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Vorrede. 


unmehro wird der Beſchluß der merkwuͤrdigen Regierung des Herzogs 
Ulrich mitgetheilt. Er iſt voll von ben bedenllichſten Veraͤnderungen. 
In dem vorigen Theil habe ich dieſes Herrn Schickſale erzehlt, da er 
feiner Regierung, Land und Leute entſetzt war. Nun tritt er folche fiegreich 
wieder an. Als Ueberwinder feiner Feinde hatte er bas Vergnuͤgen feine ange⸗ 
bohrne Lande zu beherrfchen. Aber welch ein hartes Schickfal war es, baf er 
von denfelben wieder überwunden aus der Welt abgehet. Dann bie von K. Fers 
dinanden angeftellte Königliche Mechtfertigung bebrobete ibn mit einem abermae 
figen CBerfujt feiner Lande, und er mußte diefelbe mit den Kayferlichen Voͤlkern 
befe&t fehen. Erführte bey Eroberung feines Fürftenthums die Evangelifche Re 
figion in demfelben ein und hatte Das Vergnügen feinen. Unterthanen dasjenige 
Kleinod zu verfchaffen , nad) welchen fie unter der Defterreichifchen Regierung 
fe fehnfich feufsten. Bor feinem Ende mußte er aber diefe Sonne der Warhen 
durch bas Interim in feinen Landen verdunkelt fehen und felbft darzu bie Hand 
anlegen. Er mepnte nad erlangtem Sieg uber feine Seinde und nad) fo vielen 
ausgeftandenen Trangfalen bie Ruhe zu genieffen und die — ſolchen Sie⸗ 
ge8 anzuerndten. Aber feine ganze Regleruns war ein Gewebe von allerhand 
Verdruͤßlichkeiten und die aufferfte Unruhe begleitete ihn bis in bag Grab, wel⸗ 
ches ihm Die wahre Ruhe verſchaffte. a“ ſchmeichelte fid) mit der Dehnung, fis 
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Fuͤrſtenthum gluͤcklich und von den erlittenen Erpreſſungen frey zu machen, muß⸗ 
te aber dasſelbe durch die Spaniſche Voͤlker aus geſogen in der groͤſten Armuth 
verlaſſen. Der Schmalkaldiſche Krieg war der Grund dieſer Veraͤnderungen. 
Diefer wurde mit ber fehönften Hoffnung angefangen. - Ein einziger unvermu⸗ 
tbeter Umſtand vernichtete foldje und verfegte bie vornebmfte Stunde des Reichs 
unb unter denfelben aud) diefen Herzogin die aufjerfte Verlegenheit. Und das 
betrubtefte war , daß er feine Hoffnung vor fich fahe fich aus derfeiben heraus 
zu ſchwingen. Dieſes und feine wegen der Religion von dem Cammergericht 
erlittene Bedraͤngungen find ‚der ganze Inhalt diefes Dritten Theils. Sein 
Bruder, Grav Georg von Aßürtenberg, hatte (aft gleiche Schickſale mit ihm und 
es war Damals nod) Fein Anfehen vorhanden , daß er bcr Stammvater be$ 
Durdleuchtigften Haufes Wurtenberg werden füllte. Die Göttliche Vorficht 
hat ihn aber darzu aufbehalten und ich hoffe nicht unrecht gethan zu haben , da 
ich fein Bildnuß diefem Theil vorgefegt babe, ob er fihen nicht unter bie Hers 
zoge gezehlt werden fan. Aus eben bie(em Grund babe idy auch diefes Heren 
Sigillen in der Leifte vor ber Vorrede bier vorgelegt, weil fie unter bie Sel— 
tenheiten zu zehlen find. Beſonders bat mir dasjenige gefallen , welches er im 
Jahr 1552. ftechen. laffen , worauf neben dem geviertheitten Schild mit bem 
Wuͤrtenberg⸗ unb Mompelgardifchen Wappen zween Schildhalter ftehen. Auf 
der rechten Dand ift ein wildes haarigtes Mannsbild mit einem Schloß an dem 
Mund.  Ofuf ber linken ftehet eine nacfete Weibsperſon mit einer Sand⸗Uhr 
in der Hand, worauf ein Stern rubet. Jenes zielet auf feine Widerwertig⸗ 
feiten , weiche er mit Stillfehweigen von dem Sapfer und König Ferdinanden 
ertragen mußte, und auf feine babep bezeugte Gedult. Dieſes aber begeichriete 
feinen Wahlfpruch : Stund bringts End. Auf einer andern Leifte ftehen zwey 
Sigillen von Herzog Ulrichen,, welche er nad) der Abidereroberung feines Fuͤr⸗ 
ſtenthums gebraucht, und eines von feiner verftoffenen Gemablin: Sabinen , eis 
ner Bayriſchen Prinzeßin. Bu 
Ferner habe ich 5. Münzen auf einem Blatt von diefem Herzog beyaer 
bracht , deren die erftere als eine filberne Medaille gegoffen von der Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Landfchafft zu Bezeugung ihrer Freude uber die glückliche Selangung 
des Würtenbergifcpen Namens und Stammens zu deffen anererbten Fürften- 
thums veranftaltet worden. Auf der einen Seite ftebet Des Herzogs vorwaͤrts 
fehendes Bruſtbild mit einem ftarfen Bart und Fraufem Haar , und auf dem 
Haupt, einen Hut babenb mit einem Federnbufch. Die Umfchrifft beftebet in 
quen Eireuln, und Zwar im aufern: VON. GOTÜES. GENADEN, : 
VLRICH. HERTZOG. ZV, WIR TemBerg. Sjminnern Krayß: VND. - 
4V TEGC, GRAVE. ZV. MVMPELGART, Z. C, 


Auf 


Vorrede. 


Auf dem Revers zeiget fid) das Damals gewoͤnliche Herzogl. Wuͤrtenber⸗ 
Mappen mit den beeden Helm⸗Kleinodien, oem Jaͤge 
und Brackenkopf. Nebenzu ligen ober figen zween Hirſche, weiche der amr 
fhafft gewoͤnlich e Schildhalter Immerzu geweſen, nur mit bem Unterfhied, daß 
bier zween gehoͤrnte Hirſche zu teben find und pe Landfchafft fonften auf der eis 
nen Seite einen Hirſch mit feinem Gerichten und auf der andern Gite eine 
Hirſchkuh führer. Ste befindet fid roeymal im Serzoglichen — — 
Muͤnz⸗ Kabinet, ift aber unter die febr rare zu zehlen, weil ſie nirgends als in 
Herrn Geh. Rath von 2 Entwurf einer numismatiſchen Kenntnus der 
Guropáikben Staaten ©. 512. und aus dieſem in Herrn Staats Rath Mos 
frs Schwäbifhen Merkwürdigkeiten G5. 134. num. 17. beichrieben ift. - 

. Die yoepte Muͤnʒ ift ein Thaler mit dem rechtsfehenden geharnifchten Bild⸗ 
mus des Herzog Ulrich mit einem Federhut bedeckt , deſſen Umſchrifft ift : 
VLRICVS. DVX. WIRT. ET. TECK CO. MO. BELL. Z. Auf bem 
Revers ftehet bag gewoͤnliche Waͤrtenbergiſche Herzogliche Wappen mit den 4. 

eldern ber Wuͤrtenbergiſchen Hirſchgewichte den Teckiſchen Wecken, dem 
— — und Moͤmpelgardiſchen iſchen in einem teutſchen Schild, 
welcher bie Umſchrifft durchſchneidet unb bis an den Rand gehet. Auf demſel⸗ 
ben find der Woͤrtendergiſche gekroͤnte Helm mit bem Jaͤgerhorn unb der Tecki⸗ 

e ungefrönte Helm mit bem Brackenkopf. Die Umſchrifft ift: DA. GLO- 

IAM. DEO. OMNIFOTENTI. 1537. 

Diefer zierliche Thaler wird aud) in keinem Numismatifchen Buch, unb nur 
don Herrn Geh. Rath veu aber d |. ©. 512, num. 2254. und Herr Mofer 
d.l. ©. 135. num 20. angeſeigt. In dem Herzoglichen Munz + Kabinet befinz 
det er fic zrvepmal nebjt einen Gulden von gleichem Geprage, welchen ich auch 
Hi ila abzuzelchnen überflugig erachtet. Ohne Zweifel ift er für febr rar au 

Iten. 
Auf der dritten Münze oder anberm Thaler erfcheint Herzog Ulrichs rechts⸗ 
gefehrtes Brujtbild in eine Schaube oder Mantel mit bem gegen dem rechten 
Dr gerichteten Barette. Die Umſchrifft ift; D. G. VLricus: DVX: WIR- 
Temberge ET: "TECK. COmes MOntis BELLigardi. nebft einem umgefehrs 
ten Z. 

Der Revers weitet bas LWürtembergifche Lappen auf einem teutfchen 
Schild ohne bie Helmkleinodien , Dagegen oben ein Stempel init dem Reichsadler 
eingepragt worden. Neben bem Schild ſtehet die Sahrzahl 15 — 37. Diellms 
(brifft iff wieder: DA. GLORIAM. DEO. OMNIPOTENTI. 

Diefes Thalers gedenket aud) Herr Geh. Rath von Saber d. 1. ©. 512. 
mu;. 2253. Herr Mofer d. 1. ©. 134. num. 19. und Kohler in ber Morrede der 
Sünsbelujtigung zum X. Theil ©. x^ num. 3. wofelbft deſſen Worte finb: 
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(o €in Thaler ‚son 1537. mit des Herzogs Brufibild in ber Schauße mit einem breiten 
und gegen das rechte Ohr gefegten Baret cuf beri Kopf umb ber Umfchriffe: D. G. VL. DVX. 
WIRT. CO. MO. BELL. Z. auf der erften unb auf ter andern mit bem Wappenſchild von 
g. Geldern zwifchen der pobryabl 1537. und ber Umſchrifft: DA GLORIAM. DEO. OMNI. 
POTENTI. vid. Luck. d.l. p. 43. Marburg. Hiſtor. Remarq. P. V. A. 1703. p. 8j. in Bibl, 
numism. p.20. & SuppL IL p. 39. von Gudenus n. 313. p. 92. Jacobs n. 927. n. 259- Stuͤr⸗ 
mer p. 52. füelbet, daß er mur 22. Groſchen werth fe). Man Dat bie Thaler mit diefem Wahl: 
frruch nod) auf eine andere Art, daß über bem 28ürtenbergi(d)en Wappen in einem runden 
Schildgen ber Reichsadler ficher und nach dem € prid) : Da gloriam &c. die Jahrzal 1537- 
vid. Arndt unb Wolders p. 157. Acht Stuͤck ſoiches Gepraͤgs mit den Adler: Echildgen 
toágen Nuͤrubergiſchen Silber gewichts 15. Loth 2. Du. 1. f. Coͤlniſch 15. Loth 3. Du. r. Pf. 
balten 13. Loth 1. Qu. 1. Pf. Auf einigen mit bem. runden Niers Schildgen if auch Die 
Jahrzal weggelaſſen. vid. Berg im Minbud) f 27. Dhne tafjelbe , jebod) mit ermeidtem 
&prud), bat man aud) (Sepráge bon nod andern Jahren. Es war demnach vormals eitt 
gar gemeiner Thaler, «che man angefangen fat ihn in geringhaltige Scheide» Münze qu pers 


‚Wandlen, Here D. Jacobs bat ihn für 3. Thaler angefchlagen. 


Mein Wehrtefter Freund, Herr Volz Prof. Gyınn. alihier unb Vorſte⸗ 
Fe = Herzoglichen — — Muͤnz-Kabinets macht aber dabey die 
merkung: 


Wann er (Kohler) aber und andere nach ibm aus Aruds imb Wolders Buͤchern von 
Schr 1536. ſolche Thaler anführen, fo muß id) bekennen, ba ich daran zweifle. In dieſen 
alten Muͤnzbuͤchern find die Beſchreibungen nicht allemal zuverlaͤßig unb ich habe weder ſelbſt 
dergleichen koͤnnen zu Geſicht bekommen, noch auch wahrgenommen, daß ein Gudenus, Koͤh⸗ 
ler, Lilienthal 1c. ſolche moͤchten geſehen haben. In ben Beſchreibungen ber Münz ı Kabines 
ter, die ich aufſchlagen koͤnnen, finde ich aud) Feine angeführt. Koͤhler und Lilienthal &. 569. 
num. 1622. fagen zwar, man babe auch dergleichen Thaler, auf welchen bie Jahrzal hinweg 
gelaffen worden. Allein ich zweifle,ob dieſe gelehrte Männer wuͤrklich ſolche Stuͤcke por fid) 
gehabt inb aus bem Augenſchein moͤchten geſchrieben haben. Vielmehr glaube ich, baf fie 
bird) anderer Erzehlungen deffen überredet tworden, oder den folgenden Thaler wegen grof 
fer Aehnlichkeit mit bicfem vermenger haben. In dem Nummophylacio Bnrkardiano P. IL 
pag. 154. n. 360. fommt diefer Thaler aud) vor. Ich weiß aber nicht, marum in ben kleinen 
Bepträgen zur Aufnahm und Ausbreitimg ber rängifenfhafft, welche 1765. zu Anfpach 
berausgefommen, diefer Thaler in der dafelbft mitgerheilten fite nicht zu feben ift. 


Die vierte Münze ober dritter Thaler ift auf beeden Seiten bem naͤchſt⸗ 
vorgebenben ganz ahnlich. Nur finbe id) einen Unterſchied, dab Feine Syabryaf, 
fondern neben dem Wappen die Zahlen x — 7. ftehen. Herr Prof. Volz halt 
fie für eine Anzeige des damaligen Werthes. Auſſer bem von Faberifchen Cnt» 
wurf einer Numismarifchen Kentnus x. ©. 511. num. 2248. und Des Herrn 
Mofers Schwaͤbiſchen Merkwürdigkeiten ©. 133. num. 14, wie auch in dem 
Rerzeichnus von einer Sammlung auserlefener und rarer güfbenee, filbernen, 
Fupfernen und ehernen Muͤn en ſowohl alterer , als neuerer Zeiten. 8. ‘Berlin. 
1763. ©. 312. n. 272. ift erfonft nirgends beſchrieben unt in dem legtern «a^ 
‚chatten jur ſeyr rac angegeben. Die 
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Die fünfte Muͤnze Eft uns ein merkliches Fleiner, als die dren untereinander 
ehende Thaler, aber in dem Gepraͤg denfelben vollkommen ahnlich. Dann 
$ auf der linken Achfet des Herzogs-befindtiche Schildlein es der Eindruck 
des auf dem Revers eingefchlagenen Stempels mit dein Sapferficben Adler, welz 
den ich in der Abzeichnung ansubeuten nicht ermanglen wollen. Deben dem 
Kappen fteben die durch den Schild abgefchnittene Zalen 1. — 8. welche den 
Wehrt ber Münze, nemfid) den vierten Theil eines Thalers bebeufen koͤnnte. 
Bon Gira» Georgen babe £d) Feine Münze ausfindig machen fonnen. In 
Joh. Hieron. Lochners Sammlung mertwürdiger Medaillen von anno 1744. 
pg. 369. aber ftchet ein einfeitiger , febr erhabener und fdyoner , auch feltener 
Medaillon von diefem Herm. eine Gefichtsbildung kommt siemlid) mit dem 
Portrait De(fcfben , welches ich in biefem Theil mittheile , überein , nur, daß er 
in diefem mit einem Bart, auf Dem Lochnerifchen Medaillon ohne ſolchen vorge- 
ftelter iſt. Wobey ich bie Anmerkung nicht ubergehen Fan, daß Herzog Ulrich 
Dagegen auf allen feinen Münzen , weiche nach feiner Wiedereinſetzung in fein 
— gepraͤgt worden, mit einem ſtarken, in feinen Gemaͤhlden aber nur 
r bem Mund mit einem kleinen Bart und glatten Kien abgefchi:dert zu finden. 
Wenigſtens ift mir nod) tein anderes Gemaͤhld von ibm zu Geſicht gekoͤminen. 
Die uͤbrige zwey Figuren Diefer ‘Matte zeigen Herzog Ulrichs Sigill und 
feiner Gemahlin Sabinen Dandpitfihier vor. Becde haben etwas anmerfunge- 
wiürdiges. Damm der Herzog betlagte fi) in dem zweyten Theil diefer Herz 
zoglichen Geſchichte S. 49. über die Untreue feiner SRàtbe und daß fie ihm nicht 
allein fein Sigill entwendet, fondern aud) wider ihn mißbraud;t haben. Die⸗ 
f$ entwendete babe ich in bem erften Theil diefer Geichichte vorgelegt. Er war - 
demnach genetbigt im Jahr 1519. ein anderes Hand» Signet machen zu laffen. 
Auf ber Herzogin Sabinen Pittfhafft aber verdient be nerket zu werden , daß 
‚In dem Bayriſchen Wappen der Loͤw in dem obern Feld fteht, wie auf dem 
Sigill derfelben auf der zweyten teifte zu erſeyen. In dieſem Pitſhier aber ſte— 
hen die Raͤuten oben und der Loͤwe in dem untern Feld. 
Endlich ſchmeichle ich mir bey Kennern der diplomatiſchen Wiſſenſchafften 
einen Dank durch die Entdeckung des auf der zweyten Patte befindlichen Eis 
gills von Kayſer Carln verdienet zu haben. Wenigſtens will ber vortreffuhe 
Her D Hoffmann im zweyten Theil der vermiſchten Beobachtungen €. 29. 
$.28. und 29. ben Gedrauch die Kayſere auf dem ron vorzuſtellen nach 
Kayſer Maxen J. nur auf die goldene Bullen einſhraͤnken, und behaupret, 
daß Fein waͤchſernes Karſerlich Sigill, weiches den Kayſer auf dem Thron vor⸗ 
ſtelte, von K. Mayen anb allen feinen Nachfolgern aufzuweiſen fen. Alle ders 
Kio. waͤchſerne Sigile, fbreibt er, begnugen (id) mit dem Reſchsadier, inp 
auch allerineift nur eirfeitig entweder in ander Wachs eingegojiin, Das ionen 
, einen 
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einen Ranft gibt oder aber auf dem Boden und Grund der meiſt hoͤlzernen 
Capſuln aufgedrucket. Ich habe dieſes bisher ſelbſt geglaubt, weil mir mein 
Amt innerhalb 35. Jahren zwar ſehr viele Kayſerliche Sigillen zu betrachten 
Gelegenheit gegeben , id) aber Feines mit des Kayſers Bildnus auf dem Thron 
in Wachs aufgebruc£t bemerken Fünnen. Und id) bin von arofien Gelehrten faft 
überzeugt, dab fie gleicher Mennung mit. mir fenen. Deſto mehr Verwunde⸗ 
tung erweckte es bey mir , als id) Diefes meiftentheile ned) febr wohl-erhaltene 
Sigill erblickte. Ih Fan mich nicht erinnern, irgendwo eine (Zipur bon einem 
gleichen gefunden zu haben. Deſto eher war diefe Entdecfung als eine neue 
anzufehen. Ich habe beBivegen ſolches Synfigel mit mooglichfter Sorafalt von iz 
nie zu Linien genau abgezeichnet und aus Vorſicht bie Zeichnung mit Dem Urbild 
unter Zuzieyung einiger ſowohl derfeiben, als aud) der Sigillen⸗Wiſſenſchafft 
Fundiger guter Freunde vergiichen. Diefes Sigill ift von rotbem Wachs, da 
auf dem Avırs der noch junge Kanfer Karl V. auf dem Thron ſitzend vorgeſtel⸗ 
[et wird. Ich habe Feine Beſchreibung zu machen netbig, weil der cbenmabig 
überaus wohl geratbene Kupferftich mid) biefer Muhe uͤberhebet. Nur muß id) 
erinnern, daß auf der rechten Geite des Throns der um einen Staab gewun⸗ 
bene Wahlſpruch des Kayfers und in ber Umſchrifft n den Aborten Rex Hifpa- 
nix die Buchftaben abgenußet find, welche id) aud) in der Zeichnung als ms 
leßbar vorgeftellt babe. Igleichem doͤrfte das D. auf ber rechten Cite in bem 
ort DVX einigen anftoßig (enn. Aber auch) dieſes findet fid) (o auf bem Ori- 
gina gebildet. Die ganze Umfchrifft heißt alſo; KAROL VS. ROMANO Rum. 
MPERATOR. REX. HiSPAniz. VTRIVSQue CICILiz. ARCHi- 
dux. Auflriz. DV X. BV RGundiz. Das auf bem Rucken diefes Gigills cine 
gedruckte Gegen « Sigel ftellet nur bloß allein ben Kanferlichen acboppelten Adler 
mit bem Spanifeh « und Defterreichifch vermengten ABappen Schi und zwar 
ohne den göldenen Vluͤeß vor und unter demfelben bie Aßorte ; CESar CARo- 
. Man muß aber willen , ‚daß ſolches Sigill an Feiner das teutfche Neid) ber 
treffenden , fondern an einer in frangofiicher Sprach verfaßten und an die Sur» 
gundifche Lande gehenden Urkunde bange , welche unter den Beylagen dieſes brit 
ten Theils num. 73. mitgerheilt wird. Es ift aucb nicht, wie bey teutſchen Urs 
funben durch eine güfbene mit fhwarzer oder anderer Senden durchflochtene 
Schnur an die Urkunde befeftigt, fondern es ift vonder linken Selten bes Pers 
gaments , worauf die Urkunde gefehrieben ift, ein longer Schnitt gemacht und 
das alfo zur Heifte abgefihnittere breite Pergament durd) das GEigul durchgezo⸗ 
gen. Es iſt al(o nicht in te fdyen ; ſondern die Buigundiſche Erblande betrefr 
fenden Angelegenheiten gebraucht rvorden. Sch zrweifk bemnad) gar nicht, bat 
in den Burgundifchen Archiven biefes Sigill nod) offt ya finden ſeyn Dortte, wann 
dieſe eben fo, voie an theils teutſchen Höfen, zus Aufmahın Der ſchoͤnen pan 
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afften eröfnet würden. Noch mehr tvàrc ich aber nebft vielen Liebhabern dies 
ur Kenntnus begierig , voie dieſes Kayſers Eigillen in dem Konigreih Spanien 
gebildet gervefen. Bey bem allem aber bfeibt Dennoch das Raͤtzel aufsutófen übrig, 
od e8 für ein Kapferliches Sigill zu halten fep ? bie dawider ftreitende Gründe 
babe ich ſchon angeführt. Hingegen ift nicht allein auf dem Sigill auf der rech⸗ 
ten Hand das Kapferliche Wappen, nemtich der gedoppelte Adler , bie Kayſer— 
liche Krone auf dem Haupt des Kapfers und auf dem Gegen z Sigel wieder Das 
Kayſerliche Lappen, wie cs inandern Reichs⸗Sachen, aber nur in greffern Si⸗ 
gillea, gebrauchlich gewefen, unb unten die bey biefer rage anmerfungswürdige 
Worte Cefar Carolus in Erwagung zu ziehen. Man muß fid) babep erinnern, 
bag gleichwohl der Burgundiſche Krayß ein Theil Des teutfchen Reichs fep , und 
dennod) zu den Spanifthen Erblanden gesebft worden. Mithin bat der Kanfer 
bey bieten füglich ein befonber8 Sigill gebrauchen koͤnnen, ba fenn Großvater K. 
Mayimilian in teutfchen Angelegenheiten bie Gewonheit auf wachfernen Sigillen 
Die Bildnuſſe auf dem Thron vorzuftellen abgeben laſſen. | 
Endlich muß ic) nod) einer Recenfion der erftern Sortfe&ung meiner Graͤvli⸗ 
chen Wuͤrtenbergiſchen Geſchichte in Herrn Gatterers Hiſtor. Biblioth. 14. Band 
gedenken. Der Herr Verfaſſer derſelben wird mir verhoffentlich erlauben mit 
eben der Freyheit, aber mit — Redlichkeit einige Anmerkungen daruͤber zu 
machen. Ich trage gegen denſelben alle Hochachtung, er mag auch ſeyn, wer 
er will. Dann ich weiß nicht, wer er ift und begehre es auch nicht zu wiſſen. 
€s find aber ſolche Anzeigen in der Recenſion, welche zu erfennen geben , da 
er von Lobenswuͤrdiger Beleſenheit und Einſicht in bie Gefchichte fen. Undi 
bin ibm febr verbunden dasjenige verbeffert zu haben, roo id) gefehlt haben möchte, 
ur befsrchte id), dag ibm alle diejenige, welche feine Eritik lefen, den überall nur 
gar zu Deutlich hervorleuchtenden Widerſpruchs-Geiſt nicht zu gut haften wer⸗ 
ben. Da er aud) immergu auf eine vollEommenere Ausführung meines Plans 
bringet, fo erinnert er mich , was id) felbften an mir nicht miffenne, nemtich 
daß id) ein Menſch (ey, baf mir an Wiſſenſchafften nod) ſehr vieles abgehe, und da 
ich irren koͤnne. Sch hoffe aber, bap der-Herr Berfaffer eine Erinnerung zu folcher 
Selbſterkenntnus Dinmieberum von mir annehmen werde , ba ich fonften er 
koͤnnte, Daß in den wenigen Blättern feiner Necenfion faft eben fo vp ‚ler 
bemerft werden Fonnen, als ev in meinem ganzen Buch angezeichnet hat. eit et 
überall Beweiſe fordert, fo bin ich fchuldig bier meinen Gas zu verthendigen. Ich 
werde aber nur Exempelsweiſe geben und Ecin ftrenger Eritiker fen. Zueinem Erems 
ptlalſo meldet er gleich S. 3. daß ich der Sache zu viel gethan, da ich, wann man 
aui alle meine Sage für befannt annahme, aus einem einzigen Beyſpiel wegen der 
Befugſame der Lehenleute allgemeine Folgerungen gezogen hatte. Nun weiß ich 
nicht, ob ich Dem Herrn Recenfenten gumutben darf die Richtigkeit meiner Sage und 
&olgerungen, daß nemlich Die Lehen — Theile eines Landes ſeyen und P 
) : 
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Die Lehenleute bey deren Veraͤnderung aud) zu ſprechen gehabt, einzuſehen. Dann 
aus Buͤchern wird man wohl ſolches ſchwerlich lernen, ſondern es werden hierzu Ar⸗ 
chivaliſche Nachrichten, welche die rechte Quellen ſind, zu welchen freylich bisher 
nicht jederman der Zutritt geſtattet worden, erfordert, aus welchen man die Beſchaf⸗ 
ſenheit der Lehen beſſer erlernen fan. Iſt jemand mit Vorurtheilen eingenommen, 
daß dergleichen Nachrichten unbekannt und folglich nicht wahr fepen, fo ift freylich 
bey einem folchen alle Hoffnung verlohren bie aus Mangel grundlicher Nachrichten 
ent(tanbene Vorurtheile aus feinem Gemuͤthe wegzufchaffen. Weil aberweder in: 
der gedachten Fortſetzung, noch hier der Ort ift, wo man ganze Ausführungen beyr 
bringen Fan, fo begnuͤge ich mich nur bie Warheit unb bie Allgemeinheit meiner Saͤ⸗ 
ge und Folgerungen miteinemeinigen Grund gu beleuchten, Daß von àlteffen Zeiten: 
und nod) auf ben. heutigen: Tag, bey allen: Veranderungen eines Echens und zus 
theuerſt in allen Lehenbriefen die Elauful wuhlbedachtlich beybehalten wird, daß bo 
Plcher Handlungnicht mr bem Lehenherrn, ſondern aud) feinen Lehen⸗Mannen ihre 
Rechte vorbehalten ſeyn ſollen. Nun frage ich Den Deren Recenfenten, warum bern: 
Lehenmannen ihre Rechte bey Veranderungen Der eben, fogenannten Gonbst tiez 
fen, Belehnungen 1c. vorbehalten: werden? ch hoffe menitaffens, Daß er bey aller 
Verwunderung über biefes ihm unbekannte Ding nimmer fügen werde, daß id» 
aug cinent cin3: gen Beyſpiel allgemeine Folgerungen gezogen habe. Er kan auch 
bie Allgemeinheit. des Satzes nicht begreifen, daß fein Grav eines andern Graven 
Lchenmann ſeyn Eönne, fondern,, wann er ein £ehenbares Gut an fid gebracht, eis 
“ner Fehenträger, weicher geringeres Standes: ſeyn muͤſſen, für fid) die Lehen zu em⸗ 
pfangen und zu vertretten ſtelle. Auch diefes ift etre Archivatifche, bod) nicht gar 
neue Entdeckung, welche beni Jerem Recenfenten nicht anſtehet. Er fordert aber 
gleichwohl S. 147. einen Geſchichtſchreiber zu neuen: Entdecfungen: heraus und: 
wann: man. bey fid) am die Hand gebender Gelegenheit eine miteinflieffen laßt, ſo 
muß man gewaͤrtig ſeyn von.demfelben verdammt zu werden, weil eg neue Sacher 
(inb, dergleichen Ihm vorher unbefanbt geweſen. Gewiß follte man fehüchtern wer⸗ 
den in Der Finfternuß der Unwiffenheit igende Dinge andas Liechrzubringen, wann 
man: überall fotche Richterſtule zu beſorgen hatte, Der Herr Recenfentwird mir 
aber eriauben nod eine Reyhe von. Fehlern aufzudecken, Deren er fid) ſchuldig ger 
mat. Er mat mir einen Einwurf aus Herrn Schmiden Grund⸗Riß einer 
umſtaͤndlichen Reichs -Hiftorie, daßgleichwohl aus Cburfürft Friderichs des ſieg⸗ 
teichen: mit Den: gefangenen Fuͤrſten gemachren: Gt eden gu erſehen fep, daß ein 
neri der Reichsſtandſchafft unbefchader des andern Lehenmann noch inr 
zzten Jahrhundert (enn konnen... Ih din deſſen nicht in Abrede, Daß ein geringerer 
Keichsftand eines hoͤhern Lehenmann feyn konnen. Es iſt aber hier diefes die Sage 
nicbt, fondern ob ein Stand. des Reiche von einem andern gleichen Standes}. E. 
ein Furſt von einem Furſten, ein Grav von einem Graven ein eben tragen koͤnne. 
Verhoffentlich wird aber der Herr Recent: it Den Unterſchied gioi (ben: — 
rien 
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fuͤrſten unb einem Graven wiſſen. Dann, fs viel ich mich erinnere, bat nur Gravis 
rid) bie Stadt Marpach dieſem Churfuͤrſten zu Lehen aufgetragen. Dieſes ware 
alſ ein Fehler, welcher bem Herrn Recenſenten nicht zu verzeyhen war. Aber bet» 
ſelbe wird mir nicht unguͤtig deuten, wann ich ihm hier noch einen groͤſſern entdecke. 
Er ſchreibt, daß, was ich von Grav Schwiggern von Truchtelfingen anfuͤhre, ſelbſt 
eine Inſtanz wider meinen angenommenen Grundſatz gebe. Aber, wo habe ich eines 
Graven Swiggersvon Trucdhtelfingen gedacht ? Man fehe meinen 2fuffat, fo wird 
man den offenbaren Fehler finden. Ich babe gemeldet, daß ein gewifler Lehenmann 
des Graven, (nemlid) Grav Eberharden von Wuͤrtenberg) Swigger von & tud 
telfingen , einige Güter in dem Dorf Truchtelfingen und Steinhulben verſchenkt 
und darzudes Sraven Einwilligung nöthig gehabthabe. ch will biefe offenbare 
Derdrehung meines Auffases eben für feinen Vorſatz anfehen, weil er bem Herrn 
SRecenfenten nicht rühmlich oar, fondern ich ihm das befte zutraue. Indeſſen bleibt 
es doch ein Fehler, welcher nicht ungeahndet bleiben kan und noch einen andern zum 
Gefaͤhrten hat, weil nie kein Grav von Truchtelfingen geweſen, ſondern von Herrn 
Recenſenten aus Uebereylung erdichtet worden. 

Aber, was wird man gedenken, wann der Herr Recenſent ſchreibt gleich im 
Anfang des $. 3. S. 128. daß ich gleich als zum Ruhm des Graven Eberhards 
fagte: Alle Gefcbichrfihreiber mablen ibn als einen Herrn ab, welcher 
allein GOttes Freund uno aller Mlenfeben Seind zu ſeyn fich beeyferre, 
Man fefe den ganzen Zufamenhang meiner ABorte und febre ibn bin und wieder, 
ob nur ein Schein eines Ruhms bervorbficfe. Dem Heren CDerfaffer der Mes 
cenfion fan nicht unbekandt feyn, Daß man diefem Graven ben Wahlſpruch beylegt; 
Gottes $reund und aller Wel: Seind. Auf biefen hab ich alfo angefpielet 
unb ben unrubigen Geift beffe(ben daraus nem wollen. Diedarüber gemach⸗ 
te Anmerkung ſchickt fid) roohl auf einen Lehrftul das fonderbare ſolchen Wahl⸗ 
fpruchs anzuzeigen, aber zur Recenſion eines Buchsift fie unfchicflich, wann bem 
Verfaſſer deſſelben folches zur Laft gelegt wird, Der es bod) nur hiſtoriſch anfübrt 
und bcp einem Anfpielen Eeinen Tadel verdienet hat. 

oc) eine andere Mißhandlung meiner Worte muß ich hier berühren, wel⸗ 
che ich von dem Herrn Mecenfenten nicht oermutbet batte und eine groſſe Zunoͤ⸗ 
tigung zu Tage legt. Ich habe nemlich in bem Buch gemeldet ,-daß Grav Ul⸗ 


rich von Wuͤrtenberg den 11. Zulii 1344. geftorben fen und baben bemerkt, daß - 


Heinrich von Nebdorf in feiner Ehronif bey dieſem Jahr fehreibe: Eodem tem- 
pore comes de Wirtenberg inventus cum uxore cujusdam nobilis in Elfatia mirabi- 
"iter. ( mifetabilirer) eft occifus, Bey diefer Gelegenheit bab id) geäuffert,, daß 
ich nicht beftimmen fónne, ob gedachter regierende Grav oder fein Vetter der 
Propſt zu Sanct Duidon zu Speyr , welcher auch ein geborner Grav von Wuͤr⸗ 
tenberg gewefen und wenige Fahre bernad) mit Tod abgegangen, von bem Reb⸗ 
dorff gemeint y. Ich babe die V beeden Seiten, wie Lied 
e. ; 2 a 
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«ud ber Feder gefloffen, angeführt unb nichts entfchieden , weil ich mit gutem 
Vorbedacht nichts zu entfcheiden verlangt habe um allem Vorwurf einer Partheys 
lichkeit zu entgehen. Nichts deftoweniger bürbet mir der Herr Mecenfent auf, 
als ob ich in der Meynung ftünde, baf ich die Pflicht babe altes zu widerlegen, 
was bem Angedenken der Graven und Herzoge von Wuͤrtenberg nachtheitig fcheis 
nen koͤnnte. Gewiß muß derfelbe ein grofler tem aller Fürften unb befonders 
bet Herren von Wuͤrtenberg ſeyn, daß er bie Unpärtheplichkeit in derfeiben Ges 
ſchichte nicht ertragen Fan un? bie Bebutfamfeit verbannet wiſſen will. Villeicht 
wurde ihm nichts. angenehmers geweſen feyn , als wann ich bie Helden, deren 
Geſchichte ich befchrieben , überall auf ber fehlimmften Seite betrachtet hätte, 
ungeacht ich Feine Urſach darzu gefunden hatte. Dann er hat €. 150. die Uns 
partheylichkeit meiner Erzehlung zweifelhaft machen wollen, daß ich bem Kayſer 
mehr bie Schuld bepgeleat und Eeinen Beweiß beygebracht babe, Allein man leſe 
meine Worte mit den Noten, fo wird diefe Zunöthigung des Herrn Mecenfenten 
offenbar unter die Augen leuchten. Er bat ©..170. miy eben diefen Vorwurf 
gemacht, weil icy in Der Ungewißheit mid) bedachtlich eines unbeftiminten Yus- 
drucks bebient und dem Giraven nicyt unrecht gegeben-habe. Die Unpartheplich- 
Zeit, welche er in voriger Stelle von mir genauer beobachtet wiffen will, follte aber 
auch hier verbannet ſeyn. Uber wie? wann ich die Nachricht des Rebdorfs gar mit 
Stillſchweigen überaangen hatte. Ich glaube die Pflichteinesredfichen Geſchicht⸗ 
reibers in Mittheilung diefer Nachricht beobacbtet zu Haben, Und iſt nicht der 
obft zu C. Guidon aud) ein Grav von Wuͤrtenberg gewefen ?_ Ich babe damal 
noch einen Umſtand für den regierenden Graven vergeflen bingufbreiben. Dann 
ber Mebdorf erseblt unmittelbar auf die obangezogene Worte, daß nicht lang her⸗ 
nach aud) ein Biſchoff zu Coͤlln im bem Genuß verbottener Liebe um das Leben 
gekommen. Kerr Reeenfent fücht den Grund biefet Verbindung fetbft in der Achne - 
Jichkeit der Begebenheiten. Dieſe wird aber nod) groͤſſer, wann man betrachtet, 
baf fowohl ber Biſchoff Walram, als auch ber Probft Ulrich zu S. Guidon geift- 
lichen Standes gervefen und beede um glether Suͤnde in gleichem Stand gleiche 
Strafe erlitten. Und man Fan ohne Widerſpruch oder ohne mit dem Mebdorf 
ungetreu zn banblen eben ſowohl vermuthen, daß derfelbe die Aehnlichkeit ber Ber 
gebenheit in Der Gleichheit des Standes und Verbrechens gefüchet und gefunden 
habe, Mit der uͤbrigen Widerlegung der Recenfion will ich mich bier nicht aufs 
halten, weil ich den Herrn Verfaſſer mit feiner angewohnten gar genaugehenden 
€ riti£ entſchuldige, übrigens aber gefiche, daß ich die Genauigkeit, welche fid) überz 
all mit Ruhm zeigt, mit der Steigung zur Verfaͤlſchung, welche ebenfalls offenbar 
ift, nicht reimen Eonne und deßwegen einen ganz befondern Gemuͤts⸗Charakterbe⸗ 
merke. Diefer aebet aber darinn noch weiter und fehreibt, daß ich mit bem Reb⸗ 
Dorf nicht getreu umgegangen fey. Die ganze Untreu befteht darinn, baf ich deſ⸗ 
En Worte Eodem tempore fo betrachtet, wie Ders Recenſent (elbft eingeftehen 
tu, 
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muß, daß fie, warn die Chronjkanten des Sahres einer Begebenheif nicht gewiß 


geweſen, öfters bie CfDerté codem tempore gebraucht haben, und daß ich einige 
Gründe zur Entfehuldigung Grav Ulrichs angezeigt, Die Prüfung aber einem jeden 
£efer überfaflen babe. ‘Darf man dann in einer zweifeihaften Begebenheit nicht 
Gründe und Gegengrimde anführen? Niemand wird eine Untreu darinn finden, 
toann mar folche der Enticheidung des Lefers uͤberlaͤßt, Iſt man Danfi verbunden 
bey den Vorfahren feines Landsfurften alleseít die fchlimmfte Seite und auch zus 
theuerft in einer Ungewißheit anzufehen? Wenigſtens ftelle id) dem unpartheyi⸗ 
fihen Urtheilder ganzen vernünftigen Welt anheim, ob ich nait bem Mebdorf nicht 
getreuer, als der Herr Recenfent rnit mir umgegangen ? ch a ibm die Ehre 
einer groffen Beleſenheit, welche er fonderlich bey dem Gefchlecht « Regifter der 
ren von Neuffen on ben Tag geleget, und muß geftehen,, daß mir in der Aus⸗ 
führung deſſelben noch vieles in der Feder geblieben, womit ich fotvobl aus "Büchern, 
als Schrifften diefelbe hatte bereichern Tonnen, wann ich mit einer groffen Beles 
ſenheit hatte pralen wollen, ba mich bey meinem Plan genug geduͤnket bat, dasjes 
nige, was ich gemeldet, mit einem einigen pber zween Beweifen darzuthun und Die 
übrige als uͤberfluͤßig anzufehen, Sch hatte mid) aber aud) der ntfehutdigung 
bedienen konnen, we err Recenfent für fich gebraucht, daß er hoffe, man tvers 
de ſeine Arbeit Dennod) nicht ungeneigt aufnehmen, ob ibm fehon ohne Stveifef noch 
mehrere Nachrichten aus Büchern suruc£ geblieben fenen. yd) Eönnte auch dag 
befonbere Anſinnen übergehen, daß ich nicht batte verſchweigen füllen, wo das Dris 
ginaf einer jeden Beylage fen, welcheich mitgetheilt babe und ob ich ſelbſt ober fon 
ein zuverlaßiger Kenner ber Webereinftimmung des Driginals und der Ib chri 
fier fep ꝛc. Dann, wie? wann man von bem erm Recenſenten eine folche Ges 
warfeiftung forderte, daß s. €. alle Urkunden, mit welchen er das Gefchlecht-Regis 
ftev der Deren von Neufen ausgeſchmuͤcket bat, mit den Driginalien überein Foms 
men und 1o EN finden ſeyen. Aber noch eins, Hätte ich nicht alle meine Bey⸗ 
lagen auch von beſonders beeydigten Perſonen vidimieren laſſen und eine Urkund 
der Beeydigung beybringen follen ? Wehe bem Luͤnig, Rymer, Leibniz, Gudenus 
du Mont und andern, weil ihre Sammlungen alle Glaubwürdigkeit Durch dieſe 
Genauigkeit aufeinmal verlohrenhaben. Von nun an erben diefe koſtbare Wer⸗ 
fe für Maeulatur gelten. Villeicht batte ich auch eine Urkunde aueftellen follen, 
bap die Beylagen vichtig abgedruckt feyen, weil ic) eine gewiſſe Sammlung wei 
deren Urkunden zum theil von verpflichten ‘Perfünen vidimiert, aber mit vielen Se 
lern abgedruckt worden, Und villeicht hatte ich bie Züge der Buchftaben abzei 
nen und diefe Urkunden in Kupfer ftechen laſſen follen. Diefes bat der Herr 
Recenſent bey feiner Wißbegierde vergefien zu bemerken. Daun es ift ein 
uptſtuͤck der dipfomatifchen Critik die Yuchftabenzüge zu vu Und even 
genau gebet bie Wißbegierde bey ben Abdrücken der Cigillen S. 168. Hätte 
ich aber biefer ein Genuͤge thun wollen, fo n dria der Herr Recenſent nac; fei; 
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ner Senauigkeit geahndet, baf ich ben Unterſchied zwiſchen einem diplomatiſchen 
Werk und einer Gefhichte nicht beobachtet habe. Und was war daran gelegen, 
ob das bengebrachte Sigill an einer Urkunde gefunden ? ob es abgeriffen ? oder 
nicht ? Genug, daß ein Kenner wohl weißt, weldhem Graven ober Heren folches 
zuzuſchreiben fen, und daß es nicht vorhanden feyn Fönnte, wann es nicht an einer 
Urkunde gehangen ware. Doc) fan ich ber genauen Wißbegierde eine Genüge 
thun und verfichern, daß alle Sigillen, von welchen ich felbften die Zeichnungen 
. gemacht, an den Driginalen und ziwar entweder an ſchwarzen Schnüren oder pete 
gamentenen Preffeln gehangen fenen. Ich hoffe, er werde meinen CfBorten trauen 
und Feinen Eyd oder Conjuratores pon mir fordern. Die Gewonheit war indem 
13. und r4. Fahrhundert diefelbe von weiſſem und hernach in rothem Wachs 
‚aufzudrucken, mithin habe ich ganzlich acalaubet, daß es bey Kennern der Diplo⸗ 
matik (dann andern untviffenben erft folches beyzubringen babe ich für unnótbig 
‚erachtet, ) eine Kleinigkeit fep folches anzumerken. Ein anders wäre gewefen, 
‚wann ein befonberes feltenes Sigill beygebracht worden war, wie ich in eben Dies 
‚fer Vorrede Das bey ung Teutfchen feltene Sigill &ayfer arts V. befchrieben bab. 
Noch eins muß ich an Diefer Necenfion anruͤhmen, daß fid) bie Genauigbeit zus 
. theuerft bis auf die fichtbarften Druckfehler erftrecket. Ich nehme aber bie Er— 
Jaubnus gleiche Genauigkeit zu beobachten und zu bemerken, daß in der SRecenfion 
S. 52. anftatt Bayhingen bas Wort Nanckingen ftebet. Man follte zwar daran 
zweiflen, ob dieſes ein Druckrehler fep, weiler &. 135. aus den Giraven von Days 
hingen auf gute franzöfifche ABeife zum zweytenmal Graven von Naghingen macht. 
Auf gleiche Weiſe findet man Graͤpinen von Berdenberg anftatt CfBerbenberg wa 
.Seftellt. — CBilleicbt bat aber der Herr Verfaſſer der SRecenfion eine unfeferliche 
.Handfhrifft, Daß ber Buchdrucker diefe Worte nicht erratben Eónnen. Die Ge⸗ 
nauigfeit erfordert aber, daß ein Verfaſſer bie Nomina propria befonders deutlich 
bem Buchdrucker und Correctorn unter Die Augen (iefere, Damit Feine fo unertraͤg⸗ 
Kiche Druckfehler zum Borfchein Fommen. ‘Ben allen Diefen bemerkten Mangeln 
Der Wow bin id) aber weit entfermet dem aller Verehrung würdigen Herrn 
* Rath Gatterer Die geringfte Schuld beyzumeſſen. Ich weiß, daß feine edle 
enkungsart an ſolchen Recenſionen ein billiges Mißfallen trage, welche wider 
die Abſichten des Inſtituts beſonders mit Verkehrung des Aufſatzes anſtoſſen. 
Syd) zweifle aud) nicht, daß Herr Hof» Rath in den Herrn Recenſen⸗ 
ten ein beſſeres Vertrauen geſetzt und lo weiteres "Bedenken die Mecens 
fion der Bibliothek fo , voie fie eingefchicft worden, einverleiben laffen., Ich tra⸗ 
ge aber aud) zu bem Recenfenten das Zutrauen, baf er meine freyinutige Ders 
theydigung nicht ungütig aufnehmen, ondern die Billigkeit vor Augen haben und 
erkennen werde, daß er felbften durch Derfälfchung meiner Worte mir ſolche abge 
nöthigt habe. Dann diefe bat mir einig unb allein eine x gerechte Ahndung abs 
gedrungen. Ich Fan ihn aber aufrichtig verfichern, bap id) Die Hochachtung, - | 
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de er verbienet, niemals aus den Augen fegen, fondern feine hochſchaͤtzbare Freund⸗ 
ſchafft unb Gewogenheit ausbitten werde. Cs viel id) glaube , fo habe ich bie 
möglichjte Befcheidenheit beybehalten und wurde febr bedauren, wann er fic) über 
die Erinnerungen beleydigt erachten füllte. Wenigſtens hätte ich noch mehrere 
Andringlichkeiten bemerken koͤnnen. Z. E. bezüchtigt er mid), daß ich offenbar glau⸗ 
be, baf die Bildnuſſe ber Craven von Wuͤrtenberg, welche gleich bey Erbauung; 
des Stiffts gemacht unb in Kupfer geftochen worden, vor dem Jahr 1419. im 
Kupferftichen erfihienen. Er beruft fic) auf bie CfBorte ber CBorrebe des beutz 
theilten Buches. Das fharfiinnigfte Aug wird aber das: Offenbare nicht das 
feibft finden. Dann es würde folgen, Daß bie Bildnufe cher gemacht worden 
wären, ehe die Perfonen, weiche lang bernad) gebohren worden, im Weſen gewe⸗ 
fen. Ich laffe aber dem Herrn Recenfenten ba8 CBergnügen feine Entdecfung, 
wer bie nie genug gerühmte Kupferftecherfunft erfunden, hier bey Andichtung eis 
ner widrigen Meynung auch andern beyzubringen. Cs ift affo, was ich von Gr» 
b auung diefes Stiffts gemelder hab, vernünftiger Weiſe von der Erbauung zw 
verftchen, welche um das Jahr 1444. ihren Anfang genommen und um das Jahre 
1519. ihre Endſchafft erreicht hat. Wer aud) nur die geringfte Kenntnus vor 
Kupferflichen hat, wird gar zu leicht einfehen , daß die Kupferftiche, worauf ich 
mich bezogen hab, nicbt alter, als von. der Mitte des r6tem Jahrhunderts fepen.. 
Dann. id) habe von felbiger Zeit mehr Kupferftiche gefehen, ats ber Herr Recen⸗ 
fent villeicht fein Lebtag nicht unter Die Augen befommen wird. Ich (affe bemnady 
es Damit bewenden in Hoffnung, baf Herr Recenfent feine menfchliche Schwach⸗ 
heiten, wie ich, erkennen und fernen. werde, baf zwar zehenmat leichter ſey ettvag: 
zu tadlen, als felbft etwas auszuarbeiten, dennoch aber auch bey bem Tadien grofz 
fe Fehler begangen werden. konnen, wo fid) Der Tadler durch Den Widerſpruchs⸗ 
Gift unb allsugroffe Genauigkeit ohne gnugfame Vorſicht verfeiten lat. Wo 
es um Unterfuchung ber CfBarbeit zu tbun ift werde ich jederzeit demjenigen verz 
bunden feyn, welcher mit Redlichfeit den Weg darzırbahnen wird wie ich bann dem 
Hru. Verfaſſer das Vergnuͤgen habe zu melden, daß die von Herrn Grunern entdeckte 
Agnes in ber That in ber erſtern Ehe mit Grav Conrad (nicht Ludwig) von Oetin⸗ 
gen und nach dieſem erſt mit Grav Friderich von Truhendingen vermaͤhlt geweſen, 
wie ſolches durch eine Urkunde in einer villeicht bald zum Vorſchein kommenden Ab⸗ 
handlung von den Graven von Truhendingen erwieſen werden fan. Wie ich aud) dem 
Heren Recenſenten ergebenſt bitte die Beylage 3. und 2x. miteinander zu vers 
gleichen unb in letzterer befonders zu bemerken, daß Grav Alhrecht der jüngere da⸗ 
fbft Grav Ulrichen von Wuͤrtenberg, Grav Eberhards Sohn, feinen Schwarter 
ausdrucklich nenne. ch glaube, bap .aburd) der Zweifel, in welchem Verſtand 
das Wort Soccer gu verſtehen fep, simiid) gehoben fep unb nunmehr Derfelbe den 
«134. verlgngten Beweiß vor fidy ligen habe. Ferner bitte ich ben — 
"eene 


Deotteoe, 


Mecenfenten ben der Ahndung ©. xsr. dasjenige zu Tefen, was ich $. 44. ©. 75. 
geſchtrieben, dab die Veſtin und Stadt Urach, Wittlingen und Sehne is 
Grav Eberhards Feinden nicht begioungen werden können. Es feheint, daß bie 
Genauigkeit bier erfattet gewefen, weil er fonft die Anmerkung nicht gemacht hats 
te, baf ich bie Veſtungen und Aemter namentlich zu benennen unterlaffen hatte, 
Dem Heren Recenfenten verfpreche ich auch mit der Zeit feine Ariinerfungen wegen 
Grav Kberhards des Durchleuchtigen Enkel und der zu feiner Zeit im Leben ge» 
wefenen Graven Ulrichen mir zu Nutzen zu machen und diefe Deren nochmals zu 
unterfuchen. Ich erinnere aber nur einsweildenfelben, was er felbften (2.136. aus 
Sunthemii Geneal. Wirtemb, bemerft,daß nemlich Gr. Eberharden in bem2yabr 1293. 
ein Sohn Ulrich geboren worden, Mithin batte Grav Eberhard zween Ulrichen zu 
Söhnen, deren ber einte im Jahr 1293. fon vermaͤhlt geweſen. Jezt frage ich, 
100 ift Diefer Ulrich hingefommen, weil nad) Grav Gberbarbs im Syabr 1325. ers 
folgtem Abfterben fonft Eeiner, als der regierende Grav unb ber Propſt von Gui⸗ 
bon vorkommt ? Go ift aud) nod) nirgends im geringften erwiefen, daß Grav 
Eberhards Bruder Ulrich verheurathet geweſen und Kinder erzeugt habe. Der 
Herr Necenfent hatte alfo billich auch beobachten füllen, was er von mir fordert, 
nemlich den Beweiß des Dafenns eines Sohns des beineldten Grav Ulrichs, ehe 
et ein Gefchlecht- Regifter macht. Man muß auch nicht vergefien , Daß gleiche 
wohl Grav Eberhard nach dem Tod feines Bruders Ulrichs die Regierung aller 
feiner un Lande allein gehabt, weiches nicht gefihehen Eonnen, wann Ul⸗ 
rich einen Sohn binterlaffen hatte, als welcher wohl ſchwerlich feinem Detter dag 
ihm zugefallene Vaͤterliche Grbtbeif uͤberlaſſen baben borfte, Es laßt fid) aud) 
fehr ftav£ vermuthen, daß Grav Eberhard mit feiner Schweſter der Graͤvin von 
G rubenbingen um der Erbfchafft willen ihres Bruders Grav Llrichen in Citrit 
tigkeit gerathen. Dann eben diefen habe ich gemennet und nicht Gra» Lilrichen 
mit dem Daumen, daß er mit feiner Gemahlin einige Lehen erheurathet und nach 
feinem Abſterben folche auf Grav Eberharden und pie Graͤvin von Truhendingen 
vererbet habe. Uebrigens ig nod) zu erinnern, daß aus CBerfeben ein Fehler nad) 
bem Bogen U. eingefchlichen, und anjtatt von pag. 61. fortzufahren, ſogleich Die 
Seitens Zahl 191. gefegt worden, weßwegen der Verleger zur gehorſamſte Ab⸗ 
bitte fid) ſchuldig befennet. Womit mich abermals zu jedermanns Wohlwollen 


und geneigter Aufnahm diefes Werks empfehle, 
Chriſt. Srib. Sattler 


Etuttgard, ben afe Febr. 177 1, 

Herzoglich⸗ Wuͤrtenb. Geh. Archivarius, 
des Koͤnigl. Großbrittanniſchen Hiſtori⸗ 
ſchen Inſtituts und ber Koͤnigl. Preuſſo 
ſchen Jelehrten Geſellſchafft wuͤrtliches 
Mitglied. s 
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WVierter Abfhnitt. 
Beſchluß des Lebens und Regierung Herzog Ulrichs. 


S 1. 


erzog Ulrich zu Wuͤrtenberg nud Landgrav Philipp von Heſſen waren von einer⸗ 

ley Muth angeflammet das dem erſtern vorenthaltene Fuͤrſtenthum ſeiner recht⸗ 
maͤßigen Herrſchafft wieder zu geben. Die Umſtaͤnde der Zeit waren ihnen 
guͤnſtig, welchen Vortheil ſie nicht verſaͤumen wollten. Dann der Kayſer war in Spa⸗ 
nien, deſſen Gegenwatt die Reichsſtaͤnde in der von ihm geſuchten Ehrfurcht erhielte. 
Der Schwaͤbiſche Bund war zertrennt, deſſen Macht bißher gebraucht wurde die 
Defterreichifche Lande zu vertheydigen. Die Roͤmiſche Königs; Erone tvanfete nod) 
auf Ferdinandens Haupt. Und obfchen der König in Franfreich, als beffen Schwa 
qt, ihn offentlich in biefer Würde erfannte, fo unterftüßte er doch heimlich diejenige 
Rürften , welche ihm folche ftrittig machten. Die Ungedult Herzog Ulrichs über fo 
vieles bißher ausgeftandenes Elend, Armuth und Gefahr ftiege auf das hoͤchſte, als er 
feine abgefagte Zeinde in der Regierung feines Fürftenehums fae, Er war endlich fo 
II. Theil, 4 glüds 
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1534 glüclichdes großmäthigen Sandgraven von Heffen Herz zu gewinnen, welcher 
nach vielen vergeblichen anderwertigen Verfuchen burd) die Gewalt der Waf— 
fen den Herzog und mit ihme den ganzen Stammen des Haufes Würtenberg widerum 
In den Befig feiner altwäterlichen Rande zu feßen übernabm. Die Herzogevon Bayern 
waren faft ausgefönet und man fennte fid) nunmehr darauf verlaffen, daß fie wenige 
fiens die Einnahıne des Herzogthums erleichtern würden und bie mächtigfte Evanges 
liſche Reichsftädte fahen jeßo ben Herzon gern in dem Befiß des Landes, welches einen 
beträchtlichen Theil des Schwäbifchen Crayſes vorftelite (a). Diefe Umftände machs 


ten fid) dahero beede Fürften zunug. Che fie aber den Feldzug eröffneten, verglichen 


fie fid) miteinander den 16. Martii, tbie er auf alle Fälle angefangen und ausgeführt 
werden follte. — Syn biefem fGerglid) banfte Herzog Ulrich für fid) und im Namen fei 
nes Sohnes und Bruders dem Landgraven , daß diefer ihn, da er von jeders 
mann hohes und niedern Standes verlaffen gewefen, aufgenommen und fo freundlich 
ben fiben Jahr an feinem Hof unterhalten habe, je&o aber in eigner Perfon ein gewal: 
tiges Heer zu Roß unb Fuß felbften anführen und folches mit zugehörigem Geſchuͤtz 
und Munition verfehen wolle um fein verlohren Land wieder einnehmen zu koͤnnen. 
Weil nun der großmuͤthige Landgrav auf diefe Rüftung eine groffe Summe Gelds 
wenden mußte, fo verfprach ihm der Herzog allen biefen Aufwand, ausgenommen 
600. Reuter, unb einige befondere Feldwaͤgen, welche ber Landgrav auf feine eigene 
often dem Herzog anerbotten hatte, unb auch die Koften des Feldzugs wieder zu ers 
fegen. Zu folchem Ende wurden bie Heßifche Cammermeifter, Cammerfchreiber und 
andere Rechnere aufaeftelít, welchen Herzog Ulrich auch einige Gegenrechnere beporb: 
mete, Die eine Helfte biefes Kriegs: Aufiwands follte gleich nach Eroberung des Her: 
zogthums abgetragen werden oder fo bald ein Vertrag vor angetrettnem Feldzug ger 
macht würde, welcher dem Herzog annehmlich wäre. Es wurde diefem überlaffen 
zwifchen biefem Vertrag und der Eroberung des Fürftenthums beforge zu ſeyn, damit 
das Geld entzwifchen aufgebracht und derfelbe in ben Stand gefe&t würde folche Helfte 
auf die beftimmte Zeit bem Landgraven heimzahlen zu Fönnen, Die übrige Helfte aber. 
follte Herzog Ulrich unb feine Erben entweder durch ihre Landfchafft oder mit Städten, 
Schloͤſſern und Landfchaften verfichern, doch, daß folche innerhalb jen Jahren abge: 
tragen würde, Dicht weniger verfprach derfelbe die 50000. Kronen (b) , welche ihm 


die 
(a) Die Herzoge von 9Rürfenberg wurden deßwegen fehr oft von ben. Welſchen Duces 
Sueviz geuennt unb fie mußten fid) gefallen laffen, mann fie an ben Papft oder Italie⸗ 
niſche Fürften fchrieben, fid diefen Titul bepyulegen ohne fid) etwas damit heraus: 
zunehmen, mie ich in bem erften Theil diefer Gefchichte cin Schreiben von Herzog Ul⸗ 
richen an den Papft (Beyl. 101. pag. 259.) beygelegt, worinn derfelbe Herzog Eber: 
barden I. primum Sueviz Ducem, fein Herzogthum aber Wuͤrtenberg genennt Dat. 
(b) Eine Krone mar 23. Basen. Dann als der Herzog feine Völker mtt franzoͤſiſchen Kro⸗ 
nen auszablte unb die Unterthanen baé Geld nicht fannten, ließ er einen Befehl augı 
gehen, bag man eine Krone für 23. Bagen annehmen follte, 


Yiettet. Abſchnitt. 3 


bie Krone Franfreich vorgefchoflen hatte, bem Canbgraven zu geben, bagegn 1534 
folche an dem obgemelbten Kriegs: Koften abgezogen werden follten, wie aud) 

alles noch übrige von König Franzen zu erwarten Dabenbe Geld und was er fonft aufs 
Bringen fónnte, auf den Koften diefes Feldzugs zu verwenden. Der Landgrav war - 
aber fo billid) von demjenigen nichts zu fordern, was bie von Frankreich oder bee 
Bifchoff von Münfter, der Herzog von Holftein, Herzog Heinrich von Braunfchweig, 
der Herzog von Lüneburg und bie Städte oder andere ihnen beeden zu gutem tun wuͤr⸗ 
den. Dann fowohl der Sandgrav, als auch dee Herzog wurden ingeheim von biefei 
mit Volk und anderm Beyſtand unterflüßt. Wofern fie aber gefchlagen und einige 
gefangen würden, follte Herzog Ulrich ſchuldig feyn bie von dem Panbgraven zur Aus; 
lofung und Entfhädigung der Gefangenen inbeffen vorfchieffende Gelder über furg 
oder lang, wann er wieder zu dem $Sefi feines Landes fáme, entweder bem Landgras 
ven, oder deffen hinterlaffendem Sohn oder nad) defien Abgang ohne männliche 
Erben feinen Töchtern zu erftatten. Wann fie aber in das Rand fámen, follen alle 
DBrandfhagungen, Dingtaile und andere Schaßungen zu der Kriegs: Caffe geliefert 
und an ber Summa der andern Helfte des Kriegs ; Koftens abgezogen werden. Soll: 
ten fie bann gemüßigt werden aufferhalb des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg noch andere 
Landſchaften, Schlöffer und Städte einzunehmen, fo follen biefe beeden Herrn ger 
meinfchaftlich zuſtehen. Dieweil der Landgrav aber bem Herzog zu gutem fo vieles 
und feine eigne Perfon in Gefahr feßte, fo verfprach diefer demfelben und allen feinen 
mannlichen Erben der Randgraufchafft in allen Noͤthen zu etvigen Zeiten behzuftehen 
und (id) gleichmäßig gegen ihnen zu verhalten, bod), ba, weil in der Gegend des 
Fuͤrſtenthums Würtenderg nicht fo viel Reuterey aufzubringen fepe, bem Herzog frey 
ftünbe eine proportionmäßige Ainahl Fußvolf dafür aufjuftellen, Wann der Lande 
grav vor Herzog Weichen mit Tod abgienge , follte Diefer jenes Kinder fid) befonders 
anbefobfen fenn laffen, und wofern er einen legten Willen hinterlieffe, folchen nach 
allem feinem Bermögen handhaben. Der Herzog und feine Stamms: Erben follen 
(ib auch niemals in eine SBecbineficbfeit gegen des Landgraven Erben einlaffen oder 
felbften derfeiben Feinde werden. Wofern aber der Herzog ober fein Sohn Prinz 
EhHriftoph , wie man damals vermuthete, ohne £eibes : Erben abfterben und auch Grav 
Georg von Würtenberg alsbaun] feine Mannliche Erben vor jener Abgang hinterlafr 
fen hätte, fo follte Herzog Ulrich verbunden feyn , fo viel ihm Pflichten‘ und Ehren 
halb möglich wäre, den Landgraven zu einem Erben des Fürftenehums Würtenderg 
einzufeßen. . 

$. 2. 


Damals ftunde man nod) mit den Herzogen in Bayern in einer Unterhandlung ' 
und hatte diefen bie Hoffnung gemacht nach em des Herzoglichen Wuͤrtenbergi⸗ 
. 2 | . 





fden ; 


4 Gefebichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1534 (dm Stammens einen Theil des Herzogthums auf ihr Hauß zu bringen, 

Der Landgrav verhoffte noch immer, daß der Verglich follte zu ftand fom: 
men und Herzog Ulrich hatte (don alles bewilligt, was ihm nue immer jugemutfet 
werden konnte. Die Herzoge von Bayern aber hinderten bie Abfchlieffung deffelben 
ohne jedoch die Hoffnung darzu zu benehmen. Beil nun obige Verfchreibung Hers 
zog Ulrichs ben Tractaten mit Bayern nicht gemäß tvare, fo machte der Landgrav den 
17. Marti einen andern Vertrag, worinn er auf den Fall, wann der Vertrag mit 
Bayern zur Nichtigkeit kaͤme, auf bie Anwartfchafft bes Theils des Landes ober der 
von Gir. Georgen zu bezahlen Dabenbe 200000. fl. einen VBerzücht that und fid) mit 
der Bezahlung der Kriegsfoften, welche ihn gemiffer als eine Anmartfchafft Dünfte, 
begnügte. Dann ich habe in bem vorigen Theil fchon berühret, bag bie Herzoge von 
Bayern fid) verbindlich machen follen. nebft bem Canbgraven Herzog Weichen mit ges 
waffneter Hand den Befig feines Landes zu verfchaffen unb für folche Unkoſten bie Ans 
wartfchafft auf das halbe Herzogehum Wuͤrtenberg ihre Belohnung geweſen wäre, 
doch, daß Gir. Georg diefe Hoffnung mit 400000, fl. auslöfen Fonnte. Wofern aber 
bie Herzoge von Bayern fid) nicht vertragen wollten, fo folite e$ bey obiger Verfchreis 
bung verbleiben. 2.) Weil fid) Herzog Ulrich und feinen ganzen Citammen gegen 
bem Fuͤrſtl. Hauß Heflen zu ewiger Treue und Freundfchafft verbunden fatte, fo ver: 
fprach der Landgrav hinmwiederum für fid) unb feine Stamms + Erben dem fürftlichen 
Hauß Würtenberg darzu verpflichtet zu ſeyn und je&o dem Herzog drey Monat lang 
einen Feldzug ju thun. Die übrige Puncten beftetigten nur dasjenige, was hieoben 
fhon den vorigen Tag abgerebet worden, Der Landgrav fammelte demnach ein 
Kriegs: Heer von 5000. Mann zu Pferd und etlich und 20000. Mann ju Fuß theils 
von den benachbarten Fürften und Ständen, theils von ben Voͤlckern, welche der Bis 
ſchoff zu Münfter zur Belagerung der Widertäuferifchen Stadt Muͤnſter gebraucht 
hatte. Gr. Wilhelm von Fürftenberg aber warb einige taufend Kriegsfnechte in bem 
Elſaß und dortigen Gegenden , welche bie Würtenbergifche Regierung in groffe Vers 
legenheit fe&ten, weil fie den Verdacht auf ben Graven hatten, daß er biefe Völker wis 
der das Herzogthum Würtemberg gebrauchen würde. Das allgemeine Gerüchte war 
. wenigftens, daß dasfelbe an brepen Orten mit einem Einfall bedrohet wurde, fo, daß 
. der Landgrav von unten herauf ziehen, der Grav von Fürftenberg durch ben Schwarzs 
wald eindringen und die Herzoge von Bayern von einer andern Geite eine Unterneh: 


mung thun würden. Zu bem leßtern gab Anlaß, weil bey Ulm und dortiger Gegend - ^ 


fid) auch einige Kriegsvölfer zuſamen zogen. Dieſe gegen [dem Herzog mohlgefinnte 
Stadt begünftigte folches, unter der Hand nach allem ihrem Vermögen, - Dann, da 
der Schwäbifche Bund zertrennt-mwar und Feiner Kriegsfnechte mehr bedurffte , fo 
mußten diejenige, welche in dem Kriegsleben ihre Nahrung fuchten, fid) um andere 
Dienfte bewerben und fieffen denen von dem Landgraven und Herzog Ulrichen — 

ellten 
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ſtellten Hauptleuten zu. Zu Beſireitung tiefer Unkoſten uͤberließ der Herzog 1534 
der Krone Frankreich feine Gravjchaft: Moͤmpelgard mit den zugehörigen 
Herrfchaften um 100000. Kronen. body, baf er folche in einer beftimmten Zeit wies 
der an fid Iöfen koͤnnte. Der König war: dabey ſo' großmuͤthig ihm eine andere. bes 
trächtliche Summe Gelbe. vorzufchieflen‘,, welche: bec: Herzog; nimmer heimzuzahlen: 


harte. 
S. 3% 


Dem Landgraven war aber dennoch nicht wohl zu Muthe, dann er ließ in feinen! 
Meden und Schreiben fid) öfters vernehmen; wie er beförchte , baf er in biefem dreys 
monatlichen Feldzug feinen Heldengeift:aufgeben dörfte.- Es machte Herzog Ulrichen‘ 
aud) forgfam , weil er-beförchtete,. daß in folem Fall! das (djóne Kriegs Heer ſich 
verlauffen unb demnach feine Hoffnung vereitelt werden, dennoch aber bie aufgewandte 
Koften von ifm gefordert‘ werden. fönnten.- Er lag alfo dem Randgraven an , daß bie: 
Vorſicht erfordere das Kriegs » Heer ihm eben fo wohl, als bem Landgraven huldigen 
zu laffen. Diefer hingegen: ſtunde in der Beyſorge, Daß der Herzog in der erften His 
fc fid) an den. Bimdsftänden rächen und feine Völker wider feinen Willen gebrauchen : 
würde, woraus Uneinigkeit zwifchen: ihnen entftehen müßten: Dieſer benahm ihm 
aber folche Sorge indem er (id) den 6. April verfchriebe in dieſem Feldzug nichts wis’ 
der Chur: Pfalz, Bayern unb bie Reichs: Städte Augſpurg, Nürnberg‘, Ulm, Er’ 
fingen, Memmingen, Sempter und’ andere. Bundes; Stände: wider des Landgraven' 
Willen vorzunehmen, Er befahl auch feinem Sohn, wann er anderft‘ ficher verrey⸗ 
fen koͤnnte, zu ibi nad) Caſſel, oder, wann er ſchon im Anzug‘ waͤre; ſonſten zu ihm 
zu kommen. Dieſer hielte es aber für bedenklich. Dann man wußte nod) nicht, wie 
der Feldzug abgehen würde, ba er auf allen Sall (id) nicht aus bem Vortheil der mit 
König Serbinanben angefangenen Unterhandlung begeben fonnte unb ohnehin fid) vers 
binbíid) gemacht hatte nichts wider ben König. zw unternehmen.- Obwohl nun der’ 
Prinz in feinem Antwort» Schreiben GOtt herzlich banfete;. daß fein Herr Vater fo: 
viele gute Freunde hätte, welche ihm zu Eroberung feines Bandes‘ ſolchen Beyſtand 
leifteten , fo wollte er doch nicht dafür angefehen ſeyn, daß er dem geringften Antheil 
an des Landgraven Feldzug nähme, zumalen das ihm von dem König’ gegebene lait: 
und Sicherheit nur auf feinen Aufenthalt in Bayern erſtreckte. Die Wiürtembergis 

ſche Königliche Regierung hatte inbeffen 17. Hauptleute beftellet, welche Zußvolf 
werben und alle Knechte, welche von andern angemorben worden, mit Gewalt fin 
ianehmen follten. Ihr Obrifter war Conrad von Bemelberg, welcher ben Befelch 
fate, alles Kriegsvolf nad) Stuttgard zu ziehen um folches von daraus wider alle 
Anfälte gebrauchen zu fönnen. Die Gravſchaft Tyrol hatte dem König 2000. Mann 


in Zuß verfprochen, aber ber Anzug wollte nicht erfolgen, Es zeigte fid) auch der 
| 43 Gelds 
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1534 Geldmangel bie aufgeſtellte Voͤlker zu unterhalten. Der König vertroͤſtete die Ro 
gierung immerzu, wie er dieſes Fuͤrſtenthum, an welchem ihm ſo vieles gelegen 

‚wäre, mit Bolf und Geld nicht verlaſſen unb mit feiner eigenen Perſon zu Huͤlf kommen 
wollte. Es erfolgte aber nichts. Der Königl, Statthalter Pfalzgr. Philipp und 


feine Mit-Regenten des Fuͤrſtenthums fahen fi) in folcher Verlegeuheit gemuͤſſigt 


dem König den 16. April eine zunlich nachdruͤckliche Vortellung zu hun , daß es uns 
fchädlicher wäre mit den leeren Vertroͤſtungen zu ſchweigen, weil folche nur bep der 
Landfchafft und Unterthanen eine Verachtung gegen dem König türfeten, wann fie 


fid) auf feine Zufagen nicht verlaffen Fönnten. Die Praͤlaten und Landſchafft fenen : 


zu feinem Beytrag zu vermögen, weil fie ſehen, daß alle feine Berfprechungen nicht 


in die Erfüllung fämen und fie auf folche niemals bauen Fonnten. Diele ehrliche 


Leute von dem Adel und Unterthanen wüßten fid) nicht zu rathen unb dörften gar 
leicht auf ſchaͤdliche Entfchlieffungen verfallen, worducch nicht allein bas Fürftenchum 
Wuͤrtenberg, fondern aud) andere Defterreichifche Erblande, die Religion und Ge: 
horſam der Unterthanen in Gefahr gefe&t wiirde, Der Feind fen vor der Thüre unb 
in Mangel darinn an allen, was zur Gegenwehr erfordert werde, ] 


$. 4 


Indeſſen Tiefen der Herzog und der Landgrav ben r4. April ein Schreiben ax 
den Kanfer und Roͤmiſchen König ergehen, tvorinn fie beede fid) verwahrten, daß fie 
Durch bie Noth gedrungen würden dasjenige ju unternehmen, was fie niemands zu 
einigem Nachtheil zu thun entfchloffen wären. — Grftecer behauptere, daß feine Vor⸗ 
faren und er bem Reich und Hauß Defterreich viele getreue Dienfte erzeigt und befons 
ders er bey K. Marimilian all fein Vermögen aufgefe&t (c), gegen männiglich aber 
fonften fo viel möglich fi als ein würdiges Glied und Fürft des Reichs erwieſen has 
be. Hernach erzehlte et , daß er gerechte Urfach gehabt die Stadt Reutlingen zu 
züchtigen und er fid) erbothen habe deghalben vor bem gangen Seid) Red und Ant 
wort zu geben. Nichts deftomweniger habe ber Schwaͤbiſche Bund ihn ohne vorherges 
hende rechtliche Erkanntnus feines gangen Landes wider den Landfrieden entfeGet und 
nachgehends ohne vechtmäßige Urfache folches an König Ferdinanden uͤberlaſſen. Run 
haben viele Chur s und Fürften vermeynt den Kayſer und König durch ihre Fürbitte 
zur Zurucfgabe des Fürftenthums zu vermögen. Es fepe aber ſolches ohne Erfolg 
geweſen, ungeacht bec Kanfer in feiner beſchwornen Capitulation verfprochen, einem 

jeden 
(e) Wenigſtens geftunde K. Maximilian offentlid) folche wichtige Dienfte, toorbutd) die 

Graven und Herzoge in überfchwenglihen Schulden: Laft und Schaden geratben und 

warn nicht bep geiten geholffen würde, foldyes dem Fuͤrſtenthum zu groſſem Nachtheil 

gereichen könnte. Siche L. Theil, Seite 130, | "T 
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jeden zu dem Seinigen, wovon er gebrungen roorben, wieder zu verhelffen. 13534 
Als auch der König mit dem Fürftenthum QGürtenberg belehnet worden, habe der 
Kanfer den Churfürften das Wort gegeben, daß Herzog Ulrichen an feinem Recht 
barturd) nichts benommen ſeyn folltee Diefer fen demnach als ein von dem eich 
belehnter Fürft ſchuldig folches fein Necht dem Reich und feinem Stammen ju gutem 
wieder ju erobern. : Der Landgrav aber fen demfelben zu heiffen verbunden, weil ex 
von bem Geblüt bes Würtemb. Stammens geboren und dem Reich und feinem Stam⸗ 
men feine Rechte zu vertheydigen verpflichtet fep, voie ihn viele unparthenifche Perfos 
nen hohen und nidern Standes verfichert hätten. — Beede begeugten vor GOtt, bag 
fie fic der ſtrittigen Römifchen Königs: Wahl mit bem Gewalt der Waffen nicht zu 
miderfeßen gemeynt wären, als welche fie einer andern Hahdlung überlieffen zu ente 
ſcheiden. Doch vielmeniger fepe ihre Abficht Unruhe in bein Reich zu flifften, fon: 
dern ducch Eroberung des alleinigen Fuͤrſtenthums Würtenberg den Frieden unb Rus 
he wieder herzuftellen. Dann fo lange Herzog Ulrich unb fein Stamm befjen entfe&t 
fepen, mürde feine Ruherund Frieden zu erwarten ſeyn, fondern biefe immerzu (id) 
beftreben dafjelbe twieder zu erlangen. Wofern nun Herzog Ulrich und feine Nach⸗ 
kommen ſolches ruhig genieffen fónnten, würden fie dem Kayſer und König allen ges ' 
bührenden Gieborfam bezeugen und alles vergangene Unrecht der Vergeffenheie übers 
loffen. Wofern nun beede Fürften an ihrem rechtmäßigen Vorhaben verhindert oder 
gemüßigt würden aus dringender Noth wider ihren Borfaß auch andere Lande feinds 
lib anzugreiffen, fo wollten fie wegen folcoes Verfarens entfchuldige feyn. Endlich 
verhofften fie, daß ben folcher Bewandtnus der Kanfer und König fid) folche vorhas 
bende Eroberung nicht entgegen ſeyn faffen wollten. Zu gleicher Zeit fieffen beede Fürs 
fien auch ein Schreiben an famtliche Stände des Reichs ( d) unb befonders auch au 
bie vermittibte Königin Marien, als Statthalterin der Niderländifhe Stände, an 
das Megiment zu Synfprugf und bie Böhmifche Reichs » Stände (e) , wie aud) an bie 
vornehmfte Reiches Städte, Mürnberg, Augfpurg, Ulm, Eßlingen, Memmingen, 
Ravenfpurg, Lindau und Reutlingen abgehen. In jenen verlangten fie, daß fie fid) 
von bem König nicht aufbringen laffen möchten ihm einigen Benftand wider ihre ges 
rechte Sache zu tun, In biefen aber wurden bie Städte verfichert, daß Herzog 
Ulrich wegen des von ben Schwäbifchen Bunds » Ständen an ihm verübten Uns 
rechts niemand zu befchweren , fondern gute Machbar : unb Freumdfchafft mit ihnen 
zu halten gebendfe, in der Hoffnung , daß fie bie an ihm begangene Ungerechtigkeit eu 
feinen und ihn an feinem Vorhaben nicht verhindern würden, 
% 5. 


(4) Diefes Augfchreiben an bie Neihs Stände nebft den beeden Echreiben an den 
Soyfer und König ftcben bey Hortledern lib. 3. c» 9. pag. 664, 


(*) vii. Beyl. num. f. 
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Beede obige Schreiben fchickten der. Herzog unb der Landgrav durch eigene Bots 
ten nad) Spanien und nad) Prag. ‚Der. König. antwortege anfänglich nur in der Eyl 
den 29, April, weil er erft den 25. idiefes. Monats.das Schreiben erhielte, daß ex 
fid) nicht darauf einlaffen wollte, : wie und warum.der ‚Herzog feiner Land und Leute 
entfeßt worden , indem die Bunds⸗Staͤnde ihr Verſahren gegen ihm mit gutem 
Grund verantworten fónnten unb er daran Beinen Antheil habe. Ihm gefchehe aber 
Unrecht, daß man ihm aufbürde,, als ob er das, Fürftnthum Wuͤrtenberg ohne rechts 
mäßigen Gitul , -fondern durch «geraltthätige Handlung feiner Feinde befige, indem 
fein Bruder, der Kayfer, ;folches .ordentlich-erfaufft und ihm in einer Erbtheilung üs 
bergeben habe, barum. er. aud) billich damit belehnt worden und dem Reich nichts ab: 
gehe. Weil er aber ben Borwurf.nicht:auf fid Daben wolle, als ob er wider Recht 
jemand das Seinige.vorenthalte, oder das Recht waigere „fo erbierhe er fid) vor 
Kayf. Mt als ihrem beederfeitigen Oberhaupt .allein , «oder mit Zuziehung- Pfalzgr. 
Ludwigen, Churfuͤrſten und Herzog Georgen von Sachſen biefe Zwiftigkeit erörtern 
‚zu laffen. Diefe. Richter koͤnnten fie nicht vermerffen , jumalen der Pfalzgrav Her⸗ 
zog Weichen mit Schtwägerfchafft verwandt und mit dem Landgraven in Bündnus 
‚ftehe, Herzog Georg aber des legten Schwaͤher ſeye. Es fep aud) ein ungegründ: 
.te$ Begehren das Fürftenthum abjutretten , ‚da ‚der Landgrav (don in dem Anzug — 
fen unb der. König mit Herzog Ulrichs Sohn in gütfidjer Handlung ftebe. Er leg: 
te e$ ihnen aus, «als ob fie in ihrer eignen Sache Richter feyu und mit der Erecus 
tion ben Anfang: machen wollten ‚und :begehrte von ihnen, daß fie von ihrem Fürs 
nehmen abſtehen ſollten. Wofern aber. foloes ‚nichts verfangen wollte und bey feines 
Gegenwöhr und «Schuß feiner "Rande jemanden Schaden gefchähe, fo verwahrte er 
fid) mit der, Proteftation, daß er feine Schuld auf ihm haben wollte. Endlich gab 
et bem Landgraven zu bedenfen,, ob er es verantworten Pönnte burd) folchen Ueberzug 
dem Landfrieden zuwider zu handeln unb. einem in die Acht erklärten benzuftehen (F). 
Zugleich befahl der. König ‚allen Graven, Herrn, Ritterfchafft und Adel, welche in 
und um das Fürftenehfum Würtenberg gefeffen und wohnhaft waren, fi in Rür 
ftung zufchicken und fo ſtark möglich zur Hülffe zu erfcheinen. Dann e$ fepe. ihnen 
felbft daran gelegen diefes Land im Defterreichifchen Handen zu behalten, damit fie 
und ihre Lande und Güter in Ruhe bleiben fóunen, wie er auch bie Chursund Fürs 
ften und andere Stände des Reichs aufgemahnet habe fid) zu Handhabung des 
Landfriedens bereitwillig finden zu laffen (8). Dagegen Herzog Ulrich feinen Lehen: 
leuten 
(f£) Diefe fehet bey Hortlebern 1. 3. c. 1o. p. 671. famt der beeben Fuͤrſten Gegem — 
Antwort, (g) vid. Bey num. 2. 
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— Teuten und Unterthanen fein Vorhaben entbecfte,baf er fie von der Defterreichifchen 1534 
Herrfhafft und dem darunter erlendenden Zwang mit GOttes und des fandgraven 

Hülfe zu befrenen, und fid) gegen allen, welche vorhin in feinen Dienften gewefen, 
und feine Randfchafft, wenige Perfonen ausgenommen, als ein gnädiger Landes: Fürft 
zu beweifen gebende, Er verhoffte deswegen, daß fie ihn als ihrem angebornen 
Landes: Herrn die fchuldige Treue erzeigen und ihre Leibe und Güter ihm nicht entr 
wenden würden (h). | 

$9. 6. 


Cinbeffen beantworteten bie brede Städte Nürnberg unb Augſpurg bas Herzog⸗ 

liche ergangene Schreiben, daß ihnen nicht lieb fen , wann einiger Unfriede zwifchen 
Ständen des Reichs entftehen würde, weßwegen fie gern zur Beruhigung derfelben 
das ihrige beytragen würden. In biefem Feldzug der beeden dürften aber würden fie 
fich fo verhalten, wie fie es vor (OOtt dem Allmächtigen zuverantworten getraueten, 
Die Reichs : Stadt Ulm hingegen bezeugte fid) febr gefchmeidig , indem fie fid) bec 
guten ehmals genoffenen Nachbarfchafft und Gnaden erinnerte und ihr Mitleyden über 
des Herzogs bißher erlittene Drangfalen bezeugte. Weil fie aber auch zu Zeiten Dies 
fe vermehrt hätten, fo batben fie ihn folches den Pflichten, womit fie gegen dem 
Schwaͤbiſchen Bund verwandt geweſen, beyzumeſſen und fie baffelbe nicht entgelten 
zu laſſen. Sie gönnten ihm aufrichtig, wann er wieder zu bem ruhigen SBefig feines 

altvaͤterlichen Fuͤrſtenthums auf einige Weife gelangen würde, Dann , wie ihnen 
die Ruhe und Einigkeit des ganzen Reiche angelegen fepe , fo würden fie befonders 
die Wohlfart des Fuͤrſtenthums Würtemberg mit Freuden. erfehen. Und die beede 
Städte Eflingen und Meutlingen mußten in allweg froh feyn der Deftereichifchen 
Nachbarſchafft entledigt zu werden, weil fie wegen der bey ihnen eingeführten Evans 
gelifchen Religion freyere Hände zu befommen hofften. Sie nahmen defwegen des 
Herzogs Verficherung mit froher Danfbarfeit auf, indem fie nicht zweifelten, daß er 
zu feinem Vorhaben gnuafame Urſach fjabe, Sie wünfchten ihm alſo, daß ihm 
GOtt zu demjenigen, worzu er berechtigt fen , wieder verhelffen möchte, woran fie 
ibn um fo weniger hindern würden, als fie verhofften,, daß ben Kanfer : und Königs 
lichen Majeſtaͤten ſolch Vorhaben nicht entgegen feyn werde. Endlich erbothen fie 
fich zu fünfftiger guter Nachbarfchafft. Herzog Ulrich aber und ber Landgrav beant: 
wortete des Königs Einwendungen wider biefen Feldzug, indem fie behaupteten, daß 
zwar der erfiere unnachläßlich mit bem Mecht oder Güte fein Fürftenehum an deffen 

Sunhaber gefuhr: Man habe aber allerhand Raͤncke hervor gefucht durch eh 

lichkeiten 


(b) vid. Beyl. num. 3. 
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1534 lichkeiten ihn mübe ju machen und fein vechtmäßiges Gefuch zu erſchweren. 
Ueberhaupt aber fey in der Königlichen Schrifft nichts zu Rechtfertigung feines 
Inhabens enthalten, welches nicht (don hiebevor gründlich widerlegt worden wäre, G6 
ſey deswegen unndthig fid) darauf einzulaffen, fondern fie wollten nur alles bißher vers 
handelte widerhohlt baben, Was Herzog Ehriftoph mit dem König bißher zuthun 
gehabt, gehe fie nichts an, weil er nur aus feiner befondern Gerechtigkeit an Tübin: 
gen und Menffen 9[nfprad) mache, unb feinem Herrn Vater dadurch nichts benehmen 
vollen noch koͤnnen. Es fep auch weder Herzog Ulrich, noch ber Landgrav jemals 
von unparthenifchen berichtet worden, daß jener mit Necht und ordentlicher Weiſe in 
bie Acht erflärt waͤre, weßwegen fie auch nicht wider den Landfriden und andere 
Meichsgefege handelten, weil fie nichts wider die Kanferl. und Königl, Majeftäten 
oder das Meich Danbelten , Ifondern nur Herzog Ulrich zu den feinigen gelangen 
wollte. Und obfchon der König fid) vor Kayf. Maj. und etlichen ChursFürften zu 
gütlichen oder rechtlichen Handlungen erbiethe, welches der Herzog fchon vielmalen ' 
vergeblich gefucht,, fo fónne fid) diefer je&o nicht darzu entfchlieffen, ehe er wieder in 
fein Herzogthum eingefeßt fepe, toie folches bie Rechten erfordern und niemandts zus 
gepfändten Tagen kommen folle, Es war auch wuͤrklich feine Zeit den im völlis 
gen Anzug begriffenen Herzog mit Anerbietung des Rechten oder gütlichen Vergleichs 
von der VBollziehung feines Vorhabens abwendig zu machen, Dann der König fonns 
ge fid) leicht vorftellen, daß bie beede muthige Fürften feine Schwäche ausgefunds 
ſchafftet und fid) die (ónfle Hoffnung zu Eroberung des Fürftenehums gemacht 5a: 
ben (i). Gie erinnerten fid) ohnehin nur allzumol, daß der König fid) Öffters dies 
fes Mittels bebienet babeburd) den Verzug Zeit zu gewinnen. Sollte man nicht aud) 
auf die Gedanken gerathen , daß der König dem Herzog ingeheim die Einnahm des 
Fuͤrſtenthums nicht erſchweren wollen, weil ihm feine Räthe die überwiegende Ger 
zechtigfeit des Herzogs genug zu verfteben gegeben und der Kanfer durch die von bet 
Chur⸗ und Fürften gefchehene Fürbitten ermuͤdet fid) folle haben vernehmen laffen, dag 
er wohl gefchehen laffen fónne, daß ber Herzog das Land wieder mit bewaffneter Hand 
einnähme, weil er e$ durch dasfelbe verloren hätte (k). Er bewarb fid) erjt j^ x 


( i) Sleidanus fdeint lib. IX. p. 142. ed $. Ferdinanden als einen Fehler anzurechnen, 
ba er fchreibt: Landgravius, ubi cum Ga!liz rege pepigiffet, primo vere copias con- 
fcribit & tunc demum datis ad Ferdinandum regem literis, quibus facti fui ratio- 
nem explicabant ambo, cum Ferdinandus interim ad juris atque legum difceptatio- 
nem caufam rejicerer, exercitum educunt, conf. Hortleder I. 3. c. 11. p. 675. 

(X) Pedius Tethinger Comment. Wirt. lib. 3. p. 947. Hefforum Princeps tempore Co- 
mitii fedulus ambit, orat, cum illuftri principum Germanorum caterva , Cafaris in 
confpectum prodit procidens ad genua duci Hulderico reditum precatur, qui tor and 
mos extörtis & ab avito regno fuerit exul, Eo modo precantur uno ore rine 

i erum 
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Böhmifchen 9teidje ; Ständen und bey der Nider + Defterreichifchen Land; 15 34 
(haft um Hülffe. Sie machten einige Hoffnung dazu, aber es war zu fpät. 
Dann fie war ned) nicht befchloffen und bie Anftalten erforderten, wie der Anzug, eine 
lingere Zeit, als die Umftände erlitten, ba die beede Zürften fid) fdjon den Gränen 
des Landes näherten, 

& 7 


Bey folhen Anftalten wurde ber Geld: SDtangef immer mehrers vermerfet und 
man tear genöthigt bie Landfchafft und bie fogenannte Geiſtlichkeit um einen Beytrag 
anzugehen. Diefe, bie Mannszund Frauen: Eldfter, €tiffter und Rural: Capitut 
bewilligten den 2. May unter dem Vorwand ihrer eigenen Erhaltung alfor 
gleich das fogenannte Handhabungsgeld, fo viel nemlid) noch davon ausftunde, und 
vierzehen Tag hernach nod) eine ganze Yahrs: Steur einzubringen. Woſern aber ein 
Pfarrer, Caplan, Frühmefjer oder Diacon folche in fo Furzer Zeit nicht auftreiben 
fónnte, wie bod) bie Aufferfte Stotbburft erforderte, folíte ihm folches aus bem gemels 
nen Einfommen des Gapituls von den Dechante@und Gammerern dargeliehen werden. 
Diefes mochte ohnfehlbar ruchbar worden feyn, als die Wuͤrtemb. Regierung bey 
dem Adel in den benachbarten Landen und in Schwaben fid) bewarbe fid) in ihre 
Dienfte zu begeben. Dann ungeacht fie geoffen Sold verfprache und auf 6. Jahre 
fie in Dienften zu behalten fid) erbothe,, fo wollte fid) dennoch der wenigfte Theil üt 
ſolche Oeſterreich oder Würtemb, Dienfte begeben oder wider ben Landgraven und 
Herzog Ulrich gebrauchen laffen. Nichts deftoweniger brachte der Königl. Statthals 
ter Pfal;gr. Philipp bey 400. Mann zu Pferd und 10000, zu Fuß auf, Crftere wurs 
den von Gr. Wolffen von Montfort und diefe von Conrad von Bemelberg, der Fleis 
ne Heß genannt, angeführt. Es wurden auch nod) $jülfsobtfer erwartet, befons 
ders von Churpfalz, welche aber nicht famen, indem (id) bet Churfürft und bie Gra⸗ 
ven von Naſſau entfchuldigten, daß des Landgraven groffe Macht in ihren Landen 
lige und fie abgefchnitten hätte. utzwifchen wollten der Landgrav und Herzog Ul⸗ 
tid) bey Frankfurt über den Mayn gehen, Die Stadt hatte ihnen folches zugefagt, 
wollte aber nachgehends unter bem Vorwand erhaltenen König. Werbottes ſolches 
nicht mehr geftatten. Sie nahmen alfo den Weeg den Mayn hinauf, welchen Fluß 
fie mit vieler. Beſchwerlichkeit bey Ruͤſſelheim paßierten. Hier vermehrte fid) ihe 


Heer anſehnlich, weil Gr, Wilhelm € Fürftenberg mit feinem Kriegsvolt — 
2 ere 





Verum Carolus Cefar indignabundus audire talia viſus renuit preces, dixiffe fertur; 
Ferro fua regna perdidit, ferro, fi potis eít, ea recuperare valet.... Non latebat 
Regem Principis Huldrichi apparatus, at ipfe ut erat animi clementis, aut gonnivg- 
bat, aut alias occupatus, nihil armorum parabat. 
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1534 bete Voͤlker von ben Reichs⸗Staͤdten ju ihnen ſtieſſen. Den 3. Maj. war ju Pfuͤng⸗ 
ſtatt das Lager, ohnweit Gernßheim, von bar ſie die Bergſtraß und durch bie Pfalz 
herauf ziehen wollten. Der Chur⸗Fuͤrſt verbathe fid) ſolches unb die beede Fuͤrſten 
ſahen ſich in die Nothwendigkeit geſetzt ſich biß gegen Miltenburg zu wenden und durch 
den Odenwald die ſchlechteſte Wege zu gebrauchen, biß ſie bey Meckar-Sulm das 
weite Feld erreichen und ſich ausbreiten konnten. Von hieraus verlangte Herzog 
Ulrich den 10. Maj an die Staͤdte Weinſperg und Neuenſtadt am Kocher, daͤß ſie 
niemand, welcher ihm zuwider wäre, einlaſſen, ſondern ſeiner Befehle gewärtigen 
und ihm gehorſam ſeyn follten,, Die leßrere Stadt fchlug ſolches mit unfchicflichen 
Worten ab, die erftere hingegen entfchuldigee fid , daß fie ber tóm. Kön. May. mit 
Hflichten verwandte ſeye, weßwegen derfelben dermalen nicht zuftünde ohne deffen 
Statthalter und Regiments: Bewilligung bem Herzeg zuwwillfuren. Als aber diefer 
Ducch ein andermwertiges Schreibe folche beede Staͤdte aufiorderte und ihnen die Erbr 
Bufbiqung, welche fie ihm als ihrem angebornen ‚Landesfürften gerhan hätten, zu 
Gemuͤth führte und die Drohung beyfügte, daß er bey fortwärender Widerfpenftig: 
feit (id) wider feinen Willen genótbigt febe fie feinem Kriegsvolf mit ihrem ſchlechten 
Vortheil ju uͤberlaſſen, gedachten fie anberft und erbothen fid zur Uebergab, jedoch 
mit Bitte fie bep ihren Haab und Güter, wie aud) altem Herfommen und Gebräus 
hen fomohl für fid), als auch für diejenige, welche aus ihrem Mittel ju dem Königl. 
Heer pflichtenhalb fid) begeben muͤſſen, gnábig verbleiberr zw laffen. — Syubeffen ges 
zeichte bie vom dem Churfürften zur Pfalz gefehehene Verweigerung des Durchzugs 
ben beeden Fürften ju einem Vortheil. Dann die Hin: und Herzüge machten bie Feins 
de irre, daß fie nicht mußten, wo fie bert fanbgraven erwarten follten. Als diefer 
bey Gernßheim den Graven von Fürftenberg zu fid). floffen ließ, glaubte der Wuͤr⸗ 
temb, Statthalter, daß bie beede Zürften bey Maulbronn den Eingang in das Land 
füchen würden. Die eingefommene Nachrichten beftetigten (olde Meynung. Er 
Iagerte ſich deßwegen bey Vayhingen an der Enz mit feinen obgedachten Völkern. 
Einsmals famen die Fürften bey Seer: Sulm hervor und die Königl. Völker zogen 
fi gegen Lauffen oberhalb Heylbronn. Beede Heere rückten gegen einander den 12. 
Maj. und es fchiene biefer Tag zu einem Anfang eines Treffens beftimmt zu ſeyn, 
weil beede Theile zw Sontheim das Nachtlager haben wollten. Man fcharmüßelte 
und die Königliche erhielten den Vortheil, daß die Heßiſchen weichen mußten. nz 
beffen brachten diefe ihr fchweres Gefchüß auf eine Anhöhe, wo fie den ihrigen mit 
defien Abfiurung zu Hülf kommen fonnten, Pfalzgr. Philipp war felbft ben dem 
Gefecht um alfenfalls, wann es alfgemein werden follte, fogleich die nöthige Verfü: 
gungen machen ju fónnem. Herzog Ulrich hingegen befand fid) bey dem Geſchuͤtz. 
Er fannte den Pfalzgraven und man hätte ihm mit einer Canouenfugel in die Ewig— 
Beis verfegen Können, Es wurde ihm aber nur das Pferd unter dem Leib ars | 
: uno 
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und ifm felbften der eine Ferfen durch die Kugel weggenommen. Diefesentfcheidete 15 34 
foweit, baf das Königliche Heer, welches biffer in dem Thal ftunbe, fich auf eine 

andere Anhöhe zurück joa. Diefes und des oberften Feldhauptmanns ( dann ich 

muß hier mit ben damals gewöhnlichen Worten mich ausdrücen) Unglü machte 
jwar in bem Heer dem Aufferlichen Anfehen nach feine fenberung , da fie vielmehr, 
fi auf dem folgenden Tag einem gewiſſen Sieg verfpradjen , und einander GIF 
wünfchten. Jedoch beförchteten fie einen ganz andern Eindruf in bie Gemüther der 
Unterthanen und fchickten nod) in bec Macht auf den Mitwoch ( den 13. Maj) an 
alle Staͤdt ımd Aemter Schreiben fort, worin die Regiments: Käthe den Verlauf 
des vorigen Tags berichteten, daß der Statthalter zwar am einem Fuß verwundet 
worden, fie aber fonften feinen Schaden genommen und im guter Hoffnung flünden, 
dag GOtt ihnen und den ihrigen feine Hülfe erzeigen und bie Unterchanen vor Schar 
den und Nachtheil befehägen werde, 


9. 8. 


Diefe Hoffnung tourbe aber vereitelt, unb man bemerkte, bag GOtt vielmehr 
des Herzogs bißheriges Elend angefehen unb demfelben feinen herrlichen Benftand zus - 
‚wenden wollen. Dann fobald morgens den 13. Maji der Tag anbrach, rückten 
beede Heere einander unter das Geficht. Auf der beu vorigen Tag eingenommenen 
Anhöhe ließ der Landgrav das grobe Gefchüß fortfpielen und ftellte dort eine Anzahl 
Fußvolk um diefes zu befhügen. Die Königliche ſuchten einen vorcheilhafften Ort 
zum fechten und die ganze Armee war im der Bewegung folchen einzunehmen. Der 
Landgrav fam ihnen aber mit der ganzen Meutergy und dem übrigen Fußvolk zuvor, 
feßte nebft dem Gefchüß über den Neckar und umzoge ber Feind, ehe folcher bes 
gandgraven "Bewegung gewahr wurde, Hier kam es num einiger nraffen zu einem 
Treffen mit der feindlichen Reuterey, welche aber nicht fand Hielte, fondern nad) ei 
nigent Verluſt fid) zurud zog. Die Wagenfnechte fahers zır erft die Gefahr, womit 
fie bebrofet wurden. Sie geriethen in eine Verwirrung und diefe breitete fid) auf das 
ganze Heer aus. Den fölchen Umftänden flohe der Pfalzgrav und ließ fid) nach bent 
Afperg führen. Die Neuterey folgte ihm fogleich nad), weil bie Landgraͤvliche ders 
ſelben weit überlegen war, unb die gegenwärtige Regiments-Raͤthe fuchten gleiche 
mäßig ihre Sicherheit auf bem 9f(perg.. Nun war das Fußvolk auffer Stand zu fed): 
tm. Die Forcht erregte eine allgemeine Flucht, zu welcher ihr der Weeg durch die 

in äufferfter Unordnung feyende Wagen benommen war. Die meifte vermennten 
din bie Weinberge und den Neckar das Leben zu retten. Cie fanden aber den Tod 
darinnen, weil fie über hohe Mauren und Felfen fid) herablaffen mußten und theilg 
duch den al, ıheils durch ihre eigene offen das Leben verlohren, eine 
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1534 che Anzahl aber in dem Neckaͤr ertranf. Um ihnen. feine Zeit zur Grfo: 
| lung zu faffen waren bie Landgrävliche Voͤlker denfelben auf bem Rucken. 
(Ott hatte alfo ben Fürften einen wichtigen Sieg angedeyhen laffen, tvoben fie faft 
feinen Berluft Hatten, womit fid) Herzog Ulrich beguügte und den Landgraven bath 
„die Feinde nicht weiter zu verfolgen. ‘Dann er eecmepnte , Daß der meijte Theil der 
Fluͤchtigen feine eigene Unterthanen wären , welche er fehonen wollte. Die Heßifche 
Raͤthe unterftü&ten ihn mit ber Gorftelfung, daß der ungluͤckliche König Ludwig von 
Hungarn den Eieg über die Türken aud) [hen in den Händen gehabt, aber folchen 
wieder nebft dem Leben verfohren habe, meil er die Feinde allzuhigig verfolgt und feine 
Schlachtordnung barburd) getrennet habe. Man konnte ohnehin biefen verliehenen 
Sieg für einen der vollfommenften halten, weil die ganze Canzley, geheime Brief— 
ſchafften, ein Theil ber Artillery, das ganze Hebzeug zu dem groben Gefchäß, viel 
Flein Gewehr , Pulver, Kugeln, bey 60. Wagen und, role man wiffen wollte, 

ocoo, fl, an Geld den Fürften in die Hände fielen und fie faft gar Leinen Verluſt 
box Das Kriegsvolf wollte fid) ;m Sturtgard fe&eu und toenigftens hinter ben 
Mauren die Einnahm diefer Stadt erſchweren, wovon fie glaubten, daß ein groffer 
Theil’ des Landes erhalten werde: koͤnnte. Die Bürgerfchafft fchloß aber bie Thore 
zu unb nöthigte daffelbe fid) gänzlich zu verlaufen. Das Jahr und Monat diefer 
fiegreichen Eroberung ift in nachftehendem wohlgemachten Diflicho enthalten; 
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I 9. 

Nach diefem erfochtenen Sieg begaben fld) bie beede Fürften nach Brackenheim 
um zu berathfchlagen, was nunmehr zu thun wäre. — Gor allen Dingen aber liefen 
ſowohl der Landgrav, als auch Herzog Ulrich ein gemeinfchafftlihes Schreiben an 
Die meifte Städte und Aemter des Fürftenthums ergehen, worinn fie Ott für ben 
verliehenen Sieg dankten und bey Verkündung beffelben die Unterthanen ihrer Schul: 
bigÉeiten erinnerten. Yun enleten die Fürften alfogleid der Hauptftadt Stuttgard 
gu, damit fie derfelben gegen das noch dafeldft vermuthete Kriegsvolf zu Huͤlfe Fonts 
men und diefes vollends zerftreuen möchten. Sie erreichten ſolche Abfichten und bie 
Burgerfchafft öffnete ihnen mit Freuden Thor und Herzen. Weil der Herzog derfelben 
ben Tübinger Vertrag und alle ihre alte Rechten und Frenheiten beftetigte, fo gefchahe 
bie Huldigung fogleich auf ben Wiefen gegen der Stadt Canftatt und der Herzog 
hielte nebft dem Landgraven unb bem Giraven von Fürftenberg feinen fiegreichen Eins 
pug in die Stadt. Dann die Geiftlichfeit unb Burgerſchafft ſchickte Johann Offters 
Dingen, ber Rechten Doctorn und Dechanten des Stiffts, Gregori Kellen, e: 
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germeiftern, Hanuß Lindlen und Joͤrg Kienzern des Gerichts, Caſpar Ans 1734 
green, Conrad Baufchen und Joͤrg Geynjen von dem Kath und Jörg 
Vuͤheln unb Hannß Viſchlin von ber Gemeind an die Zürften mit einer Bittſchrifft, 
perinn fie anführten, daß fie (cbr begierig fepen fich an den Herzog zu übergeben, wie 
fie allıweg gehofft, daß es mit des Könige Willen gefchehe, weil des Herzogs Titul 
und Name in ihrem End: und Ehehafftenbuch unausgefteichen gelaffen worden. Gie 
bathen aber 1.) wann jemand unter ihnen oder ihren zugewandten wider J. F. G. 
oder die ihrigen gehandelt, alle gefaßte Ungnade um Gottes Willen fallen zu laſſen, 
wie er fie in feinem Schreiben vertröfter und fie mit Freuden vernommen hätten. 
2.) Sie bey ihren Freyheiten und befonders dem Tübinger Vertrag und 3.) alle 
geiftsund weltliche Burger, Diener und Einwohner bey ihren Haab und Gütern 
bleiben zu laffen. 4.) Daß alle Ganjfep: Verwandten und Mitburger, welche (id) 
wider den Herzog gebrauchen laffen müffen, desgleihen ihre Weiber und Kinder im, 
fold) ec Befridigung eingefchloffen werden follen, 5.) und dag man fie bey bem Recht 
handhaben unb niemands geſtatten ſolle fich an jemanden zu rächen, als welches bey 
hoher Straf und Ungnade zu verbiethen wäre. Das meifte wurde bewilligt unb die 
Abgeordnete huldigten mit Freuden. Der Herzog ermahnte von hier aus bie übrige 
€tábte und Aemter in einem andern Befelhfchreiben, daß, weil er mit Hülf des 
Allmaͤchtigen GOttes und freundfchafftlihem befondern Benftand des Landgraven 
und anderer Heren und Freunde von Adel fein anererbt altwäterlich Fürftenehum Würs 
temberg zu erobern angefangen und die Stadt Ctuttgarb ibm allbereits gehuldigt haͤt⸗ 
te, fo wären fie ſchuldig dieſem Beyſpiel nachzufolgen. Es fen alfo fein Begehren, 
daß jede Stadt und Amt drey Mann aus ihrem Mittel mit volmächtigem Gewalt 
nad) Stuttgardt oder, wo jedesmal fein Lager feyn würde, abordnen und von Stade 
und Amts wegen bie Erbhuldigung durch fie thun follten, widrigenfalls er fie ju ie 
tem Nachtheil mit Gewalt darzu zwingen würde, Zugleich aber befahl er ihnen (id) 
feiner Widerwertigen Leib, Haab unb Güter, fo fid) bey ihnen befänden oder noch zug 
ihnen kommen würden, ju verfichern unb fie on feinetwegen mit Gelübd und Enden 
zu verftricfen, damit fie ohne feine Bewilligung ‚nicht entweichen fónnten, Alle 
Städte bezeugten ihren Geherſam mit der Bitte ihnen ihre Freyheiten und ben Tuͤ⸗ 
bingifchen Vertrag zu beftetigen, wie auch alle, welche fid) in feinen Abwefen mie 
Wort oder Thaten wider ihn vergangen hätten, ju begnabigen, Der Herjog gewährs 
te fie ihres Verlangens, wofern bíefe fid) alles Gehorfams mit Exrnft befleiffen würs 
den. Nun war nörhig das Schloß zu Tübingen zur Uebergab zu nöthigen. Die 
Stadt und das Amt hatten fien ben 17. Maj. gehuldigt, indem fie von dem Ges 
riht Zörg Tiſchmachern und Walther Reichen, aus dem Rach Ezechiel Secheln unb 
tor der Gemeind Wilhelm Gilgen zu dem Herzog aborbnete, Aber der Obers fGogt 
Hanng Erhard von Ow und der Keller Hannß Münfinger, ein Bruder des erg 


16 Gefebichte der Herzogen don Waͤrtenberg, 





1534 reichiſchen Canzlers Joſeph Muͤnſingers, entwichen nebſt andern in das 
Schloß, welches mit einer ſtarcken Beſatzung verſehen war. Der Herzog 
mußte demnach hier Gewalt gebrauchen und zoge den 18. Maji vor daſſelbe, nad 
bem er Hederichen von Callenberg als feinen Statthalter und Philipp Senblin, als 
Eammermeifter zu Stuttgard aelaffen hatte um bie nöthige Einrihrungen zu verans 
ftalten, Anfänglich wollte die Befaßung nichts von einer Uebergab hören. Als a: 
ber Hann Thomas von Rofenberg und Eberhard von Bifchoffsrod derfelben einen 
freyen Abzug verfprach, gedachte Erhard von Ow, daß der Herzog eine fernere Wis 
derfeßlichkeit durch Verwuͤſtung feiner in dem Sand und bey Tübingen gelegenen Guͤ⸗ 
ter beſtraffen bórffte, und übergab den 19. Maji auch das Schloß unter folgenden 
Bedingungen, daß r. ) er von Oro, der Keller Münfinger und die ben ifm auf bem 
. Schloß bisher newefene Befakung bey dem Leben und Befiß ihrer Güter erhalten 
werden. 2.) Dem Obervogt wurde vergönnt feine eigene Habfeligfeiten ficher von 
dem Schloß führen zu laſſen, das übrige aber nebft einem Verzeichnus mußte an des 
Herzogs Leute übergeben werden. 3.) Die Soldaten follten in ihrer völligen Ruͤ⸗ 
ftung mit aufrechten Fahnen abziehen. — 4.) Alle Güter des Obervogts und Kellers 
in und aufferhalb Tübingen , befonders aber die Dörfer und Unterthanen des erftern 
follen alle Sicherheit haben, amd 5.) demfelben zn Abführung feines Gepaͤcks aus 
beni Tübinger Amt Waͤgen geliehen werden. 6.) Colle allen, welche Habfeligkei- 
ten auf das Schloß geflüchtet haben, fofd)e von dar mieder abzuholen frey ftehen. 
Bon hieraus galt e$ ben 24. Maj. der Veſtung Hohen: Urach, wo ſich Hannß Gon: 
ra) von Heudorff als Schloß : Hauptmann mit a ftarfen und mit allen Nothwen⸗ 
biafeiten wohl verfehenen Befaßung befande. Das Heer lag in den nächftgelegenen 
Dörffern, weil man um der Stadt zu fchonen nur durch eine Bloquade diefe Ver 
ftung zur Mebergab zwingen wollte. Allein fie fonnte fid feiner Hülfe getröften und 
wurde fehon den 26, Maj. an den Herzog überlaffen, ehe (id) derfelbe deffen verfehen 
fonnte, Dann der ganze Berg , morauf diefelbe figt , fonnte wegen der dichten 
Waldung nicht beftiegen, noch das Schloß befchoffen werden, Der Landgrav mad: 
fe aber in der Nacht durch Abhauung der Bäume eine Deffnung, daß man mit dem 
Geſchuͤtz beykommen konnte. Diefes that feine voí[fonuffene Würfung , indem durch 
be(fen Gewalt der Veſtung fehr ftarck zugefeßt und die Befaßung welche fonften mit 
allem Nothmwendigen verfehen war, genöthiget wurde fid) ben fiegreichen Waffen ber 
beeden Zürften zu übergeben, 


8. IO. 


Als man nod) mit der Einnahm diefer Veftung beſchaͤfftigt war, ſchickten Her⸗ 
308 utrich und der Nem König Gerbinanben ein Schreiben nad) Prag, — 
e 


Vierter Abſchnitt. 17 





fie ifm ihre Freude bejeugten, daß fie das bem Herzog bißher vorenthaltene Fuͤrſten⸗ 
thum wieder erobert hätten, Weil fie aber beforgten, daß fein ruhiger Beſitz zu ers 
warten waͤre, fondern der König trachten würde, folches wieder durch Hülffe des 
Aeyſers wegzunehmen , fo erbothen fie (i) zu einem Frieden, durch welchen dem 
Herzog ein ruhiger Befiß feiner Bande verfichert werden ſollte. Wofern aber dem 
König Das Recht beliebte, fo begeugten fie ibm, daß fie foldjes auch nicht fcheueten, 
vo derfelbe wollte, Diefer antwortete ben 12. Syunii, daß befannt wäre, aus was 
Urfachen der Herzog von Land und Leuten vertrieben worden und wie fie an das Hauß 
Defterreich gekommen wären. Er beklagte fih, daß bie beede Fürften fid) unterftans 
den hätten, ihn derfelben mit Gewalt zu entfe&en, Weil aber nicht nur ec felbften, 
fondern auch vornemlich der Kanfer barburd) belepbígt worden, fo wären ihm hierin 
für fid) bie Hände gebunden, daß er nichts eingehen oder bewilligen fónnte, Es Bát 
te bievor Pfalzgrav Ludwig Churfürft eine Unterhandlung zwifchen ihm und Herzog 
Ulrichen unb dem Landgraven übernommen, da fid) der König fo weit Derabgelaffen 
von Diefen Deeben Fürften Vorfchläge zu einer Ausfdnung anzuhören unb, wann 
bicfe nicht annemlid) wären , oder bie Fürften Peine thun wollten, bem Churfürften 
zu überlaffen, bag er Mittel und Wege zu einem Verglich eröffnen möchte Bißs 
ber fep ater feine Antwort erfolgt, Nichts beftomeniger habe der König den auf 
legterm Bundstag gewefenen Kanf. Commiffarien bewilligt neben dem Churfürften 
die Unterhandlung wieder hervorzufuchen unb bas möglichfte zu Erhaltung des Fries 
dens beyzutragen. Wofern nun der Fürften ernftliche Begierde zu gütlicher Unters 
handlung nach ihrem Anerbieten hätten, fo fep ihm nicht entgegen, wann fie ihre 
Raͤthe zu gedachtem Churfürften oder auch an den König, Hof ſchickten um vor den 
Kayf. Gommiffarien die Tractaten anzugehen und dienliche Mittel zu einem Verglich 
an die Hand zu geben. Die Königl. May. würde fid) daben fo zu verhalten wiflen, 
daß jedermann Dero Naigung zum Friedeu vermercfen koͤnnte und verhoffte deßwe⸗ 
gen, daß Herzog Ulrich unb der Landgrav alle fernere Feindfeligkeiten einftellen wuͤr⸗ 
den, MWidrigenfalls wollte der König entfd)ulbigt feyn, wofern mehreres Uebel ets 
folgte, zumalen er bißher gürliche Unterhandlungen niemalen abgewieſen habe Cl), — 
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Weil nun nichts mehr im dem Land übrig war, welches fich nicht mit qutem 
Willen an feinen angebornen Canbeefürften ergeben und gehuldigt härte, als die eine 
zig Beftung Afperg und Neuffen, fo rückten bie beede jFürften vor die letztere. Auch 
bie rgab fich, fo bald fie bereunt wurde, Damm ber Commendant darinn war 


Sud _ 


(1) vid. Beyl, num. 4. 
Il, Theil € 


38 Gefchichte ter Herzögen vor Würtenberg, 





3534 Berchtold Schilling , beffen Vorelterm vor dem Anfang der Herrſchafft 
Würtemberg derfelben als Dienftleute einverleibet waren und von je her mit 
wichtigen Aemtern darinn 6egnabiget wurden. Diefes würtembergifche Geblüt wals 
lete nod) in den Adern des Schillings. Er wurde eben damals mit der Geburt eis 
nes Sohnes erfreuet und in diefer Entzuͤckung bathe er fid) bie Gnade von bem Her⸗ 
zog aus die Stelle eines Parhen bey des jumgen Schillings Tauffe zu vertretten 
und für folhe Gnade die Veſtung wieder in Befig zu nehmen. Mit der 23eftung 
Afperg war es ganz anders beſchaffen. Dann des Königs Ferdinands Statthalter 
befande fid) nrit Herzogs abgefagteften Feinden darauf. Sie war mit allem nöthis 
‚gen verfehen und Éounte eine fangwürige Belagerumg ausftehen. Es waren deßwegen 
viele der Meynung, daß man ſich mit dieſer Veſtung nicht aufhalten, ſondern fol⸗ 
che nur bloquieren ſollte, damit bie benachbarte Städte und Aemter für alle Aus⸗ 
faͤllen der Beſatzung geſichert ſeyn koͤnnten. Der Landgrav, welcher vorhin mehre⸗ 
re Kriege gefuͤhrt hatte, gedachte ganz anderſt. Man hatte vorher den Verſuch ge⸗ 
macht die Regiments⸗Raͤthe dahin zu bewegen, daß ſie dem Herzog die Uebergabe 
der Veſtung anerbiethen moͤchten. In ſolcher Abſicht bedrohete man ihre zu Stutt⸗ 
gard hinterlaſſene Angehoͤrige, daß man ſie aus dem Land jagen und ihre Habſelig⸗ 
keiten ihnen nachſchicken oder nach befinden einziehen würde, wofſern fie nicht bie 
Veſtung uͤberlieſſen umb ſich dem Herzog unterwaͤrffen. Es mißlung aber dieſer Ver⸗ 
fud, weil fie fid) entſchuldigten, daß fie nicht als Kriegsleute, ſondern als Beamte 
oder Diener auf der Veſtung wären, welchen das Recht nicht zuftünde wegen derfels ^ 
ben Uebergab etwas zu verfügen oder ohne Erlaubnus fid) wegzubegeben. Gonders 
Tid) brange mar in des Cauzlers Joſeph Münfingers Ehegattin , weil diefer viele ger 
färlihe Schriften wider den Herzog verfertiget hatte. Als entzwifchen der Lands 
grav den 28, Maji bie Veſtung Afperg beremmete und fogleich mit bem Schieffen aus 
dem groben Gefhüg ben Anfang machte. Weil des Landgraven Leute ben Tag vote 
ber der Beſatzung alles Vieh von bet Wayde weggenommen hatten und das Geſchuͤtz 
bie Kuchin umb Backhauß unbrauchbar machte, fo fahe fid) bie Befagung genöthige 
an bie Uebergabe zu gedendfen, welche ben 2. Junii unter folgenden Bedingungen ers 
folgte, daß 1) Pfalzgrav Philipp , als Königlicher Statthalter, und bie ihm zus 
gegebene Näthe, Conrad von Rechberg, des Pfaljgraven Hofmeifter , Jacob von 
Beruhaufen, D. Johann Vout, Joſeph Münfinger, Niclas Gaißberg, Joſeph 
Albrecht Schuͤtz, und Hannß Heinrich Gaißbeeg ſamt etlichen Schreibern, auch 
andere Herrn, Adel, Prieſterſchafft, Hofgeſind und andere ſowohl für ihre Perfon, 
als aud) ihre Haab und Güter den frepen Abzug und ficheres Gelait biß am ihre Ger 
wahrfame haben, 2 ) denjenigen, welche fonftar in dem Land begütert voáren , folche 
Güter nebft der nod) vorhandener fahrenden Haab, abgefolgt werden ımd 3 ) Diejes 
ge, welche Weiber, Kinder, Glefen, Siße, Höfe, Käufer, Güter, Güften oder 
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anders in bem Fuͤrſtenthum Haben, (íi ungefcheuet und ficher zu bem ihrigen — 1534 
verfügen und dafelbft bleiben oder foldye nad) ihrer Gelegenheit genicfjen oder 
verkaufen follen (m). Nachdem ben 8. Syunij bie Befagung abgejogen war, ruͤck⸗ 
ten bie beede Fürften mit dem Lager gegen Eanjtatt und ben gten nad) Plochingen und 
und Göppingen , wo fie einige Kafttäge machten und fid) berathſchlagten, ob fie in 
die Dejterreichifche Lande vorruͤcken und den König zu einem Friden zwingen follten, 
damit der Herzog wegen des Beſitzes feines Landes gnugſam verfichert wäre, Cie 
gedachten ohnehin des berüchtigten Dietrich Späten Herrſchafften Samertingen unb 
Het tingen (id) bemächtigen. 


S 12. 


Die Freude über bife glückliche Ginnafm des Landes war inbe(fen fo wohl in dem 
Land als auch aufferhalb defjelben faft allgemein (mm). Herzog Ulrich berichtete (djom 
den 18. Maji an feinen Sohn, Prinzen Ehriftoph, welcher fid) zu Augfpurg in der Gi 
cherheit befand, daß er meiftens fein Land erobert Habe und verlangte, daß er fo bald 
möglich zu ihm fommen folte. Diefer batte den berühmten Helden Baftian Schertlin 
zu einem vertrauten Freund, welcher auch ingeheim dem Herzog Völker zuſchickte. Als 
bifet bie Nachricht von den Siegen des Herzogs erhielte, fo wünfchte er ihm um fo 
mehr alles fernere Glücf an, als er zugleich berichtete, daß jedermann im Rath) und 
. inder Gemeinde zu Augfpurg über bife Begebenheit mit einer unbefchreiblichen Freus 
be dDurchdrungen fepe und GOtt darüber danke, Mur die Pfaffen empfänden eine 
ganz andere Rührung. Er entſchuldigte fid) daneben, daß er ihm als feinem anges 
bornen Randesfürften nicht perfónlid) aebienet Ihätte, woran ihn feine Dienfte, wel; 
che er der ita t und dem Reich ſchuldig gemefen, aehindert hätten. Er babe ihm 
aber in moͤglichſter Stille zu feinem rechtmäffizen Unternehmen vier feiner beften 
Hauptleute unb qute Kriegsfnechte gefchicft, davon einer in bem Würzburgifchen auf 
gefangen und zuruckgeſchickt, etliche feiner Knechte aber aufgehänget worden, welches 
ibn febr gefchmerzt uud in eine Schüchternheit gefe&et habe, daß er ben Briefwechfel 
mit bem Herzog unterbrechen müffen,, zumalen an dem Königlichen Hof ein groffes 
Auffehen darüber entflanden unb er in — einer Untreue geſetzet worden. 

2 Er 





(m) vid. Beyl. num. 7. 

(mm) Hievon verdienet beſonders Nicolai Af. Barbati Rede de Ulricho duce Wirtenb. ap. 
Schard, Rer. Gern. T. 2. p. 1284. und pag. 1293. gelefen zu werden, to er bifen Für: 
fien megen ber ihm aufgebürdeten Tyranney vertheybiget: Quis Tyrannorum charus 
fuit fuis? amant Ulricum fui. Quis Tyrannorum pulfus patria tantopere expetitus à 
fublitis? Expetunt votis omnibus Ulricum fübditi: deosque imortales precantur, ut 
fibi reftituant aliquando patriz patrem Ulricum? Quis tyrannus exceptus tam ingenti 
omnium gaudio, tam alacribus animis , tam ardentibus (uorum votis. | 
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1534 Erverhoffe aber, daß die übrigedrey Hauptleute bey ihm angefommen unb bent 

ihnen gegebenen Befehlen nachgelebt hätten. Unter Anerbietung feiner fernern ers 
fpriefflichen bienfte bath er um begnadigung feiner in dem Herzogehum noch befindlichen - 
Freunde, wofern einige fid) bem Herzog widerwertig erzeigt hätten, wie fein Better Franz 
Schertlin gethan habe, von welchem er zwarlnicht wüßte, ob er nod) bey Leben wäre. Ends 
lich aber entfchuldigre er feine Augfpurger, daß fie 4. Stuͤck Geſchuͤtz wider ben Hers 
309 hergegeben hätten. Dann er berichtete, baf der König von der Stadt jeben Stuͤck 
und nod) 10000. fl. an Geld verlangt, tiefe aber folches alles abgefchlagen und vier der 
unachtbarften Stücfe hergeliehen, um die gewiß erwartende Ungnade und Verdacht abs 
zumenden. Hingegen verficherte er, daß, wann der Herzog etwas mehrers begehren 
wuͤrde, es ihm nicht abgefchlagen werden dörffte, weil jedermann die lebhafftefte Hoch: 
achtung gegen ihm hätte, Weil auch bifer nun die Städte zu fid) berufen und von 
ihnen die Huldigung verlangt hatte obne ber Glófter zu gedenken, fo befans 
ben (id) biefe in einer Verlegenheit. Dann fie mußten und befennten e$, bof 
fie zu feinem Fürftenthum gehörten und Glieder be(felben wären. — $3erfchiebes 
ne Prälaten verficherten ihn perfönlich ihrer Treue, Andere überfchiften Bittſchriff⸗ 
ten, worinnen fie ihre Freude über bie Eroberung des Herzogthums und ihre Verwun⸗ 
derung bezeugten, daß man fie nicht auch zur Huldigung, als einem Beweiß ihres ans 
hoffenden fernern Schußes beruffen Härte. Sie bathen aber fie beffen noch ferner ges 
nieffen zu la(fen, weil fie von altere her fid) wol daben befunden hätten. Unter ans 
dern bathe Beat Bley, Prior des Gortshaufes Kuiebiß, benedictiner Ordens, auf 
dem Schwarzwald, fein Klofter bey allen guten Gebräuchen, Frenheiten und Herkom⸗ 
men zu fhüßen , weil folches unlängft durch eine Brunft vieles gelitten und nicht 
nur von unzahlbaren bey ihm fuͤruͤber wandlenden zu Roſſ und Fuß, fonderlich von 
armen durch das ganze Syabr um Futter, Mahl und andere Handreichung vielfük 


tig angefucht werde, welchen das Clofter bißher nad) feinem Vermögen mitgerheis 


let hätte und ferners-mit feiner Handreichung fortfaren werde, fondern auch feine 
Vorfahren und er fchon lange Jahre Der fid) gegen dem Herzog und beffen Voreltern 
als ein armer bemütiger Caplon erwiefen habe und folches ferners thun wolle, O65 
es alle bie Aebte aufrichtig gemennt haben, da fie gewußt, daß Hei;og llírid) die 
‚Evangelifche Religion befenne und vermutben fónnen, daß er fie in feinem 
Land einführen würde, ftelle id) dahin. Weninftens fcheinet es, daß fie mehr ber 
förchtet von den freiffenden Partheyen Schaden zu nehmen und defwegen fid) dem 
Schirm den Herzogs anbefohlen haben. Dann es gaben einige ſolche Abfichenicht 
undeutlich zu verftehen. Andere mögen unter bem Schirm die Handhabung ihrer 
biffer bekannten Religion gemepnt haben. Wie bem fepe, fo finde ich nicht, daß 
der Herzog ihnen zu antwortennöthig befunden habe. Dagegen lieff er ben 22. Majt 
ein Aufordesungs: Schreiben an des Dietrich Späten beede Herrfchafften, Gamers 
tins 
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fingen und Hettingen ergehen, daß fie abgeordnete zu ihm ſchicken unb $ufbis 1534 
gen follten, fo wollte er fie in feinen Schuß nehmen. Diefe ſchlugen es ab und 

der Herzog war genótbigt Gewalt zu gebrauchen, indem er 11, Juni) die Herrſchafft 
Hetingen und den 18. Juni; die Stadt Gamerdingen in Befiß nahm. 


$. I3« 


Cinbeffen Hatte König Ferdinand mit den Churfuͤrſten zu Maynz, Trier, Cfr, 
Pfalz unt Brandenburg ein Buͤndnus gefchloffen bemfelben die nod) flrittige Königss 
wahl zugewähren und ihm fonft iu feinen Möthen beyzuſtehen. Diefe hielten für gut 
einen Verglich zwifchen bemfelben , bem Churfürften zu Sachſen und bem Landgraven 
zu Heffen zu bewirken um ben Sriben in bem Reich zu erhalten, und deßwegen iu 
Gelnhauſen perfönlich jufanren zu fommen, Die Münfterifche Unruhen verhinders 
ten aber. bie zufamenfunfft und es wurde eine andere auf bie Mitte des Maji verabres 
det, wohin der König Sigmunden von Herberftein unb Joachim von Talheim aborbz 
nete, Er gab ihnen auf (id) über bicfe Verzögerung febr zu beſchweren, weil der Lande 
grav und Herzog Ulrich indefjen zeit gewonnen hätten ihm das Herzogthum Würtenz 
berg zw entziehen, welches fie zu erhalten wären verbunden getvefen, Und über diefes 
hätten fie bem Panbgraven den Durchzug durch ihre Lande geftattet. — Wegen des ers 
fern entfchuldigten fie fid), baf Chur Coͤlln und Trier mit ihren eigenen Landen gnug 
zu thun gehabt hätten und die zufamenfunfft auff eine gelegnere Zeit ausfegen müffen, 
da fie ihre Raͤthe entrachen Fönnen. Des Herzog von Wuͤrtenberg und des Lands 
graven Unternehmung aber (ep ihnen befehwerli genug zu vernehmen gemefen und 
fónne nicht gezweiffelt werden, daß, wann e$ in ihrem Vermoͤgen geflanden wäre 
folche zus hintertreiben, fie ſolches gewiß nicht unterlaffen hätten, Sie feyen audy 
gänzlich entfchloffen fo wohl bey dem König, als aud) dem Herzog und Landgraven 
die Cade dahin einzuleiten, daß diefe entftanbene Unruhe ducch fügliche Mittel unb 
Weege in der Güte bepgelegt würde. Llebrigens fonnten fie nicht in Abrede nehmen, 
daß bie beede Fürften mit ihrem Kriegs Gold ihre Lande zu groffer Befchwerde ihrer 
Unterthanen berührt hätten. Es fen aber folches fo unverfehens und in folcher Eyl 
und geoffer Anzal angefommen., daß fie fid) auffer Stand gefehen haben demfelberr 
ohne Gefahr ihrer eigenen Lande einigen Widerftand zu thun. Die Königliche Ges 
fandte Fonnten fich aber mit diefer Antwort nicht. befridigen , fondern beharrten bate 
' &uf, Daß die beede Fürften als Landfridbrecher zu behandien wären, mworinn fie vor 
bm König in Frankreich und andern Potentaten unterflüßt würden. Dann es fey 
beant, bag der Landgrav felbft bey bem erftern König in Lorhringen gemefen und 
und noch etlicher fremden Könige Gefandten ihn in diefem Feldzug begleiten. Ohne 
dife wäre weder Herzog Ulrich, nod) ber — in dem Stand geweſen ein ſol⸗ 

3 | ches 
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1534 ches Kriegs: Heer auf die Beine zu ſtellen, und noch vieltoeniger fo lang zu 

unterhalten. Aus welcher Betrachtung zufchlieffen fep, daß bie Eroberung 
des Herzogthums Würtenberg nur ein Vorwand und die eigentliche Abficht baben fey 
ben enfer und König pon dem Reich zu verdrucken. Solte es nun diefe Meynung 
ban, fo fey Peine Unterhandlung oder Friede zu hoffen, wann auch (don bec König folche 
bewilligte, Der Churfürften als hoͤchſten Glieder des Reichs Obligenheit fep bem; 
nach, daß fie nicht qu fpat zu ber Sache thun, Dann, mann bet Landgrav das Kriegs: 
glü ihm günftig finde, toürbe er vielleicht uuternehmen , woran er vorher nie ges 
benfen Finnen, und fid) felbften zu einem Oberhaupt des Reichs und König aufwerfs 
fen. Er würde einen groffen Zulauff befommen, weil jedermann die von ibm ergrifs 
fene Religion begierig annehmen and bie Ehurfürften ihre Außuͤglichkeit zu ſpaͤt bes 
bouren doͤrfften (n), 


S. 14 


Ber diefer Rage dee Sachen übernahm Churfuͤrſt Albrecht zu Maynz zu erſt eis 
pe Bermifslung zwifchen dem König und bem Ehurfürften zu Sachſen und Herzog 
Georg von Sachſen, des Landgraven Schweher, wurde ihm bengegeben. Diefe vers 
anfagten eine ſchleunige 3ufamenfunfft zu Annaberg, wo der Cburfürft von Maynʒ 
nur von einem Friden wegen der von Chur⸗Sachſen widerſprochenen Gültigkeit der 
Königswahl redete und von biefem Vorſchlaͤge verlangte, welche aber dem König 
nicht annemlich waren. Herzog Georg hingegen wußte wohl, daß der Churfürft 
feinen Krieg wegen diefer Wahl anfangen würde und fahe hingegen ben Feldzug 
Herzog Ulrichs und bes Pandgraven der Ruhe des Teutſchen Reiche für gefärlicher 
an, tvo auch mehrere Ehre für die Unterhändter aufzuheben wäre, Die ReligionesZwis 
ftigfeiten und befonders die aufgeftandene Secten der Widertaͤufer und ſogenannten 
Sacramentierer droheten ebenmaͤßig Gefahr unb Verwirrung in dem Reich. Das 
Kayſerliche Cammergericht wurde aufgebracht wider den Landgraven von Heſſen und 
Herzog Ulrichen als Stoͤrer des Landfridens Proceſſe zu ecfennen ( 0) , welches aud) 
geſchahe, obfchon der Sammer: Richter beſchwerliche Folgen daraus Beforate. Diefen 
aufiteigenden Wetter zu entgehen hielte man alfo für raͤthlicher einen allgemeinen bes 
ftändigen Friden in dem ganzen Meich zu bewirken. Der Churfürft von Sahfen 
machte den Antrag darzu ben den vermittlenden Chursund Fürften, weil er von bent 
Landgraven darzu unterrichtet war, daß die Stufe Teutfchlandes darauf beftünde , 
wann die Wahl des Nömifchen Königs von dem Churfürften, ben —— 

ern 


(0) Der unermuͤdete H. Cammer Ger. Adel. Freyherr oon Harpprecht liefert uns hievon 
n Veqrichten in bem Gammer/Ger, StaatsArchiv V. Theil, pag- 119. feq. 
ynb p. 347. le. 
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Bayern unb bem Pandgraven als gültig attgenommen und Herzog Ulrich in 1534 
bem ruhigen Befiß feiner wieder eroberten Lade gelaffen würde, bie Auge 
fpurgifche Confeßionsverwandte wegen ber Religion unangefallen bfteben und bie Gifs 
caliíd)e Proceffe dev Gammer s Gerichts aufhörten. Des Königs Abgeordnete trugen 
Bedenken fid) darauf ohne Erlaubnns einzulaſſen. Nichts beftoweniger entwarfen 
die Chur» Maynzifche und Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Rärhe einige Artichel, worauf der alls 
gemeine Neichs ; Friede gegründet werden follte, Dieſen zufolge follte 1,) der leßte 
Stürnberaifde Reichs : Abfchied genau gehalten , 2.) bie Fifcalifche Proceffe wider 
den Landgraven, Herzog Ulrichen und ihre Anhänger gänzlich aufgehoben, 3.) die 
Sacramentierer ( p), Wiedertäuffer und andere neue unchtiſtliche Cecten, welche bigr 
füro entftehen möchten, nicht gedulder, noch jemand erlaubt werden fein Reichs— 
Mitglied wegen vec Religion anzugreifen: oder des feinen zw entfeßen. 4.) Wie 
aud) überhaupt jeder Neihs: Stand den ander ohne vorhergehende rechtliche Erkennt⸗ 
nue in dem Befiß des feinigen nicht ftörem, nod) darzu eine Huͤlfe thun, widrigens 
falls aber in des Reichs Straffe bey Verlierung der Chur ober Regalien verfallen fepm 
folíte, bod), daß ei folcher deffen gnugſam überwiefen und mit Urthel tmb Recht 
ſtraffaͤllig ecfannt werden müßte. 5.) Sollte der Churfuͤrſt von Sachſen, die Hers 
joge von Bayern unb ber Landgrav von Heffen bet König für einen Nömifchen $5: 
nig erkennen und alle bisher gemachte Einwürfe wider bie Sed)tmáfigfeit diefer Wahl 
fallen fafjen und dagegen 6.) der König bey dem Kayſer und den famtlichen Churfuͤr⸗ 
ſten eine Bewilligung und SSeftetigung der nachſtehenden Puncten innerhalb ſechs 
Monaten imb zwar unter ber güldenen Bulle verfchaffen, nemlich a) daß fein Roͤmi⸗ 
fcher König erwaͤhlt werden: folle, es (eye bam von allen Churfürften vorher erfannt, 
daß guugfame Urfachen darzu vorhanden und eite Wahl dem Reich wnflid) fen, 
widrigenfalls folche als nichtig. angefehen unb von dem Kayſer felbften als folche ers 
klaͤrt werden folle, b) Daß aller Unwill wegen -ber bier als widerrechtlich anger 
fochtenen Wahl auf beeden Seiten abgetban fepn folle. Wofern aber c ) diefe (rti 
el im obgedachter Zeit von bem Kanfer unb den Churfürften nicht bewilligt würden, 
folle dem Churfürften von Sachfen imb feinen: Anhängern wegen ber Wahl amd qi 
tuf des Königs der Widerſpruch wieder unberrommen fen, bod) , daß ein Theil den an: 
dern. bey Gteich und Recht laſſen folle. d) Verlangte man, daß entfchieden werden 
follte ,. wiedie Perfon eines Römifhen Königs befchaffen fepr folle, wann einer vor; 
gefchlagen würde, welcher einer fremden Sprache und Zunge wäre und ob zween, 
We»: oder: mehrere Nömifche Könige aus einem: Hauß: nacheinander erwählt pm 3 
. à: One 
. (p) Sacramentierer wurden vom den enfrigen 2I. G. Verwandten diejenige genennef‘, 


welche bie Lehre bc$ Zwingels und Calvins bebanpteren umb bie foe(entlid)e Öegenwarg 
des Leibes und Blutes JEſu in tem. 2. Abendmal beſtritten. 
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1534 koͤnnten. €) Colle von bem König dem Herzog Ulrich fein vorenthaltenes 

Fürftenehum wieder abgetrerten und bemfelben unb bem Landgraven auf ers 
folgten perfönlichen oder durch ihre bevoilmächtigte Geſandten verrichtenden Fußfall 
bie Einnahın diefes Landes verzyhen werden, dagegen fie £) dem König allen (dut: 
bigen Gehorfam angeloben und alles eingenommene , welches nicht zu dem Herzogs 
thum gehört, ihren vorigen Herrn wieder einraumen, aud) alle demfelden nicht eins 
verleibte Aebte, welche ihre eigene Megalien haben, und ihre Untertanen bey ihrer 
Religion und Glauben faffet und ihre in bem Land Dabenbe Gefälle abfolzen ſollen. 
8) Wie fie bann auch alle Geijtliche unb Weltliche, welche) wegen ihres dem König 
bezeugten Gehorfams entwichen oder ausgejagt worden, wider den fide:n Zuteitt 
in das Land zu dem ihrigen geflatten. Wofern aber jemand nicht in dem Land bleis 
ben oder bet Herzog einen nich? darinn laffen wollte, folle ihm der freye Aozug mit 
ungewaigerter Verkauffung ihrer Haab und Güter erlaubt werden, doch, baf Yon 
Diefen den Wuͤrtembergiſchen auch ihre auswerts habende Renten und Gefälle nicht 
gehemmet werden. Und endlich h) follen alle, welche ein oder anderm theil in legte 
rer Ginnafym des Landes gedient oder angehangen hätten, an ihrem Leib und Gut vor 
aller Straff oder anderer Befchwerung gefichers jeyn 4 ). 


$ 15 


Solche Friedens » Vorfchläge wurden bem König durch feine Abgeordnete Frey: 
Bertn von Herberftein und den von Talheim und dem Herzog unb Randgraven von dem 
Ehurfürften durch Onargen von Wildenfelß zugeſchickt. Diefe waren eben damals 
zu Göppingen des Vorhabens gegen die Defterreichifche Lande vorzuruͤcken und ben 
König, wofern er feinen Frieden eingehen wollte, durch Einnahm feiner Lande darzu 
zu nótfigen, Hier wurden folgende Mittel vorgefchlagen, nemlich r.) daß Herzog 
Ulrichen für fid) und feinen Erben mannfidjes Gefchlehts das Land fo verbleiben, 
wie er folches jetzo befige, und der König nichts thaͤtlichs darwider fürnebmen folle, 
2.) Diefen wurde feine gerichtliche Anfprahe an das Fürftenehum vorbehalten, 
Doch, baf dem Herzog das Gegen: Recht aud) unbenommen bleibe. 3.) Nach Abs 
fterben des mannlihen Würtendergifchen Namens und Stammens foll das Land auf 
das Erz: Haus Defterreich fallen , waun anderft die jedesmal regierende Kayf. Maj. 
und das Meich oder andere, toeld)e auch darzu Anſprach Hätten, ſolches bewilligten, 
4.) Herzog Ulrich und ber Landgrav Sollen König Ferdinanden für einen Roͤmiſchen 
König erkennen und bemfelben, mie andere Chur: Fürften und Mitglieder des Reichs, 
ben gebuͤhrenden Gehorfam leiften, 5.) Für ben groffen Unkoſten, welchen ber 


Kayſer 
(9) vid. Beyl. num, & 
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Kayſer und Koͤnig auf das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg gewendet habe, ſolle 1534 
dem Erzhauß Oeſterreich eine Stadt unb Amt, nemlich Tuttlingen, Balins 

gen oder ein anders am Schwarzwald gelegenes Amt pfandweife fo lang uͤberlaſſen 
werden , big folches mit einer vergleichenden Summe Gelds wieder ausgelößt werde, 6) 
Der König fol Herzog Ulrichen und dem Landgraven und ihren Benftänden in fei: 
nem unb des Kayſers Namen und hingegen diefe allen des Königs Dienern und vers 
wandten die möglichfte Sicherheit verfhaffen und bie Unterthanen gleichmäßig auffer 
Sorgen gelaffen werden. 7) Die Kleinodien , welchezu Ulm hinterlegt feyen, follen 
dem Herzog gegen feine und feines Prinzen Quittung wieder ausgeliefert werden. 8) 
Der Herzog und Landgrav follen dem König wider bie Unglaubigen auch aufferhalb 
des Reichs eine zimliche und leidenlihe Anzahl Volks zu Roß und Fuß auf eine 
benannte Zeit auf ihren und hernach auf des Königs Koften halten. 9) Die Fifcalis 
fe Proceffe vor dem Cammergericht follen abgeftellt werden und 10) Herzog 
Ulrich und alle gere(ene Schwäbifchen Bunds: Stände wegen alf und jeder oergans 
genet Handlung famt und fonders vertragen und alle Forderungen gegeneinander aufs 
gehoben ſeyn. 11) Pfalzgrav Philipp und andere verpflichteten werden bey dem 
Schluß diefes Friedens ihrer Gelübde ledig gezehlt. 12) Der Dietrich Spet und Staufs 
fer, welche (id) fo vielfältig gegen dem Herzog vergangen haben, follen von biefem Fries 
ben auszefchloffen feyn, Und endlich 13) follen in dem Fall, warn der König ben 
Herzog rechtlich belangte, bie Articfel wegen der Rom, Königs: Wahl, des Meuters 
dienfts und Zuftellung eines Stadt und Amts gegen dem Schwarzwald auf fi bes 
ruhen und fid) des Lands halber jeder Theil damit, was ihm das Recht gibt, begnü⸗ 
gen laſſen. 


$. 16. 


Der König bewilligte zwar auch, daß ein allgemeiner Friede in bem Meich ets 
richtet würde und daß Herzog Ulrich fein erobertes Fürftenthum behalten follte, gab 
aber zugleich feinen Abgeordneten ben gemeffenen Befehl darauf zu beharren, taf bie 
Königs: Wahl gültig erklärt werdeund der Herzog Dinffro das Fuͤrſtenthum Wuͤrten⸗ 
berg von dem Hauß Defterreich als ein Affterlehen erkennen follte. Sowohl der Churs 
Sürft von Maynz, als auch Herzog Georg als der Ältefte Herzog des Meichs wurden 
über diefe Antwort betretten, weil fie fid) (d)ufbig glaubten, dem Reich nichts an feis 
nen Mechten ju vergeben. Noch mehrers wurden fiein eine Berlegenheit gefeßt, als des 
Königs Abgeordniete hartnäckig auf dieſem Begehren beftunden. Nach einem vierwoͤchi⸗ 
gen vergeblichen Zureden wandten fid) bie Unterhändler an den König felbft, welcher aber 
feine Belehnung vorfhüßte, Sie hätten folcher Ausflucht wohl begegnen fónnen, rani 
fie jemand an der Seite gehabt hätten, welcher fie mit nöchigem Unterricht hätte unters 
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1534 ftüßen können. Dann bey diefer Belehnung hatten die faintliche Churfürfter 
] bem Kanfer bie geyiemenbe Vorftellung getban, baf fie bem SXeid) unb dem 
Wuͤrtenbergiſchen Namen und Stammen nachtheilig wäre. Sie erhielten aud) ju 
ihrer Beruhigung die Bertröflung, daß bem Reich unb den Herzogen von Würtenberg 
ihr Recht vorbehalten bleiben follte. In der Erhöhung des Herzogthums wurde zum 
Grund gelegt , daß es auf dem Namen und Ctammen der Herrn von Würtenberg 
verbleiben unb nur allein uad) dem tödlichen Abgang des mannlihen Stammens dem 
Reich heimfallen und fonften an niemands verliehen werden folle. Noch mehrers fchienen: 
die mittlende Fürften gerührt zu ſeyn, als dabey der nichtige Vorwand gebraucht wur⸗ 
be, baf diefer Berzücht aud) ben Kayſer beträfe. Dann obfchon diefer an bie Gefege und: 
Verordnungen feiner Borfären gebunden ware, unb. ibm feine Capitulation entgegen 
ftunde bem Reich nichts zu feinem eigenen Vortheil zu: entziehen, fo beobachtet man doch 
hierinn, tie fehr bie Reichsfürften biefen Kayſer gefürchtet haben. Man verfiele endlich 
auf denglüflichen Gebanfen dem König zwar bie Ehre ber Belehnung und die Hoffnung 
eines dermaleinft heimfallenden Lehens zu laſſen, aber dem Herzog. dennoch feine Unmits 
telbarfeit gegen dem Reich mit vorbehaltenden Sig und Stimme eines Reihsfürften und 
alleiniger dem Reich. gebürender Bottmaͤßigkeit und Dienfte , famt allen Regalien im 
Sicherheit zu ftellen: Nichts: beffomeniger aber follte bae Erzhauß Defterreich feinen jes 
desmaligen Lehe, Mann zu [hüßen verbunden: ſeyn. Man glaubte, daß diefe Yusfunfft 
bem Herzog weder an feinem Ehren, noch fonften nachrheilig. fepn koͤnten (r). Weil 
Die vermittlende Fürften fahen „ daß ihre Unterhandlung in Gegenwart des Königs ei⸗ 
nen beffern Fortgang hätte, fo blieben fie zu Cadan, ( Gabau) wohin fid) der König 
auch begeben hatte. Der Vertrag fam alfo dafelbft nach vieler Bemühung zu feiner 
Richtigkeit, Doch, daß noch einige geringere Puneten auf eine fernere Vergleichung ausge 
fe&t blieben, da inbeffen der Herzog mit dem Landgraven gegen Blaubeuren vote 
tüdte in dem feften Entſchluß einen Einfall in die DO sterreichifche Rande zu chun, 
toofern. fid) bie Unterhandlungen zerfchlagen wollten. Gie famen biß nach Saugen: 
dorf, einem unmeit Riedlingen an der Donaır liegenden Dorf. In ben dafigen Defters 
reichifchen Landen war (ben. alles in die dufferfte Furcht. und Schrecken gefeßt,. als: 
abermals der Ehurfürft von Sachſen einen Gefandten an. die beede Fürften in das: 
Lager fchicfte unb fie erfuchte ohne weiteres SGorzüdf'en ben Ausgang der Tractaten abs 
zumwarten. Go beichwerlich ihnen biefe Zumurhung fiele bie Zeit zu verlieren, fo bes 
iie fie mit vieler Mühe endlich, nod) einige wenige Tage bie Kriegsverrichtung, 

nzuftellen. 


(r) vid. Beyl. num.g. 
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Endlich fam bie Nahriht, daß der Vertrag zu Cabau ben 9. Junij 
tihtig worden, und ber Landgrav erinnerte nun den Herzog feinem Verſprechen nad) 
das Geld herbenzufchaffen, damit das Kriegsvolf ausbezahlt und entlaffen werden 
lónute, Der Kriegsfoften belief fid auf 434450. fl. daran der Herzog über Abzug 
der Franzöfifchen Gelder und anders nod) 230563. fl. fdjulbig war. Nun zahlte er 
dem Randgraven 76855. fl. und verficherte denfelben bie noch übrige 153708. fl. 
auf gewiſſe Zieler zu bezahlen. König Ferdinand hatte (chon zur Vertheydigung des 
Landes von den Prälaten eine beträchtliche Summe Gelds gefordert , und Ber 
willigung erhalten. Sie hatten aber ned) nicht alles abgetragen. Herzog Ulrich 
glaubte fid) beBroegen berechtigt biefe Gelder zur Einnahm feines Zürftenthums eins 
jufordern. Won den Aebten verlangte er über biefes bewilligte Geld aud) ihr unb des 
Elofters halbes jährliches Cinfommen, Diefem allem zu entgehen,packte der Abt Fohanz 
von Maulbronn alle Koftbarkeiten, Briefe und was fortzubringen war , ein und flüche 
tete fid) damit nad) Speyr und nachgehends in das Gíofter Quel bey Bafel. Die 
übrige Prälaten aber verglichen (id) mit dem Herzog ben vierten Theil ihres Ginz 
fommens Derjugeben und die Städte bemilligten mit 40000. fl. bem Herzog eylends 
an bie Hand zu geben. Der Herzog brachte alfo bie obgedachte erforderliche Summe von 
76855. fl. auf, daß man das Kriegsvolf bezahlen fonnte, Der Landgrav brad 
den 5. Julij auf und begab (id) mit feinen Leuten nach Hauß, da eben der Herzog 
nicht mehr an des Landgraven Willen gebunden ſeyn wollte, weil er den Koften jw 
dem Krieg herbenfchaffen mußte. Diefer begab fid) nad) Stuttgard um fein Regi⸗ 
ment in die Ordnung zu bringen. Hier fand er bie Chur / Sächfifche Geſandten, 
Anargenvon Wildenfelß und Hannß Dolzky , welche den Auftrag hatten ein Schreis 
ben von dem Churfürften zu überreichen, worinn er für das in ihn gefeßte Vertrauen 
bandfte, daß man ihm bie freye Vollmacht gegeben im Namen des Herzogs und Lande 
graven mit dem König wegen eines Friedens zu handlen, Er entfchuldigte fi) wer 
gen ber bewilligten Affterlehenfchafft, weil folche nicht abzumenden gemefen (s). Die 
Gefandten aber mußten dem Herzog zu Eroberung des Herzogthums Gluͤck wuͤnſchen 
und ihn bitten, daß er ben Eadauifchen Vertrag aud) , wie der Ehurfürft annehs 
men tnb befieglen und barben dem König einen anfehnlichen Seuter: Dienft zu Unters 
drücfung ber Schwärmerey ju. Münfter in Weftphalen verfprechen möchte. Und 
weil nod) andere Artickel durch Vermittelung bes Churfürften abyutfun waren, wor⸗ 
eine andermertige 3ufamenfunfft abgeredt wäre, fo follten (ie fid) mit dem Herzog wegen 
der Zeit und Mahlſtatt vergleichen. Diefer fand aber verfchiedenes anftößige in dem 
Vertrag. Dann er hielte 1) die Affterlehenfchafft feinen Fürftlichen Ehren für allzu⸗ 
nachtheilig, weil er fein Fuͤrſtenthum unmittelbar von dem Meich empfangen hatte 
und nunmehr von den Erzherzogen Damit belehnet werden folte, 2) Wurde der 
Da Agna⸗ 


1534 


(5) vid. Beyl. num, 1o. 
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1534 Agnaten nicht gedacht, ta Gran Georg, Herzog Ulrichs Bruder, gefichert ſeyn 

wollte. 3) Sollte der Herzog ben € djwábifd)en Bundsſtaͤnden bie Unfoften 
in dem Namen des Haufes Defterreic) erfegen, welche jene auf die Eroberung des Lane 
des zewentet und diefes denfelben zu bezahlen über fid) genommen hatte, wieauch Grav 
Georgen das jährliche Feibgeding bezahlen, welches ihm von König Ferdinanden verfpros 
den worden. 4) Konntefic) der Herzog nicht entfchlieflen das ſchwere Geſchuͤtz, wel⸗ 
diee ouf die Veſtung Aiperg geflüchtet worden, herauszugeben. Alle diefe Schwuͤrig⸗ 
Seiten bemfelben zu benehmen, ließ der Landgrav feine bep (id) Habende Käthe, often 
ton Steinbab , Hermann von bec Malfpurg,, Leupolten von Starein, Eberten von 
Biſcheffrod, Ehriftoph von Steinberg und Wernern von Waldenftein noch vor fei; 
net Abreife zu Taugendorf ein Bedenken ftellen, darinn fie behaupteten, daß 1) die Affı 
terlehenſchafft ibm an feinen Ehren nicht nachtheilig (ep, weil ihm die Negalien, Stinm 
und Stand als emem unmittelbarenKeichsfürften vorbehalten worden. Daß auch 2) in 


ber Belehnung die Seiten: Agnaten ausgelaffen worden, hielten fie Dafür, weil an dem En⸗ 


be des Vertrags der Vertrag zwifchen Herzog Uleichen und feinem Bruder in feinen 
Kräfften gültig und beftändig erflärt worden, daß Gran Georgen und feinen Machs 
Ponmen an ihrer Gerechtigkeit nichts benonimen fen , zumalen ihn als einen ver Sachen 
unvermwandten , welcher feinen Autheil an des Herzogs Schicjale habe, und als einen 
Dritten der Kadauifche Vertrag nicht binden fónne, 3) Wegen Hebernahm de auf 
dem Land hafftenden Bundsſchuld und getachten Grae Georgen Gerechtigkit vermus 
tbeten fie, baf bie Bunde: Stäude nichts fordern würden, wieaus ten ju Göppingen 
gerflogenen Tractaten zu vermerken, mann anderft der Herzog nichts wider biefelbe uns 
ternehme, fondern fid) nachbarlic) erzeige. Der Landgrav erborhe (id allenfalls auszu⸗ 
würfen, daß der Herzog befbalb feine Ausgab haben würd. Und Grav Georg werde 
verhoffentlich als ein Bruder nicht mehr fordern, alsihm nach bem erftern Vertrag mit 
dem Herzog gebüt, Ungeacht aber in dem Kadauifchen Vertrag überhaupt der 
Kanferlihen Schulden gedacht werde, fo bebünfe die Heſſiſche Raͤthe, daß folcher 
9fusbrud nur von ber gemelten Bundsfchuld zu verſtehen ſey. 4) Wegen des Geſchuͤ⸗ 
Bes auf dem Afperg aber fey wicht zu sachen ben Vertrag deßhalben (djminben zu 


laſſen. 
$. 18. 


Der Herzog antwortete demnach den Chur⸗Saͤchſiſchen Geſandten, daß er ſich wegen 
bec Annehmung des Kadanifhen Friedens: Vertrags (den zu Taugendorf gegen bem 
Ehurfürften erfiärt habe. Woſern aberncch etwas weiters zu thun fen, fo erbieche 
er fib auf der bevorjtehenden Zufamenfunfit wegen etlicher noch unverglichenen Puncten 


unverweiß liche Antwort ju geben. Der Reuterdienſt werde hingegen unmöglich pie 
| " 


^ 
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weil der ganze Hauf der Meuter und Fußvolfs (id) allbereits verlofen unb - 1534 
er fein Fuͤrſtenthum fo entbló(fet angetretten, daß ihm nicht möglich gemefen, . .J 
die auf die Eroberung deffelben auffgeloffene Unkfoften und bie wachende Schulden zu 
bezahlen. Alles (e erfchöpfft, baf er nicht wüßte, wie er folches Kriegsvolf unterhal⸗ 
tm folite. Er könnte fid) alfo weder bey diefem, noch in Beflimmung der Mahlſtott 
und Zeit ber Zufamentrettung ohne den Landgraven erflären, welcher bereits wieder nach 
feinen Landen abgeyangen wäre. Won diefem erfolgte ben Chur⸗Saͤchſiſchen Gefantten ' 
eine gleichmäßige Erflärung, dag Herzog Ulrichen nichts zugemuthet werden koͤnnte, weil 
er nichts als leerı Schatzkanmern, Keller und Käften und erarmte Untertanen anger 
tretten , er felbften ater tem Biſchoff zu Münfter bifbec mit Volk und Gefchüß ge 
holffen babe und weil die Cburfírflen zu Gólln und Trier nebft dem Herzog zu Jülich 
das ihrige auch tbun wellten, fo fiünde nod) dahin, eb eine fernere Hülffe dem Bir 
ſchoff nicht mehr beſchwerlich, als angenehm fenn doͤrffte. Wegen der Affterlehens 
ſchafft aber fragte Herzog Ulrich den Etraßburgifchen Statbevermantten D. Jacob 
€ tui mei um feinen Kath, welcher für das allgemeine Teutfche Oracuium gehalten 
wurde. Dieter antwortete, daß in allmeg die Cache eine reiffe Ueberlegung erforder 
re, aber bey tet Lage ter zuramengenommenen Umftände nicht zu rathen fen den Ver⸗ 
trag atzufchreiben. Dann es wurde fid) ſowehl der &burfürft von Sachfen, als auch 
ber Cartgrae auf das Aufferfte belepbigt befinden , weil der Herzog bem erftern die 
Vollmacht zu Echlieffung des Friedens gegeben, und [cGtere ihm denfelben anzus 
neljnien gerathen und folchen zu halten fich erbierhe, Das Kriege; Volk, welches ihm 
ijt Eroberung feines Landes gebolfjen, würde unwillig werden und dem Könia zulauf⸗ 
(m, welcher es wider ihn gebrauchen koͤnnte. Die Würtenbergifche Landfchafft has 
be über diefes ein herzliches Verlangen nach Herzog Ulrichen getragen und den Fries 
den einfien gewünfcht. Diefe würde aber febr verlegen fenn, wann es zu einem neuem 
Krieg und zwar wider ihren bißherigen Randesherrn und Kömifchen König ein infer 
bm gewänne. Geine Feinde würden ben Vortheil davon haben, daß et ohne Hülfs 
fe von jemand zu hoffen wieder veriagt würde unb fo leicht wicht mehr zu feinem Land 
gelangen koͤnnte. Wegen ber Affterlehenfchafft hingegen follte er bey den Kechtsges 
Iehrten (id) Raths erholen. Diefes verurfachte eine Aufjüglichfeit, welche den Herzog 
in groffen Verdacht feßte, daß er den Eadauifchen Vertrag nicht annehmen würde, 
Um denfelben zu beruhigen ließ der Landgrav ein nochmaligee Bedenfen durch feine 
Rechtsgelehrten Raͤthe ftellen , worinnen fie bem Herzog zu Gemüch führten, tof ihm 

veichwohl feine S&eaalien, € tinm und Etond vorbehalten fepen und bie Churfuͤrſten 

ile Erzämter von tem Bifchoff zu Bamberg zu Lehen empfiengen, nichts deftoment« 
ger ober des Reichs Ehurfürften unb oberfte Gilieber fegen. Würtenberg fen ein Fürs 
fletbum des Reichs, von wen es auch empfangen werte mit Willen des Kayſers. 
Sie ziehen. viele Beyfpiele von andern —— ja von Koͤnigen an, welche ihre et 
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1534 be unb Königreiche von andern ju Lehen tragen und dennoch nichts an ihrem 
Stand und Würde verlieren. Sie machten die artige Anmerkung, daß man ins 
gemein fage, Diefer oder jener Fürft empfange feine Regalien, d. i. den Blutbann, 
3041, Glait, S dagung, Münz, Bergwerke rc. Diefes fey aber ein Mißbrauch, weldyen bie 
(Seijtfiden erbad)t haben, Dienur ihre Megalien von dem Reich, Land und Leute 
aber, Aecker und Wiſen frey und eigenthumlich haben wollen. Und warn auch Grav 
"Georg zum Beſitz diefes Fuͤrſtenthums Würtenberg fáme, welches mau ihm nicht bes 
nehmen koͤnne, fo fóune er es mit meherem Vortheil von dem Erzhauß Deiterreich, als von 
dem Reich enpfahen. Wollte er folches nicht thun, fo ſtuͤnde es in feinem-freyen Belier 
ben ,! weil derfelbe au bie zwifchen dem Könige und Herzog Ulrichen gemachte Verträge 
nach dem Lehen⸗Recht nicht gebunden ſey. In allen Handlungen müffe ınan darauf 
(eben, was am ehrlichften und nuglichften fep, — Sun fep aber hier zu bebendfen, daß 
gleihwohl der Herzog fein Fuͤrſtenthum und zwar in Frieden habe, ba er hingegen , 
wanı er biefeu nicht annehme, in ſtetiger Gefahr und Krieg feyn müßte, welches er 
nicht ausdauren fónnte. Dan habe biefen Krieg mit qtoffec Ehre geführt und mit Ehren 
bengelegt, woraus der Schluß folgte, daß der Herzog den Kadanifchen Vertrag nicht 
viel rütteln, fondern ohne ferners Bedenken bemwilligen follte. Der Landgrav fehicfte 
diefes Öutachten dem Herzog zu und unterflüßte e$ nod) mit andern Gründen, daß er 
gleichwohl den Vertrag angenommen hätte und babep zu bleiben gefonnen fep. — Wo⸗ 
fern num der Herzog nicht ein gleichee thue, würde man daraus folgern, daß fiebeede 
zwijtig wären, welches ihm erft zu groſſem Machtheil gereichen müßte, weil er ihm 
nicht mehr helffen koͤnnte. Er habe fchon erfahren, wie wehe es thue verjagt zu fep. 
Diefes würde ihm gewiß wieder gefchehen. Zu dem allem habe ec es ja ſchon zu Auge 
fpurg gegen Herzog Heinrichen von Braunfchweig bewilligt das Fürftenehum von bent 
Hauß Defterreich als ein Affterlehen anzunehmen, welcher aud) folches dem Kanfer zu 
hinterbringen und unter biefec Bedingung ihm den ruhigen Beſitz feines Fürftenthums 
zu verfchaffen nah Coͤlln geritten wäre. Der Herzog hätte aud) vor feinem Anzug 
noch viel befhwerlichers eingegangen zu feinen Land und Leuten zu gelangen, als ihm 
jetzo angemuthet werde. Dann er follte fid) nur erinnern, was er den Herzogen von 
Bayern für ihren Beyſtand zugefagt hätte, 


$. 19. 


Entzwifchen hatte det Herzog noch mit Einnehmung des Schloffes zu Sulz zu 
fhaffen, welches bie Heren von Gerolzeck von König Ferdinanden, als Juhabern des 
Herzogthums, erhalten hatten. Diefen fiel es viel empfindlicher die Herrſchafft 
Gul; zu verlieren, als dem König bas ganze Fürftenthum. — Cie legten eine Befar 
gung ia das Schloß, weil fid) die Stadt und Amt (jon an den Herzog ergeben hass 

tec 
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te. Hannß Herter wurde als Ober: Boat dahin gefeßt, welcher den 20. Ju⸗ 15 34 
nij einen Brief durch einen Burger an die Beſatzung fchiefte und fie aufforder: 
te. Diefe cab aber feine andere Antwort, als, daß ben Burgern verbotten fen Brie—⸗ 
fe auf das C djfof zu bringen. Der Ober: Vogt fchicfte demnach feinen StallBu— 
ben mit einem anderwertigen Brief dahin, welcher nicht angenommen und von dem 
Ueberbringer in tae Thor aefteft wurde, Die Befaßung war fo erboßt, taf fie den 
Brief einem Hund an ben Halsband und mit demfelben zurück ſchickte. Weil der Obere 
Vogt nicht guug Leute bey fid) hatte den Öfftern Ausfällen Einhalt zu hun, und tie 
Befakung einzufchränfen, fo befchwerte er fid) fehr gegen ben Herzog, welcher ben o. Ju⸗ 
Hi felbft vor das Echloß rückte und daffelbe auffordert. Er fand Gehör und war 
folgenden Tags fchenin dem Beſitz deffelben und nummehro des ganzen Landes. Dies 
fer wurde ihm aber durch den Landgraven febr verdrüßlich gemacht. Er entted'te, 
bof diefer bie einzige Urfach der ihm fo befchwerlichen Affterlehenfchafft wäre, und 
heimlich an feine Schwefter Elifaberh „ Herzog Johannfen von Sachſen Gemahlin, ges 
fchrieben, daß fie ihren Schweher, Herzog Grorgen, als Unterhändfer im biefer Cas 
ehe erinnern follte den Frieden jm. befbleunigen , und, warn aud) der König auf der. 
Affterlehenſchafft etwas beharrte und bie Tractaten barburd, verzögert würden, ſolche 
einzugehen, indem er verhoffte, daß ber Herzog, fid) biefelbe auch gefallen laſſen wuͤr⸗ 
de, Dann derfelbe hatte (olde vorhin gedachter ma(fen bewilligt. Solcher ohne Vor⸗ 
wiffen des Herzogs gefchriebene Brief hatte auch die Wiirfung bey bem Churfürften 
son Sachſen, daß er fido der befchwerlichen Affterlcehenfchafft nicht mehr, wie vorhin, 
widerſetzte, fondern biefelbe bemwilligte, weil er von bem Herzog zur Vermittlung bie 
Vollmacht in Handen harte. Die Umſtaͤnde hatten fid) aber geändert. Damals, ale 
er dem Herzog von Braunfchweig bie Affterlehenfchafft bewilligt fatte, fabe er nirgends 
einige gegründete Hoffnung zu feinem Fuͤrſtenthum zu gelangen. Nun war er hingegen 
inbeffen Befiß und fonnte beffere Bedingungen fordern. Es (dien aber, ba beede Fuͤrſien⸗ 
an ben Graͤnzen der Defterreichifchen Lande flunden, daß ibireine Ehrfurcht fhüchtern ger 
macht babe ben Römifchen König zu befriegen. Es deuchte ihn fon, daß eine ſeind 
liche Armee in feiner Landgravſchafft flünbe um ihn, wie Herzog Ulrichen , derſelben 
zu berauben „ babingegen biefer durch bezeugende Standhafftigfeit des Königs Gemüch 
zu mehrerm Nachgeben zu bewegen vermennte. Cs áufferte fid) noch eine andere Zwi⸗ 
fliafeit zoifchen beeden Herrn. Der Herzog follte alle Unkoſten des Krieges erfeßenr 
unb die Heßiſche Voͤlker aus feinem eroberten Land unterhalten und gleichwohl felbftem 
ohne ben mindeften Gewalt von den Befehlen des Landaraven abhangen. Er abnbete fole 
ches mit gutem Glimpf zu verfchiedenen malen , mußte abet allzeit ſehen, bog der 
Landgrav dardurch dufferft aufgebracht wurde, welchem er theils aus Danckbarkeit, theils 
aus Noth nachgeben mußte. Tiefer rechnete ihm noch darzu unter ben Kriegskoſten ſolche 
Ausgaben auf, dafür er doch das Geld (djon zu Caſſel empfangen hatte. Dann er jahls 
ve 
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1534 tt ifm 50000. Kronen, welche ec von dem König in Frankreich hatte. Die 

Herzoge von Bayern gaben 20000. Kronen an Gold unb der Herzog von Hol: 
ftein 993 1. fl. welche nebft nod) 60000. ff. Münz unangewendet in des Landgraven 
Schatzkammer lagen, Diefer forderte ihm die Unfoften ab, welche er auf ihn und 
feine Bedienten vorgefchoffen hatte unb noch 500, ff. jur Zerung auf feiner Heimrenfe, 
Der Herzog erbothe fid alles biefe& abzutragen, indem er gar wohl wüßte, was er für 
Dank demfelben fdjufbig wäre. Aber er glaubte, daß ihm der fonft großmürig ges 
nannte Canbgrav jeßo mit biefer Forderung verfchonen follte, ba er felbft von der Ars 
muth des eroberten Fürftenthums ein Zeuge ſeyn konnte. Cie geriethen darüber in 
einen Briefwechfel, worinn beede Fürften einander bittere Vorwürfe machten und fpi 
Gige Ausdrücke gebrauchten. Unter anderem verdroß den Randgraven, daß ihm der 
Herzog wegen der 500, fl. Zerung zufchriebe, er wollte biefe Forderung mit güldenen 
Buchſtaben in die Nechnung eintragen faffet, Gleichwohl hatten fie die Einficht, 
daß man folche Zwiſtigkeit nicht befanbt werden lieſſe. Inſonderheit warnete der Lands 
grad den Herzog folches zu verhuͤten und zu folhem Ende den Cadauifhen Vertrag 
fo bald möglich zu ratificieren. Der Herzog beruffie aber den 7. Julij bie 9febte zu 
Bebenhanfen, Hirfau, Adelberg und Zwifalten und von der Ritterfihafft Hannß Con: 
rad und Friderich die Thumben von Neuburg, Reinharden von Sahfenheim, Hanng 
Hardern, Wolf Nothafften, Hanne Cafparn von Freyburg zu Steußlingen und Ge 
baftian von Gültlingen und die Städte Stuttgard, Tübingen, Bayhingen, Neuen: 
ftatt, Weinfperg, Lauffen, Gröningen, Kichheim unter Tef, Göppingen und 
Schorndorff, welche (id) den 4. Aug. wegen der dem Landgraven noch fchuldigen 
Kriegskoſten à 155708. fl. verfchreiben mußten, a1f Yacodj bes Jahres 1535, bie 
einte Helffte mit 76854. fl. 28, Kr, undin dem folgenden Jahr bie andere Helfftenebft 
dem jedesmialen verfallenen Zinnß zu bezahlen. Sie waren feine Selbſtſchuldner, fon: 
dern Buͤrgen für den Herzog, inbente auch Herzog Chriftopd einen Schuldfchein aus: 
ftellen mußte. Gleichwohl verfprachen bie Pandftände und jeder Präfat mit acht, je: 
der von der Ritterfchafft mit vier rayſigen Knechten und Pferden und jede Stadt mit 
drey Rathsverwandten und dreyen von der Gemeinde zu Gaffef in einem offnen Wirthss 
Hauß, welches ihnen benennt werden follte, tägliche, müßige und unverdingte Pair 


fung zu halten, 
$. 20 


Weil der König in Frankreich elite zimliche Summe zu der Eroberung des Herr 
zogthums beygetragen hatte und der Herzog in allweg in einer Verbindung mit diefer 
Krone ftunde, fo wollte er auch ohne Genehmhaltung berfelben die Bedingungen bes 
Kadauiſchen Friedens nicht eingehen. In diefee Abſicht (ifte er ingeheim pues 
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Bruder Grav Georgen mit einer Franzöfifchen Ueberfegung deffelben jm dem 1534 
Koͤnig mit dem Auftrag eine geheime Audienz zu erbitten und vor allen Din: 
gen den begangenen Fehler in der Verpfändung der Gravſchafft Moͤmpelgard ju enti 
fduíbigen, Dann fie wurde von bem Landgraven als eine frepe , eigeneund mit Lehen⸗ 
ſchafft nicht behaffte Gravſchafft angegeben, als ec zu Barleducmit bem König deßwe⸗ 
gen handlete und eine Lateinifche Verſchreibung verfertigte, welche Herzog Ulrich als 
difer Sprache unfundig nicht verflunde, und weil ihn der Landgrav verficherte, daß alles 
in derfelben richtig und dee Warheit gemaͤß wäre, befiglete. Er follte für ſolche erwies 
fene Hälffe gebürenden Danck abflatten und verfi emn, daß folche zu ewigen Zeiten in 
Feine Vergeſſenheit geftelle werden follte. Hiernaͤchſt follte er den ganzen Verlauff der 
Unterhandlung erzehlen und befonders, wie fehr der kandgrav ben Frieden überegfet und 
verurfachet , daß die beſchwerliche Affter : Pebenfdbafft wider des Herzogs Willen und 
hinterrücks von bem Ehurfürften zu Sachfen bewilligt worden, urb wie er den Vor⸗ 
theil aus der Hand gelaffen, da er fein Kriegs: Wolf auseinander gehen faffen, ungeacht 
die Klugheit fonften erfordert hätte , den Tractaten damit ein Gewicht zu gebert, 
Der Landgrav fen auch ſo voreylig fürgefaren, daß er an den Kanfer wider des Herzogs 
Mißrarhen ein Schreiben und Gefandifchafft nad) Spanien geſchickt und um Beſteti⸗ 
gung des Vertrags gebeten , ungeacht er mit ihmefür einen Mann zu ftehen verbundeh 
gewefen und der Herzog felöft von dem Landgraven die Anleitung gehabt fid bey 
Rechtsgelehrten Raths zu erholen. Diefes habe aber nichtfo ſchleunig gefchehen koͤn⸗ 
nm, weildie Wichtigkeit ber Sache eine veiffe Berarhfchlagung erfordert habe. Bey 
folchen beſchwerlichen Umftänden bäthe er fid) des Königs Otatb und Hülffe aus, 
Der Herzog ſchickte auch an andere Chur ; und Fürftliche Höfe Gefandten um ihrem 
Benftand. Aber nirgends wollte man (id) aus Furcht bec Rönrifchen Königlichen unb 
der Kanferlichen Ungnade hierauf einfaffen. Hingegen fonnte bec König aud) von 
den Ehurfürften die Einwilligung wegen diefes Affterlehens nicht erlangen, Dann 
ber(elbe erfuchte anfänglich Pfahgrav Ludwigen durch feinen Bruder Pfalzgrav Fridris 
eben nicht allein on feiner Churfürftlichen Perfon wegen diefen Articul des Gabaui: 
ſchen Vertrags zu bewilligen, fondern auch bey feinen Mir-Churfürften, bem Erzbis 
ſchoff zu Teier und Edin folches bemürfen, Churfürft Ludwig fand aber fo viele Bes 
denflichfeiten ſolchen Anfinnen zu voifffabren , bag er dem König zu entbietben ließ, 
wie er es füc unſchicklich bielt (id) mit dieſer Soche zu beladen und noch viel mehr bey 
andern Churfürften darinn zu handlen. Es erfotbere die Wichtigkeit der Sache, daß 
zwor die Ehurfürften an eine gelegne Mahlftart gufamen fommen und folche mit ceiffem 
Brdacht berarhfchlagen müßten. Als num der König den 1. October die famtliche 
Ehurfürften nad) Mann; eo. und die Einwilligung ps — ſo wollten 
dieſe ſolche nicht uͤber ſich nehmen, weil das Affterlehen und ihre etigung zu des 
III. Theil. E ? Deiche 
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1534 Reichs Nachtheil gereichte (T). So geheim nun dieſe Abordnung des 
Graven an ben Königlichen Franzöfifchen Hof fein folfte, fo konnte fie bod) nicht 
verborgen bleiben, Cie fete ben Herzog in den Verdacht, als ob er gefährliche Anfchläge 
mit diefer Erone wider ben tóm. König hätte. Man wurde in diefem Argwohn beftärket, 
baf derfelbe feinen Prinzen Ehriftoph ebenmäßig an diefen Hof ſchickte und ein Franzoͤſi⸗ 
ſcher Gefandter an den Herzog abgeordnet wurde, Grav Wilhelm von Fürftenberg 
aber bald zu dem König, bald zu dem Herzog reyßte. Der Cangrao rieth ihm deßwegen, 
baf ec fid) gegen dem Kanferlichen in Teutfchland befindlichen Commiffarius entfchul: 
bigte unb fid) aus dem Verdacht feßte, welches amnäheften durch die Ratification des 
Kadauiſchen Friedens gefchehen koͤnute. Wollte er fid) aber würflich mit ber Krone 
Frankreich in etwas einlaffen, fo follte er wohl bedenfen, was er auf die Spiße ftellte, 
und fid) wohl vorſehen. Dann er fónne fid) noch erinnern, wie er von diefem, König 
in währenden feinem Elend behandlet worden, und wie er fid) gegen Pfalz, Lüneburg 
und anderegehalten. Indeſſen wurde ein Tag ju Fulda von dem Churfürften zu Sad): 
fen abgetebt, wofelbft auf ben 16. October der Königdurd Giefanbten, der Churfürft 
aber nebft bem Herzog und dem Randgraven in Perfon jufamen fommen und die nod) di 
brigeunausgemachte Puncten berichtigen follten. Die meiften betrafen den Herzog. 
Seine Gegenwart wurde alfo vorzüglich erfordert. Er verfprach aber ſolches nie jubet: 
läßig , weil er ganz andere Anfchläge gefaßt und ein Mißtrauen in den Ehurfürften und 
. ben Landgraven gefeßt hatte, . Weil ihm auch ohnehin jugemutbet wurde des Kanfers 
Schuld zu übernehmen ohne zu beftimmen, was es für eine Schuld fepe und wie hoch 
fie fic belauffe, fo verlangte er vorher von dem Churfürften ihm darüber genauer zu belehr 
ten, bamit er biefen Puncten in Überlegung nehmen koͤnnte. Ubrigens wollte ec fich zu 
Fulda alfo erflären, bag man ihm feinen billichen Vorwurf beffalb machen würde. 
Wenigſtens that derfelbe bem Kadauifchen Vertrag eine Genüge, daß er Georgen von 
Ehingen und deffen Vater Otubolpben , welcher fid) gegen dem Herzog als ein Königs 
licher Mitregent des Herzogehums Wuͤrtenberg febr feindfelig bezeugte, feine Dörffer 
Kilperg , Wanfen, und Ef bey Tübingen nebft feinem Hauß in biefer Stadt und feinen 
bafelb(t vorgefundenen Vorrath an Mein, Früchten, Haußrath, Harnifch ic. den 
17. September ſogleich wieder zuruck gab, als diefe Edelleute fid) auf biefen Vertrag 
berufften. Dann der Herzog hatte felbige eingenommen uad Thomas von, Rofenberg 
gefchenkt, welcher aber folche auf des Herzogs Befehl denen von Ehingen wieder abs 
tftatt,— Nur mußten fid biefe verfchreiben, daß fie wegen des ohne Vorwiſſen bes ete 
$008 entroenbeten Weins, Früchten unb Haußraths feine Anfprache mehr an denfelben 

machen wollten, N 
« Ale 


(0) Es läßt fid) vermuthen, bafi eben deßwegen bey Aufhebung des Affterleheng durch ben 
rager Vertrag nicht alle Churfürften ihre Eonens:Briefe ertbeilen mollen und wegen 


ichtigkeit des Affterleheng bie Einwilligung in ben legtesn Vertrag für unnoͤthig am 
geſehen haben, 
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Herzog Ulrich batte fid (don in bem Jahr 1524. ju ber Evangelifchen Lehre ber 
fant. Er äufferte öffters, daß er in feinem Elend feine angebohrne Unterthanen unter 
dem fchmachten und Hunger nach der wahren Speifeihrer Seelen, dem heiligen Evans 
gelium, bebautet habe. Und in bem vorhergehenden Theil habe id) erwiefen, wie die 
Landfchafft auf offentlicben Landtaͤgen Erz- Herzog Ferdinanden fo Dringend gebethen ifs 
nen zu bem hellen Riecht des Wortes GDttes zu verhelffen, Derfelbe fand es aber feiner 
Einficht nicht gemäß. Die Statthalter und Regiments-Raͤthe hafjeten Luthers Lehre 
undesfcheinet, daß fie (ole nur darum gebaffet haben, weil fie wußten, daß Herzog 
Ulrich derfelbengewogen wäre. Dann fie trieben ihren Haß wider ihn auf das Aufferfte, 
Zu Ende des vorigen Jahrs ließ ber König nod) ein fcharffes Verbott in dem Fürftenthum 
ausgeben ,. daß niemand fid) unterfteben follte folche verführerifche Bücher und _ 
Schriften zuverfauffen. Der Weg uc Warheit mußte ein verführifcher 1Geg unb dag 
Wort GOttes ein Irthum heiſſen (t). Es iftzwarungemwiß, ob nicht durch die verfühe 
riſche Schriften und Seeten bier die Widertäufferifche unb Zwinglifche Lehren zu vers 
ſtehen feyen. Dann die Augfpurgifche Befantnuß verminderte ben Abfcheu vor deren 
zugethanen Lehre merflih. So wohl der Kanfer und König Ferdinand, als auch vers 
-fehiedene Fürften fagten num günftigere Urtheile von Luthers Girunbfágen in der Relis 
sion. Es wurden auch deren $Defenuet nicht mehr fo verfolget und als Keßer in dem Fürs 
ſtenthum Würtenberg getoͤdet. Und der König wußtenunmehr die Qutberi(cbe von der 
Zwingliſchen und Widertäufferifhen Lehre wohl ju unterfcheiden, Nichts deftowenis 

. ger wollteich eben nicht behaupten, Daß nicht der Papiſtiſche Verfolgungsgeift manchem 
Lutheraner unter dem Vorwand, baf et den Widertäuffern anhange, das Reben ahges 
fprochen habe. Jacob Truchfeß von Rheinfelden wurdedamals von Herzog Ulrichen 
in den wichtigften Berfchicfungen gebraucht. Dieſer fatte von ihm unb dem Landgra⸗ 
ven von Heffen viele Gefchäfften bey Georg Wilhelm von Fürftenberg, welcher feine 
Völker bey Straßburg verfammelte, auszurichten. Ben foldyer Gelegenheit bediente — 
.tt fid) des Raths Wolfgang Capitons, eines berühmten und vernünfftigen Gottesge⸗ 
lebrten zu Straßburg, welcher wußte, ba& Herzog Ulrich ben afücflidyem Erfolg feines 
‚Unternehmens fo gleich die Evangelifche Lehre feinen Unterthanen predigen und in dem 
ganzen Randeinführen würde, Gin Fieber verhinderte ihn biefen Mann zu fprechen, 
‚Endlich unterrichteteihn Capito, daß der Herzog und der Landgraf den erhaltenen Steg 
nicht ihrer Sapfecfeit, fondern der Güte GOttes zu dandfen haben, wofür fie fein ſchoͤ⸗ 
neres Dancfopfer bringen Fönnten, als warn fie den Unterthanen den wahren Gottes: 
dienft und das reine Evangelium fo fchleunig,, alses möglich waͤre, fdendten, Dann 
ben einem Verzug fónnte der Feind den Vortheil p eben unb nad) geftillter — 

2 





- (t) vid. Beyl. num. rt. 
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2534 Unterthanen die Neigung derfelben zu bem Evangelio zu unterdrüden. Es fey 
auch feine qute Regierung zu hoffen, wo bie Unterthanen neben ihren Fürſten nicht 

ihren € Ott unb Vatter in gleicher Erkentnuß und Furcht anbethen, ihrer Obrigfeit, ale 
soie GOtt, achorchen und Liebe zu derſelben, als ihrem Mitglied des Beides Chriſti, ges 
winnen. Diefes aber fónnte nur durch die Predigt des Evangelii und qute Drdrung 
erhalten werden. — Gin groſſes Verhängrüs war, daß in der Evangeliſchen Kicche bes 
fonder über ben Verſtand der Worte der Einfagung des heiligen Abendmals eine Spals 
tung entflunb. Doch gröfferer Schade aber war , daß beede Theile. ihren Eyfer 
mit Schänden und Schmähen auf offentlihen Canzeln bejeugten, Zwar hats 
ten fie biefe$ von der Earholtfchen Geiftlichfeit abgelernet, da ein Orbem den andern 
wegen Zerfchiedenheit der Meynungen verbannıe, Allein folcher Eyffer war dem 
fanfften Geift des Evangelii nicht gemäß und richtete bey allen Religionen groffes Aer⸗ 
gernüs an: Die Befehrung wurde erfchwehret, oder gar zernichtet, weil man nicht 
wußte, welchem Theil der Beyfall get ürete, Solchen Schmähgeift verabfcheuete der red: 
liche Capito als eine der gröften Hindernäffen der Evangelifchen Lehre, bann er fchrieb; 
» Unfer Goangelinm wird alsdann in aller Welt fónnen gepredigt werden, wann die 
» Rechtfertigung des Glaubens ( das wahre Kennzeichen und beftes Kleinod der einigem 
» Evangelifch Lutherifchen Religion áus ungefälfchter Liebe mit Freundlich feit verfüns 
» bet und im der Lehr ımd Sacramenten die Einigkeit erhalten wird ,„. Diefn Entzweck 
zu erreichen müßten anfänglich Lehrer und Zuhörer im ben Grund Lehren des Chriſten⸗ 
thums unterrichtet werden. Zwar rieth er, daß man von den Dieynungen und Lebe 
ze des Luthers und des Ehurfürften von Sachſen nicht abgienge , aber auch feine Ans 
bánalicbfeit mercken lieffe, fondern ohne Abficht auf Luthern, oder Zwingeln nur dem 
Glauben nad) banbfen und niemand verwerffen follte bevorab in Stücken, welche auf aus 
sen Verſtand gezonen werden koͤnnen. Dann beede Theile hätten ihre gemiffe groſſe Wer: 
Dienfte. Dierechte Predig und Lehre des Evangelii Fönnte erhalten werden, warn 
man fid) des Symon Gieonáus zu Bafelund Ambrofien Blarers zu Eoftan; (u bes 
Diente, auf welche beede Philipp Melanchton vieles hielt. Der erfle würde qnt zur 
Einrichtung der hohen Schule zu Tübingen, und der andere in Anordnung der Pres 
bigten, Sacramenten und anderer gotıfeeligen Haußhaltung in der Gemeinde GOttes 
zu gebrauchen fenn, Doch müßte im Anfang alles mit gemeinfchafftlichem Rath fürs 
genommen werden, Auf diefen Weeg zweifelte er garnicht, baf alles ohne jemands 
Beſchwerde, fondern vielmehr mit allgemeinem Benfall gefchehen werde. Dann ex 
fto der gänzlichen Meynuna, daß man weder D. Luthern nod) andere, welche er vet: 
werffe, bintanfegen ſelle Donn erfterer fepe gleichwohl ale ein hohes Werkzeug GOt⸗ 
tes zu betrachten, obſchon feine bobe Gaben nicht ohne groffe Fehler und Mängel ſeyen. 
Dies 

(n) Difem Mann tu Ehren wurden drey Medaillen vou in 84 M 

beiupiguugin T. 21. pag. 81. — — — — 
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Dieſe ſeyen aber andy mit vortrefftichen Gaben unb Goͤttlichem Benftand ansgerüftet, 
Dos ficherfte ſey hier auf der Mittelftraffe der alleinigen Wahrheit nay 1534 
geben und von jedem Theil mit Befcheidenheit ju reden, Für ben Widertaͤu⸗ 

fin. warnete er den Teuchfeffen und für Eafpar Schwendfelden, einem Schleſiſchen 
Edelmann, welcher vermuehlich durch Hannß Conrad unb Friderich die Thumben von 
Steuburg einzufchleichen fuchen würde, Dieſen befchrieb ec nach feiner Erfahrung (v), 





F iie . 
Nicht weniger fchrieb eben damals ein anderer berühmter Straßburgifcher Got; 
fefaelefrter, Martin Bucer, an einen Würtembergifchen Rath, worin er gleihmäßis 
ge Anfchläge an die Hand gab, mie bie Evangelifche Lehre indem Herzogthum Wuͤr⸗ 
Senberg eingeführt werben koͤnnte. Er drang aufdie Einigfeit in ber Lehre und behaups 
tete, daß der ganze Grund der Unernisfeit in der Evangelifchen Kirche ein bloffee 
Wortflreit wäre. Dann man fóunte die Gegenwart unfers Heylandes in dem heiligen 
Abendmal nur nicht mit einentlichen und ſchicklichen Worten ausdrucken, Des Hers 
zogthums Lage fepe fo befchaffen, bag man fid) wohl vorzufehen habe, welche Geis 
fe maii ergreiffe, da fowohldie eine, als die andere ihre Gönner habe. Luther fepe vor⸗ 
nemlich barum nicht ju vectverffen, weil e$ ohne Belevdigung Chriſti nicht gefchehen 
Könnte , welcher diefen Mann, als feinen auserwählten Ruͤſtzeug bißher zu Verherr⸗ 
Kchung feiner Lehre gebraucher habe, Der andern beviene fid GOtt ebenmäßig zu 
feines Nahmens Ehre, Man Habe deswegen zu der Reformation diefes Landes bes 
fcheidene und vorfichtige &eute vonnörhen, welche nur bie Ehre GOttes ohne Neben⸗ 
Ab ſichten und die Einigkeit der Lehre ſuchen, worzu er niemand tauglicher, als bem 
abgedachten Blarer und Girgnáus, finde Die Zeit und Umſtaͤnde faffen nicht zus, 
wehrere hierzu zu gebrauchen, Doch feo nótbig einen Kirchen : Kath niderzufeßen, 
Bor den Widertaͤufern und Schwenffelden warnete er, wie Capito, ie waren 
be:de gleich gefinnet (x), und Herzog Üleich folgte auch ihrem Rath. Es meldes 
fe (id) um biefe Zeit Johann Gayling Bep ihm um Dienfte, Diefes Mannes habe ich 
fehon in vorigem Theif gedacht , Daß er Herzog Ultichen zur Erkanntnus des Evans 
gelii gebracht und ifm als fein Hofprediger zu Moͤmoelgard gedienet habe, Er ber 
gleitete ach benfefben nach Hohen Twiel und in bem Jahr 1525. ben feiner damaligen 
angluͤcklichen Unternehmung. Als abet der Herzoa fio zu dem Eandgraven begab, 
fand er noͤthig feine Dienerfchafft ju verringern, Damit ec dieſem nicht befchwerlich 
wäre. Er gab alfo auch Dem Ganling den Abſchied, bif mit den SSebinqe, daß, 
goat man feiner bedürffte, er zu erſchein nverbunden wire, Seit bem mar er Prediger yu 
Fen chtwangen, wohin ihn Margrav Georg von Braude,burg berufen hatte, tun 
ix 2» € 5 toll 
(w) vid. Beyl, num. 12. | 
(x) vid Bepl num. 123, 
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1534 wollte er wieder ſeinem Vaterland mit dem Wort GOttes dienen und 
wurde auch als Pfarrer zu Weinſperg angeſtellt. Johann Brentz, Prediger 
zu Hall in Schwaben wurde dem Herzog angerühme, welcher auch bemfelben mit 
heylſamen Anfchlägen benftund und endlich gar in Dienſte aufgenommen wurde, ter 
ben diefen gebrauchte auch der Herzog den beruhmten Jacob Sturmen, Stättinei: 
ftr zu Straßburg. Diefer berichtete aber ben 26. Augufli an den Landgraven 
die Schwürisfeit, welche der Herzog bey der Reformation feines Landes gefunden und 
ſchilderte ben Zuftand nicht allzugünftig (y.) Eben damals war ber Streit zwifchen den 
fo genanten Lutheranern und Zwinglianern heftig. Die Feinde ber Reformation ete 
freueten fid) darüber und Unparrheyifchenahmen ein Mergernus. Der ehrliche Sturm 
machte die Betrachtung daruͤber, daß GOtt vielleicht biefe Prüfung über den Herzog 
und den weten biefes Landes Reformation beforgten Landgraven verhäsgt habe, damit 
fie fid) der fo fiegreichen und rühmlichen Eroberung des Fuͤrſtenthums nicht üoerbebeu 
‚möchten, Die Lurherifche fchalten in ihrem übertriebenen (Epfet bie Zwinglianer und 
"belegten fie mit dem Namen der Schwärmer, Sacramentierer, und Sacramentfchäns 
beri. Und weil die Prediger in den Reichs» Städten fid) hierin mäßigten, fo ges 
riethen fie in ben Verdacht, als ob fie es mit feinem Theil aufceichtig mepiten. Deßs 
wegen beflagte fid Jacob Sturm fehr, daß ein gemwiffer Prediger Conrad (z) auf 
‚offentficher Ganjel zimlich ungefittet ftd) vernehmen laſſen, daß die Meichs : Städtis 
ſche Schwärmer fepen, und man ihren Predigern j. C. dem zu Gflingen und feines 
gleichen eben fo wenig als den Päpftlern Gehör geben ſollte. Ingleichem daß diefe 
ſich einer Einigkeit der Lehre ruͤhmten, da fiebod) in ihren Meynungen fo weit, als 
der Himmel von der Erde, entfernet fenen. Gleichen Fehler beging M. Erhard 
Schnepff, welcher auch mit der Sächfifchen Concordien; Sormul unzufriden war, 
welche er bod) felbft aufjufegen gebolffen, Diefer wollte den Blarer, welchen 
‚Herzog Ulrich zu einen Gehülffen bec. Reformation beruffen hatte, nicht neben fid) 
Dulden, bis er fid) wegen des heiligen Abendmahls zu dem Ausdruck verftanben: 
Ich alaub, daß der Keib des HErrn wahrbafftig, das ift, fubitantive 
und effentisliter, nicht aber quantitative, qualificative oder localiter im Abend⸗ 
mal gegenwaͤrtig feye und gereicht werde. Obwohl nun diefe Ausdrücke 
feinem verftändigen Prediger anftöffig ſeyen, fo feyen fiedoch nicht die Worte der Deis 
figen Schrift, mie fid) deren bie Sädhfifhe Glaubens Bekantnus bedienet. Er 
tite bemnad), daß fein anderer Prediger in dem Wuͤrtenbergiſchen angenom⸗ 
men 

. (y) vid. Beyl. num, 14. 


^ (2) Diefer Conrad möchte Conrad Detinger, Herzog Ulrichs damaliger Hof Prediger ge 
tocfen fcyn. Dann nad) damaliger Gewohnheit wurden die vornchmite Näthe nur mit is 
rem Tauffnamen genennet.. Ilm den Gefchlechtsnamen befimmerte man ſich eben nicht 


fo viel. Nur bie von Adel hatten biefed befonders, bag man ihnen ben Geſchlechts⸗ 
Namen bepbebielt. 
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men wuͤrde, welcher nicht dieſer Schrifftmaͤßigen Erklaͤrung beypflichtete und 1534 
des ſchmaͤhens (id) enthalten wollte. Der Erfolg zeigte, daß dieſer Rath als be 
hutſam und vernuͤnfftig durchgedrungen. Gin neues Ungewitter ſtieg aber, welches 
man nicht hätte vermuthen ſollen, in ber Evangeliſchen Kirche auf, tag man eben 
diefen Blaurer oder Blarer bezüchtigte, als ob er einen Widerruf gethan hätte, ba 
er doch zu Tübingen nur feine eigentliche Meynung in Gegenwart Herzogs Ulrichs 
erkläret und fid mit bem D. Schnepffen wegen der Ausdrücke verglichen hatte. Sturm 
bach alfo den Landgraven fid) dahin zu verwenden, daß man fid) vereinigte unb bie 
fhrifftmäßige Saͤchſiſche Formul altenthalben zum Grund der Auslegung der Einfa- 
tzungs: Worte Chrifti legte, die Reichs Städte als Glaubens:Genofjen annähme und 
Herzog Ulrich in feinem gürftentbum die Saͤchſiſche Bekentnuͤs einfüfrte, damit bie 
Einigkeit in der Religion benbehalten würde. Weil Andreas Hofman, welcher fid) 
aber nach damaliger Gewohnheit Ofiander genennet, von Nürnberg nad) Tübingen 
follte beruffen werden . fo warnete Sturm den Canbgraven, daß biefer zu Aufrichtung 
der Würtenbergifchen Kirche nicht mir Nußen gebraucht werden Pönnte.e Dann er 
babe feinen Luftzum Friden. Von obigem Verglich des Blarers mit dem Schnepffen 
gab jener bem Augſpurg. Prediger Wolfgang Muſculus Machricht,, daß Herjog 
Wirich der ganzen Unterredung heygewohnet und Über foiche Vergleichung ein ungemeis 
ve Freunde bezeugt habe (a), | 


g. 23. 


Weil nun Blanrer und Schnepf, welche Ießtere (b) dem Herzog von bem Canbgrar 
ten anempfohlen war, fid) wegen ber Auslegung der Einfagungss Worte verglichen 
Hatten, fo wurden diefe beede Männer zu Beftellung der Prediger und Bermahnung der 
Unterchanen ju der &vanaelifd)en Glaubens⸗Lehre und zwar der erfterein Dem Land obers 
und der andere unter der Staig gebraucht. Diefe mußten mit- Zuziehung der Ober: 
voͤgte oder andern weltlicher tüchtiger Näthe bie Rural: Eapitul des Landes vor fid) ers 
fordern, ihnen die Haupt: Puncten und Grund : Lehren der Evangelifchen Religion 
auslegen und fie Darauf befragen, weffen man fid) ju ibnen zu verfehen hätte. Luthers 
Lehr:Säße waren fchon durch feine Schrifften überall befannt. Sie hatten überall 
vielen Befall gefunden, — Syn den meiften Rural: Eapituln ober Decanaten befanden 
fib ſolche Weltpriefter oder zu feinen Clöfterlichen Ordens: Reguln verbundene Pfars 
ver, Diaconen und Frühmeffer, welchen biefe Lehre einleuchtete, Andere hingegen fons 

t : ten 
-(a) vid. Beyl. num. 15. mE 
' (b) €: war von Heplbronn gebürtig, aber damals Profeffor auf der Heßiſchen Univer⸗ 
firät Marpurg. 
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3534 ten fid) nicht uͤberwinden die mrt der Murter: Mitch eingefogenre Saͤtze ec Car 

tholifchen Kirche zu verwerffen. Sy ne wurden demnach zu Predigera ben ihren Car 
meinden angeftellt. Syd) fan ſolches mit bem Beyſpiel der Pfarrer des Tuͤbinger Amts ers 
woeifen, welchen andere in andern Aemtern nachzefo'get find und faffe vabin geſtellt 
fen, ob nicht einige von denjenigen, welche fid) eine Bedenk: Zeit ausgebechen, bet: 
nachmals auch auf elne Dein Herzog gefaͤllige Weiſe fi erflärt haben (c), Dem 
fep nun, wie ihm wolle, fo befam derſelbe fo gleich aus den vorigen Pfarrern eine 
ziemliche Anzahl fo! cber eutbe , weichen man das Predigamt anvertrauen lonte. Um 
ferner tuͤchtige Leurhe zu haben, forgte der Herzog die Hohe Cd)ile zu Tübingen 
gleichermaffen zu reformieren, Dan hatte ihm Simon Gryndum und Philipp Mer 
fandjton Darzu angerathen. Den fe&teti aber wollte der Churfuͤrſt von Sachfen nicht 
ebfolaen laſſen, weil er kraͤnk ich ſey und deßwegen doc) nicht viel nugen würde, 
zumal auch Luther wegen feiner unerfchwinglichen Gefchäfften feine Kräfften vector 
ven hätte. Man mußte al(o ben Gryneum von Bafel beruffen, welcher fid) endlich 
Durch den Blaucer darzw bewegen fie, jedoch, daß er der Stadt Baſei nicht auf; 
Funden wollte. — Synbeffen war ber Blaurer wegen der zwinglifchen Lehre noch immer 
in dem Verdacht. Er beruffte auch in feinen Theil Des Bandes nur folche Perfonen 
zu Predigern, mwelche-von fofdyen Glaubens: Sägen nicht gar rein waren. Des Her 
3036 Feinde an König Ferdinands Hof nahmen daher Anlaß ihn zu verunglimpfen, 
baf er wider Den Cadauiſchen Vertrag handle, indem er nicht allein die Butherifche 
und andere verführifche Secten feinen Unterthanen , fondern auch andern, welche 
nicht zu dem Fürftenehum gehören und ihre eigene Regalien haben, aufdringe. Dies 
trid) Spet und bie Herrn von Gerolzeck beflagten fib, daß der Herzog vermóg bes 
gedachten Bertrags ihnen ire abgenommene Herrſchafften noch nicht zurückgeben woll⸗ 
te. Diefes ließ der König ben 18. Auguſti an den Ehurfürften eon Mayız und Her: 
309 Georgen von Sachſen als Unterhändler gelangen mit begehren den Herzog feiner 
Schuldigfeit zu erinnern (d). Das Schreiben fam aber bemfelben erft ben 6. Mo: 
vernber zu Handen. Er war deswegen fehr betretten, daß der König ihm die Glan: 
bens-Reinigung verbieten gu wollen fchiene und verantroortete fid darauf gegen beu 
vermittlenden Fürften, daß ihm felbft leyd waͤre, wann verführifche und auftüb: 
zifche Lehren in feinem Land einwurzeln wollten, ba er vielmehr, fo tie im (Ott 
Gnade verleyhe , mit allem Ernſt fid) dahin beſtrebe, damit ware Religion uno 
Glauben in (an) GOtt durch Cheiftum unfern Heyland bey den feinen 
aufgericht unb gefürdert, und ob die feinige von dem voaren Vertrau⸗ 
ei in GOtt auf andere Weege abgefüre worden wären, diefelbe durch 
Chriftlichen unb Schriffemäßigen Unterricht und friedliche Predigten 


von 
(c) vid. Beyl. num. 16. 
(d) vid. Beyl. num. 17. 
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von folcben Abwegen und eingefühtten Mißbraͤuchen wieder auf 1534 
die rechte Bahn Chriftlicher Keere und Lebens geführr würden. Weil 

nun folches in dem Vertrags : Puncten, welchen der König wider ihn anziehe, nicht abges 

fidt worden, und diefer auf feine Unterthanen nicht verftanben werden fünte, fo wüßs 
teer auch nicht, womit er bemfel6en zuwider gehandelt hätte (e). Gegen ben Ehurs 
fürften von Sachſen befchwerte (id) der Herzog, daß ihn derfelbe durch feinen Rath 
Sjebann von Dolzky verfichern laffen, Daß er des Glaubenshalber in feinem Gewifs 
fen unbefchwert, und das heilig Evangelium predigen zu laffen oder Ehriftliche Ords 
nung ben feinen Unterthanen einzuführen den Gewalt haben und in Anfehung des 
Vertrags unverbunden fepn follte. Weil er'aber nicht wiſſen fonte, ob der König 
mit feiner Verantwortung fid) begnügen würde, fo begehrte er von bem Gburfürften 
eine gründliche Belehrung, wie der Artifel des Vertrags zu verftehen fep und o6 
der Ehurfürft in der Errichtung deffelben ihn in Sachen, melde den Glauben und 
Religion betreffen, unverbunden haben wollen. Wobeh er fid) zugleich be(fen Rath 
ausbat ( f^. Dem Landgraven aber gab er zu verftehen, daß ihm lieb fepe den Ver⸗ 
trag nod) nicht ratificiret zu haben, ungeacht von ihm bißher (o (er darauf angebrungen 
worden. Dann aus des Königs an Chur: Manz und den Herzog von Sachfen gefcher 
benem Anfinnen fep zu ſchlieſſen, wie beſchwerlich ifm jeßo wäre, wann die Ratifis 
cation ſchon erfolgt wäre, zumalen bie Königlihe Erflärung derjenigen ganz ungemaͤß 
(to, welche der Pandgrav und feine Raͤthe, mie aud der Dolzki ihm vorgetragen 
hätten. DMunzeige fid) bie Sache anderft und würde im nach erfolgter Ratification 
nach bem Gefallen des Königs nicht mehr frenftehen in der Evangelifchen und rechten 
wahren Religionzu Danbfen , ja er Herzog ſelbſt fid) endlih SO ttes und feines heiligen 
Wortes begeben müffen, wofür ibn ber Almächtige GOtt guädiglich bewahren wol! 
le. Er wuͤrde in ſolchem Fall niemals des Friedens verfichert fenn fónnen , weßwe⸗ 
gen er in allweg fonderlich auch wegen Diefes Articuls fid) wohlvorzufehen habe (Cg), 
damit ihm durch folcherley widrige Erklärungen fein. Nachtheil aufgebürbet werben 


koͤnne. 
S. 24. 


Der Landgrav erfante zwar in feiner Antwort oom 19. November, bag des Königs 
Deutung der Abrede wegen ber u. und Glaubens · Sachen ungemáf wäre, weil 
t$ fonften dem Churfürften von Sachſen, als einem Evangelifhen Fürften nicht gezies 
wt hätte, ben Vertrag oder Artickel deffelden alfo zu bewilligen. Er ir iden 

olche 
(*) vid. Beyl. num. 18. 
(f) vid. Beyl. num. t9. 
(£) vid. Beyl. num. 29. 
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1534 folchen mit eier Einfchränfung aus, daß der Herzog niemand mit Gewalt zu feis 
ner Religion zwingen Eönte, welcher fie anzunehmen fid) nicht uͤberwinden fónt:, afs 
welcher Glaube als eine Gemwiffens: Sache einem jeden fre ftehen folle. Der Herjog 
müßte deßwegen Leife b. i, behutſam verfahren, mie es der Landgrav in feinen Lan— 
ben auch qut befunden habe, big GOtt ſolchen Widerfpendigen oder Schwachen durch 
tägliche Uebung und Anhörung des durchdringenden Worts GOttes aud) Gnade ju 
ihrer Bekehruug verlenhe. Warn er alfo verfahre, fo würde ihm niemand an der 
Predigt des Evangelii verhinderlich fein Finnen. Wofern er nun wegen der Affterler 
Bes Einpfängnuß, Auslieferung des Gefhüges auf dem Afperg und andern Pun⸗ 
etendes Gabauifd)en Friedens umb befjen Ratification feine Schwürigfeiten machte, 
fo würde es wegen Liefer Sache Feine Noth haben, Und warın auch (on der König 
in Religions: Sachen den Herzog befchweren toolíte, fo gab er biefem den feeren Trofk, 
daß derfelbe umbillich handen, der Herzog hingegen den Glimpf haben würde, 
Er machte ihm zwar Hoffnung eon groffer Hülfe, befonders von ben Evangelifchen. wel⸗ 
che aber der Herzog nicht für zuverläßig halten fonte Ch). Der Churfürft voir 
Sachſen binaegen machte wegen des Herzogs und des Landgraven Bezehren dem König 
eine Vorftellung, daß der Artieul des Cadawifchen Friedens, welchen tiefer angezogen, 
unmöglich fo, mie er ausgelegt wordar, verfianden werden fönte. Dam auffer dem; 
daß Herzog Ulrich diefen Puncten anf diefe Weiſe nicht angenommen haben würde, 
fo wäre ihm nicht verantwortlich gewejen das Wort GOttes und das heilige Evans 
gelium der Augſpurgiſchen Bekanntnuß gemäß zu pretigen in bem Fuͤrſtenthum Würr 
tenberg unterdrücken zu helfſen, wie ihn auch der Churfürft zu Maynz verfichert babe, 
bof es nicht fo gemeynet ſey. Wann num Herzog Ulrich die Befugſame GOttes 
Wort hr feinem Land predigen zu [affen und bte Warheit deffelben zu handhaben ber 
nommer würde, fo müßte eine groffe Verwirrung in Glaubens: Sachen in feinem 
Land entftehen, weildie Widertäuffer, Zwinglianer und andere ſolche Secten (id) das 
e(bft einſchleichen dörffen, ba die benachbarte Lande groffentheils damit angefüllet 
per, und jeder nach feinem Begriff eine ober die andere für die Warheit ecfennen wuͤr⸗ 
de, zumahl man in bem Bapſtum biflyer denfelben mit tüdbtigen Widerlegungen zu 
begegnen nicht gefaßt geweſen. "Bub wann auch dee Herzog und der Landgrav darein 
gewilligt hätte, fo hätte bod) ber Thurfürft der Religion unb Wahl-Sachehalb nichts 
begeben, noch den fauf Göttlichen Worts durch fein Zuthun verhindern wollen, Es 
Häben auch bie Worte des Vertrags felbften zu verftehen, daß bem Herzog das Recht 
bie Evangelifche Warheit bey feinen Unterthanen einzuführen nicht benommen werden 
wollen‘, weil fonften die Worte Die im Lande geſeſſen und fonderliche Regas 
lien haben und zu dem Sürffentbum niche gehören fehr unnöchig gewefen, 
Dann, warn ec bie von Adel, Bürger unb Bauren feines Landes bey ihrem Glauben 


(b) vid, Beyl. num, 21. iu 
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gu faffen verbunden gewefen wäre, fo hätte er folches noch vielmehr gegen bie 1534 
Aebte beobachten müffen, weil fie eines höhern Standes ſeyen. Er wüßte 
(id) zwar ju erinnern , daß anfänglich bem Ehurfürften als Unterhändler angefons 
nen worden einen Artieul in den Bertrag zu fegen, " daß Herzog Ulrich einen jeden 
2» in dem Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg der Religions: Sachen halb folle in dena Werfen, 
» wie fie big auf fein Einnehmen gewefen verfolgen unb zuftellen. Es haben aber 
ſolchen die Churfürftliche Räche weder annehmen, nod) dem Ehurfürften anbringeu⸗ 
wollen, fondern endlich esdahingebracht, daß, wie durch des Churfürften zu Maynz 
als Erzbifhoffs zu Magdeburg Canzley darzu bemerft worden, diefer Articul weggelaffen 
werden folle (1). Der König erflärte ftd) hierüber ben 1 2.December mit einigem Unwillen, 
daß er ben Vertrag genau zu haltengedenfe. Drum fe nicht ohne, bag ibm vorgebracht 
worden, als ob Herzog Ulrich indem Fuͤrſtenthum Würtenberg Zwinglifche Prediger ans 
geftellt und auch diejenige, welche zwar in dem Land qefe(jen, aber nicht bargu gehören, das 
mit beſchweret habe. Er hätteaber nicht geglaubt,daß der Churfürft das Koͤniglich Schrei⸗ 
ben unb Begehren fo hoch aufnehmen, fondern, wann über bie Worte des Vertrags 3tveis 
fel entftünde, folches zuvor vertraulich an ihn oder bie Unterhändler gelangen laffen würde, 
indem er jederzeit fein Gemuͤth bemfelben freundlich eröffnen und dem Vertrag nachleben 
wollte. Ducc bie Zwinglijche Prediger aber deutete der König auf den Blaurer. Danız 
der Ehurfürft marnete beu Herzog leben berſchickung diefes Schreibens, daß er diefen 
Mann wegfchaffen möchte, weil er biebevor wegen der Zwinglifchen Secte febr vers 
dächtig gewefen (ey, Und ob er (id) fchon mit 2D. Schnepffen wegen der Lehre vers 
glihen babe, folglich der Herzog glauben möchte, daß er in der Religion rein ſey, 
fo werde er doch an bem Königlichen Hof vot einen Zwinglianer gehalten, zumal man vers 
nehme, daß er nod) wanfe unb vermerken laffe, Daß et feinen vorigen Grund, Sägen 


nod) anbángig ſey. 
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Deßgleichen beſchwerten fid) auch bie vermittlende Chursund Fürften Über Herzog 
Ulrichen, daß berfelbe dem von Gerolzek feine Herrfchafft Sul; abgenommen, mit 
welcher ihn der König als Inhaber des Herzogsehums Wuͤrtenberg belehnet hatte, 
unb daß er diefen bas auf dem Alperg geftanbene Geſchuͤtz nicht abfolgen fa(fen wollte, 
€ ie baten ben Herzog inftánbig daffelbe dem König zuruck zugeben und wegen der oerte 
(haft Sul; das möglichite zu tun. Dann fie beförchteten, daß fonften der Kayſer 
den Cadauiſchen Vertrag nicht beftetigen würde, Diefer war aber gar mohl ba: 
mit zufrieden und folle ben der erften davon erhaltenen Nachricht gefagt haben: Syd) hör 
£8 gerne,daunes wird BergieffungMenfchenbluts bacburd) verfütet und erfpart mir "n. 
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(i) vid, Beyl. num. 22. 
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1534 lich 500900 Ducaten. Hingegen wollte bie Beſtetigung der Churfuͤrſten wegen 
der kuͤnftigen Roͤmiſchen Koͤnigswahlen einige Schwuͤrigkeiten finden. Dann 

der Churfuͤrſt von Pfalz vermepnte, daß, weil dieſe Sache bie Goldene Bulle betref⸗ 
fe, alte Churfuͤrſten zuſamen kommen müßten, Chur-Manz hingegen beſorgte, daß 
unter dieſen eine Uneinigkeit entſtehen doͤrffe, weil die Herzoge von Bayern ihre Ein⸗ 
willigung in die Roͤm Königs: Wahl theur genug verkaufen nnd bem Kön 9 vieles 
abdringen wollten, worzu ſie die Churfuͤrſten zu gebrauchen gedachten. Wofern nun 
dieſe Wahl Cade von ben Churfürften nicht berichtiget wuͤrde, fo ſtunde zu beſorgen, 
daß Ehur: Sachſen auch zuruck gehen und dardurch der Cadauiſche Vertrag umger 
ftoffen werden doͤrffte. Der Kanfer und König hingegen befámen ftepe Hände Herzog 
Uleichen und den Eandgraven heimzufuchen. Der Churfürft von Maynz wendete (id) 
deßwegen an Herzogs Fohanfen von Sachfen Gemahlin Elifaberhen, baf fie ihren 
Bruder de Landgraven dahin bewegen möchte, fid) bey dem Pfalzgraven Churfürs 
fien wegen Einwilligung in dem Articul des Vertrags ohne Sufamenfunfft der Chnrfürz 
ſten zuverwenden, tmb, wann diefer nicht gemonnen werden koͤnnte, bie becbe Churs 
fen zu Trier und Cótli darzu zuvermögen. Dann, mann diefe einwilligten, fo bát; 
en die übrige Ehurfürften fon bae mehrere gemacht, weil Chur- Brandenburg durch 
feinen Bruder den Ehurfürften von Mann; ſchon darzu beredet worden unb Chur⸗ Sach⸗ 
fen ſuchte ohnehin fo leichter dinge nicht von bem Vertrag. abzugehen. Wegen bes eis 
nigen Pfaljgraven aber würde eine Sufamenfunfft überflüffig ſeyn (1). Es gelung 
aud) dem Landgrayen bey bemeldten beeden geiftlichen Churfürften, daß fie bie Des 
elaration des Vertrags wegen der Könige: Wahl bewilligten, mie er felbften in einem 
Schreiben an Herzog Ulrichen vom 24. September berichtete, Der Landgrav drang 
bennad in Herzog Ulrichen den Gabarrifdjen Frieden anzunehnen, weil er beförchs 
sete, daß der König feine Anfprach an das verlohrne Fuͤrſtenthum geltend zu machen 
ſuchen und bey der allgenwinen age der Sachen bem Vertrag auch nicht halten würs 
de. Sr welchem Fall ber(clbe den Herzog nimmer helffen fónte, zumahlen befant 
ftp, wie er Landgrav wegen des vergangenen Zugs mit feiner Landſchafft ftünde, 
Bey ſolchen verwirrten Umftänden blieb Herzog Ulrich noch dabey, dag ihm unb fei: 
nen Erben die Affterlehenfchafft Höchftnachteilig fep, und erden Vertrag um fo weni: 
ger ratificieren koͤnne, als er ſowohl wegen der Religions: Aenderung, als auch me 
gen der ihm zu Übernehmen jngemutbeten Schuld nod) nicht hinaus zu fehen müßte, 
zumahl ihm das auf Deflerreich über 90000. fl, fhuldig war, melde er dem K. 
Marimilian vorgelichen hatte, Als aud) der Landgrav felbft Durch ein Schreiben dem 
Kayſer von der Einnahm des Herzogthums Würtenberg unb bem darauf erfolgten 
Frieden Machricht gab und den Herzog ermahnte ein gleiches zu tbun, fo fonte fid) 
biefer nit bargu entfchlieffen, weil er glaubte, daß fid) folches nicht überepten laſſe. 
Eine folde Schrifft hätte ihm für eine Bewilligung des Vertrags — | 
men, 

(1) vid Beyl.num. 23. 
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Finnen , welcheihm al(jubeben? fid ſchiene. Weil aber auf ben 16, October zu ubi. 153 4 
da bie noch unberichtigte Puncten durch vermittlung des Gburfürften von (ads 

(m ſollten verglichen werden und fo wohl der Churfürft als aud) der Landgrav in etr 
fen dahin zu fommen entfchloffen waren, fo vertröftete der Herzog biefelóe bep dieſer 
Gelegenheit fid) alfo zu erflären, daß man ifm nichts verweifen koͤute. 


$ a6. 


Herzog Wlrich verfpärte aber ben folchen vielen Geſchaͤfften umb Sorgen eine keibes⸗ 
Schwachheit, welche ihn nörhigte bas Wildbad zu gebrauchen und fid) der Regierungs 
befchwerden fo viel möglich ju entledigen. Er berichtete folches bey Zeiten an ben 
Ehurfürften von Sachſen unb den Bandgraven, daß er den Tag zu Fulda fchwerlich 
werde befuchen fännen. Diefe waren über folcher Hindernuß fehr betretten und bathen 
ben Herzog meniaftens feinen Prinzen unb einige gute Räche zu ſchicken. Befonders 
erinnerte ihn der Landgrav, wie vieles an feiner perfónfiden Gegenwart zu Fulda ges 
legen fep. Dann mann er nicht bey diefer Gelegenheit den Vertrag genehmige, fo 
habe er vielfältige Nachrichten, daß dem Herzog viele Befchwerlichkeiten bevorftünden. 
Eeine, des Landgraven, Umftände feyen im einer folchen Lage, daß er nicht umhin 
fónue den Cadaniſchen Vertrag zu ratificieren, tvann ihn auch (don der Herzog nicht 
an;ábme. Er fónne fid) aud) deswegen in feinen neuen Krieg einlaffen, weil feine 
Kürterfchafft und Unterthanen zu feiner Hülffe zu bewegen ſeyen und vielmeniger 
in bem Feld beygutem Willen zu erhalten wären, Cs wäre ihm demnach betrübt, 
wann fie beede aljo fellten getrennt werden und dee Herzog nebft feinem Sohn und 
Land und Leuten in ewiges verderben geflürzt werden (ollten, Dahingegen wann der 

erzog den Vertrag ratificiere und ihm darüber etwas widerwärtiges begegnen wollte, 
er demfelben als ein treuer Freund nach altern feinem Vermoͤgen benftehen wuͤrde, es betreffe 
auch, wen es wollte. Zugleich aber warnete er den Herzog fid) nicht jedermann ans 
yuvertrauen , weil man Machricht babe, daß allerhand Anfchläge gemacht werden die 
Unterrhanen wider denfelben aufzureigen. Man rühmre fih an dem Königlichen 
Hof, tag man alle Gebeimnüffen des Herzogs durchdringen koͤnne und ihnen be(fen 
fRatbf-bláge wohl bekannt fernen. Es wäre demnach nöthig (id) wohl vorzufehen, 
fine Canzley und Regierung wohl zu Beftellen und fonften aud) gute Ordnung zu bal; 
tn. Der Herzog blieb aber daben zu Fulda nicht in Perfon zu erfeheinen, teil er 
Wforgte, daß fo wohl der Ehurfürft, als auch der Landgrav zu hefftig 'auf bie Ras 
titation bringen und er mit ihnen zerfallen möchte, welches er verbüten mollte, 
Seinen Sohn hingegen zu ſchicken fiel ihm auch allbedenflih, damit biefer nicht als 
ein junger Prinz fiberenlet , oder durch feine perfönliche Handlung ihm mit ber Zeit 
kin Nachtheil zugezogen würde, Weil er wußte, daß der König gern nachgäbe 
5 3 um 
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1534 wm ben Friden zu erhalten, fo entfchloß er ih mit Hintanfegung des Ehurs 
fürften Unterhandlung mit den Königlichen Rächen fid) ſelbſt an den König 
zu wenden , der Hoffnung in den ihm befchwerlihen Puncten einige Milderung zu 
erhalten. Er entfchuldigte fid) bemnad) den 10, October, in einem Schreiben an ben 
König, daß er zwar vermög bes abgeredten Vertrags felbft zu demfelben kommen foll: 
te und er auch folches fehnlich gewuͤnſcht habe, weil er fid) darin etlicher maffen bes 
ſchwert zu feyn befinde unb der Churfürft von Sachſen wider feinen Willen und Wiſ—⸗ 
fen ein und anders bewillige hätte, Er habe aber bißher immer vechofft , daß der - 
"König in bie obere deutfche Lande kommen würde, Nun vernehme ec das Gegen: 
theil, daß er fi) ben Hungarifchen Landen genähert habe, wohin er ihm bey derma⸗ 
lige Lage feiner Umſtaͤnde nicht nachfolgen koͤnte. Er (ey auch noch nicht mit folchen 
süchtigen Raͤthen verfehen eine Geſandtſchafft abzuerdnen. Weßwegen er bitte, wann 
Seine Maieftät wieder herauf in Deutſchland femme, ihm folches zumiffen qu thun 
unb genugfame Verficherung an eine gelegene Mahlſtatt zu geben, indefjen aber folche 
Verzögerung nicht in Ungnaden zu vermerken, inbem er wohl vermuthen fónte, daß 
feine Feinde ihm folche gehäßig auslegen würden , da er hingegen verfichere,, daß, 
wann ibm der König willfahre, er fid) fo erzeigen wollte, daß derfelbe ein guädiges 
Gefallen daran haben würde, 


$. 27. 


Indeſſen famen bee Churfürft zu Sachfen unb ber Landgrav nebft ben Koͤnigli⸗ 
hen Gefandten zu Fulda an in der Hoffnung Herzog Ulrichs Raͤthe wenigftens allda 
anzutreffen. Es kam aber niemand, Diefes verdroß fie, daß, da man vornehmlich 
um des Herzogs willen bie Sufamenfunft angeftellt, fie bie Reife vergeblich verrichtet 
hätten. Der Landgrav warnete ihn deßwegen den 29. Oct, bag ibm beygemeffen 
würde, als ob ee den Vertrag nicht zu halten entfchloffen feg. Der Herzog ent: 
ſchuldigte fid) bey feinen höchften Treuen , daß, weil ee dem Ehurfürften feine unb 
feines Sohns perfönliche Ankunft zu Zuld abgefchlagen, und feitbeme feine Antwort 
weder von demfelben, nod) bem Landgraven erhalten hätte, er gänzlich geglaubt has 
be, daß der Tag nicht zu ftand fommen würde, zumal ihn aud) die Unterhandlung, 
welche ihm bey dem König an bie Hand gewachfen, gehindert habe. Dieſer aber ants 
tvortete ihm, daß er fid) nicht vorftellen fónne, worinn fid) der Herzog befchwert finden 
fónnte, indem der König vielmehr bem Frieden ein ganzes Fürftenehum aufgeopfert, vier _ 
les beſchwerliche bewilligt und bey dem Kayfer alles gethan, was man ibm nur ims 
mer zumuthen fónne, Deſſen ungeacht aber (ey ihm nicht entgegen, wann der Her⸗ 
jog mit wenigen Leuten und Koften zu ihm nach Wien fommen wollte, weil dardurch 
in furgec Zeit mehr feuchtbares, als duch Gefandfchafiten in langer Zeit, — 
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tet werden koͤnte. And ob es (don wegen des getroffenen Friedens uͤberfluͤßig 1534 
fen, fo etbot er (id) dennoch ihm einen Herold entgegen zufchicken und ibm 
lebendiges und fchrifftliches (ait zu geben. Durch den Gefandten aber ließ der Kör 
nig benfelben nochmals gnädig einladen in eigner Perfon zu fommen, ober, wann e$ 
ibm ungelegen, zu der vorhabenden Handlung feine Raͤthe zu ſchicken. Nun wurde 
indeffen entbedft, bof Dietrich Spet neuerdings Leute ausgefchict habe den Herzog 
Meuchelmördrifch auf der Syagb zu erfchieffen, worgu er vornemlich einen Kerl anger 
richtet, welchen er von Jugend auf erzogen. Der Herzog war fo glücklich ben Kerl 
zu erhafchen, und die Gefahr, worinn er ftunb, deutlich zu erlernen. So febr nun der Here 
jeg durch des Königs Einladung eingenommen ju fepn fchiene, fo wurde er doch Durch dies 
fe Entdefung fhüchtern gemacht fid) fo weit von feinem Land ju entfernen. Er mady 
deßwegen Anftalt Gefandten, nemlid) feinen Ober⸗Vogt zu Vayhingen Eraſmum 
€ domfen von Linpurg und D. Philipp Langen nah Wien zu ſchicken und berichtete 
fold;es dem Canbgrapen von Heffen, daß ec gute Hoffnung zur Milderung der Affters 
Ichenfchafte habe, wann er auch fdon nicht erlangte, daß et von dem Kanfer, als 
bem Haupt des Erzhauſes Defterreich, befefnet würde, Um feinem Gefuch ein Ges 
Svid: t jt geben, erfuchte er bie Churfürften zu Maynz, Trier, Gólln, Pfalzund Brans 
tenburg und die Herzoge Georgen von Sachfen und Heinrichen von Braunfchweig , 
: wie auch den Landgraven ihre Raͤthe ebenmäßig nad) Wien zu fehicken und feine Ges 
fanbten mit ihrer Fürbitte zu unterflüßen. Die meifte fagten ihm folches zu, nur 
Chur: Brandenburg entfchuldigte fid) wegen Kürze ber angefegten Zeit und hielt übers 
haupt für rathfamer, wann der Herzog dermal mit der Beſchwerung über bie Affter⸗ 
Ichenfchafft noch nicht fürgienge, fondern damit biß auf ben nächften Reichstag wars 
fete, da die famtlide Ehurfürften und das ganze Reich nicht entfichen würden fidy 
derfelben mit aller Macht zumwiderfegen, wann fie auch fen von bem Herzog bewils 
lige würde, Dann er fete hinzu, taf (don wider die Belehnung König Ferdi⸗ 
nands mit ban Herzogthum von den Churfürften ftarfe Proteftationen gefchehen und 
folche endlich nur unter der ausbrüdffid)en Bedingung überfehen worden, daß ben 
Herzogen und ganzem Stammen von Würtenberg ihr Recht zu ihren Landen, Reuters 
und Befugſamen verbefalten bleiben follten, Diefe Erinnerung fam aber zu fpát, ine 
dem die Gefanbten (djon abgerenft waren. 


$. 28. 


„Ehe ich die Berrichtung dieſer Gefandten berühre, muß ich noch eines tmb des 
Anders gedenfen, welches Herzog Ulrichen befchwerlich gefallen, Dann die Herjoge 
don Bayern ſchienen unzufrieden zu ſeyn, baf derfelbe durch ben Landgroven wieder 
fo leicht in fein Fuͤrſtenthum eingefegt unb die Roͤmiſche Königs ⸗/ Wahl um u 
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1534 ftem den ruhigen Befig feiner Lande zu gewähren für gültig anerfant wor: 

den. Ich babe in bem vorigen Theil fdjon angeführt, daß biefe Herzoge mit 
dem König von Frankreich, mir Chur: Sachfen und dem Landgraven in einer Werbins 
bung geftanbeu diefe Wahl anzufechten. Und das Schreiben der Herzogin von Sad: 
fen beweifet, daß diefelbe gehoffet burd) bie anerfennende Gültigkeit der gedachten 
Wahl durch den Churfürften von Sachfen und den Land jraven von dem König grofs 
fe Vortheile zu erlangen, Ihr Rath D. Lönhard Caf verfiel auf die Gedanken den 
Cadauiſchen Vertrag zu vereiteln und zu Erreichung diefer Abſicht eine Uneiniykeit 
zwifchen dem Churfürften, Herzog Ulrichen unb dem Laudgraven zu flifften. Der 
letztere hatte bier ein fonderbares Vertrauen ín biefen Mann aefeßt und bie gute Freunds 
fchafft zwiſchen ihm und den Herzogen von Bayern verfchaffte dem Egken eine fcheins 
bare Gelegenheit ju einem vertraulichen Briefwechſel. Weil auch der Landgrav noch 
immer daran arbeitete das qute. Vernehmen zwiſchen Bayern und Herzog Ulrichen 
wieder aufjurichten, fo bediente er ſich dieſes Raths, welcher vorhin fchon zu Errichs 
tung eines Verglichs gebraucht worden. Herzog Ülrichen beredete er Durch ein Schreis 
ben vom 26, October, daß er bey dem Landgraven den Antrag wegen eines flifftenden 
Verglichs und übernehmenden Vermittlung allbereits gemacht habe und diefer fid) 
darzu willig bejeuge, Dem Laudgraven aber fchrieb er, bag der Kayſer ben Cadauis 
fchen Vertrag nicht genehmigen, fondern das Fürftenthum Würtenberg wieder haben 
wollte und dem König 40000. SDucaten mit dem Befehl zugefchicht habe, damit er 
durch den von Andelot Kriegsvoͤlker werben und bie Herzoge von Bayern auf feine 
Sein zu einen Beyſtand bringen fónnte, Er entbecfte dem Landgraven ferner, daß 
es hauprfächlich auf ihn angefehen fen, als welcher weder von Chur⸗Sachſen, nod) 
von Würtenberg einige Hülffe zu hoffen habe. Dann der Ehurfürft lege alle Schuld 
des übeceplten Cadauiſchen vertrags auf ben Bandgraven, weil fein Rath niemals ges 
weten ſolchen als Prlihtwidrig einzugehen, er Landgrav aber darauf angedrungen 
und vorenlig bewilligt Habe. Der Herzog von Würtenderg rede ihm deßwegen felbs 
fte nichts gutes nad), ba er wegen ber Affterlehenfchafft in bie gröfte Verlegenheit 
' gefe&et worden. Es fehlte aber bem D. Egfen fein Aufchlag. Dann der Landgrav 
gab ihm zu verftehen, daß er Herzog Ulrichen darliber vernehmen wolle, ob ec nicht 
wohl von ihm fpreche und verlangte von ihm. von ihm zu willen, welche Worte der 
Herzog von ihm gebraucht habe. Er gab aber aud) biefem bie vertrauliche Nachricht 
und erbot (id nichts deſtoweniger der Vermittlung mit den Herzogen von Bayern fid) 
zu unterziehen mit frenftellung, ob dem Herzog beliebig wäre, nod) einen Mit Unter⸗ 
höndler darum zu erbitten, Und weil faft bas Meifte nunmehr auf bec Beforgung 
der Herzogin Sabinen beruhete, fo begehrte er, Daß fid) der Herzog erflären möchte, 
wie er es mit dem Geld, welches fie als ein Heurathgut mitgebracht unb der Bes 


widmung gehalten wiffen und o6 er ihro bie Herrſchafft Hepdenheim.für den Widdum 
ii ver⸗ 
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verfchreiben wolle? der Herzog antwortete aber, taf er fid) wohl zuerinnern 1534 
wiffe, mie er ben Panbaraven zu Caffel gebethen , ihne vorher anzuhören, als - 

ju glauben, warn jemand etwas widriges von ihm bey demfelben anbringe, welches 
einen Unwillen zwifchen ihnen erregen Pönnte, Aber 2D. Egk habe bofbafftig und 
-verrätherifch an ihm gehandelt und gelogen. Es fep befant, wie diefer Mann fid) 
biebevor fo falfch gegenihnen beeben bezeugt habe. Gleichwohl ftelfte er dem Landgraven 
onheim , wen er mehr Glauben zuftellen wollte, Legen der vorfeyenden Unter⸗ 
handlung aber mit den Herzogen von Bayern erinnerte er, daß er fid) mit denfelben 
nicht mehr auf Die vorige Verglichs. Puneten einlafjen Fönnte, weil er Damals feinen 
Schwägern gute Worte geben müffen ihn das Herzogehum wieder erobern zu 
Delffeu oder wenigftens daran nicht Hinderlich zu ſeyn. Jetzo habe ſich bie ganze Page 
feiner Umftände Durch bie Eroberung feines Landes geändert, baf er ihrer Hülffe 
wicht mehr uörhig hätte. 
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Ge plagte damals das Fürftenthum und die unifigenbe Gegend eine Theurung bee 
Srüchten , welche fo wohl durch Miſſwachs, als aud) verbottenen Wucher entftumde, 
Und Herzog Ulrid) behauptete, baf fo lang das Herzogthum in des Erz. Hauffes 
Deiterreich Handen geweſen, Miß-Jahre und Theurung das felbe und bie umliegens 
de Gegenden geflaget haben, Der Eigennugund Wucher machten foldje Plagen 
nod) unerträglicher. Wenigftens wurde das aufffauffen der Früchten von gewinn⸗ 
füdbtigen Leuten als bie nächfte Urfach angegeben. Dieſem Unheil zu fteuren verans 
laßte Herzog Ulrich im October eine zufamenfunfft der benachbarten Reichs:Staͤdte 
Um, Reuttlingen, Hal, Heilbronn, Gmünd, Weil, Wimpfe:, und Effiingen 
in diefem leßtbenamten Ort. und ſchickte von feinen Räthen den Aot Leonhard zu 
Avelberg , Joͤrgen von Ow, feinen Statthafter, und feinen Erb: Marfchalf Hannf 
Eonrad Thumben zu ıhnen, welche ſich ben 27. October einer Ordnung verglichen, 
wie es mit Fauffen und verfauffen der Früchten foll gehalten werden Nicht meni 
ger war er beforgt wegen der Eoanaelifchen Religion je länger je mehr Anftalten zw 
machen, Weil Melanchton jur Oteformation der Hohen Schul zu Tübingen nicht 
abgefolgt werden wollte, fobatte Ambrofius Blaurer den Auftrag den zu Bafel 
fehr be.iehten Grynaͤus zu berufen, welcher auch bewilligte ein Jahr lang dem 

Herzog zu dienen, Dann er fonte fid) der Pflichten gegen gedachter Stadt nicht 
entledigerr, bep welcher er fid) affjemeine Liebe und Hochachtung ermorben hatte, 
Blaurer ſtellte diefenredlichen Mann als ein ſehr feltenes Benfpiel der Theologifchen 
Miffigung auf. Damm ecfd) uj eine von dem Herzog angetragene Befoldung aus, 
welche er fiir allzugroßmuͤthig erachtete und in Erwägung jog, daß er auf des Herzogs⸗ 

I. Theil. G) Koften 
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2534 Koſten ohnehin ju Tübingen fen , womit er fid) begnügen ließ. Dieſer mach: 
te einen. Entwurf mit Blarern, wie bie Univerfität einzurichten ſeyn möchte 

und gab folchen den Lehrern. derfelben zur Einſicht. Er gefiel ihnen aber nicht, 
weil fie fid) allzugenau an die Stifftung hielten. Vielleicht haben fie nur bicfen bee 
den. Fremdlingen ihre Vorſchlaͤge erfchweren: wollen, welches die Reformation 
auch läuger,. dann ein Jahr, verzögerte unb den. Herzog veranlaßte den Melanchten 
nochmals. von. dem Churfürften zu: erbitten.. Diefer nahm Joachim Gamerariue zu 
huͤlf und brachte erft den 4. October 1535. einen Verglich ju wege, teeldjen ber Her⸗ 
zog mit are(fem Vergnügen beftetigte.. Ich habe auch (don berührt, daß Blaurern 
beygemeſſen worden, als ob er wegen. dem wahren Verftand der Einfaßungs Worte 
des Heiligen Nachtmals einen Widerruf gethan habe und dennoch wegen ber Zwings 
licen Lehre verdächtig. geblieben. Man: befchäfftigte fid) aber damals in der Evans 
gelifchen Kirche mit einer Vereinigung und Uebercinftinmung aller Gemeinden- in ifs 
ten Gifaubenefebren. Blaurer wurdeals eine Haupt: Perfon unter den Glaubens: Reis 
nigern betrachtet... Man mußte alfo gründlich wiſſen, welcher Kirche er angehörte, 
Er fand nebft andern nöthig eine Apologie wegen feiner Glaubensbekentnuß bekant zu 
machen und wermennte, daß Herzog Ulcich felbiger durch ein ertheilendes Zeuanuß eis 
nen Nachdruck geben könnte... Diefer wollte fid) aber in Theologiſche Crittisfriten 
nicht einmifchen und (djlug ihm folche Bitte ab mit erbieten. ihn fonften, mo eg bie 
Stotbburfft erforderte, zu entfchultigen, daß Schnepff und andere Luthern anfangen: 
be Gottesgetehrte mit. feiner. Erklärung zufrieden gemefen und ihn für ein Mitglied ifj 
ver Kırche hielten. Dann der Herzog. wollte ein für allemal eine Gleichfoͤrmigkeit der 
Lehre in: feinem Fürftenehum: haben und feinen. Prediger dulden, welcher von: bem 
Hohwürdigen Sacrament ungebütlich und anberft, als vie heilige Schrift ausdruͤckt, 
iehrete oder nichts in bem Nachtmal bana. ſchlecht Wein und Brod und nicht die wahre: 
Gegenwärtigfeit des wahren Leibes und Blutes Chrifti glaudtee Der Straßburgi⸗ 
fche Gottesgelehtte Martin Bucer kam ſelbſt von einer Verſammlung der Oberländis- 
ſchen Prediger zu. Coftanz ju. bem Blarer nach Tübingen um dieſem Nachricht zu ge 
ben, daß ec nach Eaffel reyſe um mit Philipp Melanchton dafelbft unter dem, Schuß 
des Landgraven an obgsdachte Vereinigung die Hand anzulegen. Da inbe(fen von 
verſchiedenen Orten geſchickte Rente aufgefuchr wurden an dem Dienft des Evangelii 
in der Würtenbergifchen Kicche zu arbeiten. — Cafpar Gräter wurde von. Blaurern 
nad) Herrenberg als Stadt Pfarrer verordnet, welcher vorhin zu Heydelberg das Evans 
gelium verfündigte,. Weil das Kirchengur des Landes noch nicht in feiner Ordnung 
‚war, fe Ponte ihm auch noch Feine gewiffe Befoldung gefchöpfft werden ,. fondern e$ 
wurde ihm anfänglich jede Woche nur 1. fl. von des Herzogs Einfünfften gereichet, 
welcher Gehalt ihm aber nachgehends erhoͤhet unb diefer Mann wenige Jahre hernach 
Som dem Herzog zu feinem Hofprediger angenommen ward. Diefem haben wir ur 
die 
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die Nachricht zu verdanken, daß unſer Herzog Ulrich ſich taͤglich eine Predigt 1534 

durch denſelben ablegen laſſen und daß dieſer Fuͤrſt ſich niemals auf die Jagd 
eder in bas Bad gegeben, two er nicht vorher GOttes Wort gehoͤret haͤtte (n). Deß⸗ 
gleichen hatte er auch einen Pfarrer nach Blaubeuren beruffen. — Nun hatte zwar der 
Abt des bafigen Elefters Ambroſius Scherer von Landau diefe Pfarr zu erfeßen, ber 
Herzog hoffte aber, daß er ihm mit Einfeßung eines Evangelifchen Predigers feine 
Schwürigfeiten machen werde, Gleichwohl fonte in fo furzer Zeit das Predigamt nicht 
in allın Dörffeen nad) Wunſch erfegt werden, zumal auch viele Unterthanen bas Liecht 
des Evangelii nicht ertragen Fonnten, Der Herzog formte, noch wollte jemands Ge 
wiffen mit gewaltfamer 9fuforingung diefer Lehre befchwerlich feyn, zumal er mod 
auf König Ferdinanden zu (eben hatte, mit welchem er noch nicht gänzlich verglichen 
war und gedachter maffen von ihm noch einen Widerfpruch beforgen mußte, welcher 
den ganzen Cadauiſchen Vertrag hätte umſtoſſen können. Er mußte demnach noch 
viele Roͤmiſch Catheliſche Pfarrer in feinem Fürftenrhum dulden , zumalen die Cloͤſter 
noch mit folhen Mönchen befegt waren und diefen der Kirchenfag an vielen Orten des 
Landes zuftund. Weil aber viefe Pfarrer, Frümeffer und Eaplanen mit der unehlis 
hen Beywohnung dem Herzog und feinen Unterthanen ärgerlich waren, fo gedach⸗ 
te ec folches Aergernuß fo bald möglich abqutbun, Die Verfchiedenheit der Religion 
hatte noch ‚andere verdrüßliche Folgen, daß beede verwandte einander mit Schmähe 
worten angriffen, deßwegen er einen Befehl ergehen Tieß, daß fie friedlich beyeinander 
fih verhalten follen. Den Aebten aber befonders gebot er, daß, weil er bie Ehre 
GOttes und feiner Untertanen Seligfeit durch einhellige und chriftliche Verkuͤndi⸗ 
gung des wahren, reinen uud heiligen Evangelii zu befördern entfchloffen fep, und 
diefem zumider bie Pfarrer und Prediger an den Orten, mo die Mebte das Jus patro- 
natus hätten, bie Predist des Evangelij nicht zu miederlegen, fonbern nur darüber zu 
láftern unb die göttliche Warheiten zu fchelten müßten, er ſolchem Lbelftand nicht laͤn⸗ 
ger zufehen fónte, Solchemnach begehrte er an fie folche Pfarrer und Prediger, wel: 
he der göttlichen Wahrheit bigber miderftrebt hätten, und barim beharren wollten, 
abzuſchafſen und an ihrer ftatt rechte hriftliche Prediger aufzuſtellen. Beil er aber 
vermutbete, taf fie fich entfchuldigen würden, als q5 fie Feine tlichtige Leute haben 
koͤnnten, fo ecbot er (id) ihnen dergleichen Lehrer zuverſchaffen (0). Biß dahin war 
aud) bey ftrittigen Ehehändeln noch fein befonderes Gericht vorhanden, Der Herzog 
li demnach durch den Erhard Schnepffen eine Ehrordnung verfertigen, wie es im 
fweren Fällen gehalten werben folfe (00). In leichtern und lautern Sachen hingegen 
festen die Prediger allein Befchaid geben, wie dann Erhard Echnepff eine Ehever⸗ 
lobung aufhob und beeden Theilen fid) anderwerts zu verheutathen erlaubte, weil 
G a vis 

(n) Fifchlin Mem. Theol, Wu:ten). P, 1. pag. 40- 
(0) vid. Beyl. num. 24. 25. 26. 
(00) vid. Beyl. aum. 27. 
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1534 bie vermeynte Braut ihren Bräutigam an ihre Mutter um bie Bewilligung 

| verwiefen und diefer folhe von ihr nicht erhalten hatte (pP). Gleichwol err 
fiehet man aus folder Eheordnung, bof der Herzog Eherichter und Räthe niderzufes 
Gen willens geweſen. s 


$. 30. 


Mit dem Gintrit des Jahrs 1535. flieg ein für bie Evangelifche Religion fefje 
gefährliches Ungewitter auf, welches aber durch bie Beftändigkeit der 94. C. Verwand; 
gen unter bem Beyſtand GOttes wieder jertrennet. wurde, Anfänglich hätte mar 
nicht geglaubt, bof es eine fo förchterliche Ausficht befommen follte. Dann der Kay 
fer und König Ferdinand befchloffen den ihnen fo vortheiligen Schwäbifhen Bund 
goieber zu erneuern oder einen andern gleichförmigen zu errichten, Der König hatte 
(don den 1». September des abgewichenen Jahrs allen ehmaligen Wunde: Ständen 
engemutbet auf den 6. Cyauuatij des beworftchenden Jahres zu Donamwehrt zu 
erfcheinen und lie auch Herzog Ulrichen ein fofd) Einladunge:Schreiben sugehen, 
weil ec mit dem König zu Cadau ausgefönet worden und das Fuͤrſtenthum Wuͤrtem⸗ 
berg vormals aucb daringeftanden ſey. Er begehrte, daß der Herjog in Perſon ober, 
wo diefes nicht möglich, durch fattliche, anſehnliche Raͤthe dafelbſt ericheinen folte, 
soelche guugfame Vollmacht hätten. Er glaubte, daß der Beytritt des Herzogs fefe 
vieles zu Erreichung der Kapferlichen Abfichten bentragen würde, (q) Margrav 
Georg ju Brandeburg, bie Herzoge Wilhelm, Ludwig, Heinrich und Philipp von 
Bayern, und bie Bifchöffe vor Salzourg, Augfpurg, Bamberg, Eychſtett mach 
sen Peine Schwürigfeit den Yund zu erneuren. Die Gefandten der meiften andern 
Fürften hingegen begehrten $Beoenf;eit um den Antrag ihren Principalen hinterbrin: 
gen zu koͤnnen. Bißher kam die Religion nicht in das Gemenge. Als man aber mit 
ben Reichs: Städten anfteng zu handlen, wollten biefe wegen der Religion, Geiftlis 
den urisdiction und Kirchengüter verfichere ſeyn, daß die Eathofifche Stände des 
Bunds unb die Bundss Richter niemand deßweqgen beſchweren, noch ihnen einigen 
Eintrag darin thun follten. Wann fie hier genugfame Sicherheit hätten , ſo waͤ⸗ 
ren ſie nicht ungeneigt mit der Kayſerlichen Majeſtaͤt und den benachbarten Fuͤrſten 
in ein Buͤndnus ſich einzulaſſen. Hier nun entdeckte ſich die Abſicht der Kayſerli⸗ 
chen € miffarien, nemlich des Biſchoffs zu Augſpurg und Grav Wolffen von Monts 
fort, doß fie eine Trennung der Reichs: Städte fuhren. Dann fie antıworteten, daß 
bie Städte wegen der Religion nicht auf gleiche Weile betrachtet werden fónnten, 
Einige hätten den Reichs s Abfchied zu 9fugfpurg fchlechterdings angenommen, wels 


(p) vid. Beyl. num. 28. 
(3) vid. Bepl, num. 29. 
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Me auch billich dabey zu laffen wären, Andere haͤtten batviber proteftiert, 1535 
aber von dem Kanfer zu Nürnberg dennoch eine Abändernng erlangt, wovon 
man fie mit Recht ebenmäßig nicht verbringen Pönnte, wofern fie ihrer Zufage gemäß 
Beine Aenderung inbeffen vorgenommen haben. Es hätten aber einige, morunter tor; 
nemlich die Stadt Augfpurg gemepnet war, wider ihr gegeben Wort fole Meueruns 
gen vorgenenmen, welche nothwendig wieder abgeftellt werden müßten, Man vet: 
wundere fid) demnach bey folcher Werfchiedenheit, wie dennoch alle Reichs⸗Staͤdte 
berfelben ungeacht einerlen Sprache bey ibrer abgeforderten Erflährung führten. Weil 
nun biefe einn.üitbig eine Beſtaͤndigkeit zeigten und dieſer Weg zu ihrer Trennung den 
Kapferlichen Conmiſſarien und Catholiſchen Fuͤrſten nicht gelingen wollte, ſuchten 
fie einen andern hervor. Dann fie beſchickten die Augfpurgifche Abgeordnete und 
bedrobeten fie, daß man fie nicht in den Bund aufnehmen würde, wofern fie nicht 
dem Biiheff und Domb: Capitul ihre Prediger, welche fie tveggefcbafft, wieder 
auffielten und predigen liefen, etliche Altäre, welche fie verfperrt hätten; wieder 
öffneten, ihr Nachtmalaus den Kirchen wieder in ihre Predig: Käufer verfeßten, die 
altglaubige Ehrifien an ihrem Meßhoͤren, Gottesdienften und Nachtmal unangefoch⸗ 
ten liffen und kuͤnffti hin alle Neuerungen unterwegen fieffen und beffjalben vor - 
dem Bundsrichter zu Recht ftehen wollten. Diefe beharreten aber auf der Mechts 
mäßigfeit ihres Unternehmens und erklärten fich, daß fie es alfo müßten gefchehen laffen, 
wann man fie von dem Bund ausfchlieffen wollte. Hierauf verfuchten bie Kayſerli⸗ 
de Commiſſatien die Städte Nürnberg und Um zu gewinnen, mit begehrten, bag 
fie fich in Religions: Sachen an der Kanferlichen Vertröftung unb Zufage zu Nuͤrn⸗ 
berg begnügen laffen wollten. Dit Städte wandten aber ein, daß folcher Friede nur 
bis auf ein fünfftige$ Concilium oder Reichs: Verſammlung eingefchränft fer, Warn 
nun Diefer daſelbſt wieder aufgehebt werden follte, fo hätten fie feine gnugfame Wers 
fiherung, daß fie nicht von ihren eigenen Bundsgenoffen befriegt würden, Deffen 
ungeacht entwarffen bie Commiffarien und Catholifche einen Auffaß, welcher in die 
Bundes Verfchreibung eingeruͤckt werden follte ,. daß alles, was in Religions: S% 
hen und wegen Geiftlicher Jurisdiction or dem Nürnbersifchen Abſchied gefchehen, 
butd) die Bunde: Stände oder ihre Richter nicht gerechtfertigt werden fol, Want 
aber nad) dieſer Zeit etwas dawider gehandelt worden oder fürter unternommen twürde, 
welches mit der Religion in einiger Verbindung ftünde, Darum fol ein jeder Bunde; 
fand vor dem Bund zu Recht zu ſtehen verbunden feyn und, was von defjen Rich, 
in erfannt würde, follen bie andern gegen den Uugehorjamen vollftrecen helfen. Auf 
diefem Vorſchlag bewilligten bie Nuͤrnbergiſche Aogeordnete fid in fernere Handlung 
einzulaffen und wurden alfo von ben andern Richss Erädien, mit welchen fie doch 
in einem Buͤndnus ftunben (7), ee po gesrauchten fie bie Vorſicht, daß 
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1535 ‚fie wieder die Städte Augfpurg und Ulm, welche feft ‚auf ihre Meynung 

‚beftunden, feine Huͤlfe ju thun ſchuldig fepn wollten. Diefe Nürnbrrgis 
fhe machten fo gar Hoffnung, daß die Städte Heilbbronn, Hal, Nördlingen, Weif: 
fendurg im Nordgau und Winßheim and) diefen Weg einfchlagen dörfften. Dann 
bic üdrige geringere Reichs» Städte würdigte mau einer Handlung, weil man glaub: 
te, daß man ihrer bey diefer Trennung hinlänglich verſichert wäre, Mit ben Gita: 
ven, Prälaten und Ritterfchafft fonte man aber deßwegen zu feinem Schluß gelan: 
gen, weil fie vormals acht Stimmen auf ihrem Bank gehabt und jeßo ihnen nur 
drey eingeraumt werden wollten. Solchemnach wurde ‚befchloffen nad) Dftern den 
11, April wieder zußaningen zuſamen ju kommen. | 


$. 3r. 


Diefer Vorgang, welchen ich aus des vortrefflihen Manns Yacob Sturmen 
Bericht an Herzog Ultichen erzehle, zog die Auſmerkſamkeit aller Proteftantifchen | 
€iánte nach ſich. Diefer war es auch, welcher wider die Meynung der Kanferlis 
hen und Catholifchen die Erneurung des Schwaͤbiſchen Bundes, welche fie bod) fo’ 
eruſtlich ſuchten, jermichtete, Dann die A. C. Verwandten fahen klar ein, daß 
alles num gefchähe um dem Lauff des Evangelij und Predigt des lautern Worts 
GDrtes Schranken zu ſetzen, damit niemand mehr fid dazu befennen koͤnte. Herzog 
Uleich, bec Landgrav und andere hielten demnach für das befte, daß bie Proteftans 
tifhe Stände, welche einerley Religion hätten, fid) zufamen verbänden unb ihre Ges 
müther und Herzen zufamen ſetzten. Obgedachter Sturm bath auch deßwegen Herz 
309 Ulrichen um Gottes und feines Worts willen mit bem Landgraven fid) durch feis 
ne unfreundliche Vorwürfe zu entzweyen, als welches nur ihre gemeinfchafftliche Seins 
be erfreuen würde, Vielmehr follte er das jenige, was ihm widerwertiges begegnet, 
Gott heimftellen , welcher alle Ding alfo von Ewigkeit her verordnet hätte, und ba: 
bey die Gnade GOttes bey Eroberung feines Fürftenthums erwägen, worzu GOtt 
den Sandgraven als fein Werkzeug gebraucht hatte. Dieſe 9fuffónung würde auch 
den Reichs» Städten und allen 9f. C. Verwandten zum Vortheil gereichen, ben be 
ren Unterbleibung leicht gefchehen dörffte, daß die Reichs: Stadt Ulm aus Forcht fic, 
wie Nuͤrnberg, Üübereylen und Augfpurg nad) fid) ziehen würde. Was aber diefes 
den Evangelio für einen Stoß geben fünnte, möchte er felbften beurtheilen. Der 
Herzog beföcchtete dDabey nur, daß, weil die Evangelifche Stände nicht gnug Herzs 
hafftigkeit bezeugten und darüber zauderten einen ernfthaften Schluß zu faffen, einer 
heute und der andere morgen von ben übrigen fo weit getrennet würde, daß an feine 
Bereinigung niebr gedacht werden koͤnte. Die obige Erinnerung hatte aber wegen tes 


gegen dem Landgraven führenden Unwillens diefe Folge, daß der Herzog fid) ios 
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fen ließ, ſolchen durch Grav Philipp von Salins, Joſten von Steinberg, 1535 
Ludwigen von Boyneburg und Joͤrgen son Koͤllnitſch beylegen zu laſſen, wel: 

ches aud) ben 23. tap. zu Ladenburg Afolate, vermoͤg welchen Ausſpruchs aller Uns 
will aufgehoben ſeyn ſollte, weil beede Theile ſich ſo gegen einander erklaͤrt haͤtten, 
daß die ehrenruͤrig ſcheinende Vorwuͤrſe keinem zum Rachtheil gereichen koͤnten, zu 
mahl fie bißher in Sachen, welche ifr gemeinſchafftlich oder einſeitiges Wohlerge⸗ 
Ber.betraff „ allen- Unwillen felbften auf: die Seite geſetzet haͤtten. 
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Munmehro waren des Herzogs Giefanbte Erafmus C fend: von Limpurg und D.- 
Philipp Lang zu Wien angelangt. SDiefe harten den Auftrag denfelbigen zu: entfchuls 
Bien, daß er vermoͤg ver gefhehenen Einladung nicht: erfchiene.- Weil aber ber 4&6; 
rig ju weit von feinem ‚Fürgtenthum entfernet wäre und gleichwohl feine‘ Gegenwart‘ 
in Diefem dermal wegen befdrchtender Unruhen von den Nachbarn fehr nótbig fep, 
fo trage er um fo mehr bedenfens eine ſolche weice Reyſe zu thun, als er wüßte ,. 
baB Dietrich C pet und’ andere feine Feinde eigene Leute‘ beftelle hätten berifelben 
moͤrdriſch umzubringen.· Dieſes aber zeigte er. dem Konig nicht fowohl barum an, 
damit befande: werde, in'welcher beftändiger Gefahr er bißher geffanben und nod) 
fiehe , fondern vielmehr, damit: derfelbe folches zu Gemürh ziehen und als ein Eher 
liebender Herr eiu ernfilich und gebürenbes Einfehen haben möchte. Er vermeynte, 
Pag diefer böfe Mann abgeftrafft oder wenigftens von dem’ Königlichen Hof entferne 
werden ſollte. Es erfolgte aber das Gegentfeil,. indem der Cpet nur batburdy 
zu groͤſſerem Anfehen und: vielen Gnadenbezeugungen gelangte ^ Setter. folften bie 
Gefandte anzeigen, daß: ob fhon ber König vermeynte, da der Cadauiſche Ver⸗ 
ttag dem Herzog nicht befhwerlich ſeyn koͤnte, dennoch die Affterlehenfchafft ohne 
fein Wiffen und Willen zu Nachtheil feiner Nachkommen und Stammes : Verwands 
ten bewilligt worden. Das’ Herzogthum Würtenberg fer bey der Erc&ion dem Reich: 
unmittelbar einverleibet worden „. welchem nichts entzogen worden koͤnte. Bey der” 
Affterlehenfchafft hingegen würde daſſelbe auf den’ Fall des: Abgaugs des Mannli⸗ 
hen Würtenbergifhen Stammens nicht mehr dem Reich, fondern dem Hauß Defters 
reich heimfallen. Woſern nun der König als Nömifcher König des Reichs Nutzen 
beobachten wollte, fo würde er’ gebeten die‘ Affterlehenfchafft fallen zu laffen ((). 
Wann aber: derfelbe nicht: Davon: abweichen wollte, fo hatten bie Gefandte zwar M 

e⸗ 
(‚f) Sleidan de Statu reip. Lib. IX. pag; 148. Edit Argent: de anno 1557. Ulrichus au- 
tem illud , quo cautum erat, ut efíer Auftriaca? domus beneficiarins, indigniflime fere-- 
bat eoque nomine cum Lanrgrauio tum intercetfori Saxoni grauiter erat olfenfus & diu 
mültumque deliberaverat ,^an fs&am pacem ratam liaberet an miuus ». tandeın perfuafüs: 
ab amicis ad l'erdinandum ex pacc tefte contulit. 


56 Gefchichte der Herzogen von Wiürtenberg, 





1535 Befehl ben Eadauifchen Vertrag zu ratificieren, bod) unter der Bedingung, wann 

zugleich wegen Uebernahm der Königlichen auf dem Fuͤrſtenthum hafftenden 
Schulden eine annehmliche Erflärung erfolgte und unter bem Vorbehalt , baf der Arti⸗ 
cul wegen der Affterlehenfaffe der Verwandtnus des Herzogs negen dem eich und 
dem Reich felbften an feinen Rechten und Gerechtigkiiten unnachtheilig feyn follte, 
Endlich ſchikte ihnen Der Herzog ben 26. Syanuarij nod) eine uubebiugte Ratificatis 
ou nad) mit dem Befehl, dag, wann bet König Tolchen Vorbehalt feines und des 
Reichs Rechten nicht annehmen wollt, fie gleihwohlauch ohne denfelben diefe übers 
geben, aber dabey melden folten , daß die hohe Mochdurfft erfordere wegen der 
Verwandnus gegen bem Seid) feine Befchwerden wieder biefen Articul des Friedens 
vor der Kapfrlichen , Majeftär Ehurfürften, Firften und Stände des Reichs zu bein: 
gen und eine Erläuterung zu erwarten, König Ferdinand machte wieder der Her— 
zoglichen Gefandten Vortrag verfchiedene Einwendungen, mordurd) er die angeführs 
te Befcbwerden entfräffeen wollte. Dann er antwortete, daß er bey wohlbedach⸗ 
ter Lage der Sachen feine Urfach zu folchen finden Lönntee Dem Reich gehe durch 
bie Affserlehenfchafft nichts ab, weil er das Herzogthum Würtemberg und Ce von 
bem Kanfer zu Lehen empfangen hätte, Es bletbe demnach bem Reich einverleibt, 
welchem fein Nachtheil daraus erfolge, weil demfelden bie Dienfte, Steuren, und 
Gehorfam von dem Herzog vorbehalten worden und bicfec bem Reich, wie andere Fürs 
ſten des Reichs, verpflichtet bleibe, Ex habe auch dein Meichs Kanzler und Chur⸗ 
fürften von Mayız deßwegen eine Urkunde ausgeſtellt. Der Herzog behalte je feis 
nen unmittelbaren Stand und Stimme, wie andere Keihsfürften und die ganze Bes 
ſchwerde beftebe darinn, daß er fein Gürfteutbum von dem Hauß Defterreich empfans 
96 Der Kadauiſche Friede fen ohnehin eon zweyen Churfürfien und einem vorneh⸗ 
meu Fürßen wermittlet und gefchloffen unb nunmehr auch von dem Stapjer beftetige 
worden, Ihm dem König ftünbe alfo nicht zu etwas darinn zu ändern, fondern er 
verlange, daß die Gefandte dem Vertrag in allem eine Genuͤge tbun follten. Wer 
gen der zu Übernehmen babenden Schulden aber erfolgte bie Erläuterung dahin, bag 
der Kanfer als ehemaliger Befiger des Fürftenthums einige Güter davon verfaufft, 
verſetzt und verpfände habe, weiches bey feinen Kräfften und Würden bleiben mäßte, 


$ 33% 


Die Würtembergifche Geſandte berichteten e8 alfo nad Hauß um von dem 
Herzog neue Befehle einzuholen. Weil aber der Termin, da der Vertrag ratificiert 
und vollzogen fegn follte, berben epfete und die Herzoglichen Gefandte zu Hauß mit 
‚ Ührer Abfertigung aufgehalten wurden, fo giengen bem König die ſorgliche Gedanken 
‚bey, daß der Herzeg jurucktretten und id) der Franzöfijchen Hülfe bedienen "E ffte. 
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Dann man hatte ihn ftacf in bem Verdacht, daß er mit biefer Eronein eine 1535 
Verbindung ftünbe, weil er gedachter mafjen feinen Bruder Grav Georgen 
und feinen Sohn Herzog Ehriftoph an diefen Hof hatte. Eben damals hatte der 
Pandgrav von Heffen feine Gefandten noch zu Wien, welche bie Matification von ftis 
netwegen berichtigten. — Gegen biefe ließ König Ferdinand feine Corgfamfeit vermer⸗ 
fen. Sie entfchuldigten des Herzogs Vorzug, daß ihm ſchwer fallen wollte die 
Affterfehenfchafft einzugehen. Sie bathen diefe nachzulaffen ober, wann er folches 
je nicht thun wollte, wenigftens dem Herzog einen Auffchub zu vergönnen, damit fo 
wohl bie Geſandten, als auch der Landgrav den Herzog beffer berichten Fönnten, Die 
Befchwerde der Affterlehenfchafft fen gleihwohl wichtig und brauche eine reiffe Webers 
[egung , worinn man den Herzog nicht übereplen koͤnnte. Dieſer verlaffe fid) auf bie 
Königliche €angmutf, wie die Würtembergifchen Gefandte ebenmäßig verfichers 
ten, Sie fünten aud) nicht glauben, daß er (id) mit der Erone Frankreich in etwas 
verfängliches einfaffen würde. Jedoch König Ferdinand beharrte darauf baf bet 
Vertrag noch vor dem 14 Februarius als dem beftimmten Termin ratificiert werden 
müßte Die Würtemberdifche Gefandte erhielten indeffen ihre Verhaltungs ; Befehle 
nod) zu rechter Zeit, vermóg deren fie nod) einmahl verfuchten den König zu 9fnnef: 
mung der bedingten Ratification jt Demeaen, Diefer fchlug aber nicht allein diefel: 
be ab, fondern abnbete auch, daß Herzog Ulrichs Erben nicht darin gedacht würde, 
Als man aber demfelben die Ratification ohne folchen Vorbehalt vorlegte, und dabey 
nur munblid) proteflierte, bag er den Vertrag aunähme, fo viel ihm Ehrenhalb zu 
thun gebühre und er zuchunfchuldig (en, oder Macht habe: fo nahm der König biefe an 
und ließ bie Proteftation auf fid) berufen, indem er fid) blos allein an bie Worte 
des Vertrags zu halten gedachte und deßwegen auf feiner vorhin gegebenen Refolutis 
on beharrte. Nachdem diefes richtig war, fo baten die Gefandte nicht alfein um die 
Belehnung, daß folde au einer gelegenen Mahlſtatt dem Bertrag gemäß vorgehen 
möchte, fondern aud) um die Erlaubnus den Fußfall in dem Stamen des Herzogs 
thun zu bórffen. Letzſteres wurde fogleih bewilligt und der 15te Februarij darzu 
erfehen. An diefem Tag nun übergaben die Gefandte die verabredte Ratification unb 
thaten Eniend an den König in Gegenwart der Königlichen Raͤthe und Dienerfchaffe 
folgende Anrede: Allergnädigiter Herr! von des Durchleuchtigen bocbz 
gebornen Sürften und Herten, Heren Ulrichs Herzogs zu Wuͤrtemberg etc. 
Wegen erfcheinen wir und haben Befelch vermóg egenwartigen Ver⸗ 
tags bie mirdiefem unteerbánigem Suffall ben rarificierren Cadauiſchen 
Vertrag ferner zubekräfftigen, auch Eucr Röniglichen Majeſtaͤt in als 
lee unterthaͤnigkeit damit 3u bieten, daß Euer Rönigliche Majeſtaͤt in 
anfehung folches billigen unterthaͤnigen Suffalls unferm gnädigen Herrn 
die verqanane Handlung gnáoig verseyben. und Ihme ein gnaͤdigſter 
III. Theil. H RL 
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1535 Roͤnig und Herr ſeyn wolle. So wuͤrde ſich ſein Gnaden jeder⸗ 

zeit als ein gehor ſamer kuͤrſt gegen Euer Koͤniglichen Mlaieftie 
in Unterthaͤnigkeit erzeigen. Worauf der Koͤnig ebenfalls mit wenigen Worten 
antwortete, daß er ſolchen unterthaͤnigen Fußfall gnaͤdig von den Geſandten angenom⸗ 
men haͤtte und ſich verſehe, der Herzog wuͤrde ſich dem Vertrag gemaͤß halten, ſo 
wollte er hiemit alle vorgehende Handlung verzeyhen und fein gnaͤdiger König nnd 
Herr fen, 
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Die Gefandten erflärten fid) bey difen Vorgang zugleich, daß der Herzog das 
Gefhäg auf dem Afperg abfolgen zu faffen fid erbiete, baten aber, daß bie noch zu 
andermwertigem Verglich ausgefeßte Puncten big auf bie perfönliche Ankunfft des Hers 
zogs beruhen möchten. Dieſes wurde bewilligt und von dem Königlichen Gecretas 
tio Hann Hoffmann in dem Namen des Königs dem Herzog frengeftellt, welche 
Mahlſtatt ihm jur Belehnung am begüemften wäre. Dem zu folge wurde zwar den 
Gefandten angeditten, daß die Belehnung auf den 6. May zu Wien gefchehen und 
der Herzog auf (olde Zeit vorgeladen feyn follte, aber zugleich ein Schreiben einge: 
Dánbigt, vermög deffen jugefagt wurde, daß, wann der König näher herauf in das 
Meich gegen dem Herzogthum fáme, folches bem Herzog zumiffen gethan werden follte, 
Weil ihm aber der König in Frankreich hiebevor mißrathen hatte ben Kadauifchen Vers 
trag zu genehmigen, fo hielt er für nöchig fid) wegen deffen Annehmung zu entſchuldi⸗ 
gen. Er hatte defto geöffere Urſache barju, als Herzog Chriftoph vorzügliche Gnade 
an diefem Hof genos. Er fchifte deswegen den 15. Februarij Syacob Truchfeffen von 
Keinfelden an den König mit Den Auftrag für bie gnädige Aufnahm des Prinzen 
gebührenden Danf abzuftatten und zu hinterbringen, daß er feinen Sohn aus befon: 
dereng unterthänigem Vertrauen und Freundfchafft an feinen Hof gefchicht in ber 
Hoffnung, daß der König ein Wohlgefallen an feinen Dienften haben würde. Fer: 
ners gab er biefem Gefandten auf dem König zu melden, daß er auf Veranlaffung 
Grav Wilhelms von Fürftenderg feinen Bruder Grau Georgen von Würtemberg an 
feine Schwäger, bie Herzoge von Bayern, gefickt um durch beffen Unterhandlung 
einen Verglich zwifchen beeden Häufern Bayern und Würtemberg zu erzielen. Er 
"hätte auch fein möglichftes dabey gethan, aber nichts zu ftande bringen koͤnnen, 
weil die beede KHerzoge alle vorgefchlagene Mittel zur Güte von der Hand gemiefen, 
Wofern nun fonft jemand auf erträgliche ABege -bie fernere Vermittlung uͤberuehmen 
wollte, fo fen er nicht abgeneigt, fii alfo vernehmen zu Taffen, daß man alle Billig» 
feit bey ihm vermerken koͤnte. Vornehmlich aber mußte er ben Herzog wegen der Ras 
sificaion des Kadauifchen Vertrags entſchuldigen. Dann er habe bey dem König, 
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ben Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Herrn teutſcher Nation Rath und Teoftge 1535. 
fucht, wie er ſolchen mildern möchte, aber nirgends etwas, worauf er fid) 

hätte verfaffen fónnen, gefunden. Nun babe er folche Genehmigung bis auf bie 
ichſte Stunde des beftimmten Termins verzogen in Hoffnung, e$ follte fid etwas 
jutragen, wordurch er fid) Diefes fo befchmwerlichen Friedens entledigen fönte, Heil 
fi aber nichts dergleichen begeben wollen, fen er endlich in bie Rothwendigkeit ge: 
(e&t worden einem vor Augen ftehenden Krieg auszumeichen. Won allen Bündnuf; 
fen eneblößt (ep er mit feinen eigenen Kräfften einer folhen Gefahr nicht gewochſen. 
Seine Lande fenen des Friedens höchftbedürfftig, zumalen fij noch viele Mißuergnügte 
darin befinden, welche ben der Defterreifchen Regierung mehrern Vortheil hoffen, 
Weil auch der König eine Vermaͤhlung des Prinzen Chriftoffs mit einer Franzöffchen 
Prinzeßin anerbotten, fo fep er zwar noch nicht geneigt gewefen feinen Sohnin 9fm 
fehung feiner Jugend in ben ehlihen Stand zuthun, fondern hätte benfelben an den 
Königlichen Hof geſchickt um fid Grfabrenbeit und gute Sitten erwerben zu Fönnen , 
wollte aber benned) dem König zu gefallen deffen fernere Willens: Meinung wegen fol 
cher Heurath vernehmen. Eben diefer König hatte damals an alle Fürften des Teut⸗ 
(en Reichs eine gedrucfte Schrifft wegen der vorgenommenen Verfolgung unb 
Hinrichtung fo vieler Evangelifhen Chriften ergehen laſſen und ſolche gerechtfertigt; 
Herzog Ulrich ließ aber demfelben durch Den Truchfeflen eine Warnung zugehen, 
in Religions: Sachen mit dem Rath frommer und auffrictiger Leute zu Werke zu 
gehen unb partheyifchen nicht zu viel Gehör zu geben, damit der König nicht ans 
ungleiche Bericht fromme und ehrliche Leute unter dem Schein der Ketzerey bins 
richten fieffe, unb fid) dardurch gegen (Ott dem Allmächtigen verfündigte. Es 
fönnte auch fein bisheriges Verfahren bey den Teutfchen Reichs: Ständen, welche 
fonft desfelben Wolfart gern fähen, einen Unmillen erwecken , welches ihm nicht zu 
ünfchen fep. Dann obfdon der Herzog alle Keßerenen unb Irthuͤmer, welche 
der Chriſtlichen Religion und der heiligen Schrift nicht gemäß feyen, von Herzen 
verabfchene , fo babe ibn doch die Erfahrung feit vielen Jahren gelehrt, ba in Teutſch⸗ 
land viele fromme, gutgefinnte Leute, welche wider bie offenbare ohne Grund ber 
heiligen Schrift und zu alleiniger Erhaltung ihres Prachts eingeführteund behauptete 
Mißbraͤuche ber fo genanten Geiftlichfeit und des Mömifchen Hofs geredt und ge 
fhrieben haben, auf Anftifften folcher ungeiftfichen Geiftlihen zur Gefängnus ge 
brachte unb hingericht worden. — Noch täglich werden an Orten, wo folche Geiftlts 
& den Gewalt von ihnen fefbft, oder durch Nachſehen der Weltlichen Obrigkeit 
Dit, dergleichen unfdjufbige Leute getöder oderverjagt. Der Vorwand aber dies 
felbe unglücklih zu machen fep jedesmal, bap fie Keßer und aufrührifch wären 
und irrige verführifhe 9Dtepnungen in der Religion einführen wollten, 
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Diefer Verhaltungs: Befehl überzeugt uns von ber Reinigkeit der Aufführung 
Diefes Fuͤrſten. Nichts defto weniger warnete ibn der Landgrav von Heſſen den 
21. Februarij, daß er bey König Serbinanben in ſtarkem Verdacht ſtehe, als ob 
bie Krone Frankreichs ihn zu gefährlichen Abfichten wieder den Kayfer und das, 
Reich mißbrauchen und zu einem Krieg aufbringen wollte. Die Anwefenheit Grav 
Georgen und des Prinzen Chriftophsan dem Franzoͤſiſchen Hof, bie Abfchicfung eis 
nes Königlichen Gefanbten an den Herzog, das fletige ab und jureuten. des Gras 
ven von Fürftenbergan beeden Höfen fchien freylich nicht gleichgültig zu feyn. Der 
Landgrav fand demnach für qut, daß der Herzog fid) bep der Kanferlichen nad) 
Teutfchland gefchieften Commiffarien oder Dratorn entfchuldigte.e Wann aber etwas 
wahresandem Verdacht wäre, fo bat ec den Herjog fid mit Grandteid) wohl 
vorjufeben, Er wüßte, wie biefer König mit ihm bey feinem Vertreiben verfahren 
und fid) hiebevor gegen Churpfalz , Lüneburg und andere gehalten habe. Der Kanfer 
amd Nömifche König rüften fid) ernftlich zum Krieg, welcher wieder den Herzog 
zu erft ausbrechen dörffte, woſern bie angeratbene Entfhuldigung und die Katificas 
sion des Cadauifchen Vertrags nicht bey zeiten erfolgte. Um des Herzogs Geſin— 
nung hierin auszuforfchen ſchickte der Landgrav feinen Marfchallen Alerandern von 
ber Thanne an ibn und ließ ihm zugleich anzeigen, daß er von König Ferdinanden 
eingeladen fep zu ihm zu fomimen und fid) gründlich und mit Beſtand mit ifm zu 
vergleichen, welches er auch zu thun gefonnen wäre. Indeſſen vermuchete man ben 
noch nichts gutes von dem Herzog an bem Wiener Hof, weil er fid) durchaus nicht 
dahin begeben wollte die Lehen zu empfangen, fondern Auffchub verlangte, bif der 
König in die Hochteutſche Landen fommen würde, Diefer ließ fid) bey dem Lands 
graven durch feinen Secretarius Hoffinann darüber beſchweren, welcher aber von 
dem Hefifchen Canzler Syobann Georg von Liechtenau die Antwort erhieht, daß je 
bermann fid) daran ftoffe, daß, ungeacht der Dieterih Spet des an Herzog Ulrichen 
begangenen Frevels und verfuchten Meuchelmords überwiefen worden und fid) garnicht 
auf ſoichen Bezücht verantworten fónnen, derfelbe dennoch an dem Königlichen Hof 
in volífommenen Ginaben flee, Weil nun des Königs Ehre darunter Noth Ieyde, 
fo (eo demfelben zu rashen, daß er ein gebührendes Einfehen haben möchte, indem 
der Herzog nicht wohl an einem folchen Hof erfcheinen fónte, wo feine Meuchelmörs 
der Schuß fánben, Man fónnte alfo dem Herzog nicht aufbürden, als ob er dem 
Kadauer Vertrag nicht wollte genug tbun, zumal deffen Syubalt eben fo wohl bem 
Herzog, als dem König eine gelegene Mahlſtatt geftatte. Und dieweil der Herzog 
felbft folhen Bezuͤcht nicht auf fid) Ienden fonte, fo gedachte er nach, wie er diefer 
Sache eine Ausfunfit geben fónte, Dann, als bemfelben zwar dev Termin auf ben 
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^. Auguſtus verlängert, aber bie Erſcheinung zu Wien beharret wurde, fo 1535 
beſchwerte er fid) gegen dem Churfuͤrſten von Maynz als Vermittlern des Bur, 

trag und dem Churfürften von Sachſen, daß es ihm gar zu befchwerlich falle, fid) 
fo weit und fo lang von feinem Fürftenthum ju entfernen. Go lang er deffen ent; 
fegt gewefen, hätten fid) fole Unordnungen und Mängel dafelbft eingefchlichen , 
welche ein gutes Aufſehen und feine Gegenwart erforderten, Auf den Gränzen feis 
nes Fuͤrſtenthums breche bie lofe widertäufferifche Secte ein, da ihm als einem ges 
Dor famen Reichs» Fürften oblige gebürenden Widerſtand zu thun. Solchemnach geden⸗ 
ke er nochmals tüchtige Státfe nad) Wien zu ſchicken, melde fid) mit dem König we⸗ 
gen des Qefenbriefs und Meverfes vergleichen und biefer folche darzu Bevollmächtigte 
belehnen fónnte, Und damit derfelbe gnugſam verfichert wäre, daß et den Kadanis 
fchen Vertrag volljiehen wolle, fo erbietheer fid zu einer bündigen Verfchreibung , 
daß, wann der Könia fid in das Reich begdbe und fid) dem Fürftenchum Wuͤrten⸗ 
berg auf vier bis fünf Tagreifen näherte, er bey ihm erfcheinen und die Lehen bennody 
perfönlich empfangen wollte. Es fep im auch nicht entgegen, wann der König einem 
benachbarten Reichsfürften die Vollmacht auftrage ihn zu befehnen, indem er bereit 
fep mit Gotteshülfe in Perfon dafelbft zu erfcheinen und allen demjenigen, was er 
folcher Lehens ; Empfängnus halb nad) bem Kadauifhen Vertrag ſchuldig feo, genug 
zu thun und banned) (id) babep ju verfchteiben, daß er folche perfónlich von dem König 
feldft empfangen würde, Beil num dadurch weder der Königlichen Ehre, nod) bem 
Verttag das geringfle entgehe, fo bat et die beede Cour: Fürften als Beförderer beg 
"Friedens und Einigfeit durch ihre Geſandten fid) bey dem König zu verwenden, daß 
er die dringende Umftände erwägen und in betracht derfelben den unterthänigen guten 
Willen mehr, als bas perfönlihe Erſcheinen zu diefer gefährlichen Zeit anzufehen ges 
tuben möchte, 
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Diefe Anfchläge totivbem aber durch des Landgraven und der Wuͤrtembergiſchen, 
Häthe unabläfiges Anhalten vereitelt, welche dem Herzog vielmehr riethen felbften nach 
Wien zu vepfen, teil der König darauf beharrte und demfelben in der Antwort auf 
das Herjögliche Schreiben die Verſicherung gab, daß er fid) nichts, dann Gnade 
und Freundſchafft zu ihm verſehen follte, Nun fonte er dem Königlichen Verlangen 
ucht mehr entftehen, weßwegen er bat ihm ein ficheres lebendiges Gelait zu geben, wel⸗ 

&s ihn auf den Böhmifchen Gränzen empfangen und fiber ju Seinet Majeftde fü; 
ta ſollte. Dieſe fieffen an P" auch nichts ermangfen und ſchickten ſchon ben 1. Julij 
einen Herold, als eim offentliches lebendiges Glait, nebft einem Glaitsbrief, 
vom 25 Junij geftellet , ju , welche ihn re und wohlbehalten nad) Wien —* 
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1535 Hier war nun feine erfte Verrichtung die Formul des Lehen: obs abjureben, 
Dann man hatte einen Entwurff von einer gemacht, welche bem Herzog fefe 
befhmwerlich bünfte. Er follte fid) verpflichten ben regierenden Erzherzogen zu Defters 
reich wider männiglichs mit feiner eigenen Perfon benzuftehen, keinem Rath) beyzuwoh⸗ 
nen, wo etwas wider Deren oder ihrer Erben Ehre, Würde oder Stand gehandelt 
wuͤrde, noch barein zu willigen , fondern ihren Mugen unb Ehre nach allem feinem 
Vermögen zu befördern, alles dem Erzhauß zu Nachtheil fallende abzuwenden und 
dasfelbe unverzüglich dafür zu warnen, aud) fonft alles zu thun, was einem Fürs 
ften und getreuen fefens ; Mann zu leiften gebühre. Weil fie allzubeftimnmt war, fo 
wurde eine andere Formul beliebt, welche unbeftimt dennoch alles folches in fid) hielt. 
Dann er folte auf das heilige Evangelium geloben und ſchwoͤren hinfüro von Stund 
an König Ferdinanden und feinen Erben getreu und Hold zu feyn, ihren Srommen 
zu fördern, allen Schaden ju warnen, und zu thun, was ihm von folcherlen Affters 
leben wegen gebühre, Und auf diefe Formul wurde den 9. Augufti bie Belehnung 
vorgenommen (tO, Weil aber noch einige Puncten zu vergleichen waren, fo wurde 
nun die Unterhandlung qngetretten, — Vornemlich wurde die Religions: Aenderung 
gevütteft, welche aber der Herzog furz behauptete, Daß fie bem König nicht zumider 
gefchehen fep, fondern er folche feiner Motdurfft nah nicht habe umgehen fónnen, 
übrigens aber nichts darunter gehandler habe, als was andere protefticrende Stände 
aud) gethan hätten. Ferner wurde wegen der Veſtung Hohentwiel eine Anſpruch ge: 
madt, indem der König behauptete, foldje von dem von Elingenberg erfaufft zu 
haben. Der Herzog wendete dagegen ein, daß er biefe Veſtung nicht wohl aus 
Handen faffen fónnte , weil fie feinem Land eben fo wohl, als denvordern Defterreichis 
fehen Landen gelegen fep und er nicht nur in feinem Elend fid) derfelben zum hoͤchſten 
getróftet hätte und auch in Zufunfft, fenberlid), ann er mit den Epdgenoffen in Zwi⸗ 
ftigfeit geriethe, derfelben fid) bedienen müßte, fondern auch ſolche mitgroffem Koften 
aus ihrem Verfall hergeftellet und bifher vieles zur Erhaltung darauf verwendet bar. 
be. Michts deſtoweniger fep er geneigt dem König zu unterthänigem Gefallen fich in 
Tractaten einzulaffen, wofern der König die Sunme des Kauffichillings entdecfen, 
unb Hannß Heinrichen pon Glingenberg als den ehemaligen Befißer bes Schloffes 
zufriden flellen und Den Herzog gegen demfelben in allen Stücken feiner Verbindung 
entheben wollte. Zu gleicher Zeit wollten viele Mißvergnügte ihre Anfprüche an den 
Herzog bey diefen Handlungen und deffen Gegenwart geltend machen. Gangolff von 
Gerolzeck führte Klagen wider ihn megen der ihm abgenommenen Herrfhaflt Sulz, 
welcher ec fich bey Vertreibung des Herzogs eigenmächtig angemaffer und der König 
ibm jedoch als ein Würtembergifches Lehen gelaffen hatte. Ein gewiffer Bernhard 
von Hartheim, Wilhelm von Neuhauſen, zween Edelleute, welche unter bem Nas 
| ’ idis ! men 
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men des langen unb fleinen Heffen damals befant waren, Peter Scherer, 1515 
Hann Schweiger, Hann Pfeiffer, Jefepd Schuͤtz, Joſeph Münfinger, 
Treutwein Vaihinger, Wolff Märf, Sebaftian Weſternacher, Fran; Schertlin, 
Syacob Holzbau und Syórg Heußlin wurden von dem Herzog theils fo beantwortet, 
daß fie vatbfamer erachteten fid) zur Ruhe zu begeben, theils vertróflet, daß ihre 
Gerber ungen unterfuchs werden folítert, 
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Endlich wurde über obige nod) unerórterte Puncten den 2, Auguſti nad) müß: 
ſamer Unterhandlung ein Verglich errichter, welcher insgemein der Wienerifche 
Vertrag genent wird. Er betraff theils folhe Sachen, welche von bem Kadauifchen 
Vertrag abhiengen , theils fonft zwifchen vem Erzhauß Defterreich und den Herzogen 
von Würtenberg von vielen Jahren ber ftreittig waren oder werden konnten. Dann 
1) übernahm Herzog Ulrich den König wegen des von dem Schwäbifchen Bund 
zur Eroberung des Fuͤrſtenthums aufgewandten Kriegsfoftens und an diefen deßhalb 
gemachter Forderung fchadlos jubolten, 2, Weil der Herzog bisher wegen des Ges 
fies auf bem Afperg & div ürigfeiten madite und nad) den Worten des Cadauis 
fchen Vertrags nur dasjenige abfolgen laffen wollte, was dem König eigenthumlich 
jugehörte oder von andern Reichs: Ständen gelichen und nad) der Schlacht ben Lauf⸗ 
fen dahin geflüchtet wurde, das andere aber, welches vorhin auf der Veſtung fid) 
befand, nicht heraus zugeben fid) fchuldig erachtete, fo flellte nunmehr berfelbe bem 
König zu gnábigem Wohlgefallen anheim, was er deßhalben fid) entfchlicffen würde, 
3) Wegen der von ber Eron Böhmen rührenden Lehen wurde abgeredt, daß fie von 
dem König erfucht und bey deffen nächfter Anfunfft in bemfelben Königreich empfans 

‘gen werden follen, 4) Und daß derin bem Kadauifchen Vertrag verfprochene fo genanne 
te Reuterdienft fo lang auf fid) beruhen folle, biß der Herzog fi wieder erhohlt has 
be. 5) Wegen Hohentwiel wurde in bem Meben Abfchied bie Abrede genommen, und 
6". von bem Herzog verſprochen, daß, weil der Kadauifche Vertrag nicht allein biefem, 
fondern auch feiner Landſchafſt in Verhuͤtung fünfftiger Syrrungen zu nußen fomme, 
diefelbe ebenmäßig folchem nachzufommen auf den nächften Landtag bie Verficherung 
geb en folíte, 7) Wegen Grav Georgen Rechts zur Erbfolge in dem Herzogthum fonte 
nichts verglichen werden, weil man vorher die Eredtions sUrfunde unb bie mit ihm ges 
machte Verträge einzufehen nörhig erachtete, welche der Herzog in feiner Verwah—⸗ 
rung batte, 8.) Weil auch- bemfelben verfchiedene. während der Defterreichifchen 
Regierung folchen Leuten abgedrungene Urpheden in die Hände gefallen waren, wels 
che entweder Hetzog Ulrichen anhiengen oder die Evangelifhe Religion angenoms 
men. hatten und deßwegen nach erlittener harter Gefangenfchafft das Land — 

muͤſ⸗ 
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1535 mußten, fo verlangte der König, daß folche nicht fo leicht hinaus gegeben werben 

möchten, Damit des Königs damalige Diener und Amtleute deßhalb unangefochs 
ten bfeiben koͤnten, woben fid) aber der Herzog vorbebielt nad) Belieben damit zu verfah⸗ 
ren, foo bie Umftände des verjagten zu beſchwerlich und wider die Billigfeit und 
Rechte von den Amtleuten verfahren wäre, 9.) Hatten der Biſchoff zu Würze 
burg und bie Meichs : Stadt Ulm bey dem König auszubringen vermeynt, daß fie 
bey dem Befig der ihnen verpfánbten Stadt unb Amts Meckmuͤl und der Herfchafft 
Heydenheim gelaffen werden möchten. Solches aber wollte der Herzog nicht bewils 
ligen , fonbern erbotb (id) nur mitderen Einlofung nad)barfid) und freundfchafftlich 
zu Werck zu gehen. 10.) In Anfehung der Religion verfprach der Herzog nur 
bie Sacramentierer, MWidertäuffer unb unchriftliche Secten nicht in feinen Rand zu duls 
den. Go wurde auch 11. ) wegen des Elofters Swiefalten der hiebevor zwifchen 
Kayſer Marimilian und Grav Eberharden dem Altern errichtete Vertrag beftetigt 
und einige bem Herzog bafelbft gebürenbe Kechte verglichen , dabey aber die Schuß- 
unb Schirms: Gerechtigkeit dem Erzhaus Defterreich zu gefallen einiger maffen eins 
geſchraͤnkt. Dahingegen 12. ) der Abt zu Sant Blafij fid) diefes Wortheils nicht 
erfreuen konnte. Derſelbe beflagte fid), daß der Herjog nicht allein der Propftey 
zu Nellingen Güter aufzeichnen laſſen, fondern aud) einen Evangelifchen Prediger 
aufgeftellt babe, Der Herzoa aber wandte bargegen ein, daß er in allen zu feis 
nem Herzogthum gehörigen Elöftern, mie aud) der König pormals darin gethan, 
inventieren laffen und folches auch zu Nellingen vorzunehmen befugt fig. Der Ote 
figion halber hingegen habe er nichts gethan, als was er ben feinen übrigen Unter⸗ 
'tbanen berechtigt fep, Die Unterthanen zu Mellingen gehören weder dem 9fbt zu 
Sant Blaſij, ned bem Propften, fondern dem Herzog zu. Wobey diefer fich 
von dem König ausbat fein Verfahren unterfuchen zu faffen und wann er zu weit 
gegangen , es ihm zu wiffen zu thun, damit er ſolches abſtellen koͤnnte. Endlich 
13.) Überlich der Herzog dem König tie Erfegung der Pfarr zu Aldingen ( Hers 
tenberger Amts ) bis zur Erledigung der Religions : Strittigfeiten, bod$ , daß ihm 
in andere Weg an feinen Ober: und Gerechtigfeiten Fein Nachtheil dardurch zuwach⸗ 
fen und ben Unterthanen dafeldft fren ftehen (effe die Evangelifche Predigten bey ans 
dern Kirchen uno Gemeinden zu befuchen, 
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Es wurde aber gemeldter maffen ned) ein Neben Abſchied wegen der Beftung Ho⸗ 
fen; Twicl verfaßt, woran bas Hauß Defterreich auch einen Antheil zu haben 
behauptete. In dem Cadauiſchen Vertrag vermeynte der König, bag der Herzog 
ihm feine an dem Schloß Dabenbe Theile oue Bedingung überlaffen follte. Hier 
| " abet 
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aber wurde ein anders verglichen. Dann ob (don der Herzog endlich bas Schloß 1535 
zu überlaffen fich ecflácte, fo geſchah folches doch unter ben (d)weren Bedingungen, 

daß 1. ) der König gegen Hannß Heinrichen von Glingenberg alles dasjenige übers 
nehmen folíte, was ihm Herzog Ulrich bey Einraumung ber. Veſtung zu halten vers 
fprochen hatte. 2. ) Sollte der König denfelben auch tvegen des Königlichen Raths 
unb Ober « Bogts zu Schelflingen, Conrads von Bemelberg, Forderung am das 
Schloß zu Giraeenef , des Heinrich Dröfchen von Butlar und Peter Scheeren Ans 
fprach deren erfterm das Dorff Hunderfingen und fe&term Pfullingen verpfändet war 
tie auch des Joſeph Mänfingers Klage wegen feines Hauffes zu Stuttgard fdjab: 
108 halten und 3.) alles Gefhüß zu Afperg und zu Hohnburg bey Tuttlingen bem 
Herzog für eigen überlaffen, über dieſes alles aber 4. ) bemfelben 10000. fl. 
bezahlen. Jedoch behielt fid) der König bevor innerhalb vier Monaten diefen Nebens 
Vertrag wieder aufjufünben und das Schloß Hohens Twiel dem Herzog zu überlafs 
fen, dagegen diefer bemfelben das obgedachte ſchwere Gefchüß abfolgen laffen, der 
König aber dennoch obige vier Perfonen wegen ihrer Anfprüche zu vergnügen vers 
bunben ſeyn follte. Zu vermwundern ift, daß bey diefer ganzen Handlung der Herr 
jeg der 900c0, fl. melde ihm das Erz: Haus Defterreich fehuldig war, nicht bie 
geringfte Anregung gethan , ungeacht er vorher folche Fordernng fo offt gerüttelt 
hatte. Und nochmehr, bag der König vermög des Lehenbriefs den Herzog unter 
den Affterlchens: Stücken aud) mit den Regalien, Oberfeiten, Münzen, Mauten 
und Zöllen belehner fat, ungeacht dem Herzog bißher bengebracht worden, daß die 
Regalien bem Reich vorbehalten worden feyen und die Münzen und Zölle von dem 
Reich abhangen. Nun mar nichts mehr übrig, als, daß der König in feinem 
und des Kanfers Namen den Herzog aller Ungnade, welche er nebft bem Landgra⸗ 
ven ducch die Eroberung des Herzogehums Würtenderg fid) zugezogen hatte, entles 
bigte, welches auch den 20, Augufti durch eine fchrifftliche Urkumde gefchah, wot: 
inn jedoch bedungen wurde, daß der Herzog fowohl vermög des Kadanifchen Vers 
trage, als aud) nach feiner Verbindung gegen dem Reich wider die Kayferlihe Mas 
jeftät und das Meich nichts unternehmen, den Kadauifchen Vertrag genau vollzie: 
ben und bem Kanfer nad) feiner Ankunfft in das Seid) nach dem Inhalt diefes 
Vertrags ben verfprochenen Fußfall thun follte, welches aber erft in dem Jahr 
1539. erfolgte (u) Vor feiner Alreyſe befchenfte er die Hofämter verglichener 
maffen mit 65. Mark Silbers, jedes qu S. fl, gerechnet, bie Thuͤrhuͤter mit 30. ff. 
wb die Eanzlen für die Ausfertizung des Lehenbriefs mit 15. fl. dagegen der $5; 
rij ihn zu Bezeugung feiner Zufriedenheit mit Wein, Habern, Wildprett, Fiſchen 
und anderm ſogleich nad) der Belehnung beehrte. Auf der Heimreyſe wurde 5 

no 
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535 nod einmal auf ben Bömifchen Graͤnzen von bem Königlichen Rath Andreas 
Ungnaden auf feinem Schloß Frauenberg bewirther. 
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Inndem aber der Herzog mit diefer Affterlehung bemüht mar, deren Hergang 
&f ununterbrochen beruͤhren muͤſſen, fo befchäfftigte er fid) auch mit der Einriche 
tung des Religionemwefen in feinem Land. Gleich zu Anfang diefes Jahrs machte 
er bie Anftallt auf dee Hohen Schule zu Tübingen, damit bey Zeiten Prediger 
und Lehrer bafelbft. aufgeftellet würden, welche auf dem Lehrftul ihren Schulern 
amd Gemeinde die Evangelifhe Meligion einprägen follten. Er hatte ben Grynaͤus 
ſchon ba und beruffte aud) D. Paul Phrygion den 21. Januarij als beffen Amts: 
gehülffen. Ambrofius Blaurer und Erhard Schnepff aber hatten bie Sorge über 
nommen, damit das heilige Abendmal unter Deebetlen Geſtalt nach des Luthers 
Lehr: Sägen auf den erfien Sonntag, in der Faften konnte ausgefpender werden, 
In den beyden Städten des Bandes zu Stuttgard und Tübingen aber wurde der 
Anfang ſchon ben 2, Februarij damit gemacht. Den 10. Februarij verglich er fid) 
mit der Reichs⸗Stadt Efflingen, alle Zinnfe, Nenten, Gülten und Güter, welche ders 
felben Elöfter und Glottebáufer in feinem Fuͤrſtenthum hatten, verabfolgen zu la(s 
fen, dagegen diefe einen Revers ausftellte, baf , wann der Herzog über fur, oder . 
fang mit ben Stifftern, Elöfteen oder Gotthaͤuſern feines Fürftenthums eine Aende⸗ 
zung oder Ordnung vornähme, fie ihn an dem Einzug und Genuß aller Sinfe, Stenr 
ten, Mutzungen und Güter „ welche fie in oder aufferhalb der Stadt hätten ober 
in ihrem Gebiet fielen, fo, wie fie bißher des Herzogs Geiftliche Prälaten und ans 
bere ingehabt und genoffen, gleihmäffig nicht hindern wollten. Dann es hatten bie 
Klöfter Blaubeuren, Adelberg und Denkendorff ſchoͤne Gefälle in diefem Reichs⸗Staͤd⸗ 
eifchen Gebiet unb eigene Pflegen in der Stadt ſelbſten. Bißher hatte er aber nichts 
iun den Klöftern vorgenommen, als daß er der meiften ihre Einkünfte, Güter, eir 
nodien, Mefigewande und andere Habfeligfeiten durd feine Amtleute aufzeichnen 
fie(fe- Die Pfarren waren nun meiftentheils mit fremden beruffenen Predigern, theils 
mit Conventualn aus ben Klöftern und Weltgeiſtlichen Prieſtern, welche die Evangelis 
ſche Religion. ergriffen und tüchtig waren, befe&t. Die alte Katholifhe Hingegen 
wurden entweder abaefchafft,. oder lieffen felbften davon. Untern anderm wird befons 
Ders erzehlet, daß, als der zu Waiblingen aufgeftellte Evangelifhe Prediger M. 
Leonhard Werner bie Göttliche Warheit auf der Kanzel der Gemeinde bekannt machen 
wollte und das Lied fingen ließ + Es ift cae Hey! Eommen her ꝛc. bie Katholifche Pfars 
zer, Ptieſter Srümeffer und Eaplanen mit Unmwillen aus der Kirche geloffen ſeyen. 
Es zeigten fid) aber gar betsächtliche Mängel bey diefen Anſtalten. Dann es beriche 
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teten bie Räthe an ben Herzog, daß ben ben Evangelifchen Reichs / Staͤnden und 1535 
auch fonften außer Lands das Gemurmel feyn folle, und groſſes Mitleyden getra⸗ 

gen werde, als ob „, zweyerley Secten in der Religions: Sache geptebigt und bent armen 
»» Bolf fürgetragen würden, als nemlich bie eine ob der Ctaig in des Blarers und 
»» bie ander hieunden in des Schnepfen Bezirck, gleich uff die Mainung, als follte 
» des Zwinglins opinion von den Gacrament durch die fo vom Blarer verordnet, 
» ausgepraitet und aber under der Staig des Luthers Mainung gehalten werde, bats 
»» Quf bann mit der Zeit nichts, bann groffe Spaltung, Zertrennung und verhindes 
» tung des heiligen Worts Gottes und E. F. ©. chriftlichen vorhabens ecuofgem 
»» würd, des banu Gott der allmächtig verhüten wolle. leichergeflalt bann Wir 
»» befinden, das in dem Land und C. 5. ©. Fuͤrſtenthumb viel gutherzige fid) auch 
», beklagen und zum theil ob der Staig von Herzog begehrten ein Ordnung mit des 
»» Eeremonien ju halten, wieM.Erhart (Schnepff die zu Stutgarten und in feiner vers 
» waltung angericht babe, Hierauf haben Wir M. Erharten befchickt und befragt, 
» ob et etwas Spaltung und Mangels wüßte, fo follt er uns diefer berichten, bems 
» nach er uns mit Antwort begegnet, das er layder Übelftand in bifem Fuͤrſtenthumb, 
„ unb übeler, bann in einem Land, da das heilig Euangeliongepredigt werde, finde, 
», Daun et vernehm von vielen ob der Staig, das des Zwinglins opinion mit bent 
» Sarrament einzep(fen tbue, tnb uns deffen ati) ein gewiſſe vermutung bringt, das 
» vil predicanten von dein Blarer aus der Aidtgenofichaflt Hin und wider verordnet 
» werden, Deßhalb fid) gebüreein ernftlich Einfehens und Fürfehung zu thun, ehe 
s» tub bann bie fach zu einer Unruh gerathen möchte. Am andern fo langt uns auch 
», an, das fid) ain neme fect der Widertäuffer, fo nichts von Sacramenten halten, - 
5» in der Echorndorffer Vogtey erheben molle unb fonderih in einem Hof genannt 
» Gtreitmars, da ein Cedler von Gmünd in Berfammlungen predigen fol, und zu 
», denfelbigen der Schwenckfelder, der nod) zu Stetten, wie man fagt, feinen Aufs 
»» fenthalt habe, feinen zugang habe und bie fiärdfe und unbertveife, alfo das ſchon 
„etlich namhafftig Burger zu Schorndorf mit ſolcher &ect beflecft einander offents 
» lid) Brüeder nennen und in fain offne, bann ihr heimliche Predigt und verſamm⸗ 
,» lung kommen (offen. Darauf dann Wir bem Obervogt zu Schorndorf ernftlich zus 
»» gefchrieben fonderlich dem Schwendfelder Einhalt zu thun und warn er folliche 
» Perfonen in verdächtigen heimlichen ver(ammfungen finden werde, folche alsgleich 
» gefänglich anzunehmen und vonder Canzley weitern befcheidt ju erwarten. Zum 
„dritten fchicften fie dem Herzog einen bericht von dem Oberoogt zu Vayhingen 
»» wegen der Handlung jüngft zu Derdingen verloffen, daraus E. 5. G. aud) zu ers 
» lemen haben, das fid) bie Sachen je, wa nit Einfehen befchicht, befchwerlich ers 
», mwachfen wollen. Dann zu beforgen, daß noch bie böfen ufruͤeriſchen buͤbiſchen 
„Pauren unser bem Schein des heiligen ian Worts Gottes AWeltliche Bub 
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1535 . und die fachen zu empórung und uffeur gern bringen wollten. Das m 

fuͤtkonmen und damit bie icht ju Derdingen ihr gebirende Straff empfa⸗ 
» ben, haben Wir gemeldtem Obervogt zugefchrieben, venaflid) anzunemen und dars 
»» nad) fie, wie fid) gebürt, nad) eines jeden verhandlung zu firaffen, Weil nu zu 
a beforgen, tva nit dapfer und ernftlih Zürfehung gethan, daß llntuf, Zwitracht 
^, und Empörung barauf erwachfen und volgen würd, fo haben Wir in geherfamer 
» Uunderthänigfeit und aus ſchuldiger Pflicht das wollen G. F. ©. anbringen , damit 
», bie bet Sachen nachgedenden und gebürend Einſehens tbun mögen, unb fonders 
95 lich bebenfen die Sachen der Religion dahin zu richten, damit einhellig gepredigt 
„und gleicbfórmige Ceremonien in allen Orten bif Fuͤrſtenthumbs angericht und ges 
»» halten werden, Dadurch dann das volck deſto leichter im friden, rum unb Einigs 
„keit erhalten werden mög, | 
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Allen Anſehen nad) muß die Widertäufferifche C ecte auch aufferhalb be Schorn⸗ 
borfer Amts unb bey Tübingen fich geäuffert haben, Dann Herzog Ulrich befahl auf 
den vorfichenden Bericht feiner Räche dem Ober: Vogt zu Tübingen Hannfen von 
Gärtringen, genannt Harder und beffen Unter: Bogt Hann Benflin folchen Zufas 
menfünfften und heimlichen Predigten gebürenden Einhalt ju thun, weil fie von fci 
nec chriftlichen Obrigkeit gedulder werden Fönten. Er gab feinen Amtleuten zu vers 
fleben, daß er bie ihre GOttes auszubreiten und das Heyl feiner Unterthanen zu bes 
fördern fid) befirebe, Zu welchem Ende er das heilig Evangelium und das lautere 
seine Wort GOttes ohne Menfchen Zufog in allen Pfarren frines Landes offenttid) zu 
predigen unb demfelben gemäffe Ordnungen und Ceremonien einzuführen befohien bar 
be. Zugleich aber gab er ihnen auf in der ihnen anvertrauten Stadtund aufallen Pfarren 
und Prädicaruren ihres Amts auf bie Lehren und Predigten der Prädiranten acht ju ba: 
ben,damit eqleichförmig das lautere&vangelium und Wort GOttes vortragen und einen 
gottfeligen erbaulichen Wandel führen (x). BifhoffChriftoph zu Augfpura und Marg, 
grav Ernſt zu Baden bezeugten gleichen Eyffer bifen wegen ihrer aufrärifchen Schwaͤrme⸗ 
reyen verhaßten Widertaͤuffern nachdrucflich zu begegnen, indem das leydige Beyſpiel der 
Stadt Münfter ein Aufſehen bey dem Kayſer uud qanzem Reich machte.Sieveranlaßten eis 
ne Zufamenfunfftihrer Räthe zu Worms und Herzog Ulrich befchickte felche ebenmäßig 
durch feinen Vogt zu Maulbronn, Erpff Ulrichen von Sfebingen mit dem Auftrag die Hand 
an bie Unterdrücung folcher gefährlichen Lehren zu legen und fowohl in biefen, als auch 
in andern Sachen fid) des Rathe des Straßdurgifchen Staͤdtmeiſters Jacob Sturms zu 
bedienen. Was aber der Herzog wegen der in dein Oberland angeftelíten jwinglifchen 

(x) vid. Bepl, num. 32. Pri 
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Prädicanten verfügt habe, ifl mir unbefandt. Es läßt fid) jebed) vermu 1535 

then, daß, weil nod) feine Superintendenten angeftellt gemefen , bie Beamten 
auf ihr Lehre und Leben ein Auffehen Haben müffen und daß der SBlauter gewarnet mor: 
den Dem Herzoglich.n Willen wegen gleichföruiger Lehren und Geremonien in feinen 
Fuͤrſt enthum ein Genüge zu hun. Dann es urbe den obenbémerfren Mängeln bald 
geholffen und nun auch bey den Stifftern eine Aenderung vorgenommen. Viele 
Stifftsheren waren entwichen. Denjenigen, welche von der Königlichen Regierung 
angenommen waren, wurde der Abfchied gegeben und den Übrigen bie Wahl gebifuct, 
ob fie gegen einem jährlichen Leibgeding ven Stifft bem Herzog zu anderwertigem Ger 
brauch überlaffen ober fid) anders wohin begeben wollten. Dann die Einfünffte mur: 
den ihnen fogleich abgenommen. Weil aber dieſer Befehl nıcht fo ſchleunig von ben 
Raͤthen befolgt wurde, fo befamen fie den 22. Syunij einen derben Verweiß und fon 
derlich mußte der Canzler D. Hannß Enoder vernehmen, bap Syobannes mit bem güls 
denen Mund vermuthlich mut ihm vertraulich gefprochen hätte. Hier wurden num 
eritinals die fogenannte Geiftliche Verwalter aufgeftellt und befoblen taugfid)e und 
fromme Perfonen zu dem Einzug der Geiftlihen Güter und (infünfften zu verords 
nen oder, wo man folche nicht fo bald haben fónnte, tiefes Gefhäfft ven Kellern und 
Uuteramtleuten anzuvertrauen. Damals war Propftin bem Stifft Oberhofen zu Göps 
pingen Burkart Zürderer , welchem fein Vetter D. Johann Fürderer wenige Yahre 
zuvor biefe Geifiliche Würde überlaffen hatte, weil ec Maynzifcher Canzler wurde, 
Die Stifftsheren aber waren M. Baſtian Danner von Göppingen, welchen ſchon 
Girao Everhard bey Aeltere im Jahr 14,0. mit diefem Canonieat belefnet hatte, M. 
Hannß Findenfen von Umwingen, M. Conrad Kneer von Plochingen, M. Veit Trus 
meter von Stuttgard, Joh. Schnißer von Göppingen, Syob. Fabri von Yebenhau⸗ 
fen, M. Dietrih Weiler, M. Baflian Kefer von Schorndorf, und Heinrich 
Schmalnef von Owen. £Bicarien waren Georg Schwab von Greßingen, Zeirus 
Steimer von Kirbeim, Joh. Gufel von Göppingen, 91. Jacob Beham von Ciel: 
mingen, Leouhard Kielmann von Göppingen, M. Hannß Vaßnacht von Waiblins 
gen, N. Stigle von Gundelfingen, DOrganift ud Jacob Banhinger von Gleratftettem, 
Syn dem nabgelegenen Stifft zu Pfaurdnau war Propft M. Hannß Schönleber unb 
nur vier Chorkern, nemlid) Syacob Ackerman, Ulrid Rath, Gregorius Ruff und. 
M. Thomas Schmid. Syn dem Göppinger Amt war zu Boll Pfarcer Chriftoph 
Diener, Fruͤmeſſer Thomas Nägelin, und bic Caplaney vacierte, weil der bißherige 
Kaplan Ulrich Kornmann wegen feiner Religions: Yenderung von dem Bifchoff zu Cos 
fang unb der Königlichen Regierung ausgefchafft worden. Zu Ar n1 war 
Pfarrer M. Hank Haag, Fruͤmeſſer Hann Rockenbuch, und ein Conventual zu 
Adelverg verfahe bie Gaplonep. Zu "Ebe: fpaco war Pfarrer Balthus Brenner von 
Einfenhofen, und Fruͤmeſſer Hanß Bechthold. Uwingen hatte Hannß Geringer 
3 die 
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1535 die Pfarr unb Hannß Nepperſchmid die Fruͤmeß. Zu Betzgenrieth unb 

Schopfloch war nur ein Eaplon, Sigmund Simon. Zu SHattenhofen 
war Hannß Bader von Schorndorf mit der Pfarr und M. Bonifacius Käßmajer 
von Mbenhaufen mit der Fruͤmeß belehnet, Zu Schlierbach war Georg Moll Pfars 
tet, welcher aber weil er mit bem Schultheißen in Händel geriethe und ſowohl denfelben, 
als aud) andere verwundete, entweichen mußte, Sein Fruͤmeſſzr war (eig 
Elſaͤßer. Zu Hochdorff verfahe ein Conventual zu Adelberg bie Pfarre, zu Reıs 
€benbacb Sigmund Kun und zu Stauffen Michael Mufer, Kurz vorher, ehe 
Hero Ulrich fein anb wieder einnahm, hatte das Klofter Urfpring bie Zehenden zu 
Gruibingen, Baufpach, Ganflofen und Trackenftein nebft den davon ab: 
hangenden Pfarren bafelbft an das Herzogthum Wuͤrtenberg überlaffen, Es waren 
damals zu Gruibingen Hannß Taub amd zu Ganlofen Hann Schniepp Caplanen 
unb ju Gauſpach Hannß Celer Pfarrer, qu Zradfenftein aber ein Gon »entual von Urs 
fpring. Zu Alvershaufen war als Pfarrer Wendel Saffermann uio zu Wangen 
Oßwald Oelkirch als Caplan verordnet. Ich habe diefes nur darum berührt, das 
wit man Daraus Die Peſchaffenheit der Kirchendienfte einigermaffen abnehmen fónnte, 


$ 41. 


O9tad) biefem fieng man an die Klöfter zu reformieren. Der Herzog fchickte zw 
folhem Ende einen adelichen Obervogt und einen andern Beamten an bie benachbarte 
Klöfter, welche ben Aebten und Conventen vortragen mußten, nachdem er feit der 
(Sroberung feines Fuͤrſtenthums das Gnabenteid)e Evangelium allenthalb verfündigen 
laffen, Durch welches er belehrt und in feinem Geriffen verbunden fep das GOtt 
fdmáfenbe heuchlerifche Weſen der Klofterleute nicht Länger zufehen oder zu dulden, 
fondern eine befjere Ordnung einzuführen, fo fey ec entfchloffen die Prälaten unb Ov» 
densleut mit anfehnlichen Beibgedingen abzufertigen, diejenige aber, welche fid nicht 
darzu verftehen wolten, nad) Maulbronn qu ſchicken, wo aus allen Klöftern Conven⸗ 
tualn mit hinlänglicher Leibesnahrung, Speiß, Trank, Kleidung, Behaufung, Pflag 
und Wartung unterhalten werden föllten , zugleich aber ihnen gelehrte Prediger und 
Lehrer zuzugeben, damit fie in bem Wort GOttes erbauet werden möchten, unb fie 
weder an ihrer Seele, nod) an bem Leib einigen Mangel leyden dörfften. Dann es 
fen ibm ungelegen in jedem Klofter um Vier, Sechs oder Zehen Mönchen willen eine 
befondere Küchen und Haußhaltung zu haben, da er folchen unnöthigen Koften zu Ber 
fireitung der obligenden faft unerfchrwinglichen Ausgaben und Bezalung der Schulden 
| gu verwenden gebenfe, Viele Chor: fjeren der Ctiffter und Eonventualen der Klöfter 
begnügten (id) mit einem jährlichen Leibgeding von 40. fl. andere wollten mit einer vers 


glidenen Summe ein für allemal abgefertigt (epu, Diefe wurden an bie Canzley * 
wie⸗ 
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wiefen um fid) wegen ſolchen Geldes zu vergleichen, und jenen wurde for 1535 
gleich von den Abgeordneten Leibgedings : Verfchreibungen gugeftelfet, Wet: 
he aber (id) zu feinem erttfchlieffen wollten, denen wurde angefünbet, daß fic ſogleich 
ihre Bettgewand, Bücher und andere Haabfeligfeiten jufamenpadfen und fid) nach 
Maulbronn führen laffen follten. Die widerfpenftige wurden mit Gewalt ausger 
ſchafft und die Thore hinter ihnen zugefchloffen. Mit den Prälaten verfuhr mau fitt: 
licher. Dann man bot ihnen ein gröfferes Leibgeding an, je nachdem ifr Klofter mit 
Einkuͤnfften begabet war oder fie fonften in einem 9fnfeben ftunden, ober fie aud) vi; 
leicht eine Bereitwilligkeit zeigten. Diejenige aber, welche in dem Klofter verbleiben 
und fein Leibgeding annehmen wollten, zwang man aud) nicht folches mit bem Rucken 
anzufehen, fondern ließe fie daſelbſt. Sie mußten ſich aber gefallen laffen, daß man 
ihnen einen Verwalter der Einfünffte an bie Seite feßte, welcher mit dem Abt die 
Einkünffte des Klofters beforgen mußte, Die Wahl fiel zerfchieden aus. Der Abt 
zu Anhaufen, Johann Baur oder Agricola genannt, befame jährlich 250. fl. an barem 
Geld unb für 100. fl. Getreyd nebſt einem Fuder Wein, Für diefes Gna— 
den: Gehalt überließ er dem Herzog das ganze Klofter und begab fid) aller Anfprache 
an felbiges, Er hatte aud) die Erlaubnus alle feine Kleider, drey Bettſtaͤtte 
mit ihrer ganzen Zugehoͤrde und vier ſilberne Becher mit ſich zu nehmen, doch, daß 
letztere nach ſeinem Abſterben wieder dem Herzog eingehaͤndigt werden mußten. Er 
verheurathete ſich nachmals und unterhielt ſich mit der Wartung ſeiner Gaͤrten und 
Guͤter. Weßwegen auch von ihm veraͤchtlich berichtet wird, daß er als ein Bauer 
geſtorben ſey (y). Einige Jahre zuvor hatten fünf Mönche deſſelben Kloſters 
Hannf Frieß, Gregorj Seiboit, Andreas Beurer, Gregorj Menknecht und Georg 
Wegeiin daſſelbe verlaffen, weil, wie (fe in einer Bittſchrifft an bie Stadt Ulm mele 
deten, fie jue Erkenntnus des heiligen Evangelij gekommen und den Eheſtand ihrer 
Seel und Gewiſſenhalb dem Befehl GOttes gemaͤß befunden. Sie hatten ſich indefr 
fen mit faurer Arbeit genähret, aber von obbemeldtem Abt nie feine Handreichung 
erhalten fónnen. Als aber Herzog Ulrich bie der Stadt Ulm verpfändete Herefchafft 
Heydenheim und mit derfelben auch die drey Brenzthaliſche Klöfter Anhauſen, Herr 
brechtingen und Königsbronn eingelöfet hatte, fo gab er jedem: berfelben 100. fl, für 
ihre Abfertigung und Gerechtigkeit, welche fie an das Klofter zu haben vermennten, 
Der Propft zu Faurdnau übergab bent Herzog fein Stift freywillig. Er führte aus 
merfungs totitbige Gründe an. Ermeldete, fein Stifft habe von undencflichen Jah⸗ 
sen her bie groſſe Freyheit gehabt, warn ein Propſt oder Chorherr init Tod abgegam 
gen oder fonften feine Pfroͤnd abgetretten, die abgehende Stell durch freye Wahl mie 
der zu erſetzen. Weil aber bey jeder Wahl eines Propſten groſſe Uneinigkeiten und 
Zaͤnkereyen entſtanden, indeme jeder Capitular fid) ſelbſt oder bie ſeinige zw ſolcher 
Wuͤrde erheben wollen und den andern oder den ihrigen entgegen geſtanden, ſo habe 
(y ) vid. Beyl. num. 33, - 
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dieſes groſſes Aergernuß gegeben. Er beklagte dabey, daß die Prieſterſchafft insge⸗ 
mein ſonderlich bey dermaligen Zeitlaͤufften bey den Layen ſehr verhaßt ſey, wordurch 
ihre Einkuͤnfften an Opfern, Seelmeffen Beichtpfenningen unb anderm fefe ger 
ſchmaͤlert wuͤrden und die Renten und Zinſe nicht mehr richtig eingiengen. Sie 
koͤnnten demnach unmöglich mehr ohn ein Oberhaupt ſeyn, welches fie bey ihren Nu— 
tzungen und Gefaͤllen handhabete, und muͤßten dieſen ſauren Schritt thun um in der 
Ordnung zu bleiben und ſich aller ihrer gehabten Freyheiten begeben. 


F. 42. 


Hingegen erwaͤhlte der Propſt Ulrich Veleyſen zu Denkendorf und der Abt zu 
Herrnalb den Weeg in bem Beſitz des Kloſters oder deſſen Pflegen zu bleiben. Ser 
nem wurde von dem Ober-Vogt zu Kircheim Fridrich Thumben von Neuburg und 
dem Blarer in der Mitte des Junij der Antrag gemacht, daß der Herzog jedem Con⸗ 
ventualn 40. fl. Leibgeding geben, wollte, welcher (id) der Aufprache an das Kloſter 
begeben würde und verlangte bie Stef und andere Päpftifche Ceremonien bis auf meis 
tere Verordnung aufzuheben. Er entjchuldigte fid) aber, daß er ohne Vorwiſſen fei 
nes Gonventé fid) hierinn nicht erflären koͤnnte. Diefer aber fen theils auf den Pfars 
ten, tbeilé auf den Pflegen zerftreuet , daß er fie nicht fo bald bep der Hand haben 
Fönnte, zumal die Ernde bevorftünde, melche fie nicht verfaumem koͤnnten. Geine 
Bitte fand ftatt und es wurde ein Auffchub bis nad) der Erndegegeben. — Synbeffen aber 
bemeifterte man (id gleichtwol der Kelche, Kicchen:zierden und Kleinodien und führte fie 
nach Stuttgard, Diefes mußte in alftveg bem Propft fee wehe thun. Endlich entfchloß 
et fid) dennoch als des Herzogs Rath in deffelben Dienfte zu gehen und auf Lebens; 
lang fi darzu gegen einem gemäffen €eibgebing zu verpflichten, das er bie Renten 
Gülten und Ginfcimmen, fo vil ihm anvertraut wurden, verwalten, getreue Rechnung 
Darüber tbun, und, wofern ihm jemand von dem Herzog zugeordner werde, denfels 
ben gutwillig annehmen , zum treulichften untermeifen und alle Gelegenheit des Klo: 
fiers berichten wollte. Dem Abten imd Gonvent zu Herrenalb wurde anfänglich 
ben 6, Julij 1535. durch Johaun Fridrich Thumben und M, Erhard Schnepffen 
angemuthet , daß zu gemifjen Stimden anftatt der fo genanten horarum die heilige 
Schrifft (off gelefen und die Pfalmen gefungen, das heilige Nachtmal unter beeder 
Geftalt gehalten, bie Meß und Ohrenbeicht abgerhan, für bie Mönche ; Kutte eine 
andere erbare Kleidung getragen und von denen, welche in Wiffenfchafften nichts er: 
lernet, ehrliche Handwerker getriben werden ſollen. Die Mönche verbaten fich ſolches 
und man gab ihnen Bedenkzeit Gif auf den 23. October, da Reinhard von Sachſen⸗ 
heim und der Vogt zu Gröningen Philipp VBolland abermals einen Beſuch abs 
ftatteren, aber verlangten, daß fie ihnen alleihre Kleinodien, Geld, , 
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Brieff, Regiſter, Rechnungen, Kelche, Meßgewandte und Kirchen Ornaten 1535 
aus liefern follten um ſolche nad) Stuttgard liefern ju koͤnnen. S:Dec9(6tgw — 
cas Goͤtz mit feinem Convent widerſetzte fid) abermals unb vermeynte dieſes ihnen bes 
drohete Schicffal durch eine Bitefchrifft abyuteenben, Der Herzog wollte aber beu 
Gieborfam haben und fchichteden 28. feinen Landhofimeifter Balchafarn von Gültlingen, 
Hann Hardern Ober: Vogt zu Gbingen, Yörgen von Bifhoffsrode Ober: Vogt 
zu Neuenburg unb Ambrefium Blarern an fie, Weil man vermuthen fonte, daß der Con; 
vent im der MWiderfeglichkeit beharren würde, fo gab man den Abgeordneten einige 
betvebrte Mannfchafft zu , welche das Klofter befegen mußte. Die Vorficht war niche 
umfonft und die Abgeordnete mußten Gewalt anwenden um fid) der Brief, Koſtbar⸗ 
keiten und anders zu bemächtigen. Der Abt bedaurte den Verluſt berfelben, befons 
ders Das ganz guldene und das filberne vergoldte Erucifir, worinn etliche vermeynte 
Stuͤcke des heiligen Ereußes mit Edelgefteinen verfaßt waren, feine zwo fofibare Sya: 
futu und Abtſtab. Gleichwol wollte fid) der Abt nicht aus dem Befig des Klofters 
abtreiben laffen, fondern entfchloffe fid) nebft vier Mönchen dafelbft zu bleiben, Als 
num auch diefe das Klofter ranınen mußten, und dem Abte augeditten murde, daß 
er fein Ordens Kleid mit. einem andern Priefters : Habit verwechfeln müßte, fo prote 
ftierte er den 1. Martij 1536. in feiner Pfleg zu Langen s Steinbach vor Motarien und 
Zeugen, bafer auf Zufprechen erftgedachter viec Möuchen und gezwungen, und gae 
richt in der Abficht feinen Orden oder das Klofter zu verlaffen das Ordensfleid abge⸗ 
legt babe, in der Hoffnung, daß er mit der Zeit feine Ordens: Brüder fammlen und 
das Klofter in vorigen Stand feßen fónnte (a). Weil aber der Herzog entdeckte, 
daß eben diefer Abt 30000, fl.’auf bie Seite gethan habe, fo wurde derfelbe endlich 
nad) Stuttgard geführt um durch fcharffe Mittel die Wahrheit von ihm herauszu— 
bringen, allwo er endlich in bem Gefängnus ſtarb. Lind auf ſolche Weife wurden 
die meifte Aebte in ihren Klöftern verleibdingt oder ihnen Verwalter zur Aufſicht über 
die Ginfünffte an bie Seite gefeßt, Nur die Aebte von Murhard unb Lorch wurden 
mit folhen Gehülffen verfchoner, weil fie fid) bereitwillig erzeigten und durch ftarfe 
Fürbitten unterftüßt wurden, Die beede Hebte zu Maulbronn und St. Georgen aber 
begaben fid) auffer Lands, und zwar jener nach Speyer und nachgehends nad) Peris 
welches Priorat feinem Elofter einverleibt ware und unter Defterreichifchem Schuß 
funde (b). Zu Speyr hatte er einen eigenen Hof. Als fid) nun der Herzog eins 
fens mit dem Landgraven dafelbft unterreden wollte, vermeynte er, wie fonften mehrs 


mals gefchehen war, iu diefes Schußverwandten Abts Hof den Abftand zunehmen 
und 


(a) Beſold doc. rediv. Wurt. fub rubr. Alba Dominorum. p. 228. & Cruf. Ann. Suev. 
P. 3. lib 11,c. 11. Seckend. hiítor. Luther, 1.3. ſect. 8. $. 26. addit. I. pag, 75. - 
* (b) Bon Birfem Priorat fan nachgefehen werden Herrn Schoͤpflin Alf illuftr. T. II pag. 
73. und 451, 
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1535 und fdjifte Hannß Conrad Thumben von Neuburg, Heinzen Lurhern einen 

Edelmann, feinen Organiſten Utzen, und etliche Köche voraus um bas nöthis 
ge zuzurichten. Der Abt mollte fie aber nicht einlaffen, fondern verſchloß die Thuͤ⸗ 
ten unb die Küchen. Die Diener hingegen wollten ihrem Fürften aus Dienftenfer fein 
Hecht behaupten unb fuchten fo gut möglich in den Hof einzudringen. Beil fid) des 
Ars Gefind widerfeßte, fo mußte Gewalt angewendet werden und Heing Luther jog 
in der ipe oen Degen. Dieſes jagte dem Abt eine folche Forcht ein, daß er ver: 
mepnte, man würde feine Perfon mißhandlen, und nad) damaliger Gewonheit ein 
Mordgeſchrey machte. Durch folches nun gefchah ein Auflauf bey der Burgers 
ſchafft zu Speyer, welche bem Abt zu Hülffe epfete und des Herzogs Dienerfchafft abs 
frio. Der Her,og beklagte fid) bey Churpfalz als dem Schuß: Herrn der Stadt 
Spiyr und dem dafelbjligen Cammer: Gericht. Diefes wollte ſolche Klage fogleich 
nicht annehmen, bargegen e$ auf des Abts Klage fogleich wider den Herzog und feis 
ne Diener Mandaten erfannte. Der Abt zu S. Georgen entwich nad) Villingen, 
wo beffen Nachfolger die meifte Einfünfften des Klofters €. Georgen beziehen und 
fid) nod) von diefem Klofter fchreiben. Der Abt von Zwifalten entgieng biefer Aens 
derung duch Vorfprach K. Ferdinandens, weil die Er&herjoge vormals (lacfe Ans 
fprache an den Schirm deffelben machten (c). Gleichwohl wurde in bem obgedach⸗ 
sen Wiener: Bertrag verglichen, daß Herzog Ulrichen feine Vogtey über biefes ilo: 
fter und alle Rechte, welcheihm der Vertrag von dem Jahr 149r. eingeraumt hats 
ge, vorbehalten bleiben umb daffelbe ihm nebft bem Beytrag zu den KriegesKoften von 
5ooo. fl, nod) ale ein freywillig Geſchenk gooo. ff. bezahlte, aud) nicht allein zu Er⸗ 
Haltung eines Forftmeifters jährlich 100, fl, fondern aud) an der fogenannten vierzig: 
jährigen Landſteut 150, fl, übernahm, 
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Diefes Verfahren bes Herzogs fonte nun dem Papſt nicht gefallen. Sein tuni 
eins, der befannte Petrus Paul Vergerius, welcher nachmals ben Herzog Ehriftoph 
Schuß wider den Papft fuchte, und fand und viele Önadenbezeugungen genoß, 
mußte deßhalb König Ferdinanden einen ſtarcken Verweiß geben, daß er in dem Ras 
danifchen Vertrag der Römifch: Catholiſchen Kirche fo wenige Sorge getragen unb bem 
Herzog die Religions, Aenderung geftattet hätte. Man antwortete ihm aber furj, 
bo man fid) in die Zeit ſchicken müffe, welche dermalen nicht zulieffe dem Herzog 
die 
Ce) Siehe Geſchichte der Graven von Wuͤrtenb. Ate Fortſ. pag. 12. 
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bie Religions » Aenderung zu verbieten (cc), Hingegen hatte biefer ben Ber: 1535 
druß von bem Kanferlihen Kammer-Gericht toegen des Klofters Maulbronn 
mit etlihen Mandaten befchweretzumerden (d). Die Schmalfaldifche Bundsvers 
wandte nahmen fid) zwar ber Sache an und befonders der Churfürft zu Sachſen, wels 
cher ben dem König daraufdrang, daß nad) dem Muͤrnbergiſchen Reichs-Abfchied jeder 
Evangelifhen Glaubensverwandter Fürft wegen der Religion unangefochten bleiben und 
nach bem Cadauifchen Vertrag alle Proceffe des Kammer⸗Gerichts wider felbige aufgehos 
ben ſeyn ſollten. Diefes Reichs: Gericht Teiftete aber König Ferdinanden ben gebüßs 
renden Gehorfam nicht. Die Schmalfaldifche Bundsgenoffen fahen fid) demnach in 
die Nothwendigkeit gefeßt daffelbe als verdächtig zu verwerffen (e). Herzog Ulrich aber 
feste biefen Mandaten die dem Herzogl. Hauß von den Kayſern gegönnte Freyheiten 
entgegen und behauptete, daß der Flagende Abt und feine Eonventualn ihn nicht vor 
dem Kammer: Gericht, fondern vor feinen Raͤthen zu Belangen hätten und er folglich die 
ergangene Mandaten zu befolgen nicht fchuldig wäre, Diefes aber wollte folche Dri 
vilegien eben fo wenig anerkennen unb der Herzog mußte fid) nachgehends, da er bent 
gedachten Bund beytrat, ebenmäßig das Kanferliche Kammer: Gericht als einen in 
Religions s Sachen untauglichen Richter erflären. — Indeſſen fuhr er fort nunmehro 
auch bie Äufferlihe Einrichtung der Würtenbergifchen Kirche zu beforgen. Zu folr 
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(ce) Seckend. hift, Luch. d. $. 26. p.76. Sleidanus d. 1. lib. 9. pag. 144: Daß aber bie 
fer Gefchichtfchreiber (olde Nachricht aud bem Munde deg Vergerii felbften babe, láf 
fer fid) aus einem Echreiben muthmaffen, welches ber legtere von Straßburg unterm 
23. Det. 1554. an Herzog Chriftoph von Würtenderg ergehen laffen und wovon ich 
bic Uefchrite diefes berühmten Mannes einzufehen Gelegenheit gehabt habe, die Wor⸗ 
te dieſes Echreibeng find folgende: Ago gratias Domino Deo patri per Ihefum Chri- 
ftum, nam poftquam disceffi ab Italia, numquam tam multa eodem tempore habui 
pre manibus, quz agerem in ejus gloriam, quam nunc habeo. Principio recognofco 
totam hiftoriam Sleidani & quzdam curo mitiganda & moderanda, quemadmodum 
V. Celfitudo menuit, quzdam vero addenda, quum non pauca publica negoria ali;tiani- 
do traClaverim. Und fellte man nicht aud) aud diefen Worten fchlieffen dörffen, bog 
vorbemeldter Herzog groffen Antheil an ber Berfertigung diefes Buchs gehabt. Der 
Berfaffer Sleidanus ( oder eigentlich Joh. Philippfon von Cleiba ) bat es auch demſel⸗ 
ben jucignen wollen. Wenigſtens beweiſet folded ein anderes Schreiben Vergerii d. 
d. Stutgardig 26. Aug. 1554. worinn er am diefen Herzog alfo fchreibt: Optatfer ille 
(Sleidanus) quide n Veſtræ Celfitudini eam (hiftoriam ) dicare, fed fcio non factu- 
rum » Ubi me audierit, nam breui alicubi conveniemus , ut totam Una percur- 
ramus & recognofcamus, Tum ex me ipfo autor homini futurus fum, ut Celf. Veſtræ 
minime dicet, fed altericui voluerit. Ita en. fentio ex animo non eífe confultum ut 
talis hiftoria fub Veftro nomine prodeat. Sed profe&o valde jucunda & valde utilis 
eít veluti lux quzdam hujus ztatis przcipue in his, quz ad religionem pertinent, 


(4) Befold doc. rediv. fub Maulbronn. pag. 876. feq. Hm. von Qarppred)t Cammer⸗ 


Gericht : Staat? - Archiv. P. V. pag. 123. 
(e) Sleidan. d. 1. lib. 9. pag. 153. 








76 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 
1535 chem Ende ließ ec unterſuchen, wie viele ſogenannte Bruͤder und Begginnen⸗ Haͤu⸗ 
| fer oder Sammlungen fid) in feinem Land befänden (f) und mie die foge 
nannte Rural; Capitul fchicklich einzutheilen wären, Hier befand man 15. Nollhards⸗ 
oder Bruders Häufer und faft in den mieiften Städten eine oder ziwo Begginnen⸗ 
Sammlungen. Die fogepannte fedes Capitulorum oder Capitul Stüle, wo famts 
fioe zu einem Rural Eapitul gehdeige Pfarrer, Frümeffer und Caplanen zu gewiſſen 
Zeiten unter dem Vorſitz ihres Erz Prieſters oder Dechanten ihre Zufamenfünffte hiels 
sen, waren in bem Fürfienthum von Altershee Brackenheim, Blaubeuren, Böblins 
gen, Marpach, Weinfperg, Vaihingen, Waiblingen, Göppingen, Heydenheim , 
Diünfingen, Kircheim, Megingen, Nellingen, Gröningen, Herrenberg, Dornftets 
ten unb Goingen, Verſchiedenen derfelben waren Pfarren einverleibe, welche aue 
laͤndiſchen Herrfebafften unterworffen waren und, weil fie bey der Nömifch: Catholis 
ſchen Religion: verblieben, fib abfonderten, Andere Pfarren hingegen gehörten 
zwar zu dem Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg, ftunben aber unter auswärtigen Capituls 
Erülen, nenlid) Schwädifh: Hal, Munderfingen, Riedlingen, Trochtelfingen , 
Hechingen, Reutlingen, Rotenburg, Weyl der Stadt, Rotweil, Villingen, Pforz; 
heim, Brettheim, Schwaigern, Mößfich, Wormlingen bey Tuttlingen, Haigers 
Joch, Oberndorf, Lautlingen bey Ebingen und Bönnigheim. Bon allen bici leg: 
tern auswärtigen Stuͤlen zog man Die dahin gehörige Pfarren ab und gab diefe zu atv 
dern zu dem Land gehörigen Decanaten (g). Nur allein bie CapituL; Stüle zu 
Schwaͤbiſch Hal und Reutlingen blieben in ihrer alten Verfaſſung und das übrige 
Herzogthum wurde in zwey und zwanzig Decanaten eingetbeilet. Mach diefer Eins 
"theilung wurden nad) damaligen Umftänden wenigftens 500. Perfonen zu Belegung 
‚der N arten, Prädicaturen, Diaconaten und Schulen in den Städten erfordert, 
"Die fogenannte Gánimerer eines jeden Gapitufs wurden abgefchafft und die Ginfünff; 
te derfelben qu dem allgemeinen Kirchen: Kaften eingezogen. Dann es hatten Fury 
vorher einige auswertige Gottesgelehrte ein Bedenken geftelle, wie die Kirchen: Gür 
ger anzuwenden fegen, worinn fie bie fogenannte fecularifation verabfcheueten und fof: 
€be nur zu Befoldungen der Pfarrer, Kirchen-und Schuldiener, Erhaltung der Kir: 
eben und Echulen :mb Almofen angewendet wifjen wollten, aud) zu befjen Verſiche⸗ 
zung wünfchten, daß einige von ben Landfchafften zur Rechnungs ; Abhörgezogen würs 
den (h). Diefes Bedenken nahm Herzog Ulrich zur Vorſchrifft bey Errichtung eis 
nes allgemeinen Kirchen⸗Kaſtens in feinem Herzogthum und überließ auch jeder Stadt 
und 


(f£) Bon diefen Nollbruͤdern und Begginnen kan bie 4te gort(- ber Gefchichte ber Gras 
ven nachgefehen werten. pag. 79 _ 

(g) Von ben Rural: Capituln vor und nad) ber Reformation habe id) eine befondere Abs 
banblung im Druck mitgetbrilef. 

(5) Drol, num.834 
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und Commun einen befondern Kaften, welche nod) deßwegen bie armen $i 1535 
flen genennet werden, mei, toie der Herzog fid) in feiner Kaften : Ordnung 
ausdrückte, alles, „, was man über ber ird) unb Schuldiener Befoldung, aud) 
» des Kirhenbaus » Erhaltung erübrigen nıag, den Arme zur (teur. fommen foll, 
(i) Diefe Communs Kaften: Ordnung verdienet gelefen zn werden, Dann meinen 
Landsleute dienet fie zur Exleuterung vieler in dieſem Herzogthum noch Äblichen Ars 
flaften , und andere fónnen fie zu einer Anleitung zur Verpflegung ihrer Armerrgebran: 
hen. Dann cé wird bod) überall das Wort unfers Heylands eine Wahrheit bleiben ; 
Ihr Habt allezeit Armen bey euch. Die filberne und güfbene Monftranzen, Erruge, 
Rauch faͤſſer, Eofibare Meßgewande zc, eon den Klöftern, Stifftern und Kirchen wurs 
ben alfo zu Geld gemacht, welches eine beträchtliche Grumdfage des allgemeinen Kirs 
eben : Kaftens wurde, Dann nach Befolds Zeuanus (k) fand man allein in bem 
Stifft zu Stuttgard 54. filberne und vergülbte Kelche mit Patenen unb; über 100. 
Meßgewande von güldenen Stüden, Sammet ımd feidenen Zeug. Der Herjog 
ließ zwar den Aebten und Klöftern ihre Einkünften , wie fd)on gedacht worden, als 
ein Eigentum, gab ihnen aber einen Verwalter zu und maffete fid) nur dasjenis 
ge zu dem allgemeinen Kirchen: Kaften an, was über bie jut Befoldung der Prälaten 
und Klofter: Dienerfchafft, Haushaltung und Bezahlung anderer notfrenbigen Auss 
gaben übrig blieb, wovon er bie Befoldungen der Kirhen:und Schuldimer, Beyr 
trag zum Kirchen und Schulgebäude, Pfarrhäufer zc. übernahm und ein eigen Kir⸗ 
&enrath: Collegium ftifftete, welches damals aus Geiftlichen und Weltlichen Raͤthen 
beſtunde, bie Verwaltung bes Kirchenguts beforgte, auf bie Deconomieder Klöfter und 
Stiffter und auch die uͤbrige Kirchengüter bie Aufficht hatte, und die Kirchen und 
Schulen vifitierte, weßwegen e$ auch insgemein die Vifitation genennt wurde und 
ben Namen faft bis auf den heutigen Tag behielt. Mit folhem Gefchäfft machte 
man erft im Jahr 1536. ein Ende, da man in ben meiften Klöftern und Stifftern bie 
noch übrige Mönchen und Nonnen mit Leibgedingen abfertigte, 


$. 44 


Diefe Affter : Rehenfchaffts: umb. Meformation sGefchäfften waren bißher die ote 
züglichfte. - Es lag aber auch, Herzog Ulrichen bie Einlöfung der Gravſchafft Moͤm⸗ 
deigard und der verpfánbeten KHerrfchafft Heydenheim und Stadt Meckmuͤl auf bem 
Herzen, welche groffe Geld»: Summen erfotberten, Die dem Landgraven von Hefe 
fm verfprochene Kriegs: Koften mußten auch € feo, Der Herzog Connte aus 

3 tig 





(i )Beyl. num. 35. 
(k) Bel, doc, eccl. colleg. Stutgard. pag · 35. 2 


78 Geichichte det Zerzogen von Würtenbert, 
1535 eignen Kräften feiner Kammer folche Ausgaben nicht erfchwingen. Die Bands 
ſchafft follte alfo in das Mittel tcetten. Er ſchrieb deßwegen auf ben 7. Merzen dies 
ſes Jahrs einen Landtag aue, allwo er ben 8. Martij durch feine Raͤthe den Prälaten und 
gemeiner Landſchafft (1) den Vortrag machen ließ, daß er zwar nach Eroberung des 
ibm abgedrungen gemefenen. Herzogthums vermeynt feine getceue Prälaten und Lande 
Schafft fo viel immer möglich mit Schaßungen und Beſchwerden fürohin nicht mehe 
zu beläftigen, fo miffe bod) Seine Fürftliche Gnaden in Aufehung des merflichen 
Kriegs s Koftens dermalen folches nicht zu umgehen , fondern bey ihnen die alleinige 
Huͤlfe zu fuden und pou ihnen zu begehren, daß die Präfaten ihr halbes jährliches 
Ginfommen und die Landfchafft auf den 4. Syufij 60000, fl. unfehlbar in die Canzley 
liefern und in dem naͤchſtkuͤnftigen Jahr eine gleihe Summe beytcagen follten, das 
mit S. ($. ©. Treu und Glanben halten und diejenige Schulden, wofür fie Praͤla⸗ 
ten und bie Ritterfchafft fid) verfchrieben Dátten, abtilgen Pönsen. Und dieweil die 
Prälaten und Landfchafft (id) bißher treuherzig und gehorfam gegen ihm ertoiefen , fo 
getröfte er (i, daß fie ihm auch digmal aus nachfolgenden Urfachen nicht entftehen 
werden. Dann 1.) fey offenbar, daß in feiner Abmwefenheit mit dem Cammergut 
nicht fo wohl gefaufet worden, als ihnen villeicht eingebifbet worden. 2.) Seyen 
drey Herrſchafften nemlich Befigheim, Heydenheim und Meckmuͤl von bem- Land 
jum theil erblich verfaufft , jum theil vwerpfändet worden, ^ von welcher 
er das Einkommen ermanglen müßte, 3.) Werden fie fi) erinnern, mit wel 
hen Beſchwerden und wie bloß er wieder in das Fürftenthum gekommen und bag 
alle Käften, Keller und Haͤuſer von allem Vorrath entblöfet getwefen. 4.) Hätten 
fie in Erwägung zu ziehen, daß nach errichtetem Kadauifchen Vertrag fein Krieg mebe 
zu beförchten (ep, fondern fie in dem Frieden beyfamen bleiben fánten, da fie finger 
gen bey feinem Abweſen in beftändiger Forcht eines Kriegs leben und mit Kriegs: Kos 
ften beladen (epa müßten. 5.) Habe er fein angebohrnes Herzogthum wieder erobert 
zu fónnen dee Krone Frankreich feine Gravſchafft Mömpelgard verfauffen muͤſſen. 
Mun fepen aber bie Umftände in einer folchen Lage, daß er (id) gegründete Hoffnung 
machen fónte ſie wieder einzulöfen , welches villeicht bey verfaumter Gelegenheit nicht 
mehr gefchehen koͤnnte. 6.) Sey der Herzog des gänzlichen Willensnach Verfliefe 
fung biefer zwey Jahre, Feine fonderlihe Befchwerden mehr der Landfchafft auf 














zubürden , fondern fie in guter Ruhe zu regieren und bey demihrigen zu fchüßen, das 
mit fie fid) wieder erholen Fönnten, 


$ 45s. 


(1) Die Ritterfchafft wurde dieſesmal nicht beruffen, teil e auf eine Schatzung angefes 
en ware, Gie tvar je unb allmegen von den Schaßungen mens aber perbunben fid) 
ür EIER: ju verfchreiben, ba fie auch auf dis Landtaͤge beruffen wer⸗ 

ben mußte. 
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Die Praͤlaten und Landfchafft hingegen antworteten auf diefen Vortrag, da fie 
zwar erfreuet waren durch den Kodauifchen Vertrag des Friedens verfichere zu fen 
unb dem Herzog von Herzen toünfd)ten bey der anerbottenen Gefinnung durch die 
Göttliche Gnade verharren zu koͤnnen. Cie wüßten auch, daß er zu den vorgetrages 
nen Ausgaben einen Beytrag nörhig hätte, Allein fie wären aud) mit foldhen Bes 
fchwerden beladen, daß, fo gern fie auch wollten, fie bemfelben nicht nach feinent 
erlangen willfahren kdnnten. ,, Damm je wahr, fagten fie, daß unfer ber Prälgs 
» ten Vorrath des verfchienenen Jahrs durch fchwehende Kriegsläuffe unt obliegenbe Bes 
»» fhwerung der Theurung, auch aufaelegteu Schatzungen dermaffen erößt und fiu 
» genommen, ba Wir mehrentheils bie Hülf, fo E. F. G. wir hievor bewilligt, 
» mit groffem Nachtheil auf unfer fünfftig Einkommen aufnehmen muͤſſen. 
» So können wir die verſallne Nutzung bif Jahrs Feines Wegs von ben Unteriha— 
» nen bringen, ſondern muͤſſen ihnen (wir wollen fie dann ſehen Hungers ſterben 
„oder eines aͤrgern warten) darzu leyen unb geben, Zugeſchweigen der obligenden 
»» Gaflungen und Beſchwerden, welche ihnen taͤglich ͤberhandnehmen, darauf Wir ders 
, Waffen erfogen , das wenig Vorrath vorhanden fepe, Deßhalben uns nit móglid, E. 
»» 3. ©. das Halbtheil unfers Einfommens zwey Jahr zu geben und dennoch bar; 
» neben Sling , Guͤlten, Leibgeding und andere Befchwerden zu tragen und auf; 
» juhalten. Wir máffen aus Doch weiter Gülsen aufnehmen, dardurch bie Sar 
» hen dahin erwachfen, baf Wir zuleßt weder dienenen noch die alten bezalen moͤch⸗ 
» ten, welches nicht allein uns unleidenlich ift, ſondern es werden diejenige, ſo 
„BGuͤlten auf uns ſtehen haben, ſolches nicht gedulden, woraus nichts anders, bann Uns 
glauben unb Zerruͤttung unſerer Gottshäufer gereichen würde. Aber unangeſehen 
» defien alles, weil E. F. ©. wir bie Praͤlaten je zu unterthaͤnigem Gehorſam unb 
»» ju Erhaltung des Friedens willig unb. bereit find und E. F. S. Furzverichiner Zeit 
» aller unfer. Gottesbáufer Mennten, Gülten, Ginfommen und zugleich aud) die 
»» Ausgaben und Beſchwerden inventierenlaffen, fo erbieten Wir uns, was über Bus 
, jalung unferer ordentlichen Ausgab, (Sitzen, Leibgeding und notivmbiger Sauf 
3» haltung und Belohnung der Dienftbotten bevor fein würde, E. F. ©. ſolches alleg 
zu überantworten. Die gemeine Landfchaffe hingegen gab bem Herjog ebenmäßig 
ihre Unvermöglichkeit zu verfteben, weil bey Menſchengedencken die Unterthanen dies 
ſes Fürftenthums nie fo acm, als dermalen geweſen. Viele derfelden hätten zwar 
nod unfehlbar 1000. fl. wehrt an Gütern im Vermoͤgen. Sie fenen aber durch bie 
vielfältige Kriege und Mißjahre dermaffen erfogen , daß fie faum ihr eben retten 
Fönnen. Wann aud) einer oder ber andere etwas zuruͤckzulegen vermöge, fo müfr 
fe er feinen armen Mitbuͤrgern und Nachbarn bamit aus der Noch helffen - das 

i brige 
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1535 uͤbrige auf den Anban feiner eigenen Güter verwenden, damit er auf das kuͤnfftig 

Jahr aud) wieder zu [eben habe, Ferner fen erweißlich, daß nod) von letzterer Tuͤr⸗ 
cken⸗Schatzung unb ber ferndigen Eroberungs⸗Huͤlfe ein namhafftes bey den armen Un⸗ 
terthanen in dem Ruͤckſtandt ſey, welches nicht eingetrieben werden koͤnnen. Wofern 
ian nun verwilligte demſelben eine neue Laſt aufjulegen‘, ba fie bie vorige nod) auf 
ihnen ligenbe nicht jutragen vermöchten, fo würden fie gewiß einen Verweiß auf fid) 
laden etwas unmögliches verfprochen zu haben, zumal die Land» Steur, mit welcher 
man ben Tübinger: Vertrag theur erfaufft, ihnen dennoch auf dem Hals ligen bleis 
be. Deſſen ungeacht aber, damit der Herzog verſpuͤren fónnte, daß fie nach ihrer 
Möglichkeit feinem 9fnfianen entgegen gehen und ihren Gehorfam dardurch beweifen 
sollten, hielten fiebafür, daß, wann derfelbe beu gedachten Tübinger : Vertrag nad) 
allem feinem Inhalt in Kräften bleiben laffen und ihnen degwegen gnugſamt Vers 
fiherung geben wiirde, nicht allein diejenige, welche würcflich im Lande feyn, begier 
tig werden müßten dazubleiben, und all ie Vermögen daran zw ſtrecken, fondern 
auch andere, welche dermalen unter auswärtigen Fürften und Städten wohnten, 
den Luft befommen. herein zu ziehen und jedermann befliffen feyn alle Mittel und 
eg zu fuchen in und aufferhalb dem. Fürftenthum Geld aufjubriugen und die vers 
langte Summe in vier Zielen zuerftatten, doch, daß man wegen gewiffer Verwen⸗ 
bung folcher Gelder auf bie Ablofung der ber Landgraven noch außfiehenden Schuld 
verfichert ſeyn möchte, 


f. 46. 


Der Herzog fafe nmn bie Unvermoͤglichkeit feiner Landfchafft, unter welchem 
fftamen nod) immer die alleinige Städte des Randes begriffen waren, gar Deutlich ein, 
Er wußte aber auch, was feine Prälaten feiften koͤnten, weil er von ihrem Einfoms 
men genaue Nachricht hatte und drang deßwegen mehrers aufihre Verwilligung. Nachs 
bem er ihnen nun verwiefen, daß fieihn gleichſam, wie er fid ausdrücfte, verblens 
ben wollten und er ganz anderft berichtet wäre, fo bezeugten fie fih nunmehr etwas 
willfähriger , aber mit einiger Smepbeitigfeit, Der Herzog machte aber fchon den 
12. Martij der Sache ein Ende und legteihre Antwort in dem gegebenen Abfchied fo 
aus, daß fie den Schuß unb Schirm bey der Eroberung feines Herzogthums mit 
$Dand erfennten und unterthäniger Rückficht aufdenfelben das hefftige Einkommen beys 
zutragen fid) erböthen, welches ec zu Gnaden annaͤhme. Daß fie aber geberhen häts 
fen fie der vorhin fchuldigen 20000. ff. zu erlaſſen, wäre folches wegen allechand 
Urfachen niche wohl möglich und müffe er es bey feinem Antrag beruhen laffen. — Sye 
bod) fónnten fie fid) tröften, daß es aus Feiner Ungnade, fondern zu Verſchomung fei 
ner erarmten Landfchafft gefchehe, weßwegen er folche 20000, fl, auf nechſtkuͤnfti⸗ 

gen 
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gen Ulrichs:tag gewiß gemártig fe. Mit ber kandſchafft errichteteman einen befons 1535 

bern Abfchied, ba der Herzog ihre Erflärung ju Gnaben angenommen und bie- 

Cadje nad ihren Umfiänden fo bedacht habe, baf fie auf gedachten Ulrichs:tag 

40000. fl. und auf denfelben in dem nächftfünfftigen Jahr 60000, bezahlen, dabey - 
aber eine billige Umlag machen follten, damit die Reichen nad) ihrem SGermógen unb 

bie Armen nach ihrer Gelegenheit angefegt und zu folem Werk gefchicfte, erbare 

und Gottsfuͤrchtige Männer gebraucht werden. Weitfieabervorgäben,, daß fie nod) 

andere 40000. fl. bey feiner Vertreibung ſchuldig worden, fo erflärteer fib, daß, 

wann es Gülten ſeyen, er als der Landes: Herr folche zu übernehmen fchuldig fey. 

Dann es fep ein anders Zinng und Gülten unb ein anders wachende Schulden ju ber 

zahlen. Er fagtedemnach feiner getreuen Landſchafft zu, daß er biefe Schuld unters 

fuchen laffen und, aun fid) befinde, daß er folcbe zu zahlen verbunden fep, fid) ger 

gen ihnen guädig und gebürend halten wollte. Wegen des Tübinger Vertrags fen 

eine Exleuterung nöthig, weßwegen er wohl leyden könne, daß, mann ber gemeis 
nen Landſchafft beſchwerlich falle länger bepfamen zu bleiben, fte einen Ausſchuß vetr 

ordnen mit ihme darüber zu handlen und denfelben in etlichen Articuln zu erleutern. 

Endlich begehrte er, daß, weiler in der Eydgenopfchafft einige Gülten ſchuldig fen, 

et (olde als zu wuchermäßig abzulöfen und anderwerts zu verwenden gedenfe, da er 
andere Orte wüßte, wo man mit wenigem Koftennur 5. fl.vom 100. und zwar im 

Münz nehmen wolle. Diefes ließ fid) bie Landfchafft gefallen. ch habe aber nicht 

gefunden, daß ber Tübinzifhe Vertrag erleutert ober beftetiget worden, weil der 

Herzog bep der Eroberung feines Fuͤrſtenthums den Unterthanen diefen Vertrag 
ju halten unb fie bep ihren Freyheiten zu laffen zugefagt und darauf von ihuen bie 
Huldigung angenomunen, Hier trifft abermals ein, was H. Möfer von Diefer Zeit 

beobachtet, daß die Fürften, welche an dem Unterwerfungs oder vielmehr Unters 

drücfungs ; Plan ihrer Unterthanen gearbeitet haben, genöthiget worden, eben bae 

felbe Volt um Hülfe anzurufen, und, warn man ben Plan dem Volk alle Befügnufe 
fen zu nehmen, fo, mie er angelegt war, hätte verfolgen wollen, alles hätte anges 
wendet werden müffen um ſolchem gefährlichen Sall auszumeichen Cm). 


$. 47: 


fftadjbem nun der Herzog die Hoffnung hatte in feinen Abfichten unterftüße zu 
werden, fo machte er fogleid) Anftalt dem König in Franfreih 75000. Sonnen⸗ 
Kionen zu bezahlen und damit die Gravſchafft Mömpelgard unb bie Herrfchafften 
Blamont, Cranges, Elervallund Paffavant auszulöfen,, worüher der König ben 


14, Syulij eige Quittung ausftellte und darin fid) erflärte, bag er wegen " 
rathe⸗ 





(m) Juſtus Moͤſer allgemeine Einl. ber Oſnabr. Geſchichte. 
Ill, Theil, | e 
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1535 rathener Eroberung andere dem Herzog vorgeliehene 65000. fl. geſchenckt haben 
‚wolte (n). Mit Einlöfung der Herrfchaft Heydenheim Dicít es hingegen febr hart. 
Der Antrag aber, welchen der Herzog durch Balthafern von Gültlingen und Hannß 
Conrad Thumben von Neuburg der Stadt Ulm machen lieffe, fchien eben zu Peiner 
freundlichen Unterhandlung den Grund zu legen. Dann er wiederholte darin, wie 
er durch Aufwieglung feiner Feinde über vielfältig, ziemlich , ordentlich und vollfonts 
,» menes Mechterbieten mit eigner gewaltiger That unerlangt einiges Rechtens der 
» Reichs verfaffung, Göldenen Bulle, Reichs: Ordnungen und Landfriden quiis 
» der befriegt und zuleßt jänsmerlicher weifein das Elend vertrieben worden, ders 
»» gleichen feinem Fürften des Reichs in vielen Hundert Syafren gefdjeben ſey. Er 
», hätte (id) aud) zu dee Stadt nicht verfeben , daß fie als Schwäbifche Bundsge⸗ 
» noffen mehr zu feiner Berfolgung beyzutragen fid) beeifferthätten, als fie ju thun ſchuldig 
» gemwefen wären, welches ec fie mit unmiederfprechlichen Beweiſen überzeugen fonte , 
ungeacht fie fid) gegen dem Landgraven zu Heſſen und fonft männiglich felbft der 
ton dem Haug Wirtemberg von je her genoffener vieler vorzüglicher Gnaden⸗ Bezeu: 
gungen und Wohlthaten berühme hätten. Diefe hätte bie Stadt nicht angefehen 
unb die Herrfchafft Heydenheim unter bem Schein eines Kauffs von feinem Fürftenz 
tbum abzureiffen und ſich damit zubereichern gefucht und DintangefeGt, daß ergleichs 
wohl von bem Kanfer und Reich damit belehnet unb der rechte, wahre Eigenthums⸗ 
Herr verblieben. Hingegen hätteder Schwäbifche Bund unb. bienadynalige Inhaber 
niemalen einiges Recht zu demfelden gehabt, fondern ſeyen gewaltthätige derentores 
gewefen unb , wie er von Rechtsgelehrten berichtet worden, mehr nicht als eim wieders 
rechtliches Inhaben aufweifen, mithin fofd)e Herrſchafſt nicht verduffern koͤnnen. 
Hieraus folgtenun, daß dem Herzog folche Veränderung an die Stadt Ulm gar nicht 
nachtheilig fep koͤnne, zumalen fie wieder die vorhandene Verträge zwifchen ben 
regierenden Herrn diefes Fuͤrſtenthums und ihrer Landfchafft anftoffe , welche gleich: 
wol von K. Marimilian und nachmals von K. Karin felbften beftetigt worden. 
Gleichwie nun fein Heller von dem Kauffichilling ihm zu qut gefommen, fo glaube 
ec befugt zu ſeyn diefen vermepaten Kauff als ihm unverbindlich anzufehen und die 
Herrſchafft Heydenheim unentgeltlich zurucjnfordern. Die Heyden und Unglaubis 
gen, fagte er, haben aus dent Liccht des natürlichen Geſetzes fo viel Grfentnus , 
bag niemand (id) mit eines andern Gut bereichern folle, Da nun die Einwohner 
der 
( n) Sleidan d. I, 9. Recuperata jam omni prope ditione Wirtembergica, pecuniz pars , 
quam Gallie rex pactus erat in pignus, allata demum fuit: Id a, non culpa 
regis acciderat, verum adminiftri feu quafloris qui cum in literis Obligationis aliquid 
defideraret, longiorem interpofuerat moram. Facta v. pace ac dimiflis jam copiis al- 
tera quoque pars allata fuit, quam mutuo dare rex promifit: Ulrichus a. intra finem 
anni vertentis pecuniam rependit & Monpelicarti poffeíTionem recuperat: mutuatam 

vero pecuniam , cujus erat non exigua fumma, rex ei dono dabat. 
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der Reichs Stadt Ulm zur Erfenntnus der Evangelifhen Warheit gefommen fen: 1535. 
en, und , wie männiglich befanbt, diefelbe mit herzlicher Begierde angenommen 

hätten, fo möchten fie fid) auch der Lehre unfers Heylands erinnern: Was du willftdaß 
man dir tbun folle, bas folft du ihnen auch thun. (0), und ihm feine Herrfchafft zuruck⸗ 
geben. Weber diefem Antrag wurde bie € tabt bermafjen betrerten, daß fie ben Ge 
fandten nicht fogleich antworten fónte, fondern biefelbe um gnugfanie Bedenchjeit bits 
ten mußte, Den 23. Syulij aber ſchickte fie Syórg Beſſerern, ihren Altern Burgers 
meifter, Weiprechten Ehinger, Grafmus Rauchſchnabel und Hieronymus Gd 
her an den Herzog, welche folche wegen der ihnen aufgebürdeten Vergehungn mt 
fhuldigen und bitten follten von der an fie gethanen Forderung abzuftehen. Dann 
fie vermeynten in einem. vechtmäffigen Befiß zu feyn, weil 1, ) der Kanfer felbften 
die Herrfchafft an fie verfaufft, ja 2. ) da tie Reihs: Stadt Bedenckens getragen 
biefen Sauf derfelben angelegentlich auffgebrungen und 3.) bie Landfchafft ihren 
Willen barju gegeben habe, 


f. 48. 


Nun wollte der Herzog ein für allemahl feine Herrfchafft wieder haben, Die 
Reichs : Stadt wandte fid) defwegen an König Ferdinanden und an den Landgraven 
zu Heffen, welcher fie vertröftet hatte, daß, mann fie dem Herzog die Wieder : Erobes 
tung feines Fürftenthums begünftigte, berfelbe die Herrſchafft Heydenheim nicht zus 
rucffordern würde, Diefer nahm es auf fid) den Herzog auf andere Gedanken zu 
Ienfen. Er führte folhe Gründe an, melde die damalige Umftände der Evanges 
licen Verfaſſung beleuchten. Dann er fchrieb, daß Ulm an ihm einen ſtarcken Rus 
den zu haben verhofft unb fid deßwegen nicht in das Oberländifche Buͤndnus beges 
ben babe. Durch diefes mepnte er das jenige Buͤndnus, welches der Sapfer ans 
ftatt des Schmwäbifchen Bunds mieder aufjurichten fid) beftrebte und verfchiedene 
Fürften darein aufgenommen waren (pP). Mun dörffte aber gefchehen, daß fie zu 
grefjem Nachtheil des Herzogs bemfelben beyträtte, Dann er Pönnte nicht verhalten, 
baf das Kanferlihe Kammer:Gericht in Religions : Sachen fürzufahren und unangefes 
ben des Regenfpurgifchen Abfchteds , Nürnbergifchen Friedens und Kadauifchen Vers 
tags Maudaten zu erkennen gebenfe, daB man die vermeynte Geiftlichen reftituies 
tm folle. Der Herzog werde allem Vermuthen nach gleichmäffig angefochten werden, 

teraus ein weitläuffiges Feur zu beforgen wäre , mann befonders des Herzog Wis 
dermertige bie Geiſtlichen wider ihm erregten. Nun habe zwar derfelbe für qut ans 


gefehen, daß ein chriftliches Buͤndnus in — und Glaubens Sachen, welches 
2 allen 


(o) Matthzi c, 7. v. 12. 
(p) fiehe oben bie Crláuterung $. 30. 
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2535 allenfals auch auf Weltliche Händel erſtreckt werten koͤnnte, errichtet würde Die 

Reichs : Stadt Ulm fep ein beträchtlicher Evangeliſcher Reichs Stand. Man Föns 
ne aber leicht ab(eben , daß fie fid) in ein feld)es Buͤndnus mit bem Herzog nicht eins 
faffen unb auch andere mächtige Oberländifhe Reichs-Staͤdte, befonders Strauß 
burg fchüchtern machen wuͤrde. In diefer Lage ber Sachen müßte der Herzog ohne 
Bundsgenoffen und febr gefárlid) bloß flehen. Es fen in allweg hoͤchſtnoͤtig, daß 
famtliche Evangel. Stände in Ober: Teutfchland wiffen, wie ifie gegeneinander geſin⸗ 
net ſeyn und weffen fid) einer gegen bem andern zugetröften habe. Dann fonften doͤrff⸗ 
te ein Stand nad) dem andern von der Evangelifchen Freyheit verdrungen werben, . 
Die Stadt Ulm babe auch ihre groffe Verdienfte gegen dem Herzog, weil fie den 
ehmaligen Schwäbifhen Bund belffeu zertrennen, bie zur Eroberung des Fürftens 
thums aufgenommene Leute in der Stadt und in ihrem Gebiet liegen laffen, ihnen 
Geld vorgeftrekt und die Kuechte paffieren laſſen. Welchen allem nach er den 
Herzog erfuchte die Stadt durch gütliche Handlung zur Zuruckgabe der Herrfchafft 
Hendenheim und des Schloffes Hellenftein zu bewegen und dabey zu erwägen, was 
dem ganzen Evangelifchen Handel daran gelegen fep, weßwegen er in dem geringen 
ebec Nachſicht haben follte, damit bas unendlich gröffere , das Evangelium, nicht 
dardurch zerftöret würde, Der Herzog antwortete ihm wieder den 7. Zulij, daß 
et jederzeit eine Chriftliche lepbenfid)e Eynung und Verftändnus in der Religions: &a: 
ehe unb auch in dem zeitlichen gewuͤnſcht und folches dem Syacob Sturmen öfters 
zu erkennen gegeben. Diefer habe e$ gebilliger und ben Oberländifchen Städten, 
als fie in dem näcftverwichenen Winter zu Efflingen einen Städte: Tag gehalten , 
angerathen. Er wiſſe aber nicht, ob e$ eine Strafe von GOtt fen oder wen er es 
zufchreiben follte, bag fold) heilfam Werck nicht zum Stand fommen wolle. Der 
fanbgrav würde fid) aud) zuerinnern wiſſen, daß die Stadt Ulm, mann man bet: 
felben wegen der Religion und Geiftlihen Güter n. b ihrem Willen begegnet wäre, 
fene Ruckficht auf den Herzoq gehabt, fondern fid) in den angefonnenen neuen 
Schwäbifchen Bund begdben hätte. — Wofern nun dicfelbe ihm dasjenige, was ihm 
von (ott und Rechtswegen qebübre, auf eine billige Weiſe widerfahren ließ , módy 
te er fib wohl mit ihroineine Buͤndnus einlaffen. Dann er begeuge mit GOtt, 
baf er von ibr nichts anders vegehre, bann ihn zu überheben, deffen fie auch in 
gleichem al von ibargern überbebt fenn wollte. Wo nicht, fo wäre ibm eben fo 
befchwerlich » mit ihr in einem Buͤndnus zu ſtehen. Sollte nun der Evangelifche 
Kandel daraus einen Machtheil haben , fo wáre es ihm leyd. Er getröfte fich aber, . 
daß alle eDrliebenbe eher der Reihe: Stadt Mim, als unsechtmäffigen Beſitzern, bie 
Schuld beymeſſen würden, 


F. 49% 
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Noch mehrers aber murde Herzog Ulrich wieder Yiefe Stadt aufgebracht, als 
fie fib. bey dem Roͤmiſchen König über feine Anforderung beflagte und fid) die Ge, 
mähr von ihm erbat. Der Landgrav aber befand fich über biefen Schritt fehr bes 
treten und erinnerte ben 8, September den Herzog, daß ,. gleich wohl, welches das 
» meifte fen, dievon Ulm in ihrer Stadt das Evangelium predigen laffen. Sollte 
» bann der Herzog und die Stadt in Unmillen miteinander fepn, würde es bem Evans 
» gelio droben in Landen groffen Nachteil bringen und die Widerwertigen gern fehen, 
» baf eine Trennung und Uneinigkeit zwifchen den Evangelifchen gemacht würde, Cs 
» woile demnach der Herzog (S Ott und fein heilig Wort mehr lieben und gelten laffen- 
» bann diefe zeitliche Dinge, Er erbot fid) deßwegen zur Vermittlung , welche zwar 
der Herzog nicht abfchlagen fonnte, gleichwohl aber in ziemlich ernfthaffter Ausdriks 
fen antwortete, welche id) mit feinen eigenen Worten miittheilen will: Wie ung 
f£. L. der von Ulm balb abermals geſchrieben, und jonderlich unter am» 
derm, bafi Mir uns wöllen Dott und fein beiliges Wort mer lieben - 
- and gelten laffen , dann dife scitlicbe ding und fachen. Sole nun follis 
che fach denen von Ulm, das fie uns Oasjenia, fo uns vor (Dott und als 

Ice billicheie zugehörig, vorbalten, für fExoanacifcb und Wir, das 
wir uns des unfern nit begeben wöllen, für ein Kcind Gotres und feine 
heiligen Worrs geachter Werden, darzu wiirden die von Ulm onzwey⸗ 
fel bald Amen ſagen und uns fuͤr einen RUN nachputsnarren wel lyden 
mögen und ſehr lieben, So fie uns Yeidınbeim als den Mantel genom⸗ 
men, das wir nen Goͤppingen als den Rock darzu geben, verſehen 
uns je genglich, So (ic (E. &. vecbt bedencken , bie werd fich by ^jt felbs 
anders wiſſen zubefebeider. . .. YCiexoet Mir nu keins Wegs ** 
chen, das E. L. die leut Heidenheim betreffend zu der Billicheit vermóz- 

gen werd, nichts deſtoweniger wollen Wir es s S. K. geſctzt haben, 
mann es deren gefaͤlict die jren zuſchicken. Entzwiſchen wurde der Abt Mel, 
chiot zuKönigsbrenn von König Ferdinanden gewarnet fib wohl vorzuſehen und fo 
bald er vermerfen mürbe, bof der Herzog bie Herrſchafft Hendenheim wieder einlöfen 
mollte, die Frenheiten und Rechte feines Gortshaufes befterigen zu laffm. Ge 
fhicfte demnad feinen Prior Joh. Kaiferfpergern an denfelben , weicher fols 
hen Königlichen Befehl entdeckte und bie Drohung beyfeßte, daß, mann man den - 
Abt und Content bep feinen Rechten verbleiben laffe, fo würde der Handel gut ftehen, 

no nicht, fo fiünbe das Gottebauf in Gefahr von der Herrfchaflt Hendenheim ae 
. rennt zu werden, woraus groffer Nachteil an der Forftlichen Oberkeit, Mannfch afft 
finb anberm entflehen koͤnne. Dann König Ferdinanden wurde an die Hand gegeben 
felbften als ein Erzherzog von rn Anſprach an diefes Klofter ju machen, weit 
3 Kay 
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535 Kayſer Albrecht folches geftiffter hätte. Der Abt und Eonvent berufften (id) auf fol: 
ches Erb: Recht und wollten oem Herzog den Erbſchirm nicht eingeftehen ( q ). Sie 
erboten (id) aber dennoch zur Unterhandlung zwifchen bem Herzog und der Stadt 
tmb traten auch allbereits die Vermittlung an, nachdem des Landgraven Raͤthe Gets 
hard von Bifchofsrod, Rudolff Scenf von Schweingverg, Leonhard Rind unb 
und Heinrich Lerßner nebft dem Straßburgiſchen Städtmeifter Jacob Sturmen fid) 
hierin vergeblich benüher hatten. Uber aud) diefer Verſuch hatte den erwuͤnſchten 
Erfolg nicht, weil nicht allein bie vorgefchlagene Mittel beeden Theilen unannehm— 
lich waren, fondern aud) wezen des Glaits zu der Frankfurter Meſſe einige Zwiſtig— 
feiten entftunden, welches des Herzog denen von Ulm durch fein Fürftenehum verfazs 
teund die Stadt ihr eigen Ölaitrecht weiter ausdehnte, als der Herzog einmwilligen 
fonte. Weßwegen bec Landgrav den 25. "December fein Verlangen diefe Zwijtigkeit 
benjulegen abermals dezeugte, wann er auch fein eigen. Geld daben zufeßen müßte, 
Dann, fchrieb er, esift eine Arg'iſt dahinder verborgen bie Evangelifche in Uneinigs 
feit zubringen und fo dann ihre Abfichten auszuführen, Zum beweiß feßte er hinzu 
bag dem fihern Vernehmen nad) Herzog Wilhelm von Bayern folle gefagt haben : 
Er mi(fe, wie die Lutherifche Buben hinter einander zu DeGen und durch eine feltfas 
me Wendung zumegezu bringen , daß fie follen ausgetilgt werden. Es fep aud) be 
fanbt, daß D. Egk ein fchalkhaffter-böfer Mann fep von welchem alle Berräges 
tenen unb Raͤncke erwartet werden fónnen. Alles dieſes zu hintertceiben entfchloß 
fid) der Landgrav durch feine perfönliche Gegenwart diefer Unterhandlung ein Ges 
wicht zu geben. Die Kinds+ DBlatern, mit welchem er im Anfang des folgenden 
Yahıs befallen wurde, machten foihes Vorhaben auf einige Wochen hinterfteilig, 
Mithin bat er den Herzog ihm auf den 235. April ein Glait nah Bretten entgegen 
zu ſchicken, welches ibn nad Gröningen beglaiten follte, wo er uͤbernachten und 
folgenden Tags den Aſperg befichtigen wolte. Dann er hatte dem Herzog angeras 
then das Staͤdtlein von dem Berg herab in bas Dorf zuverfegen und den Berg zu 
einer Veftung zu machen, Diefes perurfachte bemfelben einen Unfoften von 66944. ff, 
And weil inzwifchen die Frankfurter Meß einftel, fo erfuchte er denfelben mit dem 
Glait geben und vergreiffen gegen denen von Ulm nahbarli und freundlich zu ver: 
faren, damit er folches Unwillens halber befto mehr Glimpf und Zug haben möchte, 
Diefe Gegenwart des Landgraven hatte auch einen ſolchen Nachdruck, daß ſchon 
den 8. Maji ein Verglich zuftand gebracht wurde, Vermoͤg deffen wurde bie Herr— 
ſchafft mit allen zugehörden wieder an den Herzog überlajjen, Dagegen aber diefer an 
die Stadt einige ihm und den Klöftern Anhaufen und Herbrechtingen gehörige, aber in 
dem Ulmifchen Gebiet ligende Vogt; Rechte, und Güter, nemfid) zu Altheim, 
Bals 
(q) Das Memorial, welches ber Abt übergeben ließ, ftchet bey Befolden in docum, 
rediv- monat. Kenigsbr. pag. 695. 
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Ballendorff, Merenftetten, Oberftetten, Wettingen , Ellingen, Seßingen und 1535 
Nau um einengewiffen Anfchlag abtrat und den Zehenden nebft dem Frenhof zu 
Langen Drau derfelben um 30000. fl. verpfändete, Es folle auch die Stadt Ulm affe 
ihre vermeynte Forderungen und befonders diejenige, welche fie als Schwaͤbiſche 
Bundes genoffen wegen Eroberung des Herzogthums zu haben fid) geſchmeichelt und 
bißher an das Hauß Oeſterreich aefordert habe, und hingegen der Herzog die feinige 
wegen des durch feine Vertreibung erlittenen Schadens der Stadt nachlaſſen, auf 
fer die 5000. fl. welche diefe der Würtembergifchen Landſchafft vorgelichen, Ferners folle 
die Reichs-Stadt den Herzog an allen und jeden Stifitern, Glàftern und Geiftlis 
hen Gütern, welche zu Stifftern, Elöftern oder Pfründen des Herzogthums gef: 
ren und in ihren Gerichten , Obrigfeiten und Gebieten ligen, nicht verhindern unb 
hingegen der Herzog ebenmäffig bie von Ulm am den Gütern, fo ju den Cloͤſtern 
unb Pfruͤnden ihrer Stadt oder Gebiets gehören, und in feinem Fürftenthum Ligen, 
aud) nicht irren. So gleid) den 12. Maji wurde das abgebrannte Schloß SHellens 
ftein und die Herrfchafft Heydenheim nebft den fo genanten drey Brenzthalifchen 
Kloͤſtern Anhauſen, Königsskronn und Herbrechtingen dem Herzog übergeben und 
der Stadt Ulm die derfelben für 15000. fl. überlaffene Vogtrechte und Güter abges 
tretten, und von den beederfeitigen Unterthanen gefulbigt. (c) 


S. 3o. 


Cinbeffen hatten die Herzogen von Bayern nod) immer eine Feindfchafft wider 
Herjog Ulrichen gefaßt. Sie begeugten eine Berlegenheit, daß derſelbe wieder in 
dem Befiß feines Fuͤrſtenthums mar und hätte lieber gefeben , daß Herzog Ehriftoph 
in bie Regierung deſſelben eingefegt worden wäre. Sie fannem deßwegen auf Mittel, 
wie der Herzog wieder vertrieben werden, und fie ibit felbften deſſen entfeßen koͤnn⸗ 
ten. (rr) m folcher Abficht ſtreueten fie ein Gerüchte aus, als ob er im würdflis 
her Ruͤſtung wieder fie flünde und zugleich nebft dem Landgraven einige Bifchöffe 
aus einem Religions: ofer. vertreiben wollte. Beſonders brachten fie fole Vers 
leumdung dem König in Srandteid) ben, ungeacht der Herzog kein Belieben mehr an 
dem Krieg hatte. Derfelbe befam gar bald Nachricht von diefen wider ihn 
gemachten Anfchlägen und entſchuldigte fid) bey deman ihn abgeſchickten Franzoͤſiſchen 
Gefandten, daß er felbft Zeug ſeyn fónnte, wie er von allen Kriegs s Anftalten weit 
mtfermet fep. Der einige Vorwand fónte ſeyn, daß er feine Wertungen in beffern 
Siand feßte, Dann eben dazumal hatte er angefangen das Schloß zu Tübingen 
niderreiffen gu faffen um folches nach der neuen Kriegs Baukunſt zu beveftigen, worauf 

BS er 
(r) Befol3, d. I. pag. 689- 
(1r) vid. Beyl. num. 36. 
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1535 er big auf bas Jahr 1540. 643°7. fl. verwendete, Ferner befeftigte er bie 
Staͤdte und Schlöffer Stuttgard, Böblingen, Nürtingen, Kirchheim, Herren: 

berg, Schorndorff, Meuffen, Urach, Kanſtatt, Bietigheim und das abgebrannz 
te Schloß Hellenftein und Würtenderg, welches Bauweſen ihn 387255. fl. koſte⸗ 
te. Dagegen machten die Herzöge von Bayern mit ihren Friegerifchen Anftalten 
ein Aufjehen in beni Reich. Diefes geſchah aber nur um Herzog Ufrichen bey dem 
felden verhaßt zu machen und fomobl König Ferdinanden , als famtliche Fürften 
und Stände wieder ihn aufjubrimen. . König Francifeus fchicfte deßwegen feis 
nen Giefanbten de L'eau und nachmals ben von Bellaj an ihn und an die Herzoge 
von Bayern den Frieden unb Ausfdnung zwifchen ihnen zu bewuͤrcken. Diefer fef: 
tere batte fo gar den Auftrag den Herzog zu bedrohen, daß, welcher den erſten Anz 
griff vornähme, bie Krone Franckreich zu einem Feind haben würde, und nachmals 
auch bey den Evangel, Bundsverwandten feine Berrichtungen zu Schmalkalden abzus 
legen (5). Dann biefe waren eben dafeldft zufamengefommen um ihr Buͤndnus 
zu erneuren und auch andere Reichs: Stände darein aufzunehmen. Der Landgrav 
hätte gern gefehen, daß Herzog Ulrich und bie Reihs:Städte Straßburg, Nuͤrn⸗ 
berg , Augfpurg und Ulm demfelben bepteáten um folches befto förchterlicher zu ma: 
chen, Dagegen vermeynte der Churfürft von Sachfen, daß es befjer wäre daflel- 
be einzufchränden, damit die Bundsverwandte deftoweniger verbunden wären mehs 
rern zu helffen. Er bemerckte, daß bey vielen Gliedern vielerley Gefinnungen (id) 
, Auffern fónnten, welche den Zwerf des Bundnüffes mehr verhinderten als befoͤrder⸗ 
ten. Gonderlich beförchtete er, daß Herzog Ulrich zu Unruhen Gelegenheit geben 
bórffte, weil er viele Feinde hatte und entweder die KHerzoge von Bayern hin und 
Dec mit ihren Verleumdungen Gehör fanden oder man beforgen mußte, daß dieſe 
ein Kriegsfeur anjünben dörfften. Gang Teutſchland ſtund in einer Gährung, 
welchezu dämpfen eine groſſe Vorſicht erforderte. in Pleiner Zufall hätte alles in 
Flammen feßen können. Die Religionssfpaltung und der brennende Enfer der 
Römifch: Eatholifchen bie Evangelifche Lehre zu vertilgen und bie Begierde der Evans 
gelifhen ihr Glaubens: Bekantuus zu vertheydigen war der einzige Zunder darzu. 
Der Landgrav begehrte bemnad) von dem Herzog zu wiffen, wann er bey dem Churs 
fürften und andern Evangelichen Ständen erhalten könnte, daß fie denfeldben auch 
in das Schmalfaldifche Buͤndnus aufnähmen,, ob er darzu geneigt fen? bann, feßs 
te er hinzu, wann der Churfürft bem Herzog und andern Evangelifchen Ständen tea 
Beytrit verfagte, fo gedende er auchnicht länger darin zu bleiben. Wann es aber 
hernach dem Herzog gefalle eher mit Straßburg, Augfpurg, Nürnberg un? ans 
dern Oberländifchen Reichs: Städten eine Evangelifche Eynung ju machen, ſo moͤch⸗ 
te er es ihm vor dein 5.ten December 1535. zu wiffen tQun , auf welchen * die 
unds⸗ 








(5) Sleidan. d. 1, lib. IX. p. 151. b. 
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BundsverwandtenzuSschmalfalden zufamen fommen würden. Herzog Ulrich er⸗ 1535 
Elácte fid) hierauf ben 23. September ,, baf er zu Wien zum höchften vertröfter 

„ worden, daß er fid) ber Religions: Sachen halber, wofern ec nicht andere Neuerun⸗ 
» gen, deffen man fid) doch nicht verfehen wolle, fonderlich als der Zwinglifchen, Wi⸗ 
» dertäuferifchen und dergleichen unfepbenlidje Dinge anfahe, feinem Menfchen 
», glauben oder fid) bedrohen laffen folle, bag Kay. oder Kön. Maj. in Ungnaden 
» oder Unguten gegen ihm handlen werde. So hab fid) aud) Seine Majeftät der 
» Geiftlichen Güter Hard fo gar gnábig nach feinem Willen und gutem Benuͤgen 
, mit ihm vereinigt und verglichen und datzu, als er von S. M. abgefcheiden, 
» ihm in eignet Perfon zugefagt, Gt folle fid) gewißlich verfehen, bag S. M. ihn, 
» wo es vonnótfen nicht verlaffen,, fondern gnábig fchüßen und ſchirmen wollte, 
>» darauf folle er fid) verlaffen, als er aud) gänzlich tbue, Michts deftoweniger 
wollte er fid) willig finden laffen, warn ein leydenliches Bündnus der Religion 
Halb gefunden werden koͤnte. Beil er aber damals noch mit der Reihs:Stadt Ulm 
Die vorgemeldte Strittigfeiten hatte und derfelben nachzufehen fid) nicht überwinden 
Ponte, daß fie ihm bas feinige vorenthielte, fo erflärte er (id) zugleich, daß er mit 
berfelben in Peiner Verbindung ftehen würde, 


$. sr. 


Nun war aber ſowohl der Ehurfürft, als bae Haupt bes Bundes, als aud) 

Die Glieder beffelben über diefen Beytritt ſehr wohl zufrieden. Sie trugen dem 
Landgraven auf mit dem Herzog fid) in eine Unterhandlung einzulaffen und folchen 
zu berichtigen. Weil diefer zuvor den Inhalt der Bundes» Articul einfehen wollte, 
fo fchickte ihm der Landgrav fchon den 19. Syanuatij 1535. durch feinen Gecretas 
tium Heinrich Lerfner, bie Abfchrifften davon. Er ließ fid) folches gefallen big auf 
vier Puncten , welche ihm allgubefchwerlich dünften, Die Abficht des Bunds bil 
ligte er über bie maſſen, daß folde nur auf eine chriftlihe Gegenwöhr zur Rettung 
und Erhaltung der Ehre GOttes und feines Worts abzweckete und einer mit dem 
andern e6 mit getteuem Herzen mennen follte. Vor feiner Vertreibung hatte er 
ben WBahlfpruch geführt; Statanimo. Nachdem er aber bie Evangelifche Warheit und 
die Krafft des Göttlichen Worts erkannt. hatte, fo erwählte erden Spruch: Ver- 
bum Domini manet in zternum, welchen auch feine Hofdienerfchafft mit den Ans 
fange ; Buchftaben: V. D. M. I. ZE. an der Livree um dem linken Arm gebunden 
frage mußte. Hingegen begehrte er, bag man in Ruckſicht auf feine Perfon eine 
Aenderung in einigen Puneten machen möchte. Dann bigbafer hatte bey den Zus 
famenfünfften und Berarhfchlagungen der Bundsgenoffenjeder eine Stimme, der Chulr⸗ 
fürft von Sachfen aber, der Landgrav und bie Oberländifche Städte Zivo Stimmen 
III. Theil. qn geführt, 
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1535 geführt. Nun begehrte Herzog Ulrich auch eine Stimme, wie man bem Herzog 
Banim von Ponmern aud) eine geneben hätte, Zweytens vermochte ein Articul, 

bafi fein Bundsgenoffe bie ihm auferlegte Anzahl Leute aus feinen eigenen, fondern 
aus fcemben Landen nehmen ſollte. ‘Diefes wurde befiebet , damit fie ihren Feinden 
folche entziehen möchten, welchen fie zugeloffen wären, wofernijeder nur feine Unter 
thanen angeworben hätte. Dann viele lebten allein von dem Krieg. Und wo fid) 
ein berühmter Kriegsheld fand oder guter Colb und Beute zu hoffen mare, dahin 
lieffen bie Leute mit groffee Begierde. Wurden fie abgedanft, fo fuchten fie anders 
werts Dienfte. Herzog Ulrich hatte viele folche geuͤbte Leute in feinem Fürftenthum, 
welche in bem Krieg ihren Unterhalt fuchten. Er beförchtete aber, daß folche, wann 
er fie nicht in feine Dienfte nàfme , aus Unwillen feinen Feinden zulauffen würden, 
welches er nicht hindern fónnte, Drittens vermeynte berfelbe , daß bie Geld: Ans 
Sage , roelche er zur beftändigen KriegssEaffa zu bezahlen hatte, feinen Kräfften 
nicht gemäßmwäre. Dann feit feinem Vertreiben ergieng ein Unglück über das ande 
te über fein Fuͤrſtenthum und eine anhaltende Theurung fog foldes gänzlich aus, 
Der Landgrav mußte ſowohl diefes, als auch den Mangel an Geld und anderm 
Vorrath, als der Herzog fein Land eingenommen hatte, Bey den bißher ebgelege 
nen Ausgaben Fonnte er fid) nieht erholen, — Mab feine Unterthanen durffte er ohne 
Gefahr einer Aufruhr mit feinen Auflagen befchweren, welche ohnehin ſchon mehr 
damit beladen waren, als fie zu tragen vermochten. Viertens hatte er in der Abs 
(drift gefunden, daß fein Bundsgenoß von dem andern in einigen Weeg verbuns 
den fenn folle, welches ihm ungereimt zu ſeyn deuchte. Und endlich fonte er fid) 
nicht entfchlieffen mit der Stadt Ulm und den Graven von Manffeld in einem 
Buͤndnus ju (leben, weil jene ihm das feinige vorenthielten , diefe aber einem ſtraff 
baren Diener Schuß geftatteten (u), Solche Bedenklichkeiten mußten dem Chur⸗ 
fürften hinterbracht werden, welcher die beede Ießtere gar bald hob. Dann bie 
ganze Schwuͤrigkeit bep jener beruhete Darauf, daß der Herzog anftatt des Woͤrt⸗ 
keins für oder vor andere, von andern gelefen hatte, welches freylich den ganzen 
fGer(tanb des Articuls verunftaltet, indem bie Meynung deffelben fen, daß feiner 
für den andern ben befundenen Abgang zu erfeßen fehuldig fepn follte. Und weil diefes 
€5ünbnus feine Weltlihe Cade, fondern nur eine Gegenwöhr zum Grund hatte, 
wann fie von den Feinden der Evangelifchen Warheit von diefer wollten verdruns 
gen werden, fo fund der Herzog auch von der Ausfchlieffung der beeden Graven 
Albrechts und Gebharden von Manffeld und der Keihs:Stadt Ulm gänzlich ab. 
Die übrige Bedenflichkeiten aber wurden auf die nächftens zu Frankfurt zu halten 
be Conferenz ausgefegt, welche viel Schtwürigfeiten fanden, ‘Dann, weil er poii 
emi 

(u) vid. Bepl, num. 37. 
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dem Maß ſeiner Lande weniger beytragen wollte, als andere, ſo wollte ihm auch 1536 
um fo weniger eine Stimme gegeben werden, als man bey der erſten Errichtung des 

Bundes nicht mehr, als 9. Stimmen haben wollte (w )., Der Landgrav vermeyn⸗ 
te, bafi der Herzog felbft biefe Zufamenkunfft beſchicken oder in Perfon feine Aufs 
nahme bemwürfen follte, welches aber diefer für unfchicklich hielt, weil er nod) 
nicht in dem Bund ftünde und bem Landgraven übertragen wäre den Beytritt zum 
Stande zu bringen Der Landgravrenfete fowohl deßwegen, als aud) wegen dee 
gedachten Zwiftigfeiten des Herzogs mit der Stade Ulm felbft nad) Göppingen, 
Wienun der Verglich mit biefec , wie gedacht, bald erfolgte: alfo wurde auch die Aufs 
nahın deffelden ın den Schmalfaldifchen Bund faft zu gleicher Zeit richtig. Dann 
e$ wurde von dem Herzog bemilligt die Helffte desjenigen zu geben, was fonft dee 
Churfuͤrſt unb der Landgrav beyzutragen hatten, tmb wegen der Stimme alles dies 
fer beeder Herrn Vergleihung zu überlaffen, welche endlich brepyeen Stimmen 
fi auf ihren Bundstägen gefallen lieſſen. 5 
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Mit Pfalzgrav Ludwigen Churfürften Haste er fid) eben damals ſich gleichs 
mäßig verglichen, tvorju bie Religions :9fenberung in dem Kloſter Maulbronn 
Anlaß gab. Dann er hatte zu Unteroͤwißheim einen Pfleger gefegt, weil der Abe 
des Klofters nah Speyer entwichen war, unb fid) bafelbft als Schirmherrn hul⸗ 
digen ließ. Der Churfürft glaubte, daß, weil diefes Dorff in feinen Banden geles 
gen war, ihm a!s Landesfürften und feiner Landesfuͤrſtlichen Gerechtigkeit darducd) 
zu nahe getreten wäre. Dann er machte Anfpruch an den Schuß und Schirm, 
bie Agung in dem Manlbromifchen Hof, den Zoll, Gfait und einen Tagen jit fels 
nen Dienften. Um allen Weiterungen zu entgehen verfuchte man einen Verglich zu tcefz 
fem. Der Ehurfürft ſchickte feinen Hofmeifter Ludwigen von Flecfenftein und Wolf 
fen von Affenftein und Herzog Ulrich Hannß Conrad Thumben von Neuburg 
feinen Erbe Marfchalten, Balthaß von Gültlingen, Grpff Ulrihen von Fiehingen 
und D. Niclas Majern , welche bie beederfeitige Befugſamen unterſuchten unb endlich 
den 4. Februarij ihre Heren dergeftalt auseinander feßten, daß 1.) Herzog Uſeichen 
in dent Namen des Klofters unbenommen ſeyn felle einen Pfleger zu Unter: Dewißs 
Vim zu ſetzen, welcher bafefbft und zu Saifenbaufen alle Rennten , Zinfen, Bußen, 
Fweln , &traffen , und andere Obrinfeitliche Nechte, mic fie das Klofier hergebracht, 
rewalten, Vost erichte halten, Gerichte, Schuftheißen unb alle Aemter befegen 
und entfefs n als ein Cigenthumsz Herr die Huldigung von ten Unterthanen eins 
nehmen, Gebet und Ordnung geben und Die Uebertreter (trafen, hingegen bem 
M 2 Chur⸗ 


(w ) vid. Beyl. num. 38. 
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| 3536 Churfürften alle feine obbenante Mechten als dem Landesheren verbleiben 

follten. 2.) Das Halßgericht wurde Herzog Ulrichen unmiderfprechlich 
beftetigt, bod), daß bey jedem Peinlichen Sall folches bem Churpfätzifchen Vauthen zu 
Brettheim angezeigt und diefer darzu gezogen werde, 3.) Wofern aber wegen uns 
verglichner anderer Puncten Dinfüro eine Strittigkeit entftünde, follten beede Herrn 
fid) wegen eines Obmanns vergleichen und wann fie fid). nicht vereinigen Pönnten, je; 
bet einen Obmann ernennen und burd) bas Loß entfcheiden laffen, welcher von beeden 
Dbmann ſeyn fónnte, Diefem follten aber von jedem Herrn Zween Räthe, 
Deren ber einte ein Gelehrter und der ander von Adel wäre, zugegeben werden. 
Nichts deftoweniger hatte Der Herzog wegen diefes Klofters Maulbronn noch andere 
VBerdrüßlichkeiten, Dann der Abt Johann und die mit ihm ausgetretene Conven: 
tualn klagten nicht nur wider ben Herzog, fonbern aud) wider jeden feiner Raͤthe 
und Diener befonders, welche (id) in der Befignehmung und Reformation des Klo: 
ftees gebrauchen fieffen, bey dem Kanferlichen Kammergericht, über deffen Werfahs 
ten obgedachter maſſen alle Evangelifche Fürften und Stände fid) befchwerten. Da: 
gegen bie in dem Kloſter zurucfgebliebene Prior und Conventualn bey eben bicfem 
Deich: Gericht flagten, daß ihr Abt entwichen unb bem Klofter feine Briefe , 
und Schäße entwendet habe, und bathen zu verfchaffen, daß er fid) wieder in dafs 
felbe begeben und alles, was er ihnen entführt, zuruck geben follte, 
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Andefien hatten die Herzoge von Bayern ein groſſes Mißverftiändnus durch 
ausgeſtreute unwahrhaffte Gerichte zwifchen Herzog Ulrichen und feinem Sohn 
erwecket. Dann fie bathen König Ferdinanden ihnen zu erlauben, daß fie Herzog 
Ulcichen feines Landes wieder entfe&en und hingegen deffen Sohn, Prinzen Chriftoph, 
bie Regierung überlaffen möchten. Dann diefer hatte fid) damals nod) nicht zur 
Evangelifchen Religion befant. Sie machten dem König die Hoffnung , daf der 
Prinz des Glaubens halb und auch fonften fid) gänzlich dem Königlichen Willen 
fügen würde, Der König ſchlug zwar den Herzogen ifc Begehren ab, allein Herz 
zog Wlrich faßte ein Mißtrauen gegen feinem Prinzen, daß er gänzlich glaubte, 
derfelbe würde feinen Bettern einen fo vortheilhafften Antrag nicht weggeworfien 
haben. Bey feinem Verſchicken an den Sranzöfifchen Hof hatte ihm der Herzog 
jährlich 5000, fl. zugeben verfprochen und 2000. fl, wurden ihm gereicht, damis 
er feinen Hof» Staat einrichten fónnte, Aber wegen folches Mifverftändnuffes 
sourde demfelben aller SBeptrag entzogen, und er an feine von dein König genieſ⸗ 
fende Befoldung von 6000, Franken verwiefen, Diefe waren aber nicht binlángs. 
Sich nur feine Küchin und Stall ju unterhalten. Sie wurden ihm aud) nicht ges 


trit, 
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reicht, weil ber Carbinal von Lothringen und der Canzler diefen Prinzen nit 1536 
gern an dem Hof fahen und die Herzoge von Bayern diefen beygebracht hats 
tm, daß er bey feinem Herrn Water in der Ungnade flehe aus der einigen Urſach, 
weil der Prinz wegen feiner getreuen Dienfte bey dem König wohl gelitten fey. 
Die Unterthanen und fonderlich dee Adel hätten aud) eher gewünfcht, bag er 
bey ihnen in dem Land wäre, Wenigftens unterftund fid) Reinhard von Sachſen⸗ 
heim, als er ihm Windhunde fchicfen mußte, zu ſchreiben, „ bod) hegte C. F. G. 
9; mir die Hafen lieber im Land zu Wuͤrtenberg, dann in Franckreich, als id) 
» hoff zu GOtt C. 8. ©. follen bald wieder fommen. Darneben, Gnaͤdiger 
» Fürft und Herr, hör ich fageu, es fep ein unfeufd) Leben in Franckreich, Bits 
. »» te E. 5. ©. wollen nit fo gar gewohnen, darmit fo GOtt G. F. ©. wiederum 
» ins Land hülffe, daß wir auch unfere Weiber und Töchter miffen zu behalten, 
Die Noth drang ihn aud) die Krieges Dienfte zu verfuchen, weil der König in 
Franckreich den Herzog von Savoyen ju befriegen fid) entfchloffen hatte. Bey biefer 
Gelegenheit verlangte derfelte an den Prinzen durch feinen Grand maitre 9fnna$. 
von Monmorancy ihm Teutſche Kriegsleute anzufchaffen, über! welche ihm bie Ber 
fehlehabung anvertraut werden ſollte. Er entſchuldigte fid) aber, daß er in Wer⸗ 
bungen unerfahren fep und feine Hauptleute habe, welche ſolches Geſchaͤfft beforgen 
fónntem, Alle ſeine SBefanbte (epen in Kanferlichen Dienften. Ermüßtenach Teurfche 
land repfen, welches nicht (o geheim gejchehen fónte, daß es bem Kanfer oder $5; 
nig Serbinanben verborgen bliebe, welche nicht unterlaffen würden ihm und feinen 
Knechten ben paf ju verlegen, daß weder er, noch biefe zu dem König fommen koͤnn⸗ 
ten, womit aber dem König nicht gedient fep, Er wüßte auch feinen 9fuffentfalt , 
als bey (einem Herr Vatter, welcher den Verdacht. bey dem Kayfer und König nicht 
haben wollte, als ob er der Kron Frankreich hülffe und die ergangene fcharfe Kanfers 
liche Befehle verachtete. Aus Forcht einen folchen Fehler zu begehen und darüber . 
fein Land zu verlieren würde er ihm nicht einmal feine Gegenwart erlauben. Endlich 
entdeckte er bem von Montmoraney, daß fein Herr Water einen groffen Unmillen wis 
Der ihm gefaßt, ungeacht er unfchuldig wäre und nicht einmal wüßte, wie er folche 
Ungnad auf fid) geladen hätte, weil ec fid) Feines begangenen Verbrechens erinner n 
koͤnte. Er fónte aber daraus fchlieffen, daß Herzog Ulrichen entgegen feyn würde , 
daß er fid) in Kriegsdienfte begaͤbe, weiler verboten hätte ihm feinen Harnifch, Wa⸗ 
genpferde und Kriegsrüftung zu ſchicken. Nichts deftoweniger übernahm er auf das 
fhmeichelhaffte Zureden der Madame Antoniette von Bourbon, Gemahlin bes Hers 
3096 von Guile, folche Bemühung unb befam in kurzer Zeit 20. Haupt leute unb durch 
deren Beranftaltung gooo. Mann, twelche fid) nachgehends auf 10000. vermehrten, 
Dan hatte ihm verfprochen ihn und feine Hauptleute und gemeinen, wie den Graven 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg unb feine Sol und Unterhaltung ju me m 
3 iefer 
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1536  biefer Abficht begab er fid) gen Hagenan, wohin ihm Yacob Truchfeß von 
Otbeinfelben bie Nachricht von der Urfache feiner Vaͤterlichen Ungnade übers 
fchriedb. Obwohl fid) nun der Prinz auf das höchfte entfchuldigte, bag derjenige ein 
ehrlofer Lügner fep, welcher fole Practiken mit Bayern auf ihn ausgebe, fo beharrs 
ze der Herzog dennoch auf dem gegen feinen Sohn aefaften Unwillen und verbot fei: 
nen Räthen bey ihren Pflichten mit ihm zu tbun zu haben, indem er ifm wohl 
zutraue, daß er feinen Water zu Hagenau verunglunpfen werde Dann er hatte 
fib in feinem Elend ein Mißtranen angewöhnet, welches öfters jut weit von ihm ge 
tricben wurde. : 
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In ſolchem Unwillen verfiel er auf die Gedanken feinem Schn einem Theil des _ 
Herzogthums zu entziehen und folchen feinem Bruder Grav Georgen zuzuwenden. 
Diefer hatte fi) wuͤrklich, fo lang der Herzog von feinen Landen vertrieben war, viele 
Berdienfte erworben und ihm in den gröften Noͤthen mit Huͤlf, Rath und That bep: 
geftanden, Die Dankbarkeit erforderte in affmeg eine Belohnung. Er gedachte alfo 
bey feiner ohnehin fich zugggogenen Kränflichkeit einen legten Willen aufjufeßen und 
zu verordnen, wie es bey feiner Erblaffung zwifchen fein:m Bruder und Sohn gebat: 
ten werden follte. Als er aber ben Straßburgifchen Rechtsgelehrten D. Franz Fros 
fchen zu Rath zog, fo erfannte dicfer zwar für bili, bag Gran Georg mit einer 

Wohithat belohnet würde, aber fir unmöglich dem Prinzen Chriftoph etwas von Cans 
ben und Leuten, welches bey der Erhöhung bes Herzogthums darzu gehört hätte, ju entzies 
hen. Er gründete fid) auf das allgemeine Lehen: Recht und bie Borfchrifft der Were 


träge und befonders der Erectionis Ducatus, wermöge deren das Herzogthum ein unzer⸗ 


ttennlidyer Körper verbleiben ſollte. Weil er aber gleichwohl bem Graven etwas zus 
zumenden fchuldig und willen wäre, fo ſchlug er ihm die Herrfchafften Heydenheim und 
ffBeinfperg vor, als welche erft nad) den Verträgen und der Herzoglichen Erhöhung 
erlangt worden, welcherley Städte und Schlöffer von den Rechtsgelehrten nicht fire 
Lehen, fondern für ein Eigenthum angefehen werden. Doch hielt er dafür, daß Herz 
309 Cbriftopbs Bewilligung auch eingeholt würde um allen fünfftigen Strittigkeiten 
barburd) zu entgehen. Er vergnügte fid) mit diefem Bedenken hicht, fondern fragte 
auch den Landgraven um Math, weicher des Herzogs Vorhaben fehr Billigte und 
ihm alle Anleitung gab folches zu bemürfen. Dann er überlegte, daß gleihwohl Hers 
zog Ehriftoph fid) noch nicht zur Evangelifchen Religion befandt hatte und man atfo . 
nicht wiſſen fonnte, welche Glaubensſaͤtze er mit bec Zeit in dem Land einführen ioüvz 
be. Darum rietf) er biefen Prinzen dabin zu vermögen, daß er fid) mit Gr. Geor: 
gen wegen der Erbfolge vergleichen und ihn Die Helfte des Landes Überlaffen "e: 
—* tan 
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Man müßte aber aud) König Ferdinanden bitten, daß er fid) folche Theilung 1536 
gefallen liege. Es koͤnnte diefe Theilung aber eben ſowohl durch ein Teftas 

ment verordnet werden, welches der König zu beftetigen hätte. Welchen Weg num 
der Herzog erwählte, fo würde nöthig feyn, daß man alle feine Státbe, Amtleute, 
Diener und Commendanten anf den Veſtungen, mie auch bie Landfchafft folchen Gere 
tag oder Tefiamentbefhmören ließe. Dann fonft würde feine Verordnung nicht ges 
halten werben, Ferner fey vátblid), daß der Herzog bey der Stadt Straßburg mb 
andern Evangelifchen Ständen bie Sache dahin unterbaue, daß, weil Grav Georg. 
der Evangelifchen Lehre anhange, geneigt unb zugethan fep, biefelbe fid) nebft Chur⸗ 
Pfalz verfchreiben ihm Benftand zu tbun, damit bit Lehre des Evangelij hinfüro rein 
unb lauter in bem Herzogthum verbleiben möchte. So gut e$ aber der Landgrav und 
feine Raͤthe in Nuckficht auf die Religion mochte gemeynt haben, fo fahe Herzog 
bod) wohl ein, bafi weder der Prinz Chriſtoph, nod) der König Ferdinand darzu bes 
wegt werben fünnten, von den Verträgen und der Eredion des Fuͤrſtenthums fo 
ſchlechterdings abzugeben und deſſen Unzertrennlichkeit als ein Grundgeſetz aufzuheben. 
Bey ber Landſchafft würde man ebenmaͤßig unuͤberwindliche Schwuͤrigkeiten gefunden 
haben. Er ſtund alſo von ſeinem Vorhaben ab. 
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Der Kayſer Fündigte inzwiſchen im Martio diefes Jahres dem König in Gran 
seich burd) einen Herold den Krieg an und ſchickte demfelben durch ihn ein Schwerd „ 
auf defjen einer Seite Blut und auf der andern Flammen zu erblicken waren mit der 
Bedrohung, daß, too ernicht des Kanfers, welcher (id) des Königs Herrn unb Mei⸗ 
ſter in der Anrede des Herolds nennen ließ, Willen in allem befolgte, er feine Lande 
mit eut und Schwerd verbeeren würde. Beſonders verlangte er, bag König Scam 
eifeus von der Allianz mit bem Türfifchen Kayfer abgehen folíte, Diefer König fchickz 
te aber mit der Antwort ein Crucifix zurucf mit der Erklärung, daß er niemand als 
GOtt unb feinen gecreußigten Heyland für feinen Herrn und Meifter erkennen koͤnn⸗ 
te. Mebrigens würde der Ausgang des Kriegs zeigen, welcher Theil fid) bes Göttlis 
hen Beyſiands zu getröften hätte. Den r1. Maji ließ König Ferdinand fchon 
in Schreiben an Herzog Ulrichen ergehen, worinn er von demfelben fo viel es Pulver, 
als er entbehren fónnte, und eine Anzahl taugeliche Büchfenmeifter verlangte. Dies 
fer lehnete aber folches Begehren mis der Entfchuldigung ab , daß er bep der Erobe⸗ 
rung feines Lands feinen Vorrath in demfelben gefunden habe. Seine Umftände 
hätten ihm aud) noch nicht geftattet weder an Pulver, noch an entbehrliche Büchfens: 
meifter zu gedenken. Bald darauf befahl der König feine heimliche Werbungen in 
feinem Land zugeftatten. Dann er wollte fichere Nachricht haben, als ob Joͤrg, 
Freyherr von Höwen, Würtenbesgifcher Obervogtzu Tuttlingen, ber Krone — 





ob Geſchichte bet Zerzogen von YOderenbetd ; 


1536 reich Leute werbe und zu Schafhaufen ein Franzöficher Hauptmann fige, 

welcher offt nad) &tuttgarb zu dem Herzog reute. Wofern er nun Wiſſen⸗ 
ſchafft davon Habe, fo wollte er ihm gematnet haben, weil foldhes der Verbindung, 
barinn er gegen dem Kayſer und ihm flee, entgegen fep. Es warnete ihn auch der 
Kanferliche Rath Freyherr Hannß Hoffinaun, daß er fid) unverzüglich gegen Königs 
licher Maieftät verantworten follte. Dann, o5 fdjon der König und er fein Mißs 
trauen in ihn fe&ten, fo ftebe doch fonften jedermann in den Gedanfen, daß der ers 
jog foldye Werbungen begünftige, Dieſer entfchuldigte (id) aud) den 7. Syunij, daß, 
wann der von Hewen Knechte in feinem Land angenommen hätte, ſolches ohne fein 
Vorwiſſen gefchehen fep.  Derfelbe (ep. fhon vorher, ehe er in feine Dienfte gekom⸗ 
men, in Franzöfifchen Dienften geftanden und habe um die Erlaubnus gebeten, darin 
zu verharren, welches er ihm aber fogleich abgefchlagen, weil er e$ fonften gegen dem 
Kayſer und König wegen fo ernftlicher Verbote nicht verantworten fónte, Kun babe 
er bent Herzog feine Dienft, Pflicht und Amt aufgefchrieben. Es hätten viel andere 
feine Diener und Unterthanen um Erlaubnus gebeten fid) in Franzöfifche Dienfte zu ber 
geben zu dörffen. Alle aber habe er bedrohet, daß, wann fie tviber fein Verbott bins 
weg zögen, er fie für treulofe meynendige Leute Ausfchreiben werde. Leber diefes has 
be er zum drittenmal in feinem Fürftenehum ernftlich bey Leibs ; unb Lebens : Strafe vers 
bieten laffen, daß niemand, wer der auch fep, fremden Herrn zuziehen oder in Dien⸗ 
fte begeben folle, Dann wofern die Kanferliche oder Königliche Majeftät folches nicht 





.. serbotten hätten, fo würde es ihm felbften unlendlich feyn dieſes Wegziehen nachzufe: 


Den, weil er wenig taugliche Knechte auf ben Fall der Noth in feinen Landen hätte, 
. da bie mehrefte (don dem Kanfer zugezogen wären. Er wüßte aber gar wohl, daß 
er viel Feinde an dem Königlichen Hof habe, welche unermübet fepen bie Königliche 
Ungnade wider ihn auszuwuͤrken, wie man an dieſem Bezücht ein unmiderfprechlis 
ches Benfpiel habe. Der König war mit diefer Entfhuldigung fo wohlzufrieden , 
baf er verfprach alles, was wider den Herzog angebracht würde, an denfelben ge 
langen zu laffen. Aber er erfuchte ihn zugleich feinem oberften Feld: Zeugmeifter Vei⸗ 
ten von Wehingen behülflich zu feyn in dem Fürftenthumb Wuͤrtenberg 1000. qute 
Kuechte anzumwerben. Diefes mußte der Herzog erlauben, weil mod) immer Leute 
vorhanden waren, welche dem König beybrachten, als ob.berfelbe nicht fo unfchuls 
big fey, weil er fonften mit mehrerm Ernft folches Wegziehen verhindern würde. Sol⸗ 
chemnach wurde ihm ben g. April des folgenden Syabre durch den König der abermas 
lige Vorwurf gemacht, daß einige vom Adel, welche der Krone Franfreich wider 
den Kayſer gedient hätten und vielleicht noch dienten, in feinem Fürftenehun offentli⸗ 
chen Aufenthalt fánben und ihr Verbrechen nicht geftrafft würde, und zugleich befoh⸗ 
len, folche von Adel in feinen Obrigfeiten nicht zu dulden, fondern folche zur gebüs 
senden Straffe den Kapferlichen Mandaten gemäß zu ziehen. $. 56 
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Der Herzog hatte ohnehin eine Ungnade auf feine Lehenleute und Land ;9(bef ges 
woorfen, welche ec nunmehr fofd)e empfinben laffen wollte, Dann er erinnerte fid), 
daß fie ihn in feiner Vertreibung nicht mit pflichetmäßiger Treue unterftüßt unb bey 
der erften Unternehmung auf fein Band gar verlaffen und fogar feinen Feinden Lehenss 
Pflicht gerhan Hätten. un erforderten fie ihre Lehen wieder von ihm und diejenige, 
welchen folche nach tödlichen Abgang ber. vorigen Lehensbeſitzer feit bem. angefallen 
waren, wurden aud) von int würklich belehnet. Den Übrigen, welche (jon bem Her⸗ 
308 ihre Lehenspflicht gefchworen und nachmals aud) dem Kanfer oder König Ferdis 
nanden gehuldigt hatten, wurden weder Mutfcheine gegeben, noch einige Belehnung 
verfprochen,, fondern nur mit den Befcheid Dingemiefen, daß fid) der Herzog des 
weitern entfchlieffen und ihnen bie gebürende Antwort zugehen faffen würde, Daun 
er gedachte ihnen wegen fchlecht beobachteter Treue bie Lehen als verwürft einzuziehen. 
Beil er noch wenige vertraute gelehrte Raͤthe harte, fo begehrte er hierüber von bem, 
Staͤttmeiſter Sturmen und D. Franz Frofchen ie Bedenken. Diefe hielten aber dar 
für, daß die Lehenleut mit Einwendung, als ob fie der Gewalt weichen und von des 
Herzogs Feinden ihre Lehen empfangen müffen, bie ihnen bedrohete Strafe abwenden 
fónnten, Durch rechtlichen Weg würde alfo derfelbe nichts erhalten und feinen Les 
benleuten das ihrige entziehen fónnen, als wenig er andern ihre während feiner Abs 
wefenheit erlangte Freyheiten und Mechte benehmen Dörffte, ob (chou Die bißherige 
Befiger des Fürftenthums Peine vechtmäßige Landesfuͤrſten geweſen. Würde aber 
aud) fchon wider die Rehenlente von des Herzogs nidergefeßtem Lehen: Gericht gefpros 
chen, fo würden fie an das Kanferliche Kamınergericht appellieren , da berfelbe wohl 
voraus fehen fónute, was für Urtheln wieder ihn erfolgen würden, teil biefes Meichss 
Gericht wider ihn als einen Evangelifchen Fürften eingenommen feo und die Gerechs 
feit fchlecht verwaltet wuͤrde, zumahl man bafelbft- die Königliche Belehnungen nicht 
als ungültig erflären koͤnnte. Ohne Mecht durch gewaltrhätige Hinwegnehmung der 
Lehengüter wuͤrde er (id) in bie Gefahr feßen, daß, wie vor Jahren bem Churfürfter 
von Brandenburg widerfahren, ihm das Ober; Eigenthum aberfennt werden 
térffte. Sie fónnten alfo durchaus nicht rathen, daß der Herzog bie Lehenleute und 
feine Ritterſchafft zu einem Widerwillen bringe, Vielmehr würde gut ſeyn, wann et 
ihre Gemuͤther gewinne und fie auf der Seite behalte. Hätte aber einer oder der ans 
dere fid) mit allzu groſſer Untreue vergangen, fo fónnte er folche vor feinen Lehenrich⸗ 
ter und Mannen belangen und ihrer Lehen verluſtigt erlären laffen, damit der ander 
gemein Hauf ein Benfpiel nehmen möchte. Der Herzog wollte ebenmäßig eine —— 
tung mit dem Lehens And und Lehenbriefen einführen und feine * 
pflichtung wegen der Lehendienſte verbinden. Dann ob ſie ſch 
Ben: Rechte ſolche ſchuldig waren unb eine neue Verpflichtung à agir fbi, 
lif. an 9 uite 
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1536. wollten (ic bod) nimmer To, wie von Alters hergefommen war, fib bat: 

(0 gu verbunden erachten, fondern fid) nad) und nach, fo viel ihre Bequems 
Hichfeit oder andere Lmftände es erforberten , darvon loßnachen. Die beede Rechts: 
lehrer waren auch deßwegen der aänzlihen Meynung, daß, obſchon in den Kehen: 
Briefen nichts anders ſtehe, als daß die Lehenleute ihrem Heren thun wollen, als 
ein getreuer Lehenmann feinem Herren von Mechtsmegen zu hun fchuldig fep, wie 
an bem Würtembergifchen Lehenhof von álteften Zeiten folche allgemeine Formul 
üblich fep, nichts defto weniger bie Cebenleute fid) folder Dienfte nicht entzichen 
können: Es fep aber auf das Herkommen in jedem Fürftenehum zu fehen, wie 
fang und wie weit fid) die Dienfte erſtrecken. Es befrepe fie auch bie Benennung, 
daß fie freye Schwaben feyen, nicht davon. Dann folche Freyheit beziehe (id) nur 
auf die Art der Landfäfferen und LandssFürftliche Obrigkeit, davon die von Adel 
nicht gar, fonbern nur mehrers, als in andern Fuͤrſtenthuͤmern befteyet ſeyn 
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Dun ruhete diefer Handel zwar eine jeítfang , weil der Herzog folchen wohl 
Äberlegen wollte. Geine Hof: Räche hielten aber dafür, Daß ob man fchon die Lehen 
nicht als verwürft einziehen ober den Daunen einen neuen Lehens: Ayd und Sot: 
mul der Lehenbriefe aufdringen Lönnte, worin die Lehendienfte beffimmt-würden , 
fo müßte bod) ein Verſuch gemacht werden, ob fie nicht durch guͤtliche Weege zur 
Albaͤnderung des Lehen: Endes geleitet werden möchten. Sie glaubten aub, bag 
- gleichwol eine Ahndung micht ju übergeben wäre, weil fie dem Herzog die Treue 
nicht erwieſen, welche er bey feiner Vertreibung und Verſuchen wieder in fein Land 
zu fommen erfordern. fónnen. Der Herzog beruffte alfo famtlide Lehenleute erft 
den 6. Marti im Jahr 1538. ju fih und ließ ihnen vortragen, daßer fie zwar 
vor unb in dem lleberjug des Schwäbifchen Bundes als Lehn Herr und Landess 
Fürft juc Hülfe und Landes» Rettung aufgefotbet, aber fie wieder ihre Pflicht benz 
noch in febr geringer Anzahl erfchienen ſeyen, welches dann vieles beygetragen,daß er feines 
Landes entfeßt in fold) groffes Elend gefommen fep. Ungeacht fie gewußt, daß 
König Ferdinand fein offenbarer Feind gewefen, hätten fie ihrem angebornen Lebens 
Herrn ihre Pflicht aufgefchrieben und dieſem gehuldiat, fido wider erflern gebraws 
hen laffen und, fo viel fie vermocht, ibn an feiner Wohlfart verhindert. - Er wär 
te deßwegen Befügt ihre Lehen als verwürft und heimfällig zu erflären und folche 
an andere von Adel, deren Treue er beffer verfichert ſeyn fónnte, zuverwenden. Nichts 
biftotveniger gebenfe er fie feinen gnábigen Willen empfinden zu laffen und (ie uns 
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ter folgenden Bedingungen wieder ju belehnen, daß ı ) imeines jeden Lehenbrief 1536 
mit ausdruclichen Worten die Verbindung zur Lands: Rettung gefeßet würde, 

Der Herzog gründete fein Begehren auf den Gebrauch bey andern Lehenhöfen und 
Die gemeine Lehen ⸗Rechte, daß fie auch ohne biefe Verpflichtung dennoch zu ben 
Dienften und Rettung ihres Vaterlandes und Landesfürften verbunden wären. Gie 
verlöhren nichts dabey und der Herzog wollte fid) nur ihrer Schuldigfeit befto ges 
nauer verfihern, da fie ihm Lie Warnung felbft gegeben, wie wenig man fid). 
auf die Treue der Lehenleute verlaffen fónne, 2 ) Sollten fie dem Herzog für dieſes⸗ 
maf ohne Gefahr einer nadıtheiligen Folge bemwilligen eines jeden Unterthanen mit 
einer leydenlichen Schatzung zu belegen. Gie wollten fid) aber zu feiner. Bedins 
gung verftehen , fondern verlangten ihre Belehnung , wie von dlteften Zeiten der Per, 
bens ; Gebranch geweſen. Dann die geringfte Aenderung in bec Lehens ; Sormul tout; 
be zu allen Zeiten für unerträglich gehalten und bie ältere und neuere Zeiten liefern, 
uns Beweife, daß die Lehenleute Solche verfagt und nicht darzu gedrungen werden 
fónnen. Man bedrohete hier bicfelbe mır dem Einzug der Lehen, fie blieben aber. 
unbeugſam und nöthigten den Herzog von feinem Entfhluß abzugeben und, ba et: 
Die dem König Ferdinanden gethane Verpflichtung der Lehenleute für nichtig erflärs 
te, fid) an die Huldigung derfelben vor feinem Vertreiben zu halten. Er gedachte 
zwar eines jeden und befonders der (Sraeen von Löwenftein Verhalten ju unterfuchen, 
mußteaber jolchesum anderer Urfachen willen auf (id) beruhen lafjen. 
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Mit Herzog Ott Heinrichen von Bayern unb den Margraven von Baden 
befam Herzog llírid) nun auch Zwiftigfeiten. Dann der erftere befchmwerte fid) wer 
gen etlicher Eingriffe des Forftmeifters Franz Schertlins zu Heydenheim in feine. 
Lanvsfürftlihe Obrigkeit, indem er einen Wildprettſchuͤtzen in berfdben gefangen 
nahm, weil die Vorſtliche Obrigkeit zu der Herrſchafft Heydenheim gehörte unb 
biefer Forftmeifter folche feiner Schuldigkeit gemäß behauptete und andere dahin ges 
hörige Verordnungen ergeben ließ. Als die Reichs: Stadt Ulm nod) in bem Beſitz 
der Herrfchafft ware, wagte Herzog Ott Heinrich aud) (don Eingriffe in die Vorſt⸗ 
lide Obrigkeit und behauptete das Recht zu jagen und zuhagen in etlichen Gegen⸗ 
den, welche in feiner Landsfuͤrſtlichen Obrigfeit lagen, weßmenen die Reichs : Stadt 
fib vor dem Schwaͤbiſchen Bunds: Richter in eine meitläufftige Rechtfertigung 
mit ihn einließ. Nun war der Schmäbifche Bund aufgehoben und die beede Fürften, 
fud)ten die unter ihnen qeftifftete Freundſchafft beyzubehalten. Mach forgfältiger, 
Unterſuchung eines jeden Befugfame verfuchten die beederfeitige Raͤthe endlich im 
Augufto 1538. einen Verglich zu erzielen. — nicht zu Stand, ire 
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4536 difeswar für Margrav Ernften von Baden aufacfoben , welcher beebe Fuͤrſten 
ju einer perfönlichen Sufamenfunfft in ber Reichs » Stadt Giengen vermochte, — 
Dife hatte den erwünfchten Erfolg , indem Herzog Ulrichen der $Bcfi der Vorfts 
lichen Dbrigfeit in biefem Hendenheimifchen Vorſt beftetigt wurde, wie er folchen 
aus feinen Saal: Büchern erwiefen hatte. Herzog Det Heinrich follte ſich demnach 
des Jagens und Hagens in feiner Herrſchafft Stauffen enthalten, dagegen ihm 
Herzog Weich zu Bezengung feiner Freundſchafft auf den Feldern bey feinen Staͤd⸗ 
Jen und an andern Orten das Mitjagen vergönnte, Der Vorſtbezirk wurde vers 
glihen und den Bayriſchen Unterehanen ihre alte erechtigkeiten in demfelben , 
den $5efiGern aber der Herrfchafft Hendenheim die Straffen gegen bie. Uebertretter 
und fremde vorbehalten, In ber Heimrenfe wurde der Marggrav zu Hendenheim, - 
Goͤppingen, Mürtingen und Tübingen mit allen Gattungen der Cuflbarfeiten 
und Freundfchaffts » Bezeugungen unterhalten. Won biefen eingenommen verfprach 
et bey bem Abfchied Leib und Gut für den Herzog aufjufe&en, Diefes war aber 
in der erften Empfindung der Danckbarkeit geredet, welche gar bald vorüber war, 
Dann es zeigte fid) ganz einanders , indem der Marggrav auf ausfchweifende Scinvfelige 
feiten geführet wurde, welche big auf das Jahr 1541. fortwähreten. Den erften Ans 
faf darzu gab Balthaß von Gültlingen, welcher fid) befchwerte, bag die Burs 
gerfchafft von Altenftaig , welche Stadt damals nod) zur Marggravfchafit Baden 
gehörte, ihm feinen Fiſcher, welcher in der Magold fifchen wollte, auf Wuͤrten⸗ 
bergifcher Obrigkeit und feinem Grund und Boden gefangen genommen hätte, 
Beil er wider den Marggraven nichts vermochte, fo bat er Herzog Ulrichen ihn 
als feinen Rath und Diener und den Fifcher als einen MWürtenbergifchen Unters 
tanen zu fehlen. Nun begehrte der Herzog an die Stadt Altenftaig,, daß man 
sicht allein den gefangenen alſobald entlaffen und an das Crt, wo er gefangen 
worden, ausliefern,, aud) fowohl dem Fifcher, als auch ibm wegen des Eins 
griffe in feine Obrigkeit und verurfachten Schadens einen Abtrag thun follte, Die 
beede Marggraven Eruft und ‚Bernhard entlieffen zwar den Fifcher, fonnten (id) 
aber zu feiner Genugthuung entſchlieſſen. Sie hatten ohnehin nod) andere nachbar⸗ 
liche Strittigfeiten mit dem Herzog, welche durch gürliche Unterhandlungen follten 
beygelegt werden. Des Marggraden Unbefländigfeit Hintertrieb alle Hoffnung darzu. 
Dann Herzog Ulrich wurde gewarnet, bafi bie Herzoge von Bayern alle ihre Lehen⸗ 
leute, Proviſioner und Landvoͤlker aufgeboten und ohne Scheu ſagten, daß ſie ihren 
Schwager abermals zu vertreiben gedaͤchten. Dieſer erinnerte ben Marggraven fei: 
nes vtrfpred)en$ mit Begehren 1000, Knechte bereit zu halten und auf des Herzogs 
Koften, fo bald fie nochmals erfordert würden, zuzuſchicken. Der Marggrav ent: 
ſchuldigte fid), daß er feine Rathe nicht beyſammen hätte, ohne deren Rath) er feine 
Sufage nicht erfüllen Fönnte, Der Herzog nahm es auf, als ob bifet feiner fpottere 
un 
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indem er fid) nicht vorftellen fonnte, daß ber Räche Einwilligung hierzu vons 1536 
nöten wäre. Gleichwohl haͤtte auch diefes auf (id) becubet , wofern nicht des 
Marggraven Obervogt zu Liebenzell, Hannß Cafpat Kechler von Schwandorf, ben 
Herzog vorfeglich belendigt hätte. Dann diefer erfrechete fic) in unftrittiger Wuͤrten⸗ 
bergifcher Fürftlicher und Vorftlicher Obrigkeit über die fichtbare Markfteine bey 500, 
Schrittlang ein Haag mit 65. Thüren zu fehlagen unb aud) aufferhalb beffelben ety 
lide Schweine zu erlegen. Solchen Eingriff Ponnte bet. Herzog nicht ungeabubet 
lafjen, fondern verlangte an den Kechler einen Abtrag, indem er verhoffte, daß es 
wider und ohne des Marggraven Wiſſen oder Befehl gefchehen wäre, von welchem er 
fid, mehrerer Freundfchaffe verfahe. Der Kechler ließ zum Unglüc einen ungleichen 
Bericht zu feier Entſchuldigung an feinen Herrn gelangen, als ob er folchen Frevel 
YAıntshalber zu Handhabung ber Badifhen Vorſtlichen Obrigkeit begeben müffen uns 
ter dem nichtigen Vorwand, als ob ber Vorſt ftrittig wäre; Die Verwegenheit [eis 
tete ibu fo weit, baf er den Marggraven bewegte auf einen Augenfchein anzutragen, 
von welchem er doch nichts anders vermuthen Fonnte, als daß fein Angeben falfch 
erfunden würde, Der Herzog ließ fid) zu foldem Vorſchlag gar willig finden , 
Fonnte fid) aber doch nicht überwinden gegen dem Marggraven zu Auffern, daß der 
Kechler eine Ctraffe verdient hätte, ungeacht er vorgäbe, daß feine Amtleute und 
Forſtmeiſter ifm bey feinen oͤfftern Ausfchweifungen durch die Singer gefehen oder for 
gat felbige erlaubt hätten, indem ihn folches zu folchen Eingriffen keineswegs bevechs 
tige. Dann er fep ſchuldig feine und feines Elofters Hirfau Waldungen und Gerechs 
feiten zu handhaben, Diefe Befchwerden verzogen fid) nech auf bas dritte Syabr , 
und, ungeacht der Augenfchein des Kächlers cffenbare Vergehungen entdeckte, fo wolls 
tt bed) ber Marggrav nicht: gefchehen laffen, daß fein Diener dem Herzog fid) zu eis 
nigen Abtrag verftünde, Auch diefe Sache wurde nicht fonderlich Betrieben, indem 
der Marggrav feinen VBortheil bes der Verzögerung fand und der Herjog bie qute 
Mahbarfchafft erhalten wollte. Als aber bald darauf der Würtenbergifche Pfleger 
zu Wierngheim auf den Gränzen ein Hafenjagen anftelite und ein Bauer einem Has 
fen auf bem Badiſchen Wildbann nachgieng und nicht allein biefer von den Badiſchen 
Forfibedienten auf den Tod gefchlagen, fondern auch der P fleaer in den Viensthurn 
gelegt ünb noch über diejes um 200. fl. geftrafft wurde, fo hörte alle (Ocontt ben bem 
Heriog auf. Ein higiges Schreiben an den Marggraven gab denifelben zu verftehen, 
dag, ba er fo viel Maͤßigung gegen bem Kechler verme Fen loffen, welcher fid) doch - 
fo vorfe&lid) ,. als ausfchweiffend vergangen , er fib negen beni Marggraven eines ganz 
andern verfehen hätte. Er rückte ihm auch cur, wie ſchlecht er feiner Zufage bey der 
verfprochenen Halfe nachgekommen ſey Der Margarev wurde rind, ſelches fo weit aufs 
gebracht , baf er in der Felge den Herjon ben dem Kapferliben Kammiergericht toe 
gen folchen Bezichts cx lege diſſau ari u enigieng aber folcher gos 
3 er 
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1536 fertinung durch feine habende privilegio exemtionis, zumahl er feine vielfäl 
tige Nachfichten bey des Marggraven Verfahren zu verftehen gab und der Bir 
fhoff von Speyr zwifchen beeden Herrn feine Vermittelung aubot. 
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Entlich fan ich bie Ctifftung nicht umgehen, melche Herzog Ulrichen eine Ehre 
machet, nemlich die Stiftung des Herzoglichen Stipendij zu Tübingen. Dann e$ 
waren zwar die Städte und ein großer Theil der Dörfern mit Pfarrer verfehen, 
aber er mußte aud) auf die Zufunfft tenfen, daß fin Mangel an tüchtigen Leuten 
. erfdiene, — Syd) habe Ichon berührt, daß derfelbe fic feit der Religions: 9fenberung 
angelegen fepn faffen bey der Hohen: Schule zu Tübingen einen foldben Plan zu mas 
chen, damit die Eovangelifche Lehre auf derfelben rein und lauter unterhalten werde. 
Die rechtfchaffene Männer Grynaͤus, Phrygion, Brentius, Aulber und Blaurer ars 
beiteten daran unb der berühmte Melanchton brachte foldjen endlich in diefem Jahr 
zum Stand. Der Herzog wartete nicht bis ju deffen gänzlicher Errichtung, fondern 
entſchloß fid) für junge Rente eine Pflanz : Schule ju fifften, in welcher immerzu eine 
Dinfángficbe Anzal auf feine und des ganzen Landes: Koften unterhalten und nicht nur in 
der Gottesgelehrheit nach den Grumdfägen der heiligen Schrifft unb Augfpurgifchen 
Eonfeffion, fondern auch in andern Facultäten und Wiſſenſchafften unterrichtet würde, 
Zu Erreichung folher unfhäßbaren Abſicht gab er in dieſem Jahr der Stadt Sturts 
garb etliche Prefengen, Pfrönden, Gefelifchafften, Stifftungen oder vielmehr deren 
Einfommen und den Spital bafelbft mit der ausdruͤcklichen Bedingung den armen ba: 
von beyzuſteuren und brep arme von frommen Eltern gebohrne Burgers: Söiyne, wel: 
doe felbft aud) GOtt förchteten und einen unſtraffbaren Wandel führten, auf der 5o: 
hen Schule zu unterhalten. Damals fonnte jedermann, aud) von dem geringiten 
Stande, Edle, Bürger und Bauren ben Studien obligen. Die Erfahrung und 
gelehrte Gefchichte erprobet auch, daß öffters die gröffefte Gelehrten in den ſchlechte⸗ 
ften Hütten gebohren worden. Die Leute fahen in dem Papitum die Vorzüge und 
das bequeme Leben der Geiftlichfeit, welche fie zu den Studien zogen. Mac) der Res 
ligions: Menderung duberte fib biefe Dezierde zu ben MWiffenfchafften nicht. 95er. 
man biauchte nimmer fo viele Fruͤmeſſer, Priefter, Gapfanen 1c. und febr viel wurden 
turd) die Armuth gehindert. Dann-fie mußten ihren nothmendinften Lebens: Unter: 
halt mit dem Bettlen fuchen und bie ju dem Studiern nöthige Zeit darüber verfäumen. 
Zu Ende des vorhergehenden Jahrhunderts fiengen deßwegen einige Semittclte am. 
Stiftungen zur Beyſteur für Arme ftubierenbe zu machen. Wenigſtens habe id) ii Diez 
figen Gegenden das Alter der fo genannten Stipendien nicht anderft bemerfen koͤnnen. 
Diefen armen jungen Leuten fuchte Herzog Ulrich aus einem ebfen Trieb ju — 

jedo 
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jedech unter bcm Vorbehalt, dab fie zu Tuͤbingen ſtudieren und fido in feine 1536 
auswertige Tienfte ohne feine oder der Stadt Stuttaard Erlaubnus begeben 
ſollten v . Diefe Anftale machte er nahmals aud) in einiaem andern C tábten fei: 
nes Fürftenehums . welchen er ebenmäßig einige Einfünffte der Bruͤderſchafften, Pfroͤn⸗ 
ben 1c, unter der Bedingung übergab, daß fie davon Almofen unb einem ober meh⸗ 
reren unvermöglichen, aber tüchtigen jungen Leuten ju Tübingen eine jährliche Bey⸗ 
fleur geben follten. Seine Abficht war nicht nur auf die Gottesgelehrtheit, fondern 
aud auf andere Facultäten und Wiffenfchafften gerichtet, damit er auch an feinem 
Hof unb Canzley gefdbicfte Leuteund Raͤthe haben fonte. Dann für die Theologie 
gedachte er eine befondere Pflanz : Schule zum Gebrauch der Würtenbergifchen Kir: 
hen auf;ucid)ten, Durchaus melden die Würtenbergifche Gefchichtfchreiber, daß er 
in dem Jahr 1536. diefelbe geftifftet habe (2). Unträgliche Urkunden aber bemeis 
fm, daß er zwar in diefem Syabr ben. Entſchluß dazu aefaffet, aber erft in dem fols 
genden Yahr den Anfang damit gemacher habe. Dann  erft den 31. Martij 1536. 
eröffnere er feinen Unterthanen fein Vorhaben und befahl den Bramten aus jeder 
Stadt und Amt jählih einen Knaben, von meldiem man aute Hoffnung fleißigen 
Studierens habe unb weldyer von Armen ftommen Leuten gebohren fen, vorzufchlagen 
und aus jedem Flecken etwas beflimmtes an Geld einzuziehen (2a). Man fan aus 
ber Beylage, dem Befehl an den Vogt zu Stuttgard erfehen, mie biefe Benfteue 
eingerichtet gewefen. Cyn eben diefem Jahr befahl er dem damaligen Rectori Paul 
Phrygion, dem Obervogt zu Tübingen, Syacob von Anweil und einigen Abgeordnes 
ten von Stuttgard und Tübingen einen Ueberfchlag zu machen, wie die Haußhaltung 
bie(es Stiffts eingerichter werden fónnte, damit bie Stipendiaten ihre ordentliche Koſt 
und über Abzug derfelben noch von dem für jeden beftimmten Geld etas zu erfauf? 
fung der nótbigen Bücher uͤbrig hätten. Diefe trugen darauf an, "6 ihnen die 
einte Helffte des Haufes, bie Burß genannt, eingeraumt wurde (b. ; Dann tíef. 6 
war (don von einer Anzahl ſtudierender bewohnt, welche ſich aber in zwo Partheyen 
theilten, deren die einte fid) novin. iften und die andere rer 'iften nennten, weil einige 
das «ns oniologicum für ein bloſſes Hirngeſpenſt hielten, andere hingegen eine Rea- 
lirzt darinn fuchten. Diefen aelehrten Streit, worüber beede Theile einander öffters 
raufften, bob der Herzog auf und raumte ihnen ticfe Hauß zur Helffte ein, big fie 
in bein Jahr 547. ín tae Auyuftiner; Glofter, welches von feinen Ordensleuten verlafs 


fen war, verfeßer wurden (c). 
$. 60, 
( y ) Benl. num 40. 
(z) Cruf, lib. 11. part 3. c. 11. Eifenbach Leben Herzog Ulrichd. S. 68. pag 115. 
(a) vid. Beyl. num. 41, 


(b) vid. Beyl. num. 42. 
(€) vid. Bipl. num, 45. 
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In diefem Jahr hatte er mit den Wiedertaͤufern neue Gefchäffte 
Danır es wurden in bem vorigen Jahr eine greffe Anzahl berfelben mit eis 
been, Kindern, Haab unb Gut aus Mähren (d) vertrieben, welche ihre Zuflucht 
in das Herzogthum Würtenberg nahmen. Der Herzog hatte eine gedoppelte Urſach 
hierin fürfichtig zu gehen, weil einestheils derfelde ou dem Königlichen Hof ange 
bracht worden war, daß er von diefer Sectireren nicht gar rein wäre und fole in 
feinen Landen duldete, amderntheils eben damals ein gerwiffer Lorenz Rot von Ur 
Bad) in der peinlichen rage befannte, baf er ein Wiedertaͤuffer und durch Joͤrgen 
‚Strauffen von Uhingen Göppinger Amts in einem Wald, der Stauff genannt, getaufft 
worden fep, aber etliche Perfonen auf der Straffe beraubt und zum Theil ermors 
bet habe. So wohl diefes, als auch die Münfterifche Unruhe war gedachten Fluͤcht⸗ 
lingen nachtheilig, c6 fie ſchon an den leßtern Ubelthaten feinen Antheil nahmen, fondern 
ein unſchuldiges Leben führten und dardurch begeugten , daß fie folche Lafter verabſcheue⸗ 
. ten. Dann die Wiedertäuffer waren in ganz unterfchiedene Gecten eingetbeilet, 
Deren einige durch ihre Ausfchweiffungen fid) felbften und damit auch den redlichen- 
einen böfen Mamen machten. Andere waren beffer gefinnt und drangen auf eine 
reine Gottesfurcht und Wandel nad) dem Wort GOttes und der Apoftolifchen 
Lehre, Cie giengen aber in einigen Articuln von der Lutherifchen Glanubens⸗Lehre 
ab unb verwarfen ſonderlich bie Kindertaufe, weil fie in der heiligen Schrifft nirgends 
ein Erempel finden fonnten, daß Kinder getaufft worden wären. Sie taufften beme 
nad) biejenige wieder, welche zu ihrer Gemeinde übergiengen, befhämeten aber 
mit ihreme Chriſtlichen Lebens: Wandel die andere Neligionegenoffen, wie bie Würs 
senbergifche Gottesgelehrten felbft eingeftchen mußten, über die maſſen. Hierdurch 
wurde dev Haſſ gegen fie nur defto mehr vergeöffert, weil die Beſchaͤmung gemeis 
nigfid) einen Haff jur Folge hat. Zu deffen Erleuterung muß ich nachholen, daß 
Herzog Ulrich in dem vorigen Jahr durch feine Gottesgelehrten ein Bedenfen fiel: 
len faffen, wie man mit den Wiedertäuffern verfaren follte. Dann Hanns Con⸗ 
rab Thumb von Neuburg, des Herzog Erb: Marschall, gab diefen Leuten im feinen 
Dirflein Stetten im Ramfthal einen Unterſchlauf. Weil fie überall vertrieben 
wurden, fo nahen fie ihre Zuflucht zu ihm. — Cie breiteten fid in dem Herzogs 
thum und in dem nahen Gebiet der Reichs : Stadt Efftingen aus. Herzog gs 
iur 
(A) Ob bie fogenannte Maͤhriſche Brüder moürtlid der Widertaͤuferiſchen Secte ange: 
bangen , iſt noch ungewiß. vid. Riegers tr. bon ben Maͤhriſchen Bruͤdern Anhang. zum 
24. Stuͤck p.693. Go viel iſt richtig, baf fid) von Zeit zu Zeiten Widertaͤufer unter 
Ls ME ;rifdye Brüder eingubringen gefucht haben, vid. Filchlin Suppl, ad mem. Theol, 

urt. pag. 125. 
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hingegen hielte fich verbunden diefer Lehre Einhalt zu thun. In andern, ſonderlich 1536 
in Catholiſchen Lauden, mußten fie die Todesſtraffe erleyden. Seine Gottesgelehr⸗ 
ten fagten aber, daß der mehrere Theil dieſer Gemeinde aus Einfalt und gutem 
Enfer zur Gottjeligfeit in Betracht des feinen Scheins , welchen die Auhänger ders 
felben vor fid) hätten, verführt worden. Gie mußten befennen, daß der gröfte 
Theil der Evangeliſch-Lutheriſchen ein wildes, freches und verruchtes Leben führe, 
Sie gaben den Wiedertäufferifchen Vorftehern das Zeugnus , daß fie einen beffern 
Eyfer ‘und ganz andere Gaben zu lehren hätten und auch feine andere, als folche, 
darzu erwählt würden. Sie bedaurten, daß folche arıne in Irthum verführte, und 
bod) nicht boßhafftige Leute von der Evangeliſch-Lutheriſchen Lehre, in welcher bie 
Gottesgelehrte (o groffe Mängel nad) ihrem Gingeftánonus finden, abgiengen unb 
ihre Religions + Meynungen mit folder Begierde auszubreiten fid) befleiſſen. Von 
Mittlenden bewogen fonnten fie fid) nicht uͤberwinden mit der Schärfe gegen fie zu 
verfahren, fondern befanden für beffer folche gefährliche Lehrer nur in den Gefáng: 
nuffen zu verwahren, damit Mechtglaubige nicht durch fie verführt und andere das 
Fürftenehum zu betreten abgefchröfet werden. Die andern aber müßte man durch 
gewiſſe Grade der Beftraffung auf Befferung leiten und unter auderm ihnen eine hölzerne 
Tafel, worauf ein Wolff, Schlange oder ein anderes ungeheures Thier gemablt vá: 
te, an den Half Báugen und, mann fie fid) auch durch diefen Verſuch nicht befehren 
- liegen, des Landes verweilen (e). Der Herzog ließ auf diefes Din eine Worfchrifft 
verfaffen , nach welcher man die Wiederräufer behandlen follte ( £), welche er den 6, 
Syunij diefes Jahrs widerhofte und, als fid) fo viel folcher Leute aus Mähren einfchlies 
chen, den Amtleuten wegen ihrer Nachläßigkeit einen nachdruͤcklichen Verweiß gab, 
Hier bemerke ic nur, daß diefe Verordnungen fo wohl unter Herzog Chriftophs , 
als aud) Herzog Ludwigs Regierumgen folche Beute nicht gehindert haben, einen Saamen 
ihrer Lehre in dem Fürftenehum hin und her auszuftreuen und diefe Herzoge zu verans 
la(fen, daß fie wider felbige fchärffere Verordnungen machen und zur Einziehung ib; 
res Vermögens fid) entfchlieffen mußten. Zu verwundern ift, daß fdon unter der Des 
fterreihifchen Regierung eines gewiſſen Schumachers, Erhard Löfflers Ehefrau, zu 
Stuttgard diefer Secte angehangen und alle Catholiſche Kirchengebi.tiche und Claus 
bensarticul eertoorffen und nichts deftomeniger geduldet worden. Nachdem Herzog 
Uleich bie Religion in feinem Fuͤrſtenthum änderte, blieb fie bey ihren Meynungen 
unverändert, weil ihro nicht anftändig zu fepn dünfte, daß die Glottesgelefrten Apo⸗ 
ſtel ſeyn wollten und gleichwohl fein Apoftolifches Leben führten. Sonderlich feßte 
fie den 25; Augufli des Jahres 1537. Ambrofins Blarer zur Rede, warum fie vor 
der 
(e) vid. Beyl. num. 4% 
C£) vid. Beyl, num. 45.4. 
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1526 der Gemeinde abſcheuens trage und weder in eine Kirche eine Predigt zu hös 

ven,noch zu dem Nachtmal des Heren gienge, ba fie gue Anwort gab, daß ſie in des 
Erhard DoctorSchnepfen Hauß fein Gottfelig Leben erkennen koͤnne, indem alle Hoffart 
darin fen und er uͤbel aug halte, weil er nad) der Wiedertäufer Sprache ein Vorgänger fep, 
Seine Eher Frau trage fammete Goller und güldene Ringe an den Fingern, welches 
ihn als einem Apoſtel übel anftünde. Er babe auch eine Spaltung in der Kirche 
mit ben: (Sen (bildern) gemacht und groſſes 9fergerflus angerichtet , indem er die 
eine Helffte daraus verbaunet und die andere darinn gelaffen. Sie fónue ihn auch 
barum für feinen Apoftel halten, weil er eine. Zwang aus feinen Predigten’ machte, 
welches: nicht fep follte, indem GOtt freywillige und feine gezwungene Diener has 
be wollte: Vermuthlich war ihr zumieder,, daß: man. an bem Pfingſtmontag des 
voriger Jahrs auf dent offentlicben: Marckt zu: Stuttgard verfündete,. daß. 1, ). nier 
mand (id) dem Evangelifchen: Predigten aus dem Wort GOttes wiederfegen, Dinge: 
gen 2.) ein jeglicher an allen Sonn: Feft.: und Fevertägen in die Predigt gehen unb 
fein Haufgefindt wenigſtens des Tages einmal dahin: fchicken folle. Wer es unterliche, 
wurde das erftemal um einen. und hernach um zween Gulden: geftrafft und wann er dis 
fe Straffe nicht erlegen fonte, vier Tage in: dem: Thur mit Waſſer und Brod ges 
fpeißt. 3.) Wurde verboten:anders wo die Meffe anzuhören oder 4.) Unter den 
Predigten zu fpielen, zu tanzen, zuizechen oder aufeinem: offentlichen Platz zu fißen 
oder zu ftehen.. Wie man dann 5. ) aud) einigeBilder, welche nod) einige anbeten, 
wegräumte und die undrgerliche ftehen ließe (g): Man hatte um ihres Ehemanns 
willen Gedult mit diefer Weibsperfon und ich finde nur, daß man ihr noch viele 
Jahr hernach allen Umgang mit andern Leuten verboten habe. Sonften iff noch zu be; 
merken, daß der Herzog in biefem Jahr bie erſte Würtenbergifche Kicchenordnung im: 
Druck ausgehen laffen. (gg). 
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Indeſſen fatte Herzog Chriſtoph Gelegenheit feine Tapferkeit in dem Feld zu zei⸗ 
Koͤnig Franeifeus geriet mit bem. Herzog von C avopen in einen Krieg und ließ 
feine Völker einen Ginfallin das. Fuͤrſtenthum Piemont tun , woben fid) ber. Prinz 
mit ſeinen angeworbenen roooo, Teutfchen ebenfalls mußte gebrauchen laffen. So 
fehr ihm aber angelegen: war mit feinen Leuten Ehre aufzuheben, fo wurde ihm bod): 
fein Vorhaben vereitelt,. weil man ihm die benörigte Gelder hinterhielt. Die mif: 
güaftige Sytali nez und Frauzoſen nahmen die befte Quartiere weg unb: bem. Prinzen 
wurden folche überlaffen, mo jene ſchon alles: aufgezehret hatten, Er lit Mangel an: 
Lebens⸗ 

(g) Cruſius d. I. c. IIL. 


(gg) vid. Beyl. num. 45. bi, 
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Lebensmitteln, welche man ihm auffieng. Hunger und Krankheiten riſſen 1536 

dennach ben feinem Corps ein. Er beflagte fid) bey dem von Mommos 
taxp unb ber Herzogin von Guiſe, melde ihn zu folchen Kriegsdienften uͤberredet 
harten. — Syn dem Unmuth fchrieb er an den König ſelbſt, daß man ihn mit Geld un: 
tagen, oder felcher Dienfte entlaffen möchte, weil feine Leute ſchwuͤrig fepen unb 
es darauf fiche, baf fie fid) zu Des Königs und feiner Schande verlauffen wollten. 
Nichts deflomeniger wurde er huͤlflos gelaffen. Am meiften fchmerzete ihn, daß, 
wann er einen VBortheilerfah Ehre einzulegen und feine Leute vor Begierde brannten ihre 
Tapferkeit hier oder ba ju zeigen, der Commandierende General, des Humieres, ihm entges 
gen war oder feine Franzofen und Sytalidner darzu gebrauchte. Nichts beftoweniger wurde 
t bey bem König verleumbdet, baf er in ber Belagerung dee Stadt Afti feinen Pflichten 
feine Genüge gethanhätteund alle Echuld der mißlungenen Belagerung ibm imb feinen 
Leuten beygemeſſen. Der darüber gefch &pffte Verdruß zog ihm einegefährliche Krankheit 
jr, daß er fid) von der Armee nach Lyon mußte bringen laffen. Weil er fein Gezelt, 
Pferde, Rüftung, Kleider und anders ben der Armee laffen mußte, fo gieng das meifte 
verloren. Alldieweil er noch gefährlich franf in feinem Bette fag, wäre er bey nahe 
von einem Italiaͤniſchen Obriften erftochen worden, wofern ihn nicht ein gewifer Com- 
te Francefco mit genauer Noth errettet hätte, Sowohl der Prinz, als feine tnter ihm 
ſtchende Hauptleute verlangten bey dem König wegen der Verleumdung ſich verantwor⸗ 
ten zu bórffen, fonnten aber nicht darzu gelangen, weil der Cardinal von Lothringen 
und der Königliche Canzler inen in dem Weeg ftunden. Machdem fid) feine Gefunds 
beits Umſt aͤnde gebeffect hatten, ſchickte er feinen Haußhofineifter an den König node 
mals auf eine Verhoͤr der vertrauteften Generals zu bringen und feine und feiner Haupts 
Vute Verantwortung zu vernehmen. Gr verlangte dabey, daß man ihm feine Pens 
fem unb Ausſtand des legten Monats bezahlen möchte, zumal er zu des Königs Diens 
fin bey 13000 Franken aus feinem eigenen Seckel vorgeſchoſſen, welche er gleiche 
wohl ſchwinden laffen wollte, wofern er nur der Königlichen Gnade verfichert feyn 
lóute, Weber bif ließ er den König bitten feiner in dem nahe bevorftehenden Frieden 
mit ausgedruckten Worten ingedenf zu fen, daß der Kanfer alle Ungnad- wegen feiner ges 
leiſteten Kriegsdienfte fallen faffen und genugfame Sicherheitin dem Teutſchen Reich 
geben wollte (h). Diefes batte auch bie Wiürfung, daß der Könia ein eigenhändig 
Schreiben an bem Prinzen ergehen ließ, welches ihn zwar für feine Perfon für entr 
ſcaldigt erflärte, übrigens aber fo froftig abgefaßt war, Daß er eben nicht genugfam 
beftiediget fepn fonntee Go bald aud) nur die geringfie Hoffnung zum Frieden vors 
banden war, banftc mon ihm den gröften Theil feiner Leute ab. Der Prinz entfchloß 
fif dvegwegen dem König felbften auf feiner Stepfe aufzuwarten. Hier entbedfte ec 
bemfelben allem Vermuthen nach, was andere — ſeyn wuͤnſchten. Dann 
2 e 


(h) Beyl. num, 46. 
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1537 er gewan das Königliche Vertrauen gänzlich, und hingegen bey der Diener: 

| fchafft einen faft allgemeinen Haß, zumal ifm bie Vornehmſte des Hofes zu: 
wieder waren. Als er einftens den König nad) Chaftellerand begleitete und fid) des 
Sibent 6 vou Hof nad) feinem Quartier nur von 12. unbewehrten Dienern begab, wur: 
de et vor tingefábe co, Franzoſen und 40. Derfonen von der Burgerfchafft angefallen. 
Es wurde ihm bie goldene Kette an dent Leib zerhauen unb ec felbft nehft einigen an: 
dern von feinem Gefolge verwundet, Nichts beftomeniaer fchlug er fid) durch und er» 
reichte noch fein Quartier, vachdem er einige feiner Feinde erlegt hatte. Zehen fols 
cher Meuchelmörder wurden entbeft und von dem König dem Prinzen zur Beftrafs 
fung überlaffen. Er kegnügte fid) aber, daß einige bey bem Ueberfall getóbet worden 
und fchenfte den ihm überlaffenen das Leben (1). 


$. 62. 


ch Habe ſchon oben berührt, daß auch Herzog Ulrich feinen Sohn mit bem nd: 
thigen Unterhaft nicht unterftüßer habe. Dann fo febr ihm beygemeffen wird, daß. 
er vor feinem Wertreiben verfchmwenderifch gewefen fen, fo febr beftrebte er (id) nach 
feiner Wiederfunfft in das Herzogehum feine Einfünfften ju vach zu haften, worinn - 
er Öffters zu weit gieng. Der Prinz hatte fid in Schulden eingelaffen, wußte aber, daß 
fein Here Vatter nicht ohne Gemuͤtsbewegung zu einem Beytrag zu bewegen feyn dörfs 
te, zumal er ohnehin in der Ungnade bey ihm ſtund. Er wagte e$ deßwegen nicht 
bey ihm darum anzufuchen, fondern wendete fid) an den Landgraven mit Bitte die 
Vermitlung auf fid) zu nehmen, damit ihm Gelb ;u Bezahlung feiner Schulden ge: 
ſchickt werden möchte, doch, daß fein Herr Vater nicht zu mehrerer Ungnad bewegt 
würde und der Landgrav demfelben benbrächte, als ob er won andern des Prinzen - 
hartes Anligen erfaren hätte. Der Landgrav nahm auch folches ganz wohl auf und 
ermahnte ihn noch ferner folche Gefinnung eines getreuen und gehorfamen Sohnes 
beyzubehalten und feine Pflichten gegen feinem Herrn Vater vor Augen zu haben. 
Und, fefte er in der Antwort noch ferner hinzu 5, Damit ſolches defto beſſer erfolge, 
»» fo fen fein getreuer und freundlicher Rath, daß S. L. des Glaubens und Religir 
, on, deren fein Bater fen, und welche auch die einzige rechte Chriflliche Evans 
» gelifche Warheit fep, fich befleiffige, diefelbe annehme undihr anhienge, fo hielte 
, tt gänzlich dafür, er mwirde den Vater das Herz damit abgewinnen. Er ber 
richtete den Prinzen ferner, daß bie Herzoge von Bayern nun zum Iwey⸗ 
tenn al ausgefprenget hätten, als 0b Herzog Ulrich fie überziehen wollte , mo: 
durch fie groffes Auffehen in dem Reich gemacht hätten. Sie hätten aber demfelben 
groffes Unrecht gethan, Wofern nun defwegen etwas an ihn gefucht würde, foll: 


te 
(i) Cruf. d. c. 12. SPibenbad) Bericht von bem £cben und Tod. Herzog Chriſtophs. pag. 11. 
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teet fid) vorfehen, damit ec (id) innichts wider feinen Herrn Vater einführen lat 1537 
fee An Herzog Ulrichen aber fhrieb der Land grav unter dem 5. April, bag ihm 

$annf Jacob von Moͤnchingen und Herzog Ruprehts von Zweybruͤcken Diener 
tie Noth des Prinzen lebhafft abgeſchildert und an ihn begehrt hätten bie Vermitlung 
zuübernehmen, damit man dieſes jungen Herrn mächtig bleibe, Damn e$ fep viel 
daran gelegen, daß et ín feiner Syugenb zu ber Evangelifchen Lehre gebracht wer⸗ 
de. Dieſes habeauch den Landgraven bewogen einen Edelmann , welcher das Evan: 
gelium fehr liebe, in feine Dienfte zubringen, damit er ihm daffelbe bey guter Lau: 
ne einpräge und befördere, Wofern nun der Herzog dem Prinzen in feinem Aufie 
gen freundlich begegne, würde man ihm defto mehr Steigung darzu machen, Wo⸗ 
fern aber folche Ausgab dem Herzog befchwerlich fiele, fo Fönnte Doch bep der Land: 
fchafft erhalten werden bem fünfftigen Bandesfürften den Unterhalt dermal zu verfchaf: 
fen. Um diefes ben der Landfchafft zu befördern, ließ der Landgrav an Bernhard 
Gölern von Ravenftein, Hannß Conrad Thumben von Neuburg unb Baitka ern 
von Giültlingen ein Schreiben ergehen, bey ihrem Herrn eder der Randfchafft folches 
zu bewürfen. Dann, manm diefes nicht gefhähe, fo tórffte der Prinz gedrungen 
werden auf die Bayriſche und folglich Papiftifche Seite zu treten und (id tes Geor: 
gelij nichts anzunehmen, Was nun bem Land daraus entfteben würde, mann er mit 
der Zeit zum Regierung gelangte, könnten fie felbft ermefien. Dann es mürde folches 
GOtt dem allmächtigen und feinem gnadenreihen Wort zu fpett, den Gbriftataiibir 
gen zur hefftigen Verfolgung und Lenden und zum Verderben Land und Leute gereis 
dm. Cie, die Käthe, aber wfirden in nicht geringe Gefahr und Verantwortung 
gefeßt werden. ö 
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Cyn vorigem Jahr war Herzog Ulrichs aͤrgſter Feind, der Dietrich Spet, mit 
Tod abgegangen. Aber feine Soͤhne machten ihm neuen Verdruß. Gleichbalden 
nad ihres Waters Ubfterben eermepnten der junge Dietrich und Ludwig Cpeten in 
ihrem und ihrer Geſchwiſtrigten Namen wieder zu bem Befiß ihrer Herrfchafften 
Gamertingen und Hettingen zu gelangen, welche der Herzog bey Eroberung feiner 
Bande weggenommenhatte. Sie getrauten fid) aber nicht ohne Beyſtand ihrer Freuns 
de und mächtiger Fürbitte fid) an den Herjog zu wenden, weßwegen fie den bamali: 
gen Bifchoff von C pent, Philippen von Flersheim, als einen Anverwandten erſuch⸗ 
ten denfelben gemeinfhafftlich mis ihnen anzugehen. Dieſer ließ fib. auch 
erbitten und fie flellten insgefamt vor, das die Soͤhne des Gpeten die Un— 
qnate des Herpogs febr Pebantt Härten. Weil nun ihr Vater jeßo geftorben , fobas 
ven fie folche nicht auf fie zus erfltecfen , fondern ihnen ihre Altwärerliche Güter e 
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1537 abjutretten. Der Bifchoff fchickteden x. Januarij feinen Bruber Bechtolffen von 
Flersheim und feinen Gaugtec D. Philipp reru au den Herzog, welcher ihnen aber 
des alten Speten vielfältige Vergehungen eutgegen fegte, Beſonders beflagte er fido, 
dab der alie Spet bey des Herzogs Vertreibung viele feiner getveuen Unterthanen gebranbe 
ſchatzt, gemactect und getóbet habe, Ju 15. Syareu. hätte er fic) in der thm anvers 
trouten Vogtey fo viele Einkünften uncedjuná(üaer weife angemaßt, Daß, tvann ee 
Teiche erfegen müßte, wie ar ſchuidig wäre, der Schade mit allen Spetifhen Guͤ⸗ 
trn nicht erfeßt werden koͤnnte. Die Soͤhlie aber haͤtten fid) der Mifferhaten ihres 
Vatero theilhafftig gemacht und fonderlich der áltefte eberundffig Meuchelmoͤrdern bie 
Anleitung gegeben, wie fie den Herzog des Lebens berauben follteu. Inzwiſchen 
wurden vou den Evangeliſchen Bundes; Ständen im Februario zu Schmalfalden 
an Bundstag gehalten, wo fid) ber Ehurfürft von Sachfen, Herzog Ulrich von 
Wirtenberg, bie Herzoge Ernſt und Franz von Lüneburg, Philipp von Pom̃ern, 
ber Landgrav von Heffen, drey Fürften von Anhalt, und Gao Albrecht von Mans: 
feld perfönlich nebjt vielen Reichs: Städtifchen Abgeordneten einfanden, Der Kayfer 
fchitte feinen Vice Canzler D, Mathias Helden aud) dahin um dem verſammleten 
Fuͤrſten und Etänden wegen der Meligionss Aenderung, bes Franzöfifhen Kriegs , 
vorbabenden Türfenzugs , Verwerfung und Unterhalt des Cam̃er-Gerichts ꝛc. Vor⸗ 
fiellungen machten ( k ). Befonders aber hatte erden Auftrag bey Herzog Ulrichen 
anzubringen 1.) daß erdem Vernehmennac in Religions s Sachen fid) eingelaffen 
und fonderlich der Geiftlichen Güter Halb geſchwinder gehandelt und mehr Meueruns 
gen (id) unterfangen > als weder von dem Ehurfürften zu Sachen , noch dem kandgra⸗ 
ven gefchehen wäre. Welchemnach der Herzog erinert wurde bie Billigkeit zu bedenken 
und zu Klagen feinen Anlaß zu geben, damit der Sapfer nicht zur Ungnade bewegt 
würde 2.) Habe derfelbe vernommen , als ob er vorhabens wäre wegen ber vergan⸗ 
genen Handlung, nemlich der Zueignung feines Fuͤrſtenthums unb daher erfittenen 
Schadens den Kanfer zu bekriegen, Weil nun diefer bie Wiedereinnahm deffelben 
in Bergefienheit geſtellt Hätte, fo follte der Herzog folhe Rache und Wiedermillen 
ebenmäffig vecaeffen und in der Muhe bleiben. Weil aud) 3.) das ſchon lang ver: 
ſprochene Concilium in Religions: Sachen zu Mantua ausgefchrisben fey und ber 
Kayſer feldften in Perfon demfelden benzumohnen gebenfe, fo feo fein Begehren an 
den Herzog, Daf ec folches auch in Perfon befuchen möchte 4.) Rechtfertigte der _ 
Viee Canzler des Kanferd Krieg wieder die Krone Franckreich, welcher er alle Uns 
treue beymaffe, und begehrte 5.) Weit der Türfifhe Kayſer fid zu einem Krieg 
rüftete und von tem Reich allbereits auf allen Fall eine Huͤlfe erkant fepe, gleich 
wohl aber diefes Erb » Geinbs Kriegsrüftungen auf eim anders Reich als auf Hurgarın 
b 


und 
(k ) Sleidanus lib. XI. pag. 189. Lamb. Hortenfius de bello Germ, Lib. I. pag. 78. feq, 
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und Deutſchland angeſehen ſeyn doͤrfften, daß ber Herzog bewilligen moͤch⸗ 1537 
te, die wider ben Türken ver prochene Huͤlſe wider Franckreich zu gebrauchen. 
6.) Befchwerte fid) D. Held, daß fo viele Teutfche wider D eausgegangene Mans 
daten nnb zwar befonders aus den Wuͤrtembergiſchen Banden fid) in Sranzöfifhe 
Dienfte begäben unb ber Herzog feinen Ernſt bezengten folche Uebertretter und Ver: 
aͤchter der Kanferlichen Befehle gebürend zu beftvaffen. 7. ) Verlangte er, weil dır 
Kanfer bißher dag Cammer Gericht auf feine Koften unterhaften hätte und aber fel: 
ches demfelben nicht aufjubürden, da diefes Meichs : Gericht voit ben Cranfen und 
Ständen des Reichs Defet würde, daß der Herzog feinen Ancheil zu bem Unterhalt 
deffelben bewilligen wollte. Beſonders führte er venifelben zu Gemuͤthe, daß er die 
Spetifhe Söhne zu ihrem Aeltväterlihen Erbe möchte gelangen laffen und daß fein 
Vetter, der gewefene Propft zu Backnang, Peter Jacobi verfhiedene Jahrtaͤge zu Back⸗ 
nang, Ctuttgarb und Waiblingen geftifftet umb bargu etliche Ornaten und Kleinodicn 
gegeben hätte, Weil er num des Propfis nächfter Erb zu fein vorgab, fo bater ihm 
fole Stücke zuzuftellen ımd erbot (id) Caution zu ſtellen, daß er folche nicht anders 
als der Stiftung gemäß, anwenden wollte, 
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Huf tiefen Antrag antwortete Herzog Ulrich zu Schmaffalden, dag, mofern 
des Kayſers zuentbieten zuder Ehre GOttes, Beförderung gemeines Stu&ene, Fries 
de unb Einigfeit der ganzen Chriftenheit gereiche, würde ihm folches zu befonderer 
Freude dienen, Die Antwort aber auf die anihn gebrachte befondere Puncten bes 
treffend finde ich nörhig feine eigene Worte hier anzuführen. Dann anf den erffen 
Puncten antwortete er „» Daß, was er in ber. Neligionss Sache vorgenommen, zus 
,; vorberft zu Erhaltung der Ehre Gottes, Pflanzung feines heyffamen Worts 
» und Ausrottung aller ärgerlichen Mißbraͤuch und ungottſeligen Elofter- Be 
» fens gethan und angericht Habe und das alles nad) Ausweiſung der heiligen Goͤtt⸗ 
» lihen Schrifft zu Troftund Hülf der armen gefangenen Gewiffen, zuvorderſt aber 
» um Fürderung willen der Ehre GOttes zu Auffenthaltung ber Armen, der Kir: 
» Ken, Epitafn, auch zu billihernotwendiger Unterhaltung Land nnb £eut und fenz 
», berfid) damit zu folher Unrerhaltnng der armen Unterthanen fo viel möglich defto 
», mehr gefchonet werden máge, derwegen er die Fürforge trage, Baß feine Mißgoͤnner 
» unb Wiederwertige die Sad) anderſt, dann fie an ihr felbft ſey „ anaegeiat haben, 
» So aber ein Particufar: Artikel derhalben vorhanden fey, defjen er fein Wiffen 
» hätte und aber folcher von Kanferlihen Mojeftät berichtet werde, wollte er une 
„ terthäniglich. erbierhig: feyn, befbalSen aud) mwarhafften und qnuafomen Untere 


» tidjt zur geben, Dann ex in. allem diefem nicht anderft gehandelt habe, banm 
ande⸗ 
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1557  » andere der Gonfeffion verwandte Zürften und Stände, wie er dann bit 

» fes vor GOtt und der Kapferlichen Majeftät verhoff ju. verant vorten , 
». worüber er zum theil der Königlichen Majeftät und dem Laudgraven zu Heffen 
ſchrifftlichen Bericht zugefchickt Habe, aud) folches ferner zu thun gar fein Abjcheur 
» en oder Bedenken trage. Auf den Zweyten Puncten 5, gab er zu erfennen, daß 
» tt nad) Eroberung feines Baterlands feines Wiſſen niemand Urſach gegeben has 
» be (id) zu beſchweren, als follte er in vorhaben ftehen voriger Handlung ( feines 
» trrjagens) halber jemand zu überziehen, aber er gebenfe, daß fofd) unbeftántig 
» Ginbifben Ihr Kayferlihen Majeſtaͤt müßte daher flieffen, daß die Herzoge von 
„Baiern min qum zweytenmal bod) neben der Warheit ausgegoffen haben, als foft 
» tt fie zu überziehen in vorhaben fteen, darinn fie fo bana ibm Gewalt, zu furz 
», und unrecht gethan, wie er fid) dann diefes bey Ot8. $5. Me feinem anädigften 
» Hecen und ben Stenden des Bunds warhafftig verantwortung und enthuldizung 
» gethan und fid) bermaffen unmwiederfprechlich befindet und am Tag ligt. Zu dem 
», das er aller anforderung halben, fo er zu den gewefenen Bunds-Staͤnden der vers 
» gmwaltigung täglichen Ueberzugs und anderer Sachen halb gehabt unb. noch habe 
» mit etlichen Ständen in vereinigung unb hinlegunz derfelben (ib eingelaffen, alfo 
» ba$ er ganeíte Forderung gegen dem Antheil der Bundsfchuld auch fallen lafs 
» fen follte, aber bey etlichen nicht erlangen fónnen , weßwegen bie Kanferliche Mars 
» jeftát bie Sachen gemelts angebens ſeinthalb anderft befinden werden,dann e$ fep anges 
tragen worden, Auf den dritten, vierten, fünfften und fibenben Puncten, welche 
er jufamen fafte, war die antwort ., daß, weil diefe aud) andere Fürften und Stäns 
»» be des Reichs Teutfcher Nation berührten, er Beine andere Autwort zu geben wüßs 
» te, dann die gemeine Ständ der Evangelifchen Eynung geantwortet hätten, bos 
»» bep ct es auch beenden laffe, weil er fid) von denfelben nicht abfondern koͤnnte 
» mit bitte feinen Mißfallen darab zu haben, fondern feine Gelegenheit und Not⸗ 
» turfft zu bedenken. Auf den fechlten Puncten konnte er nicht eingeftehen, daß 
aus feinem Fürftenthum groffe Hauffen wieder die Kanferlihe Mandaten nach Frank⸗ 
reich gezogen und bediente fid) faft der nemlichen Ausdrüce, in welchen er (id) bier 
bevor gegen den Roͤmiſchen König entſchuldigte. Wegen der Spetifhen Söhne Ans 
forderung Geruffte er (id) darauf, daß er dem König (bon mundlich warhafftigen Ber 
richt erftattet und denfelben überzeugende Beweiſe von des alten Speten vielfachen 
groben Mißhandlungen gegen ihm dargelegt. Derfelbe habe wieder die offenbare 
Reichsſatzungen gefrevelt und fep in derjelben Strafe verfallen, wordurd er feine 
Güter verwürket habe, Seine Söhne Fönnten alfo an folche feine Anfprache mas 
(ben, de: Herzog aber fen berechtigt geweſen, fich derfelben zu feiner Genuzthuung 
zudemäc tigen. Der junge Dietrich Spet habe fid) feines Vaters Mifferhaten theil⸗ 
hafftig gemacht, indem erweißlich (ey, daß ec Meuchelmörder gedingt unb ju Tüte 
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fuͤhrung dieſes Laſters alle Anleitung gegeben. Wofern er abet ten Spe- 1537 
sen ihre Güter zuruckgaͤbe, fo wären fie ſchuldig ibm den zugefügten Schaden 
zu erfeßen, da ihre Güter folchen zu erflatteu weit nicht hitreichten. Dem D. eb 
den aber gab er auf feine eigene Anforderung den Beſcheid, daß er von den Stiffs 
tungen feines Wetters, des Propfis zu Badnang, Feine Wifienfchafft habe. Doch 
wolle er ihm qu einem Gegenbericht guädiglich nicht verhalten, wie feine eigene, obs 
ſchon einen Eatholifchen Glaubensgenoſſen anftöffige Worte, lauteten, ,, daß, nach⸗ 
»» beme er das heilig Evangelium angenommen und fid) der’ gethanen Chriftlicher 
», Fürften und Stände Confeffion anhängig gemacht babe, er alles, was Argerlih 
», und dem Wort GHDttes zu wider fep, abfchaffen laffen, darunter fürnemlid) bie 
y» Gottslefterig papftifch Meß und andere Mißbräuche der Geremonien mit den abs 
»y geftorberien gehalten erfunden fayen umd deßwegen abgeftellt und aber bie Otnaten 
» und Yahrzeit ⸗Stifftungen zum Theil zu GOttes Ehre und Unterhaltung der Ars 
» men verorbnet worden, wie dann folches zu Stuttgard, Tübingen und andern 
» mehr Orten ſeines Fuͤrſtenthums mit den Spitaln und armen Leuten oſſentlich ge⸗ 
5» fehen werde. Ubrigens Bebauptete er, daß man von den vorgeblichen Ornaten 
nichts, als alte abgennGte Kelche und d.g. gefunden habe. 


= zd JEU S. 65. . 
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Dieſe Antiborten beruhigten aber weder bie Speten ‚noch ben Kayſerlichen Viee⸗ 
Canzler, Beede wendeten fid) an den Römifchen König Ferdinand, Dann von 
biefem lief wegen der erftern den 23. Syunij - ein Schreiben ein, baf die Spetifche 
Söhne Feiner Mißhandlung, welche ife Vater oder fie begangen hätten, gefländig 
toáten und’ fid) beflagteu , daß bey dem Herzog feine guͤtliche Unterhandlungen ftart 
fänden. Der König verlangte:alfo, daß er biefe Kläger wieder zuihrem Eigenthum 
kommen laſſen follte, weil er fonft das Recht ergehen laffen müßte, welches ihm 
unfelbar zu mehrerm Schaden und Nachtheil gereichen würde, "Der Herjog aber 
wiederholte in der ben 22, Augufti gegebenen Antwort feine vormalige Einwendun⸗ 
gen und beklagte fichfehr, daß der König über-feinen ihm erftatteten gründlichen ‘Bes 
richt von des Speten Mifhandlungen nicht gefáttigt ſeyn wollte, welche doch fo lande 
fündig fepen , daß fie nicht mehr verdunfelt werden könnten, Er hätte ſich getroͤ⸗ 
ſtet daß folcher Boͤßwicht beftrafft tvetben follte, ., So imüffe er aber über das, 
* daß ber alte Spet nicht allein ungeftrafft geblieben , fondern aud) um und bey Königs 
»» licher Majeftät und an bero Hof in Ehre und Würde gehalten worden, aus ber 
4 Königlichen Majeftäe Schreiben vernehmen, als folfte der alte Spet gegen ihm 
nichts verwuͤrket unb der Herzog fid) feiner Güter ganz unverſchuldt unb unvers 
»"tütfacht unterzogen Haben und Darzu der jungen Speten ungegruͤndtem Fuͤrgeben 
DI Theil, » mid, 
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2537 » mehr, dann feinem warhafftigen Bericht Glauben zugeftellt werde, wel 

» d$ ec G Ott befehlen muͤſſe und-fich erbiethe vor allgemeiner Reichsvew 
»» fammlung aller folchee Sachen halb offensluh Med und Antwort zu geben. Der 
Bischoff von Speyr und andere Fürften gaben (id) viele Mühe diefe Sache zu 
vermittlen. Sie fam an dem Kanferlichen Hof ju einer befchwerlichen Mechtfertis 
gung, bis endlich nad) Herzogs Ulrichs Ableiben beffen Nachfolger in der Regie— 
tung fid). mit den jungen Speten verglich und gegen Nachla der bißher erhobenen 
Mußungen die Herrfhafften Gammerbingen und Hettingen den Speten überlieffe, 
Wegen des Helden. Anforderung hingegen lieffen erfi im Jahr 1539. fo wohl der 
Kanfer, als auch. König: Ferdinand einen gefchärfiten Befehl an Herzog Wleichen 
ergehen, daß ec diefen: ſchleunig zufrieden: ftellen oder vermög der Reiche ; Otbnung 
fürterlid) vechtlichen. Austrag geftatten und. fid). nicht dagegen feßen follte, woruͤbet 
bie Kanferliche und Königliche Majeftäten eine Antwort erwarteten. Nunmehro 
fie der Herzog: bie. Sache ecft recht durch Syórgen von Om, feinen Liebling, unters 
ſuchen unb. beantwortete bes Königs Schreiben allein, weil bec Kanfer in Spanien 
war, daß er fid. gegen bem. Helden ſolcher Klage nicht verfehen, fondern geglaubt 
hätte, daß er fid) an bem ju. Schmalkalden gegebenen Beſcheid begnuͤgt oder „ wos 
feen er fernere Einwendungen machen wollte, bey ihm guͤtlich angefucht haben voler 
de, Er konnte nicht in Abrede ſeyn, daß in allweg einige Jahrszeiten zu Backnang, 
Stuttgard, und Waiblingen, von bem Propft Peter Kacobi als Corherrn dee 
beyden erſtern und als Pfarcheren: ber letztern Kirche, geflifiter und einige Mefgemans 
de und Drnaten darzu gegeben: worden. Diefe fenen aber: nunmehr verfaufft und 
der Erlöß den Armen zu gutem’ dem. Armen Kaften überlaffen worden „ weil ones 
bin ber. SDropft bep der Stifftung neben; der Belohnung des Priefters unb. Mefners 
für ihre Bemühungen ben; Begehungen der Jahrzeiten feine Abficht auf ein Almofen 
für die Armen gehabt hätte, Weil nun bie ganze Stifftung fid) nicht Höher, als 
auf. ungefábr 250. fl, belauffe und derfelben Durch Verwendung auf die Armen ein Ges 
müge gefchehen, fo Hoffe er, Daß D. Held fich befriedigen werde, Ich hab aud) nicht ges 
Kunden ,. bafi. fich biefer ferner deßwegen bemuͤhet haͤtte. 
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Hingegen Befchäfftigte nunmehr den: Herzog unb ben Landgraven von Heſſenei⸗ 
ne zwiſchen Sebaftian Schertlin und Hannf Adam von Stein ent(taubene Zwiftigs 
keit. Dann jener. hatte wenige Jahre zuvor das Dorf Burtenbach in. der Gravfchafft 
Burgau erfaufft und aufferhalb des hohen Wildbanns fid) bie Gerechtigkeit: auf 
feinen. Gütern nach Reben und Hafen zu:jagen angemaßt , weil andere Edelleute ‚fol: 
he ebenmäflig zu gewieflen. beſugt waren. Der von, Stein: behauptete Dar 
5 4 re ME 
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baf bec König ihm ſolche Befugfame in einem groffen e; def , wohin aud) das 1537 
Gebiet des Dorfes Burtenbach gehörte, alleinig vergónnt hatte Ungeacht | 
beede einander aller guten Nachbarfchafft verficherten und mündliche Abreden trafen, 
fo nahm bod) ber von Stein dem Schertlin feine Anechte Und Hafengarn hinweg, 
verwundete bie erftere und wollte au die getroffene Abrede nicht gebunden (epa. 
mengten fid) nod) andere Zwoiftigfeiten ntit ein. Einsmal wollte der Schertlin in 
das Hergogthum Wuͤrtenberg renfen und hatte fein gewwonliches Gefolge von 9. 
Tperfonen bep fidj, Hannß Adam von Stein begegnete ihm den 27. Julij auf bes 
Straß mit einigen bewehrten Renten, welche Feur auf den Schertfin gaben. Nichts 
deſtoweniger benrächtigte fid) biefer feines Feinde und nahm ihm wicht allein burd) 
feinen Büttel fein Schwerd, ben rechten Handſchuh und den ceihten Spornab, Fon 
dern zwang ihm auch zu verfprechen, daß er fid) auf jedesmaliges Grforbern als-ein 
gefangener zu Burtendach ftelfen, feinen Knecht der Gefängniß erlaffen und bie Has 
fengarn wieder zuruckgeben wollte. Die Anverwandte des von Stein nahmen fich 
der Sache an unb berichteten folchen Vorgang alfobald an Herzog Ulrichen unb ben 
vLandgraven ju Heſſen, weil ſie wußten, daß der Schertlin fid) bey dem Herzog bes 
: fände? Eben damals hatte man auf bes Königs Befehl eine Zufamenfunfft zu Er 
- Dingen veranftaftet um diefejbeede Edelleute mit einander quszuſoͤhnen. Die Steini⸗ 
- fe Freundfchafft bat demnach ben. Herzog gemeiner Nitterfchafft zum beften jemand 
zu dem angefeßten Tag abjuorbnen und übrigens fid) des Schertlins nicht anzuneh⸗ 
men. Weil diefer nicht allein in der Stadt Augfpurg Dienften fund, fondern auch 
einige unter feiner Befehlshabung flehende Bürger bey dem obigen Schlaghandel 
gegenwärtig waren, fo mute fid) biefe Stadt det Sache annehmen. Cie fuchte eis 
nen Verglich zu erzielen. Der Schertlin aber fonte. fid) nicht entfhlieffen bie ge 
genfeitigen unb der Mittels Perfonen Worfchläge anzunehmen. Er hatte fid ba 
«anter maffen groffe Verdienfte bey bem Kanfer und Römifchen König in ihren Kries 
gen ettborben, DMichts'deftomeniger-fiel_ er ben benden wegen feiner Religions: Yes 
derung und Ehfer für bie Evangelifche Religion in bie Ungnade, zumalen aud) bie 
Reichs⸗ Stadt Augfpurg diefelbe aus folcher Urſach empfinden mußte, Seine Feinde 
wußten fid) dieſer wohl zu bedienen, da fie vorher, wie Schertlin in einem Schrei⸗ 
ben-vom 15, October meldete, fid), ba er noch in dem Pabftum geftanben, nie 
“mals träumen laſſen ihm einigen Verdruß zu machen. Die Sache ſchien weit aus: 
fehend zu werden. Endlich nahmen fid) Herzog Ulrich und der Landgrav berfelben 
“an und "der erftere’fchrieb an die Reichs: Stadt, daß er bm Scertlin als feinen 
Bandfaffen zu ſchirmen verbunden fey und nicht finden fónne , daß er etwas unbefug⸗ 
tes gegen bem von Stein begangen habe. Weil aber derfelbe der Evangelifchen 
Reiigion zugethan fey und ihm deßhalben viele Widerwertigfeiten begegnen koͤnnten, 
zumal deſſen von Stein Freundſchafft nicht p^ beſten Gefinnungen habe, fo - 
a « 
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1537 de das rathſamſte ſeyn allen Weiterungen vorzubeugen. Er fep auch nebſt 
bem Landgraven entfchloffen zwiſchen ben Partheyen guͤtliche Handlungen 
vorzunehnen. In ſolcher Abſicht wurde auf ben 28. December eine Zufanınıen: 
unſſt nad) Eßlingen angeſetzt, wo von ſeiten Herzog Ulrichs Matern Holdermann , 
Obervogt zu Tübingen, D. Philipp Lang unb Paul Leibfrid, Regiſtrator und von 
ſeiten des Landgraven Werner von Wallenſtein Marfhalf und Joͤrg Nußbicker, 
Vice⸗Canzler erſchienen. Hannß Adam von Stein brachte. 29. Beyſtaͤnder theils 
Graven, theils Edelleute und des Schertlin Abgeordnete von etlichen Reichs Städs 
ten und zwanzig von feinen untergebenen Hauptleuten mit (i). Diefe Bemühnng 
war auch nicht vergeblich, indem den 2. Januarij des neuangetretenen Jahres 1538. 
ein Verglich erfolgte,. welchen der Herzog unb der Landgrav neb(t ben Parseien 
befigelten (1), | 
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Es ift oben ſchon berührt morden, daß bie Schmalfaldifhe Bundsverwandten 
zu Anfang diefes Jahres eine Sufammenfunfft gehalten, wo der Kanferliche Vice: 
- eanzler 2D. Held neb(t andern Angelegenheiten fowohl ben. gefamten Bımds : Stäns 

ben, als auch Herzog; Ulrichen insbefondere wegen des Gammer s Gerichts Unterhals 
tung Borftellungen gemacht habe. Sie waren aber immer unzufrieden über diefes 
Reiche »Öericht umb hatten folches in dem Jahr 1534. als verdächtig recufiert (m), 
welches eine groſſe Erſchuͤtterung bey demfelben zur Folge fatte... Weil Herzog Uls 
tid) noch wegen Reformation des Klofters Maulbronn vor dieſem Reichsgericht in 
Dechrfertigung fund, fo wurde für nörhig erachtet, bag er als ein Bundsgenoſſe 
daſſelbe gleichmäßig vecufierte und damit fürgieng.- Dann er hatte don ben 8. Se 
bruarii den beeden Cammer⸗ Gerichts] procuratorn D. Ludwig Hirten und Licent. Cor 
hann Heiffmann ein fogeyamıtes. Inflrumeotum recufationis uͤberſchickt, worin er 
- meldete , daß er aus hotwendigen und.gndeingenden ^, chriftlichen Urfachen (id) in bie 
»» Ennunrg der Evangelifchen proteftierender Churfürften und Stände begeben, meg; 
wegen er offentlich erfläre, daß er allen und jeden Handlungen der Kanferlichen 
4 jeſtaͤt verſicherten Fridſtand und ihrer ber Stände proreitation unb Bekannt⸗ 
nuſſen, fo durch bie proteſtierende Evangeliſche Stände bis anher auf verſchiene⸗ 
„nen Reichs: unb. andern Taͤgen und Verſammlungen wegen Bekandtnus ihrer 
s» Ehriftlichen Religion, fo fie bec Kayſerlichen Majeſtaͤt übergeben, und ſonſten 
: y * i 2. ant 


(1) Von Stetten Augſp. Gbtonif I. 8. $.22. paz 348. 
€ m) vou Harppr. Gítaat$ : Arch. Part. (. $. 147- pag. 107- 
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» am Cammers - Gericht oder andern Orten berbalben proteftiert, anfjaange 1537 
und folches ratificiert Haben wolle — SDiefe Promratorn fonten aber folde 
Erklärung damals nicht übergeben, weil; beede auf den Schmalfaldifhen Bundss 
tag: alsder famtlichen Evangeliihen Stände Gewalthaber beruſſen waren. Map 
Hoffte, es ſollte ein befjeres Mittel erfunden werben, wie dem Cammiergerichtlichen 
Berfahrn Schranken gefeGt werden koͤmnte. Der Helffinan legte vielmehr vor feis 
. net Abrenfe in der. Maulbronniſchen Sache in dem Diamen des Herzogs den End 
für Grfärde ab, weil einige Beyfiger glaubten, er würde aus Mißtrauen zu einer 
ps Sache nicht ſchwoͤren koͤnnen. Er gieng nod) weiter und übergab feine re- 
ponfiones ad articulos des Prälaten zu Maulbronn unb €. Georgen aus Beyſor⸗ 
‚ge, ber Camıferrichter moͤchte bieje pro comlellis annehmen und weiter fürgehen, 
fun. wurde zwar allen folchen Beforgnuffen abgeholfen: Es fieffer aber der Chur: 
fürft zu Sachfen und der Landgrav zu Heſſen den 30. Maji bey dem Reichs: Gericht 
Die Anzeige thun, daß bie wider Herzog Ulrichen erfandte Proceffe von ber Evanges 
fiíc)en Bundsverwandten für Neligions : Sachen auecfannt worden, weßwegen deu 
Kayſerlichen Befehlen gemäß folche. von dem. Cammer Gericht nicht. angenommen 
‚werden follen, Der Herzog übergab and) zugleich ein fo betitultes inftrumentum 
proteflationis, ratificationis & adhæſionis omnium hactenus per Evangelicz Unio- 
mis ftatus ubivis actorum und bat den Gegentheil Feine fernere Handlung zu geftat: 
(ten, fondern vermög bes Nuͤrnbergiſchen Abfchieds und Cadauifchen Vertrags das 
mit. ftill zu fle)en. — Cnblid) wurde ein weitläufteres Reeufations : Libell verfertige , 
worinn das Cammer : Gericht nochmals. als ein incompetens & fafpeclus Judex recu⸗ 
(itt unb: nad) Anleitung der Geifilichen Rechte Anlaß: Richter, nemlih König Chris 
ſtian von: Dänemarf, Georg Marggrav zu Brandenburg und Pfalzgrav Ruprecht 
von Zweybruͤcken, zur Erfentnus über bie Urfachen bes Verdachts vorgefchlagen wor: 
Den. Dieſes verweilete fid) aber bis auf den Maymonat des folgenden Jahres, weil 
man folches Pibel auch andern Bunds: Ständen. zur Verbeſſerung und ihrem Gut: 
achten vorlegen mußte, | a ; j 
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Nunmehr hatte der Herzog die Klöfter vom den Mönchen gefäubert. Uber bie 
Gerichte waren ned) zum theil mit beeden Religions: Verwantten befeGt, Er mach: 
‚te deßwegen bie Anſtalt, daß die Gatfolifd)e Gerichts ; und Rathsverwantde abges 
ſchafft und andere Evangelifche an ihre Stelle erwaͤhlt würden, — In dieſer Abſicht 
ließ er den 3. December 15:7. an Sigmunden von. Wellwart, Niclaus Muͤllern 
feinen Vice: Canzler und Philipp Seyblin den Altern den "Befehl ergehen, daß fie 
Rudolph Strählin als Urſachen, welche bem Herzog bekannt feyen, feines — 
P3 mte 
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1537 Amts zu Ctutgarb erlaffen und von dem Gericht dafelbft Joͤrgen Greins, 

Ciriar Horn, und Bartlin Cantengieffer, fo bann Peter Wernern und Bas 
ftian Kanfer von dem Math zwölf bis. Fünfzehen-Burger vorfchlagen laffen ſollten, 
welche in das Gericht und Rath) aufgenommen werden könnten, Der Herzog erfors 
Derte vou diefen neuen Gerichts :und Rath sPerfonen, daß fie 1) fromm, ceblid) 
und ehrlich, 2) während feiner Abweſenheit ihm getreu verblieben und 3) der Evans 
gelifchen Religion zugethan feyen, wann fie aud) fdon feinen fonderbaren Reichthum 
beſaͤſſen. Er uͤberließ bie Befegung alfo nicht bem Gericht und Rath, fondern ofa 
benannten dreyen Commiffarien zu vollziehen. Die Beftellung des Cammergerichts machte 
mehr Aufſehen, banni König Ferdinand erinnerte ben Bifchoff ju Augſpurg, H zog Ul⸗ 
sichen und Marggrav Ernſten von Baden als die Obern bes Schwäbifchen Krayſes ben 
10, Syunij wegen des Cammergerichts Unterhalts unb bevorfiehenden Tuͤrkenkriegs eis 
nen Kreißtagzu veranftalten (n). Und bald darauf berichteten bie beede von dem 
Schwaͤbiſchen Crepf ernennte Beyſitzer D. Syuftinian Mofer unb D. Balthaß Stump 
an ben Bifchoff zu Eoftanz , den Bifchof zu Augfpurg, an Herzog Ulrichen und 
Marggrav Ernften zu Baden, als bie Bornehmfte und zugleic, an alle Stände dies 
fes Creyſes, bag der Kayſer gefonnen feg auf den Fall, wann die Neichs: Stände den 
Unterhalt ber Benfiger diefes Reichsgerichts fid) fernerhin zu raichen weigern würden, 
nad) beffen Gelegenheit und Gutdünfen mit Perfonen und fonft- ju. beftellen. Weil 
nun daffelbe bißher burd) den Sapfer, die Churfürften und Stände gemeinfchafftlidg 
durch ordentliche präfentationen erfeßt worden, fo baten fie fid den Befehl aus, wie 
fie fid) Hierinn zu verhakten hätten. Da ben Sammergerichtss Perfonen eine beträchtz 
lide Summe zu Abtragung ihree Befoldung ausftünde, fo wäre zu beforgen, bag 
biefes Reichsgericht aus Mangel des Unterhalts zertrennt und bie Beyſitzer folches 
zuverlaffen gedrungen würden (0). Keiner von biefen drey Fürften wollte folchen 
Bericht eröffnen, bis endlich Biſchoff Cbriftopb zu Augfpurg denfelden eröffnete und - 
dem Herzog von defjen Inhalt Nachricht ertheilte, welcher aber davorhielt, daß 
biefe Sachen auf einen allgemeinen Reichtstag verfchoben werden müßten, weil dem 
ganzen Reich an der Erhaltung oder Aufhebung diefes Reiches Gerichts und Türken 
Gefahr gelegen fey. | 





$. 69. 


Villeicht hätten die Evangelifche Stände es geen gefefew, daß dieſes Reichs⸗ 
Gericht zergangen wäre, weil fie vielen Verdruß davon gehabt. Alle Mittel, wels 
che fie ergriffen deffen Gewalt zu hemmen, wurden verworfen. Und des Sapfec 

unters 
(n) Schepflin/hift. Zar. Bad, Tom. 1V. lib, 6. $. 9. pag. 27." 
( 0) vid, Beyl. gum, 47- : 


Vierter Abſchnitt. | 119 


unterftüßte es mit feinem Anſe hen. Ber der Tegtern Zufamenfunfft biefer Stände 1 537 

wurde verabredet, daß Herzog Ulrich noch einmal mit nachdruͤcklicher 9tecufation 
des Tammer: Gerichts einen Berfuch thun ſollte. Zu folhem Ende gab ec feinem 
Rath SD. Langen die Vollmacht und Unterricht, mad) Eröffnung der Urtheln unb- 
Beſcheide offentlich vor gefeflenem Gericht die Cammerrichter als verdächtige Richter 
zu tecufieren, feinen Gewalt zu übergeben , ben Eyd für Boßheit abzufchwören unb 
alles nöthige zu verrichten. Und damit bie Umftehende vernehmen, was hier ge 
Handelt würde unb warum e$ geſchaͤhe, follte ec fich offentfid) herauslaſſen, daß er 
zu Verwerfung biefes Reichsgerichts abgefettigt fep. Kaum hatte er aber den 3. 
Syunij feinen Vortrag angefangen, fiel ihm Pfalzgrav Johann, Cammer s Richter, 
in die Rede mit bedeuten, daß, wann er das ganze Cammergericht recufieren und 
fi) des Reichs Ordnung nicht gemäß bezeugen wollte, man ihn nicht anhören würs 
be. Mach einiger Handlung verwarf màn feine Vollmacht und habende Inſtruction 
als Gefeßwidrig, und wollte ihm fein Gehör mehr geben, D. Lang fal) fid) beg; 
wegen gedrungen über vermeigertes Recht zu proteftieren. Der Canmers Richter 
Hingegen fie unter merflihen Bezeugen feines Unwillens bie ganze Handlung auf 
fid berufen, Indeſſen harten bie Schmafkaldifhe Bunds »Stände auf den 24. 
Julij eine abermalige 3ufammenfunfft zu Eyſenach veranftalter. Herzog Ulrich 
ſchickte Wilhelm von Maſſenbach, feinen Ober⸗Vogt zu Brackenheim und Chris 
ſtoph von Venningen Obers Vogt zu Vayhingen dahin. Es wurde unter auderm 
von dem widrigen Verfahren des Cammergerichts gehandlet und diejenige, welche neue 
Klagen dawider anzubringen hatten, legten dieſelbe den Bundsverwandten vor mit 
Begehren, daß jeder Stand ſeinen Rath in einer fo haͤcklichten Sache geben follte, 
Das efte Mittel (dien zu feyn, daß eine Einigfeit und danerhaffter Friede zwifchen 
den Eatholifchen und Evangeliſchen geftifftet würde. Beſonders wünfchte man " 
daß aud) diejenige Stände, welche nad) bem Nürnbergifchen Abfchied fid) zur Evans 
gelifchet Religion befant und in ihren Landen diefelbe eingeführt hatten, gleiches 
Recht und Frieden mit denjenigen , welche vot dieſem Frieden bie Catholiſche Kelis 
gion verlaffen hätten, genieffen möchten. Dann der Kayfer und bie Catholifche Fur 
fen wolten folchen ben Genuß biefer Religions + Fregheit durchaus nicht. eingeftehen, 
Syn einem Meben : Abfchied wurde auf Herzog Ulrichs Beſchwerde, daß das Cam: 
mergericht wegen des ausgewichenen Abts von Maulbronn wider ihn mit rechtlichen 
Proceffen in Sachen, welche unmittelbar die Religion betreffen; verfahre, und, da 
ét ſolches terufieren wollen, ihm nicht gehöret hätte, verabfchieder, daß ber Herzog 
Bie Reeuſation vor Sgotarien und Zeugen tun und darüber offenbare Inſtrumenten 
verferligen, fo dann ſolch Inſtrument Durch eigenen Botten benz Cammergericht eins 
haͤndigen laſſen ſollte. Wofern es aber nicht angenommen werden wollte, follte e in et 
lichen naͤchſtliegenden Städten oder Dörfern offentlich angeſchlagen werden, damit : 
. gleich, 
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1537 gleihwol zu des Kammer: Richters und feiner Beyſitzer Wiffenfchafft kom⸗ 
men fónte, Die Buudsverwandten erboten (id) darbey anf den Fall, waun 
der Herzog einige Beſchwerde deßwegen erlitte, ihm wermäg ihrer Bundsverfaffung 
aetreufich beyzuſtehen. zu Vollziehung deſſen ſchickte derſelbe ſeinen Canzler D. Jo⸗ 
hann Feßler nad) Speyr, welcher den 18. Oct. alle D. Langen Verhandlungen wies, 
derhohlte und vor Notarien und Zeugen beſtetigte. Weil aber der Cammerrichter 
das beygelegte Herzogliche Schreiben uebft dem Kecufations ; &ihell uneroͤffnet dem 
Canzler Feßler zuruckſchickte und eben an ſelbigem Tag in des Abts von Maulbronn 
Klagfache wieder Hannß Conrad Thumben von Neuburg und Heinrich von Luthern, 
welche die Herzogliche Befehle wider ben Abt vollſtreckten, ben Beſchaid eröffnete, 
daß ferner in contumaciam fuͤrgefahren werden ſollte, ſo ließ D. Feßler den 4. No⸗ 
vember in Gegeuwart des Untervogts zu Maulbronn, Jacob Stechers, als eines No⸗ 
tarien, zu Hauſen am Rhein und zu Bruchſal das recufations - Libell und Inſtrument 
offentli an das Rath⸗Hauß anſchlagen. Die Schmalkaldiſche Bundsgenoſſen vers 
fielen ben Ießterer Zufammenfnnfft (o gar auf die Gedanken diefes Neichs: Gericht, 
auch in Weltlichen Händeln als verdächtig zn verwerfen. Dann es fep. zu vermus 
then, daß ſolches einen Unwillen auf fie geworffen hätte. ep. einem aufgebrach— 
ten Richter aber würde bie Gerechtigfeit von der Rachgier verdrungen. Die Wuͤr⸗ 
tenbergifche Käthe giengen aber behutſamer. Sie hielten es nicht für ehunlich , wei, 
fonften der Umſturz Diefes Reichs: Gerichts zu beforgen ſeyn oder daſſelbe allzu "e 
gereißt werden dörfte, welches bie damalige SyuftiGpflege in bem Reich vollends 45 
den Hauffen ftoffen fóunte ( p). Vielmehr mepnten fie, daß man auf eine Viſita⸗ 
tion des Cammers Gerichts anbringen follte, weil der Kayfer! folie fon geraume 
ax bewilligt habe, Diefe fam aber erſt in dem Fahr 1551, ju (lanb unb die 
undsverwandte fahen fid) gebrungen den 4. December 1542, dieſes Gericht auch, 
in alfen weltlichen Sachen als verdächtig zu verwerffen. Ich habe biefe Sache um 
fo mehr ausführlich vorlegen müffen, als fie fo wohl zur Erleuterung des Heylbrou⸗ 
niſchen, als auch nachgehends des Paſſauiſchen Vertrags dienen kan. 


F. 70. 


Ich habe auch in dem vorigen Theil beruͤhrt, daß Herzog Ulrich mit Hannß Hein⸗ 
richen von Clingenberg übereinfommen, daß ifm dieſer feine Veſtung Hohens Twiel 
unter gewiffen Bedingungen überließ. Unter anderm wurde abgerebt, daß, wann 
Der Herzog wieder zu feinen Land und Leiten fime, derſelbe bem von Glingenberg 
das Schloff wieder abtretten folite, Dieſer harte abes zu zerſchiedenen malen à 

groffe 
(p) Hortleder d. 1. lib. 7. c, 14. pag. 1230. 
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greffe Untren gegen dem Herzog vermerken faffen, indem er das Schloß in 1538 
feiner Feinde Hände fpielen wollte. Er war inbeffen in bie Ewigkeit einge 

gangen und hinterließ feinem Sohn einen grofjen Schuldenlaft. Und dem ‚Herzog 
fiel ſchwer dieſe ihm fo wichtige Veſtung aus feinen Handen zu faffen , welche ec mit 
groſſem S often in ‚einen Vertheidigungs »Stand gefe&t hatte, da fie vorher ganz jets 
fallen und der von Clingenberg unvermögend war diefelbe herzuftellm. König Serbis 
nand hatte auch eine Abficht darauf ., weil fie feine Defterreichifche Lande bedecfen 
fonnte, Man mußte alfo beforgen, daß fie in Defterreichifche Hände kommen dörfte, 
welches der Herzog fo viel möglich zu verbüten Urſach harte. Alle Nachbarn fahen 
fie lieber in Würtenbergifcher Gewalt. Des Hannp Heinrichs eon Glingenberg Sohn 
Hank Gafpar forderte fie zwar an ben Herzog. Diefer aber nrachte folchemnach 
Schwuͤrigkeiten und erreichte Dadurch feine Abficht, daß jener ihm mit Einwilligung 
feiner Verwandten das gänzliche Eigenthum diefer Veſtung .nebft ‚allen Zugehörden 
gegen Bezahlung 12000. fl. überlaffen mußte. Dargegen verkaufte der Herzog bie 
ihm als ein eröffnetes Lehen heimgefallene Stadt und Herrſchafft Babenhauſen. Sie 
gieng vorzeiten von der Pfalzgravſchafft Tübingen zu Lehen und wurde mit derfelben 
an die Gtaom von Würtenberg verfauft. Um das Jahr 1346. wurde Heinrich von 
Rotenſtein damit belehnet. Weil er aber in bem Jahr 1363. dasfelbe feinem Lehens 
Heren mit Auffündung des Lehens zuruc gab und (id) aller Nechte , welche er oder. 
feine Erben darzu hatten, vergenbete, fo belehnte Grav Eberhard damit Otten Truche 
feffen von Waldpurg, Ulrichen von Schellenberg, Heinrihen von Freyberg ten jüns 
gern und Schweiggern von Mindelberg. Ich finde in einem alten ebenbud) babe 
folgendes angemerfet. ” Die fullen bacon mins Herrn vnd der Herrfchafft man fin 
»» nb Dant alle gefworn ane Her Otten minem Herren von den Lehen je tun, als Les 
» 'hensman von finem Lehen von Recht vnd Gewonheit thun foll und fol Herr Otte zu 
» minem Heren kumen ond ouch ſweren, Tete er bey nicht, fo hat ey min erre den 
» drien gelihen, als vorgefchrieben ift." — Syn dem Jahr 1410. liebe Grav Ebers 
hard die Stadt Babenhaufen mit den darzu gehörigen Dörfern und Weylern Veiten 
von Rechberg, dagegen er aus Dankbarkeit vier Höfe dafelbft, welche er von den von 
Schwendj als ein Eigenthum erfauft batte, zu Lehen auftrug. Hannß von Neche 
berg , welcher nicht von diefem Weiten abftammte , erfaufte nachgehends bie ganze 
Herrſchafft. Und ale defien Sohn Veit von Nechberg ohne Erben abgieng , mad: 
ten zwar bie andere von diefem adelichen Gefchlecht Anfprach daran. Weil es aber 
ben Herzog als ein heimfällig Lehen erkenne wurde und die Herrfchafft befjen Landen 
zu weit entlegen war, fo verfaufte er folche an Anton Zuggern um 36000. fl, 
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1538; Der Tuͤrkiſche Kayſer Solymann hatte (jon in bem vorigen Jahr eis 

nen ber ganzen. Ehriftenheit.förchterlichen: Krieg wider beu. König Ferdinand 
angefängen.. Diefer tvat aber zu: ſchwach einem fo mächtigen: Feind zu widerſtehen. 
Einige Reichsfürften hatten ihm auf einem: Neichstag: zu Negenfpurg Huͤlfe veripros 
chen und einen: Anfchlag, verfaßt ,. nad) welchem: Herzog Ulrich. 120. zu: Pferd. und 
554. Mann ju Fuß haͤtte ftellen:follen; Solchemnach drang er im Hornung darauf, 
daß fie fid) fchleunig damit: gefaßt Halten: follten.. An den Biſchoff von Augfpurg 
und Herzog Ulrichen, als.die Oberu des. Schwaͤbiſchen Kreyſes, ließ er ein Schrei: 
ben ergehen, worinn er fie erinnerte: bie- verfprochene Huͤlfsvoͤlker fchleunig zu ftelfen 
und einen Kranß: Hauptmann ju: erwählen. Der Herzog war aber nicht auf dem 
Heichstag erfchienen und wollte von folchem Anfchlag- feine Wiſſenſchafft haben. Er 
entfchuldigte fid) alfo gegen bem König, daß in dergleichen wichtigen Angelegenheis 
ten, wo das ganze Meich mit einer Gefahr bebroDet würde, er es. nicht auf fich nef: 
men koͤnnte, einen Kreyßtag auszufchreiben , weil joldye Türkens Hülfe bem Herkom⸗ 
men gemäß auf einem allgemeinen Reichstag erfennt:und berathſchlagt werden muͤß— 
te. Die. C dimalfafbi(dbe Bundeverwandten: wurden ohnehin. verwarnet fid) vorgu: 
ſehen, weil. der. König, entfchloffen: fep: die Evangelifche Fürften zu bekriegen, fo bald 
er die Türken fid) von: dem: Half: gefchafft haben: wuͤrde. Cie: befchloffen demnach 
Demfelben feine Hülfe zu bewilligen. ntzwifchen: ecfit des Königs Armee im Octo: 
ber des. vorigen Jahrs von dem Feind in: der Windifchen Mark. eine beträchtliche Oti 
derlage. Die Gefahr ganz Defterreich,, Steur und Kärnten zu verlieren und bie Vers 
wüftung. in: Deutfchland zu erleyden, bewegte den König. im Februario abermals 
Wolf Dierrichen: von-Kndringen an. den Biſchoff zu Augfpurg, an Herzog Ulcichen, 
Marggrav Ernften zu Baden und. bie Reichsftädre Augfpurg und Ulm zu (iden mit 
dem Auftraq die Noch des Königreihs Hungarn und. der Defterreichifchen Lande feb: 


hafft abzufchifdern, und den Herzog un roo. und den Marggraven um 32. Mann zu: 


Pferd zuserfuchen.. Er ftellte vor, daß bie Zeit zu einem. Reichstag ju fury und die 


Gefahr zu dringend ſey. Mithin verbe der König in bie Nothwendigkeit gefeßt von 
bem Herkommen abzugehen und feine Freunde unter den Reichsfürften um einige Huͤl⸗ 
fe anzugehen; Beſonders wurde Herzog Ulrichen zu: Gemürh geführt, daß der vote 
ligende Baprifche Kreyß ſich allbeveit zu: einen beträchtlichen Benftand verpflichtet‘ 


hätte und er dem Hauß Defterreich mehr als andere Fürften verbunden fep , weßwe⸗ 
gen (id) der König mit ber Hoffnung ſchmeichle, daß er fid) auch einer. anfehnlichen 
Hülfe von ihm geteöften fóunte, Der Herzog fand aber nótbig feinen Bundsgenofs 
fen davon Nachricht zu geben, bag zwar von ihnen: aus dringenden Urfachen in dem 
verwichenen Jahr befchloffen worden dem König eine abfchlägliche Antwort zu geben.. 


Weil aber feit bem durch bie Niderlage der Chriften die 9totf) fehr andringend, wor⸗ 
: ben 


— 
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‘den und das Deutfche Reich felbften in Gefahr flee, fo fep er fdjon aus 1538 
Mitleyden bewogen mit einer gewuͤrigen Antwort gefaßt gewefen. Cr hätte 
fid aber erinnert , daß der vorige Schluß vou allen Bundeftänden gemacht worden 
und ihm nicht zuftünde einfeítig davon abzugeben, zumal ſolches Königliche Anfuchen 
die Freyheit und bae alte Herfonimen der Deutſchen Stände beruͤhre. Wofern nun 
an alle, oder «einige von ihnen ein gleiches ‚gebracht: worden, fo würde nöthig ſeyn 
fi wegen einer .einhelligen Antwort zu vergleihen. Wann aber niemand erfucht 
worden, fo verlangte er von ihnen bod) ihren guten Kath und Gutbebünfen , toas zu 
thun ſey. Synbeffen gab König Ferdinand dem Bischoff zu Augſpurg und Herzog 
Ulrichen die Nachricht, daß der Kanfer mit Papft Paulo und der Republik Venedig. 
ein Buͤndnus wider die Ottomanniſche Pforte geſchloſſen, vermög beffen er König 
ein ftarfes Kriegss Heer auf die Beine ftellen ſollte. Nun fey ihm ſolches ohne Beyr 
ftand anderer Fürften unmöglich, weßwegen er beede Kreys : Oberften ermahnte fid) 
zum ftärfften gefaßt zu halten und Feines Reichstags qu erwarten, weil hier fein Vers 
zug ftatt habe, Indeſſen fam die Antwort von vem Gburfürften von Sachen und 
bem Landgraven von Heſſen als Hauptleuten des Schmaffaldifchen Bunds an. Bew 
De bezeugten eine groffe S3erlegenDeit, Sie fahen in allen Fällen nidite Gutes für. 
Die Evangelifche Religions ; Verwandte. Dann fie fonnten vermuthen, daß die Ca; 
tholifche Fürften bem König eine Hülfe zufchicfen würden, Wären fie nun fo glück 
fid) den Feind abzutreiben und die Evangelifche verweigerten den Beyſtand, fo wuͤr⸗ 
den diefe von jenen den unfehlbaren Vorwurf haben , daß fie den König und das 
Deutfche Reich in der Gefahr verlaffen oder wohl gar mit bem Feind der ganzen 
Chriſtenheit ein Verſtaͤndnus gehabt Härten, da fie verfichert feyn fónnten , daß bet 
König und die Gatfolifdje Glaubensgenoffen fie befriegen würden, — Waͤren aber der 
König und feine Sfaubenegenoffen zu ſchwach und erlitten eine abermalige Niderlage, 
fo würden fie einen gedoppelten Vorwurf, unb ein böfes Gewiſſen Haben. ” Sollten 
„ dann, meldeten die beede Fürften, Wir ohne einen beftendigen vollfommenen Fries 
,» den und ohne gemeinen Rath und Verſammlung der Reichs: Stände Particulars 
» Hülfe thun, bie unfern in vertDeilter Anzahl und nicht durch gemeinen Nach, 
» Hülfe und Macht allee Ständen des H. Neichs von uns ſchicken, fo fiünb aud) 
» wohl darauf, daß man ben Koöften und vilfeicht mehr verlöhre, nichts ‚ausrichte 
„ und e$ bod) feinen Weeg gienge, babep wir gleichwohl anfeimi(d) nicht wiffen 
,, würden, wie und bey wen wir gefeffen.” Solchemnach antwortete der Herzog, 
daß er willig wäre Rath und Hülfe zu erweifen, " bod), daß foldhes gefchehen moͤch⸗ 
» te, daß es der Deutſchen Nation ehrlich und nußlich wäre. Dann follte man: et: 
»» 1098 fürnehmen und nichts ausnericht werden, fo würde es fchimpflich unb ſchaͤd⸗ 
» lid) feyn. Demnach fet feine Meynung, damit auch biefe Nation bey ihrer Frey⸗ 


» heit und Herfommen bleiben möchte, daß ex an allem dem, mas einem ehrlichen 
£2 23 from 
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2538 ^ ftommen Chriſten zu Rettung dee Chriſtenheit zu thun gebuͤre, nichts er⸗ 
»» winden laſſen wolle. Doc, bitte er, daß etlichen Beſchwerden, die ec 
a» neben andern proteftierenben unb Evangelifchen Einungs verwandten Ctánben has 
», be, möge durch ehrliche chriftliche Weege geholfen werden , als nemlich, taf bie 
» Königliche Majeftät daran feyn wolle , damit er neben: andern Ständen aus bet 
s» Gefahr des Unfriedens und: der Beſchwerung des Kayſerlichen Cammergerichts 
», und fonften in einen beftändigen Frieden qefeGt werde und baitu die Königliche Mas 
»» jeftät biefet Sach halb einen gemeinen Reichstag ausfchreiben und alfo mit vorge: 
»» bhendem Frieden von diefen Sachen ftattlid)en und einträchtigen Mach halten moͤch⸗ 
»» te; Godann das gefchähe mit dem Frieden und Reichstag, fo tvolite er fid) ers 
» zeigen, daß man feinen guten Willen verfpüren werde.” So bedrangt aber Dec 
König war, fo wenig wollte er biefem Antrag Gehör geben,. ob er Ihen von andern 
aud, unterftüßer würds. Dann bec Vice Eanzler Held batte bey dem Kayſer und 
Roͤmiſchen König einen ganz widrigen Ginbtud von den Schmalkaldiſchen Bunds⸗ 
genoffen gemacht und ihnen vielmehr gewaltfame. Anfchläge zu. einem Gegeubunb ge 


geben (Ds. 


S. 7%- 


Ehen dazumahl nemlich im Mayr Monat befand aber der Herzog nöthig- einen 
Landtag auszufchreiben und von feinen Unterthanen unter den Damen eines Hülfgelds 
einen Beytrag zu feinen unvermeidlichen Ausgaben zu begehren.. Yd) habe ben Vor⸗ 
wand-folches Begehrens nicht entdecken koͤnnen. Der Beytrag aber follte (tarf feyn, 
weil er 3. fl. von 100. fl. Vermögens verlangte, und bie eine Helfte zu Ende des Junii 
dieſes Jahrs unb bie andere Helfte ein Jahr hernach abgetragen werden follte.. Ob 
und wiefern ihm feine Landfchafft fid) gewürig. erzeiget babe , fan ich nicht wiſſen. 
Finde:aber in ben: mir vorgefommenen Nachrichten aufgezeichnet, bag diefes der evfte 
Landtag gewefen,. an:welchen bie Abgeordnete der Städt und Aemter mit Gewälten 
erfchierren find... Allen VBermuchen nad) mußte er.dem Landgraven von Heſſen für bie 
ihm bey Eroberung feines Fuͤrſtenthums geleiftete Hülfe den Reſt bee. Kriegsfoftens 
bezahlen, weil bald darauf: der Landgran dafür quittierte, Der Prinz Chriftoph bins 
gegen war noch in der Ungnade feines Herrn Vaters, als der König von Frankreich 
nicht: ermangelte feine Verdienfte zu. fchägen und ihn überall in feinem Gefolge hatte, 
ob er fon gewuͤnſcht hatte wieder in feinem Vaterland zu ſeyn. Der König wußte 
ſolches und fchrich deßwegen an den Herzog, daß er ihn feine Fuͤrbitte genieffen. lafz 
fen und allen böfen Argwohn und Unmwillen gegen feinen Sohn fallen [affen möchte, 
indem: et nie anders. an: ihm. verfpürt. hätte, als was ein gehorfamer Sohn en 

Zu, j atec 
(a) Sleidanus d. l. lib. XII. pag. 198. feq. Hortleder d. L lib. 8$ € 14 unb 15. 
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Vater fhuldig wäre, Er follte ihm deßwegen wieder erlanden vor fein Ar 1538 
geficht zu kommen und an dem Fuͤrſtenthum nichts entziehen. Als aud) bie 
befandte Zufamenkunft des Papfts, des Kayfers unb des Königs Franciſeen zu Nizza 
und Billa franca gefchahe hatte der Prinz zwar die Begierde bem Papſt aufzumarten, 
fonnte fid) aber nicht entſchlieſſen demſelben bie Fuͤſſe zu kuͤſen, ungeacht er von bem 
Franzöfifchen Cametable ſolches zu tbuu erinnert wurde, worburd) er auch: andere 
-uub befonders Grau Wilhelmen von Fürftenberg abwendig madte (t). Und als 
der Kanfer und König zu Aiguesmortes einander perfönlich ſprachen, war bez Prinz 
ebenmäßig bafelb(t und hatte hier Gelegenheit fid) gegen. den Kayſer wegen feines 
heimlichen Entweichens von dem Kanferlichen Hof zw ent(cbulbigen. Diefer nahm 
folches gnaͤdig auf und ließ fid) aus eigner Bewegung unter andern, wie bie Wor⸗ 
te des Prinzen in einem Schreiben an den Landgraven zu Heilen lauteten, vernehr 
men, ” daß fein Bruder König Ferdinand mit feinem Herrn o Water ( Herzog LE 
»» tiden) einen Vertrag eingegangen, darin er das Land Wuͤrtenberg ju einem Affterr 
» leben des Haufes Defterreich gemacht habe , melden Vertrag Ihr Majeftde 
noch nicht ratiftciert hätte, auch denfelben nicht ratificieren wollte. Dann Sybr 
» Majeftät bem Reich barburd) fein habend und etfaugr Recht abfa;neiden würde, 
» def dann Ihr Majeftät gethoner Pflicht dem Reich nicht zu thun wüßte oder 
» wollte und damit der Prinz verfpüren möchte, baf er einen guädigen Kayſer Dáte 
te,. fo wollte Ihr Majeftär auf fein Begehren und Bitte fold) Affterlehem auffjes 
ben: und wieß ihn nachgehends zu bem Granvellan, melcher bee Dienft halber mit 
», ihm handien follte.” So gut aber diefe Zufage war, fo durfte der Prinz es. bod) 
nicht wagen folche feinem. Heren Vater zu hinterbringen. Er wußte aud) ,. wie frey⸗ 
gebig der Kayfer mit feinen Verfprechungen gegen. dem König geweſen, welche er nier 
mals zu halten gefonnen war, Michts deftoweniger berichtete er folchen Vorgang an 
ben &anbgraven und. begehrte von ihm einen Rath, wie er fid) zu verhalten hätte, 
indem der Kanfer und König nächitens wieder in den Niderianden zufamen fommen 
würden, Des Prinzen Meynung war, daß er den König bitten-wollte bey dem 
Kanfer als: für fid) fel6ft daran zu ſeyn, daß. diefer bey König Ferdinanden e& vers 
mittelte, ben Articul des Cadauifchen Vertrags wegen der Affterlehenſchafft aufzuhe⸗ 
ben. Der Prinz machte fid) groffe Hoffnung folhes Borhaben durchzutreiben: Aber 
es wurde nichts daraus.. Dann. ber Kayfer reyßte zwar zu Ende diefes Jahres 1539, 
in die Niderlande und nahın den Weeg durch Frankreich, aber er hatte fid) vorbes 
halten, daß man nichts von ihm verlangen follte auf ber Durchreyfe, weil es fonft 
das Anfehen: Haben. würde, daß er zu der Einwilligung des a: ihn gefch-chenen Ans 
ſuchens gezwungen. worden wäre. — Gr. hatte > vorher dem König verfprochen feis 
| 3 nem 
Cr) Cruf. Annal..P. II. lib. 11 c. 13. Bidenbachs Bericht von bem Geben. Herz, Chris 
ſtopsh. pag. 13» 
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1539 nem Sohn das Herzogthum Mayland zu uͤberlaſſen, welches er nicht zu voll: 
ziehen gedachte und mit folchem Vorbehalt den König hintergieng. Eben bas. 

mals hingegen befam der Prinz aroffe VBerdrüßlichfeit mit Grav Wilhelm von Fürs 
ftenberg. Jeder begüchtigte den andern, daß er ihn feine befte Leute verführe. Und 
des Graven Diener mißbrauchte ben Prinzen, als 06 er in deffen Gefchäffte hie und 
herreyßte, wordurch der Prinz öffters in eine Verlegenheit gefegt wurde. Er klagte 
folches bem Herzog von Forhringen und der Diener gab wider die Warheit vor, 
daß ihm der Prinz mit bem Hencken gedrohet hätte. Diefes brachte ben Graven ders 
if, daß er-an ihn fchrieb, es werde am ehrlichften ſeyn, warn der Prinz 

‚Hof fáme und den König um die Erlaubnus zu einem Kampfanfuchte, Ders- 
atwortete aber: Er fónnte nicht glauben, daß ibm mit dem Zweykampf ein 

: », Dieweil bu wayſt, taf du ung zu gering, indem daß 
u du ſolchs ELM tóni y echeben magſt, find wir zufrie⸗ 

) Dieſes Duell zwar auf fid). Doc währe 

Grav ) Jahre hernach von den Franzofen 


Zeitliche fü 
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Der König (ifte damals , als der Prinz feine Anfchläge bem Landgraven ente 
befte, einen Gefandten von Ballepalle an den Herzog mit bem Auftrag nicht allein 
denfelben zur Auſſoͤhnung mit feinem Sohn zu vermahnen, fondern aud) ifm vorzus 
halten, daß er bem Vernehmen nad) einige Bifchöffe des Reichs zu bekriegen entſchloſ⸗ 
fen fep, und wuͤrklich in ftarfer Ruͤſtung fiehe welches dem König unangenehm vod: 
re» Der Herzog zeigte ihm aber mit ber Augenfchein , Daß diefes Vorgeben ungegründet 
und von ‚den Herzogen von Bayern nun zum drittenmal erdichtet fep um den König 
und die Fürften des Reichs wider ihn aufzubringen, Er fand aber zugleich nótfig 
dem Ehurfürften von Sachfen und bem Landgraven bacon Nachricht zu geben , weil 
dieſer Bezücht fie gleichmäßig angienge (rr). Eben bagumal hatte der Landgrav, 
als er den 30. Deecmdr. 1538. von Eaffel auf das MWolfjagen ausgeritten war, 
einen Schreiber Herzogs Heinrichs von Braunfchweig Namens Steffan Schmid 
nebſt einem Knaben auf dem, Weg angetroffen , welcher fid) für einen Brandenburs 
gifchen Diener angab. Er wurde aber fogfeid) von einem aus dem Gefolge erfannt 
und als verdächtig gefangen gefeßt. Bey der-in der Eanzley vorgenommenen VBerhör 
entdeckte (id) aus feinen bey (id) gehabten Brieffchafften, welche er heimlich Verbren⸗ 
nen wollte und darüber ergriffen wurde, daß er eine Credenz an den Ehurfürften vou 
Maqynz und eine an den Kayferlichen Vice-Canzler Selden hätte überbringen 
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tete bie dnt (haft, s endlich der 
.. gefangen wurde und bald darauf bas 













( 1r) vid, Beyl. num 48: Sleidanus d. 1, pag: 202. 
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Und in feiner Schreibtafel hatte er feine Inſtruttion aufgezeichnet, was er 1539 
bey beeden für Nachrichten mittheilen follte.. Die Puucten derfelben waren 

zwar undeutlich und ganz fury aufgezeichnet: In der Verhör aber erleuterte biefee 
Secretarius folche und man bemerfte daraus die gefährlichfte Anfchläge wider bie 
Schmalfaldifhe Bundsverwandten und bie Ruhe bes ganzen Teutfchen Neichs ( s). 
Der Landgrav war aber nicht ſchluͤßig, mas er mit diefem Gefangenen zu thun bát 
te, zumal et noch mehrers von ibm. zu erfaren und deßwegen durch die peinliche Star 
geihn zur Bekanntnus zu zwingen gedachte, Ermußte aber Dagegen audybeförchten, bag 
Serzog Heinrich fid) wegen diefer Gefangennehmung feines Dienets bey dem Ce 
mers Gericht beflagen unb ein Mandat deßwegen erbitten doͤrſte, w 
Zwiftigfeiten mit diefem Seidos : Gericht Anlaß geben fingen 
den Verdacht auf daffelbe,. daß es durch feine Mandaten 
geoffen Feur anlegen würde, So d Bea: 
feinen Rath zu entbeden.. Diefer t 
antwortete nur den 17. Yan. „» bopert Allmachti⸗ 
», alfo geſchickt, damit der Landgrav, er der Evangelifchen Gy "n 
»,, nung verftenbigt unb bericht werden, diſchen geſchwinden Practiken 
und erdichten Phinanzen ihr Gegentheil, als Herzog Heinrich von Braunſchweig 
» und die Herzoge von Bayern mitihrem Anhang ihre Eynung zu dämpfen, auch mi 
», ;Unwarheit in vielegürften und Stand des Reichs einzubilden und bey denfelben in Haß 
»» ju bringen unterftanden. Aber; feßte er Ding Wir find guter Hoffnung der Allmaͤch⸗ 
»» tig werde aff ic Anfchläg und geſchwinde Practifen aud) zu nichte machen unb ver ⸗ 
- 5 felen uns;,. E. €. werden fid) des Secretari halben wol zu halten wiffen.” Wa — 
gen der übrigen hieher nicht gehörigen Sachen wolle er feinen nach Frankfurt verorde — 
neten Raͤthen die-gebührende Antwort zu ertheilen befehlen.. Diefer Handel aber 
machte ein groffes Aufjehen. und der Herzog von Brauuſchweig hatte gnug zu thun 

fib zu rechtfertigen , toobe er wegen feines aufgefangenen Dieners groffes Aufheben 
machte. Ueberhaupt wurden bie vorhin erhigte Gemücher nur dejto mehr gegeneins 
"d aufgebracht. Herzog Ulrich Hingegen ſchickte Grav Wilhelmen.von Fürftenberg, 
Chriftoph von Venningen unb D. Melchior Bolmarn an ben Franzoͤſiſchen Hofum 

fi wegen des obbemelbten Bezuͤchts ju entfchuldigen und den ganzen Handel vou 

des. Herzogs von Braunſchweig unrufjigen: Abfichten: zu. entdecken. 


$ 74 


Snzwifchen wurde zu Frankfurt vom den Schmalfaldifhen Bunds : Etänden 


eine abermalige Zufamenfunft gehalten, wohin der Stapfer den Bifhoff von Lunden 
und 



































(3) Sleidan. d. L. pag. 200. Hortleder d. 1. lib. 4. c. 2. feqq. 
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1539 und den D. Helden aborbnete, Dann man gedachte durch Vermittlung bes Chues 

fürften von Brandenburg und des Pfalzgraven Churfuͤrſten zwifchen Dem Kayſer 
und bem Roͤmiſchen König einers und dengedachten Etänden anderer Seits einen beftäns 
digen Frieden zu erhalten und bie Bejchwerden der Evangefifchen zu heben. Die 
Gatfolifd)en rückten diefen vor, daß fie bie fogenannte Geiftliche Güter in ihren 
Privat: Mugen verwendeten. Man gedachte alfo ſolchen Vorwuͤrfen auszuweichen 
urb zu verordnien, daß fie nur zu GOttes Ehre, Kirchendienft, Predigftülen 2c, und 











dergleichen guten Werfen angewendet werden follten. Herzog Uírid) aber fonte fid) — 
i Ten, fondern batte feiner Voreltern Rechte in Kirchenfachen vor - 
ec Fuͤrſten Gewalt fiber tie Perfonen unb Güter der Kirche, - 


und bie Handhabung derfelben nicht vorgerückt werden 
jormation ibuen eingeraumt geweſen. Er gab demnach 

[ Defebt, bag eimdiefen Articul fo, wie er verfaffet 
nte, fi bie Rechte Fürften zu viel oem Buchftaben 





nad) ein c Donner fagte , daß ihm die 9(Guna , Reyſen, Schagung , ger 
—. meine Landſteur, Frohn unb andere 
Ähm als Patronen, Stifftsheren und 
0 fen, entzogen würden. Es fep darim verfeben , daß, wann der Patron, Stifter. 


oder Collator in Armuth ia mederi derfelbe von bem Einfommen bet 






Saebeist em, wie auch alle Rechten, weiche 
Eollatorn die geift: tmb weltfiche Rechten zulafs 


Ktöfter und Pfrönden erhalten : olle, Ueber diefes habe er fid) mit den meiften 
Prälaten, allen Eonventuale  Stiffts »Perfonen verglichen, fie mit veichlichen. 
jährlichen Penfionen verfehen , und den gröften Theil der geifttichen Gefälle auf bie 
Prediger, Pfarrer, Kirchen: unb Schuldiener, Stipendiaten, Univerfirät, Hoſpi⸗ 
täfe und arme Käften verwendet. Er gedenfe auch noch viele reichlichere 
gen ergehen zu laffen, fo bald er fid) aus bem angetrettenen und wegen be 
feines Fuͤrſtenthums gemachten Schuldenlaft, wie auch andern obligen 






rung 
wers 


den herausgefchwungen habe. Weil er aber ein und anders welches er bisher vom - 
folchen Giefáffen eingezogen , nur darum auf ben weltlichen Nußen verwendet, damit 
er feiner armen ausgemergelten Unterthanen verfchonen möchte , fo verhoffe er, daß 
man ihm nicht beymeffen werde , als ob er foiches zu feinem Privat: Mugen zu — 








geeignet Hätte, Und wofern er ſich ſolchen Einzugs begeben müßte, fo 
der die erforderliche Anlag zu bem Schmalfaldifchen Bund, nod) die 1, Hülfe 
erlegen, nod) feinen Staat, Dienerfchafft, und andere unentbehrliche Ausgaben bes 
ftreiten oder Schulden bezahlen. Ex habe ein offenes Land , zu beffen Beſchuͤtzung 
er etliche Veftungen anlegen muͤſſen (t). Bey biefen Umftänden verhoffe er gänzlich, 
daß man ihn mit folcher Anmuthung verfchonen möchte, weil er fonften in bie Höchfte 
Moth hinein geführt und ohne Schwerbfchlag der ganze Bund zertrennt werben bórfte, 


(t) Beyl. num, 49. - 
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Es beruhete auch dieſes auf fi, ba ma: mehr auf den Frieden in Deutſch· 1539 
Sand arbeitete , welcher zwifchen den Gefandten Des Kayfers und der Evan: 
gelifchen Stände den 19. Apr. endlich verabredet wurde, daß der fogenannte Nuͤrn⸗ 
bergifche Vertrag und Regenfpurgifche Verordnung gültig bleiben und ben Schmals 
. falbijdjen Bundeverwandten ein 15, monatlicher &tiliftanb bewilligt feyn folfte, Dew 
Kanfer wollte aber folchen Berglich nicht genehinigen, Dann er war ernftlich gefons 
nen bie Evangelifche Fürften unter ben Beyſtand des fogenannten. Heiligen Bunde 
zu züchtigen. Nur deuchte ihr nöthig dermalen nod) damit zuruck zu haften , weil 
er nod) nicht in der erforderlichen Verfaſſung ftunbe, Er gedachte deßwegen die Evans 
geliſche mit Unterhandlungen fo lang aufzuhalten, bis er freyere Hände befäme feinem 
Entſchluß auszuführen, | 
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Bon ben Evangelifchen Fürften wurde deßwegen zu Arnſtadt und nachgehends 

iu Schmalfalden eine Zufamenfunft veranlaßt, wo das fürnehmfte Gefchäfft war ſich 
zu ver(lárfen und im gehörige Verfaffung zu fe&en, Herzog Ulrich gedachte Gras 
Wilhelmen von FZürftenberg , als einen berühmten Kriegohelden dem Evangelifchen 
Bund anzumwerben und diefer hatte ihm fchen das Wort gegeben entweder bem Sete 
jog, oder den Bundsverwandten feine Dienfte zu widmen. Er flund aber mit bent 
Landgraven von Heffen noch in gemiffen Syerungen , welche vorher beygelegt werden 
mußten und den Herzog auch berührten, Daun als der Grau vor einigen Jahren 
ben Landgraven vor dem Anzug zu Eroberung bes Herzogthums Wuͤrtenberg auf bet 
Reyſe zu dem König in Franfreich begleitete unb nachmals , als er mit feinen Voͤl⸗ 
ern zu dem Herzog und Landgraven zu ftoffen im Begriff ftund , bath er diefen fid) 
ben dem Herzog zu verwenden, daß er ihm für feine Leiftenbe Dienfte die Stadt unb 
Amt Dornftetten zu Lehen geben möchte, Die Unzertrennlichfeit des Landes geftats 
fete keine Gewaͤrung. Dargegen verfprach ihm ber Landgrav 10000. fl, mwofern fie 
eine Schlacht liefern und felbige gewinnen oder der Herzog fein Fuͤrſtenthum durch den 
Frieden behalten , wie auch der Grav fid) zu des Herzogs und Landgraven Zufrier 
Denheit bezeugen würde, Diefer nahm folches Anerbieten nicht an und verwarf e$ 
auch nicht, ungeacht er öftere Gelegenheit darzu gehabt fid) darüber zu erflären. Als 
bie drey Monate feines Dienfts verfloffen waren und das Kriegsheer auseinander 
gieng, bezahlte ihm der Landgrav 3423. fl. und der Grav beqnuͤgte fid) damit ohne 
benfelben feines Verſpruchs zu erinnern. Als er aber nach Haug fam, gedachte er 
erft feinen erhaltenen Werfpruch hervor zu fuchen. Nun befchwerte fid) bet Landgrav 
Bielmehr über den Graven, daß diefer dem Schwäbiichen Bund als Oberfter monat . 
fid um 700. fl, gedient hätte und bemfelben jeden Monat 690, fl» geben, und über 

Theil. | R dieſet 


ei 
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1539 dieſes nicht allein ſeine Pferde, Schreiber, Pfaffen, Einſpaͤnniger, Koͤch, 

Eſel unb anders verguͤten, ſondern auch 400, fl. Ruͤſtgeld bezahlen muͤſſen. 
Er habe auch die Bedingungen, worunter der Verſpruch geſchehen, nicht erfuͤllt. 
Dann es fep feine Schlacht vorgegangen oder einige Fahne erbeutet worden, ſondern 
die Feinde ſeyen mit wehrhaffter Hand geflohen und haͤtten keine Schlacht erwarten 
wollen, und der Gcav habe fid) nicht fo verhalten, daß beede Fuͤrſten mit ibm qur 
frieden ſeyn fónnen , fondern ihnen viele Urfach an die Hand gegeben ihr Mißvergnüs 
gen gegen ibm ju bezeugen. Dann in dem Anrücen gegen dem Herzogehum haben 
fie ibm befohlen die Maynzifehe und anderer Fürften Unterehanen Aufferft zu ſchonen 
unb alle Ausfchweifungen feiner Leute zu verhüten. Nichts deftoweniger habe er in 
einem Klofter Wagen und Pferde weggenommen und wider ihren Befehl (olde zuruck 
zu geben für fid) behalten. Mach (don gefchehener Huldigung der Stadt Stuttgard 
Babe er und der von Fleckenſtein wider alles Verbot zerfchiedene Unordnungen vorge: 
ben laffen welche ihm die Fuͤrſten überfeben müffen. Und als man vor tirado cüdfte 
und ihm befohlen wurde in einer angewiefenen Stelle fein Lager zu (lagen, habe er 
folches nicht befolgt, fondern fep in einem Dorf geblieben und einen Pfarrer plündern 
und befcbädigen laffen. Diefe Wivderfpenftigkeit habe er fo weit getrieben, daß, als 
die Fürften den Provofen hingefchicft bie Webertretter der Orbre ju. beftvaffen , der 
Gran folchen greiffen laffen und ihnen auch fonften viele Schmach erwieſen. Michts 
beftotveniger beharrete ec auf feiner Forderung unb ſchlug alle nürliche Vergliche und 
rechtliche Austräge ab. Herzog Ulrich beförchtete beBroegen, daß fich diefer Held zu 
feinen und des Schmalfaldifhen Bunds Feinden fehlagen inócbte und erſuchte ben 
Ehurfürften zu Sachſen die Vermittlung zwifchen dem Landgraven und dem von 
Fuͤrſtenberg über fi zu nehmen , welches aber biefec verbathe , weil beebe befannt 
feyen und nichts fruchtbares gehofft werden Fönnte, 
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Es wäre würklich ben Evangelifchen fehr nußlich gervefen diefen tapfern Graven 
auf der Seite zu haben, unb er hatte fid) auch darzu erboten, Dann ob er (don der 
Eatholifchen Religion noch anbieng, fo war er bed) in des Kayſers gröften Ungnas 
be, weil er fid) in der Kron Franfreich Bienften wider ihn gebrauchen ließ. Der 
Kanferliche vornehnifte Rath Grauvellan kahnte ihm deßwegen ben Weg zur Ausföh: 
nung bey feinem Heron, damit er in deffen Dienfte herüber tretten möchte. Dann 
es war täglich ein Bruch zwifchen den Evangelifchen und Eatholifchen zu befoͤrchten. 
Jene fuchten alle Mittel hervor einem Krieg auszumweichen, babfingegen brannten der 
Kayferliche Vice: Canzler D. Held, Herzog Heinrih von Braunfchweig und die 
Hetzoge von Bayern vor Begierde ein förchterliches Kriegsfeut anzuzuͤnden. > 
9s od: eede 
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beede Reichsſtaͤdte Minden und Goßlar waren darzu auserſehen, daß bey ih⸗ 1539 

nen durch Anlegung des Sammer. Gerichts dasſelbe ausgehen ſollte, weil 
fie die Evangeliſche Religion bey inen eingeführt unb bie erflere die Stifftsheren 
ausgetrieben hatte. Das Cammer Gericht ángftigte fie mit Diandaten unb Achtss 
Erflärungen und drang auf bie Vollziehung berfelben zu eben der Zeit , als man den 
Frieden in dem Reich zu erhalten zu Frankfurt in Unterhandfung flund, Der Her⸗ 
jog von Braunfchweig harte fhon lang ein Aug auf die Stadt Goßlar geworfen fie 
unter feine Landeshetrſchafft zu ziehen und flund in beftändiger Kriegeräftung nad) 
Belieben logbrechen zu Fönnen. Dieſe rufte der Bandgraven und andere Schmaffals 
diſche Bunds : Stände um Hälfe an. Gie fehilderte ihnen ihre Gefahr lebhaft ab, 
und ftellte innen vor, "bag ie vermuthlich, wann der Benftand verzögert würde, zu 
Grund geben müßte, indem ihre Kräfften erfchöpft feyn ihre Feinde durch ihren Wi⸗ 
berftaub aufjubaiten, Der Bandgrav wußte, wie gefährlich es fey den erften Angriff 
ju erwarten, uud gedachte demfelden vorzufommen. Gleichwohl erinnerte er fich, 
bag der Evangelifhe Bund nuc juc Vertheidigung und nicht zu einem Angriff erriche 
tet worden und er ſolchemnach in diefem Fall von feinen Bunde: Verwandten feinen 
Beyſtand verfpreden koͤnte. Er ſchickte degwegen feinen Rath Hermann von dee 
Malfpurg an Herzog Ulrichen unb an die beede Ehurfürften zu Sachfen unb Bran⸗ 
denburg ihre Bedenfen einzuholen. Ungeacht aber der Herzog erfännte, daß in alls 
weg dem Feind ein groffer Vortheil zuwüchfe , toann er den Zulauf des Kriegsvolls 
und ben Vorſtreich zuerft befüme, fo fand er bod) nicht vatbfam bemfelben hier vors 
jufommen , weil man nur zur Gegenwöhr verbunden fep und der Krieg nothwendig 
in volle Flammen ausbrechen müßte. Dann der Kayſer und Earholifche Liga wuͤr⸗ 
den fid) nicht fäumen den famtlichen Evangelifchen den Krieg anzufünden , welches 
man. bisher forgfältig vermieden hätte. — Gleichwohl fen ihm nicht entgegen, daß fid) 
der Landgrav aud) in gehörige Verfaſſung ſetzte, weil gefchehen fóunte , daß durch 
ſolchen Kunftgriff ein Schwerd das andere in der Scheide behalten börfte, Zugleich 
aber führte er ihm zu Gemuͤth, daß, wofern der Landgrav dem Herzog von Brauns 
fhweig mit bem Anarıff zuvor fáme , er demfelben nicht wohl Huͤlfsvoͤlker fchicken 
fónnte, weil ihm befchmweriich feyn müßte feiner Schwefter Kinder verjagen zu bel: 
fen und zu verderben, worzu aud) der Landgrav felbft nicht geneigt fep. Allem Ans 
jeigen nach muß der Gefanbte dem Herzog unter anderm entbedft haben, daß Herzog 
Heinrich Leute gedungen, welche den Canbgraeen etmorden follen. Dann er gab in 
einem Meben: Schreiben zu überlegen , daß Herzog Wilhelm von Bayern ihm ebens 
mäßig verfchiedenemal nach bem Lehen getrachtet habe. Nichts deftomeniger hätteer 
feinen Krieg mit ihm angıfangen, fondern ſolches GOtt und der Zeit überfaffen (u). 
Es verfloffen aber faum jtven Jahre , als der unruhige Herzog Heinrich unter ber 
R 2 Vous 

(u) vid. Beyl. num. 50. um? ST. 
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1539 Vorwand bie wider die Reichs⸗Stadt Goßlar erkannte Acht zu vollziehen ſol⸗ 
che wider das Kayferliche Verbott feinblid) behandelte unb darüber durch den 

Ehnrfürften von Sachſen und den Landgraven von Fand und Leuten verjagt wurde, 
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Der Hebifche Gefandte hatte aber nod) mehrere bey dem Herzog auszurichten. 
Dann ber Landgrav fatte in die Erfahrung gebracht , daß der Kanfer entfchloffen 
Fey den Prinzen Chriſtoph aus ben franzöfifchen in feine Dienfte zu bringen, welches 
er den Mürtenbergifchen Landen febr gefährlich erachtete. Ingleichem foll ibm bie 
Königin Maria, Jacobs v. Gemahlin, nad) Schostland eingeladen haben, Damı 
fie war eine Tochter des Herzogs von (Guife und Antonietten von Wourbon , mit 
welchen der Prinz in febr guter Freundfchafft (unb. Gie wollte dan Vernehmen 
nach demfelben die vermittibte Herzogin von Mayland (Qv) zu einer Gemahlin vec: 
Schaffen. Der Prinz fief ſich aber in nichts einflechten ohne feines Herrn und Vaters 
Willen. Gr hat fid) auch auf bas Anbringen der an den Königlich franzöfichen Hof 
abgeſchickte Herzogliche Räthe wegen des Bezuͤchts, als od er feinen Herrn Warer 
wieder von feinem Fuͤrſtenthum verbringen und fid nrit ber Herzoge von Bayern 
Huͤlfe in die Regierung einfehwingen wollen, dermaſſen entfchuldigr, daß man voll 
fommenes Genügen haben Ponte. Der Landgrav rierh demnach, daß der Herzog bie 
gefaßte Ungnabe mäßigen und fid vÄterlich gegen feinem Sohn bezengem möchte, 
welches ihren gemeinfchafftlichen Abfihten grofle Beförderung geben oder wenigſtens 
vieles widrige abwenden koͤnnte. Worauf der Herzog fid) aber nur erflácte, daß er 
feinen Sohn an ein gelegen Ort zu fid) fommen laffen unb fernece Handlung mit ibm 
fürnehmen würde. Weil man wußte, baf der Kanfer nächfters wieder in die Mder⸗ 
fande kommen würde fo erinnerte fich der Landgrav feiner Verbindung gegen demfel 
ben wegen eines FZußfalls, welchen fie beede in bem Kadauifchen Vertrag verfprochen 
hätten. Er verfangte befivegen vom Herzog zu wiffen, was hierinn feine Meynung 
wäre, indem fie von Herzog Heinrichen verfichert feyn fónnten , daß er fid) alle Wii; 
he geben würde dem Herzog und bem Landgraven bey bem Kanfer wegen folchen Vers 
traus etwas anzubringen. Er babe aud) wegen des Glaits einen Anſtand. Dann 
es ſey aefährlich ohne Glait zu reyſen. Solches aber zu begehren , hiefte er für 
ſchimpflich. Der Herzog antwortete aber, daß forohl ber Zußfall, als das Glait 
fehr nöthig wäre, weil man nicht wife, wie der Kayſer gegen ihnen gefonnen ſey. 
Er koͤnne aud) nicht gedenfen, daß das Gilait ihnen fchimpflich wäre, weil der ap: 
fer felbft, wann er Dusch eines Meichsfürften Lande vepfe, fid) verglaiten laſſe. UWebris 
gens 

(w) Cie mar eine Tochter Koͤnigs Chriſtierns II. von Denmemarf und erſt 16. 
Ci wurde im Jahr 1541, an Herzog Frauciſcum von Lothringen a e 
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gens bünfe ihn beſſer zu ſeyn, daß fle nicht zumal, fonbet eitter nach dem ans ı 539 
dern den Fußfall tue und, wann e$ dem Landgraven alſo beliebe , fo molfe 
er gern darinn der erfte ſeyn. Er hielte ati) dafür, daß fie nicht in bie Niderlande 
nachziehen follen, weit fie auffer des deutfchen Reichs verfaffung ligen, fie aber nur 
verbunden fegen zu bem Kanfer zu fommen, manm er in bem Reich fet ohne eine Zeit 
“oder Ort ju beflimmen. Ueber diefes aber müßte man fid) vorher bey König Ferdis 
handen erfunbigen , ob er die SKatification des Kadauifchen Vertrags gefucht habe, 
unb, mefetn diefes nicht gefchehen , benfelben bitten , daß er es noch thun möchte, 
toie ihn diefer Vertrag darzu verbinde. Wann ihnen aber Fein Glait gegeben würde, 
fo wären fie aud) nicht fchuldig zu erſcheinen. 
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Ge bebroheten aber den Herzog zween andere verdrüßfiche Handel mit der Margs 
gravſchafft Baadens Baden und den Eydgenoſſen. Dann als Marggrav Bernhard 
in dem Jahr 1536. das Zeitliche feegnete und zween noch unmündige Prinzen hinters _ 
ließ, übernahm der dem Herzog febr gehäßige Herzog Wilhelm von Bahern nebfl 
Pfalzgrav von Eimmern und Grav Wilhelm von Eberftein bie Bormundfchafft über 
biefelbe, Diefes fuͤrſtliche Hauß machte ſchon lang Anſprach an bie Schußgerechtige 
fiit des Klofters Herrnalb , welche aber in bem Jahr 1497. in einem deßwegen ete 
tichteten Vergleich zwifchen Herzog Eberharden bem jüngern und Matggtav Cbriftopf) 
dem Haug Würtimberg dergeflalt zuerkannt wurde (x), daß ben Marggraven der 
Schirm über die dem Klofter mit Grund und Eigenthum zugehörigen und in bee 
Marggravfebafft andeshoheit ligenben Dörfern unb Gütern vorbehalten blieb. Nach⸗ 
dem aber Herzog Ulrich das Klofter Herrnalb reformierte, glaubte er berechtigt ju 
feyn in diefen Pflegen unb Dörfern als Zugehörden des Klofters folche Reformaͤtion 
auch vorzunehmen und des Einkommens , ihrer Sinnf: anb Lagerbücher, Urkunden 
und Briefichafften fid zu bemächtigen , welches bie Marggrävliche Vormunder als 
einen Eingriff in die Schirmsgerechtigkeit betradbteten und dagegen Vorftellungen 
machten. Der Herzog behauptete feine vermeynte Gerechtigkeit um fo mehr, als die 
Marggrävliche Vormundſchaffts-Raͤthe ihr Schirmss Recht ausbebneten und die 
Oeffnung und AG aud) in dem Klofter felbft auszuüben fid) unternahmen, welcheg der 
Herzog als einen Eingriff in feine Landsfürftliche Obrigkeit nicht gefchehen faffen fons 
te. — Syene Flagten demnach ben dem Kayferlichen Camtner : Gericht und brachten fos 
gleich ein feharfes Mandat und Ladung aus. Diefes feßte den Herzog in eine Vers 

R3 legen⸗ 

(x) Geſchichte ber Her oge von Wifrtemb. 1. Th. pag.>6. Schapfflin hiff. Zar. Rad T.II. 

pag. 258. und Tom. Lil; pag. 22. mo absg bic becbe Herzoge €berbarben verwechſelt 
werben, 
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1539 legenheit, weil er dadurch auf das neue in eine Strittigkeit mit dieſem Reiches 
Gericht verwickelt wurde, Er lieh auch wuͤrklich vucch feinen Anwald, Qi 
eentiat Helffmann wider den Gerichtszwang deſſelben proteftieren, weil nicht allein in 
der Reichs» Drdnung ein anders verichen war, wie Fürften einanver im erſter Syaflang 
‚belangen follten, fondern aud) die Hersoye von Würtenberg von & tein Zeiten voa 
dem Gerichtszwang aller Keichsg.richte befreger wären, Um dieſer vor Kurgen fies 
henden verdrußlichen Sache Defto eber auszuweichen ſchickte ec feinen Landhofmeiſter 
Balthaf von Guͤltlingen und D. Philip Langen an die Darggrävlihe Bormund⸗ 
ſchaffts-Raͤthe und ließ ihren vorfteilen, daß die beede fürjiliche Käufer jederzeic gut 
befunden hätten im freundjchafftlicher Nachbarfchafft miteinander zu ſtehen, welche 
aber ducch das Verfahren bey dem Gammer: Gericht zeeruͤttet wuͤrde. Ben der ge 
haltenen Zufammentrertung Fonnte man fid) aber nicht vergleichen, zumal die Starr 
grävfiche Raͤthe cine Rechenſchafft forderten. worzu tie Gefälle und Einfünfien der 
Klofter: Güter verwendet würden. Gleichwohl vereinigte man fish diefen Streit durch 
Ehurfürft Luowigen entfcheiden zu faffen und ibu beeberfcité barum ju erfuchen. Dies 
fer fand enbfi den 14. Maj. den Weeg biefe verworrene Cade duch einen Vers 
gleich auseinander zu ſetzen, daß 1) ber in bem Jahr 1497. errichtete Vertrag bey 
feinen Keäfften bleiben (ote, Und weil 2) der Marggrav über bie neun in feiner 
Landes: Hoheit ligende Dörfer die Schirmsgerechtigfeit hätte unb. derzu derfelben 
Brieffchafften und Urkunden benoͤthigt wäre , fo follte gleichwohl Herzog Ulrich ties 
felbe in feiner Verwahrung behalten, aber fie in das Klofter geben, damit man fol: 
che auf jeden Nothfall daſelbſt haben fónnte. 3) Um die qute Machbar: umb 
Freundſchafſt beyzubehalten lieffen bie Herzogliche Käthe gefchehen , daß die Marg⸗ 
graven gleichwohl in bem Klofter das Atzungs- und Einkehr: Recht für ihre Perfos 
hen und ir Hofgefind in derfelden Geſchaͤfften haben fofften , weil fie gleichwol bie 
obgedachte neun Dörfer in ihrem Schuß hatten, bod), daß 4) feinem Theil an feis 
net Oberfeit und Recht, Nußen und Gefällen und was ein jeder Theil wegen des 
Kiofters und defielben Dörfern , Weylern, Höfen und ligenten Güten Scirms 
und fonften hergebracht hätte, in allweg etwas benommen fenn ſolle. Ob folcher ge: 
nehmigt worden, habe ich nicht erfehen fónnen, Gleichwohl ruhete tiefe Sache bis 
auf das Jahr 1558. ba neue Zwiftigfeiten wegen der Schaßungs» Gerechtigkeit zwi⸗ 
ſchen beeden fürftlichen Haͤuſern ausbrachen. | | 
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Mit den Eydgenoſſen aber wurde Herzog Ulrich in eine Strittigfeit verwickelt, 
welche ernſtlicher zu werden ſchien. Dann es befam Chriftoph von Canbenberg und 
Ehriftoph von Venningen, beede Herzogliche Diener, Händel mit der Stade Rot: 

weil, 


^. 
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weil. Beil diefe in dem Schmweißerbund flund, fo fchrieben bie Eydgenoffen 1539 
ben 18. Apr. an den Herzog, daß der von Landenberg der Stadt bie Gelbe 
angefünde unb derjelben bie Dörfer ‘Befjendorf und Welladingen , welches letztere ifs. 
rem Burger Yfflingern oon Graueck zugehöre, geplündert und abgebrendt hätte. Er 
babe feinen Streif duch das Herzogtbum genommen, Eie-bäthen alfo ben Herzog. 
ſolche Befhädigungen abzuwenden und ihre Feinde nicht in feinem Fuͤrſtenthum zu 
dulden. Diefer ließ ſolchemnach den von fanbenberg Durch feine Freunde warnen, 
daß er fein Land zu folchen Feindfeligkeiten nicht gebrauchen möchte , weil er fonften 
fi) nicht entbtechen koͤnnte, das Recht wider ibu als einen €anbfriebens(tórer ergehen 
ju laffen. Zugleich fief er an glfe feine Amtleute den ernftlichen Befehl ergehen nicht 
nuc auf bie Bettler, Landröcden und verdächtige fDerfenen, fondern aud) auf unbe: 
fanbte Otepfige, Krämer 1c. ein Aufjehen zu haben , foldje wegen ihres Vorhabens 
allenfalls nach befindenden Umftänden durch den Nachrichter zur Bekanntnus zu brin⸗ 
gen und wann die Partheyen zu ſtark ſeyen den Sturmſtreich zu veranſtalten. Den 
Eydgenoſſen aber gab er das Wort ſich gegen ihnen nach aller Gebuͤhr zu verhalten. 
Michts deſtoweniger famiete der von Landenberg ju. Hochdorf bey Nagold bey 200. 
Reuter und Landsfnechte und brannte bey cinem Ginfall in das Rotweilijche Gebiet 
die beede Dörfer Winzla und Hochmeßingen ab, wo der Abt zu Alpirfpach viel Uns 
terthauen und Gefälle hatte. Den Bauren zu Ober; Yiflingen, einem Alpirfpachis 
ſchen Flecken, nahm er das Gewöhr ab und ließ bem Schuitheiffen feinen Wein in 
den Boden lauffen. In dem Zurudzichen gieng es ungeſcheuet Durch bas Herzogs 
tfunt und verkauſte feinen Raub an die Würtenbergifche lintertbanen, — yof Münch 
von Otofenberg , des Herzogs Dber+VBogt in dem Schwarzwald beaünfligte feinen 
vertcauten Freund heimlich, Dardurch fam der Herzog in den Verdacht bey den 
Eydgenoſſen, daß er ungeacht feines Verfprechens ihrem Feind ben Auffenthalt in feis 
nem Land geſtatte. Cie konnen nicht begreifen, warum derfelbe in Anfehung des 
in den Alpirfpachifchen Flecken begangenen Unfugs fo groffe Nachſicht habe unb hiels 
ten in für ihren Feind. Sie wurden aufgebracht unb der Herzog wurde von jerfchier 
denen Orten und befondees von-dem Prinzen Cheiſtoph gewarnet, daß die Schweißer 
bey bem Kayfer und König Ferdinand hie Erlaubnus fuchten benfelben zu befriegen 
und ihnen Hoffnung machten dem Hauß Orflerreid) das Herzogthum wieder in bie 
Hände zu geben (v;. So viel war gewiß, taf die Stadt Rotweil den Herzog bey 
dem König verflagte, und iba beihulvigte, als o5 bet von Canbenberg von ibm in 
feinen Ausfchweifungen unterftá&t würde, Dann der König fehrieb den 16. Syulit 
an ihn mit Eririnerung dem Eandfriedensbruch zu ſteuren unb die Thärer behörig zu 
ftrafen,, damit die Endaenoffen wicht verurfache werben hinwiederum Feindfeligkeiten 
ju begehen. Als auch der Herzog au bie ju Baden verfamlete Epdgenoffen zu wifien 


! b 
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1540- begehrte, ob fie einen Widerwillen gegen ihm gefaßt haͤtten und ba fie ihm 

bie Urfache deffelben nicht verhalten möhien , fo waren fie in der 9fntwort 
nicht in Abrede, daß fie einen Unwillen wider ihn gefaßt hätten, worzu ec aber felbft 
Anlaß gegeben, indem er dee Stadt Rotweil gar feine und ihnen eine frojtige Ant⸗ 
wort auf ihre Befchwerden gegeben und vielmehr bem von Landenberg 9(uffenthalt und 
den Durchzug in feinem Land verftattet hätte... Sie machten unterfcyiedliche Forfts 
meifter, Voͤgte unb Unterthanen nahmhafft, welche ihn affe mögliche Hüife leiſteten 
und von dem Herzog nicht zur Strafe gezogen würden: Gie feyen aber ihrem Bundss 
genoffen ſchuldig die Quelle der eclepbenben Trangſalen aufjufuchen und becfelben 
Hilfe zu verfdjaffen, Der Herzog berufte fid) auf feine Unwiffenheit und Befehle an 
feine Beamten, und befonders , daß man einige duschrenfende zur Rede geftellt, 
welche aber vorgeneben hätten baf fie zu dem König und ben zu Hagenaw ampvefens 
ben Chur⸗ und Fürften reyßten. Endlich fen ein Gerücht erfchollen, ale ob der Kös 
rig Lands s Knechte annehme, welche er aufjuhalten unvermögend gemwefen. Gleich—⸗ 
wohl habe er feinem Amtleuten ben gefchärften Befehl widerhohlt. Diejenige Edel: 
leute, welche dem von Landenberg beyftunden , beruften fíd) darauf, daß. fie frene 
Schwaben wären, eb fle fchon in feinem Fürftenehum geſeſſen ſeyen. Er fáónne ifs 
nen beftvegen nichts Eefehlen und noch weniger fie beftcafen, zumalen ein bloffer Bers 
dacht weder bey biefen, noch bey feinen WBögten und Unterthanen ihn zur Strafe ber 
rechtigte. An die Evangelifche Eantons Zuͤrch, Bern , Bafel und Scaffhaufen 
hingegen überfchichte er fold)e Entfehuldigung und barh fie, daß fie nod) ferner gute 
Freundſchafft mit im Halten follten, worzu er fid) aleid)máfig erbietbe. Dem Lands 
Hraven zu Heffen aber gab er von allem dieſem Nachricht, zumal ec entdecft Haben 
wollte, baf die Religion einen groffen 9futbeil in dieſer Sache hätte und baf die Hers 
zoge von Bayern (id) darhinter verſteckten. 
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Eben damals wurde ein gewiffer Hannf Keller zu Sulz acfángfid) eingebracht, 
welcher Straffenraus, Mord und andere Verbrechen eingeftunb und bekannte, daß 
et von der Stadt Rotweil beftellt fep etlihe Würtendergifche Dörfer zu verbrennen 
und vier andere hätten Befehl Herzog Ulrichen zu erfchieffen. Diefer hatte fchon ans 
dere Urfachen mit dee Stadt hoͤchſtunzufrieden zu ſeyn, welche ich gleichbalden zu bes 
rühren Gelegenheit haben werde. Es mag feyn, daß er defwegen gegen dem von 
ganbenberg mehrere Nachſicht gebraucht, als fonft gefhehen wäre. Daun er hatte 
auf diefen Edelmann eben ſowohl eine Ungnade Gemorfen , weil er wider das an ihn 
ergangene Verbott feinen Ans und Abzug wider die Stadt Rotweil durch fein Fürs 
ſtenthum genommen , feine und feines Klofters Alpirfpach vermöglichte Angehörige 
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zu Sodimeffingen unb Winzla mit Plüänderung und Brand an den Bettelſtab 1540 
gebracht, ungeacht er deßwegen verwarnet worden, ben erhaltenen Raub in 
feinem Land verfauft, gleich, als ob er ibn gefliffener Dingen in diefe Fehte verwiflen 
‚oder ihm wenigftens die Laft einer Verantwortung zuziehen wollen. Leber die es alles 
unterftund er fich des Herzogs Diener ju nennen, und den Verdacht bey dem Kinig, 
den Meichsfürften und den Eydgenoſſen aufjubürben , als ob er an feinen Landfrie— 
densbrüchen ein Wohlgefallen hätte, Der Herzog fünbete demnach dem von £uu: 
denberg ben Dienft auf und verborh ihm unb feinen Anhängern fein Band zu betrettun, 
widrigenfalls er nicht ermanglen würde vermög des Landfriedens gegen ifm zu vec 
fahren (z). Indeſſen berichteten die Eydgenpfjen den 28. Aug. daß der von Lau⸗ 
benberg abermals eine Anzahl von 200 Reuter bey Hochdorf oberhalb Horb zufa: 
men ziehe und bathen mit Ernſt darein zu fehen und diefes unruhigen Edelmanns Ars 
Hänger nach den Reichsgefegen zu firafen, des gefangenen Kellers Ausſagen aber fei: 
nen Glauben zu geben. Der Herzog antwortete ihnen, daß er weder zu Hochdorf, 
noch fonften einen Auflauf von Reutern in feinem Herzogehum verfpüre undwauf einen 
bloffen Argmohn ihm nicht gebühre gegen jemand mit Strafen fürzugehen. Beil fie 
aber aud) begehrten der Stadt Rotweil gnädige Antwort zugehen zu laffen, fo ents 
deckte ihnen der Herzog, daß er fid) feit der Wiedereroberung feines Lands mit denen 
von Rotweil nicht viel eingelafjen oder ihren Gutes jugetraut habe, Er zweifle aud) 
nicht, baf bie Eydgenoffen an der von Rotweil gegen ihm geübten falfchen und böfen 
Handlung , welche er ihnen zu feiner Zeit entdecfen werde , feinen Gefallen haben 
werde. Dun liefen wieder Berichte von verfehiedenen Orten ein, daß die Catholis 
ſche Eydgenoffen wuͤrklich in Rüftung und mit den Herzogen von Bayern in einem 
fBerftánbnue wider Herzog Ulrichen flünden. Ob aber diefes Gericht fion feinen 
‚Grund hatte und wenigftens die Evangelifche Cantons den Herzog verficherten, daß 
in bet ganzen Schweiß alles in der Ruhe ftebe : fo ſchickte ec bod) Georgen (cer 
herrn von Hewen und Eberharden von Karpfen an die zu Baden im Ergom verfams 
melte Endgenoffen mit bem Auftrag ihn zu entfchuldigen, wobey nebft Wiederholung 
aller bisher gebrauchten Gruͤnde befonders angeführt wurde, bag der Kanferliche Came 
mer s Gerichts: Fifcal etlid)e Anhänger des von Landenberg vor diefes Reichs : Gericht 
geladen um fid) zu purgieren, weßwegen der Herzog die Beſchwerde der Unterfuchung _ 
und Strafe demfelben überlaffen hätte. Er feldften fep ebenmäßig fid) zu rechtfertis 
gen vorgeladen, ob und wie fern er an ber Landenbergifchen Fehde Antheil genoms 
men hätte, woruͤber er (id) wohl zu verantworten wiſſe. Webrigens aber fónne et 
nicht anders glauben, als daß des gefangenen zu Sulz Urgicht wahr fep, weil alle 
feine übrige Ausfagen fid) wahr befunden und die Bürger zu Rotweil fid) en. 
e 


(z) vid. Beyl, num. 53. 
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1540 febr feindſelig gegen ihm bezeugt hätten. Zu deſſen Beweiß entdeckte er durch 
gedachte Geſandten, daß, als er von der Belagerung der Stadt Stuttgard 
abziehen und in dem Jahr 1525. fein Land abermals mit bem Ruͤcken anſehen muͤſſen, 
er ſein grobes Geſchuͤtz dieſer Stadt zu getreuen Handen in Verwahrung gegeben, 
bis er ſolches ſuͤglich nach Hohens Twiel bringen koͤnnte. Sie haͤtte fid) darzu erbots 
ten, bed), bof er ihnen Brief und Sigel zum Schein geben wollte, als ob er ihnen 
folches frey gefchentt hätte, Der Vorwand (dien redlich zu feyn. Dann fie fags 
ten, daß fie folchen Brief nur darum verlangten , damit , wann der Schmwäbifche 
Bund bas Gefhüg abforberte, fie basfelbe vermitteift des Briefs vorenthalten koͤnn⸗ 
ten. Gr habe von ihnen hingegen aud) einen Mevers verlangt, daß fie ibm fein Ges 
ſchuͤtz auf 1edesmaliges Begehren wieder verabfolgen laffen wollten. Diefes hätten 
fie aber unter der Ausfluche abgeleint, daß, obſchon fein Begehren billig wäre, fole 
ches bod) an den groffen Rath oder ganze Gemeind gebracht werden müßte, wor 
durch die Sache verratben würde, mit Verficherung , daß er ihnen feine Untreue zus 
frauen fglíte, — Als er aber folches Gefhüß etlichmal an fie begehrt , hätten fie ibm 
enfánglid eine aufjügliche und endlich eine abfcylägliche Antwort gegeben , daß feine 
Anforderung fie befremde, weil fie Brief und Sigel hätten ,- baf es ihnen gefchenft 
worden, | 
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Auf difen Antrag gaben die Eydgenofien den abgefanbten den 19. October den 
Abſchied, daß fiefeine Entfchuldigung ihren Obern hinterbringen wollten, nicht zweifr 
lenbe, daß ihnen folche gefällig feyn werde. Wegen des zwifchen dem Herzog und 
ihrer Endsgenoffen Stadt Rorweil vorwaltenden Unmillens aber feyen (ie geſonnen eis 
nige aus ihnen abzuordnen und, wo mözlich, foldben durch ihre Q3ermittlung bepyus - 
leger, Doch fónnten fie inzwifchen dem Herzog nicht verhalten, daß, mann er fol 
eu nichtswuͤrdigen Leuten, als der gefangene Keller fen, Glauben zuſtelle, fie auch 
Gefangene hätten, welche etwas widrigs wieder ihn in ihrer Urg dit Hätten. — Cie en 
fuchten aber babe deufelben, daß er die Feindſeligkeit nicht zu einem Ausbru’ foms 
men laffen molte (a). Die Cantous Zärh, Urn, Schweiß und Schafhaufen 
ſchickten aud) ſogleich abgeordneten, welche ihren Aufbruch an den Herzog ben 7. 
Movember berichteten und bathen, weil der von Landenberg 3. bis 4000. Mann zus 
famen: gebracht hätte um bie Stadt Kotweil und ihr Gebiet feindlich heimzuſuchen, 
derfelbe ſolche ihre Finde nicht in feinem Fürftenehum gedulden, fondern den Auflauf 
auf den Gränzen graen Rotweil verhüten möchte. Der Herzog befam auch vonfeir 
nen Amtleuten die Nachricht, daß zu Waldmeſſingen anf den Girái;en der bem von 
Landenberg gehörigen Herrſchafft Schramberg bey 1500, Fußknechte lägen, — 

aber 
(8) vid. Beyl. num. 5% 
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aber weder Geld nod) Muth, noch Lebens: Mittel hätten und fid) nois 1540 
wendig verslauffen müßten. Er machte aud). wuͤrcklich Anftalten alle Aus — 
fchweiffungen eines folchen Gefindels zn zernichten, zumal, mie er (id) in der Auts 
wort ausdrücte, niemand wüfte, was aus einem folchen ungewönlichen 9tuZauff 
merden follte und vilfeicbt das Kind einen andern Batter Haben müßte Weßwegen 
er fi auch freundlich erboth den Abgeordneten ein ſicheres Geleit entgegen, zu (cols 
fen. Bey ihrer Ankunfft baten fie den Herzog fidb bey dem von Landenberg bar 
hin zu verwenden, daß er einer Untechandlung zwifchen ihm und der Stadt Rotweil 
flatt geben möchte, und der Herzog ſchickte fogleih Wilbelnen von Maſſenbach 
an ihn. Diſer hatte viele Muͤhe den hitzigen Edelman dahin zu uͤberreden. Die 
Stadt Straßburg erbot (id ebenmaͤſſig jur. Vermittlung und der von Landenberg 
mußte des von Maſſenbach Vorſtellungen Gehoͤr geben. Er bat aber nur die Unter⸗ 
handlung zubeföcdern, weil ihm fo vil Kriegsknechte zur unertraͤglichen Laſt wurden. 
Die Eydgenoſſen aber bedroheten ihn fid an im zu rächen, welchen er ohne Hoffe 
nung zu einiger Hilfe zu ſchwach war, Dann fie hatten bey Herzog Ulrichen um 
ben Durchzug durch feine Lande und Lieferung der Lebens; Mittel angefucht, Der 
von Panbenbery Überlieff fid) dem Chucfürften Ludwigen, Herzog Ulrichen und der 
Stade Straßburg und verfprach fo gleich feine aufgebrachte Kriegs Voͤlcker abzus 
banden. Er hielt aber fein Wort nicht, oder Ponte es nicht halten, weil ex Fein 
Geld hatte und feine Leute gleichwohl bezahle fen wollten. Wie dem fep, fo ent: 
rüftete fid) der Herzog dergeftalt darüber, daß er fich mit der Vermittlung um fo 
weniger mehr zu verwenden entſchloſſ, als er eben fowohl auf die Stadt Rotweil 
eine Ungnade geworffen batte und mit derfelben noch nicht ausgefónt war. Die ins 
treue, welche fie mit feinem vorenthaftenen Geſchuͤtz fpielten, die Eingriffe des 
Rotweiliſchen Hofgerichts in feine von den Kanfern wider deffelben Gerichts: Zwang 
erhaftene Freyheiten unb bie fo genante frene Birß, (b) bie Befchlagung der 
Gefälle des Klofters Alperfpach in ihree Stadt tmb Gebiet machten ihn je länger, 
je mehr empfindlich. Nichts deftoweniger erfolgte ben 26. November ein fogenanter 
Anftand zwifchen der gedachten Stadt und dem von Landeuberg. Vermoͤg effet 
follten beede Theil ihre Voͤlcker zuruck ziehen und ihre Gtrittigfeiten durch 
Pſfalzgrav Ludwigen Chur: Fürften, Herzog Ulrichen zu Würtenberg , die Defters 
teihifche Megierung zu Synfprugf, Grav Fridrichen zu Fürftenberg und die Stadt 
Straßdurg entfcheiden laffen. Und weil der Fifcal des Kanferlichen Cammergerichts 
ton Amtswegen Proceffe wieder ben von Landenberg und alle diejenige, von welchen 
ein Verdacht vorhanden war, daß fie ihm einige Hülfe erwiefen, ecfennen ließ, fo 
wurde abgeredt, bafi fowohl die Stadt Rotweil und die Endgenoffen , als aud) die 
unterhandlende Fürften und Stände ben nr und Römifchen König bitten —* 
2 ſo 


(b) Siehe im L Theil dieſer Herzoglichen Geſchichte pag. 103. 
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1540 folche fifcalifche Proceffe aufzuheben. Allein bie beede legte Puncten mad 

1541 ten noch viele Schmwürigfeiten, indem fid) Herzog Ullrich ducchaus nicht entr 

fcblieffen Fonte die Vermittlung zu übernehmen , welches tie Unterfuchung dies 

fer Zwiftigfeiten bis in das zmente Jahr verzögerte , ba enblid) König Ferdinand ber _ 

' wogen wurde einen ernfihafften Befehl an den Herzog ergehen zu lafjen (id) mit bent 
Yusfpruch zu beladen. 
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Die fifealifhe Proceffe des Cammergerichts machten gleiches Geräufche. Dann 
der Kanfer gedachte diefes Gericht zur Bedruͤckung ber Evangelifchen Glaubensbefens 
ner zu gebrauchen. Herzog Ulrich erfuht folches mit feiner gröften Beſchwerde. Er 
erhielt wegen des von Venningen und des von fanbenberg den 24. Sept. eine Ladung 
und Mandat vor dieſem Reichs: Cericht zu erfcheinen, weil man einen Verdacht auf 
ihn geworfen hatte, daß er diefe Edelleute in ihren Landfriedbrüchigen Handlungen bes 
günftige hätte, Beede waren in feinen Dienften tinb erfterer Obervogt zu Vayhhingen. 
Diefer vergieng (id) , da er Sebolden von Giglingen unb einige Raͤthe des Marg: 
graven Ernften zu Baden einftens auf der freyen Strafe überfiel und als gefangene 
in ein Schloß führte. Der Herzog hatte feinen Antheil an biefer Vehde des von 
fGenningen, als daß er denfelben nicht zeitlich genug beftrafte oder aus feinen Diens 
ften fchaffte, wie der Fifcal von ihm erforderte. Nun fchrieb derfelbe an den Churs 
fürft Ludwigen, daß er an beeber Edelleute Unthaten unfchuldig fen und die fogenanns 
fe Purgation mit gutem Gewiſſen erflatten koͤnne. Es fónne fid) aber niemand fo 
leicht einen End abzuſchwoͤren entfchlieffen und ihm als einem Meichsfürften fey e$ um 
fo befchwerlicher , weil bey Menfchengedeufen dergleichen einem Fürften nicht juge 
muther worden. Der Ehurfürft hielt auch felbft dafür, daß der Herzog dem Cams 
mergericht gnug thue, wann er fid) Durch einen feiner Räche wegen des Bezüchte 
ehtfchuldige unb fole Mechtfertigung bey fürftlidben Glauben und Treuen behärte, 
oder, wann der Canımer, Dichter fid) nicht begnügen wollte, fid gegen Kanferliche 
Majeftär feine Unſchuld darzuthun anerbierhe, Der Herzog aber vermepnte, daß 
folches feinen Freyheiten nachtheilig wäre und er fid) derfelben begäbe, wann er diefen 
Gerichtszwang anerfenne, Der Ehurfürft verfprach ihm allen möglichften Beyſtand 
unb fchickte einen feiner Näche an den Cammers Richter um einen Verfuch zu thun, 
damit biefer weitausfehende Handel entweder beyzeiten gar abgetban , ober doch me 
nigftens aufgehalten werden möchte. Das Cammergericht entſchuldigte fich ., 
daß es dem Kayſerlichen Fifcal die Cherechtigfeit ſchleunig angedeyhen faffen müffe, 
Wuͤrde aber der Herzog zu Aufenthalt: oder Abwendung diefes Procefjes unb Pur⸗ 
gation etwas dienliches fürbringen , würden der CammersMichter und feine Beyſi⸗ 

| | ger 
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fec es gern hören unb der vorgeſchriebenen Ordnung nachgehen. Der e | 540 
zog mußte alfo vermittelſt eines Ends feine Einwendungen einbringen und 1541 
ſchickte feinen Rath Eberhard von Karpfen nad) Speyr folche zu übergeben 

und beu Eyd rc ij ondendorum in feine Seele abzuſchwoͤren. Er vermepnte nicht ans 
ber(t, als daß der Fifcal Wolfgang Waidner gleid)máfig das Juramentum dando- 
zum abſchwoͤren würde, wie folches der von Karpfen begehrt hatte, Diefer aber 
wurde damit verfchont und des Herzogs Anwald mußte folchen ablegen. Und obfchen 
ber Kayfer dem Cammergericht und dem Fifcal befohlen hatte gegen Chriftoph von 
Venningen und diejenige, welche fid) feiner Verhandlung halber zu purgieren hatten, 
nicht ferner ju proccdieren, fo wurde dennoch Herzog Ulrich nicht verſchonet, fonbern 
barinu fortgefahren. Sein Gewalthaber mußte alfo fehwören unb legte folchen zu 
GoOtt bem Allmächtigen mit Webergehung ber Sorte und allen Heiligen ab, wos 
mit fid) aber weder der Fifeal, nod) das Cammergericht begnügen wollte, fondern 
begehrte, baf er auch zu den Heiligen nach der gewönlichen Formul fchwören müßte, 
Der von Karpfen fonte feinem Gewiffen und Religions: Sägen gemäß fid) durchaus 
zächt barju entfchlieffen. Solchemnach ergieng den 6. Maji 1541. der Beſcheid ? 
rof, wann er ben End nicht in gewoͤnlicher Form erftatten würde, nichts beflommis 
ger ergehen fol, was Nechtens fep. — Nunmehro wurde eine weltliche Sache in eine 
Religions: Sache umgeartet.. Die Schmalfaldifche Bundsverwandte betrachteten 
fole jetzt als einen gemeinfchafftlichen Handel, Dannder Herzog gab fogleich bem 
Ehurfürften von Sachſen als damaligem oberften Hauptmann des Bunds Nachricht 
von allem mit Bitte die Kapferliche Mojeftdt neben andern Evangelifhen Ständen 
anzugehen, damit diefelbe gegen dem Cammergericht ein gebührend Einfehen in Sa: 
chen, welche das Gewiſſen berübrten, haben möchte. Wofern aber der Kanfer fol: 
chen Beſchwerden nicht abhelfen wollte, fo bath er ben Ehurfürften famtliche Bunds 
verwandten oder wenigfiens ihre Kriegs» Räthe jufamen zu berufen, wie diefem und 
andern Unfall begegnet und er auffer Gefahr gefeßt- werden koͤnnte. Dann allem 
Rermurben nach wuͤrde das Cammergericht mit der Acht gegen ihm verfahren und er 
in nod) groͤſſere Befchwerden eingeführt werden (c). 
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ftum berichtete zwar bet. gemeinſchafftliche Anwald der Evangelifchen Bundevers 
wandten, Licentiat Herffmann, daß des Endehalb , ob er bey allen Heiligen fell ge: 
ſchworen werden, zu mehrmalen an dem Cammergericht Irrungen vorfielen , aber 
jederzeit bie Parthegen gedrungen den End bey allen Heiligen erſtatten müffen. 
Solches fen zutheuerſt von den a Gefandten unb andern — 
3 liſchen 


^. 
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1541 lifen Ständen geſchehen, weil fie fonft mit ihrem aufgehabten Befehl umb Reeuſa⸗ 

tion nicht gehört worden wären (0). Nichts deftoweniger fchrieb ber Landgrav 
von Heſſen, welcher fid) perfónlid auf dem damalinen Reichstag zu Megenfpurg 
ben dem Kayſer befand, an ben Würtenbergifchen Rath Bernhard Gölern von Ras 
benfpurg, daß Pfalzgrav Friedrich und der Kanferliche Minifter Perrenot Granvellan 
feinen Sefallen au des Kammer ; Gerichts Verfahren begeugte und geraten , daß der 
Herzog unverzüglic ein Schreiben an den Kanfer abgehen laffen und um abjchas 
fung folcher Beſchwerden bitten follte. Der Landgrav erbot fich baben folches felbs 
ften demſelben einzuhändigen. (c). Dieſes unterblieb aber, weil fomohl die (amtr 
liche auf dem Meichstag befindliche Evangelifche Bundes s Stände, als auch des Her 
zog Geſaudte von Claus Graveneck unb D. Lang einberichtsten, Daß fie fid) insgeſamt 
entfchloffen hatten dem Kayfer eine Schrift zu übergeben und zu bitten, daß, der 
Herzog mit folhen Beſchwerden verfchonet werde, Weil aber berfelbe au fie vers 
langt hätte bicfes widerihr Glaubens: ‘Befantnus und Gewiſſen Tauffende Verfah—⸗ 
ven als eine Religions: Cade zu erfiären, fo fónnten fie ihm nicht verhalten, daß 
Der mehrere Theil folches bafür erfenne, etliche wenige Gejandeen aber Anftand ger 
nommen faben ohn Beſehl ibrte Pıincipalen hierin ihre Meynung zu entderfen, 
Daum duch dife Erflärung wurden fieauf allen Fall verbunden geweſen fern dem 
Herzog mit alfeni ihrem Vermögen beyzuftehen, Gleichwol hofiten fie, daß auch dife 
wenige den mehrern beytretten würden. Wofern aber das Gammer: Gericht indefs 
fen mit fernern Befchwerungen vorgehen würde, fo hielten fie dafür, daß bet Her 
zog dawider proteftieren, die Mecufation difes Meichss Gerichts und des Kanfers 
Befehl dernfelben entgegen fegen follte (f). Als mun den 3. Syulij die Evangelis 
fóe Stände berichteten, daß nunmehr dife Sache durchgängig für eine Religions⸗ 
Sache gehalten werde, fo fehrieb der Herzog abermals an den Ehurfürften zn Sad: 
fen fih um fo mehr difes Haudels anzunehmen, als er beforge, daß die Meichsacht 
to eder ihn erfenne werden dörffte, und er nicht anders dencken fónte, als daß der 
Fifcal und das Cammers Gericht von jemand unterwiefen und beftelle feyn müßte 
ihn alfo zu uͤbereylen. Er bat alfo nochmals bie Bunds : verwandten oder wenig⸗ 
ftens die Kriegs: Räche fchleunig zufamen zu beruffen, fid) zur vertheydigung und 
Grgenwehr gefaßt zu machen oder ibn durch andere füglihe Mittel diefes beſchwer⸗ 
liben Lafts zu entledigen (g). Es ruhete auch würcflich diefe Cade unb man 
hat Ueſach zu vermutben, daß Pfalzgrav Friedrich oder Granvellan den Kayſer 
oder das Cammers Gericht zu gelindern Gedanken gebracht hatte, 


(d) vid. Bepl. num. 56. $. 84 
(e) vid. Bepl. nam. 57. 
( ) vid. Beyl. num. 8 

g) vid, Beyl. num. 59 unb 60. 
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Die Gefchichte diefer Landenbergifchen Unruhe iſt aIfe nach allem ihrem Yes 
tracht für Herzog Ulrichen febr merkwuͤrdig, weil fo viele beträchtliche Folgen tare 
aus entftanden, welche für b e Ruhe Deutfchlandes und des Herzogs ſehr gefährlich 
fhienen. Ich habe fie deßwegen nit voneinander trennen wollen. Ueberhaupt 
aber vrohete bie Religions: Zwiftigfeit bem Teurfchen Reich eine groffe Verwuͤſtung. 
Um (id) in eine Verfaſſung fegen zu fóunen fchrieb derfelbe zu Aufang diefes Jahres 
einen Landtag von befonteter Art aus. Dann er gieng gänzlich von dem alten 
Herkommen ab bie famtlid)e Landſtaͤnde an ein Ort. zufamen ju. berufen. Dißmal 
jertheilte er fie, indem er 16. Eräde und Aemter nad) Ctuttgarb, drenzehen nach 
Marbach und vierzehen nach Nagold befchrieb und mit ihnen handlen ließ, baf fie 
von wegen beforgenden Kriegs, welcher über die Evangeliſche Stände verhängee 
wäre, fünf beftimte Landfteuren unter ihnen felbft aufbringen und dem Herzog gegen 
jährlichen Zinß darleyhen, auch fonft (id) mit Geld auf den Nothfall gefaßt halten 
follten. Weil aber aud) die Unterthanen fid) aus den in ihrer Jugend eingefogenen 
Borurtheilen in der Religion zum Theil nicht herausſchwingen fonuten , bie noch in 
den Kirchen hin unb her überbliebene Bilder und Gemählde zu verlaffen, fondern 
folchen die Ehre des Anbetens und ihr Vertrauen mibmeten , fo ließ er folche meg: 
taufnen, damit alles Aergernus abgethan und der rechte und wahre Gottesdienft aufs 
gerichtet würde. Wofern aber einige Bilder mit Gold geziert waren, fo verordnete 
er, baf folches in Gegenwart einer oder ziwo Gerichts ; Perfonen abgefchaben und 
zum Nußen dee armen Kaftens verwendet würde (h). Ferner gab er den Befehl, 
die noch hin und her in den Kicchen befindliche Meßgewandte, Ornaten, ben und 
andere dergleichen Kirchenzierden wegzurhun, was Wullin oder Leinen mar, den Armen 
zu fchenfen unb was Geiden, Sammer oder fonften Foftbarer Zeug war, zu verfaus 
fen und in den arınen Kaften zu geben , alle überffüfige Altaͤre wegzuraumen und 
allein diejenige zu behalten, welche zu Begehung des H. Nachtmals oder anbertoers 
tigtm Gottesdienft erfordert würden. Ingleichem verordnete der Herzog, bof zu 
jeder Pfarr eine Bibel erfar,: Ci), tmb für ein Exemplar 1. fl. 4. fr. an feinen e; 
eretari Pelagius Keller eingefchicht werden folle. Bald darauf wurde zu Hagenau 
verfucht,, bie Meligions: Zwiltigfeiten benzulegen und verabfebiedet , bag zu Worms 
auf den 28. Oct. ein Religions; Gefpräch gebalten werden ſollte. König Ferdinand 
drang darauf, daß inzwifchen bie geifilidóe Güter den Katholiſchen wieder zuruck ger 
geben ober tv. ni; ftcne, ſequeſtriert wuͤrden (k). Die Evangelifche hingeaen mwiders 
fta. fid) diefem Begehren, Herzog Ulrich gab feinen Gefandten evenfalls den ges 
meſſenen 
(hb) vid. Beyl. num. 6r. "5 
i) vid. Beyl. num. 62. . 
k) Sleidanus d. l. c. 13. pag. 216 feq. 


144. Geſchichte der Zerzogen von Wuͤrtenberg, 





1540 meſſenen Befehl, daß, wann der geiftlichen Güter halber etwas auf bie- 
Bahn gebracht werden wollte, fie fich auf den Hagenauifchen Abfchied berus 

fen follten, welcher unter anderm ausdrucflich vermöge, daß auf diefem Gefprächtag 
zuvorderft bie Augfpurgifh Bekenntnis und deren Rettung unter die Hand genoms 
men, von allen und jeden ftrittigen Religions Puncten der H. Schrift gemäß ae 
teüt und gehandelt werden folle, Dann es fonte der Articul von Geiftlihen (d; 
tera nidjt entfchieden werden, ehe und bevor verglichen werde, welches die wahre 
Religion und Gottesdienft fep. Wollte aber der Gegentheil vorher ben Articul 
von den Geiftlichen Gütern erörtern, fo fey nótbig vor allen Dingen ausfindig zu 
machen , welcher der rechte Gottesdienft und Kiche fep? Wohin bie Kicchens 
Güter gehören? Wer und wie man folche zu nieffen habe? Was der rechte Ge 
brauch und Mißbrauch fep ? und Wer das Recht Ordnungen darüber zu machen 
oder zu verwalten habe. Er hatte aber zuvor durch feine Theologen nemlich feinen Hofe 
prediger Ördter, D. Schnepffen, Schnihzer, Stranffen und Phrygion genau prüs 
fen laffen, obund wiefern man die Evangelifche Lehre aus ber H. Schrifft und den 
Lehr: Säßen der erften und unftriteig reinen Chriftlichen Kirche ſtandhafft 6e 
haupten koͤnnte. Als er deffen gnugfam verfichert war, daß er den Rechten Gots 
te6 : Dienft in den Kirchen feines Fürftenehums angericht hätte, fo folgerte er in fei: 
ner Synfiruction darans, daß die Güter demfelben angehören und bleiben, die Kits 
hendienfte unb Diener, Pfarrer, Prediger und Schulen davon unterhalten, ben 
Armen Huͤlf und Bentrag davongefchehen und alfo folche zu dergleichen Gottgefällis 
gen, milden Werfen gebraucht werden folle, Er behauptete auch, daß eine 
jede ordestlihe Weltlihe Obrigfeie in ihren Landen und Gebieten (olde Kirchenz 
Güter verwalten und austheilen, und, fofern etwas über, folder Verwendung 
übrig bleibe, bie Obrigkeit als Patron, Schuß : und Schirm: Herr, daffelbe für die 
auf (id) habende Sorge und Koften behalten fönnte. Die Schmalfaldifche Bunds Raͤthe 
harten folches mehr als einmal gewiffenhafft überlegt und erft jüngftens zu Schmalfals 
den mit Zuziehung der Theologen verabfchiedet , daß diefe Meynung dem Wort (DO tte$ 
und auter” Ordnung gemäß fep, wobey es aud) | billig bleiben fol, Es habe bem: 
nach feine Reftitution oder Sequeſtration flatt, weil bie fogenante Geiftliche Güter 
der Kirche gehört haben und derfelben gelaffen werden, nur, daß der Leberfchuß der 
Einfünften der weltlichen Obrigkeit zugeeignet werde , ‚welche des Genuffes Halb bie 
Maß zu gebrauchen wifjen werde. Man koͤnne auch den vermeynten Klägern um fa 
weniger in ihrem Geſuch nachgeben, als ber Evangelifhen Kirche durch bie Refticus 
tion oder Sequeftration der rechtfchaffene Dienft entzogen würde, welches fie vor (Ott - 
und ihrem Gewiffen nicht verantworten koͤnten. Da nun diefe Güter der wahren 
Kirche Chrifti gehörten und je&t erft beftimt werden müßte, welche diefe wahre Kirche 
fto, fo fónne dev Gegentheil nod) auf Feine Zuruckgabe oder Sequeſtration — 
| 2E zuma 
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zumal man den bißherigen Mißbrauch derfelben Güter vor Augen legen ins 1540 
ne. Ferner habe man die bisherige Prediger und Kicchendiener als untüchtis 

ge Diener abgefchafft und dagegen andere taugliche in ihre Stelle gefeßt, — Cyene Fön: 
ten fid) demnach nicht beklagen, daß fie entfegt worden, weil bie Befoldungen nur 
denjenigen gebüven , welche barum Dienfte tun, Bey Diefer Meynung war er auch 
fo ftandhafft, daß er feinen Gefandtenbefahl nicht im geringften davon zu weichen, 
fondern, wofern die andere Evangelifche nachzugeben fid) entfchlöffen , ihnen öffent: 
lid) zu widerfprechen , daß fie folches vermög ihrer Bunds-Abſchiede nicht befugt 
fenen und hingegen er gebenfe alfo zu handlen, wie er folches vor (Stt und der uns 
parthenifchen Welt zu verantworten getraue, Sie follten aber willen, daß fie ign 
vermög ihres Bündniffes dennoch dabey zu ſchuͤtzen Verbunden bleiben, 

$. 85. 

Zu Ende diefes Jahrs geriet) aber Herzog Ulrich mit der Reichsſtadt Eßlin⸗ 
gen in Zwiftigkeiten, welche weitläuft wurden. Dann die Graven und Herzoge zu 
SiBürtenberg hatten von.den díteften Zeiten die forftlid)e Dbrigfeit und Wildbanns: 
Recht in allen der Stadt gehörigen eigenthumlichen Wäldern. Gie übten folche rings 
um bis an verfelben Mauren, und berufte fich fonderlich Herzog Ulrich auf eine Vers 
fhreibung , worinn die Stadt fid) in dem Jahr 1490. gegen Girao Eberhard dem 
ältern verpflichtere alle Jahr ihren Bürgern alles Weydwerk in folchen Waldungen 
ernftlich zu verbieten mit der Bedrohung, daß fie fich der Uebertretter im geringften 
nicht annehmen würde, Michts deftoweniger unterfiunden fid) diefelbe vielfältige Eins 
griffe in diefe Oberfeit mit Wäldern zu tfun unb die Burgermeifter und Worftcher ers 
fauften das erlegte Wildprete wiffentlich von fofden Dieben. Als der Forjtmeifter 
zu Schorndorf Melchior Berlin, davon Nachricht befam und mit feinen Forftfnech 
ten bie Waͤlder ducchfteeifte traf er einen folden Wildpreetfhügen auf der That am 
und nahın ihn gefangen. Seine Befellen verfolgten aber den Forftmeifter und bie 
feinige weit in bae Würtenbergifche Gifait und Gebiet mit Schieffen. Einen andern 
ffBilberer wollte er aus bem Eplingifchen Weyler Heimbach aufheben, Auf gemach⸗ 
ten Lermen und Sturmftreich epleten die Bürger zu Eßlingen auf Befehl ihrer Obern 
mit 300, bewaffneten zu Rettung ihres Unterthanen ungeacht der Herzog unb feine 
Diener darzu befugt waren. Kaum fonte der Forftmeifter mit feinen Leuten das Le 
ben retten. Die Raferen der Reichsftädtifchen Bauren gieng fo weit, daß fie Geot 
gen von Kalthenthal und ben Schultheiß von Bentelfpach in dem Eflingifchen Fle 
den Mettingen von den Pferden riffen, bie Thiere durchftachen und tie beede Perfo 

un verwundet in die Stadt als nefangene führten. Das Deflerre.chifche Regiment 


hatte während des Herzogs Abwefenheit das Dorf Ober: Sielmingen an Nicclaus 
ul. Theil, e p Geiß 
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1541 BGeißbergern feinen Mentmeifter verfauft und diefer verfaufte es an den Car 
tharinen: Spital zu Eßlingen. Nach des Herzogs Wiedereinkunft forderte 
er ſolches zuruck, fand aber fein Gehör. Die Bürgerfchafft überhaupt bezeugte fid) 
febr troßig gegen dem Herzog , welcher den Verdacht auf fie hatte, daß fie Durch eiue 
höhere Macht darzu gereiger würden und fid) gewiffen Beyſtand zu verfprechen bát 
ten. Die Inden wurden unter bet. Oeſterreichifchen Otegierung aus dem Fürftens 
thum verbannt unb die Stadt Eplingen nahm fie in ihren Schuß, wo fie dennoch 
mit ben Würtenbergifchen Unterthanen ihren Handel und Wucher forttreiben fon: 
ten, wann diefe bie Wochenmärfte in der Stadt befuchten. Als der Herzog fein 
Fuͤrſtenthum wieder eingenominen hatte, verlangte er, daß biefe nagende Würmer 
in einer gewiffen Zeit ausgefdjafit werden folíten. Die Stadt verfprach folches, 
Aber nach verfchloffener Zeit blieben bie Syuben noch ba und fanden alle Beförderung. 
Nichts deſtoweniger unterftunb er fid) nicht wider alle biefe Befchwerungen bie fonft 
erlaubte Mittel an die Hand zu nehmen, Das Unglück, welches er fid) durch Bes 
- flrafung der Stade Reutlingen zugezogen fatte, machte ihn ſchuͤchtern es auch mit 
einer andern Meichsftade zu wagen. — Und bey dem Cammergericht hatte er feine (Se 
rechtigkeit zu erwarten, Nun waren eben dazumal die Dberländifche Reichsſtaͤdte zu 
€flingen verfainmfet. Sie wurden auch diefe Irrungen qewahr und, da der Unwill 
zwifchen beeden Theilen von Zeit ju Zeit innner zunahm, indem die Stadt auf die £ofe 
fa(jung ihrer Bürger und Unterthanen drang, hingegen der Herzog durchaus auf der 
Auslieferung der Sreoler wider feine Vorftliche Obrigkeit beharrte, fo entfchloffen fie 
fi von feiten der Stadt Straßdurg Michel Hanen, von Augſpurg 2D, Lucas Ul⸗ 
flettern , von Srauffuct Chriſtoph Stalburgern, Buryermeifler und von Ulm Wei⸗ 
precht (Sbingern den 24. Febr, an den Herzog zu ſchicken mit dem Auftrag um die Loßs 
lafjung der gefangenen zu bitten und ihm zu einer Auffönung zu bewegen, zumalen 
ährer Meyrung nach diefe Eingriffe Kleinigkeiten waren nnd bie Stade Gflingen in 
Zukunft das Waidwerk ihren Burgern zu verbieten verſprach, womit fie glaubten 
dem Herzog rechtſchaffene Genugthuung zu verfchaffen. Sie ftellten ihm vor, daß 
es ärgerlich wäre, wofern unter den Evangelifchen Bundsverwandten um fo geringe 
fügiger Sachen willen foicherley Uneinigfeiten vermerkt wirden. Der Herzog gab 
ihnen zuverfichen, dag ſie nicht recht belehrt umb die Vergehungen der Stadt nicht 
on der Art wären, folche fo ungeftrafit hingehen zu affer. 
$- 86. 
Da er nun von ber Reichs: Stadt Feine Genuathuung zu hoffen Hatte, entr 
ſchloß er fid) viefeibe feine Umngnade empfinden zu laffen. Er verbet alfo einigen 
Städten und 9femtecu derjelben feine Früchten, Bich, Geflügel, Schmalz, Ho, Gw- 
muͤeß⸗ Kraͤuter und andere Lebens; Mittel zuzuführen, Gleichwol follte es das Anfehen 
haben, 
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haben, als ob cine gan andre Bewegurfach darzu vorhanden wäre und ernur die 1541 
Abſicht hätte bie in Abgang gefonumene Wocheninärkte wieder in den Gang zu 
bringen und die Lebens » Mittel auf einen wohlfeileen Preiß herab zu fegen (1). 
Die Bürger hohlten aber das ihnen abgehende in bem Fuͤrſtenthum. Als nun bec 
Herzog ber vorher ergangenen Befehl dahin erleuterte, daß feinem Willen bare 
durch fene Genuͤge gefchähe und allen Handel mit ben Bürgern der Stadt Gflin: 
gen verhot (m), fo fahen fie erfi ein daß ihnen eine fchwere Straffe zugedacht 
fey. Die Schmalkoldiſche Bunds: Stände faben folches (ee ungern unb. fchickten 
Geſandie in den Herzog diefe Zwiftigfeiten benzulegen, Diefe erfuchten ihn der Unters 
handlung flatt zugeben und fehlugen als ein Mittel vor, daß, wann fid bie Reichs⸗ 
Stadt zu weit vergangen, diefelbe gebürenden 2íbtrag thun unb die ihrigen dahin 
anhalten’ follte, damit folder Trotz, Eingriff und Frevel Dinfüro vermieden wüıs 
be. Wann aber diefeunfchuldig wäre, fo wurde der Herzog gebeten ein gebuͤhren⸗ 
des Einfehen zu haben und indeffen nicht allein bie Sperrung der Lebens: Mittelaufs 
zuheben, fondern fid) auch aller Thätlichfeiten zu enthalten. Zu ben beeden letztern 
9(nmutbungen fonte (id) aber der Herzog nicht entfchlieffen ehe und bevor er wegen 
ber begangenen Frevel eine hinlängliche Genugthuung erhalten, weil fonft die Buͤr⸗ 
ger nur troßiger und feine Vorſtliche Obrigkeit und Rechte Nachtheil lepben würden. 
Doc fey ihm nach gebürendem Abtrag eine Unterhandlung nicht entgegen, Um vie 
Gefandten von dem ganzen Werlaufzu belehren, fellte ec ihnen einen fogenannten 
Bericht zu mit bem Verlaß, daß zu Megenfpurg bie angefangene Unterhandlung 
fortgefe&t werden follte, wo ohnehin bie famtliche Evangefifche Bunds » Stände und 
fowohl der Herzog , als aud) die Stadt ihre Öefandten hätten, der Landgrav vou 
Heffen aber perfönlich gegenwärtig wär. Die vorgefhlagene Mittel waren nicht 
annehmlich, weil die Stadt. Eflingen darauf beharrte, daß der Herzog fid) der 
Vorſtlichen Obrigkeit in ihren Zwingen und Baͤnnen gegen einen Erfaß begeben 
follte, welches eben bas Mittel gewefen wäre dieſes Regal demfelben unnäglich zu. 
machen. Er wieſe es alfovonder Hand. — tod) etliche andere Verſuche waren vergeb⸗ 
lid unb der Herzog wurde je länger je mehr aufgebracht, als die von Eflingen nicht 
nachlieffen in deſſelben Wildbann einzugreiffen und feine Vorftbediente es nicht mas 
gen durfften ibnen Einhalt zu hun, Weil der Kanfer felbft auch auf diefem Reiches 
tag gegenwärtig war, fo flagten die Eplingifche Abgeordnete ihre Noch bem Kay: 
fer auf Anftifften der übrigen Reichs: Städte und erhielten den 23. Yalij ein fchars 
fes Mandat fine claufula juflificatoria, daß der Herzog nicht allein bas Verbot ber 
Zufuhr und Handels aufheben, fondern auch bie Gefangene unentgeltlich [oflaffen 
follte. Ein Kapferlicher Herold Lorenz Landfperger follte e$ demfelben einhändigen, 
Diefer fuhr auf einem Karren bis nad) —— wo ihm die Stadt einen Thuͤr⸗ 

2 nec 

(1) vid, Beyl. num, 63. (m) vid, Beyl. num. 64. 
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1541 met mit einer Trompete, unb noch zween andere Burger zu Pferd zugab. 
Cyn diefer Begteitung fam er den 25. 9fugufli zu Stutgardan und ließ vor 
fid) Ger blafen. Er felbft aber war in ſchwarzem Sammet und feinem mit Gold , 
bemafjltem Wappen: Nock befleider und nahm fein Quartier in einem SGirtbefaug 
zum Greuf auf dem Markt, welches man jegt vergeblich fuchen würde. Go gleidy 
begab er fich eisen weiffen Stab trageub und in Herolds : Kleidung in die Canzley 
zu den Raͤthen, faßte fid zu ihnen oben an, unb übergab ıhnen das Mandat mit 
Begehren ifm alfobald bie Verficherung zu geben, daß ſolchem uachgelebt werden folls 
te, oder wofern die Státfe nicht darzu bemächtigt wären, ihn zu dem Herzog fom: 
men zu laffen. Diefer war damals zu Münfingen unb die Näthe antworteten dem 
Herold, tof fie fein Anbringen an ihren Herrn berichten wollten, er möchte deßwe⸗ 
gen fo lang Gedult haben bis ihnen der Herzogliche Befcheid zufomme, welcher ihnr 
unverhalten bleiben follte. Er bezeugte fid) aber febr ungefitter. "Dann als D. 
Amandus Mögling‘nebft einigen Secretarien Ham Röfflern, Leonhard Breite 
| fehwerden, Zacharien Greinfen, Stoffel Hafenbergern, Hann Waibeln und Mele 
chior Kurrern zu ihm in bie Herberge gefchicft wurden ihm zu melden, daß bie Raͤ⸗ 
tbe fein Anbringen allbereits am den Herzog beridtet hätten mit Begehr Gedult zu 
häben, bis fie bie Reſolution erhielten, faßte er fid auf einen Stul und hörte bie 
Abgeordnete ftebenb an. Er befrembete (id) diefen Beſcheid noch einmal anzuhören, 
und daß bie Abgeordnete bie Worte Hochgedacht und Hochgemelt bey Benennung 
ihres Fürften gebrauchten, welche ihm nid)t, fondern nur dem Kanfer gebürten, mit 
Beſchwerung, baf ihm noch nirgends weniger Ehre erwiefen worden. Als D. Möge 
ling fid) entfchufdigte, daß ſolcher Titul in ber Wuͤrtenbergiſchen Canzley hergebracht 
fen und der Kapferlichen Majeſtaͤt nichts dadurch benommen wäre, äufferte der uns 
gefchliffene Herold, daß er nicht wüßte, ob er einen Scherer, Schneider ober Schus 
macher vor fib hätte, dagegen er des Kanfers eberfter Herold fey und feine Eitern jebete 
zeit an den Kanferlichen Höfen geweſen. D. Mögling befchwerte fid) über feine 
- Unbefcheidenheit und entbecfte ihm feine Doctors: Würde, Der Herold ftaate ihm 
Aber, wann er ein Doctor fep, warun er bann grüne Hofer trage, inden er noch 
. nie gefehen hätte, daß Doctores Hofen von folder Farbe Dátteu und der Mögling 
antwortete, daß er Herold nod) nicht weit gereyßt fenn müßte, weil er tie Farbe 
trage, welche ihm fein quábiqer Here gegeben habe. Er hätte ibm aber auch beges 
anen Fönnen, daß er noch feinen oberſten Kaiferlihen Herold auf einem Miftkarren 
. fahren geſehen. Syd) hätte diefe Kleinigkeit nicht beruͤhret, wann nicht einige Ars 
merfungen daraus gemacht werden Pänten, welche ohne fonderbares Machdenfen eis 
. mem jeden beygehen werden, und ju Erleuterung der Befchaffenheit damaliger Zeiten 
und Sitten dienrn-koͤnnen. Diefer Herold wurde aber mit dem Beſcheid abgefet: 
tigt, daß der Herzog der Kapferlichen Majeſtaͤt felóften Bericht geben wollte, Dann 
pet i er 
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e habe nichts gethan, als was er bem Kayfer, den eich unb (id) felbften 1541 

zu Erhaftung feiner Regalien, Ober und Herrlichkeit fchuldig gewefen. Be 

gen der verbotenen Zufuhr hingegen fep die Kayferlihe Majeftir zu mild berichtet 

worden, indem er nuc Die MWochenmärfte wieder anfrichten und eine Theurung abs 
wenden wollen. Diefes fen er gegen feinen Unterthanen jt tbun und fein Abſehen auf 
die Reichs» Stadt Eflingen zu haben verbunden , weil ihm von Teilen ſo viele 
freventliche Eingriffe in feine Obrigkeit gefchehen fepen, à 


» 
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Auf diefes Mandat erfolgte Bald eine Fadung von bem Cammeraer; ch 
dieſer Sache, weil ſich bie Reichs-Stadt Eßlingen beſchwehrte, da t wegen 
bem Kayſerlichen Willen ungehorſam wäre. Dieſer hatte fi) ſoiches Py Herzog 
i i ; vermu⸗ 
thet, indem der Landgrav zu Heſſen demſelben die Nachricht gab, daß fowobt 
Kayſer, als auch Koͤnig Ferdinand ſich gnaͤdiger gegen ihm auf dieſem Fs * 
bezeugt, als bißher geſchehen und ihm ein Buͤndnus angetragen um den — 
ben Reich ju befeſtigen. Er habe ſich ſelbſten gegen ihnen unterthaͤniger und 
williger gefuͤgt und fid) nur vorbehalten zu nichts wider bie Religion, feine Glau— 
bens ⸗ Erb: und Bundsverwandte oder wider ben Herzog von Guͤlch und Cleve ver: 
bunden zu ſeyn. In einem befondern Artickel fep auch Herzog Ulrichs gedacht wor; 
den, daß derſelbe fi) mit feinem ausländifchen König oder dem Herzog von Cleve 
wider den Kayfer und Kinig Ferdinanden auf einige Weiſe verbinden folle, bagegew 
«t aller Kanferlicher und Königlicher Gnaden verfichert ſeyn fónte, Mit dieſem Auf: 
trag ſchickte der Landgrav feinen Rath Yoh. Kreutern den 3. Julij an den Herzog um 
deffen Gefinnung zu vernehmen. Diefer antwortete den 23. Julij, daß nie: 
mand vernünftiger anderft rathen Fönte, als daß er alle Mittel ergreife einen 
anädigen Kanfer und König zu haben. Er babe fid) jeteszeit deffen bemorben 
und werde ihm niemand mit Recht aufbuͤrden fónnen, tof er fid) mit jemand 
wider dieſe feine Herren und Dberhänpter eingelaſſen hätte, im welcher Gefins 
ping ec auch zu bleiben gedenfe. Weil aber dem Landgraven nicht unbewußt fep, 
wee groſſe Hülfe er von der Cron Frankreich zu Eroberung feines Hürftenthums 
genoſſen und unter welcherley Bedingungen er fid) in das Schmalkaldiſche Bünds 
ms eingelafferr habe, fo fep. ihm befchmerlich ohne fermere Handlung fib alfo ver; 
ſteicken zur laffen , zumal er noch nicht eigentlich wiſſe, unter welcher Bedinzung oder 
Abſicht der Landgrav ſoiche Verbindung abgeredt habe, Deſſen allem aber ungange— 
fim gab er dem Landgraven die Vollmacht das Kayferliche Anſinnen aud) in feinen 
Damen zur bewilligen , dabey aber den Kanfer und König Zerdinanden ;u bitte, 
daß ihm dagegen einige Beſchwerden abgenommen würden, nemlid) 1) bie Affter⸗ 
Lehenſchafft. Dann co fep bekandt, wie unerträglich ihm dieſe ſeyn muͤſſe, weit 
| T 3 vorhin 
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1541 vorhin fein Fuͤrſtenthum ein frehes Reichs Lehen gewefen. 2) Daß er wer 

gen der chriftlichen Religion unb was berfelben anhange, nemlid) der Geifts 
lichen Güter halber von dem Kanfer und König unangefochten bleibe, unb feine Un⸗ 
guad oder Widerwillen auf ihn geworffen werde, 3) Seyen wider den Cadauifchen 
oder vielmehr Wienerifchen Vertrag etliche Königliche Mandaten ergangen, wordurch 
aile in deu Oeſterreichiſchen Landen fallende und feinen Cloͤſtern gehörige Zinfe und. 
Befälle mit Arreft belegt worden, welche aufgehoben und die Einkünften ihm uns 
befinmmert abgefolgt werden müßten, 4) Golle die Kayferlihe Majeftär ihm feine 
Freyheiten, Nechte, altes Herkonmeliyud d. 9. wie fie von 8. Marimilian und defr 
fen Vorfahren am Deich und Voreltern gegeben worden, mit allen Clauſuln beftetis 
gen. 5) Verlangte er, daB der Sanfer unb König ihn in allen andern SSefdomet: 
beu [hüßen und fihirmen unb feine guädige Herin verbleiben follten. 6) Behielt 
er fid) bevor, wider feine Religions »Erb: und Einungs: Verwandten zu nidjté vers 
bunden zu fep, fondern felbige ausnehmen zu doͤrfen. Che aber diefe Antivort dem 
Landgraven zugefertigt werden fonte, reyßte der Kayfer nad) Italien und Die Unter— 
Handlung wurde dardurch abgebrochen 
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In einer andern Unterhandlung zwifchen den Herzogen von Bayern und Herzog 
UÜlrichen war aber der Landgrav glücklicher, Dann jene waren auch in Perfon auf 
biefem Meichstag zugegen, und e$ wurde burd) den Landgraven zu Donawerd das 
bin vermittelt, daß 1.) aller Unwille zwifchen beeden Fürftlichen Haͤuſern aufgeho⸗ 
ben ſeyn, vou grund aus vertragen unb deſſen nimmermehr gedacht oder geäfert 
werden folle. Zu deffen Beveftigung fell 2.) zwifchen ihnen eine freundliche Vers 
ſtaͤndnus aufgericht und nach Gelegenheit abgerebt werden, wie ein mehreres Ver⸗ 
trauen unb Vereinigung der Gemuͤther geftifftet werden Ente, 3.) Die Herzoge 
ton Bayern begaben (id) baben ihrer Forderung tvegeu ber auf die Eroberung des 
Herzogtums verwendeten Koften, melde zwar K. Karl zu bezahlen übernommen , 
aber nichts daran abgetragen hatte. Der vollfonmene Vertrag wuͤrde damals zu⸗ 
ftand gefommen fenn, wann die Herzoge von Bayern nieht des Prinzen Chriftophs 
Angelegenheiten in diefe Friedens: Handlung hätten einmengen wollen. Dann Herr 
zog Ulrich betrachtete folche als eine ganz andere Sache, welche nicht hieher gehörs 
te unb worin er fid) dermalen noch zu nichts entfchlieflen fonte, bevor er des Prins 
zen Verantwortung wegen der Urſachen, warum er in die Ungnade feines Herrn Vat⸗ 
ters gefallen, vernommen oder verfichert (eon koͤnnen, daß er (id) feines Willens bes 
fleiifen und gehorfame Treue erzeigen wollte, — Gigentlid) aber war es noch der Vers 
bait, welchen Herzog Wlrich gegen, feine Schwäger hatte, daß fie feinen Sohn — 
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die Regierung zu feßen (id) beenfeet Haben. Nun gab er bem Landgraven die 1541 
Vollmacht bie Ausfönung vollends bey den Herzogen von Bayern juftaub zu Primi 

gen, morju ey die Hand willig bet, indem er demſelbem fchrieb, daß, mann jene jum icta 
den geneigt wären, ber Landgrav wohl wüßte ben nächften Weeg zu Hinlegung alles 
bisherigen Unwillens zu finden, bod) daß Herzog Ehriftophs Sachen nicht eingemenget 
werden. Dann, wann der Vertrag mit Bayern richtig fep, gedenfe er erft als dann 
feinen Sohn zu fi kommen zu laffen, feine Verantwortung anzuhören und nad) 
Befchaffenheit berfelben unb feines Bezeugens fo gegen ihm zu handlen, daß er ein Ger 
nüge daran haben koͤnte. Gr jmeifelte abeiggred) immer an der Aufrichtigkeit feiner 
Schwaͤger und erinnerte den Landgraven der Unterhandlung wor Eroberung ſeines 
Fuͤrſtenthums und daß diefe öfters von ihrer Zufage abgegangen , woraus fid) befin⸗ 
ben werde, welcher Theilmehr zum Frieden, Ruhe unb Ginigfeit geneigt ſey. Nichts 
deſtoweniger drang er durch ud brachte jumege, daß Herzog Ulrich bey den Herz 
zogen von Bayern ju Pauingen einen Beſuch ablegte. Wuch diefer hatte die glückliche 
$jofge, daß den 9. October dafelbft ein Vertrag erfolgte, worin Herzog Ehriftophe 
Angelegenheit uͤbergangen und nad) obigen dren Puneten ein vollfommenes Vertrauen 
bergeftellt wurde, Wie bann in dem folgenden Jahr Herzog Ulrich bie beede Hers 
zoge erfucbte bey bem Kanfer die Aufhebung des Poͤnal⸗Mandats wegen der Reichs⸗ 
Stadt Eflingen auszuwuͤrken. 
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Dann femof( die Stadt Eßlingen, als auch der Herzog befanden ſich in 
groſſem Gedraͤng. Diefer ſchickte nach erhaltenen Mandat fogleich feinem Rath 
Nielas Miller dem Kasfer bis nad) Spaniernah und laufen von Giracenecf an 
König Ferdinanden um Denfelden zu entfchuldigen unb den ganzen Hergang zur bes 
rihten. Vielmehr bar er bud) feine Gefandten die Reichs: Stadt zu flraffen, weil 
fie fid unterſtanden hätte den Kayſer mit der Unwarheit anzugehen und ein folches 
Mandat — Beede Geſandtſchafften waren nicht gluͤcklich, indem der Kay⸗ 
fer alles ouf eine Unterſuchung ausſetzte, warn ec wieder nad) Teutſchland kaͤme und 
der König e$ nicht unternehmen wollte ein Kayſerlich Mandat abzuthun und hierinn 
Bem Kanfervorzugreiffen, teug aber dennoch Biſchoff Chriſtophen von Augſpurg auf dieſe 
Strittigkeit gütlich beyzulegen. Die Stadt Eßlingen verbat fid) ſolches, weil fie 
inzwischen auf dieſes Diundar bey dem Cammer-Gericht eine Ladung nicht mir. wider 
Ben Herzog, fondern auch wider den Vorſtmeiſter zu Schorndorf und den Vogt zu 
Stuttgard ausgewürft hatte und auch bey dem König einen neuen Befehl ausbrachte, 
bof ver Herzog wenigſtens die Eyerrung der Zufuhr aufheben möchte, Diefer entr 
ſchuldigte fid) aber, daß ec feinen Unterthanen zu gutem diefes Verbot ergeben laffen, 
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1541 welches ihm nicht fónnte verubelt werden. Der Bifchoff fonte alfo um fo weniger 

feinem Auftrag eine Genuͤge thun, als eben damals der Churfürft von Sachſen 
und Landgrav zu Heſſen ihre Raͤthe Zörgen von Harftal und Heinrich Lerßner au Her⸗ 
zog Ulcichen abfchicften einen abermaligen Berfuhzu einem Verglich zu tbun. Gie 
vermeynten ihre Abficht zu erreichen, wann dem von Kaltental und dem Schultheiſ— 
ſen ihre erfiochene Pferde vergütet würden und dem feStern wegen feiner Berwundung 
ein Abtrag gefchähe, Dagegen der Herzog die Sperre aufheben unb die übrige Strits 
tigfeiten dem Ausfpruch beeder Fuͤrſten überlaffen follte, Allein diefes Mittel war 
beeden Zeilen unaunehmlich. Dann der Herzog war durch bie Unwarbeiten, mors ^ 
duch das Mandat und Citation vom Cammer s Gericht erhalten worden, aufges 
bracht. Die Weiſe erfteres einzuhändigen, das ungefchliffene Berfahren des Heroldg, die 
Derachtung eines Keichs: Fürften warn lauter fofdje Beleydigungen, daß er eine 
offentliche Genugtbuung nad) feiner Einficht fordert fente, jedoch daß er dem Chur⸗ 
fürften und Landgraven zu Ehren fid) bie Unterhandlung zu einem Verglich nicht 
mißfallen fieg. Die Reihe: Stadt enrfchuldigte fib dagegen , daß fie das Man—⸗ 
dat durch eine GSupplication zu erlangen von ihren Freunden gedrungen und von 
dem Herolden überredet worden, daß es fid) alfo aegiemte ein Kayſerlich Mandat 
zu überbringen. Sie waren eben fo wohl über die Unbefcheidenheit defjelben unzufries 
den, indem er mit dem ihm gemachten Geſchenk von 50. fl. nicht zufrieden ihnen bae 
Dferd, welches fie ihm zu feinem Gebrauch dargelichen, mit Gewalt behalten häts 
te. Deffen ungeacht beharrte der Herzog darauf, daß ihm als einem Reichsfuͤr— 
ften nicht anftcfe den Bauren zu Eflingen vor erhaltener Genugthuung nachzugeben 
als worducch er eingeftünde, daß er fid) vergangen hätte und die Bürger ihren 
Qro vermehren würden, Mau müßte alfo vorher den Frevel der Reichs : Stade 
an das Licht feßen, ehe man von der Aufhebung des Verbots der Zufuhr reden 
koͤnnte. | 
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Eben damals fam auch ber Kanferliche Vice: Canzler und Liebling States an bem 
Herzoglichen Hof an. Der Herzog bemillfommte ihn bamaligem Gebrauch nad) mit 
einem Geſchenk, womit er fefe wohl zufrieden war. Seine Verrichtung beftund bars 
inn, den Herzog auf den zufünftigen Meichstag einzuladen und demfelben Nachricht 
zugeben, was der Kanfer bep dem Papft für aufjügliche Antwort fowohl wegen 
der Kirchen: Berfammlung, als auch der Hülfewider die Ottomanniſche Pforte erlangt 
habe. Hier nahm der Herzog die Gelegenheit inacht der Stadt Eflingen unnachs 
baclidyen Gewalt abzufchildern und (id) zu befchweren, daß der Kayfer das manda- 
tum pœnale fine clauſula juflificatoria ergehen laffen ohne ihn vorher darüber vers 
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nemmen ju haben. Er fen barburd) in bie Notwendigkeit gefeßt worden mit 1541 

Beyſtand feiner Freunde und Bundsgenoffen bie Wege zu fuchen, wie er 
fib bey feinen Rechten, Friede und Ruhe handhaben koͤnnte. Auf dem Reichstag 
habe man (id beftrebt den Frieden indem Seid) benzubehalten. - Nur bey ihm habe 
man, wie e$ das Anfehen habe, ein Feuer anzünden wollen, welches ihm bie gröffer 
fte. Gefahr gebrofet habe. Diefes bat er dem Kayſer zu hinterbringen, zumal ihn 
- Diefer Unfug der Stade Eßlingen verhindert habe den Kayfer auf ben Gränzen feines 
Fuͤrſtenthums zu empfangen und nach Regenfpurg zu begleiten, weil er feine Feinde. 
allbereits vor der Z6ür habe (n). Wegen bec vou dem Cammergericht eingekom⸗ 
menen Ladung aber ließ der Herzog an daffelbe ein Schreiben ergeben, daß: bas 
vermeynte Mandat mit Ungrund ausgebracht worden und bie &eide: CtabtG Blingen mit 
gehäufften Unmarheiten aud) diefes Meichsgericht hintergangen habe, als ob er aus 
Merachtung der Kanferlihen Majeſtaͤt bemfelben ungehorfan geweſen wäre, ba et 
bod) nur von feiner Unſchuld Bericht erftattet hätte in der gewilfen Hoffnung, daß 
bie Warheit bey bem Kayſet die gered)tefte Würfung haben werde. Als aber fols 
ches nichts bey biefem Reichsgericht verfangen mollte, fo fuchte er den Gerichtszwang 
deſſelben abzuleinen, indem er vorftelfte, bag in der zu Worins gemachten Reichsord⸗ 
nung acht Wege angewiejen werden, wie bie Neichs: Fürften in erfter Synftang befangt 
werden follen, deren feinen die flagenbe Stadt erwählt nnb biefelbe am Cammerges 
richt zu lagen nicht befugt fen, weil Fein Randfriedensbruch von ihm begangen wors 
den, fondern vielmehr fie durch ihre gewaltrhätige Eingriffe in feine Worft z unb 
Glaitliche Obrigkeit fid) deffen fhuldig gemacht hätte. Er beruffte fid) ferner auf 
feine Freyheiten, zumal folche erft den 3. Maji von bem Kanfer zu Regenfpurg auf 
Das neue beftetigt worden (0), Michts beftoteeniger wurde bem Herzog unb feinen 
Mitbeflagten auferlegt fid) in bie Nechtfertigung einzulaffen, welche aber erft bey feis 
nem Nachfolger in bem Jahr 1552. ihre Ende ducch einen Verglich erreichte. Dann 
obſchon des Landgraven zu Heffen abgefandte Raͤthe Hermann von der Malfpurg 
unb Sebaftian Aitinger nach etlichen vergeblichen Verſuchen unb mit vieler Mühe den 
30. Det. 1542. einen Verglich zu Stand brachten , daß 1) bie Vorflliche Obrigkeit 
famt dem Bann und Straff rings um die Stadt Eflingen und bis an ihre Mauren 
bem Herzog dem alten Herfommen nad) ungeftört bleiben folle, zufolge deffen 2) die 
Burger und Verwandten der Stadt fid) alles hohen und nidern fGapbtverfe, Sciefs 
fens und Faͤllens gänzlich zu enthalten haben, und 3). bey jedesmaliger Huldigung 
denfelbigen folches bey Verweifung aus der Stadt gänzlich verboten, die Strafe aber 
unfehlbar an den Uebertrettern vollzogen und diefe nicht eher dafelbft geduldet m 
ollen, 





( 2 vid. Beyl. num. 65. unb. 66. a. — 
(o) Burkard Kleeblatt dreyer Wuͤrt. Priv. pag. 173. 
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3542 ſollen, bis fie ſich mit bem Herzjog oder deſſen Nachfolgern verglichen fa: 

| ben würden. 4) Zur Gmugthuung für den in des Herzogs Glait⸗ und Vorſt⸗ 
fien Obrigkeit gethanen Ausfa und Schiefien nad) feinen Dienern follen dem Sorte 
309 2000. fl. bezahlt und der Flecken Ober; Sielmingen,, weichen der Spital zu Cfj 
Singen bey der Ubwefenheis deſſelben vou der Defterreichifchen Regiernug erfaufft hats 
fe, umentgeltlich zuruch gegeben werden. 5) Soll die Stadt bem von Kaltental . 
für fein erftochen Pferd 100. fl. und dem Schultheiffer für fein Roß 50. fl. nebft 
einem Abtrag für feine Berwundung mit 100. fl. geben 6) Die Ctrittigfeit we 
gen des Gerichts, Vogtey, Obrigkeit, Zwing und Baͤnn zu Hohenheim folite Durch 
Den Bischoff zu Augſpurg erörtert und entfchieden werden, Und endlich 7) werfpra: 
chen bie Vorfteher der Stadt die Juden aus ihrem Gebiet wegzuſchaffen. Darges 
gen bent Herzog nicht mehr zugemucher wurde, als daß er alle Lingnade gegen ders 
felberr fallen laffen, die Sperrung, der Zufuhr aufheben und den Wandel unb Hans 
Bel mit ihe wieder herſtellen möchte, 

9t. 

Diefen Vertrag befigelte der Landgrav in der gángfid)en Meynung, taf e$ dabey vct 
bleiben werde, Allein die Stadt entfchuldigte (ij, daß wegen der Cterbenstáufe bey achtze⸗ 
ben Perfonen aus dem groffen ımd kleinen Rarh abwefend feyen und ſich nicht fo bald 
tvieber nad) Hauß zu fommen getrauen, welche bey einem fo wichtigen Verglich ges 
bört werden muͤßten. Der Herzog bewilligte ihnen tier. Wochen dar Vertrag zur 
oder abzufchreiben, tocfern Fein Berrug von ihnen gefucbt würde und erlaubte aud) 
Voͤgel indeffen in die Stadt zum Kauf zu bringen, bod), bap ihm dieſe Seit aud) 
folchen zu bewilligen oder zu verwerfen frey ftehen unb. Dec. Vertrag bey den Buchs 
flaben bfeiben follte. Den 27. Nov. begehrten aber die Vorſteher diefer Reichsſtadt 
eine nochmalige Bedenfzeit bis auf Oftern des folgenden Syares, Gie bauften bem 
Herzog, daß er es fo guddig mit ihnen meynte And wünfchten beri Vertrag ohne fere 
neres Bedenken anzunehmen. Es ſey ihnen aber uwerantwortlich denſelben ohne 
Erleuterung eines oder des andern Puncten qu bewilligen. Dieſe Berathſchlagung 
hingegen erfordere eine längere Zeit, wann eine daurhaffte gute Nachbarſchafft eti 
halten werden ſoll. Inzwiſchen wollten fie fid) nichts deſtoweniger fo erzeigen, als ob alleu 
unb jeden Puncten durchaus gebuͤrende Genugthuung, wie von Alters her gebräuchlich 
geweſen, geſchehen wäre, Der Herzog verweigerte aber nicht allein folches, unter 
dem Vorwand, baf er jederzeit ihre Falſchheit verfpürt Hätte und ihre Anfuchen nur 
. sine Vorbereitung zu einer neuen SSeteügecep wire, fondern wollte auchninmer an 
beu Vertrag gebunden ſeyn. Der Landgrav bat zwar denſelben anf Bitte bec Keichss 

Stadt ſolchen wieder zugufchreiben und ” zu bebenfen, daß in einer Commun viel 
„Haͤupter (ege, Bis man mun in einer Sache die Stimme eines jeben dieſer Haͤup⸗ 
ter 
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»» ter gehört und (olde in eine Kappe zuſamen gerichtet wuͤrden, werde viel 1543 
„Zeit gebraucht, und alſo eine Stadt oder Commun nicht fo bald, als ein 

» Fürftoder Herr inihren Sachen ſchlieſſen fönne,” Der Hergog aber blieb unbeweg⸗ 
fid) nach feinem ehmaligen Wahlfpruch: ‚Stat animo, auf feiner Entfehlieffung „ 
weil er fid) noch immer die Hoffnung machte bie Aufhebung des mit Unwarheit ere 
ſchlichenen Mandats bey dem Kanfer auszuwuͤrken. Dann diefee wurde nächftens 
zu München erwartet. Weil das Vertrauen zwischen den Herzogen von Bayern und 
ihm wieder vollkommen hergeftellt war, fo gedachte ec durch feinee Schwäger Vers 
wentung den Kayfer darzu zu vermögen daß ihm biefe Beſchwerde abgenommen würs 
de, In dieſer Abſicht (dyicfteer and) Elaufen von Gravened dahin um den Kayſer 
zu erbitten, daß er des Herzogs gerechtem Verlangen Gehör geben möchte. Wenig⸗ 
fime wurde die Rechts⸗ Sache bep bem Cammergericht nimmer fo ernfllich fortgefegt, 
obſchon immerzu neue Befchwerden erneuerte Klagen hervorbrachten, welche gedachs 
tec maffen enbíid) durch Herzog Chriftophen verglichen wurden, wobey die Stade 
für affe ihre Unkoſten nichts mehrere gewan, als daß diefer Fuͤrſt einen gewiſſen 
Diftrict nachſah, in weichem er bie Frevlet beyzufaugen der Stadt fibeclieg, bed) daß 
ihm die Strafe vorbehalten wurde, | 
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Ben dem Roͤmiſchen König hatte der Herzog ſelbſt Gelegenheit (don im April 
dieſes Jahres fein Anligen vorzutragen. Dann tad) vollenderem Reichstag zu Speyr 
tepfte der Königdurch das Fuͤrſtenthum und fam den 13. diefes Monats zu Vah⸗ 
Dingen mit 6o. bis 70. Pferdenan, Der Herzog ſchickte ibm Eberharden von Frauens 
berg Dbers Vogt zu Laufen mit ben unter fib] habenden Glaits-Reutern, Wolf 
fpbilippfen von Hirnheim, Hanf Dietrichen von Plieningen, Chriſtoffen von Dirne 
heim und Georgen von Wellwart mit einer Anzahl Reutern mit Spieffen und Bir 
felhauben entgegen um den König durch das Land zu beglaiten. Den folgenden 
Tag nahm diefer das Mittagmahl zu Canſtadt ein, wo ihm der Herzog aufmartete, 
und nad) genugfamer Lntertedung ihm zu Pferd bis nach Göppingen begleitete, 
Er hatte fid) ſchon zu Speyr vor offentlichem Reichs: Tag Über bie Wergehungen bec 
Meichs : State Eflingen und das ergangene Diandat beſchwert. Als fie bey diefer 
Reichs: Statt (bon vorbey waren, febrte fid) der König noch einmal auf der foges 
nannten Plienshalden um und fagte, daß die von Eßlingen in der Zeit, als er das 
Fürftenehum ingehabt, fido febr unnachbarlich gehalten härten und daß die Stade 
von diefer Seite wohl zu befchieffen wäre. Hier fand nun der Herzog erwünfchte 
Gelegenheit dem König Über feine auf bem Meichs : Tag geführte Beſchwerden 
die gehörige Erleuterung zu geben und r^ Nachlaß des fe nachteiligen T zu 
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1542 bitten. Der Erfolg war aber der Erwartung nicht gemäß, indem der König fid) 
noch immerzu fchmeichelte wieder zu dem Beſitz diefes Herzogthums zu gelangen. 
Es fanden fid) aud) Leute genug, welche ibm darzu Hoffnung madyen und den 
Herzog fchilderten , als ob er mit feinem Nachbar in gutem Vernehmen ftehen koͤn⸗ 
te und feine Linterthanen mit unerfchwinglichen Abgaben drückte. Das Cammer 
Gericht follte bargu behülflich fepm, damit er wieder in die Acht erfiärt würde, 
Auf Anftifften des Kayſer⸗ und Königlichen Hofs warteten feine Feinde mit Verlan— 
gen darauf. Es zeigte fid) eben damals eine nene Gelegenheit einen Verſuch zu thun. 
Dann die Fürftenund Stände des Reichs hatten auf bem Reichstag zu Otegenfpurg 
dem Kayſer zu unterthänigften Gefallen bewilligt das Sammer: Gericht die nächite 
drey Jahr auf ihren Koften zu unterhalten, und zu Augfpurg einen Anfchlag gemacht, 
welcher vom 1. Aug. 1541. an geboppelt erlegt werden ſollte. Die meifte Stände 
aber waren fäumig unb es erfolgte auf bem Reichstag zu Speyer ein anderer Schluß, 
daß die erfle Zahlung unverzügtichgefchehen und im fernern Säumungss Fall tit ec 
bie ungehorfame durch den Kanferlichen Gammer : Gerichts» Sifcaln ſchleunig procediert 
werden ſolle. Valentin Gortfrid übernahm diefes Gefchäfft und bat den Kayfer Mos 
nitoríal : $anbaten an die ſaͤumige ergehen zu laffen, unter welche Herzog Ulrich aud) 
gezogen wurde, damit erfeinem Ar. gemäß wider ihn fürgehen Fönte. Der Hers 
jog erhielt ein fold)es mit bem Befehl alle Jahr 300. fl. jeden Gulden zu 16. Batzen 
gerechnet, und zwar ben Poen von zweyen Marken lörhigen Goldes abzutragen. 
Aus dem bisher erzehlten Fan man aber leicht fchlieffen, daß er gute Urſachen bey dem 
taufjen Verfahren des Garmer s Gerichts gehabt mit ben Mnterbalte : Geldern zuruck⸗ 
zuhalten. Die angebrofete fernere Fifcalifche Proceffe brachten ihn hingegen hier 
auf ben Entfchluß feine Anfchlags: Gebühr nad) Augfpurg als an das beftimmte Lege 
Ort zu ſchicken, jedoch unter der von den Schmalfaldijchen Bundsverwandten ju 
Regenfpurg gethanen ausdrüclichen Proreftation, daß diefes Reichs Gericht vifu 
tiert und reformiert werden ſolle. Man .erfuchte babep die Stadt Augfpurg das 
Geld bey ihren Handen zu behalten bis bie Bedingung erfüllt fep. 
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Bey affe diefen widrigen Ausfichten gedachte Herzog Ulrich ernftlich auf die | 
Erhaltung feines Stammens. Weil fein Bruder Grav Georg von Würtenberg 
älter war. als fein Sohn, fo forgte er unr. fo mehr für jenen , als die Ungnade bigr 
Der gegen Herzog Chriftophen fortgemáret und der Herzog das Vorhaben gedachten 
feinem Bruder einen Theil feines Fuͤrſtenthums zuzuwenden noch nicht gänzlich auf 
bie Seite gelegt hatte. Verſchiedene Fürftens Töchtern Famen in den Vorſchlag. 
Der Gra» ſuchte aber allen Anfinnungen anszuweichen, Dann bey feinen wenig 


& cd 


in⸗ 


— 


vierter Abſchnitt. 157 





Einkuͤnften gedachte er an die Unvermoͤglichkeit eine Gemahlin mit einer 154 
zu hoffen habenden Famille und weitlaͤuſern Hofftat zu erhalten. Mit Hers 

zog Ehriftoph under in genanefter framdfchafftlicher Verbindung, welchen er nichte 
zu entziehen vermochte, Er (abe aud) die Schwürigfeit vor fid) einen folchen Ans 
fchlag durchzutreiben, weil weder der Kayſer, nod) König Ferdinand fo leicht eine 
Theilung des Fürftenehums bewilligt haben würden. Er wußte, daß die Unzertrenns 
lichkeit deffelben das erfte Geſetz von deſſen Grund : Verfaffung fep und bie Landfchafft 
fid) einer Theilung entgegen zu ſetzen verbunden wäre, Deffen unbetrachtet trug Her⸗ 
jeg Ulrich dem Graven Carl Wolfgang von Detingen auf ben Marggrav Georgen von 
Brandenturg um feine áltefte Tochter Anna Maria die Anmwerbung für (Srao Geors . 


gen zu Würtenberg zu thun. Diefem war zwar eine Verbindung mit bem Herzogli⸗ 


chen Haug Würtemberg angenehm. Er mochte aber durch den Giraven von Detins 
gen oder fonften Nachricht von des Herzogs Vorhabenerhalten haben und entdecfte 
feine Bedenklichkeit, daß, weil Herzog Chriſtoph als der nächte Erb vorhanden 
wäre, eine Theilung fchwerlich zu erheben und anftatt der verhofften Einigkeit zwifchen 
ben beeden Vettern vielmehr eine Sercüttung der Gemüther und Widerwillen erfols 
gen würde, worzu er Durch Vermählung feiner Tochter feinen. Anlaß geben, nod) 
biefelbe, als welche noch jung wär, in eine folche Ittung verftecken, fondern viel 
mehr verhüten wollte Wofern aber diefe Schwiürigfeit gehoben würde, wäre er ge⸗ 
neigt bie Freundfihafft der beeden Fuͤrſtlichen Häufer durch ein folches Band auf das 
neue zu bevefligen. Es würde deßwegen gut fenn, wann fie vertraute Raͤthe an eis 
nem bequemen Ort davon fprechen lieſſen. In der Thataber hätte der Marggrav 
lieber gefehen , wann bie Anwerbung für den Erb: Prinzen Chriftoph gefchehen wär, 
welche feiner Tochter vortheilhaffter feyn mußte, zumal aud) das Alter der Prinzefr 
fin, welche das fechzehende Jahr faum angetretten harte, dieſem Prinzen gemäß 
fer, als Grav Georgen war, 
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Jedoch bet von beri Herzog gemachte Plan änderte (id) zur Verwunderung durch 
einen unvermutheten Zufall. Dann Grav Georg verfahes, daß et bey ftinem Herrn 
Bruder eine Anfuchung machte ihm bie von König Ferdinanden verfprochne, aber 
feit der. von Herzog Ulrich gefchehenen Eroberung zurucfgebliebene jährliche 4200. fl. 
nachzutragen. Dann der Herzog wollte am foldjen Vertrag nicht gebunden fep, 
Die Anforderung brachte ibn alfo bergeflalt auf, daß er ihm die zuetlichmalen ges 
ſchickte Falken zuruck ſendete. Grav Georg hatte (id) be(fen im wenigſten verfehen 
und entjchuldigte ich, daß er fid) von einem Bruder , welcher fo vielmals feine Freunds 


ſchafft und Xxeue in feinen betrübteften Umftänden erfahren, bie Hoffnung gemacht 
| . A 3 s 


hätte, 
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1542 hätte, er würde ihn an feiner Penfion nichts abbrechen, fondern ihm anges 
bepbeu fafen, was ihm fremde nemlich König Ferdinand gegönner hätten, 

Allein der Herzog tvar einmal entruͤſtet. Dann er hattein feiner Berjagung teu Werth 
des Gelds fennen gelernt und verfiel barburd) auf eine Cpar(amfeit, welche ihm als 
fc dergleichen Anmurhungen unangenehm machte. Er ſchrieb ihm deßwegen einen 
kurzen Brief zu, daß ec fid) folder Falfchheit unb Untrene nimmermehr zu ihm verfes 
ben haͤtte und nennteifn in bec Auffchrifft einen unfreundlichen Stief: Bruder, wels 
(5:6 ihm uͤberaus empfindlich fiel. Aber ebendiefe vermepnte Bergehung des Graven 
var der Grund zu Herzog Ehriftophs Ausfönung. Herzog Uleich lieg nun einsmals 
alle Ungnade gegen ihm falfen und berufte ihn auf den 17. Maji nah) Reichenwey⸗ 
Der zu kommen, wo ec feine Raͤthe finden würde. Diefe nun mußten ihn hinterbrin: 
Sen, baf fein Here Vater ihm alle väterliche Teen und Liebe anerdiete und ihn ofjs 
ne affe Hindernug, Koften oder Gefahr zu bem ruhigen Befiß des Ganzen Fürftens 
thums fommen zu laffen gebenfe, wann er ihm hinwieder als ein getreuer Sohn 
ager fep und nad) feinem LWohlgefallen leben wolle, Zweytens begehrte er vom 
Dm, das er (id) fürfich unb feine Erben und Nachkommen durch eine Berfchreibung 

verpflichten fofíte nach des Herzogs tödlihem Abgang die Religion und Ceremonien 
bes wahren Evangelij und Worts GOttes beyzubehalten und nicht Davon abzumeichen. 
Drittens eröffnete er ihm feinen Willen fid) mit Marggrav Georgen von Brandeburg 
Tochter zu vermählen, manner fid) mit diefem Fürftlichen Hauß durch ein folches 
Band befreunden wolle Woferner aber anderwerts eine Neigung hätte, fo verlangs 
te der Herzog ihm ſolches fücberfid) zus entdecken. Viertens verlangte eran Herzog 
Ehriftophen, daß, wann Grau Georg fid befleiffen würde dem Herzoglichen Wil⸗ 
Ten und Befehl zu fügen unb er ihm brüderlich zu bedenken fich'entfchlieffen koͤnne, der 
Spring folches ebenmäffig bewilligen möchte, doch, baf nichts von dem Herzogthum 
abgefondert würde, fondern biefe Bedenfung von folchen Herrfchafften gefchähe, 
welche der Herzog mit dem Schwerd erobert hätte. Wofern auch Fünftens Herzog 
Ehriftoph ohn Mannliche Leibes s Erben aus dem Zeitlichen abgefordert würde, fo 
verlangte Herzog Ulrich eine VWerfchreibung von ihm, daß nad) den Erbverträgen 
Des Herzoglichen Haufes das Fürftenehum unmittelbar nebjt allen Grav⸗ und Herr—⸗ 
ſchafften, welche je&t darzu gehörten oder hinfuͤro barju kommen würden, auf feinem 
getadjten Vetter Grav Georgen oder deffen mannliche ehliche Leibes: Erben fallen 
und bleiben foll bagegen aud) des Graven oder feiner Reibes: Erben gegenwärtige und 
fünftige Srav:und Herrfchafften gleichmäßig nach ihrem tödlichen Abgang Herzog Chris 
ftophen ober feinen ehlihen Mannlichen Leibes Erben anfallen follen, Von dieſem Vers 
glich gab ber Herzog alfobald bem König in Frankreich Nachricht und bat ihn zugleich 
feinem Sohn die noch an feinem Colb. rudftändige 16000, Cronen vorzuſtrecken. 
Dan felíte nun glauben, daß der Herzog den Prinzen an feinem Jof behalten * 
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Es geſchah aber nicht, fonbern es behersfchte ibn noch ein Miftrauen, daß 1542, 

feine Gegenwart in bem Land in den Gemuͤthern der Untesthanen einen dem 

Herzog tachtheiligen Eindruck wärfen doͤrſte. Gleichwohl erfaubte er ihm bey ſei⸗ 

nai Vettern, den Herzogen von Bayern unb bey feiner Grau. Mutter einen Beſuch 

abzulegen, 
$. os. 

Ind eſſen erkaltete auch die erſte Hige des Unwillens gegen Grav Georgen ; 
als diefer fid) gegen ibm beſchwehrie, Daß ev fido eines ſolchen unfreundlichen Schrei⸗ 
bens nicht verſehen haͤtte, weil er gleichwohl bißher als ein getreuer Bruder gegen 
ihm gehandelt Hätte» Gc wüßte wohl, daß fie von zweyen Muͤtern gebohren wären, 
welche beede von Gräplichen Stammen geweſen. — ie hätten aber einen Heren Bas 
ser aus dem Wuͤrtembergiſchen Stammen und fenen demnach als leibliche Brüden 
anzufehen, und er wüßte fid Feines —— Vergehens, hingegen aber vieler 
getreuen Dienſte in ſeinem Elend zu erinnern. einem eingelegten Zedul druͤckte er 
fid) alſo aus Lieber Here Bruder, Wie bitten die nochmals freuntlich 
und flebenlich, laßt doch den Zorn und unbruͤderlichen Unwiilen gegen 
iino fallen und beoencFent, daß Wir uns in ders anligenden Notturfft uno 
Unfall vecht brüderlich und £reulich gehalten unb gar Feine Gefahr arte 
&efeben, auch uff ders anfischen fovil uns müglicb geweſen, nichts abz 
Stefchlagen , vielmehr ſonſten aufgenommen und fuͤrgeſtreckt, damit 
fich öiefelb bat koͤnnen unterhalten und von demfelben noch Beinen Pfen⸗ 
fing empfangen. Der Landgrav von Heffen unterftüßte diefes Schreiben und 
führte dem KHerjög zu Gemuͤth, daß folcher Unwill bert Graven an der vorhabenden 
Vermaͤhlung 2 fen. koͤnte. Weil nun Herzog Chriſtoph auch unver— 
maͤhlt (ej, und mithin das ganze Herzogliche Hauß auf vier Augen beruhe, fo dörfs 
ge leicht geſchehen, daß folche darinn herrſchende Uneinigfeiten den Abgang dieſes 
Stammens jur Folge haben und gas Land roitber in Oeſterreichiſche Haͤnde kommen 
wuͤrde. Die groffe Mühe, Arbeit und Gefahr, welche der Herzog unb der Lande 
rao nebſt andern auf befferi Eroberiing gewendet, märe alsdann vergeblich und das 
Licht des Evangelij wuͤrde ben (citer Morgenroͤthe wieder verdunfelt werden. Der 
Landgrav erbot fid) deßwegen zur Vermittlung ttm folche Widerwertigkeiten zu zer⸗ 
freuen und hingegen bic Freundſchafft und gutes Vernehmen wieder herzuftellen. Der 
Herzog batte inzwiſchen (don die Hände zu einen Vergleich dargeboten und Herzog 
Ehriftoph im Mayen zu bem Graben nad) Reichenweyher abgeſchickt. Es zerfchlug 
fid) aber die Unterhandlung, indem der Grae verficherte Nachricht erhielt, daß Herz 
jog Chrifioph die Gravſchafft Mömpelgard und bie darzu gehörige Herrſchafften zu 
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1542 tegieren Hofnung habe, Weil ber rao als feines Herrn Bruders Statt 

halter feine Wohnung auf bem Schloß zu Mömpelgard inne hatte, fo mady 
te er nicht nuc Vorftellungen ihn nicht zu überenfen, fondern auch naue Forderungen, 
welche der unterhandiende Prinz an feinen Herrn Vater zu berichten nicht, üÜbernehs 
men wollte, Der Grav unterftund (id) felbften nicht den Herzog damit anzugehen, 
fondern fchrieb defmwegen an Bernhard Gölern von Mabenfperg und Balthaf 
von Gültlingen, daß er verhoffe, man werde ibm ſolche 9fenberung zu rechter Zeit 
zu wiffen thun unb alfo mit ihm handlen, damit er wegen feines Anftands vorher 
vergnügt würde und dasjenige, was er nad) Mömpelgard gebracht, mit guter Ger 
legenfeit wieder wegbringen koͤnte. Es wiirde auch noch erinnerlich feyn, taf, als _ 
Herzog Ulrich die Herrfchafft Blamont unb nod) bre andere in Burgund gelegene 
Herrichafften an die Eydgenoſſen verfaufft hatte und biefe folche wieder anderwerts 
zu verfauffen entfchloffen waren, fie dennoch gegen ihmdie Freundfchafft bezeugt und 
ben Vorkauff angeboten hätten damit nun folche nicht gänzlich von der Gravfchafft 
Mömpelgard getrennt würden, habe er mit einigem Geld die Schweißer zur Ruhe 
geftelít und endlich mit vieler Mühe fo pielvonihnen erhandelt, Daß fie ficb jährlich 
mit 1000. fl. und dem verfallenen Zinnß begnüge hätten. Dieſe habe er etliche Jahr 
entrichtet und der Herzog ben Nuckftand abgetragen. Diefe Herrfchafften feyen ibm 
befroegen in dem Befiß gelaffen worden, Warn aber der Herzog folde wieder zu 
. feinen Handen nehmen wollte, fo ecforbere bie Bilfigfeit, daß ihm Die vorgefchoffene 
Gelder perguͤtet würden. Ich muß hier die Anmerkung machen, daß Herzog Uls 
sich zivenerlen Otátfe gehabt. Dann etliche waren feine Hof: Räthe, welhe ibm auf 
feinen Reyſen und feinem Hof nachfolgeen. Andere hatte er unter der Aufficht des 
Eanzlers in feiner Canzley, welchedie fogenannte lanffende Geſchaͤfften und dasjenige, 
was die Hof⸗Raͤthe verorbneten, beforgen und pollziejen mußten. Grav Georg 
ſchrieb an die erftere und nennte fie in ber Auffchrifft des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg Raͤthe. 
Diefer Ausdruck beunruhigteden Herzog nicht wenig, Dann er nahm es aufals ob feine 
Raͤthe auf ſolche Weiſe des Fuͤrſtenthums ober feiner Landſchafft Raͤthe und mithin Vers 
raͤther wären, deſſen er fich nicht verſehe, ſondern glaubte, wie er bem Graven fehr ftachlicht 
antwortete, daß folches nur von ihm faͤlſchlich erdichtet ſey, Damit er ein Gewirr zwi⸗ 
ſchen ihm, ſeinen Raͤthen und der Landſchafft machte. Der Grav fand ſich alſo 
wieder genoͤthigt eine Entſchuldigung einzuſchicken daß vielfaͤltig auch alſo an die 
Brandenburgiſche, Pfaͤlziſche, Badiſche und andere Raͤthe geſchrieben, aber nirgends 
fo gehaͤßig ausgelegt worden mit Bitte, beſſere Gedanken von ihm ju faſſen (00). 
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Bey foldjer age der Sachen anttoortete der Herzog in feinem erneuerten Yinwäls 
fen zumalen ihm bas Podagra eben damals febr ftarf zufeßte, dem Landgraven au 
term 19. Junij, daß fid) Cr. Georg in der angeftoffenen Unterhandlung als ein fals 
ſcher Gelbuarr dermaffen gegen ifm erzeigt habe, daß es ihm werdrüßlich geweſen, 
zumal er ihm auch etliche Vermälungen vorgefchlagen, welche ihrem Fürftlichen Hauf 
wohlanftändig wären und von ifm gelobt, aber durch feine SiBanfelmütbiafeit jedes: 
mals hintertrieben worden. Er (e) nunmehr deffen müde und inüffe es G)Ott bes 
feblen, wann es ja nicht anderft ſeyn folle. (Die anerbottene Vermittlung aber bat 
er dermal auf (id) beruhen zulaffen. Seine Unzufriedenheit zu bezeugen ließ er dem 
Graven durch einen feiner Raͤthe die fchrifftliche Nachricht zugehen, daß er feinen 
Sohn nah Mönpelgard verordnet babe, fowohl die bafige Gravſchafft, als auch 
bie davon abhangende Herefchafften bis auf fernern Beſcheid als fein Statthalter zu 
verwalten. Mach einigen empfindlichen Schreiben entfehloß fi der Grav endlich 
nad Reichenweyher zu ziehen und erhielt dagegen bie Verſicherung, daß ihm von den 
Gefällen der Gravfchafft bie von König Ferdinanden betvilligte 4200. fl. jährlich eut; 
richtet werden follen, ob er fid) (don gegen Herzog Ehriftophen herausließ, daß 
e$ fchwer fallen würde folches bemwerfftelligen zu koͤnnen. Diefes zu bemeifen fáicfe 
te er bem Herzog durch Hannß Haman von Meinfelden bie Rechnungen über feine 
bisherige Einnahm u:b Ausqab der Gravfchafft und erbot fid) feinen Ausftand der 
etliche Syabre nicht genoffenen Penfion ſchwinden zu laſſen. Diefes Tegte den Grund 
zu einem Verglich, welcher den 18. December gefchloffen wurde, daß der Herzog 
in Anfehung ſolchen Anerbietens von dem Einkommen der GraufHafft nichts zu fot; 
bern verfprach. Und weil der Gran noch wegen angelichener Gelder a 9243. fl. und 
3. 9tapptn (einer Gattung kleiner Münze) Anfprach zu machen hatte, für welche ſich 
der Herzog nebit dem Landgraven im Jahr 1534, verbürgete, fo wurde verglichen, 
bof die an Gold vorgefchoffene 4643. Golbgülben mit dem Ueberwechſel von 928. fl. 
und einem Reſt bet von König Ferdinanden unbezahlt gebliebenen Penſion von 1050. fl, 
nebft nod) 319. fl. fonften vorgeftredten Geldern zu einem Capital von 11270. ff, 
gemacht und von Herzog Ulrichen jährlich verzinnßt, Hingegen aber 550. fl. aueftáns 
Diger Zinn und 270. fl. andem Ueberwechſel je&o bar bezahle, dem Graven eine 
ganbláufige Werfchreibung dafür gegeben werden und dem Herzog frenftehen follte 
jährtich 2000. fl. an bem Hauptgut abzulöfen. Dieſer Werglich wurde aber erjt 
ben 17. Maji des folgenden Jahres ratificiert unb dabey vorbehalten, daß, warn 
fib über kurze oder lange Zeit bey der Rent» Sammer oder in Syórgen von Ow, als 
ehmaligen Mömpelgardifchen Statthalters, Regiſtern mehr, oder weniger befunden 
würde, er Grav Georg ju dem — der Herrſchafft Blamont — 
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Der Herzog feßte bemnad) die Worforge für bie Wermälung feines Bruders, 
welcher damals (don das vier und vierzigfte Jahr feines Alters zuruck gelegt hatte, 
auf die Seite und mar defto mehr bedacht feinem Sohn eine tüchtige Gemahlin aues 
zuſuchen. König Ehriftian IU. con Dänemark hatte eine Liebenswürdige Schweſter, 
Q tifabet, welche von Grav Volraten von Manßfeld dem Prinzen angerühmt wurde , 
weil en wußte, daß. er (bon in Frankreich eine Neigung zu derfelden vermerfen Iafs 
fen. Der Landgrav von Heflen fchlug Herzog Morigen von Sachfen jüngfte Schwer 
ſter Sivonien vor. Herzog Ulrich Hingegen hatte eine Abficht auf Margqrav Georgs 
von Braudenturg Ältere Tochter Anna Maria, welche er vorhin feinem Bruder als 
eine Gemahlin zugevacht harte. Er befahl demnach bem Prinzen von München fid 
mad Mömpelgard zu begeben und feinen Weg über Anfpac zunehmen. Dieſer 
ruͤhmte fie ale eine (dbóne und tugendhaffte Driajefin unb e$ wäre damals diefe Vers 
maͤhlung zu Stande gefommen, wofern ihre Stief : Murter Yemilia nicht um fols 
ehe zuruck zu treiben von ihr heiinlich vorgegeben „ als ob fie einen Fehler hätte, wels 
cher fie zu Erzeugung der Kinder unrüchtig madité, Es verjog fib alfo Diele Heu— 
tat) um fo mehr, als bie Herzogevon Bayern folde ungern fahen und bie Verleum⸗ 
dung der Marggraͤvin Aemilien unterflüßten, ungeacht Maragrav Grerg den Uns 
grund derfelben verficherte. Endlich wurde erft bie Warbeit in dem folgenden Jahr 
entdeckt, als Herzog Ulrich feinen vertrauten Balthaß eon Gültlingen und feinen Leib⸗ 
arzt D. Wolfgang Thalheuſern auf des Marggraven Verlangen nad Anſpach ſchick⸗ 
te. Dieſe Wahl war gluͤckich, weil beede obgedachte Prinzeßinen unftuchtbar wa⸗ 
pen, wie der Herzog beſorgete. Ben ſolcher Befchaffenheit berufte er Herzog Chris 
fiophen auf den 29. Der. nad) Neuenbürg, wo er mweitern Befehl erwarten follte, 
Hier fand bi fer Joͤrgen von Helmſtatt, welcher ihn den 30. Det. in. geheim zu fels 
nem Herrn Vater auf die Veſtung führte, Bey damaliger Falter Witterung war 
der Prinz fo fchlecht mit Kleidern verſehen, daß er auf der Renfe an feiner Gefunds 
heit Schaden nahm wid feine ganze Pebenszeit die Folgen einer Erfroͤrung empfand, _ 
Dann. er mußte fo.leich nad) 9Infead) reyſen und ſelbſten die Anwerbung tun, Zur 
Beltimmung des Heutathguts, Widerlegung, Morgengab, Verweiſung und Heim⸗ 
führung wurden bie bederfeitige Mirhe nad) do vábifd) : Hall zufamen geſchickt. Der 
Margarav verlangte. baf das Beylager und Heimfuͤrung zugleich und ohrıe groffe 
F-perlihk- en gefchehen möchten, weil ſowohl der Herzog, als der Margarav 
als: alte Herrn Eein geofies Gepraͤng liebten. Solchemnach verfprach er mur init bem 
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Pandgraven von Leuchtenberg, Marggrav Albrechten, feinem Bruder und 1542 
deffen Gemahlin und Gab Wolfgang von Detingen als bem Unterhändfer in 
Gefolge des adthigſten Frauen : Zimmers und Hofgefinds auf den 17. Febr. 1544. 
die Prinzeßin auf feine Stoften nad) Tübingen zu liefern, wo die Einfegnung unb Be; 
lager gehalten werden folfte, Diefe Freude war aber dem Marggraven nicht be: 
ſchehrt, indem er den 27. Dec. 1543. und alfo Fur; nad) diefer Abrebe bae Zeitli: 
de ſegnete. Die zufamengefchicfte Raͤthe fonten fid) wegen des Berzüchts, welchen 
die Prinzegin thun follte, auch nicht vereinbaren , weil bie Brandenburgifche Räche 
verlangten, daß fie nicht allein auf die eben , fondern aud) auf das Eigenthum, bie 
9fnfálle.in Schiefien und bie fahrende Habe Verzuͤcht zu thun hätte, wie folches bis: 
Det ben dem Fürftlichen Hauß Brandeburg des SDuragraet)ums zu Nürnberg Det: 
gebracht fep, Dagegen die Würtenbergifche Räthe eine allzugroffe Ungleichheit dar⸗ 
in zu finden wermeputen, Bey dem Abfterben des Marggraven berubete diefes auf 
fid) und die Anflaften zu dem Beylager wurden gleichmäßig abgeändert, welche ich 
an feinem Dit erjehlen werde, ' 
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Ich Babe des zu Anfang diefes Jahres gehaltenen Reichstags zu Speyr allbereits 
Meldung gerhan. König Ferdinand befuchte felbigen in eigener Perfon und vermeyns 
te, daß nichts auf bemfelbigen gehandelt werden follte, als nur, wie die von ihm 
verlangte Hülfe wider bie Türken zu erhalten und anzuordnen (ey. Die Noth war 
in allmeg dringend. Allein bie Evangelifche Bundsgenoffen waren nicht ficher vor 
der Catbolifcben Lige. Sie wurden von dem Cammergericht auf das Aufferfte mit 
feinen Achte ; Proceffen beunruhigt. Die Steid)e: Stadt Goßlar empfand die (rif: 
fide Würkungen folder Achtserflärungen, weil fie in dem Schmalfaldifchen Bund 
fund, Durch den Herzog von Braunſchweig. Diefe Bundsgenoffen wollten demnach 
auch für foídjen Bedruͤckungen gefichert ſeyn und verlangten einen befländigen Fries 
den und Sicherheit für allen feindlichen Angriffen der Carholifchen. Sie drangen 
auf bie verfprochene Unterfuchung und Reformation des Cammergerichts und daß 
diefes einsweils fufpendiert werden follte, Sie verlangten, daß der Stadt Goflar 
geholfen werde. König Ferdinand hingegen wollte von einem beftändigen Frieden 
und von der Suſpenſion nichts hören, weil er von dem Kanfer ausdruͤcklichen Ber 
feht batte folche durchaus nicht zu bewilligen. Herzog Ulrich gab feinen Geſandten 
auf diefen Reichstag Bernhard Gölern von Nabenfperg, Wilhelmen von Maſſen⸗ 
bach unb D. Philipp Eerern den gemeffenen Befehl zwar bie drenjährige Türken Hr 
fe, wie andere Reichs: € tánbe zu bewilligen, aber unter der ausdrüctlichen Bedingung , 
daß bie. Evangeliſche einen befländigen farten quae, ein gleichmäßiges Recht 2 
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3542 einen nnparthenifchen Anſchlag im Keich genieffer möchten tmb. beffen zuvor 
guugfame Verſicherung Härten Der Herzog vermermte, daß noͤthig fey 
Fb zuvor , che man etwas bemilligte, zu erfünbigen, mas ber Kayfer vom andern 
ausläudifchen: Potentaterr wider die Türken für Huͤlfe zu hoffen habe und ob Diefer 
Feind etwas: wider bat Teutſche Reich vorninehmen gedenfe. Er hielt barvor, daß 
mon dem wenigen Unkoſten nicht anſehhen und jerwand nad) Hungarn ſchicken follte, 
ebe man blind (id) im eine Handlung zum Machtheil des Reiche einlie(fe, weil man 
Eiffrer erfahren hätte, was für Schaden, Verluſt imb Gefahr bey geringem eylens 
den Huͤlfen erlange wotden. König Ferdinand beruffte wegen folcher Erklärung bie 
Wal crenbergiſche Giefanbte und gab ihnen einer Verweiß, daß: fie auf ben obgedach⸗ 
ten Bedinganger beharrten, ungeacht dieſer Reichstag nur allein um der Tuͤrken⸗ 
Batfe willen ausqefchrieber worden. ‘Der Herzeg wiederhohlte aber feinen Befehl 
fonder!ich auf vie SKeforaratiom des Cammergerichts zu dringen. Dann mann die 
Evangeliſche unte: Stände ſchon vor bem befländigen Friedensfland zwiſchen ben 
Beeren Religienserrwandten abgiengen: umb fich urit bent von Dem König bewilligten 
$i. Häbrinen Friedensſtand begmigren, fo würde. ſolcher vergeblich ſeyn, wofern ba$ 
Cammergericht miche fußpendiert und reformiert würde, weil Die Sriedensgehäßige 
WBenfiger mit ihren Proceffen mıd Achtser klaͤrungen fortfahren und alles in Krieg und 
Untuhe ſetzen dörften. Es: wurde aud) ſolche willfähre, aber dem Herzog war noch 
ei anderer Puner des Meichsanfhieds wmerträglih. Dann die Schmalfaldifhe 
Bunde. Ständererlangten , baf bie Achtserflärung wider die Stadt Goßlar aufge 
Hohen und derſelben geſtattet werden ſollte ihre Klagen wider Herzog Heinrich von 
Sraunſchweig bey dem Cammergericht einzubrimgen, welches ihr durch bie Acht bes 
yommer war. Und weil er allem Handel unb Wandel, die Zufahr der Lebens: Mit⸗ 
te und Euniehung ber Zinnfe und Gefälle in den Braunſchweiaiſchen Landen abge 
ſchnitien harte, fo drangen die Evangeliſche Stände darauf, daß aud) biefe Feindr 
feligkeit bent Herzog unterſagt werden fofíte, Diefes wurde ohne Benennung deſſel⸗ 
ben mit tex weirichichti,en Ausdrücken dem Reichsabſchied einuerfeiber, bag ” fein 
„ Stand mod) Glted des Reichs bem anderır, fo an gebührenden Orten Recht [epr 
,, den mag, den fteyer Zugang der Proviant, Nabrung oder Gewerb, Rente, 
», Gülter md Einkommen abfttider, noch auffhalten foll. "  (Beit ntm: Gerzog Uls 
rid) obgedachter maffen ebermäßig alle Zufuhr der Lebens: Mittel mad Ehlingen 
verboten hatte, fo befahl er feinen Geſandten wider biefe Stelle des Reihsfchlufs 
js ju proteſtieten. Dann, ſchrieb er in dem Verhaftungsbefehl vom 7. April, 
° unfers Behalts fo iftdas eine Neuerung ürben Neichsabfchieden , noch in bem ußr 
», gefündten Landfrieden nit begriffen, auch unerhoͤrt imb das Widerſpiel gemeinlich 
2» Durch das gam Meich hinweg by allen Oberfeiten gebraucht ift und allein unſers 
Achtens darumb geſchehen, das Ehurfürfien, Fuͤrſten und ander Stend, gr 





Vierter Abfehnier. 295 


mm — — — — — —— — — 
Land und Leut haben, nad) gefallen bec Oberkeiten, die wenigen Landſchafft 1542 
haben unb jte eigen Unterihonen Inen jw Nachtheil und Abbruch mit 
»» aller Bar, kauffen unb verfauffen und aller notdurfft denfelbigen Dberfeiten ju 
», Wu unb vorteik auhalten müßten, wie befdytodclidy und unertraͤgenlich bis nit al 
»». kein uns fein, fonderm auch ander Churfärften und Fuͤrſten für ein Yyngang und _ 
beſchwerung bringen, das Dat ein jeder verſtendiger gat leichtlich zu ermeſſen. 
»> Darumb. wa föllicher Artickel ber verftand: haben ſollt, das Wir ober ander Ober⸗ 
o» keiten unfere Unterthonen dahin anhallten follten und: müeßten n unferm: Fuͤrſten⸗ 
». thumb mb jeder Oberkeit andere und ußländifche Märkt, fouberlid) unfern beſchaͤdi⸗ 
gern und Widerwertigen jres Willens und Gefalleus ju befurhen und 9Drofianbt zuzu⸗ 
»» fürem umb nit in unfer und jeder Oberkeit Macht ſteen folle, Orvnungen, Statur 
o» te und Satzungen mit deren angehörigem Underthonen ber Oberfeit,. audy berem 
» Underrhranenr zu mug. und gutenr ;e machen und fuͤrzenemen, So wöllent von uns 
o» fer wegen im difen Artickel keines Wegs gefefem, fonder darwider alßbald und 
». offenlich ür gegenwertigfeitaller Ständproteftierm Diefe Proteſtation gefhah auch 
ber tr. April bey: Verleſung des Reichs⸗-Abſchieds im beeden Rächer und in jedem 
Befönders mir Bitte, folche im Der Reichs: Eanzley zur protocoífietr und zu regis 
ſtriern. Es traten auch fogleich bie Herzoge von Bayern und Guͤlch, des Erzbiſchoß 
son Salzburg, und: andere: mehr: derſelben bey. 
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Auf biefem Reichstag num wurde Churfuͤrſt Idachim von Brandenfurg tfe 
sberfte Hauptmannsftelle über die famtliche Reichs⸗ Voͤller aufgetragen umb ihm von 
jedem Crayß eim Kriegs + Rath; zugegeben. Von Geiten be$ Schwabiſchen Creyſes 
ſchlugen die Stände auf Verlangen des: Churſuͤrſten Herzog Chriſtophen von Wur⸗ 
teiaberg vor. Es trugen fid) auch Leute genug bey ihm amunter feinem Befehl zur dienen 
und er fonte ſich bte. Hoffnung machen, dem Kayſer ein Corps vom 10000. Manz 
zuzuführen. Weil aber. bie Herzoge von Bayer ſolchen Zug mißtiethen und Herzog 
Ulrich ebenmaͤſſig nicht darein willigte, ſo mußte er ſolche Werbungen um ſo mehr 
einſtellen, als er von andern ür Koͤniglichen framoͤſiſchen Dienſten ſtehenden Deine 
, zerdie Nachricht erhielt, daß: dieſer Koͤnig niemand zw ſolchem Zug die Erlaubnus 
geben werde. Herzog Ulrich befahl deßwegen feinen: Geſandten Grave Friedrichen 
som Fuͤrſtenberg auf bie Bahn: zu bringen. Weil auch bie Wiedertaͤuffer ſich neuer⸗ 
Dings in das Herzogthum und benachbarte Laͤnderhauffenweis einſchliche a veime dieſel⸗ 
Bemit neuer Unruhe bedroheten, fo wurde der: Herzog. aufmerkſam und: wollte ſich 
um (6. weniger von Dem Reyſigen entbloͤſen, als: fie ohnehin im dierer Gegend des 
Deutſchen Reichs ſchwer zu belommen — Sen: Auſchlag war 150. zu Roß 
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1542 und 692. Mann zu Fuß, weiche er ftellen ſollte. Ex bat deßwegen, daß mau 

ihm aus bemelter Urſach erlauben möchte für feine Anzahl Reyfigedie geboppel- 
te Mannſchafft za Fuß flellen zu bàrfen. Er fand aber nirgends Gehör, Es raffte 
aud) im Merzen und April bie Peft zu $Bracfenbeim, Stuttgard, Göppingen „ 
Bietigheim, Tübingen, und Kirchheim einegrofle Anzahl Mienfchen hinweg, Mur 
Das Ramßthal wurde mit biefer Plage verfchoner. Als deßwegen König Ferdinand 
von Speyr nad) Inſpruck repfen wollte und auf des. Herzogs Einladung den Weg 
durch das Herzogehum nehmen wollte, viet) ihm diefer den Weg über dorm 
Dorf zu nehmen, zumal er ihm hier mit gutem Neckar⸗-Wein aufwarten fónte , wel: 
dn der König vor andern Weinen als den gefundeften liebte. Dann fein Kellers 
meister hatte ihm bey feinem 9fuffentDaft zu Speyr aus den Mauldronnee Ant eis 
ne Parthie Elfinger- Wein angefauft. Weil er folchen allen andern den Vorzug. 
gab, fv fchenfte ibm der Herzog fogleich einen Wagen voll deffelben uud ver(prad) 
ihm ben feiner Durchreyfe nod) mit andern guten Mecar » Beinen zu bedieren. Uns 
geacht aber zu Göppingen viele Leute dahin geriffen wurden, fonabm ter König 
dennoch ben mächften Weg dahin um defto bälver feine Gemahlin befuchen zu fóns 
nen, Ich babe dieſer Durchreyſe ſchon Meldung getban, und erzehlet, daß bee 
Herzog ibn bis nad) Gberfpad) begleitet habe. Diefer zog bie über fein Land vers 
häugte Straffe zu Gemüt und glaubte die Urſach derfelben in der Verachtung bes, 
görtlichen Worts unb beffen Predigten, in dem Gortsläftern und Schwören und 
in der Völleren gefunden zu hoben. Es betrübte ihn, daß bie Ober : und Unter 
Amtleute unb Vorfteher ber Gemeinden fid) mit folchen Laftern vor andern verfündigs 
ten, ungeacht er fie in feiner Landsordnung fo ernftlich verbotten hatte, Weil num 
bie Unterthanen ducch folchen Vorgang zu gleid)máffigen Bergehungen gereiget touts. 
ben, ließ der Herzog den 22. Maji an famtliche feine Anıtleute und Vorſieher der 
Gemeinden den gefchärfften Befehl ergehen ber feinen Verordnungen genauer 
zu halten und denfelben felbften ben beförchtender ſchweren Straffenachzuleben ( p). 
Eben dazumal hatte derfelbe bie Stadt und Amt Meckmuͤl nad) vielen vergeblichen 
Unterhandlungen an (id) gelößt. Dann der vormalige Biſchof ju. Würzburg hatte 
fie von dem Hauß Defterreich fáuflid) an fid) gebracht und 20000. ff. baares Geld 
dafür bezahle , daneben aber eben eine fole Summe an dem Kauffchilling abgezo⸗ 
gen (pp). Nun mepnte dee Herzog nad) feiner Wiederfunfft in bae Land nicht 
mehr als fole 20000. fl. fdjufbig zu ſeyn. Diefes erfchwerte bie Auslofung fo 
lang, bis in bem Jahr 1540. Conrad von Bibra die Bifchöfliche Würde erhielt, 
voelcher dem Herzog nachgab unb fid mit folcher Summe begnügte, Conrad) Thumb 


von 
(p) vid. Bepl. num. 67. 
(pp) Siehe im atorpten Tpeil dieſer Geſchichte. pag. 8I 
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ton Meuburg, Ehriftoph von Venningen und der Cammer-Rath Martin Nuͤttel 1542 
wurden nach Meckmuͤl abgefertigt um von diefer Stadt unb Amt Befig ju nehmen 
und nichts zurucfjulaffen, was ehmals barju gehöre hatte. Den 15. April gefchah 
bie Huldigung unb der Schultheiß, Burgermeifter, Rath, Haußgenoffen und gans 
je Gemeinde dee Stadt gaben, nad) damaliger Gewohnheit eine Verſchreibung von 
fb, bf fie ibm als ihrem angebohrnen natürlichen Herrn unb FZürften gehuldige 
. bétteri und ihm treu und gehorfam feyn wollten. Weil fie fid) aber unter der Wuͤrʒ⸗ 
burgiſchen Herrſchafft noch zur Catholiſchen Religion bekennen mußte, fo befahl ec 
ben Prädicanten zu Neuenftadt ungefähr jmepen Monate dafelbftzu bleiben, Dae Wort 
ED rres in verfündigen und die Evangelifche Religion ber damaligen Kirchen: Orde 
zung gemäß einzuricten. Den abgeordneten Raͤthen wurde aber befohlen die Meffe 
in der ganzen Stadtund Anıt fogfeidrabzufchaffen, die Cherherru des dafigen Sriffts und 
die Pfarfen zu fib zu beruffen und mit ihnen zu Danblen, wie mit Den andern in bens. 


Zuͤrſtenthum gehaudlet worden, 
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Kaum tear ber Reichstag zu Ende, fo wurde ſchon wieder einer atf. diefes Jahr 
zu Nuͤrnbera angekuͤndet. Herzog Ulrich beſchickte foliben durch Chriſtoph von. Vens 
Bingen und D. Eerern. Dieſe bekamen, wie bey vorigem Reichstag abermals einen. 
Streit wegen dre Vorſitzes mit den Ponmmerifchen Geſandten, deren Principalen den 
Vorzug vor Wuͤrtenberg, Mecklenburg, Guͤlch, Heſſen unb. Baden anfprachen. 
Jene uͤbergaben eine Rechtfertigungsſchrifft ſolches Anſtunens, tooriun ffe ſolches aus 
den Roͤmiſchen und Canoniſchen Rechten behaupteten. Weil dieſe Strittigkeiten die 
Reichstagshandlungen fehr verzoͤgerten und gleichwohl hier der Verzug nachtheilig 
war, brachte K. Ferdinand durch fein Zureden die Fuͤrſten dahin, daß fie ohue auf 
einen Rang zu feben faffen und die Stimmen ablegten, jedoch unter Vorbehalt, tag 
ſolches feinem an feiner Gerechtigkeit nachtheilig ſeyn follte, woraus. eine Art eine 
Alterızation enutſtund. Die Würtenbergifche Gefandte fanden aber bald eine andere 
Urſach ſich über die Reichstags: Handlungen zu befchweren. Dann 28 wurde befchlofe 
fen, Durch ben Eammergerichts: Fifcal wider alle Chursund Sürften des Meichs zu 
proced ieren, deren ilnterthauen. dem König in Frankreich zuliefen, welcher eben. das 
mals einen Krieg mit dem Kanfer unter bem Borwand angefangen hatte, daß ein ger 
wiſſer Gefandter deſſelben auf feiner Reyſe ermordet worden fe. Wider diefen Schluß 
proteſtierten fie auf bae hefftigſte, weil er dem Fuͤtſten allzubefchwerlich und verkleis 
werlich waͤre, und dasCammergerichtauf dieſe Weiſe wider diefelbe immer verfahren koͤnn⸗ 
te, da Doch nicht zu verhüten, daß einer oder der andere ihrer Unterthanen heimlich 

in 
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1542 nbiefes Königs Dierifte traͤte. Nichts Defioweniger fanden bie (Sefanbte 
wieder fein Gehör. Dann die meifte Evangeliſche drangen vielmehr wieder 
Darauf, daß man ihnen einen beſtaͤndigen Frieden wegen der Religion verfichern und 
bae Kammer» Gericht reformieren follte, tvorburd) fie verhofften dies Reichs⸗Ge⸗ 
fidt einzuſchraͤnken Midrigenfalls droheten fie wider den Erbſeind des chriſtli⸗ 
chen Namens keine Huͤlfe mehr zu chun. Dieſes ſchien den Wuͤrtenbergiſchen Ge⸗ 
fandten zu hart zu ſeyn amb beſorgten, bag, weil e$ ohnehin in Hungarn nicht nad) 
Wunſch gienge, ‚alle Schuld bes Verluſts ben Proteſtanten beygemeſſen werden dörfs 
te, Dagegen man indeſſen das Cammergericht aud) in Weltlichen Sachen recufieren 
koͤnnte. Die Bifitation deſſelben hatte ihren Anfang damals ſchon genommen unb 
Herzog Ulrich ſchickte zu ſolchem Ende den offtbemeldten Chriſtoph von Vennin⸗ 
en (q) und feinen Rechtslehrer ju Tuͤbingen D. Johann Sicharden nad) Speyr, 
welche abernebſt andern Proteſtantiſchen Raͤthen nur als Aſſiſtenten zugelaſſen wurden, 
Er hatte feinen Vice⸗Canzler D. Nicolaus Majer, welchen er ſchen in feinem Elend 
zu den wichtigften Verſchickungen gebrauchte, ofjnebin zu Speyr um den Procuras 
tot Helffinanm beyzuſtehen. Diefer fammlete alle Befchiwerden, tvomit diefes Reiches 
‚gericht in des Herzogs Angelegenheiten bie offenbare Partheplichkeit darleyte, um 
Die von dem Herzog fou zuvor bemerkte Gebrechen zu ergänzen. Unter folchen vers 
diene eine Achtfamkeit, bag der Stadt Eßlingen zu Gunfteneine Pabung und Mans 
Daten wider ben Herzog erkant, aber dieſem wider jene abgefchlagen worden. Er 
bezeichnete befonders, «vie dDiefes Reichsgericht fid) immer dahin bearbeitet habe den 
Herzog rin die Acht zu bringen, Damit man denfelben wieder feines Herzogthums ent* 
ſetzen und es Den Hauß Oeſterreich in Die Hände fpielen koͤnte. SDefonbere ift ans 
‚merfungswürdig, Daß, als ein Burger von Eßlingen wider Cafpam von Werdnau 
and Hann Friderich Thumben von Neuburg tine Ladung erlangt fatte, ber eter 
ze als des Herzogs Dbervogt zu Kirchheim in feinen abweichlichen Artifuln fid) auf 
Die Frepheiten der Herzoge von Würtemberg und ihre Diener und Unterfhanen bes 
zufen und von dem Gerichtsftand Toßgefprochen, bem Herzog aber diefelbe verworfen 
worden (r). "Man war fchon mit der Unterfuchung ſolcherley Mängel befchäfftigt, 
als der Sapfet einsmals .berfelben einen Aufihub gab und mit der Vifitation-inzus 
Halten verordnete, Bey dem allgemeinen Mißvergnügen der Stände entftund der 
Verdacht, daß bet Kanfer beförchter habe, es möchten bey fernerem Nachforſchen 


(4) Here von Harppr. Staats ⸗ Arch. des Cammerger. 5. Th. $ no? . 144. imb pag. 
392. mo ber einte Gefandte oh, Fenninger genennt wird. Die an dieſelbe abgegans 
gne Detchle hingegen belehren mich, daß Ehrifloph von Venningen abgeorbnet mot» 
ben. Es ift aud) fem D. Zenninger jemald in Wuͤrtenbergiſchen Dienflen geſtan ⸗ 


€) vid. Beyl. num. 68. und 69. 
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che Dinge entbedft werden, welche mancher zu unterdruͤcken Urfach Hatte, das 1542 
mit bie Kanferliche Ehre nicht verdumfelt würde, Diefes veranlaßte bie 9f. C. 

verwandte wieder jufamen zutretten und die recufation des Cammergerid)te in weltli⸗ 
chen Sachen ebenmäßig zu verabreden. Schon ben 6. Dec, gab Herzog Ulrich der 
- Evangelifchen Stände gemeinfhafftlichen Giemaltfaber Helffmann die Nachricht von 
diefem Schluß und vecbot ihm hinfüro fid) in einige Handlung einzulaffen - nochvon 
der Recufarion im. geringften abzugeben, bis das Cammergericht vermög etlicher 
Meichs: Tagss Ahfichiede vifitiert, veformiert und ordentlich befeßt worden. Dann 
bie Kecufations: Schrifft wurde eben dazumal mit aller Foͤrmlichkeit übergeben. Ob 
aber (djon das Reichsgericht folche ben 13. Dec. verwarf, fo berichtete doch der Helffs 
man, daß nach der Recufation niemand mehr wider Herzog Ulrichen und feine 
zugewandten Das echt angeruffen babe, wie gegen andere Evangelifche Stände 
gefchehen, deren Anwaͤlde nur flillgefchwiegen und fid) in feine Handlung begeben 
zoollen. Es fepe ihnen aber auferlegt worden entweder zu handlen oder ihr Stil 


ſSchweigen zu rechtfertigen. 
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Mittlerweit fuchte ber Perrenot von Granvellan und der Kayſerl. Otcifte 
Zohann von Lief ſowohl Herzog Chriftophen, ots auch Gr. Georgen von Wuͤr⸗ 
£eanbeeg in Kanferliche Dienfte zu bringen. Jener toiefe diefe Anmwerbung von 
fid mit der Entfchuldigung, bag er von feinem Herrn Water als Statthalter 
such Mömpelgard geſchickt worden, ohne deſſen Wiffen und Willen er fi) zu 
asichts entfchlieffen fónne, Der Gao aber bezeugte auch feinem. fonderlichen Luft, 
zumal ihm der Antrag nicht gefd)eben , noch der Giranvellan mit im handlen wol⸗ 
Ee, fondern Herzog Chriſtophen als den Unterhändter darzu gebrauche, weßwegen 
et an feinen Vetter fchrieb, bag ibm folches verdächtig fep und er auf beffere Gele 
genheit warten wolle. Als diefer Weg nicht gelingen wollte, berufte König ers 
Dinand und br Gravellan Herzog Cubtoigen von Bayern zu (id) auf den Reichs⸗ 
tag nad) Nürnberg und erfischten ibn das möglichfte anzuwenden und Herzog Chris 
ftophen zu bewegen, damit er aus den Frangöfifchen Dienften in die Kayſerliche 
sbertretten möchte, inbem fie ibm das Commando von 500. Pferden verfchaffen 
wollten. Granvellan bezeugte fid) fo eyfrig, baf et verlangte, ber Prinz möchte 
nur nach Speyer fommen, damit er mit ifm fogleich fchliefjen koͤnnte. Die Herr 
zoge von Bayern aber liefen folches Anfinnen ben. 24. Martij an Herzog Ulrichen 
gelangen mie ihrem Bedenken, daß bey dermaligen Zeit:Täuffen folches Begehren 
dem König und Granvellan nicht gänzlich verfagt, aber bod) bet Vorſchlag gethan 
— em , ba, wann es dem Prinzen J^ gelegen wäre in Perfon zu Feld 
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1543 zugehen, ec ben angebottenen Dienft durch eine andere anfehnliche Perfon ver: 
trerten laffen fönte. Dann ob (ie jchon vermutbeten, daß die Anfuchung nur 

darum gefchähe, damit der Prinz defto unvermerfter aus der Welt gefchafft unb 
dem König der Weg zur baldigen Heimfälligkeit des Herzogthums ers 
- Öffnet würde, fo meinten fie doch auf ber andern Geite, bag burd) die Willfahs 
zung die bem Herzoglichen Hauß fo befchwerliche Affterlehenfchafft abgethan werden 
fónnte, Dem Herzog aber war diefes Giefud) fer verdächtig, bevorab, weil 
man ihn als den Vater übergehen , und bisher gegen ihm nicht das geringfte ver: 
nehmen laſſen, fondern hinterrucks feiner fchlieffen wollte Er fonte fid) 
nicht überwinden anders zu benfen, bann daß hierunter , wie er fid) ausdrückte, 
. eim anderer Putz ſtecken muͤſſe, ohne Zweifel, vermuthete ec, fen nicht jedermann 
gefällig, bag bie Herzoge von Bayern und Wuͤrtenberg unter fid) in 

» folcher freundlichen Verftändnus mit einander verbunden feyen. Ihre Feinde fuch- 
te demnach einen neuen Unwillen oder tvenigftens ein Mißtrauen unter ihnen zu 
erwecken. Der Herzog gab alfo feinen Schwägern die 9fnfeuung , den König und 

' Granvellan an ihn zu weiſen und fid) zu entfchuldigen, daß ee ihnen nicht geyieme 
ebn Wormiffen des Vaters mit dem Sohn zu handlen. Sie zjmweiffelten aber. 
nicht, daß Herzog Ulrich fid) alfo erzeigen würde, damit Kanferl. und Königl. 
Majeftäten fein Mißfallen haben fónnten, Wofern fit hingegen vermerften, daß 
biefer Weg dern König unannehmlich fep, fo koͤnne man leicht abnehmen, daß 
man fid) nichts gutes verfehen doͤrffe. Granvellan fieg fid) leiten und den 18. 
April ein lateinifches Schreiben an den Herzog ergehen, mworinn er die Kanferl. und 
Königliche Gnade und Gewogenheit gegen ihm und feinen Sohn und biefer Ge 
horfam anrühmte , weßwegen er ihn bat ihm feine Gefinnung wegen folcher fente — 
rung der Dienfte zu eröffnen. Den 2oten folgte ein Schreiben von dem König, 
in melchem er dufferte, daß er Herzog Ehriftoph, als feinen Blutsverwandten 
und gefchicften jungen Fürften gern in feines Bruders Dienften fehen möchte um 
ihn bie zugedachte Gnaden genieffen zu laffen unb das gute Verftändnus zwiſchen 
der Kayſerl. Majeftät, ihm dem König unb ben beeden Fürftlichen Hdufern Bayern 
und Würtenberg enger zu bevefligen. Allein Herzog Ulrich banfte nur dem 4$: 
nig für bie zugebachte Gnade, inbem er feinen Sohn in feinen befjern , als Kay 
ferlichen Dienften zu fehen wünfchte. Er gebenfe aber feinen Sohn zu Erhaltung 
feines Namens unb Stammens zu verehlichen, da er (id) von allen und jeden 
Dienften, lof zu machen hätte. Der König nahm aud) folche Entfchuldigung gnár 
big auf und erbot fid) den 15. Maij durch ein Schreiben an die Herzoge von 
Bayern in ”diefem Fall bet Bermählung beeden Herzögen zu Wuͤrtenberg, Var 
ter tnb Sohn zu Gnaden und guter Beförderung, an feinem gnábigen Fleiß nichts 
erwwinden zu laffen.”. | d 
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Weil aber Herzog Ludwig von Bayern bem Prinzen von des Königs unb 
Granvellans Anfinnen Nachricht gab, fo bezeugte diefer eben fo wenig Luft zu fol; 
hen Dienften. Dann er antwortete, daß der. Kayfer ſchon vor fünf Jaren ernſt⸗ 
lihe Handlung burd) den Granvellan mit ibm pflegen laffen und damals ſchon 
abgerebt gewejen , daß er aleid)mol in der Krone Frankreich Dienften verbleiben 
fönte, bod), daß et in dem Fall eines Kriens zwifchen beeden Potentaten fid) nicht 
damit beladen follte, Der Kanfer habe ihm auch nicht jugemutbet wider feinen Willen 
nad) Spanien nachzufolgen oder beftändig au (einem Hof zu ſeyn. Wann er aber 
in andern Kriegen Dienfte thun würde, follte er nicht fchuldig feyn ein geringeres 
Commando, als über 10000; Randsfnechte und 3000, Reuter, zu überriehmen. 
Er habe ihm nicht weniger den Gehalt, welchen der Herzog von Holftein unb 
nadjmalige König von Dännemarf gehabt, nemlich jährlidy 8000. fl. verfprochen, 
Es würde ihm aud) damals erlaubt worden feyn wider das teutfche Meich und 
feine nächfigejippte Anverwandte (id) nicht gebrauchen zu laffen. Munmehr abet 
fep zu vermutben , daß ibm der Kanfer diefe vortheilhafte Bedingungen nicht mehr 
bewilligen dörfte. — In geringere Beftallung aber fid) einzulaffen, fen ibm vidt 
mehr tfunfid). Uebrigens (eg er feiner Perfon niche mächtig, fondern müffe (eis 
nes Herrn und Waters Willen und Befehl darüber erwarten, Dieweil aber dee 
Granvellan in feinem Schreiben fid) auf Schreiben des Prinzen berufte, worinn 
er dem Kayſer feine Dienfte angeboten haben follte, (o fonte Herzog Ulrich folches 
gegen feinem Prinzen nicht ungeabnbet laffen, daß er fid) beffen ohne fein Wiſſen 
und Willen unternominen habe, zumalen der Kayfer und die Krone Frankreich . 
allbereits in offnem Krieg miteinander ſiehen. Er entfchuldigte fid) aber mit Eins 
ſchickung feiner Antwort an die Herzoge von Bayern, bag ihm fehr Gefchwerlich 
waͤte fid) wider feines Heren Vaters Willen ineinige Handlung einzulaffen. Gram 
vellan hätte (id) erinnern follen, was er ben bem Beichluß des Meichstags zu Ne 
genfpurg und vorher zu Nizza unb Egemorts auf gleiches Anfinnen geantwortet 
babe. Er berichtete zugleich, daß der König von Frankreich ihn erfucht zu ihm 
m kommen, inbeme er mit ihm ein und anders zu reden habe, welches er der 
Feder nicht anvertrauen koͤnne. Er habe fid) aber auch gegen dieſem entſchuldigt, 
daß er von feinem Herrn imb Water den gemeffenen Befehl habe fid) wegen der um 
e Gravſchaft Mömpelgard äuffernden Kriegs» Linruhen von derfelben wicht ju 
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Indeſſen nahm auch der Reichstag zu Nürnberg den Anfang, auf welchen: 
Kayfer Ferdinand Herzog Ulrichen perfönlich zu erfcheinen erſuchte. Diefer war 
aber von dem Podagra geplagt, daß er febr befchwerlich einher gieng. Mithin 
(dite er wieder feinen Ober: Vogt zu Vayhingen, Gbriftopb von Venningen und 
ben Eerern, mit dem Auftrag ihn wegen feines Ausbleibens zu entfchuldigen, und 
zuvorderft nachdrücklich vorzuftellen, daß 1.) mehrere Eintracht, Frieden und gu: 
te$ Vernehmen , unter den FZürften herzuftellen uótbig fey, war man dem Erb 
feind des chriftlichen Namens gnugfamen Widerftand thun follte, Dann, wann die: 
fes nicht gefchähe, würde es dem teutſchen Meich, wie zuoor den Griechen und 
den Damals uneinigen Ungarn, ergehen, 2.) Wäre nöthig, ba alle Kriege nicht 
nur in Teutſchland, nemlid) in Lügelburg, Brabant, Guͤlch, Cleve und Geldern, 
fondern auch in der ganzen Ehriftenheit entweder gänzlich bengelegt oder wenigftens 
zu einem Stillftand gebracht würden, bamit man bie ganze Macht wider die Türs 
Ben gebrauchen fónté, Ju ſolcher Abſicht muͤßte der Kanfer erbetten werden, daß 
erals das Haupt und Beſchuͤtzer der Chriftenheit derfelben die Ruhe ſchenke. Und 
weil. 3.» Teutſchland dem mächtigen Erbfeind allein ju. widerſtehen vief zu ſchwach 
(ep, fo wären aud) andere Chriftliche Potensaten um Huͤlfe zu erfuchen. Dann 
es fen zwar auf ben verwichenen Reichstägen eine anfehnliche Huͤlfe befchloffen, 
aber nichts fruchtbares,, fondern mit unerfeßlichen Schaden em fpöttlicher Abzug 
erlangt und das Reich an Geld und Volk gefchwächt worden. Die Reichs: Armee 
(dymadbtete vor Hunger, weil es an Geld unb Proviant fehlte, Die Anzahl 
Leute und Geſchuͤtz würden nicht geliefert umb König Ferdinand hätte ſchlechte An⸗ 
ſtalten ju diefem Feldzug gemacht. Sebaſtian von Ehingen ſchrieb damals den 
22. Aug. daß zwar viel Kriegsvolf im Lager, aber eine böfe Ordnung darinn fey. 
Inobeſondere befhwehrte er fid) über Grav Wilhelmen von Eberftein, daß er fid) 
zu viel Gewalts annafle unb, was niemand thun wolle, darzu gebrauche man bie 
Wuͤrtemberger, wie auch, daß von bem Schwaͤbiſchen Gelb. jedermann bezahlt 
werde... Der Herzog drang alfo darauf, bag mehr Fleiß und Ernft zu Erhaltung 
des Endzwecks angewendet werden follte. 4.) Weil auch die Hülfe des Seide 
der Kayſerl. unb Könige, Majeſtaͤt zu gutem gereiche, ihre Königreiche und Rande, 
wo nicht erweitert, doch erhalten werden, fo wären fie zu erbitten ben Koften der _ 
ffGinterquartiere und Beſatzungen allein auf fid) zu nehmen und folde Einrich- 
fung zu machen, daß die Stände und Eranfe damıt verfchont oder bod) feiner vor 
dem anderm befchwehrt würden. 5.) Diejenige abet, welche ihre Anzahl an Vol, 
Geſchuͤtz und Geld nicht behörig geliefert, müßten gebürend beftrafit werden. - 6.) 
Es wuͤrde beſſer feyn die gemeine Reiche Anlage nicht in eine gemeine Truche zu 
geben, 


Vierter Abſchnitt. 20y 
geb t, weil dardurch nut Den ungehorfamen durch die gehorfame geholfen 1543 
würde, wie bep letzter Anlag gefebeben, fondern daß jeder Stand feine Beute erhalten 

ſollte. Dder müßte man Das in bie gemeine Truche eingehende Geld an ben oberften 
Hauptmann ſchicken, welcher ſolches burd) die Hauptleute und Rittmeiſter zu Ber 
zalung des Volks austheilen fónnte, Der Herzog Ponnte den Schwäbifchen Crap 
in Anſehung des wohlgeübten Volfs, atıserlefenen Geſchuͤtzes und richtiger Beja⸗ 
fung zu einem nachahmungswuͤrdigen Beyſpiel aufſtellen, machte aber zugleich bie 
Vor ſiellung, daß e$ demſelben nicht möglich fen wegen Mangel an Pferden mit 
der angefeßten Anzahl der Reyſigen anfjufommen anb. erbot fid) nach Vergleichung 
dee Solds eine defto flärfere Anzahl Fußvolfs bafür zu flellen, Und weil bie 
meifte Ereyß : Stände auf dem Reichstag ihre Geſandte hatten, fo veranlafte er 
am die Zeit und Koften zu erfparen zu Nürnberg eine Erenß: Berfammlung , mit 
welcher feine Räthe eine Handlung antraten, wie bie Grepfbüife auf den bevorftes 
henden Feldzug zu veranftalten und allenfalls Vorkehrungen bey beforgenden tei 
gern Eindringen des Feinds zu machen wären, 
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Cyet od). alle biefe patriotifche Eroͤſſnungen hätten feinen Nachdruck, weil bie 
Eatholifche Feinde des un waren und ben Evangelifchen dasjenige nicht ges 
währen wollten, was fie bod) dem ganzen Reich und ihren Mitftänden, ja aud) 
einem jeden Menfchen fehuldig waren. Die Berathfchlagungen wurden dardurch 
ungemein verzögert, zumalen die Kanferl, Commiffarien nichts weniger, als den 
Frieden unb. Gerechtigkeit in dem Reich fuchten. Gleichwohl war bie Tuͤrkenge⸗ 
fahr dringend und wollte feinen Verzug lepben. In folcher Zerruͤttung erfuchte 
König Ferdinand den 20, Yan. den Herzog nochmals perfónlid) auf bem Meichss 
tag zu erfcheinen , damit bie Berathſchlagungen befördert unb bie aumefenbe Chur⸗ 
und Fürften nicht zu lang aufgehalten wuͤrden. Es war ihm aber nicht gelegen 
folder Zerrüttung benzuwohnen. Vielmehr hatte er fid entfchloffen zu den Herzos 
gen ton Bayern nad Dillingen jn. kommen und das gute Berftändnus mit diefen 
zu unterhalten. Che er ſolche Reyſe antrat, fucbte er von feinem Land auf zwölf 
Jahr eine Beyſteur von jährlichen 6000, fl. ju Erhaltung feiner Veftungen. Gr 
begieng aber ben Fehler, daß er wider das Herkommen mit jeder Stadt und 
Amt turd) ausgefchichte Rärhe befonders Danblen ließ. Verſchiedene bewilfigten 
. feles entweder ans Unwifjenheit oder Forcht vor ber Herzoglichen Ungnade, 

Die Stadt Stuttgard wollte bey ſolchem aufferordenslichem Weg etwas zu erlan: 
gen fid) widerſetzen, zumalen bie Unterthanen ohnehin (don mit mehrern Anlagen 
beſchwehrt wären, als im ihrem Vermögen ſtuͤnde und fie beforgten, daß diefer 
Beytrag, welcher unter bem a RER lauffen fole, ju. einer forts 
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1543 währenden Gerechtſame gemacht werden dörffte., Als aber die abgeordnete 

aͤthe jörg von Ow und Martin Nitter harte Vorftellungen gegen biefe Ant⸗ 
wort gebrauchten, indem fonften bie übrige Städte des Fürftenthums dem Bote 
gang der Hauptſtadt folgen und diejenige, welche den Beytrag bewilligt hätten , 
toieber zurucktretten dürfften, lieffe fid) endlich biefe Stadt aus Forcht der ange 
droheten Ungnade bemeaen , fold)e Schloſſgelder aud) zu bemilligen , jebod) unter 
ber Bedinzung, bag der Herzog einen Revers ausftellen follte nad) Verfluß fol: 
her zwölf Jahre biefefbe unter feinem Vorwand mehr zu fordern (17). Der Kays 
fer war nicht zufrieden mit der Hülfe wider bie Türken, ‚weiche bod) ben Stäns 
den des Meichs faft unerfchmwinglich war , fondern er begehrte nunmehr von beu: 
felben auch einen Benftand wider bie Kron Frandreih und den Herzog von Ele 
ve. Diefem Anfinnen aber begegnete Herzog Ulrich mit der Vorftellung , ., daß 
» t6 unfdidid) wäre, wann die Teutfehen wider Frankreich und den Herzog von 
a; Güich und Eleve als ein Glied und Fürften des Reichs Krieg führten, das 
„Reich in Zerftörung brächten und an einem andern Ort den Türken fein Vor⸗ 
», haben gegen der Teutfchen Nation außrichten fehen folltn. Er hielt aud) 
» gänzlich dafür, Daß bie gemeinen Stände bie gemeldte Hülfe zu thun nicht 
» fhuldig ſeyn. Zu allem Unglüf lieffen fid) bie übrige Evangelifche 
Gefandte in eine mweitläufftige Handlung wegen Vergleichung der ftrittigen Reli⸗ 
gion, Weigerung des Concilii, welches von bem Pabſt (djon ausgefchrieben mar, 
des beftäudigen Friedens und Sicherheit der A, €, Verwandten, und Reformas 
sion des Cammergerichts ein. Herzog Ulrich hingegen mepnte, man bätte bie bee 
be ecfte Puncten mit aller Mäffigung bebanblen, aber (id) in eine Weitlaͤuftigkeit 
einlaffen und nur allein auf den beflánbigen Frieden und auf eine unpartheyifche 
Gerechtigkeit anbringen folle, Dann e$ fep zu beforgen, daß die erfle zween 
fpuncten bie Iegtere verdringen würden, „Dann ſchrieb er, wir für gewiß ger 
o; acht, wo unfere Ständ für eine Perfon den beftändigen Frieden unb das Recht 
s» zu erlangen feft beharren, fie würden das nit allein bey Stónigl. Maäjeftät und 
» den Sapfecl. Commiffarien , fondern aud) ben des andern Theils Reichs Stäns 
» ben erlangt haben. Weil aber dee Roͤm. Koͤnigl Majeftdt und der Kayſerl. 
s, Commiffarien endliche Refolution darauf ruher, daß in gemeldten vier Punce 
s» ten ohne Vorwiſſen der Kanferl, Majeftär nicht gehandelt, noch gefchloffen 
s» werden fan, anderfi, dann daß Ihr König. Majeftdt neben den Kanferl. Gom; 
», miffarien (id) erbeut, wo etwas Mangel in dem gemachten Fridftand und aufs 
»» gerichten Landfriden, baffefbig zu beſſern und folches fteiff und frac zu halten 
» und wegen eines gleichmaͤſſigen echten in einer Geftimmten Zeit on einig fer= 


net 
e Diefe Beyſteur wurde imzjabt 1554. wieder auſgehoben. vid. Wuͤrtemb. Orunborr 
affung pag. 120. | 
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» ner Aufjiehen oder Abfchaffen das Cammergericht nach aller Nothdurfit. 1543 
» erfeß t, vifitiert und reformiert werden foll, in welcher fGifitation unb Reformas 

» tion bie Cammergerichts:Perfonen, fo untaugenlid) und parteyifch befunden, 
„ſchafft unb mit Erfegung derfelben laut der Sapferl, Regenfpurgifchen den Ständen 
» gegebenen Declaration eigentlich gehandelt, halten Wir ſolches fep faut ges 
» meldter Refolution nicht zu waigern, fondern zu betvilligen feyn. Und jo Wir 
» un$ alfo in die Gnad und Schutz des Allmaͤchtigen begeben , der dann ung 
» bißher wunderbarlich erhalten, der wird uns aud) fürther wol nad) feinem 
» oörtlichen Willen im Frieden handhaben , und fein heilig Wort ohn all unfer 
» Zuthun erweitern und erhalten, dabey Wir es unfers Theils bleiben affe; 
Defien ungeacht -erflärte er (id), daß er fich darducd von ben andern Evanges 
liſchen Ständen nicht abfondern wollte, Diefer Meichstag war einer der Ver⸗ 
wirrteften, tie jemals gehalten worden, weil die Catholifchen in allen Puncten 
ducchdrangen. ie wurden von ben Römifchen König und Granvellan unterftüßt, 
ungeache fie nichts weniger , als den Kapferlichen und des Meichs Mugen vor Aus 
gen hatten. Herzog Ulrich beflagte (id) degwegen in einem Schreiben vom 23, 
April gegen obgedachte Gefandten, daß ,, die Sachen] auf diefem Reichstag fo 
» imrichtig gehen, zudem bie gehorfamen Fürften und Staͤnd ihres Gehorfams 
» auch bierinn entgelten und bie Lingehorfamen ihres Ungehorfams halb ungez 
» flrafft und fchier derfelben genieffen, fo find Wir bedacht nichts mehr anders 
» zu bezalen oder zu bewilligen, dann Wir in verfchiedenem Jahr mit ſchwerem 
» Darlegen getan haben „VUeber diefes alles aber gab er ben Befehl daranf an⸗ 
zutragen , daß der Kanfer und König nicht den ganzen Laft des Krieges dem 
Reich aufbürden, fondern aus ihren Landen und befonders aus bem Burgundifchen: 
Crayß ebenniäffig ihre Anzahl Leute und Gefchüg ftellen follten. Jedoch e$ half kei⸗ 
- me Vorftellung und die Kapferl, Commiffarien nebft König Ferdinanden verfaßten 
einen Abfchied nach ihrem eigenen Belieben. Die 9f. €, Verwandte Stände pro⸗ 
teftirten wider ſolchen und wollten fid) zu einiger Türfenhülfe nimmermehr verftehen (s): 
morburd) Kanfer Ferdinand hinwiederum fid) in einem groffen Gedräng fac 
be Er fchichte deßwegen fo gleich Lorenzen von Ctreitberg an Herzog Ulrichen 
mit Begehren, daß er ben Abfchied annehmen und weder bie zu Nürnberg bewils 
ligte Hülfe verwaigern, noch fid) von andern Ständen abfondern und befonders 
bis zu Ankunfft des Kayfers (id) ruhig halten möchte, Der Herzog aber antwors ı 
tete, daß die A. C. Verwandte die michtigfte Urfachen hätten wider tiefen 916; 
ſchied zu proteftieren, welche dem König nicht verhalten worden, weßwegen er fid) ' 
nicht von ihnen trennen fónnte, Weil aber diefe feine Bundsverwandten naͤchſtens 
zu Frankſfurt zufammen fommen würden um fid) gemeinfchafftlich darüber nod 


mals 
(s) sleidaftus d. 1, lib. XV- pag. 249. 
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1543 mals zu berathſchlagen, ſo ſey noch die Hoffnung uͤbrig, daß die Koͤnigl. 

Majeſtaͤt an ihren Verhandlungen fein Mißfallen haben werde. Dieſelbe 
koͤnne auch verſichert ſeyn, daß ſein Gemuͤth gaͤnzlich dahin gerichtet ſey nicht al⸗ 
lein fuͤr ſeine Perſon ſich friedlich zu halten, ſondern auch alle Mittel zu befoͤrdern, 
damit beſtaͤndiger Friede in dem Reich gepflanzet und erhalten werde. Der Koͤ⸗ 
nigliche Geſandte begnuͤgte ſich mit ſolchem Beſcheid gar nicht, ſondern drang 
darauf, daß, weil der Herzog ſich je der Proteſtation nicht begeben wollte, er doch 
ben Anſchlag auſſerhalb des Abſchieds und nicht an bie darinn benennte Leq-Staͤd⸗ 
te, ſondern zu des Koͤnigs Handen einſchicken ſollte. Dagegen erbiethe ſich dieſer 
nicht nur bey dem Cammergericht die Verfuͤgung zu thun, daß in Anſehung ſol⸗ 
cher bewilligter Tuͤrkenhuͤlf wider den Herzog nicht mehr gehandelt werden, ſon⸗ 
dern berfelbe auch ben Abfchied angenommen oder befräfftiat haben ſolle. Dieſer 
blieb aber bey feiner Antwort und die A. C, Verwandte verrwilligten dennoch die 
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So bald diefer Reichstag fein Ende erreicht hatte, reyßte Granvellan nado Ita⸗ 
(ien um dem aus Spanien erwartenden Kayfer von feinen Vertichtungen in Teutſch⸗ 
land Bericht abzuftatten. Kaum war diefer zu Genua angelangt, ließ er den 26. 
.- Maji an Herzog Ulrichen ein Danckſchreiben abgehen, weil fid) beffen Geſandten 
in ber fe&tern Meichstagshandlung zu guter Befoͤrderung derfelben erzeigt Haben. 
Alem Vermuthen nad hatten fie in dem Namen des Herzogs und feines Sohns 
mit geheimen Entdeckungen und Anerbietungen Verdienſte ermorben. Der Kay 
fer machte ihm dabey Hoffnung ihn hiernächftens felbften zu fprechen und feiner 
Gnade zu verfibern, erfuchte ihn aber zugleich allen Fleiß anzumenden , damits 
bie befchloffene Reichs 2 Hülfe wider den Erbfeind der Chriftenheit fchleunig voll 
zogen werde, befonders aber bey beu A. C, Verwandten Ständen auf den naͤchſt⸗ 
Lünfftigen Reichstag zu Frankfurt das Beſte zum Vortheil des Kanfers vorzukeh⸗ 
zen (s). Diefem Schreiben war ein anders bepgelegt, worin er feine Anfuufft 
abermals berichtete und den Herzog eriuchte ohne alle Verhinderung oder Entfchuld'gung 
perfönlich auf der nächftkünftigen Reichs + VBerfamlung zu Speyr zu erfcheinen und 
(i nichts, dann GOttes Gewalt aufhalten zulaffen, indem: fonft nichts erfprichlis 
ches gefchloffen werden koͤnnte zumalen er felbften fid) aud) bey der gröften Gefahr, 
worin fein Erb: Königreich Spanten ftehe, auf einen fo mühfamen Weg begeben 
babe. Wenigftens follte er feine Gefandte auf den Tag Andrei und zwar ohne E 
moffes 

(*) vid. Beyl. num. 7o. 
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meſſenen Befehl mit freyer Vollmacht dahin vorausſchicken. Er eylte nad) dem Mir 1543 
derlanden um 5000, Mann Spanier , und 5000. Italiaͤner zu Fuß nebſt 1000, _ 
Reutern bafingu führen. Den Weg enefchloß er fid) mit biefen Voͤlckern durch bas 
Herzogehum zunehmen. Des Kanfers Ankunfft machte den Wüstenbergifchen Hof 
Ggeſchaͤfftig. Aber eine allgemeine Beſtuͤrzung verbitterte bie Freude diefen groffen 
Monarchen zu fefen. Dann er harte ſchon im vorigen Jahr einige Spaniſche und 
Staliänifche Völker durch das Herjogthum Bayern nach Hungarn gehen laffen, 
wo fie ble granfamfte Ausſchweiffungen begiengen. Noch mehr aber beförchtete 
man folches, da fie durch ein Land ziehen mußten, welches (id) zu ber Evangelifchen 
den Spaniern ſehr verhaßten Religion befante. Kamm hatte der Herzog des Kay⸗ 
fe$  9infunfft zu Infprugg erfahren, fo ſchickte er fogleich feinen Ober :Wogt zw 
Blaubeuren Glaufen. eon Graveneck dahin entgegen benfelben einzuladen, daß er feinen 
‚Weg durch) fein Herzogthum nehmen und mit dem Herzog als einem anterthänigen uud 
gutwilligen Wirth für gut halten wollte, Weil er aber auch vernommen hätte, 
bag Ihro Majeſtaͤt fo viel Kriegs :Wokf in die Niderlanden zuführen gedächte, 
den Herzogehumaber fehr befchmerlich fallen würde, wann folches nit einem Haufe 
fen durchzoͤge, wiefolches in vorigen Yahren aus den Benfpielman Bayern, Steyr⸗ 
marfic. die Erfahrung genugfam gezeigt habe, fo bat er feiner und feiner Untertha⸗ 
nen mit foídjem Durchzug zn verfchonen, oder, wofern e$ je nicht anderft ſeyn fónnte, 
ſolches Rottenweiſe nad) und nach auf rechter Heerftraffe durchziehen zu laffen, das 
gegen er fid) erbierhe gegen billige Bezahlung daffelde mit gnugſamen Lebensmitteln zur 
verforgen. Dann diefes Zürftenehum fer feit zwanzig Syaten immer zu mit Krieg, 
Schagungen Thenrung, Mißgewaͤchs und andern Unfällen beladen gewefen und 
gänzlich ausgefogenworden. Den 12. Julij fam ſchon einiges Kriegs ⸗Volck uns 
ter dem. Commando des Franciſco Duarto und Johann Lier neb(t dem Seere⸗ 
tatio Ehriftoph Piramio zu Göppingen an. Der Herzog war unfchlüffig, ob er 
nicht 2. bis 3000. Mann feines Landvolcks aufbieten und zur Sicherheit feiner Uns 
terthanen an einigen Orten fdgetu laſſen folíte, Allein der von Graveneck mißriech 
t$, weil der Kayſer ſolches Mißtrauen ungnädig aufnehmen dörfte und ohnehin 
diefe fremde Voͤlker gute Ordnung. hielten, daß man fid) Feiner Auffchweiffungen zu 
beforgen hätte. Solchemnach wurden nur einige Propifoner befchrieben und zu Stutts 
gard, Canftatt, Grönningen, Vayhingen, Knittlingen und Maulbronn aus jedem 
Amt 60. Mann mit Harnifch, Büchfen nnd KHelleparten aufgebotten die Thore in 
diefen Städten zu befeßen und zu machen, daß fein Feur ausgehe. Dann obſchon 
das Kriegs: Volk nicht in bie Städte verlegt wurde, fo hatte boc) der Kanfer bey 
2000, Perfonen Höfgefind in feinem Gefolge, welches bey ihm in den Städten 
ſeyn wollte. Unter folchen waren bie Herzoge von Camarino, von Naſyta und von 
Albuquerque. Der Steilianifche Marggrav de Terra. nova, des vegiesenden Herz, 
Iu, Theil. 9 : zoge 
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2543 096 zu Mantua Bruder, Conte de. Feria wmb Stephano Cotonua. Fernersfeine 

Kämmerlinge der Fürftvon Solmonia, ein Niderländer, Luis von Cuinga , ein 
(panier, von Pellus und de Hırbais Franzofen nebft bem Hofineifter Laurrenz 
Manuel, Zrenherg vor Montfalconet ,. der Drift 7 Stallmeiftee Andelot, bie Ges 
Beimde Rathe Nielas Perrenot von Granvellan und befjea Schu Bifhoff zu 
Arras, Figuera, Naves und Poyſſet. Die Oberfte Secretarien Juan Vafquei , 
Moraquez,. Urias und Obernburger, mebft dem General: Profoien Alcalda, und ei 
nigen Bifchöffen, nemlich der Erzbiſchoff von S. Jogo, der Bifhof von Hueſeca, 
bec Bifhoff von Majen, ein Ober: Almofner, der Päpftliche Nuncius, der Wis 
ſchoff von Londen als Englifcher Bottſchaffter, der Portugefifche und Venetiani⸗ 
fce Gefaubte und ein Abgeordneter der Stadt Kom, welcher. den Hof allzeit beglei⸗ 
gen mute, Endlich folgten. noch 80. Graven unb Herrn demjelben freywillig uno 
ehne Bedienung md. 
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Es: war auch ungewiß, 0b der Herzog bem Kanfer bis an bie Graͤnzen entge 
gen reuten, oder-wegen feiner befchwerlichen Leibes Umſtaͤnde denfelben zu &tuttaarb 
- eewarten folíte, Diefer ließ ibm aber durch Gloufen vow Gravened zuentbieten, 

daß er. geformen fep den Herzog zu Stuttgard heimjufuchen , indem’ ec ſehr groſſe 
Begierde trage ,„. ihnfelbften um fomehr zu fehen „. ale er bißher in dem eich 
eine merkwuͤrdige Rolle gefpielet und fid) bißher gegen feiner Kayhſerlichen Mojeftät 
unterthaͤnig, qutwilfig und gehorfam- erzeiget babe, Auf diefes bin begab er (id) 
alfo von Kirchheim nacher Sturtgard und ſchickte dem Kanfer ſeine HoſRaͤthe Bern⸗ 
hard Gölern von Rabenfperg, Wolff Philippfen von Hirnhein und Balthaß von: 
Gültlingen nad) Göppingen entgegen ihn auf den Giránge feines Landes zu bewillfoms 
men, Als der Kayſer (id) benfelben nähere, fliegen dieſe drey Raͤthe von ihren Pferden ,. 
eiengen ihm entgegen und baten ihn auf. dem einen Knie. ligend- mit des Herzog 
Bewirthung ein guädiges Gnügen zu haben. Derfelve erinnerte fi): vermóg des 
Cadauiſchen Vertrags einen Fußfall ſchuldig zu feyn, zu weichem er fid) vor einigen: 
Jahren durch Grav Georgen von Würtenberg erbotten bátte, als der Kayſer zu 
Heydelberg gemwefen. Derfelbe habe e3 aber Damals wegen anderer wichtigen (Ses 
fchäfften auf einebequemere Zeit aufgefchoben, um fen er wieder bereit feiner Pflicht 
eine Genuͤge zu thun und ber Suffall nad) des Kayſers beheben zu Sauf oder anf 
offentlichem Feld zu verrichten. Die Antwort erfolgte aber wieder, Dag erben: 
Herzog zu Stuttgard heimjuchen wollte, Den 22. Julij fam ec bafelbft. fehr fpát 
an, weil er fid auff einem unterwegs angeftellten- ſchoͤnen Sagen verweylete. Der. 
Herzog 


ihn nicht in Perſon, ſondern bath erſt am folgenden Tag ihm — 
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Yudienz ju erlauben und wegen des Suffalls ben Befehl zu ertheilen. Der Kays 1543 
fer lieſihm hingegen durch feinen Vice / Eanzler von Naves ml fen, daß, weil der 

Herzog alfo unterthänigft erfcheine unb fid) erbiete, fo wollte er diefes Anerbieten 
für das Werk angenommen haben, als ob der Fußfall wuͤrklich gefchehen wäre, 
Die Unterredung gefdjaf) burd) Dolmerfcher , Durch welche der Herzog fid) über 
das wegen der Stadt Efflingen ergangene Pönal- Mandat befchwehrte und bem 
Kanfer bate, daß er, manu jemand denfelben bey ihm verunglimpfen wollte, fol 
de Anflägern ohne feine vorher eingenommene Verantwortung fein Gehör geben 
oder eine Ungnade auf ihn werfen möchte, indem er jederzeit wahrhafften Bericht 
Darüber zu geben hoffte. Ferner Tieß ec ten Kanfer um die Belehnung mit der 
Gravſchafft Mömpelgard und den Herrfchafften Granges, Elerval und Paffavant 
bitten , worzu er ihm vormals durch ein Indult die Hoffaung gemacht hätte. Und 
weil in dem Cadauiſchen Vertrag Grav Georgen die Erbfolge in dem Fuͤrſtenthum 
wicht ausdrüclich vorbehalten, aber derfelbe auch nicht ansgefchloffen worden, fons 
dern difer vermögder Erectionis ducatus darzu berechtigt fen, König Ferdinand hinges 
gen ohne Bewilligung des Kanfers, als Älteften Erzherzogs von Defterreich, hier⸗ 
inn fid) zu nichts entſchlieſſen wollte, fo bat er nunmehro feinem Bruder folche 
Erbfolge zu beftetigen. Diefer Audienz wohnten bie dem Kayſer entgegen geſchick⸗ 
te vier Edelleute, D. Enoder und der Eanzler yof. Fefller bey. — Syn diefer Ge 
genwact lieff der Kanfer durch ben von Maves antworten, daß er die Strittigfeit 
mit der Reichs: Stadt Eßlingen vor feine Perfon wollte gezogen haben um bar: 
inn gebürend zu handlen und verfprach auch Feine Verunglimpffung anzuhören, (on 
dern auf jedesmalige Anklage ihn zuvor zu vernehmen, Wegen der Möinpelgardi 
ſchen Belehnung Linte er fepben, bag man ihn zu Speyr auf bem Reichstag oder 
un anderg gelegenen Orten daran erinnerte. Grav Georgen Erbfolge halber finr 
gegen war die Antwort, daß weder der Kayfer, noch feine 9tátbe den Eadauifchen 
Wertrag oder Erhöhung des Herzogthums jemals gefehen, wollte fid) aber auch 
hierinn gnábig erklären. Mach aegebener. ſolcher Refolution erforderte der Kayſer 
ben Herzog befonders zu fib ttm mit ihm in Gegenwart des ven Naves fid ju 
unterreden und nahm, teil der Kanfer feine Abreyſe befchledinigte, gnábigen Abs 
ſchied won ihm. Und der Durchzug des Kriegsvolks gefhah auch fo, daß der 
Herzog feing, Zuftiedenheit bezeugen fonte, 
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Mun näherte fid) bie Zeit, ba der Meichstag follte beſchickt werben. Das 
Hauptwerk auf foldem folkte abermals bie Tuͤrkenhuͤlfe ſeyn. Es drangen fid) 
-mod) andere Reichsangelsgenheiten * ein, welche bem Reich zur groͤſten bee 
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1543 ſchwerde fielen, dem Kayſer und Römifchen König aber nicht fo fehr auf dem 

Herzen lagen, als ihre eigene Angelegenheiten, zumalen der Kayfer auch mit bet 
Kron Frankreich in einem. Krieg verwidelt war. Die Reichs: Stände fuchten eine 
Berminderung der Keihs:Anfchläge, weil ihre Einkünfte folchen Laft nimmer ers 
tragen fonnten. Das Münjmwefen war in der aͤuſſerſten Zerrüttung , welche $5: 
nig Ferdinand verurfachte „ weil er feine Bergwerke und den Gilbereinfauff an Ge 
fellfchafften und PrivasPerfonen auf viele Jahre verpachter hatte Diefe fanden 
ihren Vortheil babe, weil fie ben Werth des Gilbers erhöheren , fchlechte Münz 
in das Reich einführten umb Hingegen bie gute verfchmelzten. oder mit Gewinn 
aus dem Reich ſchickten. Die Reichs⸗Staͤdte fingen eine Geffions:Strittigfeit an, 
wie auch die Fürften und befonders bie Herzoge von Pommern einen unnöthigen 
Stritt wegen des Vorzugs in dem Sitz und Stimme auf Neichstägen erregten. 
Der Kapfer harte genug zu thun feine Niederlande für die Einfälle des Königs 
von Frankreich in Sicherheit zu feßen. Diefes bewog ibn den 23. Movembr. durch 
Schreiben befannt zu machen, daß er auf bie beftimmte Zeit nicht auf bie Meichss 
Berfammlung fommen könnte. Man fónnte aber auch in feiner Abweſenheit bie 
Minderung der Neichs:Anfchläge, Vergleihung. dee Muͤnz unb ſtrittige Seſſio⸗ 
nen durch Gefandten handlen und bis zu feiner Ankunffe vorbereiten laſſen. 3e: 
fonders aber drang er darauf, bafi bie Chursund Fürfkar in. Perfon alsdanıı eben; 
mäffig erfcheinen möchten, Solchemnach fchrieb Herzog Ulrich einen Grepftag 
mad) Reutlingen auf den 18. Movembr. aus um fid) wegen bec Mänzen zu berath⸗ 
fchlagen. Niemand hatte den Much heraus zu fagen, daß der Kanfer und König 
Ferdinand die einige Urſach diefer verderblihen Verwirrung ſey. Die Schwäbi; 
fde Erayß-Stände entbeften den Grund davon, unb riethen, daß das Neid) ober 
der Kanfer oder König folche Bergwerke und Gilberfäuffe an (id) lößten und nur 
aus. ber Privat: Perfonen Händen brächten, ba bann er(t andere daraus flieffende 
Puneten berichtigt werden fánnten, daß nenlid) das Silber gegen dem Gold, wie 
von Alter Ber gebräuchlich gewefen, verglichen, bas. Silber allein Hinfüro um 
Gold erfaufft und bie Beſchwerde des fremden Golds gehoben würde (t). Dann mam 
befand, daß aus der feinen Mark Golds Nuͤrnberger Gewicht an Ducaten 114. 
fl 41. fr. eine zu 1. fl. 40, fr. An Sonnenkronen 114. ff. 45. Er. eine zu 1. ff. 
32. fr. An Venediger Kronen 115. fl. 40. Pr, eine qu. 1. fl. 30, fr. und Rheini⸗ 
fhe Gulden 114. fl. 43. fr. 3. hie. eine zu 1. fl. 12. Pr. gerechnet , gebracht 
werden, mithin, weil die Kronen roth und: das Mheinifche Gic» weiß largiert (cp, 
an den gemeinen Kronen gegen dem Rheiniſchen Gold an der Mark 2. fl. 8. £c. 
bevor ſey. Die Urfach wurde angegeben, ba bae Rheinifche Gold aedrochen aus 
dem Land geführt und hingegen das böß Gold ausgegeben werde. Diefem zu be 
gegnen. wäre gut, wann. das ansländifch Gold, mie es aud) den Nam habe, ein 
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jedes Stuͤck nad) bem Werth eines halber Kreutzers näher valviert und 1544 
geſchaͤtzt würde und hingegen bas Rheiniſche in ſeinem Wehrt bliebe. We⸗ 
gen des Silbers hielten Herzog Ulrichs Raͤthe dafür, daß zwar bie juͤngſte Aug⸗ 
fourgifche Muͤnzordnung ımverbefferlih fer, doch ,- diewell die Sachen mit den 
» Bergwerken und Silberkaͤuffen dieſer Zeit ſo beſchaffen und geſtaltet iſt, wie 
„maͤnniglich weißt, fo waͤr zum vorderſten von noͤthen, daß man fid) wit pe 
» nen, welche die ermeldte Bergwerke in Beſitz und bie Silberkaͤufſe bißher im 
» ihre Hand gebracht haben, dermaſſen vergliche, daß einmal eine beſtaͤndige Miünz 
» burd) das eich aufgericht und gemacht würde. Dun fer das Ciber fo hoch 
gefttegen,, taf, ba eine Mark nicht mehr, als acht Gulden gegolten und jego bie 
auf 10. fl. geftaigert wordem, aus einer feinen Mark je&o an neu. gemünfter Gul⸗ 
den-Groſchen auf To. fl. ro. fr. unb vielleicht mehr getrieben werde. Meil num 
diefe Erfteigerung eine Erhöhung der Handthierung im gemeinem Handel und 
Wandel nad) fid) ziehe, fo wär zu handien, daß in 9. fl. 3o. fr. wert. Muͤm 
eine feine Marf Silber Nürnberger Gewicht und fein Potentat eine andere Müns 
ze machte, welche in dem Reich gehen koͤnnte, als Gulden Grofchen zu 2, Loth, 
halbe Gulden Grofdjen zu 1. 9ot unb ein Derter zu einem halben Loth. 
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Herzog Ulrich fand aber nicht nörhig vor Der Ankunfft bes. Kanfers und ar 
derer Gefandten feine Raͤthe dahin zu fchicfen, ba inbeffen auch der König von 
Sranfreid) am den Herzog einen Giefanbten mit einem Schreisen (djidite unb die 
Nachricht gab, daß er auf dem Reichstag fid) wegen ber wider ihn ausgeſtreuten 
Berleumdungen beflagen wolle, worzu er vieler mächtigen Stände Beyſtand ber 
nöthige ſey. Er wolle alle bittere Worte vermeyden nnb-fid) nur Techrfertigen , 
zugleich aber feine Begierde ju verftchen geben, wie die Freyheit und Wohlfaͤhrt 
des teutſchen Reichs zu erhalten fep. Der Herzog fief ihn aber Durch ſeine Käthe 
mit ber kurzen Abfertigung binreifen, baf er den Wohlſtand beobachten wollte, 
Den 7. Jonuarij gab er feinen vorherigen Geſandten auf ihn wegen feines nicht 
Erfcheinens zu entfchuldigen, weil das Podagra ihm zu folder Otepfe untüchrig mar 
de. Und, weit vornemlid) wegen des beharrlihen Widerftands gegen dem Erbe 
feind des Chriſtlichen Namens zu handlen ſeyn würde, fo befahl er ihnen nochr 
male mit allem Ernſt vorzuftelln, daß wofern fein beftäntiger Friede, Einigfeie 
und Befferes Verſtaͤndnus zwifchen Ehurfärften und Ständen hergeſtellt würde, fole 
che Zertrennimg dem Feind mehr Vortheils, als Abbruch bringen Törffte Im 
der Materie von Verminderung der Anfchläge trug er ihnen auf, daß, wann die 
Chur und Fürften gemeinlich ober " mehrere Theil terum anfuchen ur s 
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1544 ſolche auch begehren ſollten. Dann es ſey laudkuͤndig, daß er bis in das 
ſechzehende Jahr feiner Laub unb Leute in Mangel ſtehen muͤſſen, ba 
dieſelbe mit ſchweren Schatzungen, Aufruhren, mehrfaͤltigen Kriegen und andern 
Beſchwerden gaͤnzlich erſchoͤpfft unb erarmt worden, er ſelbſten aber, wie leicht zu 
erachteu, fid) einen groſſen Schuldenlaſt aufbuͤrden muͤſſen. Nichts deſtoweniger 
ſey ev biöher init den Churfuͤrſten und andern ber fürnehmjien Fuͤrſten mit gleicher 
Anlage angeſehen worden, bag er fernerhin ohne betraͤchtliche Verminderung dies 
felbe zu erſchwingen auſſer Staub fep. Und wiewol noͤthig wäre, bag aud) eine 
Ordnung zu guter Policey gemacht wuͤrde, fo ſtuͤnde bod) dahin, daß derſelben nicht 
nachgelebt werden doͤrffte, wie bie Erfarung zeige. Deßwegen müßte man entwe⸗ 
her dabon abſtehen ober ernſiliche und wuͤrkſame Auſtalten vorkehren, damit ben iw 
das Reich verkuͤndten Ordnungen nachgekommen wuͤrde. Weil das Kayſerliche 
Hauß bey dem zerruͤtteten Muͤnzweſen allzuſehr verwickelt war, ſo hatte der Her⸗ 
zog gute Urſach zu zweifflen, bag ſelbige zu Berathſchlaguug formen koͤnnte. Das 
en vermuthete ev, daß bie Herzoge von Pommern ihre Auſpruͤche anf den Vor⸗ 
bey ben Reichsverſammlungen wieder rege machen würden. Um ſeine villige 
Gebeukungs⸗ Art erkennen zu geben, fo war ihm nicht entgegen, waun die Geſaudte 
fid) freundſchafftlich vereinbarten, daß fie wechſelsweiſe den Vorſitz haben ſollten. 
Doch behielte ſich Herzog Ulrich bevor, daß vou feinen Geſandten beu erſten Tag das 
Recht dieſes Rangs auẽgeuͤbet unb jedem feine Beſugſarae vorbehalten werben muͤß⸗ 
te. Die Geſchaͤfften dieſes Reichstages lieſſen aber nicht zu dermalen an dieſe 
Sirittigkeit zu gedenken. 
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Den 25. San. beruffte der Cammer; Richter Grau Hann von Montfort affe 
auf diefen Reichstag anmefende Chur ; und Fürftliche Geſandte auf das Otatbaug 
ihnen zu eröffhen, wie dee Kanferlihen Majeftär ſehr mißfällig fey, daß nod) 
fen Fürft in Perfon zugegen unb aud) der mehrere Theilder Gefandten nod) nicht 

angekommen wäre — Cie könnten folches ihren Prineipalen hinterbuingen, indem ber 
&ofelben (efr befchwerlich fey mit groffem Zeit: Verluft lang auf fie zu warten. — jets 

jog Ulrich war wuͤrcklich gefonnen felóften auch dahin zu fommen und fin Quar⸗ 

tier in bem Maull ronner Hof daſelbſt zunehmen. Cs wurde ihm aber feles von ben 

Kapnferlichen Cammer : Fourier abgefchlagen und Dagegen dieſer Hof etlichen Graven 

angewieſen. Solches empfanb der Herzog übel. Bey dem Vortrag war noch 
immer die Hülfe wider den Türken die Haupt: Sache, welche der Kayſer nach fei 

nen Abfichten bewilligt Haben wollte. Sie fand aber faft auf allen Seiten Wieder⸗ 

ſpuich und Schwürigfeiten. Dann ber Koͤnig von Frankreich ſtud in dem nicht ann 
gruͤnde⸗ 


Vierter Aſchnitr. 71$ 


gründeten Verdacht, daß er ben Krieg mit dem Kayfer anfangen wolleum — 1:544 
bem Türken £ufft zumachen, ‚welcher von den Perfern Damals befrieger und ſeine 

meifte Voͤlcker dahin zugiehen genöthige wurde. Der Kayſer verlangte bey (older Ber- 
ſchaffenheit ausch eine Huͤlfe wider Die Krone Frankreich von’ dem Reich, als tvibet" eis 
nen: Sücdifden Bundsgenofien. Die Stimmen woren fehr getgeile‘ und mon- vers 
muthete nichts weniger, als daß der Landgrav von Heſſen, welcher perſoönlich super 
gen war, fid hierin bem Kayſer gefällig erweifen follte, wie bod) geſchahe. | 
Ber AG. Verwandten Meymmigen wurden hierdurch getrennt, Herzog Ulrich bes 
fool feinen Gefandten den Antrag dahin zw shun, daß König Ferdinand um eine 
Vorſtellung bey dem Kayfer anzugeben wäre, wie unvermögend des Reichs Hilfe 
wider den Erbfeind des Chriftlihen Namens (ep, tvann man: auch nur verthendis 
gungsweifeden Felt;ug thun wollte. Weßwegen diefer den Kayſer um die Erlaub⸗ 
nus ber ganzen Chriſtenheit zu gutem bitten ſollte, Daß der König und das Deuts 
fche Reich eine gütlihe Unterhandlung zwifchen beeden Porentaten entweder auf eis 
nen beftändigen Feieden, oder wenigſtens auf einen etlich jaͤrigen Stillftand antret⸗ 
tendörfte Man müßte alsdam eine anfehnliche Gefandfchafft an- den König. fihi: 
cfen undihm zuverſtehen geben, daß famtliche Reichs: Stände eine befondere groffe 
Beſchwerde und Mißfallen über feine bißherige Handlungen trügen mit-ernftlichen 
Erjuchen davon abzuſtehen. Es wire fein. Zweifjel vorhanden, bag Mittel und 
Wege zur Beraleichung gefunden würden, Wofern nun ben dem König von Frank 
teid) der Mangel des Gehoͤrs waͤre, fo hätten bie Oteide s Etände deftomehr Urſach 
und Befugfane dem Kayſer eine Hülfe wider bie Kron Franckreich zu bewilligen. 
Hub obfchon in dem Chur s und Fürften Rath dutch die Mehrheit: ber Stimmen 
des Kanfers Abficht beyünftigt wurde „ fobefamen doch die Würtenbergifche Geſand⸗ 
ten den Auftrag feſt, jedoch mit máalid)ftem Glimpf, auf ihrem Rath zu beftehen und 

wegen der Türfen Huͤlſe auf nichts endliches befchlieffen zu helffen, eswäre dann _ 
der beftändige Friede im eich zwifchen ben. zerfchiedenen Meligions: Verwandten 
unb ein gleichmäffiges Recht bey den Reichs ; Gerichten gnugfam verſichert worden. - 
Cyebod) den Kanfer waren ſolche Vorſchlaͤge nicht annehmlich, weil et fid) zugleich 
auf des Königs in Engelland Beyfland verlieh und hoffte der Arone Frankreich 
bi&mal feine Feindfchafft empfindlich zu machen. Erdrang duch, taf ibm auch wis 
Der Franckreich, jedoch unter dem Vorwand und Namen einer Türken Hülfe ein 
DBenftand von 400». Pferden und 24000, Mann zu Fuß in Geld zugefagt wurde, 
fftun ereignete ftd) aber eine neue Schwürigfeit, ob biefe Huͤlfe nach bem alten Ans 
ſchlag der Roͤmer Monate nad) ber fogenanten. Wormfer Matricul ober burd) ben 
gemeinen Pienning gefhehen ſollte. Herzog Ulrich hätte den legten Wog gern ges 
nehmiget. Uber die Churfürfien und der mehrere Theil der Fürften beliebten ben 
erfiern, ſolchen auf drey Zielen abzutragen daran: bex Herzog 14167. fl, zubezalen 
hatte. f. 11% 
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Den Herzog machte biefer tei 2 Schlug fehr beſorgt, weil feine Gravſchafft 
Moͤmpelgard und bie drey in ber Gravſchafft Burgund ligende Herrfchafften in Ges 
fev ſtunden von dem König in Fraukreich verbeert oder weggenommen zu werden. 
Er war biefem König mod) 25000. Kronen ſchuldig, auf deren Zalung er dringen 
founte und feine dagegen Dabenbe Forderung wiirde auh verloren gegangen feyn. 
Diefed war befto mehrzu befördtem, als vonder obgemeldten Reichs-Huͤlfe 16000, 
Mann zu Fuß Be A alfo mehr ald zwey Drittel derfcllen wider Frankreich 
und das uͤbrige wider die Türken verwendet werden follte. Bey weicher Ruckſicht er bey allen 
Gelegenheiten verlangte, bag man die Graͤnzen ded Reichs und Lefonders feine Grab⸗ 
ſchafft Mömpelyard und die barzu gehörige Herrfchafften vor allen feindlichen Anfaͤl— 
len verfichern follte , widrigen falld er feine Entſchaͤdigung vou dem Seid) zu fordern 
vorbehalten haben wollte. Der Kayfer hatte ihn aud nod) einmal den 5. Febr. ers 
(adt bey gerneiner Reichs-Verſamlung in Perfon zu erfheinen um fid) bey den fo 
vielen Auffernden Schwuͤrigkeiten infonderheit feines Rare bedienen zu Fünnen. „, Dait 
„ſchrieb ev, Wir deiner Lieb bey den Handlungen, darum difer Reichs-Tag zum 
tail fuͤrgenommen ift infonderheit gern fehen wollten und fein des gnábigen Willens. 
A DL. Rath und Zuthun zu folden and andern fürfalienden Haudlungen infonders 
»» heit zugebrauchen. Und begern demnach an D. €. mit guedigem Fleiß, bie woͤl⸗ 
3, Ten fid) zum fürderlichfien als D. L. Leibsvermoͤglichkeit das immer erleyden Tan, 
»» allbie bey Vus unb gemeiner Reichsverſammlung erfcheinen und fid) guttoillig 
, erzeigen Die wahre Urſach diefed Verlangens entdeckte fid) bald. Dann als 
der Herzogin feiner Antwort tom 18. Febr. Feine gewiffe Hoffnung feiner Ankunft 
machte, fondern mur meldete, daß, fo bald es fid) zur Beſſerung feiner Leibeds 
Schwachheit anſchicke, er (id) gehorſam erzeigen wolle, fo beruffte ben. 23. Martij 
König Ferdinand die Würtembergifche Gefandte zu fid) mb ließ ihnen vorhalten, 
daß er fich mit bem Kayfer beratbfchlagt habe, wie der Friede und Einigkeit in bem 
Reich zwifchen Ehurfürften and Ständen erhalten werden möchte. ie hätten aber 
Zein beſſeres Mittel gefanden, als deffen fid ihre Voreltern aud) bedient hätten, 
nemlich , daß fich beebe Kayferl. und Königliche Majeftäten mit den ihnen wohlges 
feffenen Churfürften und Ständen in ein Buͤndnus ungefähr auf die Weile, wie 
der Schwaͤbiſche Bund geweſen, einlieffen. Damit aber auf beebe Majefläten Fein 
Verdacht fele, als ob fie ſolches Vuͤndnus wider einige Fürften und Stände errich⸗ 
ten wollten, fo wären fie geneigt, niemand davon auözufchlieffen. Weil nun Herz 
309 Ulrich fonberlid) den Defterreichifchen Landen und auch andern Ständen, melde 
ín beu Bund kommen börfften, wohl gefeffen, fo wollte man feine Geſinnung hierüs 
ber wiſſen, ob er fid) entſchlieſſen koͤnnte demfelben beyzutretten. Cie wußten zwar 
wohl, bof ex in der Schmalkaldiſchen Vereinigung ſtuͤnde. C8 wuͤrden ſich iet 
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Mittel und Wege finden laſſen, daß in Religions Sachen Feine Irrung entftchen 1544 
follte. Der Laudgrav von Heffen wurde ebenmáfig darzu eingeladen ‚welcher äber 

feine Beliebung darzu hatte, weil er (dou in bre Buͤndniſſen, nemlid) mit Chur⸗ 
Sachſen wegen der Erbeinung , mit den Evangelifchen Ständen und mit den Rhei⸗ 
niſchen Churfuͤrſten jüinde. Herzog Ulridy aber gab feinen Geſandten nur auf, fo 
offt man fie wegen einer Erflärung anlangte, fid) mit bem Mangel der Juſtruction 
zu entfchuldigen. Dann ev wollte vorher wiſſen, melde Chursund Fuͤrſten in bit: 
ſes Bundnus kommen follten und unser welchen Bedingungen. — Es fam aber daſ— 
felte nicht zu ſtand, zumalen auch diejer ſich eutſchuldigte, baf er einen foldyen Bund 
für unnötig halte. Dann er lief bem König entgegen halten, daß, waun es bem 
Kayſer imb König ein Ernft fen, mie fie fid darzu erboten, auf diefem Reichstag 
einen befiändigen Trieben, al iches Recht und ben gemeinen Landfrieden fet zu ſehen, 
et (id) derfelben zu gebrauchen unb fid) mit ber Hülfe GOttes dabey zu handhaben 
wiſſen werde, 
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Mit bem 9[ufang dieſes So và und Reichstags vollzog auch Herzog Chris 
ſtoph feine Vermählung mit der Brandenburgiſchen Prinzeßin Auna Maria. Ich 
babe (d)ou berührt, baB ihr Herr Vater Marggr. Georg zu Ende beó vorigen 
Jahrs das Zeitliche gefeguer habe, Dieſes machte eine Aenderung in ben. Feyerlich⸗ 
keiten bed Beylagerd. Dam Herzog Ulrich fehikte ben. 18. Jan. $Baftbafen von 
Guͤltlingen unb Joͤrgen von Möllwart zu ber verwittibten Marggrävin nach Au⸗ 
fpad) um ihr vorzutragen, daß, weil fid) dermalen nicht wohl fügen wiirde ein Hochs 
zeitlich Gepraͤng anzujtellen, er gefonuen fey Herzog Gbtifloppen auf den x7. Febr. 
mit einem geringen Gejolge von 20. Pierden nach Anſpach zu fien, damit ‘das 
ehlihe Beyſchlafen noch jelbigen Abeud gefcheben, unb. er (i$ nach etlichen Tagen 
wieder nad) Stustgard erheben fünnte. Das Beylager geihah aber erft den 27. Febr. 
und ben 1. Martij reyßte ber Merzog ſchon wieder ab, welchen ben folgenden Tag 

eine Gemahlin nachſolgte. Der Düervogt zu Schorndorf empfieng fie auf ben 
Graͤnzen des Wuͤrteubergiſchen Glaits unweit Dinkelfpühl und zwiſchen dem Elofter 
ford) und der Stadt Schorndorf erwarteten fie einige entgegen geſchickte von Adel, 
welche Herzog Ulrichen eutſchuldigten, daß er wegen einiger Zufälle fie wicht felbft 
allhier empfaugen konnen. Claus von Grapeuec aber begleitete die junge Fuͤrſtin mit 
go. Pferden uad) Stuttgard. Herzog Ulrich lag damals Frank zu Urach. Go 
bald er aber von der beſchloſſenen Reichs-Huͤlfe wider bie Krone Frankreich den 98es 
sicht erhielt, befahl er feinem Sohn fid) af(obalb mit feiner Gemahlin nah Moͤm⸗ 
pelgard zu begeben und dieje Gravfhafft in Sicherheit zu fe&en, Hanuß Herter, Ober: 
vogt zu Sulz, Bernhard von Sachfenheim , Wolf von Stodöburg, Jörg und Gus 
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1544 aelbold vow Kaltenthal mußten fie dahin begleiten und. dem Prinzen in feinen 

Verfügunge beyſtehen. Diefer hatte mit den Graven von Drtenburg (don 
zuvor einige Mißhelligkeiten, weil der Grab auf einige Herrfchafften Anſprach 
machte uud in der Herrſchafft Hericourt groffe Ausſchweiffungen begieng, welche der Prinz zu 
raͤchen gedachte. Er kam aber dadurch bey dem Kayſer in den Verdacht, daß er 
unter dieſem Vorwand dem König iu Frankreich Voͤlker anwerben und zuſchicken 
wollte. Dieſerwegen ſchickte der Kayſer einen gewiſſen Martin von Sylli an den 
Prinzen, welcher fid) aber eutſchuldigte, daß er bie Voller angeworben habe um 


bie im feiner Gravſchafft und Herrſchafften gelegene Städte damit zu beſetzen, weil 


er ſich auf die Kayſerliche Verfügungen. wegen Verſicherung der Graͤnzen nicht vers 
Yaffen könne. Der Kayfer hatte ihn aud) nach Speyer zu kommen eıngeladen. Weil 
er aber nicht erichien , (o (dite des Prinz Mudolphen von Somerau, genamit 
Braftberger, nad) Speyr ihn zu rechtfertigen, daß ex anf Befehl feines Herrn Va⸗ 
ters (id) aus dringeuden Mr(adyen mad) Mömpelgard begeben muͤſſen, welchem er aud) 
Sehorfam fdjulbig fep. Zugleich) ließ er den Kayſer bitten ihm einen Paßport in ges 
heim für feine Leute zu geben, indem er von dem König weder fein vorgelichen Geld, 
noch feine ausſtaͤndige 9Befolbung erhalten Éónne umd deßwegen des Willens fen fid) 
an ber Frauzbſiſchen Unterthanen Perfonen, Waareu und Güter zu erholen. Dies 
fed wurde ihm ſogleich bewilligt, bod), bag er bie in der Neutralität begriffene 
Rande nicht mißbrauchen follte (u). Der Kayfer Kite aud) den 9. Junij feinen 
Statthalter i der Gravſchafft Burgund de Vergy au den Prinzen um die abgé 
sebte Neutralität einiger Kapferlichen und Franzöfifchen Lande auf das Herzogthum 
amd Gravſchafft Burgund zu erſtrecken und erſuchte ihn mit gedachtem Statt 


halter gute Freundfchafft zu halten, damit: er feine Macht nicht alo zertheilen unb . 


mis Beſatzungen in der Gravſchafft Burgund ſchwaͤchen doͤrfte. 
| . $. 112, 


Daun obfchon die fogenannte Tuͤrken⸗Huͤlſe aud) wider die fron Frankreich 
erkannt war, (o war fie doch nur unter der Bedingung von den Evangeliſchen Staͤ 
d 


! (u) vid. Beyl. num. 72, Das ſchone Cigill, welches an diefem Paßport hän 
get, ift in der Kupfer Platte 


i 








umd ber Kayfer nod) auf bem Throm zu chen. Es iſt 
alfo mnrichtig, wann Herr D. Hoffmann in feinen gelehrten Beobachtimgen 2. Theil 


H 


p. 30. bemierket, bag ein waͤchſernes Kapferl, Eigil, das ben Kayſer auf dem Thron Y 


Dorftellet, von ben Zeiten S. Maren an nicht aufzumweifen fep, Dieſes aber berbienet. 


. dannoch beobachtet zu werden, beg Sapfer Carl jid) dieſes Sigels nicht im Seutjdy 
re fondern in feinen Spanifchen Erblanden bedienet babe, da er freplid) im Teut⸗ 
hen Angelegenheiten nur das einfeitige Sigill mit berrgebeppelten Ndler und feinem 
Mappen gebraucht hat. Bey biefem Sigill tf auch zu bemerten, daß es zweyſeitig vom 
zothem Wadıs iff unb auf dem Dievers ben gedoppelten Adler mit dem Wappen 
bor Bruſt führt, miefolches im dem Ayers ſtehet. Unten fieben bic Worte: Celar Carolus. 
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ben erkannt, taf gemeltermaffen ba8 Een, ben Satholifhen 1543 
and deffen Ausbrüche zuvor gehoben werden müßte, Weilder Auſchlag eines errich⸗ 

senden Bundes fehl (dug, fo bemübete fid ber Kayfer nunmehr eine Uuterhands 
lung zwifchen den widrigen SReligtoné z Verwandten ahzufretten. Den 23. Mail üs 
bergab erden erjtern einige Mittel zu Erhaltung des Friedens, burd) Churfuͤrſt Jova⸗ 
dem zu Brandenburg und Pfalzgrav Friderihen. Cie waren aber fo zweydeutig 
and verfaͤnglich, baf bie Evangelifche um fo mehr auf die Sicherheit bedacht zu ſeyn 
Urſach harten, ald der Kayſer und König in Irrungen, welche wegen der Religion 
eut(teben Éóunten , fid) aumaßten Richter zu fern. Man machte alfo Vorfiellungen 
und der Kayfer gab fid) viele Muͤhe andere Mittel ausfindig zu machen. Cie waren 
aber nod) immer (o zweydeutig, bafi bie A. C. Verwandten auf eine Grlenterung drins 
gen mußten. Der Kayſer erkannte có felbft. Die Gefahr wegen der Tuͤrken unb 
die Nothwendigkeit einer Hilfe wider Frankreich) drang ihm aber villeicht biefe Er⸗ 
kanntuus ab. Er erbot (id) enblid) bey Erblickung der Veftändigkeit der Evangelis 
ſchen alle Mühe bey den Gatholifchen Religions Verwandten anzuwenden, bamit 
bie Beſchwerden ihred Gegentheild gehoben werden möchten und die Evangelifche nis 
herten fid) wm mehrers bem Verlangen ded Kayſers mit Uebernahm des Uuterhalts 
obiger Reichs-Huͤlfe. Es wurden aud) jeo Worfchlägeauf bie Bahn gebracht , wel⸗ 
de Herzog Ulrich bißher vergeblich behauptet batte. Als aber bie enblidje Wers 
gleihung der Artikel wegen der Religion, (yviebenà und Rechtend, fo, voie fie vom 
den A. C. Verwandten bewilligt und angenommen worden , gefdjeben und der Abfchieh 
verfaßt, aud) der gewöhnliche Befchluß demfelben angehängt werden follte , daß alle Ars 
tickul deffelben von allen Ständen gehorfam amb. unverbrüchlich gehalten werden folls 
teu, fo erflärten (id) erft die Catholiſche Stände baf fie aud bewegenden Urfadyen auf 
ſolche Weife die SDunctem ber Neligion und des Rechten nicht bewilligen koͤnnen. 
Mofern aber die Kapferlihe Majeftit aus Mache unb 9Bollfommenubeit ihres Ges 
walts diefelbe Artikel der Religion, des Friedens und Rechtens alfo in den Abſchied 
kommen laffen wollten, fo müßten und wollten fie es gedulden, aber nicht darein wil⸗ 
ligen. Meil nun den Proteftantifhen Ständen nnb der Haupt » Cade felbft durch 
das Wort gedulden nicht geholffen war, fo mußteder Kayſer abermals fid) bemühen 
fole Irrung zu vergleichen. Der Beſchluß des Aofchieds wurde alfo mit vielen Eins 
ſchraͤnkungen verfaſſet. Nichts beffomeniger mußten die Evangelifche ſowohl die tera 
glichene ſogenanute Dffenfiv 2, ald auch die Devenſiv⸗Huͤlſe bezahlen. Der Roͤmiſche 
König machte fogleid) ba& Anfinnen an Herzog Üleichendaß er feine Gebür ber Deſen⸗ 
fionà = Hülfe wider den Erbfeind be8 Chriſtlichen Glaubens ſogleich bezahlen und ihm 
nod) bargu ein Fähnlein Knechte von 500. Mann in feinen Landen anʒuwerben geflatten 
möchte. Solches uͤberſtieg aber die Kräffte feiner erarmten Unterthanen und ex 
Bonnie feum. bie evfte Heifte der Pffefts c Qiii aufbringen, welche N " 4 
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1545 7083-.fl. zo. kr. belief. Weil fiber ben Reichs⸗Abſchied fehrmißvergnügt war, 
fo eylete ex eben nid)t mit. Erlegung ber auberu Helffte, zumalen man die ex(tere 
Nürnberg wegen Abmwefenheitder Einnehmer nirgends annehmen wollte. Der legte 
—* bed 1. Octob. verſtrich alſo bey den meiſten Ständer. Der Cammer⸗ 
Gerichts⸗Fiſeal Valentin Gottfried erlangte demnach wider die ſaͤumige den 23. Det. 
auf fein Anrufen ein Poͤnal-Mandat den Rudftand gleichmäßig innerhalb 14. Ta⸗ 
gen zu bezalen. Einer jolchen Beſchwerde audzumeichen machte der Herzog nicht mur 
Die Anſtalt diefe abzurragen , fondern auch bie Defenfiond 2 Gelder einzubringen, Den 
15. November ergieng der Befehl an alle SDrálaten , Graven, Gtelleut , Canzleys 
and Univerfitätds Berwandten und au alle Unterthanen von jedem Hundert Gulden 
ihrer ligenden Güter, Gapitalien, VBefoldungen und Neben: Einkünften einen hals 
ben Gulden in 3. Monaten zu bezalen. Der Herzog wurde ſelbſt wegen feiner ligens 
ben Güter mit 7000. fl. belegt umb die Pfarrer, Sprábicanten uud andere Geiftliche 
mußten fid mit 9Sefteuruug ihrer Güter, Beſoldungen und Genuß ber Pfroͤnden und 
Einkommen folder Verordnung unterwerfen. 


f. 113. 


So viel bißher ber Krieg wiber bie Ottomarmifdje Pforte und die Kron Fraufreich 
dem Teutſchen Reich zu ſchaffen gemacht , fo fehr beunruhigte nunmehr ber ben 17. Sept. 
mit bem leßtern Feind zu Creſpy gemachte Friede die Evangelifcye Bundes Genoffen. 
Daun ed war ein Artickel darinn, welcher fie in eine Unruhe ſetzte. Diemeifte bes 
kamen die Üofchrifft davon unb vermög deren follten alle Chur 2 Fürften uud Stände 
in diefem Frieden oDue Unterfchieb eingefchloffen feyn. Gin Daͤniſcher Gefaubter aber legte 
bem Wirtemnbergifchen Gefanbten von SBeuningen eine andere Aojcyrifft vor,welcheer von 
den Kayſerlichen Raͤthen erhalten zu haben verfid)erte. — tad) diejer ſollten fid) nur 
bie bem Kayſer gehorfamen. Chur 2 Fürften und Stände des Friedens — 
Durch die gehorſamen aber wollte nur die Catholiſche verſtanden werden. Sie wuß⸗ 
ten alfo nicht, welcher Abſchrifft su trauen wäre. Das Mißtrauen wurde aber bars 
durch zwiſchen Haupt und Gliedern und zwiſchen dieſen vermebrt. Es kamen auch 
verſchiedene Nachrichten ein, daß, wanu ber Kayſer ſich ben. Tuͤrkiſchen und Frau⸗ 
zöfifchen Krieg vom Halß geſchafft haͤtte, er bie Evangeliihe Religionsgenoſſen aus 
greiffen würde. Nun ſtund er allbereits aud) mit dem Tuͤrkiſchen Kayſer in Fries 
deno⸗ Handlungen, welche er wit Vermehrung feiner Macht in Hungarn einem. 
Nachdruck geben wollte. Einige tauſend Spanier, welche er bißher in den Nieder⸗ 
landen gebraucht hatte, ſollten dahin abgehen. Diele Bewegungen, deren Urſache 
man. nod) ‚nicht wußte, machten die A. C. Verwandte ſorgſam, zumalen dieſe Völker 
ia bem fchlechten Ruhm ſtunden, daß fie bie ungezogenjte eate wären unb in Lothrin⸗ 
. : gen 
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gen die verruchtefte Ausſchweiffungen machten. Wefonderd machten Die foger 1545 
naunte Vergarderungen ber Herrenlofen Knechte ein Aufſehen, von welchen man 
glaubte, bag fie in Kayferlichen Dieuſten wären und die Evangelifche Länder vere 
heeren follten. Damm fie rottierten fid) zufammen und lebten in folder Gefellfhafft 
von dem Raub, Weil nun and) bie Catholiſche Fürften ohnehin ſich offentli ers 
klaͤrten, daß. [ie Ley erjolgender Verbeflerung des Gammergeridté niemand prájenties 
zen wuͤrden, fo veroffenbarte fid) ihre brenmenbe Begierde die Menfchlichkeis tmb 
die Ruhe des Meichd durch den tollen Meligiond-Eyfer verbringen zu laffen. Die 
Evaugeliſche wollten den Frieden und Gerechtigkeit und hingegen die Catholifche Zers 
flörung uud Unterdrüdfung haben. Gie wurden deſto mehr aufgebracht, ald Chur⸗ 
fürft Hermann von Eölln eben damit umgieng die Evangeliiche Kehre in dem Erzbis 
ſium einzuführe Cr batte einen Plan. folder Neformation nebjt feiner Glaubens⸗ 
Bekenntnus entworffen und im Junio vorigen Jahrs den A. G. verwandten Fürs 
ſten zugefchicht mit Bitte, folche turd) ihre Theologen prüffen und ihre Bedenken 
ibm. zugehen zu laffeı Seine Rittersund Landſchafft unterſtuͤtzten ihm gröftentheils 
darinn mit ihrer Bitte, bad reine Wort GOttes bey ihnen aufzuftellen. Er gieng 
febr behutfam damit zu Werk und vermeynte, bag die proteſtantiſche Fuͤrſten ihre 
Theologen zuſammen ſchicken follten , damit fie (id) wegen der unterfchiedenen Be⸗ 
“denken vergleichen fóunteu. Nun überlegten die Evangelifhe Stände auf bem bas 
maligen. Reichötag biefeó Verlangen. Herzog Ulricy fand aber folches nicht rath⸗ 
fom. Daum er fühlte damals (dou. einen neuen Papft mit einer Bulle Cena Do- 
n.ini.in ben Herzen der Theologen. Er fagte deßwegen, baf die Bundsverwandte 
fid) erinnern follten, wie die,e Leute ſich auf ber. Su(ammenfunfft zu Schmalkalden 
baé Schwerd.in ihre Hand zu bringen unserflanden hätten und die Fürften insge⸗ 
mein für raͤthlicher gehalten folhe Zuſaumenkuͤnfften in Sufnnft zu vermeiden, 
Der Gbnrfürft hatte damals fchon wegen feiner Gtrittigkeiten mit dem Collniſchen 
Stiffts⸗Capitul und feiner Univerſitaͤt appelliert and ven den übrigen Evangelifchen 
Ständen eine Adhaͤrenz gefucht, welde er auf 9Befragem nur auf den rechtlichen 
Beyitand einſchraͤnkte. Der Papſt eilete defwegen mit jeinem Concilium in der 
gänzlichen Abſicht einen angemafiten Machtſpruch mit Hülffe des Kayferd zu thun 
mub bie Evaugeliſche zur Unterwerfung, zu zwingen. 


$- II4. 
Ungeacht der Kayfer nod) nicht auf dem Reichstag zu Worms erfchienen war, 
f giengen bod) die Geſchaͤffte emjig fort, und die Grepfe waren nun in bem Stand 
die ihnen auigerragene Unterſuchung der Matricular-Auſchlaͤge und des Vermoͤ⸗ 
gend der Stande vorzulegen. Herzog Ulrich hatte fid) aud) zu, einer SBerininbes 
tung Hoffnung gemacht. Allein fein Anſchlag blieb unverändert, wie er im ber 
2 —Aaz3 Matricul 
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1545 Matrieul von dem Fahr 152 1. angeſetzt worden. Dieſes beuuruhigte ihn nicht fous 
derlich. Vielmehr.befahler feinen Geſandten dieſe Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 

Die vorhabende Muͤnzordnung machte ihn mehr beſorgt. Dann in dem Bedenken 
ber Stände war in ben Vorſchlag gebracht, daß alle alte Münzen gebrochen d. i. 
abgeſchaͤtzt und verſchmelzt werden follten. Er fchrieb deßwegen au feine Räthe, daß 
ihm wicht entgegen fey bie alte ſchlechte Münze zu verbvechen, bejouberá, manu mais 
fid) wegen des Gilberfauffd- vergleichen koͤnnte. Er hoffe aber , bag ber Autrag des - 
MuͤnʒBedenkens auf ſeine in dem Land von alten Zeiten hergebrachte Muͤnz nicht 
zu verfiehen ſey. Dann.er halte dafür, daß Die grobe Muͤuz, wie er fie muͤuzen 
laffe, ſaſt die befle Münze fep und mit der neuen --vorgefchlagenen Mtünz fid) vers 
gleichen laſſe. Wann mar ihm aber die Fleine Muͤnz benehnten wollte, fo werde 
es (bm und feinen Unterthanen febr. befchwerlich feyn und fóune er deren Abſchaͤ⸗ 
Bung im foweniger bewilligen, al& feine Guͤlten, Nense und Zinfe darauf von uns 
denklichen Jahren eingerichtet feyen. Nicht weniger wurde er in Sorgengefeßt, als ihm 
verſchiodene Warnungen zukamen, daß etliche Reichs⸗Staͤdte, worunter einige „bes 
griffen ſehen, gegen welchen der Herzog in befonderd autem. Vertrauen fefc, nebik 
uberi Meiche » Ständen ihu bey dem $a fer verunglimpfen and in bie hoͤchſte Un⸗ 
gnade zu bringen ſuchten. Beſonders gehe ihre Abſicht dahin, bag er burd) dns 
Cammergericht in bie Acht erklärt werde, damit fie ihn -wieder in Nachtheil und 
Schaden bringen koͤnnten. Er gab deßwegen feinen Gefandten auf.bem Neichötag 
Auf, ein wachſames Aug zu haben und befonderd bey dem von Naves fid) git erfundia 
gen. Sie konnten aber nichts ergründen, als, daß die Reichs⸗Staͤdte ihre Haͤupter 
empor hoben und Zufummenkünfften hielten, da alles febr geheim. verhandelt würs 
de. Am meiften beunvabiate ihn aber ‚dermalen, ald der Kayfer ihm ben 8. Mars 
fij bie fchrifftliche Nachricht gab, daß 3000. Spanier unter dem Don Alvaro de 
Sando durch fein Land nad) Hungern ziehen werden und fein Truchſeß (Commifla- 
rius) foren; von Altenfteig die Beſorgung dieſes Volks auf fid habe. Er lief 
deßwegen burd) feine Gefanbte zu Worms bey König Ferdinanden biefen Durchzug 
verbitien , weil ed ein ungezogened Wolf fey und leicht an den Früchten und Wein⸗ 
bergen Schaden thun -Fönuten, melcher feinen ohnehin mit Theurung geplagten 
Untertanen beffo weher thun wide , al8 fie feit. geraumen Fahren von biefer und 
andern Plagen heimgefucht worden. Der König entfhuldigte fid) aber mit der Uns 
wiſſenheit und daß er ohne Vorwiſſen des Kayferd hierinn nicht? verfügen koͤnne. 
G6 wurde aud) berichtet, Daß ein Troß von 2000. Perfonen diefe Wölfer begleite, 
Der Herzog (af fid) benmad) genoͤthigt Anſtalten zur Lieferung zu machen, unb 
400. Kuechte nach Stuttgard zu ziehen, weil ber Bas über Menfheim, Die 
Bingen, Felbad) und Pliverhaufen veranflaltet war. Der Haußhofmeifter Wilhelm 
vou Maſſenbach aber wurde beordert mit 150, Pferden die Spanier durch bad Her⸗ 
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hum zu begleiten. Diefer berichtete ben 24. April uebſt den ihm zugegebenen 1545 

—— Eberharden von Karpfen und Eberharden von Reuenſtein, daß die Voͤlker 
Ditzingen und Weyl im Dorff augekommen ſeyen nud nicht nur gute Manns zucht 
ten, ſondern aud) redliche Zalung thun. 
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Zwiſchen allen diefen Sorgen wurde Herzog Ulrichen bie erfreuliche Nachricht 
gegeben, bag den 7. Ian. feinem Sohn Herzog Cbriffopben eir Prinz geboren wor⸗ 
den, welchem vermög beà Vaͤterlichen Befehls ber Name Eberhard beygelegt wurs 
de. Dagegen Herzog Ehriftoph au feinen Herrn Water berichtete , daß ex —— 
zen on. einem Schenkel habe ib die Aerzte ihm das Wildbad zu gebrauchen anges 
vatbeu Dátten, Die Erlaubnus wurde ihm ſchwer gemacht , weil Herzog Ludwig vow 
Bayern aud) einen offenen Schenkel gehabt. mb das Wildbad gebraucht habe, worg 
burd)ber Schade nur vermehrt worden und bie Aerzte gnug zu thun gehabt hätten 
ihn bey Leben zu erhalten. Doc erfolgte biefelbe, al deö Herzogs Aerzte gleichs 
mäßig einflimmeten und der Prinz berichtete, daß er auf bem Ritt zu feiner Verlos 

nad) Anſpach aus Diangel der MWinterkleider fo ſehr erfroren wäreund dadurch 
ern Fluß von dem Haupt und Milz herab in den Fuß gefallen fep. Es hatte diefes 
Baad damals bie erwünfchte Wirkung, baé Uebel wurde aber nicht gänzlich gehos 
ben, weil ihm bey feinem heraunahenden Aiter dasſelbe uod) viel Beſchwerlichkeiten 
verurfachte. — Nicht weniger vermehrte er ben 24. Jauuarij feine Lande mit Erkau—⸗ 
fung der Burg and Stadt Wendlingen , welche Wolff Heinrich von Werdnau nebft 
andern Zugehoͤrden aud) die Gerechtigleit be& gemeinen Waldes im Ruͤebholz, das 
Hol; zu Kin an bem Bißinger Weg und bie Lojung zu dem Schloß VBodelöhofen, 
dem zu Steinbach unb beri. Werduauiſchen Hauß zu Wendlingen an ihn am 
20000, fl. uͤberließ. Weil aud) indeſſen Pfalzgrav Ludwig ohne Erben verſtorben 
war und ibn (eii Bruder Friederich in der Churwuͤrde folgte, fo ließ dieſer durch 
Philipfen von Helnflatt an den Herzog gelangen, wie er wuͤnſchte, tof die ſchon im 
Jahr 1536. abgeredte Erbeinung zwifchen beeden Chur⸗-und Fuͤrſtlichen Haͤuſern im 
das Meine gebracht würde, Diefer Antrag vergnuͤgte Herzog: Wlrichen,bey ben dama⸗ 
ligen foralichen Zeiten und Umſtaͤnden ungemein und erbot (id) zu ‚einer Vruͤber⸗ 
Khafft, melde dev Churfuͤrſt ebeumaͤßig mit Frenden aufnahm und dem Herzog qua 
Kbrieb , bag er folches zu ſonderlichem freundlichem Gefallen und Dank verfiche amb 
hivieder gegen ihm nicht weniger ſchwaͤgerlich, bruͤderlich und freundlich fid) jeder⸗ 
zeit erzeigen , «uch in fthrifftlichen , muͤndlichen und andern Verbaudlungen den Ders 
zog für feinen freundlichen lieben Schwager und Bruder: halten: und neumen werde, 
Solchemuach wurde: auf den a3. Marti eine Dujammentan(jt. qu Rruchſal beliebet, 
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1545 zuwelcher ber Derzog Bernhard Goͤlern von Rabenfperg, Balthaß von Guͤlt lingen 
unb D, Johann Feßler aborbnete. Auf feiten des rſten aber erfchien Wolff 
von Affenflein, Philippsvon Helmſtatt unb. ber Pfälzifhe Canzler D. Haaß, wel 
she ihres Herrn Meynuug und Verlangen- dahin erklärten, daß zwiſchen beeden Dor 
Perfonen ein €eib und zmo Seelen ſeyn follten. Bey folder age der Umfkäns 
be fam cud) die Erbeinung gar bald, nemlid) am Dienjtag in der Charwoche, (ben ‘ 
I, Maꝛtii) zu fland, worinn man fich verabrebte, tog kein Theil ben andern ans 
echten, angreiffen ober befchäbigen, fondern beebe es getreu miteinander meynen 
und beederjeitige Wohlfart befsrdern follen, damit fie rubig bey ihren Land nnb 
Leuten verbleiben kdunten. Ferner verglih man fid) wegen befonderer Austraͤge, 
nemlid) ihrer beederfeitigen Raͤthe, woſern fid) einige Ctiittiofeiten ergeben wuͤrden. 
Und eublid) wurde wegen wechjelfeitiger Huͤlſe beliebet, daß in dem Fall eines Ans 
griff ein Fürfk dem andern 200, Pferde amd 2000. Mann zu Fuß zuihiden fell 
te. Man es fid) aber zu einem Krieg anließ, follten fie einander mit ihrer ganz 
zen Macht Hilf und Mettung zu thun verbunden ſeyn. Der Mus diejes Buͤnd⸗ 
nuſſes zeigte fid) auch gar bald, als Safer Earl in bem folgenden Jahr fid) bes 
Herzogtums wieder beinächtigte unb ber Herzog ſolches abermals mit bem. Rücken 
Anfelyen mußte. | 
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Dagegen fief fid) ber Reichötag zu Worms wieber febr forgfam an, teil ber 
Churfürft von Gólln burd) feine Gefanbteu bey den Schmalkalbiſchen Bundes⸗Staͤn⸗ 
ben auf dad nene Rath und Hülfe ſuchte. Herzog Ulrichen war biefe Sache fehr ans 

elegen und er trug den 31. Martij feinen Gefandten auf, wann biefelbe in bem 

elifchen Bund: Rath vorgenommen würde, |, mit allen nothwendigen Uimfläns 

» ben zu erzehlen, welche avofje Verhinderung unb. Dämpfung des heiligen Worts 
GoOites und aud) fonften groffe Gefahr und Beſchwerden aus ſolcher frevenslidyen 
s» und ungebürlichen vermepnten Appellation des Collniſchen Capituls / «x beu Papſt 
», unb Kayfer) und fernerm Proceß wider das löbliche und Churfuͤrſtliche Unterneh⸗ 
s» men erfolgen möchte unb zu melden, bag Seiner Lieb und der gehorfamen Kits 
> ters unb Landſchafft in viel Weeg vátblid) wär, bof fie fid) in bie Evaugeliſche 
» Gi begäben, damit die Sach, als bie (o GOttes Ehr und unfer aller Heyl 
», und berühre, roiebillid) gemein wir. Daß aud) foldyes bem Churfürften und 
s» feinen gehorfamen Verwandten zuvorberfi nad) der Länge fuͤrgehalten 
», unb deren üet vernommen würde und folgends ber Churfü über 
» die e apoflolos r.futatorios durdy deren gelehrte treffliche Theologen 
* i eine rechtmaͤßige ſtandhaffte und auſehnliche Gegen⸗Appel⸗ 
» lation für eim (v9, general und Chriſtlich Concibum fo im Reich — 
on 
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» fol, in befter unb beſtaͤndigſter Form vedjteué fürderlich ftellen ließ, weil ber 

» Verzug aus allerley bedencklichen Urſachen nachtailig feyn koͤnnte. Es würde auch gut 

feyu, wann fid) die Evangelifche Staͤnd ſolcher Appellation anhängig machten und 
ber Chur s Fürft einen ſtandhafften Bericht von dem ganzen Hergang mit Beruffung 
auf die Reichs⸗Abſchied auflegen ließ um folchen bem Kayfer und ganzem Reich vors 

"zulegen und waun die Könige von Daͤnnemarck und Schweden, der Churfürft zu 
Brandenburg, ber Biſchof au Münfter, Herzog Morig von Sachſen, Marggrav 

Albrecht unb Joͤrg Qyribrid) zu Brandenburg unb bie Stadt Nürnberg foldher 

Uppellation eben fowohl, als Herzog Eruſt von Lüneburg und die Städte Straßburg 

und Yugfpurg anhaͤngig wirden. Er befahl ferner wegen des SReligionófricben bey 
den Reichs-Abſchieden feft zu bebarren und gutes Sfufmerfen zu haben ” ob ber Ges 
»» :gentheil unferer-Gonfefion bas vermeyute Päpftlihe Goucilium für das frey, alls 
„gemein unb chriftlich Goncitium halten wollten, ‚davon bie jüngfle Reichs⸗-Abſchied 
a» Meldung thun, alſo bag nad) Ausgang ſolches vermeynten Conciliums aud) die 
s, bewilligte Friedland ein Eude ‚haben follten. Dann mo bem alſo, wir hoch vous 
», nöthen, daß von ben Eynungsverwandten Fürften wohl bedacht und befchloffen wuͤr⸗ 
» be, wie biejem hochbeſchwerlichen und gefchwinden Vorhaben zu begegnen feyn wollt, 
2» Und weil in der Reichstags» Propofition Anregung gefchehen , daß die Rayferliche 
„Majeſtaͤt in Religions: Ci den einen Rathſchlag einer Reformation verfoffen laffen, 
a» fo fehe er für ratbfam imb qut au, daß im Namen-gemeiner Einungsverwandten 
a, um foldhen Rathſchlog zum fuͤglichſten angehalten und derſelbig folgenids und) aller 
» Notturft erwogen würte (v) Diefer Tam aber nicht zum Vorſchein, und cà 
ſcheint, Daß er nichts anders acwefen, als diejenige Erflärung , wie es der Religion 

halben im H. Nah bis zu Austrag ded geineinen Conciliiigehalten werden (cll, wel⸗ 

che nachmals in dein Jahr 1548. den Evangelifhen aufgedrungen worden. Diefe 

bitten aber aud) dergleichen Ratyſchlaͤge durch ihre Theologen verfaffen laffen, es 
wioftens (ifte Herzog Ulrich einen an feine auf dem Reichstag befindliche Geſandte, 
auf welchen .er bei,arrte mit den Mermelden , daß mon feinem Bedenken nach von 

ber Aug puirgifchen Glaubensbekanntnus und der daranf gefolgten Apologie feines Wegs 

abzuweichen wiſſe, fordern unverrüdt darauf beftehen müfjc. Mr veis aber biöher 

bie Religions-Zwiſtigkeit und die davon abhangende Puncten bed Religions Friedens 

und gleichmaͤßigen Mechtens aufzüglidy behandelt wurden, und der Herzog darauf drang, 
bif biefelbe vorzüglich berichtigt wuͤrden, weil fie der Seelen Heyl und Ehre GOttes 

und feines Worts betváfen , fo ließ ev (id) bod) bey diefen Umſtaͤnden gefallen, daß ber 

Religions: Artical bis zu naͤchſter Zuſainenkunſt verſchoben wuͤrde, zumalen die U. €. 

vas 

(w) vid. Beyl. num. 73. 
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1545 verwandte Staͤnde ihr kernhafftes Bedenken daruͤber König Ferdinanden und den 
Kayſerlichen Commiſſarien übergeben hatten. Er wuͤnſchte niv, daß dieſe Staͤnde 


durch GOttes Gnadenverleyhung alſo beſtaͤndig unb für einen Mann ſtehen blieben imb dns 


Tridentiniſch ober Paͤpſtlich Concilium für dasjenige nicht erkennten, noch annaͤhmen, 
welches auf fo vielen Reichstaͤgen bewilligt worden, wo ber Papſt unb fein Anhang 
allein iu Glaubens⸗Sachen Geſetze vorzuſchreiben gar nicht Macht haben ſoll. Glieich⸗ 
wohl verbot er feinen Geſandten vor Erledigung dieſer Puncten fid) wegen der Offenſib⸗ 
und Vertheydigungs⸗Huͤlfe wider bie Türken un Reichs-Rath ohne feinen ausdruckeun⸗ 
lichen Befehl in er. Berathichlagung oder Handlung einzulafien in Heffnung, daß 
bie Eoangelifhe Stände gleiche Geſinnuug haben werden. Weil aber der Sapfer 
auch beu Vorfchlag auf ble Bahn brachte, baf er das Cammergericht allein befeßen 
wollte unb bie Reichds Stände nichtö deffoweniger folches unterhalten follten, fo gab 
er feinen Gefaubten in Ruckſicht auf die zu beforgen Dabenbe Beſchwerden auf nur anf 
bie Wollziehung der Reichs-Abſchiede zu dringen. Die Catholiſche Religions: Wers 
wandte waren dagegen gefonnen die Evangeliſchen von folchen zu verbringen. Mad) vies 
Yem vergeblichen Geſchaͤfft zerſchlug fid) alfo diefer Reichstag , zumalen ein franzöfts 
ſcher Gejandter auf bemfefben erſchiene, welcher offentlid) anéfaute , daß durch 93er 
mittlung feines Königs ber Friede zwiſchen bem Kayfer unb ber Ottomanniſchen Pforte 
auf bem Schluß ſtuͤnde. . 
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Bey diefer fo gefärlichen Ausſicht befam der Herzog aud) mit der Stadt Gmuͤnd 
Strittigkeiten, Dam ed hasten etliche Bürger und Unterthanen berfelben ſchon in 
vorigem Jahr Sung Güriffopf) von Abſperg in der. Würtenbergifchen Vorſt⸗ und 
Gtaitlichen Obrigkeit und auf Herzoglichen Grund und Boden gefangen genommen 
imb nad) Gmünd geführt, Der Herzog begehrte mır , daß die Stadt biejen gefans 
genen in feine Gewahrſame ausliefern ſollte. Sie gab aber feine Antwort. Weil er 
vermuthete, daß fie ihm die Obrigkeit an bem Ort, wo ber Eingriff gefchehen , (tvi 
tig machen wuͤrde erkundigte er fih fehr genau, und befand, daß die Bürger zu 
Gmänd gefrevelt hästen, weßwegen er feinem Obervogt zu Schorndorf Sorgen. von 
Woͤlwart befahl allen Fleiß anzuwenden und die Ihäter ober ben Burgermeiſter 
oder einige ber fürnehnften Bürger von Gmuͤud auf Wuͤrtenbergiſchen Grund und Bor 
den gefangen zu bekommen um feine Obrigkeit und Rechte zu handhaben. Diefer 
war aud) fo glüdlicdy neun arme und reiche Bürger gefangen zu bekommen. Die 
Stadt nahın (id) derfelben au unb würdte von dem Gammerz Gericht ein Mandat 
amb Ladung wider ben Herzog und feinen Obervogt aus, welches aver der Herzog 
nicht für feinen Richter erkennen wollte, bi& eà den Reichs-Abſchieden gemäß refors 
niert unb anberjt befegt wäre, zumal im ber Reichs⸗Oronung den Fuͤrſten adt 
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andere Wege nnb Nichter in erfler Inſtanz gegeben worden. MWeilder Herzog we⸗ 1545 
gen der überans gefährlichen Ausſichten anfing zumerben und man nicht errathen 

fente, wad er gefonnen wäre, fo wurde ben Gmuͤndern angft babep, indem fie gänzs 
lidy glaubten, bof có buen, wie ber Stadt Reutlingen ergehen wuͤrde. ie fuchten 
überall Hilfe ( x). König Ferdinand zog aber diefe Strittigkeit vor fid) unb. febte 
auf dein Reichs⸗Tag einen gürlihen Seg am um beede Teile n hören ımb fie, we 
möglich, zu vergleichen. Der Herzog erbot darzu als Beyſtaͤnder die Churfuͤrſten 
von Maynz, Colln, Pfalz, Sachſen unb Brandenburg , die beede Herzoge von Bay⸗ 
ern, den Biſchoff von Salzburg, Herzog Ernſten von Luͤneburg, Herzog Morig 
von Sachſen, ben Landgraven zu Heffen tmb die Marggraven Albrecht nnd Georg 
Friedrichen von VBrandenlurg, deren Raͤthe folches Geſchaͤfft über fi nahmen. 
Meil aber foldyer Weg dem König zu weitfhmweiffig duͤnckte fo (dicite er den Rage 
ferlihen Rath und Thumbherrn zu Aug purg Cafpern von Kaltental, den 25. Julij 
an den Herzog miteinigen Mitteln, wie ſolche Mißhelligfeit beygelegt werben koͤnn⸗ 
te. Diefer trat mit Balthaß von Gültlingen die Unterhandlung an umb brachte in 
wenigen Tagen einen Verglich zumege, baf 1). ber Herzog vonder Stadt Gmünd 
an feiner Obrigkeit auf den Orten , wo ber. von Abfperg gefangen worden, ohne Eins 
trag verbleiben fellte , bis die Stadt ihr Recht beffer , afé bisher , ermeifen wuͤrde. 
2.) Su der Anuptfache und wegen Atzung des von Abſpevg foll der ordentliche Rich⸗ 
ter, wie foldyer in dem Landfrieden beftimmt fep, gebraucht werden und 3.) bie Stadt 
bem Herzog Gaution (fellen , warn fie der Cade verluftigt erkennt wuͤrde, wegen ife 
res Freveld einen Abtrag zu thun. 4.) Die beederfeitige gefangenen follen bem Kay⸗ 
fer zu Handen geliefert und von den Bürgern von Gmünd ihre Atzung zu Schorndorf 
bezahlt und eine Urphed folche Gefangenſchafft nicht zu rächen anögeftellt werben, fos 
dan 5.) die proce und Mandaten an dem Cammergerict aufgehoben ferm. Zu 
Vollziehung folhen Vergleichs aber wurde von dem Safer Grav Ulrich von Helfen⸗ 
fein ald Commiſſarius ernennt, wekher bie Sache befchleumigte und fein Sohn alles 


vollzog, 
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Herzog Ulrich wurde nun befonberd von bem Churfuͤrſten zu Coͤlln angegangen, 
daß, weil er biefem zuentbothen hätte ihn iu feinem Vorhaben der chriftlichen Refor⸗ 
mation mit Rath , Hülf und Veyftand nicht zu verlaffen und feiner Appellation au 
ein allgemeines oder National Concilium anhängig zu ſeyn, aud) foldye mit ihm auds 
führen zu helfen, er fid) fhuldig befänbe von allem, was iſchen ihm umb bem Rays 
fer auf dem Reichötag zu Worms vorgegangen , — zu geben mit Bitte ſeine 
Hiathe uad) Naumburg abzuorbnen und mit ihrem SRatb (emer beyzuſtehen. Dame 
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1545 es ſeyen ihm enszwoifchen Ladungen von bem Kayſer und Papſt eingehaͤndigt worben 
und der Kayſer habe ſich gegen ihm erklaͤrt, daß er als ein gehorſamer Sohn der 
Kirche und des Roͤmiſchen Stuls ſich nicht entbrechen koͤnne die ergangene Mandaten zu 
vollziehen. Nun ſey allen Evangeliſchen an dieſer Sache gelegen und wuͤrde nicht un⸗ 
dienlich ſeyn, wann fid) der Herzog gegen der Kayſerlichen Majeſtaͤt und ben Capitu⸗ 
laren des Stiffts und beffen Affterdechanten ſchrifftlich ober mündlich erklaͤrte, daß er 
en des Churfuͤrſten gethanen rechtmaͤßigen Appellation Antheil naͤhme unb, was dem” 
Churfuͤrſten begegne, als ifm. ſelbſt gethan achtete. Die Stadt Coͤlln ſollte er erſu⸗ 
chen ſich des Shurfür/ten. Worbaben nicht‘ zu widerfeßen ,, noch durch die Geiſtlichkeit 
verführen zu laſſen, zumalen: auf den bißherigen Reichstaͤgen geſchloſſen worden, daß 
ber. Zwiſpalt ber. Religion nicht durch ſolche von: feinen Gegnern eingeſchlagene Wege 
ſondern durch ein freyes chriſtliches allgemeines oder: teutſches National Concilium ober: 
Reichstag hingelegt: werden: ſoll. Qu. biefev: particnlars Handlung: konnte fid). der 
Herzog nicht entſchlieſſen, ſondern verſprach ‚nur. einen; Rath auf ben: zu Naumburg. 
anberaumten Schmalkaldifchen Bundstag zu ſchicken unb: neben andern Gefanbten das 
befte. helffen zu. vatben ,. indem. er. alles, was zu. Befürderung ber Ehre GOttes und 
zu Ausbreitung: feines feeligmachenden: Worts gereiche, beytragen wolle. Er ſchick⸗ 
te and) wuͤrklich D. Gern: mit: bec Inſtruction dahin‘ auf. eine. Vorftellung bey dem 
Kayſer, bem Affter⸗Dechant / unb Gapitulaven des. Stiffts Coͤlln, der: Geiſtlichkeit und 
Hohen Schule, wie: aud). Gericht und Rath, dafelbft. anzutragen, dabey aber dannoch 
dem Shurfürften von. Sachſen und. bem. Landgraven fein Bedenken. anzuzeigen, wie 
efärlich es für fie feyn würde. den. Erzbiſchof in.ihr Buͤndnus aufzunehmen (y). Cie: 
Lo fid) aud); wegen ihrer Anhaͤngigkeit an des. Churfürften Appellation nod) nicht! 
entichliefien ,, ſondern verabredeten. fíd) nur; mit.dem: Anfang des Fünfftigen. Jahrs zu 
Frankfurt: wieder: zufammen zu. kommen. Herzog Ulrich ließ inbefct zu. Abwendung, 
des vor. Augen fehenden’ Kriegd und der. bereitö vorhandenen Iheurung den. 26. Dck,. 
den, Befehl an feine: Unterthanen ergehen: und befonders die. Cemmun⸗- Vorſteher erin⸗ 
nern bie. Hebertrettung der. Göttlichen Gebote. und Verachtung feines Worts zu vers 
menden, damit man offentlich, verfpüren möge ,. bag das Evangelium rechtſchaffene 
Früchten trage ( z ), Fluchen und Schwören ,, Ehebrud) „, Hurerey unb. andere. UÜep⸗⸗ 
piafeiten abzuthun. 





$i. 119. 


Auſſer bent Ungewitter, welches uͤber ganz Deutfhland und beſonders uͤber Bi 
Evangeliſche Staͤnde aufzog, wurde: mun Herzog Ulrich von einem andern nod) bebros: 
het. Dos Stifft Ellwangen. war iu. feinem Schuß und Schirm, und die Propſtey 
wurde um dieſe Zeit erledigt. Das Stifft erwaͤhlte nach feinen: Freyheiten canoniſch 
dem: 


OQ) vid. Sul. num. 74. . "7 (9) vid. Sql. num. 75. 
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den Biſchoff Otto von Angfpurg:- Der SDapff. aber wollte den Aöminiftrator des‘ 1 546' 
Hochmeiſterthums in Preuſſen un? Meiſter des teutſchen Ordens auf Rayferliche 
Empfehlung erwählt wiſſen tmb ertheilte aufdes Stiffts unangenehme Boritellung bey dem 
Stul zu Rom Mandaten unb Executorialen. Das Stift: bevufte fid) auf die Concor- 
data Nationis Germanic« und auf feine von den Kayſern imb Päpften erhaltene Frey⸗ 
heiten. Herzog Ulrich war ſchuldig theils als Schutz⸗ unb Schirmsherr des Süffts, 
theils als ein teutſcher Fuͤrſt ſolches dabey gu handhaben. · Beede Theile wandten fid 
anden Herzog. Diefer antwortete aberdem Hochmeiſter, daß, ober ibm wohl freunds 
libe Wilffahrung zu thun und“ als ein: geborfamer Fuͤrſt bem Kayfer zu. Willen zu 
ſeyn gefonuen wär ,. fo koͤnnte ev doch ſeinem SInfümen: nicht: flat: geben. Darm e8 
babe ber Dechant und Capitul ſchon zum: zweytenmal die Herkommenheit aller Sas” 
den und nod) ferner erzehlet , daß der Kayfer fid) erklaͤret habe ,. dad. Stifft wider 
fine Freyheiten und alte Gemonbeit: widyt^ befehweren: zu wollen. Diefe. hätten: 
auch beu Herzog geberhen,- fie verndg der Schirmäverfchreibung babet: zu ſchuͤtzen, 
und. Gburfürjt Friderich Pfal;gran habe fie mit einer nachdruͤcklichen Fürbitte unters 
fügt... Sum konnte er fid) zwar wohl vorftellen , daß der Hochmeiſter feine Abſichten 
unter. Schuß der Päpftlichen. Bullen und" Grecutorialen durchjutreiben ſuchen würbe.- 
Er. erinnerte aber denfelben,-” wie die Sachen zwifchen dem! SDapft- und) den Changes‘ 
liſchen Ginungà 293erwanttér flehen;- daß bicfe —— — Bullen 
» wenig achten unb ber Papſt nichts anders vorhabe, als in: Teutſchland Unruhe ju: 
„erwecken und offentlich nicht allein: wider bie: Concordata Nationis. Germanicæ, 
„ſondern aud) einem billigen ‚- chriftlichen und rechtmäßigen auf dem Coneilio au Bas 
„ſel in dem Jahr 1433 . befchloffenem umb geſetztem Secret gutviber zu handlen, alfo bag er‘ 
»» wohl wien: möge fid). ſolchen Unterfaugens zu enthalten und ſowohl dieſe Prop⸗ 
»» (ley, als auch andere: dergleichen: Praͤlaͤturen durch orbenlidjen: Weg. verotbnen: 
» zu:laffeın. ” Bey: welchen: Auffichten: ber: Herzog den! Hochmeiſter erſuchte von: 
feinem Vorhaben: abzuftehen” und Feine Urſach gw geben; ba zroifchen der Churfuͤrſt⸗ 
» lichen Pfalz und ihm Herzog an einen und. ihm-anderntheild Uneinigkeit und Wi⸗ 
„derwillen entſtehen, ſondern fie: freundlich „"friedlid) ,, ruhig: und nad)batfid) mit⸗ 
» einander hinkommen moͤgen, wordurch dann auch der. Dedyan imb. Capitul zu Go: 
wangen bep ihren Freyheiten: und: · Gewonheiten erhalten, deren von: Adel’ Söhne, - 
„Brüder, Better unb. Schwäger: bey der: Propſtey und dem Stift ,- wie von Alter 
Bergefommen, gelaſſen werden... Der Hochmeiſter febrte fid) aber bieyan nicht, fonderm 
rüftete ſich in dem folgenden Jahr mit. Gewalt. den Beſitz diefer Propften zu ergreifs 
fen imb ber Herzog fab fid) genöthigt feinen auf den Reichstag zn -Megenfpurg befindlis 
dot. Gefanbten aufzugeben, daß (ie fid): bey dem Safer anmelden und ihn bitten 
follten fold) vorhaben nicht zugeſtatten, damit er bey feinem lang hergebrachten Schuß - 
und Schirm erhalten und- der. ER bey ben von den Kuyſern — 
3, t 
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1546 ten Freyheiten, wie qud das Teutſche Reich bey feinen Rechten bleiben möchte, 

Dieſes fruchtete fo viel, bag dieſe Unruhe damalen noch uicht ausbrach, ſou⸗ 
dern hernachmals Herzog Chriſtophen beyzulegen unb bem Stifft ſeine Wahl aufs 
recht zuerhalten aufbehalten wurde, 
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Entzwiſchen wurden ſowohl bey dem Anfang des Jahrs 1540. dns Religions⸗ 
Geſpraͤch zu Regenſpurg, als aud) von ben Schmalkaldiſchen Bundsgenoffen zu Frauk⸗ 
ſurt ub nachgehends auch zu Worms Beratihlagungen gehalten. Dieſe beſchaͤfftig⸗ 
ten ſich meiſtens mit des Churfuͤrſten zu Goin Angelegenheiten, indem fie ſich nicht 
allein deſſelben Appellation an ein allgemeinesb und freyes Concieinm anhaͤugig mach⸗ 
ten und vor Notarien und Zeugen ein Juſtrumeut darüber errichten lieſſen, ſonderu 
eub einige aus ihrem Mittel au beu. Kayſer aboxdneten um ebuͤhrende Vorſtel⸗ 
Yung zu machen und zugleich wegen deſſelben Kriegs: Werbungen in Italien und Teutſch⸗ 
(anb um eine Erklaͤrung zu bitten, weſſen fid) bie A. C. Verwant ten zu ibm zu verſe⸗ 
ben hätten, indem fie verhoffteu,, daß er das Reich in Ruhe uud die Evaugeliſche 
Stände bep beu Speyrifhen uud Regenfpurgifihen Reichs-Abſchieden laffen wuͤr⸗ 
de (a). Ferner verabredeten fid) die Gefaubte, daß jeder Stand feine Kirchen unb 
Schulen in jedes Lauden und Gebieten .vifitieren und alle Mängel und Gebrechen abs 
fiellen follte (b ). Herzog Ulrich Gefandten waren dabey Msilhelm von Maffens 
bad) uud Docter Gerer, auf deren Bericht derfelbe fogleich Auſtalt zu folder Viſita⸗ 
sion vorfehrte und den Abgeordueten aufgab (id) wegen ber Pfarrer , Prediger, Dias 
conen und anderer Kirchen s Diener Lehre und Leben, ber Gemeiuvor(teber Verwal⸗ 
tung be8 Armen Kaſtens und der Mängel in Kirchen und Schulen zu erkundigen, 
fo dan ba befundene an feine Meuts Sammer zu berichten (c). Das Religions 
Seſpraͤch zu Regenfpurg, zu welchem ber Herzog D. Erhard Schnepfen ald Collocu- 
torn.umd Balıhafern von Güftlingen aldeinen Zuhörer geſchickt batte, nahm inbeffen ein 
Ende , welches man vermuthet hatte. Dann bie U, G. Verwandten beſchwehrten fi, 
bag fie 1) zwar nad) dem Gebrauch der Goncilien und Religions » Gefpräche auf eine 
fleiffige Protocollierung der ganzen Geſpraͤchs⸗ Handlung gedrungen, aber von ben Präs 
fidenren Biſchoff Morigen pon Eychſtett und Crab Fridrichen von (yürftenberg foldyes 
abgefchlagen worden. Diefe hätten 2) zwar ſolches eublid) bewilligt , aber babey ans 
gehängt, baf das Protocoll und ſamtliche darzu gehörige Schriften in einer Truchen 
gerwahrt werden und bie Collocutores und Zuhörer (id) eydlich verbinden follten alles 

ver⸗ 
, 4a) vid. Beyl. num. 76. ub 77. 
(b) Seckend. hift, Luther. Lib. g- S- 131. pag. $15. num. 7. 
&c) vid. Beyl. num. 78. 
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gerhandelte geheim zu halten, bi bem Kanfer der Bericht geſchehen und ih⸗ 1546 
nen der Mund wieder geöffnet würde. Dis erftere hätten fie ohne Erlaubnus 
ihrer Principalen eingegangen , damit man ihnen bie Schuld be8 abgebrochenen Ger 
ſpraͤchs nicht beymeſſen könne. Den Eyd konnten fie mit gutem Gewiſſen nicht ables 
gen, weil ed nicht nur fo vieler Seelen Heyl und GOttes Ehre erfordere ſolche Untex: 
redung befannt zu machen , fondern auch ihre Principalen verboten hätten ſolches i 
thun. 3) Der Kayſer habe fid) gegen dem Landgraven zu Heſſen erklärt, taf feine 
Mennung gar nicht fey ihren Principalen von der Verhandlung Bericht abaujtatten, 
melches ibuen durch die Aumuthung des Eyds wieder benommmen würde (d). 4) Haͤt⸗ 
ten fie bewilligt, daß alles bisher verhandelte nur ald eine EchulsUnterrchung und 
Vorbereitung zum wuͤrkli zen Colloquio gehalten , aber dem Kayſer bie wahre Urs 
fad) ihres Begehrend wegen Gemeinfhafft des Protocollö aufrichtig hinterbracht werden 
follte, welches ihnen aber von den Präfidenten verweigert und fie auf ihre vorherige 
Antwort verwiefen worden. 5) Habe der Kayfer Feine andere als Catholiſche Mo⸗ 
tarien bewilligen wollen, und welche von den Präfidenten erwählt werden felíteu, 
6.) Da mm der fürnemfleimter den Catholiſchen Colloquenten, Petrus Malvende, 
fid) &ufferte, daß ſowohl bie verglidiene, als ımverglichene Articul nicht auf eiz 
uctn Reiche 2 Tag verglichen , fondern auf das Concilium zu Trieut gebracht werben 
müßten, umb man 7.) ben Articul von ber Nechtfertigung des Günders vor GOtt, 
worin bie Satholifche der Evangelifhen Warheit nicht mehr wibderfichen kounten und 
fib mit ben 9f. C. Verwandten, auf bem vormaligen Religiond> Gefpräh zu Negeus 
fpurg verglichen hasten, nunmehr wieder umſtoſſen wollten und man fid auf jeue 
sicht verlaffen konnte, aud) 8.) die Präfidenten zwar in ber Unterredung ſelbſt der 
Unpartheylichkeit ſich befliffen, aber in Neligions 2 Sadjen fid) uid)t einlaffen wollten, 
indem der Biſchoff von Eichſtett offentfid) bekaunte, daß er in dieſes Gefpräch nicht gewilligt 
habe und dabey 9 ) den Evangeliſchen Fein Praͤſident ihrer Religion, wie in vorigen 
Religions » Geſpraͤchen geflattet werden wollte, vielmehr aber 10) die Catholiſche 
' Gelloquenten ein verbitterted Gemüth wider ihre Gegner mir fid) dahin brachten, 
mithin Fein guter ae hoffen war, wie man gleich anfänglich bemerfen fonte, 
fo enefchloffen (id) die ‘ verwandte Stände ihre Kool wieder nad) Hauß zu 
beruffen, gumalen Fein Ausweg zu Je war, wie diefen Beſchwerden vor bem 
Anfang des bevorflehenden Reichs-Tags abgeholffen werden könnte. Solchem 
nad) nahmen bie Theologen bey den Präfidenten Abſchied uud wiederholten 
gleich die vormals ſchon Sri Lbergebewe Beſchwerden mir bem Crbieten, 
war man bad colloquium frey gehen und die Protocollen, gebührend führen Inf 
fm würde, fid auf jedesmalige Veruffung wieder einzufinden, 


— — 
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(4) pé Comment. de bello Germ. pag. 6. Sleidanus lib. XVI. pag. 285. & Lib, XVII. 
P. 2 
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Nun erfchiene ber Safer nebſt vielen Geifts und Meltlihen Fürften in Pers 

ſon auf tem ausgeſchriebenen Reichs: Tag, wohin Herzog Ulrich MWilhelmen von Nei⸗ 
bef unb D. Philipp Erern abordnnete mit dein Auftrag tem einhelligen Schluß tex 
Schmalkaldiſchen Bunds⸗Verwandten zu Worms nod) ugehen, "bof fie alle für 

» einen Mann ftehen, eine chriftlicye Vergleichung und Einigkeit geſucht und eine gettz 
„ſelige Neformasion fürgenommen würde, welche ohne Hachtheil Gottlicher 
» Schrift, alten und neuen Teſtaments bewilligt und nad) dem Inhalt der Yugs 

» fpurgilchen Eonfeffion und ber darauf gefolgten Apologie, baben in allweg zu blei⸗ 

» ben eingeraumt werben mögen”. Und weil nad) unbeerbten Abſterben Renaten 

von Challon, und Fürften zu Oranien wegen der Herrfhafften Montjanlcon und Real⸗ 

mont dad Parlament zu Dole wider ba8 Haug Würtenberg eine Urtheil ergeben 

ließ, ehe Herzog Ulrich wegen feiner Gerechtigkeit gehöret worden, fo beſchwerte er 

fid) durch feine Gefaubte bey dem Kayſer darüber unb bat ihn feldje als nichtig aufs 
zuheben und ihm zu ſolchen Herrſchafften behülflih zu feym. „Der erfolgte ſchwere 

Krieg feßte aber den Herzog auffer Stand biefe Anfprache zu verfolgen. _ Wegen ber 

von Defterreich Herzog Morigen von Sachſen und ben Graven von Manöfeld in 

Vorfchlag gebrachten fogenannten Ufual: Gulden, befahl er feinen Raͤthen ſolche nicht 

zu dulden, ” Dann ed würde ba8 beffe ſeyn, wann ber Silberfauff verglichen, bag 

»» filberne Giüíbiner gemünBt würden, deren Acht Stuͤck auf eine Collniſche Mark 

» gehen. Und felit einen Mheinifchen Gulven iu God thun, bie Mark 15. otf 

» fein Silber halten, daraus gemuͤntzt werben 8. fl 10. Schilling, 8. bir. in Golb 

»» und ein Güldiner heiffen. Wann dann diefer Silberftüd eins einen Rheiniſchen 

o» Gulden thun, jo wurde dieſe Vergleichung gefunden, daß 72. Stuͤck ein Rheiuiſch 

„ Mark Gold thun werden, wie dann 72. Gulden in Gold aud) die Mark erſtatten. 

s; Dann die 72. Stück halten fein Silber Acht Mark 7. Loth, daran bie feine 

» Mark gerechuet um 8. fl. 10. ſchill. 8. hir. in Gold thut auch als viel, als 72. fl. 

»» Soldyer Geſtalt wär das fein Silber mit dem Nheinifchen Gold verglihen. Das 

», follt nun auch alfo mit der groben , als Güldiner, halb Güldiner und Dertern gehalten 

» werben. ver mit der geringen Muͤnz, als Schillinge , Dreyer tmb Pfenninger 

a» bie foll. ungeaͤndert bleiben, weil fie der Seid) 2 Ordnung gemäß flejer” Der 
Uſual⸗Gulden hingegen foll gar nicht zugelaffen werben, weil der Chursund Fürs 

fin an Schrot und Korn gerechte Münz neben dem Ufunls Gulden nicht befteben 
konne und eine groffe Ungleichheit wäre, wannmehr dann ein Gulden ın Gold und 
Silver eingeführt wirrde.” Die geringe Muͤnz würde einreiffen und Fein Ende an bem 

Steigen derſelben ſeyn. Es fam aber nichtö zu ſtand und auch die er Reichstag zerriß 

ih. Daun der Kayjey Conte feine Abſichten nimmer verbergen ein Siriegefener od 

ei 
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Reid anzuzůnden. Und, als man ihn obgemeldter mafien befragte, was die 1546 
porhabende — ⸗Ruͤſtung gu bedeuten haͤtte? fo gab er nunmehr bie Ant: * 
wort , daß er einige ungehorſame Staͤnde, welche ifm in feine Kayſerlilhe Gewalt 
und Anſehen eiugriefen , Gehorſam zu bringen gedaͤchte. Weil er nun feit e 
nigen Jahren bie A. C. Verwaudte nur feine ungehorſame Reichs⸗Staͤnde betitul⸗ 
tt, fo wußten (id) dieſe ſchou bie Rechnung zu machen, bof fie insgeſamt amd befous 
derö der Churfuͤrſt von Sachſen und ber. Landgrav zu Heſſen feinen Zorn fühlen 
würden. Einige Warnungen mollem aud Herzog Ulrichen darunter verfianden 
ge Sod) — die er — 14. Junij, d Ps — * Heſ⸗ 
en vorzuͤglich ſich die Kayſerliche nade damit zugezogen habe, weil er nicht per⸗ 
ſoulich auf bem Reichstag erſchienen, ungeacht ber Kayfer ſolches fo ernſilich bey feis 
ner Durchreyſe durch bie Heſſiſche Lande an ifm verlange hatte und weil et . 
den gefangenen Herzog von Brauuſchweig nicht auf freyen Fuß fielen 








wollte, ’ 
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Die Kriegs: Ruͤſtungen vermehrten fid) auf beeden Seiten. Der Rayfer und 
Marggrav Albrecht vonjBraubenburg hatten in Ober⸗Teutſchland einen groffen Zus 
lauff und ed fam die Nachricht, daß nicht nur allbereitd bie biffer iu Hungarn ges 
wefene Spanier und Welche, fondern aud) eine ſchoͤne Anzahl aus Italien in dem 
Anzug wären unb bie ferliche Armee aus 63800. Mann beftefeu würde, Her⸗ 
zog Ulrich (af demnach für rathſam an alle diejenige, welche fid) in Kayſeruͤche 
Dienſte begeben wollten, aufzuhalten und einen damals alfo genannten Gegenlauf ans 
zuftellen b. i. foldje in feine Dienfte anzunehmen. Samtliche Oberlaͤndiſche Stände 
folgten feinem Beyſpiel nad. Bey folden Ausſichten wollten famtliche Evangelis 
(be Gefaubten von bem Reichstag n fdjieb weggehen, zumalen ber Kayſer fid) 
verlanten ließ bie Stadt SRegenfpurg mit feinen Völkern befegen zu laſſen. Herzog 
Mírid) wollte aber nod) nicht darein. willigen, weil ber Kayfer nur uod) mehr ents 
rüflet werden dörfte. Die Schmalkaldifhe Bund Verwandte waren in ihren Anſtal⸗ 
ten zur Gegenwehr einig und ſuchten einander einen Muth zu machen. Und ber 
Herzog fhrieb ben 18. Junij an die Gebeimbe der Stadt Ulm, baf er gern verneh⸗ 
me, bag fie ſich fo tvóft(id) erzeigten, Ir follen auch in Beinen Zweifel fegen, 
Dann.oas Wir mit Gortes Gnad by der erkannten SEwangelifchen 
E bleiben und darüber (ob Gore will) on Zittern alles baec 
jenig leyden wollen das der allimecbtig (Dott uns 3uleyden gibt. Der Kay 
fer wollte Georgen vom Heydeck in feine Dieuſte nehmen und ließ ihn das Feld» 

I. Theil, & _ | Mau - 
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1546 Marſchallen ⸗ Amt anerbieten, welches aber die ſer ausſthlug tubeni er fiy nl] 

tiber dad Heilige Reich gebrauchen laſſen roollte. Herzog Ulrich hmgegen voi 
etidttid) dieſen rechtſchaffenen Freyherrn in feine Dienſte zu bekommen. Dinn ev big 
ruffte ibn unter den (djénften Lobſpruͤchen zu ihm zu Fermmett und fchrieb ihm beu 22. 
fjunij: Dieweil Wir dich alf. einen vfrichtigen Chriften und eiferer oet 
beiligen £briffenlicben Religion vno Gottes Wortertennen ‚(2 iſt onfer 
nedig erfirchen, bitten. auch dich zum hochften, du mölleft duch zum 
dei licbffen ee ſeyn kan erbeben und zu ons verfügen und alfo neben ar; 
ern vns rärblich und bebülfTicb feyn, bamit wir all bey der heiligen chris 
ftenlichen Religion, ertannter Warheit vno göttlichen angelo bleiben 
vnſer Kand vro £cut vor vberfall, auch Die gang teutſch Nation vot 
. endlichen verderben , fo viel möglich vnb der allmecbtia Sieg und 
nad geben würder, verhuͤet werden. Sun gedachten zwar die Oberländis 
(de Schinalkaldiſche Bundögenoflen bieSRepublic Venedig zu erfuchen, den Päpftlis 
chen dem Kayfer zu Huͤlf geſchickten imb. andern Italiaͤniſchen Völkern den Durchzug 
burd) ihr Gebiet nicht zugeflatten , weil ſouſten nur. das teurfche Neid) durch dieſelbe 
verheeret würde. Der Kanfer und Papſt waren aber zuvorgekommen und ihnen ber 
(fon geffattet. Sebaſtian Schertel und ber Reichs⸗Stadt Ulm Hauptmann, 
arcell Dietrich von Schankewitz, ein erſahrner Kriegsmann, riethen bey ſolchen 
Umſtaͤnden ſich mit langen. Berathſchlaguugen nicht aufzuhalten, weil der Kayfer 
dardurch mur Zeit geroinnen koͤnnte ſciue ganze Mocht zu (amen zuziehen, welcher fie 
nimmer wuͤrden widerſtehen koͤnnen. Sie hielten alſo dafür ſolcher Geſahr vorzufons 
men und in groͤſter Eyl und Stille eine hiulaͤngliche Auzabl zu Pſerd unb zu Fuß 
amen zu bringen und mit benjefben die Kayſerliche Muſter Pläge unverſeheus zus 
i dd, fodaun die Grenburger s Glauje und bie Finſtermuͤuz, ein kleines an bem 
4 ligenbe8 Ort, aber engen Paß gegen Graubuͤnden emjunehmen , damit bie 
iaͤniſche Voͤller nicht eindringen koͤnnten. ie hatten dabey bie gute Hoffnung, 
bapdie Graubind:r, welche bie Evangelifche Lehre meifiens angemwirinen hatten, 
fid) in das Eoangeliſche Buͤndnus begeben umb, wie (i) die Buͤndiſche Kriegs: Mir 
she ausdruckten, die olmehin ſchwuͤrige Tyroliſche Unterthanen ihrem · Koͤnig dad 
Fris Vogel oder ſtirb, zuſchreiben wuͤrden. Dieſe bevorſtehende Gefahr des Reichs 
abzuwenden ſchlugen die meiſten Churfuͤrſten ver den Kayſer durch nochmalige Vor⸗ 
ſtellungen auf gelindere Gedanken zu führen. Die beede Churfurſteu ju Mainz unb 
Trier aber waren nicht hierzu zu bewegen. Endlih wie Churjärft Friederich 
Paalzgrav nod) einen Verſuch thuu, indem er durch ferne Geſaudten auf bem Reiches 
tag den Kayſer bitten ließ die Kriegs» Rüftung adyuficllen uub zu Hinlegung beà 
Unwillens andere nußlihere Wege fürzunehmen, die teusiche Natieu zu Lebenfén unb 
waun fich ſchon eimige Staͤnde ungehorſam erjeigte uud daffeloe uidyf zuverautwor⸗ 
tei 





ten wuͤßten, ſolches nidt die ganze S tation entaeften , fonbern die Ungnade fals 1546 
le: zu laſſen, woraus Jhr Majeſtaͤt mehr Ehre und Ruhm erhalten wer: 

de. Er erbot ſich auch, wofeen er bíe ungehorfamen wüßte, eine Uuteshaublung 
zwiſchen oro Majeſtaͤt uud benfelben anzutreten. 
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Diefed gute Vorhaben war aber zu fpät auf die Bahn gebracht, Dann der 
Kayſer war (eli entichloffen ben ihm verhaßten Schmalkaldiſchen Bund zu treimen 
und bie Evaugeliiche Stände zu unterdruͤcken. Solches zu erhalten ſchickte er am 
verſchiedene Fuͤrſten und Städte feine Gefaubten und an Herzog Ulrichen ſendete er 
feinen Truchſeſſen Johanu Walthern von Hirnheim , welcher beu 20. Junij bem 
Herzog ein Kayſerliches Schreiben uͤberbrachte und in dem Vortrag denſelben erimets 
te, wie gnaͤdig ſich der Kayſer in Vergeſſung aller verloffenen Haͤndel gegen ihin be⸗ 
zeugt und hingegen derſelbe verſprochen fid) in fein Buͤudnus einzulaſſen, foubern au 
ben Kayſer und Romiſchen König zu halten. Weil nun etliche Reichs⸗ Fuͤrſien fid) 
je länger je mehr unterjlünden den Kayſer in feine Hoheit und Obrigkeit einzugrei 
und zu derielben hoͤchſtem Abbruch und Verkleinerung andere geift: ımb weltliche Fürs 
(ien, Graven, Herrn, Ritterfchafft und Adel deö Reichs mit ihrer groffen Beſchwer⸗ 
de in ihren Gewalt zu bringen, ſo habe er ſolches dem Herzog zuvor anzeigen wollen, 
ba es mit feiner Kriegd -Rüfkung Feine andere Geftalt habe , als daß der Kayſer bes 
wegen werbebie wiberfpenftige Fürjten zum Gehorfam zu Évingen und ben Frieden und 
Einigkeit unter den Ständen berzuflellen. Demuach fep beffen Begehren, daß bet 
Herzog fid) gegen den Kayſer wicht aufbringen Faffen oder beffeu Widerſachern einige 
Qf, Zuzug ober Fürfhub beweifen ſollte. Dargegen der Kayfer bem Herzog alle 
Gnaben onerbiete. Worauf der Herzog den 22. Syunii antwortete, daß er ber $a: 
ferlichen Majeſtaͤt für bie erwiefene Gnaden danke und fid) nod) wohl erinnere, was et 
bey Devo. legtern Anwefenheit zu Stuttgard verfprohen habe. Er gebeute fif aud 
fürohin gebürend zu evweifen , und bedaure, baß etliche Reichsfuͤrſten fid) unterfiehen 
follten in die Kayferliche Hoheit, Obrigkeit und Würde zu greiffen umb fonderlic, wann 
fid) die Evaugeliſche Stände, mit welchen er wegen Aufrechthaltung ded göttlichen 
Worts umb der chriftlihen Religion vor neun Zahren in ein Buͤnduuß eingelaffen, vote 
folded oro Rapierlichen Majeftät langſtens bekannt fen, dergleichen unterftanben bit? 
ten. Wann aber je joídjeó wäre, fo bäthe er. bie Kayſerliche Majeſtaͤt ala einen ges 
meinen Water beà Baterlands zu bedenken ‚. was für nnausſprechlicher Schaden and 
einem folhen Krieg in dein seutfchen Reich erfotgen waͤrde. Dieſelbe moͤchte Dero 
Vorhaben alfo nicht durch Krieg durchtreiben, ſondern, wie einem milden Kayſer ge⸗ 
buͤre, vermoͤg des juͤngſten Speyriſchen ar^ Abſchieds friedliche Unterhaudlung —* 
e2' - aubes 
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1546 andere guͤtliche Mittel ergrelffeu. en fen der Herzog bereit ald ein gts 
horſamer Fürft ſolches zu verdienen, e aber ber Kayſer zu Reſſelwang, 
Riedlingen und audern Orten feine Völker zufamen zog , wtthin bie Gefahr beó beo 
"Kevditenben Krieges fid) vergröfferte und befonders die Stadt Augfpurg bedroher wars 
be, (o machten die Evangelifche Bundöverrunndten ihre Auſtalten zu einer ftandhafften Ges 
genmöhr. Herzog Ulrich zog feine gemorbene Völker bey Göppingen in aller Gyf zus 
famen und ließ alle durchziehende Knechte befragen, vem fie augehören? Wann fie vum 
den Evangelifchen Ständen gehörte, fo wieſe mau fie zu ihren Herru. Waren fie 
aber it be. Gegentbeifó Dieuften, fo ließ er ihnen ein Gelübd abuehmen, ba fie ſich 
‚sier Monatlang:wider bie Schmalkaldiſche Bundsverwaudten nicht gebrauchen laſſen 
wollten. Er berief feine Provifioner, Reyſige, Amtleute und Mannen dahin, ſchick⸗ 
te feine Raͤthe Balthaß von Gültlingen unb Wilheln von Maffenbach nad) Ulm um 
enit den andern Oberlaͤudiſchen Ständen wegen der Wertheydigung fidy zu berathſchla⸗ 
gen und befahl das groffe Geſchuͤtz von den Veſtungen nad) bemeldtem Göppingen zu 
führen. Gleichwohl aber fiel ibm dermalen nod) bebenElid) mit beu m den 
Anfang zu madjen , weil mau x) die Graubünbter erfuche babe (id) bem Anzug ber 
Epanikhen und Italiaͤuiſchen Voͤlker zu widerfegen. Wann diefes Anfinnen Gehör 
fände , fo (ey unnbtig , bet Haß auf bie Evangelifche Bundsverwandten zu laden, 
2) Sen cà rathſamer diefe fremde Völker vorher in bie Gebirge ungehindert einzulafe 
fen, wo man ihnen den Paß noch immer flrittig machen unb. in groffe Noth fe&en 
Yóunte. - Dahingegen , wann fie Die Verlegung des Pafled fo bald inne würden, fie 
eud) einen andern Weg beyzeiten nehmen müßten. 3) Gey ber frühe Angriff ber 
Bunbeöverfaffung nicht gemäß, ald welche nur zur entoebr abzwecke. Er biete 
demuach dafür, ba man vorher bes Churfuͤrſten von fen umb des Landgraven, 
als oberfter Hauptleute beà Bundes, Befehle erwarten müßte. Jedoch war ihm nicht 
sn daß mau (id) ber Stadt Kempten verficherte unb mit 3. oder 4. Fähnlen (le) 
beſetzte. 
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Als aber die Italiaͤniſche and Spanifche Wölfer fid) immer den Graͤnzen des 
geutfchen Reiche näherten unb der Kayfer feine teutſche geroorbene ente zufamen 300, 
fo berufte ev feine auf bem Neichötag nod) anweſende Sefandte ab, mit ben Befehl 
fid) wegen folder Abreyſe bey den Kapferlichen Raͤthen zu entichuldigen , bag auf bent 
vorgenommenen Beg. gleichwohl nichts fruchtbares auägerichtet merbe. Hanfen boi 
Heydeck beorberte ev den 3. Julii ald den oberfien Hauptmann feiner Völker mit g. 
Faͤhnlein fhleunig nad) Ulm aufzubrechen und den Anfchlag der Schmalkaldifchen aus⸗ 


QU €i Faͤhnlen beſtunde ang 3. big. 500, Mann. führen 
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bie geänderte Umftände wollten nicht mehr geflatten, bag man ſich ſaͤumen 
ober ber Feinde (dyouem konnte. Diefer Freyherr verbash ſich aber für feine Perſon 
biefe Drdre , weil der Ulmiſche Hauptmann Dietrich von Schankenwiß allbereits in 
bem Begrif ſtund ben Anfchlag auszuführen und mithin bie Ehre dieſem bleiben wuͤrde. 
Nichts deflowweniger mußten dieſe Anzahl Fähnlen zu dem Ulmiſchen Hauptmann (tof? 
fen imb indeffen unser ſeinem Befehl lichen, Alles aber, was Herzog Ulrich ſiellen 
Eonnte, beftund in Fußvoͤlkeru, welche feine Kriegs Räthe bis auf 12000. Maun 
zu vermehren Hoffuung machten. Es fehlte ihm hingegen an Reyfigen. Der Pfalze 
gran Churfürft war ibm 600. Meier zu ſchicken verbunden. Diefer fonte (id) aber 
nicht bargu entfehlieffen an diefen Unruhen und zumalen toibey ben Kayfer einigen Ars 
sheil zu nehmen. Die Herzoge von Bayern wurden auch vermög ihres Buͤndnuſſes 
aufgefordert, weil der Kayfer fremde Völker in das Neid) führte , deren Aufführung 
diefelbe (dyon.mit groffem Schaden erfahren haste. Gie erbothen fid) zu allem Guten 
and verfprachen bem Kayſer Feine Mufter - Pläge, nod) ben Durchzug burdj ifr Her⸗ 
zogthum zu geſtatten. Dieſes ſetzte Herzog Ulrichen ſowohl, als den Schertel und 
Heinen Lieutneaut Dietrich in eine Verlegenheit, zumahl man auch der Statt Auge 
ſpurg nicht trauete. Dann fie haste Gefandte zu SRegeufpurg , welche mit bem Rays 
“fer in eine befondere Unterhandlung eimgeführet wurden. Man wollte wiſſen, daß (fe 
fid) erbothen Babe ihre Wölfen nicht wider beu Kayſer, fondern nur zu Beſchuͤtzung ih⸗ 
zer Stadt zu gebrauchen. Man hatte wuͤrklich Urſach zu einem ſolchen Argwohn, 
weil die Reichöftadt Nürnberg fid) allbereitd von ihren Bundsverwaudten trennen ließ 
nud eine Neutralitaͤt erwählte, Diefer Verdacht verlohr fid) aber , als farntliche 
SBunbé z Gefandte zu Ulm fid) mit aufgehobenen Händen zuſamen verbauben Leib, Gut 
and Blut zu Vertheydigung ihrer Freyheit und ber Evangeliſchen Religion aufzufeßen 
und der Augfpurgifche Abgeordnete verficherte , daß zwar der Safer (olde Trennung 
bey ihnen geſucht, aber eine abfihlägliche Antwort erhalten hätte. Ihr Hauptmann 
Baftian Schertel wurde gleichmäßig von feinen Obern irre gemacht, weil bie Italiaͤ⸗ 
niſche Völker (don in die Bayriſche Lande bis nad) Schöngan und Steingaden vorgez 
ruckt waren und Herzog Wilhelm ai ben Math zu Augſpurg begehrt, bag keine Feind⸗ 
feligteiten in feinem Herzogthuuft vorgehen möchten , weil er ſonſt gensthigt wuͤrde feis 
ne Unterthanen in Sicherheit zu feßen und aus einem Freund ein Feind zu werden. 
Er batte die mit einer ſtarken Beſatzung verfehene Stadt und Schloß Tüeffen den 9. 
Julii eingenommen , teil die biffer darimm gelegene Kayferliche teutidre Voͤlker folche 
verlieffen und ihre Hauptleute zu diefen fehrwietigen Leuten fid) verfehen Fonuten , daß 
bey einem Angriff bie meifte fid) verlaufen oder zu den Evangelifchen übergehen doͤrf⸗ 
sen. Diefe wohlgerashene Unternehmung feßte ganz Schwaben für einem Einfall von 
ben. melfchen — in Sicherheit und — ihn bie folgende Nacht ſein uͤbri⸗ 
€3 ij 0 $9 
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1546 ged Vorhaben auszuführen , weil an dieſer Voͤlker Niderlage ber. gemeinen 

Ense ber Evaugeliſchen febr viel gelegen war. Er mußte aber nicht , ob er 
feiner Dbern ober der Bundsvermandten Befehl nachleben follte. Sn folcher Unges 
wißheit berichtete er den 10. Julii ſolchen Zweijel an bie zu Ulm verfammiete Bunds: 
Raͤthe und zugleich, daß er felbigen Morgen das Schloß Ehrenburg famt der Glam; 
fen, weldye mit 150. Stamm bejegt unb mit 15. Stüden verfehen war , aber ohne bie 
geringfte Gegeuwehr fold)e übergaben, erobert babe. Die Bunds »MRärhe entfchuils 
bigten (id) gegen der Defterreichiichen Regierung zu Inſprugk, bo fie zu folcher Uns 
teruehmung gedrumgen wären, weil fo viel fremdes Volck nah Teutſchland gebracht 
werden folle, welches der Teutſchen Freyheit nachtheilig fep tub nichts als Manb, 
Blutvergieſſen, Brand und auderes Unheil daraus entſt ehen muͤßte. Sie erboten 
ſich ſolches Schloß und Clauſe wieder abzutretten, ſo bald ſie die Verſicherung haͤtten, 
daß bie Regierung dem Spauiſchen und Italiaͤniſchen Volk den Paß unb Durchzug 
durch die Tyroliſche Lande verwehren wuͤrde. Ungeacht auch die Stadt Fuͤeſſen 
unb die umligende Dörfer ben Schertlin ſehnlich baten bie Huldigung von ihnen auf⸗ 
zunehmen, ſo konten ſie ſolches von der Maͤßigung der A. C. Verwanten dennoch 
nicht erhalten, weil fie bie Nachrede nicht auf fid) haben wollten, bag fie einem 
Meichs = Stand etwas abzunehmen gefounen wären. Sie lieffen aber deunoch felbige 
in eydliche Glübd nehmen ben. Bundsgenoffen gewärtig zu ſeyn und ifr Aufſehen auf 
bicfelbe zu haben, wider fie nichtö zu thun, nod) ihren yeinbeneinige Hülfe, Pa, Def 
mung oder Fürderung zugeflatten. 
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Indeſſen verfammlete jid) die Oberländifche Bunds⸗ Armee zu Ulm und Mem⸗ 
mingen, über welche Freyherr Hannß von Heydeck dad Gommanbo führte, bis der Chur⸗ 
fürft zu Sachfen und ber Laudgrav zu Heflen fid) mit ihnen vereinigen wuͤrde. Erſt 
beu 20. Zulij, an weldjem Tag diefe beebe Fürften von dem Kayfer als ungehorfa- 
me, ungetreue, Pflichtamd Eydbrüchige Rebellen, aufruͤhriſche Veraͤchter und Verleger 
ber Kayferlichen Majejlät und Lands (riebené z Brecher in die Acht und [ocv 2 Acht 
erklärt wurden (F), wollten fie. zu Meinungen über ihr in 5000, Mann zu No 
und 24000. Mann zu Fuß beftebenbeó Kriegs⸗Heer die Mufteruug halten. Dem Wuͤr⸗ 
senbergifhen Marichall Wolff Philipps von Hirnheim wurde ber Reuterey Fahne 
anvertraut. Womit aber Herzog Ulrich (ev übel zufrieden war, und biefelbe Gr. 
Ludwigen von Detingen gu überlaffen befahl, Diefe Dberländifche Armee war au Fußvolk 
dem Kayfer überlegen. Uber ihr Mangel an guugfamer Meuterey hiuderte fie einen 
Hauptſtreich anszuführen, ungeacht Herzog Ulrich feinem Kriegs s iat) Valthafern 

| von 
( f) Hortled, d, 1. Pert. r1. Lib. 3. C.]16. pag. 273» _ 
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von Gülrlingenbefohlen batte bie Stadt Neuburg zu befegen umb ſodann die Rayfers 1547 
liche Voͤlker gu einer Schlacht zu zroingen, — Des Herzogs Völker Dattenfid der 
Städte Gaͤnzburg, Dillingen und Donawerth bemaͤchtigt unb wurden hierauf beor⸗ 
dert dem Churfuͤrſten von Sachſen umb bem Landgraveu die Bereinigung mit der O⸗ 
berlaͤndiſchen Armee zu erleichtern. Au den Freyherrn von Heydeck verlangte bie 
Tyr oliſche Regierung den 24. Julij ſolche Clauſe wieder einzuraumen, weil ſie wider 
bie Reichs = Drtimug und den Landfrieden ihr abgedrungen worden. Herzog Ulrich 
hing egen fieng an bie benachbarte Praͤlaten und Staͤnde, welchen er nichts gutes zu⸗ 
iraute, anzugreiffen und ihre Guͤter durch ehrliche Leute verwalten zu laſſen. Bes 
ſond ers aber fuchte er fid) derjenigen Güter zu bemaͤchtigen, welde bem Cloſter 
St. Georgen gehörten und bis daher verholen oder vorenthalten wurden, gleichwol aber 
ſowohl au Dörfern ald aud) Gefällen febr berrächtlic waren. Dann er verließ fid) 
auf bie aufben Beinen Dabenbe Macht der Bundsgenoſſen, welche der Kanferlichen 
febr weit überlegen war unb in bem Vorrheil fund. Der Gburfürft kam nebft dem 
Randgraven ben 4. Aug, zu Donawerth an and brachte obgedachter maffen eine 
beträchtliche Verfiärkung von Keuten mit fi. Es zeigte fid) aber bey ihrer A 
kunfft ein ſolcher Mangel an Gelb, bof man nichts anders vermutben fente, als daß 
ber ganze Plan biefer Unternehmung mit dem An ang berfelten fcheiteru wurde. 
Es wurden Monatlid zo0coo[l. erfordert. Herzog Ulrich evbct ſich daran ſogleich 
60000. fl. herbey zujchejen, worburd) bie VBunvs = Verwandten vortieffiich unters 
ſtuͤtzet wurden. Sie hatten damals die Achtserflärung des Churſfuͤrſten und Kandgras 
sen. nochnicht erhalten, fondern famıtliche Bundes Werwandte arbeiteten an einer fee 
genannten Verwahrungs⸗-Schrifft gegen bem Kayſer, welche ben x 1. Aug. Chur⸗ 
‚fürft Sobaun Friedrich zu Sachſen, Landgrav Philipp von Heſſen, Herzog Phi⸗ 
üpp zu Braunſchweig/ Herzog Johann Cruft pr Sachſen, Herzeg Franz zu Luͤne⸗ 
„burg, Wolff Fuͤrſt von Anhalt, Grav Haunß von Heydeck eigenhändig, Milhelm 
von Maſſenbach und Balthas vci Guͤltlingen im Namen Herzog Ulrichs zu Wuͤr⸗ 





renberg, fo dann die Reichs-Etaͤtte Straßburg, 9[ugipnra, Ulm, Bremen, 


Hamburg und Goßlar unterſchrieben (2) Un Herzog MWilyelmen von Bayern 
fic ten [te auch zugleich etie lolche Verwarungs-Schrifft, worinn fie ibm allenfalls 
ben Krieg ankuͤndeten, wefern er ihnen nicht eben ſowohl, als bem Kayſer beu freven 
‚Durchzug und Zufuhr der Lebens-Mittel geſtatten wollte. Der Spaniſche Ges 


ſchichis⸗ Schreiber, Lutwig von Alvin, welder diefen ganzen Krieg beſchrieben, 


rechnete beu Buuds-Verwandten als einen groffen Fehler auf, daß fie des Kewſers 
Perſen zu ar wicht ſelbſten auſgeſucht, wo er nod) wenige Leute und wicht 
mehr, ald 10. Stuͤck grofies Geſchuͤtz bey fih haste. Dann durch biejen C frd) 
würden fie beur ganzen Krieg unb allen Auſchlaͤgen des Kayſers ein. "tbe gemacht 
aH vn erts - haben, 
* 4 

(g) Dieſe Verwarungs : €driff ſtehet bep Hotlledern lib. y cx pag. 294. 
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1546 haben, Er bezüchtigt fie, bap fie von ihrem Gewiſſen gerührt an folchen Anfchl&s 
gen untuͤchtig worden. Keine Zaghafftigkeit RAE d elk d 
Das, fie ‚verfieleu gleid) bep ber Ankunfjt bed Landgraven auf ſolchen 
aub würden ibn aud) ausgeführt haben, wann fie einestheils bem Herzog Wilhelm 
von Bayern hätten traneu börffen und anderntheild deſſen Laude zu fdonen nicht 
te Urſach gehabt haͤtten. Dann er hatte einen Aufbot ton 20000, Mann zu 
und 5000. zu Pferd veranftgltet , welche auf die erfie Ordre iu dem Feld zum 
[deinen bexeis waren , fo bald mau den Krieg in feine Rande gefpiele haͤtte. 
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* Herzog Ulrich war iudeſſen in eine Verlegenheit geſetzt, weil einedrhels 
die Nachricht einlief, bag 20000. Niderlaͤnder an der Moſel und Rhein anruͤckten 
den Kayſer zu verflärfen, anderntheils der Churfuͤrſt von Sachſen unb Per ans 
grav ihn eriunerten Koͤnig Ferdinanden hie Lehends Pflicht unter dem Borwand 
aufzukuͤnden, weil befandter maſſen der Kayfer mider dad teutſche Red 
amd Vaterland und beffem Glieder um ber wahrhafften Chrifllichen Religion unb des 
Worts GOttes willen zu beffen gruͤndlichem Merderben etwas vorhabe Herzog Ul⸗ 
tid) ſtehe ebeumäßig in Gefahr, ungeacht erfich bißher al8 ein getreuer Leheumanu und uns 
verweißlich gehalten hätte. Hingegen habe ber König wider bad Reid) unb ben Herzog c8 atr 
ber Wuͤrklichkeit feiner Gegen: Pflicht ermanglen Iaffen, weßwegen biefer aud) nicht 
anebr an feine Rehenss Pflichten gebunden wäre. Er befand fid) damals nod gs 
Kirchheim, wo er ſolches feinen Hofräthen zur Ueberlegung aufgab, Diefe Eonnten 
aber foldhe —— nicht xaͤthlich finden. Der Krieg fey zwar, fagten fie, 
angefangen und einge Fähnlen ber Wuͤnenbergiſchen Wölfer, wiewohl obne, daß 
ber Herzogl etwas davon ‚gewußt habe, bey ber Giunabm der Ehrenberger laufen 
gebraucht worbeu, Es fep aber x ) bie vom obgebadjteu beeden Fuͤrſten au die 
gegebene Urfad) nicht hinlaͤnglich, weil ber Herzog ben Könignod) nicht nm die 
Wollziehung feiner Leheuherrlichen Pflicht angeſucht babe und ſeither nicht er⸗ 
wieſen werden koͤnne, daß König Ferdinand einigen Antheil an dieſem Krieg habe 
2. ) Habefichweber der Sapfer, nod) der König wider ben Herzog ald feinen Feind er⸗ 
Hört, 3.) Wuͤrde vielmehr nöthig fein bem Kayſer, ald des fReidj Ober⸗ 
haupt , bie Lehen wegen ber Gravſchafft Moͤmpelgard unb anderer Reichs⸗ Lehen⸗ 
baren Herrſchafften aufzuſchreiben, welches 4) ber Kayſer und König erſt ald eine 
Kriegds Erklärung aufnehmen fómuten, Wofern aber 5) ber Kayſer und Koͤrig 
fid) als Feinde erklärt hätten, fo wäre bod) ſolche Auſſchreibung ber Lehen unnoͤtig, 
weil der Schmalkaldiſche Bund uud deſſen ganze Verfaſſung mur auf bie * 
wehr errichtet worden, welche ben natuͤrlichen Rechten gemäß unb in bem 





———————————————— — — — 
ben zugelaffen ſey. Nicht "weriger Yónnte 6.) ſolche Auſſchreibung aufge 1226 
nommen werben, als ob man alle eu folchen Zehen haftende wr d» 

Gerechtigkeit; aufgefüridet amb fid) beren verziehen hätte, Der SXebeuberr wuͤrde 
demnach) diefelbe mit bem Eigenthum für coniolid.ert halten amb darauf anbringen, 
bef der Herzog ĩhm ſolche abtretten follte, worzu er hernachmals alle Gerechfigfeit 
and Anfſprach verloven Hätte, welches ipm 7.) bey feinen Nachkommen unb bem 
ganzen Reich nnberontwortfid) feyu mußte, wie dann audj.8.) alle Bundes Vers 
wandten bem Kayſer mit Lehen und andern Pflichten verbunden fepen, aber beffeu 
unangefehen noch Feiner feine Lehen aufgefimder hätte. Wiewohl ſolche Aufſchreibung 
beunod) in vorgemeldter Berwahrungds Schrift gefchah. 
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Unter biefer Betrachtung unterblieb alfo biefe Sache, und ber De mit Anfang 
des Auguſt⸗Monats felbften nad) Dillingen um fid) mit bem Gite son Sach⸗ 
fen und bem Landgraven deßhalb fid) zu untervében , welches erſt den 7. Aug. geſchah. 
Er mußte aber wegen yw ma obgedachter Niderlänbifchen 9Rólfer bald wieder 
nach Hauß gehen um die Anftalten vorzukehren, damit ihnen ber Uebergang über beu 
Rhein abgeſchuitten würde. Go lang fie nod) an bem Unter » Rhein waren, hatten 
bie Heflifche Hauptleute Hermann von ber Malfpurg imb won von Miebefel 
die Sorge auf fid) foldjen Eingang in das Meic zu vermehren. - fie aber gegen 
bem Dbers Rhein anrüften , vermuthete man nicht anderfl, dann bof fie bey 
Worms oder Speyr über beu Rhein und burd) dad Herzogthum Wuͤrtenberg gehen 
würden. Durch biefeó hätte ber Bunds⸗Armee die Zufuhr abgefihnitten und ber 
fRüden unſicher gemacht werben koͤmen. Der Herzog fchrieb befbalben au ben 
Biſchoff von Epeyr, daß, wofern er ſolchen Hebergang gefchehen laſſe, er denfelben 
für feinen Feind halten müßte. — 3lub den Churfürflen Pfalzgraven erſuchte er ebens 
maͤſſig die ihm unb feinen Landen obſchwebende Gefahr vermög feiner mis ihm errichteten 
Berbirdung abzuwenden. Diefes zu erleichtern ſchickte er Slanfen von Girovened mit brey 
Faͤhnlen feines Landvolks und zwey Fähren Pfälzisher Truppen nad) Haufen oim Rhein 
und ließ alle in dafiger Gegend und befenters zu Schröd und Lußheim befindliche Schiffe 
und Machen verbreimen ober fouft unbrauchbar machen. Alle dieſe Anſtalten waren ums 
ſouſt. Damr ber Churfürft zu Maynz ließ fie unverfchend bey Bingen über den 
SRbein fehen. Gantz Ober + Teutſchtlanbb wurde dardurch in Schreien gebracht. Die 
Städte Frankfurt, Rotenburg an der Tauber, Keylronn and Schwäbilh Hall 
beſorgten eine Belagerung amd ſuchten um S ife an. Die feindliche Wölker aber eylten 
bem. Kayfer zu Huͤlf unb namen ihren Weg mad Ahafienturg. Dielertich p o 
nommener Annäherung folder anfehnlihen Wermehrung ſeines Kriege 5 [ois 
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3546 ben 22, Aug. von SRegeufpurg auf nach Jugolſtatt unb bie Evangeliſche 
eo Bunds Arun diea hs 60000, Mann (b) nady Neuburg , wo — 
Schlacht entgegen fah, weil bie letztere vor ſolcher Verſtaͤrkung dem Kayſer bey 

ngolftatt unter bie gen ruͤckten und in etlihen Scharmügeln gkuͤcklich waren 
Die Heffifhe Völker unter dem von Malfpurg unb Riedefel begleiteten die Nider— 
laͤndiſche Völfer und erfchvereten ihren Bag. Und die Evangeliſchen hatten dad 
Staͤdtlein Rain durch Arcord mit dem Herzog von Vayern beſeht unter der Bedin 
gung, baf bie darinn ligende Volker demfelben auch, wie den Wunde: Verwandten, 
Herpflichter ſeyn follten, i 
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Churfürft Friedrich, Pfalzgrav esmüdete feines theils unter dieſen Vorkehrun⸗ 
gen noch nicht groͤſſern Feindſeligkeiten vorzubeugen. Er ſchickte Gefanbte du den Kayz 
fer denſelben zubewegen, daß erihm eröffnen wollte, wer bie ungehorſame ſehen unb 
einen Verglich auszuwuͤrken. Und am ben Chürſuͤrſten zu Sachſen und den Lande 
graven ſandte er feinen Vouten zu Moßbach, Hannſen son Landſchad imb feinen 
Cammer⸗Secretarien Joͤrgen Weißbrod mit Friedens-Vorſchlaͤgen, welche darin 
beſtunden, daß 1. ) ber Kayſer die Gewiffen ber Chriften gegen GOtt vor ber 
Menſchlichen Meputation ungedruͤckt und unvernachtheilt laſſen foit, 2.) Wovon 
den Evangeliſchen oder Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen etwas fuͤrgenommen waͤre, 
bag bie Kayſerliche Majeſtaͤt für imbillich hielte md bie Religion ed erleyden moͤchte, 
das fell abgeſtellt werden. 3.) Daß ohn maͤumiglichs Verhinderung ein leiches 
Recht in dem H. Reich aufgericht werde. 4.) Daß auf dem naͤchſtkuͤnfftigen Reicht, 
Tag eine endliche rechtſchaffene Vergleihung mit dem Merken und nidjt mir den blos 
fen Worten fee geſucht werden. 5.) Wo jemand unter dem Schein der Religion 
oder in andere Weiſe von diefen Ständen das ſeinige entwender worden wir ‚ felfte 
man fíd) vergleichen entweder ſolches wieder zu erftatten oder in Ciequeftvation * 
thun. Die Edangeliſchen Stände hatten Fein ſonderliches Bedenken ſich auf dieſe 
Vorſchlaͤge in Tractaten einznlaffen und baten den Ehurfaͤrſten ſeine Unterhandluug 
zu beſchleunigen. Der Kayſer hingegen wollte denſelben Fein Gchör geben, fonbexit 
antwortete mur, baf bem Churfürfien-die ungehorfame wohl bekaunt fepen unb 
die Hoheit des deutſchen Reichs nnd des Kayſerlichen Anfehens nicht anber(t, ala 
burd) bie Veſtrafung derfelben hergeftellt werden koͤnute, indem fie in Ihrem Frevel 
ganz verſtockt ſeyen. Da nun Feine Hoffnung mehr zu Abwendung bes bevorftes 
benbew Ausbruchs abzujehen war, fo übefdidten die Cchinalfclifche Wunda , 
Verwaudte dem Kayfer ihre SBermorungé2 Schrifft burd) einen Edelkuaben unb Qromz 


| peiex 
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‚peter zu. Der Rayfer wollte ſie nicht annehmen, fondern ließ bie llebers 1546 
Aringer verwahren. Endlich ſchickte er fie mit ber dagegen ‚eingehändigten 
Achis «Erklärung , vele er bißher noch zurudbehalten hatte, an beu Churfuͤrſten 
zuruck. Dem Pfalzgraven Ehurfürflen aber gaben fie zu verflehen, wie fie bey 
folcher Bewandtuus gern fähen, wann, er ihnen nad) feiner Verbindung feine Völker 
zuſchickte. Er entſchuldigte fich aber, daß er beftánbig bey der erfannten Warheit 
ber Evangelifchen Religion zu verharren, aber wegen hohen Alters, da er allbereit 
:64. Jahr alt waͤre, und wegen anderer Bedenklichkeiten ueutvaf zu bleiben gebenfe, 
jedoch bem Herzog von Wuͤrtenberg einige Hilfs: Völker zu ſchicken (id) verbunden 
‚erkenne. Er ſchickte ſolche and) und zwar den Kern feines Abel, Aber die übrigen 
Bund: Verwandte Fonnten fid) mit folder Antwort nicht zufrieden geben, weil fiedie 
angerähmte Veftändigfeit in ber Religion mit der Steutralitát nicht reimen konten. 
Dann fie vermeynten , baf er bie ergri(fene 9Barbeit auch aufrecht zu erhalten ſchul⸗ 
big wär und bevufiten fid) gegen ihm anf die Worte Gbxifti: Wer nicht auf 
Erden um Chrifti willen alles verläßt, Oerfzy feiner niche xoettb. 
Math. €. 10, v. 27.28. und Wer nicbrmic mir iff, Der iff wider mich. 
Luc. c. 11. v. 23. ie gaben ihm dabey zu bedenken, bag, tomm fie unter⸗ 
druͤckt würden, die Chriſtliche Religion ungeacht aller gegebenen Verſicherung aud 
in ben Piälzifchen Landen Gefahr leyden würde. Wenigſtens moͤchte er den Kanfers 
lichen Niberländifchen Völkern den Paß über den Rhein nicht geflatten und fid) von 
ihnen alles Veyſtandes verfihert halten. 
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Bißher ſtunden die Evangeliſche Bundsgenoſſen in dem Vortheil, welchen fie 
wegen ihrer Unentſchloſſenheit aus dev Hand lieſſen. Daun der Landgrav wollte eiu Tref⸗ 
feu wagen, unb hatte groſſe Hoffnung zu einem entfheidenden Sieg. Herzog Ulirch 
keß durch den Frenherru von Heydeck ſolches ebenmäflig anrathen. Die meifte antes 
ze Haͤupter des Bunde waren aber verzagt , ba indeffen der Kayſer Zeit gewan, ‚alle 
feine erwartete Verftirkungen an fid) zu ziehen und fein Lager zu bevefligen. Die 
Bundsgeuoſſen mußten fid) bemnad) zurudziehen, worburd) fie bcm Kayſer Luffe 
machten, daß er Neulurg, Laningen, Donawerth, Dillingen und Hoͤchſtett eins 
nehmen amb (id) des Donaufluſſes bemächtigen konte. Nachdem ned) mehr bergleis 

hen Fehler begangen wurden, daß fie fid) be8 angebotenen Vorꝛtheils wicht gebrauch⸗ 
“ten, fam endlich bie für den Kayſer erwuͤnſchte ns, tag Herzeg Meriß von 
Sachſen von König Ferdinanden unterftiget zu Ente des Octebers in des Chunfürs 
(fen Lande eingefallen fey. Die Evangeliſche Bundsgenoſſen ben erkten (djen anf bem 
SReidjótag zu Kegenpurg, tef tiefem Fürften nicht zu tinuen fep. Danu — oe 
1 Dd 2 d 
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1546 ſandte und ex felbften wohnten niemals ihren befonbern Gonferenge bey, Sie 
‚drangen auf eine Erklärung, vocffen fie fid) zu ihm verfehen futen, Allein 
bie ganze jhrifftlich gegebene Erklärung gieng dahin, bafi er bey ber Evaugeliſchen 
- Warheit unb deren Bekanntnus bleiben, übrigens aber fid) unverweißlich haften wuͤr⸗ 
$e. Mun zeigte fidy, daß der auf ihn gehabte Verdacht gegrüubet gemwefen und 
der Churfuͤrſt wurde gemöthigt feine eigene Lande gu testem, Der Laudgrav ey, 
lete nach Gaffeb zu fommen und befprad) jid) unterwegs mit Herzog Ulrichen, 
welcher nunmehr zuerft be8 Kayſers Ungnabe empfinden ſollte. Der Churfuͤrſi 
von Sachſen jeg fid) gegen den Hoheuloiſchen Landen, weil der Kayſer durch 
die unter. dem Befehl eined Freyherrn von Veuren ſtehende Niberlänbifhe Wölter 
den geraden Weeg zu feine Landen (for abyeichnitten haste, Er lagerte (id) bey 
Neckars⸗Ulm bie ibm. der Durchzug durch bie Churpfälziihe Rande geflattet wurs 
De, da indeffen der Laudgrav einen Vertrag zwiſchen dem Churfürflen und Herzog 
erige zu errichten bemühet war. Jener Fam enblid) den 12. Dec. burdj bie 
Berg: Straffe zu Frankfurt an und ber von Beuren folgte ihm nicht allein auf bem 
Fuß nach, ſondern bemaͤchtigte fid) aud) ber Ober » Hefiiichen Rande, Der Kayſer 
Dingegen ruͤckte mit feinens Heer tu Schwaben und Frauken. Die Reichs⸗ Sräds 
se N edlingeır, Dindelfpül, Ulm, Schwaͤbiſch⸗ Hal, Rotenburg an der Tauber 
mußten fid) von allem Schuß entblößt des Kayſerlichen Gnad und Ungnade überlafe 
fen ohne bag ihnen bißher wegen Aenderung in der Religion einige Anfechtung bege⸗ 
nete, Herzog Ulrich blieb nod) immer in ben Waffen nub hatte noch 6000, Drau 
and⸗Volk und 3000. geworbene und einen Kern von rechtſchaffeuen Leuten auf 
den Beinen. Er hätte folde in furzer Zeit verdoppeln koͤrnen, weil die von andern 
Ständen entlaffene Knechte ibm nod immer zulieffen. Geine Hauptleute beſetzten 
die bevefligte Städte und machten Auſtalten zu einer herghafften Gegenwehr. Dann 
forwohl der Saubgrav , ald aud) der Herzog hatten mod) immer die Koffnung , baf 
der Shurfürft von Sachſen fid) durch eine Euge Wendung ber Donau wieber nähern 
unb der vornehmften Paͤſſe bemeiftern wuͤrde wie fie ibm angeratfen hatten. Gr 
h aber nach Hauß um Herzog Morizen in feine Lande zu fallen, worzu er audy bie 
eſſiſche Voͤlker gebrauchen wollte. 
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Als num der — Beyſtand mehr zu hoffen hatte und die Nachrich⸗ 
tet eingiengen, daß die Kayſerliche durch das Weinſperger Thal in dns Herzogkhum 
einzubringen aufiengen unb der Kayſer allbereits zu Oeriugen ſey, gab er Eberharden 
von Karpfen den 12. Dec. bei Befehl dad Landvolk abzudauken unb fie (iv ihr Wohle 
verhalten feiner Gnade zu verſichern. Haunß vou Heydeck hingegen mußte bie gewor⸗ 
bene Volker ihrer Dienſte entlaſſen. Der Herzog war bem 19. Dec. nod) zu Beben⸗ 
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haufen, fab fidj aber gebrungen ben folgenden Tag dad Land mit dem Ruͤcken 15a6 
anzufehen md zu Hobens Twiel abermals die Sicherheit zu ſuchen. Hier * 
wurde er bor den Eydgenoſſen nicht gern geſehen und bie vor Zuͤrch lieſſen den 25. 
Der. ein Schreiben an ihn ergehen, bof FA verhoffen, es werde fein Auffenthalt in 
ihrer Nachbarſchafft ihnen Feine Verdruͤplichkeit zuziehen. Die Stadt Schafhaufen 
erlaubte ihm auf allen widrigen Fall zwar in’ efnemt ofen Wirthshauß daſelbſt ben 
Haffenthalt , aber fein Hauß zu ag und Daß ev auf ihr jedesmaliges Gutbefin⸗ 
ben ſich wieder wegbegeben follte. Grau Georg von MWürtenkerg wurde von der 
Stadt Stuttgard erbeten ihnen feine Gegenwart zu gönnen und mit feinem Math b 
zuſtehen. Der Herzog befahl ihm aber den 22. Dec. fidy fehleunig in feine G'emarfas 
me zu begeben. Das ganze Land war bemnad) verlaffen und in den aͤnſſerſten Schre⸗ 
deu gefekt. - ¶ Donu eö wurde mit einer allgemeinen Verheernug bedrehet , weilder 
$apfer feine Spanier und Traliäner zur Cimmahmdes Fürflentfums gebrauchte, 
Als der Herzog eben nod) auf der Flucht zu Vebenhaufen begriffen war, ſchickte ifm. 
ber Kayfer burd) einen Kerold ein Schreiben vom 14. Der. zu, worinn er ihm vors 
hielt, def feine Majeftäs ikm die Einnehmung feines Fuͤrſtenthums unb dardurch 
gegen ihm und König Ferdinanden begangene ſiraͤffliche Handlung verziehen, bem 
ſchuldigen Fußfall erlaſ /n wb bifber gegen im alle Guaden verwalten Iaffen. Uns 
geacht ud) ber Herzog fo vielfältige unrechtmäffige und tyrannifche Landlungen wider 
ben Randfrichen mit Schaten feiner Untertbanen, Bedruͤckung des Adels und Hinters 
füllen, Beſchwerung der Reiche. Städte und Geifts und Weltlicher Stände, Sperrung 
der Kebend » Mittel and Straffen, Apfahung unb Gefangermehmung ihrer Bürger umb 
Uuterthanen und fonftern begangen , amd) Feine rechtliche ned) aütlide Handlung 
leyden wollen , mithin ber Kayfer befugt gervefen wire , ihn feine Ungnade empfinden 
laffen, fo habe er beunod) durch einen vertrauten Diener den Herzog erſuchen faf 
5 au ber bevorftehenden Kriegs⸗Unruhe Éeinen Autheil 7 nehmen unb. ihm die Ver⸗ 
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fiherung gegeben, tog ex fid) gar Feiner Ungnad oder ng zu befahren 
babe. Deſſen und der wider ben Churfürften zn Sachſen und ben. Xandgraven ergaus 
genen Achtserklaͤrung ungeacht babe er (id wider feine Pflicht unb Gb, welche ec 
dem Kayſer als ſeinem rechten natürlichen Herrn ſchuldig (eg; mit frevenslihen Muth⸗ 
willen und hoͤchſter Untreu in die Schmalkaldiſche Confpiration unb nachgehends in 
eine offenbare Rebellion und Aufruhr Legeben umb des Römifchen Königs, als ſei⸗ 
ned Dberhaupts , Land und Leute angegriffen unb eingenommen. Deffen ımerfäts 
tige fep von ibm eine ehrenrürige und unbefugte Verwarungds Schrift unterfchries 
ben umb zu bed Kanfers beffo gröfferer Werunglimpfung in offenen Druck gegeben und 
feine Pflicht gefärlicy und unſchicklich aufgelünder worden. Mit eben foldyem Ueber⸗ 
much habe er fid) nicht entblödet der Kayferlihen Majeſtaͤt mit einem anfehnlichen 
Kriegsvolk unter die Augen zu treten und etliche Monare wider biefelbe zu Feld 
| iDb3 | au 
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x546 zu ziehen. Aller biefer Vergehungen unangefehen wolle ber Kayfer Cinabe 
für Mecht ergehen faffen, damit dad Reich an Ruhe geſetzt und des Herzogs 
Band amd Leute für allen dem Krieg muhängigen Verwuͤſtuugen unbeſchaͤdigt 
bbeiben möchten. Solchemnach verlangte der Kayfer aljogleich, dag ber Herzog ihm 
fein ganzed Fuͤrſtenthum mit allen deffen Bugehörden ohne einige Bedingung zuflels 
len und deffen Gutbeſinden überlaffen folle, x38 er trad) Geſtalt der Sachen über 
deſſen Schickſal zu Befridigung des Neichd und Befreyung fowehl des Landes, als 
auch anderer Stände des Reichs von des Herzogs toronnijfer Beherrſchung, , übers 
machten Schaßungen und Unterdruͤckungen dienlid) erachten vibe, — Woſern aber Ders 
felve in feiner Rebellion verharrte, fo follte ev. voiffen, bag «r uad) Kriegsgebrauch 
mit Raub, Plünderung , Vrandſchatzung, Brennen amd Morden gegen ihm und 
feinen Land verfahren müßte. Daun obfdjon ber Herzog vuterm r1. Dec. durch 
ein Schreiben einige Entſchuldigungen an Den Kanfer an Beſchoͤnung der -verloffenen 
Händel mit allyugemeineu Ausdruͤcken gelangen laſſen, fo ſeyen doch folche nicht hiulaͤng⸗ 
lid) Guabe zu.erhalten. Diefes Aufferderungss Schreiben ſchickte dev Kayſer aud 
ber Laudſchafft zumit Bebeuten, baf fie fid) bemfelben ergeben und huldigen follren , ins 
bem er [ie aus Kayferlicher Macht unb Vollkommenheit von allen ihrem Lans 
-— rua ſchuldigen Pflichten unb Eyden lof und ledig gefprochen haben wolls 
fe (1). 
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Es hatte aber der Kayferliche Glebeimbe Rath Granvellan dem Herzog fion 
nit Anfang bed Monats Decembris die Hoffnung zu einer Beguadigung buvd) eis 
nen gewiflen David Baumgärtner von Kaningen gemacht , amd ſowohl beffeu 
Ganzler D. Sohann Feplern , ald aud) Joͤrg Beſſerern von Um, Gfaitöbriefe zu 

ſchickt um ficher nach Nördlingen fommen zu fóunen. Dana der Herzog und bie 
Reiche :Stadt Ulm befftar für famtliche Dberländiihe Evangelifche Stände eine 
Unterhaudlung anzutreten und eine gemeinfhafftiche Auſſoͤnung auszumärfen. Der 
Kayſer hingegen gedachte gau anberft und wollte mit jedem Stand befouberá wegen 
der Begnadigung handlen. Dann er hatte die Abſicht die Kriegskoſten zu erhaſchen, da erjes 
bem eine gewiſſe Ichon berechnete Summe Gelds anfegte, welches bey einer gemeinfchafftlis 
chen Unterhandiung nicht jo leicht zu erhalten war. Cr Fonte qutd) den Schmalkaldiſchen 
| Bund nicht beffer, ald durch vefondere Tractaten trennen, welches er fein vornehmſtes Ges 
ſchaͤfft ſeyn ließ. Inzwifchen war aud) Churfürft Fridrich für ſamtliche Evangelifhe mit Fuͤr⸗ 
bitten beſchaͤfftigt, weiche wicht eergeblid) waren. Damm ob ber Kayſer ſchon aud) gegen 
Dies 


(i2 A NM Schrifften find gu defen bey Hortledern. T, IL lib. 3. c. 35; 
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fum eine Unguade beyeugfe , weil er Herzog Ulrich 300. Reuter umb swep 1546 - 
Faͤhnlein zu Fuß zu Huͤlf gefickt und in den Fahnen das Pfaͤlziſche Wap⸗ 

minit beu Worten: De calo Victoria, geführt, fogab er ibm doch iu geheim 
ie Vertroͤſtung, to die Verdienſte der Churs Pfalz gegen dem Erz⸗ Hanf Oeſter⸗ 
seid) unvergeffen feyn und feine Fürbitten Gehör finden wirden. Ey begehrte dems 
nad) den 7. Dec, von dem Herzog zu willen , wad er für Mittel zur S[uffómung eva 
kyben möchte. Diefer bat aber denfelben nur ihn 1.) zuentſchuldigen, bag er gegen 
pe Bunds -Werwandten Brief und Sigel zu halten und feine Mutertfauen für 
em Melfchen Kriegsvol zu befhügen ſchuldig gewefen , woran ber Kupfer Fein 
Mißſallen haben könne. 2.) Zu bitten, daß er ihm und feine Unterthanen bey ber 
wahren Evangelifchen Religion bleiben laflen und 3.) fowohl ihn veu feinen Fuͤrſt⸗ 
lichen Regalien und Freyheiten nicht verdringen, als aud) 4.) allen (emen Ueverzug 
son feinen Landen unb Leuten abwenden wollte, dagegen er 5.) alle Treue verfprecye, 
welche ev dem Kayfer fihuldig zu ſeyn erkennen würde. Diefer aber begmügte fid) mit 
ſolchen Worfhlägen noch nicht, (owberu (dite feinen Abfichten ein Gewicht zu geben 
nicht allein obgedachten Aufforderungss Brief am den Herzog und bie Landſchafft, 
oudern ſchlug aud) deffelben Raͤthen das lebendige Glait ab iub gab dem Herzog von 
ba Befehl weiter in das Herzogthum einzudringen und felbiged mit Y en zur 
Vebergab zu zwingen. Er flellte fidy immer ungnädiger gegen bem Churfürften, 
dagegen die Kayferliche Geb, Raͤthe Granvellan und Naves nod) immer, bie Hoff⸗ 
sung unterhalten mußten tie Sache auf gute Wege einzuleiten, 
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Herzog Urich verfüchte «à. Valthaß sou Güftlingen , Qudreigen von Frauenberg 
ind D. Feßlern dem entzuͤrnten Kayſer entgegen cms aub burd) einen Fußſall 
die Ungnade zu mildern. Weil aber die Kayſerliche Volker durch das Weinfperger hal 
eingedrungen waren, fo getrauten bie Raͤthe fid) nicht weiter, als biß Murrhard zu 
gehen, wo fie nod) Grav Georgen von Wuͤrtenberg erwarteten. Dieſer wollte hin⸗ 
gegen bie von dem Kayſer ihm gleichmaͤſſig angedrohete lugnabe nicht empfinden, 
weil er ohne einige Verbindung bey ber Schmalkaldiſchen Bunds-Armee Dienſte 
angenommen hatte. Vey ſolcher verzögerten Ankunfft ber Geſandten machte dennoch 
der Churfuͤrſt den Anfang an den Unterhandlungen (k) unb erhielt auch, daß der 
Kayſer einen Trompeter abſchickte um die Raͤthe ſicher nad) Hall zu veg eſten, wo, 
et fie mit Verlangen erwartete, aber an den Herzog berichtete , tof bie Auffinung 
dardurch erſchweret würde, weil fo viele übelgefnte Leute an den Kay erlichen Hof 


feyen , welde fid) von dem Fuͤrſtenthum Waͤrtenberg befsöpien dr ie bereichern > | 


(k) vid. Sl. num. 79. 
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1545 ten. Das meiſte lag mber Gewogenheit bed Gravellans und Naves, weichen er 
eine Verehrung von 20000. fl. verfprach. Ded Giravellan Sohn, 93i (off von Ars 

rad, wmeldetefich aud) um ein Oefchenke, welchen der Herzog 1000. Cronen bewilli 
te. Dieje brachten such ben Auffönungd » $Berafid) zu Stand. Daun, nadbem E 
wohl der Churfürft, ald aud) ber Granvellan dem Herzog eröffner, Daß der Kayſer 
fein erftere fchrifftliche Abbitte feinen Vergehungen nicht gemäß befunden babe aub 
mehrere Demuth erforbere, fo ließ derjelbe ven 20. Der. ein anberd Schreiben erges 
beu, worinn er melbete, daß ihm die Kayſerliche ſo ſchwere Ungnade nad) GOttes 
Born ber beſchwerlichſte und gröffefte Unfall zu fepn bünfe, Er feg in ber getroften 
Hoffnung aeffauben , daß der Kayferlihen Majeſtaͤt Gemuͤth durch feine Abbitte und 
bed Churfürfien Fürfprah zu mehreren Milde bewogen worden wäre, voie bey andern 
ürften und Ständen, welche ded Kayferd Zoru mehr, als er, gereitzet hätten, ges 
ben fey. Es ergebe deßwegen nochmalen (eim alerunterrhänigftes Bitten und Fle⸗ 
ben. nm GOttes und feiner Barmherzigkeit willen, ihm ebenmäfjig gnaͤdigſt gu vers 
zeihen, bie gefaßte Ungnad gegen ihm armen Färften amd feinen aub. und Lenten 
fallen zu laffen und ibm wieder zu Graben — Gegen dem Perenot Gra⸗ 
vellan und bem Rayferlichen Vice⸗Canzler Naves erklaͤrte ev fid fev gefchmeidig, 

wie ev nicht wüßte, wie er fi mehr bemütbigen follte und wann er wüßte, 

welche ihm und feinem FürftenStand leidentliche Weiſe —— koͤnnte, wollte 
er fid) noch darzu erbotten haben. Die in das Land eingeruͤckte Kayſerliche Völker dran⸗ 
eu immer weiter ein amd uͤbten unter dem Prinzen von Sulmona ſonderlich zu 
Drarkadh die ‚unmenfchlichften Sraufamfeiten aus. Und ber Aes von Alba war, 
ungeacht der Verglich ben 28. Dec. aneiftend von bem Churfürften und den Herzogs 
Uchen Raͤthen zu Heylbromm bey bem Kayſer ausgemürket var, bis uad) Marggroͤ⸗ 
ningen vorgerüdt. Hier Jieß er ein —€—— Aufforderungds Schräben unter 
‚feiner Unterſchrifft: El dug 12 d'alva, und ber nterzeichnun Jo. de Ventola Secre- 
tarii und Nic. Zin Doczoris Auditoris Generalis an alle Städte und Aemter mit 
2 ergehen, daß, welche ſich nicht uͤbergeben und huldigen waͤrden, mit 
Feur ud Schwerd behandelt werden ſollten. Um ſolcher Verwuͤſtung zu eutgeben 
Alaubte Herzog Ulrich feinen Unterthanen und Gefonbers der Stadt Ctuttgarb fid 
án Die Zeit und Umftände zu ſchicken, indem er verhoffe, daß (id) ſolche durch bie 
obhandene Unserhandlung bald wieder Ändern würden. Dieſem zu folge fendete bie 
Stade Stuttgard ihre Abgeordnete, welche dieſelbe an den von Alba fibergeben folls 
sen. Er ſchickte fogleid) Francitcum Duardum , Canrad von Bertelberg, offen von _ 
Vellberg und Niclaus Zinner anit 200. Pferden und 200. Hackenſchuͤtzen dahin bie Hul⸗ 
Bigung einzunehmen, Ale Canzley «Verwandte waren geflohen um ber Feinde Grau⸗ 
fankeiten zuentgehen. Nur der damalige Ehegerichto⸗ Secretarj, Audreas Müstel, 
din Rath Johann Königfpadh ub siu gewiffer Zilinharb hatsen ben Much auszuhars 


tep, 
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ven, welche ſich dardurch dergeſtalt bes Duardi. Gunft erwarben, daß fie zum — 1546 
zweytenmal bie Pluͤnderung und Verbrennung ber Stadt abwendeten. Gleich⸗ 

wohl konten ſie die Pluͤnderung des Schloſſes nicht verhuͤten, aus welchem Duardus 
bey ſeinem Abzug nach ſchon errichtetem Vertrag viel Waͤgen ſolchen geraubten Guts 
mit ſich nahm. 
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Ben folcher Befchaffenheit ſchickten tie Raͤthe ten Vertrag, welcher indgemein ber 
Heylbronniſche Vertrag (1) genennet wird,an den Herzog nad) Twiel mit angelegner Bitte 
beufelben fonleich zu unterfdyveiben tmb zu befiglen, damit bie Welſchen Wölker fo bald 
möglich wieder abgeführs würden Dann der Kayſer hatte nunmehr folche Vorfchläs 
ge gethan, welche mit der Juſtruction ded Herzogs an feine Raͤthe zimlich übereins 
Famen. Drey einige Puncten wollten bem Herzog allzubeſchwerlich fallen , nemlidg 
1.) wegen ber Öeld-Summe, weldye der Kayfer auf 300000. fl. feßte und fhleunig bea 
zahle haben wollte, 2.) 93egebrte difer, bag der Herzog [nicht allein die Acht wider 
Gbur » Sachfen und den Landgraven nidjt anfechten, fondern aud) 3) die Schlöffer und 
Veſtungen Hohen⸗Aſperg, Kirchheim und Schorndorf zur Verficherung der vollzies 
henden Verglichs bemfelben übergeben ſollte. Gà mußte aber nicht allein bey bes Says 
feré Anfinnen bleiben , fondern man erforderte von des Herzogs Räthen auch einen 
vollfommienen Gewalt, vermög beffen fie nichts auf hinter fid) bringen handlen folls 
fen. Dann ber Kayſer wollte dad Geſchaͤfft befchleunigt wiffen und be? Herzog war 
zu weit entfernt, als bag man feine Befehle fo ſchuell einholen Eonte. In folcher Las 
ge mußte fid) difer entfehlieffen bem Ehurfürfien ben frepen Gewalt zu übertragen, wos 
fern es bey bem Weſen und Worten der von demfelben Ihm uͤberſchickten Articul vers 
bleiben unb anberntfeilà die Graven, Herrn, Ebelleut und andere, welche in be8 
Herzogs Dienften geftanden, famt ihren Unterthanen und angehörigen Feine Straffe 
oder Ungnad von bem Kayfer zu beforgen haben würden. Sonderlich war cv für die 
Graven von Detingen bemübet die ihnen abgenommene Gravs unb. Hertfchafften wies 
ber zu erhalten. Alles aber, was zu einiger Milderung diente, war, daß ber Kays 
fer fid) erbot niemand in die 9Beftungen zu legen, welcher bem Herzog befchwerlich 
wäre und baf nicht allein fein Kriegds Volk fchleunig aus dein Land abgeführt, fondern 
aud) von bem Geſchuͤtz, Munition unb Proviant nichtd entwendet werden folle, zu befs 
fen Wegnehmung ber Herzog von Alba (don die Befehle empfangen hatte. Den zten 
Januarij 1547. , tatificierte alo Herzog Ulrich den Vertrag, nachdem er von — 


ces 

(1) Er wird aud) der HohenTwieliſche Vertrag genennt, weil Herzog Ulrich folchen 
zu Twiel unterfchrieben und zatificiert hatte. | d 

. Theil, €t : " 
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1547 Vice⸗Cauzler Naves bie Vertroͤſtung erhalten hatte, daß ſolcher nicht mach ber 
Strenge ber Worte vollzogen werben ſollte. Su dieſem verſprach er daß 1.) 
feine Raͤthe in feinem Namen einen. Fußfall thun und bekennen ſollen, daß er Ihro 
Kayſerlichen Majeſtaͤt in dieſem Krieg ſchwerlich beleidigt habe, er ſelbſten aber inner⸗ 
halb ſechs Wochen in eigner Perſon vor dem Kayſer erſcheinen und einen Fußfall 
thun wolle. Dann er hatte (id) theils durch feine Flucht nach Hohen Twiel an bem 
Leib ſehr entkraͤffet, theils ſehte ihm der Unmuth wegen des durch Verſehen ungluͤcklich 
ausgefallenen Kriegs unb angedroheter abermaligen Entſetzung ſeines Fuͤrſtenthums 

zu. 2.) Verpflichtete er fid) als ein unterthaͤniger gehorſamer Fuͤrſt und Diener 
erzeigen unb für die Begnadigung dankbar zu ſeyn, wie and) 3.) den Kayfer für Fi 
uen oberftien Fürften, gnaͤdigſten Sapfer und natürlichen Herrn zu erkennen und fid) 
gegen ihm zu bezeugen, wie einem gehorfamen Fürften, Vafallen und unterthanen oblige 
4). Was ber Kayfer verordnen werde, wolle ber Herzog bem gemeinen Nußen und bem 
Nömifchen pene Teutſcher Nation zu gutem vollsieben und 5.) Der Juflitien gehors 
fam feyn , wie Ihro SDtajeftát foldye in bem Reich verorbnen werde, mie auch feine 
Gebühr zu Unterhaltung derfelben, wie andere gehorfame Fürflen amb Staͤude, abs 
tragen. 6.) Wolle er dem Ehurfürfien zu Sachſen und Landgraven zu Heffen alö (cis 
nen Bundsverwandten anf Feinerley mweife einige Hülfe, Rath ober Beyſtand inner⸗ 
halb ober aufferhalb des Reichs thun, fondern bem Kayfer zu Vollziehung der wider 
fie erklärten Kayſerlichen Acht benfichen und fid) in Feine Handlung mit allen des aps 
ferö gegenwärtigen und zukünftigen Feinden einlaffen oder ben feinigen geflatten. Zu 
ſolchem Ende verpflichtete ev (id 7.) wicht allein des C. fimalfalbifden Buͤndnuſſes fid) 
begeben, fondern aud) hinfuͤro Fein Verſtaͤndnus ober Allianz ohne ausdruͤckliche 
ten bes Kayſers und ganzen Hauſes Defterreich einzugehen imb. eben ſowe⸗ 
nig feinen Untertanen zu geflatten fidy in einige Dienfte wider den Kayſer und das 
Erzhaus Deflerreich zu begeben Veſouders (ollen 8) die son bem Abel des Lands 
geloben unb ſchwoͤren wider bem Kayfer, den König Ferdinand unb deren Erzhauß 
gimmermehr zwdienen. Vielmehr toll 9) ber Herzog dem Kayſer ben freyen Durch⸗ 
zug und Deffnung in feinem Fürftenthum geben , fo offt ed an ibn verlangt werde 10.) 
Behielt fid) der Kayfer bevor diejenige Artillerj, Munition imb. andere feiner Feinde 
. Güter , weldye in des Herzogs Landen nod) ſeyn möchten inb von dem Herzog treulid) 
angezeigt und. auögeliefert werden (ellen. — 11.) Wegen des aufaemanbten Kriegs⸗Ko⸗ 
(len verfprach difer 300000. fl. auf zwey Ziele, nemlid) die eine Helffte in vierzehen 
und bie andere in Fuͤnf und zwanzig Tagen zu bezalen 12.) Dem Kayfer follen aud) 
. bie Schlöffer und Staͤdte Hoheu⸗Aſperg, Schorudorf und Kircheim frey übergeben 
werden um Beſatzung barein zu legen umb jid) darit der Vollziehung des Vertrags 
verſichern zu Finnen. Nicht weniger Lehieit man alle Forderung und Anfprachen: bes 
vor, weldye König Ferdinand oder andere wegen des zuvor ober nad) bem — 
ug 
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Krieg erlittenen Schabend an ben Herzog ober bie feinige machen Eönten, weßs 1547 
wegen fich betfelbe mit ihnen vertragen ober demjenigen, was ber Kayfer bars 

innen als billih erkennen würde, nachkommen ſell. 14.) Herzog Ulrich und Chris 
floph and alle ihre Nachkommen follen wegen ihrer in der Gravſchafft Burgund 
habenden ober vermenmenben Gerechtigkeit und Anfprache unb wegen ihrer darin 
habender Güter wider niemand ala allein burd) dad Lands Mecht, wie andere 9Bas 
fallen und Unterthanen Flagen und beffen Ausfpruch gehorfam befolgen. 15.) Wurde 
ben Kayfer , dem Mömi König und bem Hauß Defterreich ihre Gerechtigkeit 
zu ben Herzogthum Wiürtenberg vorbehalten und ber Cadauiſche Vertrag befletiat. 16) 
Hingegen verjeyhete ber Kayfer dem Herzog und deffen Vaſallen und Unterthanen als 
led, vvorburd) fie ihn beleydiget hatten, fo, baf er bep feinem Fürftenthum bleiben _ 
koͤnnte und auch dasjenige, beffen fid) der Kayſer bemaͤchtiget hatte, wieber haben foll 
te, bod) mit ber Bedingung , daß diejenige , welche fi) an den Kayſer ergeben hätten, 
von dem Herzog mit Feiner Ungnad beladen wuͤrden. 17.) Gran Georg von Wuͤr⸗ 
tenberg und alle Herzogliche Unterthanen, welche nod in Dienften der Kayferlichen 
Feinde waren, wurden ald Rebellen erflärt und vou der Kayferlichen Begnadigung 
ausgefäjloffen, fo daß fie nimmer In bem Herzogthum gebulbet und ihre Güter bem 
Kayſer heimfällig werben follen. 18.) Endlich wurde von diſem anb en, bag fos 
wohl Herzog Gbriffopb , ald aud) bie Landfchafft bifen Vertrag genehmigen follten ( «m ), 
Der Kayfer hingegen genehmigte ſolchen erſt den 8. Januarij mit feiner Unterfchrifft. 
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Nunmehro kam ed auf die ſchleunige Vollziehung des Vertragd an, weil ber Rays 
fer ſolche zu Heylbronn erwartete und dad Kriegsvolk den Land febr beſchwerlich fiel, 
Dann Herzog Ulrich fhrieb zwar den 3. San. an den Herzog von Alba und gab ihm 
von bem unterzeichneten Frieden Machricht , welcher aber jenen Feiner Antwort wuͤr⸗ 
bigte und mit Beſitznehmung verfchiedener Erädt und Aemter fortfuhr. Den 9. Jam 
ließ der Herzog an Joß München und Georgen von Wollwart Gommenbanten und 
Dber Vogt zu Kircheim, wie aud) an den Ober-Vogt zu Schorndorf Clauſen von 
Grab eneck, ben Unter⸗Vogt Balthaß Mofern und an den Keller Jacob Hochflettern 
die Befehl ergehen die Befagungen herandzuziehen und die Veſtungen dem Kayfer und 
feinera Völkern einzugeben. Den VBefelhöhabern zu Afperg Wilhelmen von Maſſenbach, 
Sekaftian von ier, Wilhelmen von Sanowig und Georgen von Helmftatt befahl er 
die Befagung abzudanken, aber bey ber an die Kayferlicye alles 

e 2 unis 


(m) Diefer Vertrag flehet in Luͤnigs Meich + Arch. part. Spec cont. 2. p. 736. und bcp 
Sportlebern T. II. lib. 3. c. 56. pag · 391. 
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1547 Munition und zugehoͤrden von Stuͤck zu Stuͤck aufzuzeichnen. Dem‘ Keller 
und Proviantmeifter hingegen wurde bebitten ben. Kayferlichen nm ihr baares 

Geld bie Lebens⸗Mittel zu verfchaffen. Die Sammer und Canzley mußten fid ex 

Stuttgardt begeben, bod) daß bie Regiſtratur nod) eine zeitlang auf ber SBeftung gela 
fen werden follte. Dann dev Herzog mepnte, bag biefe Befagungen ſogleich waun 
bie 300000. fl. bezalt und der Vertrag von Herzog Chriſtoph und der Landſchafft ras 
fíficiert wären, wieder abgeführt werben follten. Es fehlse ihm aber foldye Hoffnung, 
inbem die Spanier nod) bis nad) dein Paffauifchen Vertrag nnb beynahe in das ſechs⸗ 
te Jahr in dem Vefig blieben, ungencht der Herzog fo viel an’ ihm war, ben Vertrag 
zu vollziehen ſich bemühete., Gleichwohl entließ der Rayfer ben 1o. Jauuarij alle Uns 
gerthanen , welche ihm gehuldigt hatten, ihrer Pflichten und befahl ihnen nicht wur 
Herzog Ulrichen wieber für ihren rechten Herrn und Vanbeé(ürflen zu halten, fondern 
auch ibm zu huldigen und gehorfam zu ſeyn. Diefem zu folge ließen bie annoch zu 
Heylbronn ſeyende SRátbe fogleih durch den Würtenbergifchen Pfleger dafelbft Seba⸗ 
ſtian Walkınüllern die Erbhuldigung zu Meckmuͤl, Weinfperg, Stenftatt, Murhart, 
Beilfiein, Backuang unb Bradenheim einnehmen. — Cie felbften aber repfiten den 12. 
San. von Jeplbroun ab und liefen. den Geheimden Secretarius Franz Kurzen (n) 
zu fernerer Beforgung des noͤthigen bis zur förmlichen Ausfertigung des Vertrags zus 
vud. Unterwegs nahmen fie bie übrige Städte und Aemter und bie Beamte, welche 
bem Kayfer gehuldigt hatten, wieberum in die Herzogliche Pflicht und batben beu 
Herzog von Alba fein Kriegsvolf nunmehr aus dem Land zu führen, weit ihr Oui 
digſter Herr bie Veſtungen allbereité einzuraumen ben Befehl ertheilt hätte. Die ers 
fe Helffte ber 300000. fl. wurde auf den beftimmten Tag abgetragen. Wegen ber 
andern Helfite follte die Landichafft in das Mittel tretten und 114000. fl, herbeyſchaf⸗ 
fen. Die Zeit war zu fury einen Landtag zu halte. Man mußte alfo dermalen den 
ungeroönlichen Weeg ergreiffen und Raͤthe an bie Städte und Aemter abfertigen um 
diefelbe theild zur Beſtetigung des Vertrags, theild zu einer Ichleunigen Aufnahm obi⸗ 
ger Summe zu bewegen. Den Städten Stuttgard, Tuͤbingen, Urach, Schorndorf; 
Gsppingen, Kirchheim, Marpad), Bradenheim, Vayhirgen md Calw wurde von 
ten übrigen Städten ded Landes die Vollmachten durd) den tüchtigen Vogt su. Bietig⸗ 
heim, Sebaſtian Hormolden eingeſchickt die Ratification im Namen ber ganzen Lands 
ſchafft zu befiglen. Wegen Auf. vingung der nötbigen Gelber waren auch alle Aemter 
bereitwillig. Die Staͤdte Marpach, Stuttgard, Ganftatt, Waiblingen und andere 
: wand⸗ 

(n) Herzog Ulich und Chriſtoph hielten diſen Mann wegen feiner Geſchicklichkeit ſchr 
werth unb gebrauchten iu in den wichtigſten Geſchaͤſſtän, bey beni Heylbronner Ver 

trag und auf vielen Reichſstaͤgen. Sein Wahlſpruch war: Es gehet felzam zu, welchen 

er mit Kreide au die Wand ber Rathſtube ſchrieb. Herzog Chriſtoph aber ſetzte ciné 

walg beg verſpurter Unordnung hinzuz inb ber Franj Kur, huͤlfft auch barju. 
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wandten zwar ihre Unvermoͤglichkeit vor, weil fie von den Kayſerlichen Vils 1547 
Fern ganz auögefogen wären. Dennoch verfprahen fie ihr Aufferftes zu thun 

amb ihre noch übrige Haab und Gitter aufzuſetzen. Die noch rudflindige 150000. ff. 
wurden alfo ben. 26. Febr, bem Kayfer zu Ulm ausbezahlt und von bifem für die gans 
ze Summe quittiert. 


6. 135 


Weil aud) die Zeit heranruͤckte, daß Herzog Ulrich in Perſon dem Kayfer dert 
Fußfall thun follte, berfefbe aber bejorat war , bag biefer ihn feine Ungnade nachdruͤck⸗ 
lich empfinden Laffen dörffte, fo bat er Churfuͤrſt Friderichen den 31. San. fid) als 
Mittler ebenmäßig zu Ulm bey dem Kayſer einzufinden. Diefer entfchuldigte fid) mit 
ber rauhen Winterzeit und feinen forglichen Leibes z Uinftänden. Der Herzog mußs 
te alfo bie Reyſe allein wagen, Weil er ſchwach zu Fuß mar und ihm das uf ; und 
Abſteigen von dem Pferd fehr beſchwerlich fiel, fo batte er ben Einfall fid) ein Pferd 
abrichten zu laffen, bag es auf gegebenes Zeichen (id) auf die vordere Füffe niderließ Co). 
Danı damald würde fich eine Mannesperfon an feinen Ehren Aufferfi verlegt ges 
halten haben, wann man berfelben fid) eines Wagens zu bebieifen angemuthet hätte, 
9 (8 er vor bem Kayfer zn Pferd erfchien, verrichtete alfo dad Pferd feinen Fußfall, 
welches dieferi fo wohl gefiel, daß er bem Herzog das Abſteigen und den perfönlichen 
Fußfall nadjfieg. Im Anſehung Herzog Chriſtophs ereigueten fid) aber gröffere Ber 
denklichkeiten. Diefer batte (id) mit feiner fehwangern Gemahlin nad) Bafel in bie 
Sicyerheit begeben , wo ibm aud) ben 15. Januarij eine Prinzefin geboren und ders 
felden in ber Zauffe dev Name Hedwig bepaelegt wurde. Sein Herr Vater ſchickte 
ihm deu 15. Januarij den Aufſatz der Ratification zur Unterfchrifft und Beſiglung zu. 
Er war bey den Kayfer ebenmaͤßig in gröfferer Ungnade-ald fein Herr Vater, weil 
er bie Franzoͤſiſche Dienfte nicht verlaffen wollte, ungeacht ihm ber Kayfer die feinige 
anerboten hatte. Diefer und feines Herren Vaters Ungnade auszuweichen befigelte ev 
zwar ben Vertrag, bat aberden leßtern ibn bem. Kayfer noch nicht einzuhaͤndigen, big 
er fic) vorher mundlich gegen ihm erflärt und ihm ein gewiffed Geheimnus anvertraue 
bitte. Dann bie vornehmſte Puncten feyen nicht zum beften zu verfichen. Und er 
beförcchte.e, daß er ein und anberó aus Mifverftand beftetigen dörffte, welches ibm mit 
der Zeit höchfinachtheilig werden koͤnute. Herzog Mívid) wollte aber nit , daß ber 
Prinz zu ihm kaͤme, fondern befahl ihm vielmehr fid) mit feiner Gemahlin und Kins 

Ee 3 dern 
(0) Dieſes ſonſt unſcheinbare Pferd iſt nechgehends ausgebaͤlgt und auf die Knochen ſich 
niderlaſſend auf der Herzoglichen Ruͤſtkammer ober ſogenanntem neuem Scu aufbchal 


ead = c vor wenigen Jahren mir andern Alterthuͤmern von dem Feuer peryebe 
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154; dern wieder nad) Moͤmpelgard zu begeben und dad Geheimnis durch ein 
Schreiben zu entdeden. Nun berichteten zwar die Näthe, mit welcher hoͤch⸗ 
fen Freude und Dankjagung gegen GOtt die Unterthanen bie herzogliche Ausſoͤnung 
vernommen hästen, damit fie bey beim Namen und Stammen ihres angebobrnen aw 
beöfürjlen bleiben fónteu. Herzog Chriſtoph entdeckte aber feinem Herrn Vater, ba 
etliche ton feinen Unterthanen all desfelben Aufchläge und Handlungen , wie aud) alle 
feine geheimſte Schreiben an den Kayfer verrathen und fid) erbeten haben 600000. fl, 
in dem Herzogthum aufzubringen, wofern fie nur der Kayferlihen Gnade verfichert 
feyn fóntew. Diefer Prinz proteftierte alfo nod) zu Baſel ben 3. Febr. vor Notarien 
und Zeugen, bag zwar fein Herr Vater ihm ernfllich befohlen habe ohne Verzug den 
Heylbrouniſchen Vertrag mit feiner Unterſchrifft und Befiglung zu ratiücieren, er aber 
darinn verjchiedenes dem Herzoglichen Namen umb Stammen hoͤchſtnachtheiliges wahrs 
genommen babe, Damm r.) wolle der Kayſer, daß der Cadauiſche Vertrag in feinen 
Kröfften bleiben folle. Er hingegen wiffe, daß dad Herzogthum vermög feiner erften 
Erhöhung von bem Reich unmittelbar zu Lehen rühre und nad) Abſterben des mann 
lien Stammens an die Neichd: Kammer fallen und nicht davon fommen (oll, weß⸗ 
wegen ihn nicht gebüren wolle bem Reich an feinen Mechten etwas zu vergeben 2.) 
p in bem Vertrag ber Sujtiapflege , welche ber Kayfer in dem Reich ancrtuen 
toolle , fo abgekürzte und unverftändliche SDtefoung geſchehen, daß er folchen ohne náz 
bere Erleuterung zu bewilligen Bedenken trage. 3.) Sey eine ungewönliche und ums 
billide Neuerung und Eingriffe in die Reichsfuͤrſtliche Würde des Herzogthums, daß 
den Herzogen zugemushet werde die ſchon errichtete Buͤndnuſſe aufzujagen unb Feine 
andere hinfüro zu errichten, ald welche beu Abfichten des Erzhauſes Deflerreich ges 
mg miren und daß der Adel und Untershanen des Herzogthumd mit Eyden dicken 
Erzhauß verpflichtet werben follten. 4.) Sey ihm unveranswortlih Gran Georgen 
als feinen nichiten Blutsverwandten für einen Nebellen zu erflären. 5.) Der Artis 
el wegen Beiegung ber drey SBeffungen fen unfauter, Dann, warn er wollte vers 
flanden werden, dag aud)uad) Erlegung der 300000. fl. bie Kayſerliche Befagungen 
darinn verbleiben follten, fo koͤnnte er folchen zum Nachtheil feines Stammeus nicht 
genehmigen, wie er aud) 6) wegen ber Burguntifchen Auſprache als eines fehr zwey⸗ 
beutigen Puncren (id) weiter nicht, ald er vou Recht unb Billigfeit wegen ſchuldig fep, 
begeben koͤnne. Weil mun feines Herrn Vaters Befehl beu Gehorſam von ihm bes 
ſonders in fo befchwerlicher Lage feiner Umſtaͤnde erforderte, er aber nichts tviber bie 
Kayferlihe Majeftäs begangen habe und gleihwohl in Gefahr ſtehe bey verweigernder 
Ratification, dag ihm und feinen Kindern imb Stadfommen das Herzogthum auf emis 
ge Zeiten entzogen würde, fo erkläre er Diemit, bag weder fein Sim, nod) Meynung 
jemald gewefen. (id) oder feinen Nachkommen mit fofdjer abgedramgenen Ratification 
etwas zu begeben , inmaßen er gefonnen ſey, nod) ehe (olde auà ſeines Herin pr 
ans 
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Handen komme, ihn um Abſtellung derſelben zu bitten. Woſern er aber ſol⸗ 1547 
ches nicht erhalten koͤnte, ſo wollte er ſeine Proteſtation ſeyerlich beharrt 
haben. 





F. 136. 


Nun vermeynte Herzog Ulrich aus aller 1urube gefeßt u feo. Er befam 
aber erſt von König Ferdinanden neue Gefahr feines Särftentbums entfeßt zu were 
den. Seinen Dienern wurden von dem König ihre Güter eingezogen. Diefe baten bems 
mad) den Herzog eine Fürbitte einzulegen, daß fie wieder begnabigt würden. | Die 
deßwegen abgelaffene Fürfchrifiten blieben aber unbeantwortet und dem Herzog wurs 
be nur beditten, daß, weil ev ſelbſt mit bem König nod) unausgefühnet wäre, er feis 
nen Abſchied darauf erwarten koͤnte. Der Herzog entſchuldigte (id), Daß bie Ehrenburger 
laufe nicht in der Aifiht eingenommen worden ben. König zu belepbigen , fondern 
birburd) nur ben fremden unb ber beutfchen Marion gefährlichen Völkern den Eins 
aangzubenchmen. Er bat Ehurfürft Fridrichen vonder Pfalz und Herzog Wilhelmen vou 
Bayern,mwelche in befeubern Gnaden bep bem König ſtunden für ihn alle Mlühe anzuwenden 
und ihn ben dieſen ebenmaͤßig auszufühnen. Sie fonten aber weder mit ihren Fuͤrbitten, noch 
vorgeſchlagenen Bergleihungs: Mitteln Gehör finden. Die Lehenlente unb €qubabel mache 
ten ihın gleiche Eorgen, weil er befürchten mußte, daß, wanndiefe bem fie betreffenden 
Puncten ded Heylbronner Vertrags (id) widerfegten, der Kayfer neue Anſprache thun 
wuͤrde, als ob er denfelben nicht vollzogen hätte. So geneigt aber der Kayfer fonften 
war den Adel der SReidjsfürften om fid) zu ziehen und diefe dardurch zu ſchwaͤchen, fo 
war es bod) deffen gemachten Plan dad Herzogthum Wuͤrtenberg den Oeſterreichiſchen 
Erblauben wieder einverleiben nicht gemäß diefen Landadel aus feiner Verbindlichkeie 
zu eutlaſſen. Vielmehr gedachte er felbigen be(to enger mit dem Land zu verbinden, 
Der Adel machte aber Schmirigfeiten, welche ber Herzog an den Kayfer berichtete, 
Diefer fand deßwegen nötbig feinen Ober » Proviant » Meifter Johann von Lier abzu⸗ 
ſchicken um burd) fein Unfehen diefer Handlung ein Gewicht zu geben. Den 6, 
Martij befahl der Herzog zu Urach feinen SRátben alle feine ebenleut, fie feyen Gras 
ven, Herrn ober von Abel, wie auch alle Edelleute, welche in feinem Fürftens 
thum ober in bem Bezuͤrk feiner Worfl und Glaitlichen Obrigkeit gefeflen feyen, auf 
ben 12. April nad) Stuttgard zu befchreiben ( p) , um des KRayferlichen Gommiffas 
rien Vortrag zu vernehmen, Ran erfchienen zwar die meifte Lehenleute und ber in 
bem Land fisende Adel auf den beſtimmten Tag. Als aber der Kayferlihe Commiß 
ſarius mit feiner Ankunfft verzog, fo beſchwerten ſich Grav Jacob von Bitſch und 
Grav 

( p) Wuͤrtemb. Asch. Hrfunden in caufa eque(lri. Sect. 3. c.1. num. 67. 68. 69. 70. 

(0 7t. 72. 
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1547 Grab Wilhelm Werner von Zimmern, und verwahrten fíd), bag fie ald Lehen⸗ 
leut,aber nicht ald Laudſaſſen erihienen wären imb wegen anbermertiger Gefchäfften 

nicht Länger warten koͤnuten. ie reyßten alfo ab und die meiffe übrige Lehenleute 
und Adel folgten ungeacht der au fie gethanen Warnung folhem Beyfpiel nad), da 
ber von ier jyon bài 16. April ankam. Gegen diefem befdjmerten fid) die zurud'ges 
bliebene feinem Begehren als (reve Mdelsperfonen eine Genüge zu thun, weil fie ohne 
der verrittenen Vorwiſſen und Bervilligung fid) in einige Antwort einzulaſſen wicht 
befugt feyen unb bey Menfchengedenfen fir frey gehalten. und von keinem Herrn jemals 
auf einen Landtag eber Gerichtözwang befchrieben worden uod) erfchienen feyen (a), 
euffer zu ben Kehengerichten ober andern dergleichen Taͤgen, ba man jich wegen der 
Reben vergleichen muͤſſen. ie baten. deßwegen fie mit diefem Aumuthen zu verſcho⸗ 
men, indem fie ohnehin bem Kayfer und „König allen gebührerden Gehorsam ſchul⸗ 
dig feyen. Dagegen des Graven von -Rupfen-und der Schenfen vom Limburg Ger - 
ſaudte ohne einige Widerrede die begehrte Prlicht ablegten, nimmermehr wiber das 
Haus Oeſterreich zu dienen. Obwohl aber der Kayſerliche Commiſſarius den übrigen 
duch, bie Wuͤrtemb. Räthe zu Gemüt) führte, bag der Kayſer ihr einiger Herr 
ſey und das Fuͤrſtenthum Wuͤrtemberg von dem Erzhaus Deflerreich zu Lehen ruͤh⸗ 
ve, welches dieſelbe nicht von ihrer angeblichen Freyheit verdringen wolle, ſo fand 
bed) ſolche Vorſtellung Bein Gehör, indem fie einwendeten, daß, wann ein Kayſer 
aus einem andern Fuͤrſtlichen Hauß erwaͤhlt wuͤrde und wider das Hauß Oeſterreich 
Krieg führte, fie in beſchwerliche Verſuchung kommen müßten, weil fie beeden vecs 
pflichtet wären. Nichts deſtoweniger mußte der Kayſerliche Wille befolaet ſeyn. 
Daun ber von Lier bedrohete diejenige, welche in dem Schmalkaldiſchen Kriegwis 
ber den Kayſer gedient hatten, wit der Aufferfien Kapferlihen Ungnade und firengs 
(ten Beftrafung Dieſes hatte die verlangte Wuͤrkung, indem (id) dieſe ent(d)ulbigs 
ten, baf fie ald Diener ihren Herrn nicht verlaffen können amd fid) zur Ublegung bes 
Eydes erboren. Diefe waren Jacob von Kaltenthal wegen feiner ſelbſt und feiner 
Soͤhne Kinder, Top Münch von Rofenberg, Joͤrg von Ow, Balthaß von Guͤlt⸗ 
Uingen, Hannß Dietrich von Plieningen, Yang Conrad von Fuͤrſt, Hanuß vom 
Stokingen, Eberhard von Karpfen, Haunß Iſrael von Zuͤlnhard, Hannß Herter 
von Hertned, Wolf von; Werdnau, Jacob Ont, Hannß Chrijioph vou dert 
' | 04 


€ 2) Man hat fie unter Herzog Ulrichs Negierung : ben menigften Lanbtägen beruffen 
Finnen, weil die meifie nur um Beytraͤge und Ochagungen willen gehalten worden, 
wovon der Schmäbifche Adel frey ſeyn wollen, oder folche Sachen in Berathſchlagung 
gefommen , welche nur bie Prälaten.und Städte betroffen haben, ba man gleichwohl 
‚Erempel findet , táf auch in andern Fällen der Adel auf die Landtäge erfotbert tots 
ben umb qu ben Berarbfchlagungen Antheil genommen bat. f. U. Tpeil difer Gefchichte 
pag. 130. Und febr viele Beweiſe können vorgelegt werben, daß bie Coelleute in ihren 
Stritfigfeiten ju der , oraven und Herzoge Kanjlep vorgeladen worden, 
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Moritz von Liebenſtein, Hanf von Gärtringen, Vaſtian ven Guͤltlingen der juͤn⸗ 1547 

ger, Ülrich von Wittershauſen, Joͤrg een Kaltental, Hannß von Stamheim, 

Hann von Rieringen, Hannß Heinrich Stand) von Winniden, Alexander pet ges 

naunt Mager, Marx von Scharnſtetten, Hannß Wendel von Wildenau nnb Woiff 

Stehelin von Stockburg. | | 
$8. 137. 


Diefer Vertrag machte aud) diejenige ſchuͤchtern, welche zwar Rehenleute was 
ven, aber in dem Schmalfaldifhen Krieg nicht gedient hatten. Gie konten Feiner 
Untreu oder Merachung befehuldige werden, mußten aber bod) einer Unguade bey 
der geringfien Widerſetzlichkeit gewaͤrtig ſeyn. Mithin fenten von ben ongvefenben 
beu erforderten Eyd ab Iheronimus Adelmann in feinem unb. ſeines Bruders Vals 
thaffern Damen, Haunß Oßwald von Neuneck, Wolf Nethafft, Werner. und 
Wolff Ludwig wie aud) Ludwig von Nippenburg,, Wolff von Tahenhaufen, Hann 
von Ow, Hann Gafpar Kechler von Echwandorf, Sórg von Ehingen, Bruno von 
KHornflein, Joachim von Stamheim, Wilhelm von Steunect im Namen Gouz 
rads unb Hannfen von Nippenburg und Hann Jacobs von Muͤnchingen Kinder, 
Walther von Steruenfels, Zimprecht von Erolzheim, Comad von Wittſtatt, 
Haunß und Eberhard von Frauenberg, Franz ton Liebenftein, Hannß von Vern⸗ 
haufen, Ct Dietrich) Spet, Hanuß von Mefterftetten, Hannß Heinrich von Siteus 
ned, Hanuß Ludwig von Werdnan,, Hanuß Truchſeſſ von Hofingen, Wilhelm von 
Talheim, Renhard von Sachſenheim, Wolff Rauch von Winniden, Michel von 
Reiſchach, Ambroſius Holzinger, Hanuß vou Fraueuberg, Hang Lemlin, Wolff 
Dietrich von Stein nd Hannß Sigmund von Plieningen. Der von Qier gab dieſen 
unbben vorgehenden eine Urkund, ba fic die Gehorfamss Eyde geſchworen hätten ( r ). 
Weil nun die Lehenleute nod) vorhanden waren, machte Herzog Ulrich einen aberz 
malıgen Verſuch diefelbe dahin zu verbinden , bag, mann die Herzoge von Mürtens 
berg von jemand befriegt würden, fie mit ihren eigenen Leibe zuziehen und Landes⸗ 
Rettung ihun, oder, wann fie durch Herrendienſt oder anderwertige ehehafftige Ur⸗ 
fad) verhindert würden, jemand anders ſtellen follten, worauf ber Herzog fie wieder 
belehnen wollte. Er begehrte, daß man dieſe Bedingung ausdruͤcklich in bie Lehen⸗ 
briefe ſetzen muͤßte. Sie verbaten ſich ſolches, wie ſie es in vorigen Jahren ſchon qus 
hatten, und begehrten, daß man es bey der alten Form der" Belehnung p^ pe 
Neuerung vornehmen follte , fo wollten fie fid), wie ihre Voreltern, ber ebeus 
halber verhalten. — Sie berufften fid) daranf, daß ſchon andere mad) bet bißher ges 
wöhnlichen Formul delehnet worden. Man ftelfte ihnen vor, daß gleichwohl — 


(r) Würtemb, Archival ; rk. d. 1, num 73. it. 74. 
ul, Theil, af 
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1547 ben ihres Heren Eigenthunund ihnen zu Unterhaltung ihres Stanbs unb Nab⸗ 

rung febr erforiehlich ſeyen, fie auch allen Schuß deßwegen zu genieffen hätten. Es 
fey alfo Lilli) , daß der Lehen «Herr aud) einen Nutzen davon habe, welcher darinn 
beſtehe, waun fie vermoͤg ihrer Lehen» Pflicht demſelben getren feyen, feinen Nutzen 
vor Augen haben unb. feiner Schaden abwenden. Dieſes fónte auf die befte Weis 
fe mir ihrem perfönlichen Dienften vollzogen werden, Dann einmal fey das Fuͤrſten⸗ 
thum ein Cörper unb fie deſſen einverleibte Glieder , welchen die Vertheydigung obs 
lige, Sie erkannten die Richtigkeit diefes Grundfages gar wohl und bebalfen fid) 
nur mif ber Eutfhuldigung, daß diejenige „ welche die mehrefte Leben hätten, abs 
wefend und davoır geritten wären, weil fie von biefem Antrag einige Nachricht ges 
habt haben mögen. | Wofern aber der Herzog einem fogenannten Manntag halten 
and alle Lehenleut zuſamen bevuffen würde „ fo wollten fie ſolche Erklärung geben, welche 
demſelben zu guädigem Gefallen gereichen müfte.. 


$. 138. 


Bey allen diefen verwirrten Ausſichten ermübete Herzog Ulrich nicht auch in 
bein Kirchenmwefen verbefferte Anorduungen zu machen. Die gefaͤhrliche Zeiten vers 
anlaßten ihm zuvorderft ein offentlicyes Gebet um Abwendung alles über bem Fürs 
fienehum ſchwebenden Ungluͤcks anzubefehlen. Ich Habe aud) ſchon berührt, daß er 
bie Anftalt zu einer Pilanz » Schule tuͤchtiger Kirchendiener auf feine Koften veranſtal⸗ 
tet und zu einer Wohnung berfelben. das ehemalige Augufliner 2 Klofter zu Tübingen 
gewidmet habe. Die biöherige wibrige Gefchäfften. verzogen bie b sms die ſes 
Vorhabens, bis die anwachſende Anzahl folder Stipendiaten die Nothwendigkeit 
auflegte ſolches auszuführen. Dann ber Herzog befahl feinem damaligen Obervogt 
Sigmund Hertern von Hertneck, D. Erhard Schnepfen unb M. Johann Hildebrans 
den bemeltes Klofter anzubauen und zu folder Bewohnung einzurichten , welche 
auch befolget wurde, bof die Stipendiaten ſolches im dem folgenden Jahr beziehen 
konien. Das merckwuͤrdigſte aber war die neue firdjenz Ordnung. Wan man 
and dem Eingang bderfelben fchlieffen darff, fo fehlte ed nod) an gmugfamer Auffiche 
über die Kirchendiener. Dieſe jührten zum theil ein aͤrgerlich Leben Einige was 
ven nicht rein in ihrer Lehre uno biengen den Calviniſchen Lehr: Säßen an, ba 
mau-genótbigt war alle Calviniſche Bücher von ihnen abzufordern. Andere 
waren unbefheiden. Der Herzog errichtere bemnad) 23. Decanaten in bem anb 
mad) bem Plan der ehmaligen Rural» Gapitu( und verorbnete , daß zu gewilfen 
Zeiten des Jahrs bie Glieder derjelben von ihren Dechanten unterfücht werben folleu. 
Die erfte Dechanten wurden aljo von den verorbueten Viſitativns⸗Raͤthen aufge(tellt, wels 
che theild Theologen, theils weltliche Näthe waren. Dann big daher waren nod) en 

ts 
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Evangeliſche Decani, ſonbern bie famtfije Pfarrer ffunben unter einigen 1547 - 
ſehr wenigen Theologen , welche man mit ben heutigen General» Superjntens 

benten vergleichen Fan umb das Confiflorium war mit dem Wifitationds Math vers 
einb aret. Nechmals wurde die Wahl der Dechanten ben Capituln überlaffen, bod, 
bof fie den Viftiariond » Rärhen zur Beſtetigung vorgeftellt werden mußten. Jeder 
Decanus und Capitul hatte noch feinen Caͤmmerer umb etliche Veyfiands » SRátbe, 
wie ſolches ncd) in dem Papſtthum üblih war (I). Dann die Eapitul haften 
mod) ihre eigene Einkuͤnfften, welche nadymals bie gemeine Verwaltung genennt tours 
ben. Der Gámmerer mußte aber zugleich im Nothfall dem Dechanten in dem Amt 
beyſtehen. Beede fenten hingegen folded nad) Werflieffung eines Jahrs ablegen. Die 
Raͤthe waren Deputirte unb Auſſchuß des Capituls. Die biefen Capituln vorgefchries 
bene Ordnung vexbienet mis Aufmerkſamkeit gelefen amb beffer, ald bigber geichehen, 
befolgt zu werden (D. - 


$. 139. 


Indeſſen hatte der Kanfer die ſamtliche Neihs- Stände und mit, folchen aud 
die Schwäbifche Reichs: Ritterfchafft nach Ulm beruffen (tt) und ihnenim Anfang 
des Syunij vortragen laflen, Daß zur Beruhigung des Meichs ein Bund nach dem 
Plan des ehmaligen Schwäbifchen errichtet werden follte. Die Kapferliche Gom» 
miffarien waren der Bifchoff Otto zu Augfpurg, Marggrav Syofann von Brandens 
burg , D. Haaß und D. Gienger. Der Defterreichifche Gefandte, der Biſchoff zu 
Trient und zu Augfpurg drangen fer ftarf Darauf, da hingegen alle übrige Staͤnde 
fi an bem Landfriden begnügten und nur verlangten, daß derfelbe gehalten und voll 
zogen werde. Herzog Ulrich hatte aud) feinen fonderlichen Luft zu einem neuen Bund 
und trug feinen--Öefandten. Ludwigen von Srauenburg umb DD. Johann Feßlern auf 
dahin-zu flimmen, daß dad Teurfche Reich ein einiger Cörper, deſſen Oberhaupt der 
Kayſer und die Glieder bie Churfürften und Stände fepen , welche alfo vereinigt eis 
nen gemeinen Landfeiden gemacht Haben. MWofern diefer einige Mängel haͤtte, fo 
fónteu fie verbeffert werden. Wann aber ein Bund aufgerichter würde, fo Rebe zu 
beforgen , daß die Glieder des Reichs getrennt unb eine Spaltung in dem einfachen 
burd) den Landfrieden verbundenen Górper entftehen dörffte. Beſonders fiel ihm 
bedenklich fid) in einen fofden Bund zubegeben , welcher vermuthlich auf S bes 

Sf2 tts 


C£) Bon ber ehmaligen SSerfafung her Rural « Gopitul Fam fowohl Heren Begers, alé aud) 
meine Abhandlung von bem Meustlinger annoch beftehenden unb ben Z8ürtemb. Sui 
ral : Gapituln nachgefeben werben. «£c 

(t) vid Bepl. num. go. 


(tt) Sleidan. lib. 19. pag. 341-4. 344- 
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1547 harrliche Tuͤrkenhuͤlffe abzweckte. Weil nim die Reichs⸗Staͤnde in ben offentlichen 
Sufamenfünfften wenige Neigung barju beyeugten, fo verfuchten bie Kayferliche 
Gommi(farien folche durch Partieular 2 Unterhandlungen auf bie Seite zu bringen, Den 
Wuoͤrtenbergiſchen Gefandten führteman zu Gemüth, daß 1.) Herzog Ulrichen mehr, 
als einigem Fürften an einem folchen Bund gelegen und 2.) ber Beytritt deffelben 
beu Heylbronnifchen Vertrag gemäß fep, welchemnach 3.) eine Weigerung ihme 
bie Kayferliche Ungnade erwecken, da 4) er folche bereuen und mit ber Zeit bie Auf 
nahm in Denfelben ihm Dinmieberum verweigert werden und folches feinem Land und 
Leuten aroffen Nachteil zuziehen dörffte. Die Commiffarien wurden duch Hoffnungs⸗ 
solle Bertröftungen fodreufte, daß fie als gleich auf: eine Berathfchlagung drangen‘, 
wie und auf was weife bec Bund errichtet werden follte, ehe fie verfichert mater, 
bof jemand denfelben belieben würde, zumalen alle fofcbe Handlung unverbindlich 
antretten wollten. Damit auch bie Stände deftomehr getrennt würden, fo ſchlugen 
fie einen Ausſchuß vor unb gebrauchten den Vorwand, daß die Cade defto beffer 
befchleunigt werden fónnte, Bey ſolchem Ausihuß war aud) Hannß Adam von 
Stein als abgeordneter der Schwäbifchen Ritterſchafft. Diefe hatte man deßwe— 
gen auf biefe Zufamenfunfft eingeladen , weil fie ehmats in dem Schwaͤbiſchen Bund 
fiunb und barburd) eine Anfprach auf die Unmittelbarkeit hervorfuchte. Herzog Lilris 
chen war hingegen biefe Berfammlung verdächtig und-hielt dafür, daß folche Bundes» 
Sache auf einen Reichstag gehöre, weil fie wegen des Landfriedens und Sammer: 
gerichts alle Stände bes Reichs berühre und die Stände fid) durch ſolche Particu⸗ 
lar: Handlung nicht von einander trennen laffen follten, — (c befahl auch feinen Ger 
fandten an feiner Berarbfchlagung Antheil zu nehmen, fondern zu hören, was vers 
handelt werde, damit fie ihre Berichte erſtatten Fönnten. Der Ausfhuß übergab 
auch ben Kayierlichen ein QSebenden , worinn er zu verftehen gab, daß er wegen Eins 
zichtung des neuen Bunds feinen Schluß faffeu fónnte, che man wüßte, wer in 
denfelben aufgenommen würde. Nun gab fid) zwar Herzog Wilhelm von Bayern, 
Marggrav Ernft von Baden, Grav Wilhelm von. Henneberg und die Bifchöffe 
und Aebte zu Bamberg, Würzburg, Eichftert,» Straßburg, Fulda, unb Maur— 
$ad, Deutſchmeiſter, Herzog Heinrich von Braunfchweig und der Meifter des 
«yobanniter: Ordens an, wann die Bedingungen erträglich wären, in denfelben zu - 
tretten: Weil (id) aber biefe Sache lang vergögerte unb. verfchiedene Gefandten fich 
weybegaben, fo wurde beichloflen foldbe auf dem nächflfünfftigen Reichstag zu Ende 
gu bringen. Dann der Kanfer hatte allbereits zu Bamberg den 3. Yulij einen auf 
dan 1. Septemb. zu Augſpurg baltenden Reichstag ausaefchrieben. Hier gedachte 
bec Kanfer in feiner Gegenwart beffer durchzudringen. Als auch Herzog Ulrich bey 
bem von Gravellan wegen Abfuͤhrung der Befagungen von der Veſtung Afperg, 
Schormdorfund Kircheim, wegen Ausfdonung Grav Georgen von Würtenberg und 
einiger 
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riniger feiner Diener mit dem Kayſer unb des Herzogs Begnadigung ben König 1547 
Sierbinanben , wie auch wegen bec erlendenden Befchwerden von den Kanferlichen 
€ommenbanten in gedachten Beflungen eine Vermittlung ſuchte, gab ihm diefer Mi⸗ 
niſter zu verftehen, daß der Herzog mit Berathfchlagung des Bımdsfürfchreiten, oder 
fein Gehör finden ſollte. Diefer erflärse fid) auf folche Drohung, daß, ob er fehon 
feines Bunds bebürfftig fep, er fid) bod) auf Kayferlichen Befehl darem be 
geben wolle, wofern ihm wegen angeführter Befchwerden geholffen würde, Es jew 
ſchlug ſich aber biefe Handlung gänzlich, weil einestheils der Stapfer verlangte, daß 
die Prälaten, Graven und dee Schwäbifche Adel aud) im Fürften: Rath fißen 
und fee Stimmen haben follten, folches aber die Fürften abfchlugen, anderntheils 
ben der ben 4. Det. abermals veramlapten Berathſchlagung wegen der damit verknuͤpften 
— niemand bem Bund beytretten wollte, wofern nicht alle Reichs » Stände dar⸗ 
ein kaͤmen. 


| $. 14% 


Ber dem Reichstag imb deffen Verhandlungen fien es beffer zur gehen, obr 
ſchon Churfuͤrſt Friderich von Pfalz davon urtbeilte, daß fein Meichstag jemals fo 
befchwerlich , als dieſer, geweſen wäre, Die Proteflanten empfanden fofdjes in der 
That. Dann die Haͤupter des Evangelifher Binds, des Ehurfürft von Sachſen 
und der Randgrav von Joeffen, waren in des Kanfırs Gewalt, bie horige aber fchüchs 
fern gemacht. Der Päpftlihe Muntius Biſchoff von Verona folle damals bem Kay⸗ 
fer und. König gerathen haben diefen beeden Fuͤrſten die Haͤupter abſchlagen zu laſſen, 
weil fie fonft die Keßereyen nicht auccotten. Pönnten ( *). Ohne befondere Forcht 
eines Widerſpruchs gedachte a(fo der Kanfer feine Anfchläge mit Huͤlſe ber Catfolis 
fen Stände durchzuſetzen. In dem Auofchreiben beflagte er, daß er biBber unge⸗ 
acht aller gegebenen Mühe anf dem Meichstag zu Megenfpurg des Reichs ſchwere 
Anligen nicht erledigen Fünnen und nachmals etliche ungehorfame groffe Unruhe im 
bemfelben zu erwecken und ife Vorhaben auszuführen fid) unterflanden haben, un; 

ea 
:(*) Wenigftend berichtete Vergerius tn einem Speisen von Königsberg iu — 
vom 26. Zul, 1556. bag der Polnische Fuͤrſt Radzivil ſolches dem bemelten Rum 
cius offentlich vergerdcdft. Die Worte Vergerii find: Vide ipfius Palstini 
ad noncium titeras, in qaibus illi objicit , quo! im Polonia fpargat debere regem ali» 
quot| ex primoribus capite plectere „ alias fuam Regiam Majeítatem pacem non habi- 
"turam, fed magnam regnitarbztionem. — Caput illarum litteracum mitto deferiprum 
in quo duriora quoque eratrociora fiit, nempe qued idem nuncius fe jadaait inPo- 
loniz, fe dediiTe coniilium Cæs. Majellati et Regi Rom. quod deberent truncare electorem 
Sax, et Lan' gravium , quuin eZent captivi, là vellent fopiie harefes, íed fuas Naja 
States nolüilte hoc facere» 
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1547 geacht einige ihrer Mitverwandten fid) von ihnen abgeſondert hätten. Nun fey 
. . Weide Unruh gefüllt und beede Hauptſaͤcher befinden (id bey ihm (u) 
Und er gedenke feinen Entſchluß zu Beruhigung und Einigkeit des Reichs zu vollzies 
ben , weßtwegen er einen Reichstag auszuſchreiben veranlofit worden. Saintlichen Fürs 
(ten und Ständen wurde darinn befohlen in Perjon ju erfcheinen oder bevollmaͤchtig⸗ 
se Gefanbten mit volllommenem Gewalt zu (dien, melde ohne hinter fid) bringen 
ſchlieſſen koͤnnten. Diefes Auffchreiden an Herzog Weichen wurde bem Abt Ambrofins 
von Koͤuigsbronn eingehändigt und diefer zugleid) auf tem Reichstag zu erfcheinen erinnert. 
Der Abt [didi te aber beide Befehle an den Herzog mit der bemütbigeu Bitte ihn und fein 
Gotteshauß, wie zuvor auch gefchehen, auf biefem undandern Reichötägen zu vertretten. 
Ludwig von Frauenberg und der Sanzler Feplex waren fdjen zu Augſpurg, weil fie wegen 
obgedachter Angelegenheiten bey dein Hayſer umb feinen Raͤthen ihren Auftrag zu beforgen 
Hatten. Der Kapferliche Vortrag wurde bei 2. Sept. ſchon eröffnet, ale noch jaft niemand 
von Fürften oder Gefandten gegenwärtig war und es wollte vondem Dfterveichifchen 
Directorio.und ben anmefenben Cotholiſchen Ständen febr anf bie Befchleunigung gebruw 
‚gen unb bie Haudlungen übertriben werden, Der fuͤrnehmſte Punct die ſes Vortrags gieng 
babin, daß 1) der Zwifpaltinder Religion bie wahre Wurzelund Haupt⸗Urſach alles das 
Teutſche Reich dxckeuden Uebels fep, weßwegen er mit Rath imb Sutbun gemeiner Stans 
be, wie aud) burd) Beförderung einedgemeinen Concilij auf Teutſchen Boden ſich beftves 
be einen beſtaͤndigen Frieden imb Einigkeit zu bewürfen. 2. ) Sollte ber Landıriden ets 
neuertund, wann ſolches nöthig wäre, verbeflert werden. 3.) Sey nöthig zu Aufrechters 
haltung beà Neichs dad Sammergericht zu befeßen, welches ber Kayſer für biefeómal 
ihm heimzuftellen und von ben Ständen ihre Gebühr zu befjen Unterhaltung begehrte, 
4.) Wegen ber Geiſtlichen Jurisdiction und Güter verjprad) derfelbe einen Verglich zu 
fudjen und bey beffén Eutſtehung felbft eine Ordnung zu machen. 5.) Wegen ber auf 
‚auf vorigen Reichotaͤgen [don auf das Tapet gebrachten Zr ürfenbül[ , 9Berminberungber 
Reiche-nfhläg und Berbefferung der Muͤnz begebrte er einen Ber.cht aller bißher darinn 
epflogenen Handlungen, wie er fid) aud) 6.) in Anſehung des Policey⸗Weſens im 
SReidj, und frittiger Seſſion auf Reichẽtaͤgen ten Ausſpruch vorbehielt und 7 ) die ihm 
ehäffige bejondere Berathſchlagungen abzuthun verlangte , weil fie dem Reiche 2 Her 
mmen nicht gemäß wären, durch welches ‚er den Evangeliſchen ihre Sufamenfünffte 
abſtricken wollte, 
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Herzog Ulrich ſchickte hierauf den 7. Sept. feinen Geſandten bie Inſixuction zu, 
wor⸗ 


Lu) Der Kayſer ſcheint ſelbſt ſchuͤchtern geweſen zu ſeyn bie Gefangeuſchafft dieſer beeden 
Faͤrſten qu perfünben , weil er ſich obigen Ausdrucks bediente. 
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worinn er fie aufdie bey ben naͤchſtvorgehalten Reichstaͤgen zu Worms unb" Regen⸗ 1547 
fpurg gegebene Befehle verwies, bier aler ncch ferners inen auftrug 1.) wegen 
Verleihung der Religion ” alle billiche chriſtliche Mittel, welche ohne Verlegung der Ger 
» wiffen und Nachtheil ber $9. Schrifft eingeraumt werden mögen, an bie Hand helfs 
ſen zu nehmen und dahin zu trachten, daß diejenige Artickel, weiche zuvor in gehals 
» tenen Colloquiis verglichen, alé ven ber Erbſuͤnd, vom Glauben and unferer Rechtfers 
» tigung oder Juſtification, fo alleiw vor Gott gelte, gehalten und denen nachgeſetzt 
» werd. Dbaberdaöjenit fen molt „ fohielt Erbafür, daß Fein befferer Weg gefuns 
» ben werben mög , bam durd) ein (rey , gemein , chriſtlich Concilium oder Nationals 
» verfammlung vermög ber Cdrifft und uralten Concilien unb daun in mittler zeit es 
» zuallen zeiten gehalten werdet fellt, wie der Auszug vermag, benunfere Raͤth zu 
» ee gehabt und fiejegt aud) miter Handen haben, weldyen Auszug fie in dies 
» (em Artickel ihr Richtſchnur ſeyn laſſen und darauf ihres theils mit Fleiß banbfen fols 
» ley Cw) 2.) Der Landfriden foll gehalten werden und wo folcher von Chur⸗Fuͤr⸗ 
» (teu nnb Ständen allenthalben aujrid)tig in dad Werk gezogen und mit Ernfldarob ges 
» halten, auch bem Rechten „ foaufgericht werden fell , eine wuͤrckliche Vollzie hung ans 
»» gehäuft würde, hielt er dafür, daß ed aud) feines Bunds vermörhen haken fellte. ” 
Doch flellte er zufernerm Bedenken anheim,ob üibem&anb(vieben etwas zu verbeffern wär, 
worzufeine Raͤthe in allweg bebülflid) fepnfollten. 3.) Wegen des Cammergerichts (ey 
nöthig bie Partheylichkeit zu verbüten und " rathſam folches einzurichten vermög etlidyer 
» jüngft abgeredter Reichs⸗Abſchied, alfo , daß einfcherley Religionsverwandten nicht 
» auögefchloffen werden. MWeilaber ber Sapfer verlange , daß dißmal bíe SBefebung deſ⸗ 
as felben ibm heimgeftellt werde umb andere Fürften ſolches aud) bewilligen, müßte er fols 
„ches gefchehen lafjen, doch, bagbem Reich nub gemeinen Staͤnden in Zufunfft ihre 
» Chur (Wahlrecht) nicht benommen verbe, — Weiland 4.) der Geifil. Jurisdiction 
» unb Güter halb Ihr Kayl. Maj. gebuͤrende Maaß und Ordnung geben wollen, fey 
» erder Hoffnung, diefelbe werde al ein milder Kayfer ein gnädigft hriftlich Einfehen 
»» undinfonderheitfeinethalbdie Fürfehung thun, daß er nicht zum höchften befdywert , 
», fonbern alfo bedacht werd, baf er zu Unterhaltung ber Reichsanlagen, des Gammerges 
„richts und neuen Bunde, wannder in dad Werk kommen follte, nirt für und für feine ars 
„ me gehorfame Laudſchafft mit fletigen Schafungen befchweren müßte. So auch 
» Gr Maj. ihn deßwegen erfuchen würde, wollte er jederzeit gebirenden 9Berid)t geben. 
p.) Megen der Zürkenhülffe, Verminderung der Reichs Anfehlän unb Werbeflerung 
. der Muͤnz verwieß ter Herzog feine Oefandten aufbie bey andern Reichstaͤgen gegebene 
Inſtructionen und befahl ihmen 6.) wegen flrittigen Giges und Etimme mit Poms 
mern feine Gerechtigkeit mit Uebergebung ber verfaßten Schriften zu behaupten. 
7.) ” Wegen Abfchneidung der befondern Käthe wiffe er fid) von andern xui io^ 


.(w) vid. Beyl, num. 81. 
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1547 ^» und Staͤnden welche foldje fuͤr nutzlich und rathſam angefehen, nicht abzu⸗ 
» fondern, doch daß jedem Fuͤrſten und Stand ohue Nachtheil und Verletzung 
» feiner Reputation (reg gelaſſen werd in offenem Rath nad) altem Herkommen unver⸗ 
hindert ſein Vedenten anzeigen koͤnne und daß ſolches nicht verkehrt, uod) aus dein Ret) 
» gebracht, ſondern, wie billich, verſchwiegen behalten werde. Lever diſes gab er inen 8.) 
das Kloſter Koͤnigsbronu und die. Gravſchafft Loͤwenſtein, wie von alter her, zuvertret⸗ 
ten und wegen des Kloſters Vebenhauſen keine Neuerung vorgeben zu (affen , wofern 
davon geredet werde. ‚Neue fürkommende Sachen aber follten fie gebürend an iiu 
einberid)ten, zm 
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e X8 fan aber biefe Suftvuctton zu fpat „weil der Defterreichifche Eeſandte und bie 
geiſtliche Stände aus Beyforge , bafi ibr Anſchlag durch bie nod) erwartere Evangelis 
ſche Stände vereitelt werben doͤrffte, ſchon ben 6. Sept. in. bem Fuͤrſten⸗Rath bie Bes 
rathichlagung ded Kay. Vortrags veraulaßten. "Die auweſende Evangeliſthe nemlich 
Malz: Simmern, Zweybruͤcken tmb Ouolzbach fhlugen abermals ein Colloquium vor. 
Und, af8 dieſes von den Catholiſchen verworffen wurde, meynten fte burd) ein freyed Natios 
nal⸗Concilium deu erfien Puncten dev Propofition zu erledigen. Sie wurden aber vom 
den geiſtlichen Ständen überftimmt, welche auf dem Tridensinifchen Goncilium beharr⸗ 
ten. 2.) Wegen bed Landfriedend wurde ein Ausſchuß beliebt, welcher (cld)en erneus 
von fellte, 3.) Megen Beſetzung beó Cammergerichts beſchloß man ben Kayſer zu bitten, 
tag er den Ständen das Praͤſentations⸗Recht, xvie von Alteröher , laſſen möchte, doch, 
daß die Wahl ber geben aufferordentlichen Beyfiger zu Beförderung dev Proceß demſelben 
sicht abgeſchlagen umb eine neue Cammergerichts⸗Ordnung durch einen Ausſchuß gemacht 
und darzu Cammergerichts⸗ Perfonen unb ſolche, welche ber Viſitation dieſes Reichsge⸗ 
zichts beygewohnt haͤtten, gezogen werben follen. Weil 4.) ber Kayſer den Puncten 
wegen ber geiſtlichen Jurisdiction unb Güter fid) ſelbſten vorbehalten, fo beruhete ſol⸗ 
der auf ſich. 5.) Der Tuͤrkenhuͤlffe halber wurde auf K. Ferdinands Ankunffe gewar⸗ 
tet und wegen der Reichsanſchlaͤg und Muͤnz die verfaßte Reichsgutachten dem Rapfer 
porzutegen zugefügt, doch, baf biejeniae , welche mit ben neuen Auſchlaͤgen befdyebrt 
jenen, billid) gehört werben ſollen. Weil die Wuͤrtenbergiſche Gefantte damals ned) nicht 
inſtruiert waren , fo wohnten fie biefer Seßion nicht bey, eröffueten aber folche den 
13. Sept. bem von Gravellan, welcher verlangte, dafı der Herzog fid) vonden Gatholis . 
{hen wegen der Religion nicht abfondern follte, weil dev Kayſer fenft ynfehlbar cine nene 
Ungnade auf ihn werffen wuͤrde. Daun eö habe fid) der Herzog des Heylbronniſchen 
Bertragd zu erimmern. Als aber bie Gefandte bie Religion fvepfteben zu laffen baten > 
weil fie das Gewiſſen und ber Setlen Heyl beruͤhre, fo antwortete Grauvellau ganz I 
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hitzt, ob dann ber Kayſer Fein Gewiffen umb Seele habe? Das Churfürftliche 1547 
Collegium gieng faft gänzlich von bem Fuͤrſtlichen Gutachten ab, fo daß es fien, alà 

ob bie EvangelifcheStimmen in dem Fuͤrſten⸗Rath ein Ueber⸗Gewicht befommen wuͤrden. 
Viele Glieder deffelben liefen fid) das Churfürfiliche Gutachten gefallen und Herzog Ulrich 
wurde darburd) veranlagt ben 28. Sept. feine vormalige Suftvuction zu bebarren und zu 
wiberhofen, daß, " wann jefo durch füglihe Mittel die flrittige Religion nicht hinges 
»» legt nochverglichen werden möchte, feines Erachtens zu richtiger Vergleichung Fein beffes 
» ver Weg ald ein frey, hriftlih, allgemeines oder ein National-Concilium fey, 
y in welchen dann gerechte, gelebrte, chriftliche und eyfrige Maͤnner gehört umb als 
» le Sachen nad) der obnfehlbaren Richtſchnur des alten und neuen. Teſtaments ge⸗ 
urtheilt und daß in mittlerer Zeit Fein Theil der Meligion halber oder, waà ders 
» felben anhange, deu andern beunruhigen oder befriegen, ‚fondern der Landfrid aufs 
»» richtig und fleiff gehalten werden follt. 2.) Wegen be8 Landfridend Ermeurung 
ließ fid) der Herzog der Churfuͤrſten Meynung, jebod) mit einer Erleuterung, nicht 
inipfallen und ſchlug 3.) wegen Beſetzung des Cammergerichtd ald ein Mittel zur 
Vergleihung vor, daß jedem Krayß feine Präfentation gelaffen ud, wo zwifchen 
jor ober weltlichen Fürften oder Ständen wegen folder Zwitracht eutftünb, 
jeder heil zween Beyſitzer vorfchlagen und bem Kayfer aus ſolchen vieren zween t 
wählen frey flehen foll, 4.) Wegen ber geifllihen Jurisdiction umb Güter wollte 
aber der Herzog der Rayferl. Propofition nichts vorgreiffen,, indem bey entftebens 
der Guͤtlichkeit jeder Theil feine Nothdurfft vorzubringen wiffen werde. Weil bie 
übrige Puncten des Churfürftlichen Gutachtens feiner Geſinnung gleihförmig waren , 
fo beruheten fie auf fid), 
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Aber auch diefe Inſtruction Fam zu fpát, meil ín bem Fuͤrſten⸗Rath fdjon ben 26. 
Sept. durch die Mehrheit ber Stimmen befchloffen wurde, daß das Tridentinifche Gons 
cilium beharret werben follte. Diefes war num der einzige und vornehmfte SDunct, wor⸗ 
über man flreiten mußte Die Würtenbergifche Mäthe unb ber Grau von Königflein 
im Namen ter Wetterauifchen Graben widerfegten fid) ſolchem ſtark, konnten aber nicht 
durchdringen, weil bie geiftliche Stände behaupteten, daß die Mehrheit der Stimmen 
dem alten Gebraud) nad) beybehalten werben müßte. Dann bad Chursund Fuͤrſt⸗ 
life Conclufum wurde jedes befonder bem Kayfer zu übergeben beliebet. Gleichwohl 
flelfte man den Evangelifchen frey, weil fie fid hierin jederzeit abgefondert hätten, fid) 
beſonders gegen dein’ Kayfer vernehmen aufaffem, Herzog Ulrich befahl bennad) feinen 
Gefanbten f nochmals vor Vergieichung ber Chursund Fuͤrſtlichen Schluͤſſe der Fort⸗ 
fegung des Tribentiſchen Concilii mit allem Nachdruck zu widerſetzen, indem ſolches biß⸗ 
»» ber fo partheyiſch wiber bie flare Worte der heiligen Säift verfaren, daß ed zu er⸗ 

Ill. Theil. -Gg barmen 
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1547 » barmen unb von deu PäpftlichenGelehrten felbften nicht gelobt, aud) beffen Decre- 

» ta nidjt angenommen werden wollen. Wenigſtens waren die Herzoge von Bayern, 
der Bifchoff von Eychſtett und andere Eatholifche Stände nicht zufrieden und behaupte⸗ 
fen, daß die Artickel, welche (djou zu Trient beſchloſſen worden, wieder für bie Hand 
genommen unb anberft entfchieben werden follten, Meil nit der Churfuͤrſtliche Schluff 
mit Herzog Ulrichs Meynung gleichförmig war mb verfchiedene Fürften demſelben beys 
fielen, fo verlangten Pfalz» Simmern, Mlarggrav Albrecht von Brandeburg, die Wuͤr⸗ 
senbergifche Gefandten md Anhalt, bag das Chur⸗- und Fuͤrſtliche Bedenken zugleidy 
dern Kayſer übergeben werde follte. — Es wurde aber dieſes burd) die mehrere Citims 
men abgefchlagen. Inzwiſchen wırrden bie Reichs⸗Staͤdte aud) darüber vernommen , 
melche ftd) entfchfoffen ein befonderes Gutachten dem Kayfer zu übergeben , worin. fie 
bem Ehurfürftlichen Schluß meiſtens beytraten, Diefes ermunterte Herzog Ulrichen 
ſeinen Gefanbten nochmals ben 6. Det. aufzugeben, daß fie (id) aͤuſſerſt bewerben fellten, 
damit dad, was auf bem Concilio wider Gott und fein heiligs Wort gefchloffen, nach 
ber Göttlichen H. Schrifft abgeändert umb nichts beftoreniger der Churfuͤrſten und Staͤn⸗ 
be wohlmeynend Gutachten bed Concilii halber dem Kayſer fürgebracht werde, woraus 
derfelbe allerley vernehmen könnte, welches ihm fonft verhalten werden möchte, Und 
wann je Feine Hoffnung mehr zumachen waͤre, daß das Concilium zu Trient feine Bes 
rathſchlagung von neuem mit mehrerer Unpartheylichkeit anfangen follte, fo befahl er 
feinen Raͤthen fidy ernſtlich dahin zu verwenden, daß bie Evangelifche wider bie offenbas 
ze erkannte Wahrheit und Gewiflen nicht gedrungen, foubern bey ber Augſpurgiſchen 
Bekantnus und derfelben — Proteſtation erhalten wuͤrden. Eudlich eröffnete 
ber Kayſer ben 18. Oct, die Reſolution, bag das Tridentiniſch Concilium aller Eiyres 
ben ungeacht ſo, wie e$ angefangen worden, fortgeſetzt werden ſoll. Er ſetzte aber die 
Zufage hinzu alle Dinge fo zu befördern, daß alles chriſtlich, orbeutlid) und gebuͤrlich 
gehandeltwerden fol. Sowohl das Churfürftliche Collegium, alà aud) bie Fürften beo 
zeugten fid) dem Kayfer hierinn gefällig, fo wenig man ſolches von bem erjteru biäher 
vermutet, fondern eine mehrere Beiländigfeit erwartet hatte. Wenigſtens beforgte 
Herzog Ulrich den 26. Det, daß man ſolchen eiubelligen Beyfall ber beeben hoͤhern Eol⸗ 
legien bereuen werde, Er ” verhoffte aber, daß GOtt in feinem heiligen Nach cin 
„ auberd beichlieffen werbe, wie (id) aud) in folgender Zeit gezeiget hat. 
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So (cfr tm der Herzog über dieſe Vorfälle Detrettew war, fo verlegen mußte er 
auch ſeyn, als ihm bie Spanische Befagangen in den obgedachten Veftungen febr. bes 
ſchwerlich wurden. Daun owe ber Stapfer den 5. und r5. Maj. auó den Lager 





vor Wittenber bemfelben bie fchrifftliche Werficherung gegeben hatte, daß alle Lieferuns 
gen fir bis Sefagung 


en yon den Gomumendaufen bezahle werden ſollten, [o — 


doch biefe nunmehr die unentgeltliche Beholzung umb Lieferung bed Strohed, Heues, x 547 
Riechter 1c. welche deßwegen der Herzog um a weniger ſchuldig zu feyn vermeynte, als 
et alle Puncten des Vertrags volljogen hatte. Er wurde deßwegen bey bem Kayfer ſehrhart 
verleumdet und von dev Befakung zu Kircheim vorgegeben, aldob er mit den Schweitzeri⸗ 
feu Eantond und dem damals nad) Bafelentwichenen Sebaftian Schertlin in einem Ges 
werb wider den Kayfer fiehe und biefe ſtark Kriegsvolk wärben, ber Herzog aber ſolche uns 
terder Hand beguͤnſtige. Die Veſahungen fielen in die Waldungen unb führten mit groß 
fer Verwuͤſtung berfelben Bau 2 und Brennholz in die Veſtungen. Dennächfigelegenen 
Dörffern drangen fie die Lebens⸗ Mittel und anderd ab. Anſtatt, daß ihm das indem anb 
ligende welſche Kriegsvold abgenommen werden follte, fo wurde ibm auf jedesmalige Bits 
teimmer mebreré aud) inanbdereStädteund Aemter einquartiert. Die Vorrärhe an Wein 
und Früchten,derenfich die Kayſerliche vor gefchloffenem Vertrag bemächtigt hatten, wollten 
fiefich ald eine Beute gueignen. Keine andere Refolution war zu erhalten, als daß dem Her⸗ 
ſolche auszuldſen vorbehalten wurde, welche er auch mit 30000, fl. zu Verhuͤtung einer 
ec von ihnen erfauffen mußte, — Mit vieler Mühe erlangte ev, daß ihm bie 
Städte und Aemter Stuttgard, Tübingen, Urach und Nürtingen vor denen Ouar⸗ 
tieren gefichert wurden. Nichtödefiowenigerritten fie mit (yeurrofren mit brennenden 
guntem biß an bie Schlöffer,, wo fid) der Herzog befand daß er fid) eine Leibwache mig 
groffen Koſten bepfegen und in fletiger Lebensgefahr feyn mußte, fo offt er vor ein Thor 
binaué veuten wollte. Die Wildfuren wurden eróbet und bennod) war Fein Gehör, noch 
Huͤlfe zu erhalten. Alsdieverwittibte Königin von Hungern, Maria, des Kayſers Schwes 
fter, zu Unfangdes Novembers burd) das Herzogthum reyßte wm ihre Herrn Brüder zu - 
Augſpurg zu befprechen, (dicte der Herzog derfelben Grab Gonraben von Tübingen, Wil⸗ 
helm oon Maſſenbach und Hann Dietrihenvon Plieningen entgegen ihn zu entſchuldigen 
daß erfienicht ineigner Perfon fprechen fónte, indem er wegen feine? Éranfen Leibes ver« 
Dinbert wuͤrde. Er befahl aber zugleich bep ihr anzubringen, bag er bey K. Ferbinanden. 
allem Vermuthen nad) durch feiner Misguͤnſtigen ungleihen Bericht wegen ber vergangenen 
Kriegshandlung dermaffen gehäffig angegeben worden, daß er eine unverbiente Ungnabe 
auf ihn gemworffen habe. Obwohl er um ald eingehorfamer Fürft um Abwendung derſel⸗ 
benburd) &briffteu unb ſeine Raͤthe muudlich unterthäniaft geflehet und gebeten, auch durch 
Herzog Wilhelm von Bayern Unterhandlung anerboten habe, fep bod) keine Gnade zu ers 
langen geroefen. Dieſes falle ihm fehr befdytoerfid) und feinem €aub und Leuten fen ednach« 
theilig, wann foldje Ungnad beharrt würde. Weil er nun wegen ded vergangenen Kriegs 
mit dem Kayfer als bem Haupt vertragen unb ausgeſonet (cy und gegen term. König feine 
Unſchuld nicht alleindargethan, fondern aud) nod) mehr zu eröffnen fid) erbiete, fo bäthe 
er die Koͤnigin durch ihr viel vermoͤgend Vorwort fein Aufuchen zuunterftügen und die Koͤnigl. 
Ungnade abzuwenden. Die Raͤthe hielten auch für gut, daß der Herzog fid) ſelbſt zu dem 
Kayſer, welcher fich zu Ulm befand, — je beſſer begaͤbe, weil derſelbe darauf fi 
g 2 Ys . 
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1548 wuͤrde, wie unterthaͤnigſt, gutwillig, gehorſam und vertraulich ev fid) gegen ihm bes 

zeugte. Solches wuͤrde auch das Werunglimpfen verhindern und feiner Feinde Au⸗ 

läge Dintertreiben, Seine Gegenwart dörffte bavgubienen, daß ihm die Veſtungen beflo 

irderlicher wieder eingeraumt und eine Neigung bey bem Kayfer erworben würde, G8 

müßte aber folched beyzeiten gefchehen, weil der Kayfer nicht lang in folcher Nähe bleiben 

and gleichwohl hernachmals die Noth erfordern bóv(fte ihm weit nachzureyfen, welches des 
Herzogs Leibes⸗Umſtaͤnde nicht geſtatteten. | 
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, . G$ zeigte aber ber Erfolg, daß alle foldye Anfchläge vergeblich gewefen. Dann 
ber Kayſer (idite den 4. Jan. 1548. dem Herzog eine Ladung zu Augſpurg zu erfcheis 
nen und König Ferdinanden wegen bed Herzogthums, welches für verwuͤrkt angefpros 
den vourbe, Red und Antwort zu geben. Diefer Elagte, daß Herzog Ulrich ſowohl in 
dem Kadauifchen Vertrag verfprochen fid) wider ba8 Haug Oeſterreich in fein Buͤndnus 
einzulaffen, ald aud) in der Affterbelehnung zugefagt diefem Erzhaus getven zu feyn, def 
fen Nugen zu werben und Schaden zu wenden. Deffen ungeadyt babe er fid) in beu 
Shmalkaldiihen Bund begeben ohne den Kayfer und König darim auszunehmen imb 
wider Diefelbe ſeinen Bundsverwandten Geld und Volk zugeſchickt, aud) bie Tyroliſche 
Landſchafft durch feine Raͤthe zu reitzen geſucht den Kayſerlichen Volkern den Paß durch 
ſolches Land zu verwehren und ihnen Geld und Volk verſprochen. einen eigenen Mus 
terthanen aber hab ev wider beu Tübingifchen Vertrag Schatzungen aufgelegt and fie 
fonften gedränger. Aus diefen Zulagen behauptete ber König, bag (id) ber Herzog be 
Rafterö der beleydigten Majeftät theilhaftig gemacht habe, folglicy fein Leib und eigne 
Güter bem Kayfer, bie Lehenbare aber bem König, ald Lehenherrn ald verwürkt heim⸗ 
gefallen ſeyen. Solche €abung wurde bem Herzog ben 12. Jan. burd) einen Kayferlis 
dien Herold Stephan Morez eingehändigt. Diefe Rechtfertigung abzuwenden wurde 
richt allein der Herzog von Bayern erbethen felbige durch feine gütlid)e Handlung zu 
sermittlen, fondern bem Kayſer auch eine Entjchuldigungsds Schrift zugeſchickt, daß er 
nichts unrechtes wider ben König gehandelt habe, In biefem Schreiben bediente er fid) 
s»iber bie Spanifchen und Staliänifchen Völker einiger Ausdrüde, welche dem Kayſer 
nicht gefielen. Er meldete, daß fid) (old)e ald Feinde der Teutſchen Nation jedesma⸗ 
Yen bezengt hätten, und mit Verheerungen, Morden, Rauben und Stehlen, Gbrenz 
ſchaͤndereyen ıc. grofferr Schaden verurfachen, weßwegen er fowohl, ald andere Stände 
(id) verbunden erachtet bie Zyrolifhe €anb(tánbe um Vermehrung te Paſſes zu erſu⸗ 
Ken. Dieſes wurde ifm anögelegt, ald, warm ber Kayſer das Teutſche Reich häste vers 
beeren und dev Herzog folches ald eine Wahrheit beharren wollen. Andere Stände 
hatten bie ſchlechte Kriegszucht folder Völker bem Kayſer ebenmäßig vorgerädt ohne eis 
se Ungnade darüber empfunden zu haben. Dan fudjte nur bey Herzog Ulrichen einen 
Vorwand ifm feine Land und Leute zu entziehen und dem Hauß Oeſterreich in bie — 
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dezu fpielen. Der Kayſer bezeugte deßwegen einen bittern Unwillen gegenbeu ers 1548 
309 und diefer mußte eine ſchrifftliche Abbitte thun bag ſeine Meynung niemals gewes 
fen obangeregte Worte der Kayſerlichen Majeflät zur Schmad) zu deuten, indent er gaͤn 
fid) der Meynung gewefen, baf fold) ungezogen Italiaͤniſch Volk von dem Papft gefchicke 
worden. Der Safer ſchien baburd) begütigt zu feyn und bie Rechtfertigung nachzulaſ⸗ 
fen. Aber bey K. Ferdinanden fand der Herzog von Bayern und felbft des Kayferg 
Kürbitte fein Gehör, indem derfelbe entweder durch das Recht ober in ber Güte bat 
jenige, was er eingeklagt hatte, nemlfid) das Herzogthum Wuͤrtenberg, begehrte. Sol 
djemnad) wurde ben 9g. Febr. der erfie Reichstag zu Augfpurg gehalten und der 
neue Churfürft Adolph von Coͤlln im Namen des Kanfers bey dem nidergefeßten Ges 
richt zu präfidieren angeftellt. Das Gericht ſelbſt beftund aus Rechtsgelehrten, nems 
fid) Johann Marquarden, Viglivs Zuichemus, Joh. Colinzus, Simon Rævardus, 
Georg Sigmund Soͤld, Heinrich Haaß von Lauffen und Gerhard von Veltwyck. 
In dem Namen des Königs erfchienen befjen Vice; Kanzler SD. Jacob Yonas, Yos 
bann Trautfon und Johann Welzer von Spiegelfelden, und diebevollmächtige Anwaͤlde 
des Herzogs waren Jacob Hecklin, Johann Feßler, Johann Krauß und Conrad Schott. 
Die Königliche führten ihren Receß in Lateiniſcher Sprache, wider welche des Herzogs 
Anwälde einwandten, daß diefe Sache in teutfchen Landen abgehandelt werde und 
nicht allein Herzog Ulrich ein teurfcher Neichsfürft , fondern aud) weder am Cammer: 
noch andern Gerichten die Pateinifdje, fondern die teutfe Sprache gewönlich fen. 
Ben biefem erften Termin wurde nur das punctum legitimationis berichtigt und von 
dem Kanfer ein Vergleich vorgefchlagen, welchen aber der König von der Hand wieß. 
Die Würtenbergifche Anmwälde verlangten hierauf den 16. und 23. Febr. eine längere 
Zeit zu ihrer Verhandlung, weil die Sache zu wichtig fen und ein ganzes Fürftens 
thum betreffe. Es wurde ihnen aber foldje abgefchlagen unb ein Termin won acht 
Tagen anberaumt, Gie übergaben bemnad) ben 1, Marti; ihre aufzügliche Einwens 
dungen, worin fie fid) auf ben Heylbronnifchen Vertrag bezogen und behaupteten weits 
láufftig, daß derSchmalfaldifcheKrieg den König gar nichts angienge. Gleichwohl baten‘ 
fie denfelben von der Klage abzuftehen unb fid) mit einem leidentlichen 9f6trag zu begnuͤ⸗ 
gm. Deſſen aber ungeacht wurde ihm auferlegt fid) in bet $aupt: Cade mit einer 
Antwort einzulaffen und beyden Theilen befohlen hinfüro nicht mehr mündlich, fon 
dern in Schrifften ihre Handlung vorzutragen. 


$. 145 
Gleichwohl ermangelte der Herzog nicht Churfuͤrſt Friederichen Pfalzgraven, 
Churfürften Joachim von Brandenburg, Erzbiſchoff Ernften zu Salzburg, Herzog 
Wilhelmen von Bayern, Herzog Wilhelmen von Guͤlch unb Eleve und Herzog Wolfs 
fen von Zweybruͤcken um nochnalige — bey dem Kayſer und Koͤnig ro 
83 ieft 
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1548 Diefe begaben fid insgeſamt zu bem legtern und batenihn um bie Nachlaſſung der 
fo beſchwerlichen Rechtfertigung. Allein der König beharrte auf dem Rechtlichen 
Austrag, weil er bie Gütlicfeit bem Kayſer abgefchlagen habe und jetzo nicht mehr bacon 
abgehen könne, Dem Herzog wurde deßwegen vorgerüct , bag er (id) in der bem Churfürs 
fien zu Collu bewilligten gütliden Handlung fpöttifch bezeugt habe. Bey folchen widris 
gen Ausſichten wurde biefer Handel immer befchwerlidyer. Der Churfürft von Sachfen 
und ber Landgrav waren inded Kayſers Gewalt und man vermuthete, daß diefer keinen Fuͤr⸗ 
flen, welcher im Schmalkaldiſchen Bund geftanden, bey bev Megierung Laffen und folglich 
auch Herzog Ulrichen davon ac treiben werde. Der König wolltedas vir ul Fürftenthum 
feinen Erblanden wieder einverleibt haben und bie Glocke war allbereitd gegoffen, wie fich 
Die Herzogliche Näthe ausdruͤckten. Bey crfofgenbem widrigem Ausfpruch mußte mam 
die ſchleunigſte Vollzie hung beforgen, welcher fid) su widerfeßender Herzog nicht wagen fons 
se. Das Kayferliche Kriegsvolk batte fid) in bein Herzogthum auf allen Fall (ebr verſtaͤrkt 
amd bie Veſtungen befeßt, baf der Herzog diefer nicht mehr mächtig war unb fid) auf nichts 
werlaffen konnte. Ex hatte (aft nur noch den alleinigen SRamen eineöRegenten. Der Adel 
und Nitterfchafft des Lands ſtund in Deflerreichifchen Pflichten und nirgends her wollten 
(id) einige Stralen ber Hoffnung zu einer Hülffe zeigen. Herzog Chriſtoph berichtete babeg 
ein, daß die famtlidye VBenfiger biefeó nidergefeßten Gerichts fid) ſchon verlouten 
laffen, daß Herzog Ulrich eine verlohrne Sache habe, weil der König in yh und 
anderöwo von ben Mechtögelehrten verfichert worden , daß er der Klage beitend bes 
füge (co. Der von Öranvellan wollte (id) unternchmen dem Herzog das Wort zu re⸗ 
"ben. Der König ließ ihm abereinen Verweiß geben und fagen daß er (id) die Ges 
ſchenke nicht zu viel blenbeu laſſen follte, weil der König entſchloſſen wäre entweder das 
Mecht ober nichts zu haben. Nichts defloweniger gab diefer Kayferlicher Gebeimber 
Mach dem Herzog heimlich den wohlgemeynten Math , bag berfelbe bie Megierung nis 
derlegen und feinem Sohn Herzog -Chriftoph übergeben ſollte. Es hatten (djou 
aubeve gleiche Gedanken geführt. Aber der Prinz ſchien Feinen Beyfall zu” geben, 
Damit er feinen Herrn Vater nicht indie neue Sorgen febte , ald ob er ihn von der Re⸗ 
gierung zu verbringen fuchte. Nun beruffte ihn der Herzog felbften zu fid) , baifm 
eben den 2. Martij wieder eine Princeffin geboren wurde, welder er den Namen 
Elifaberh beylegte und Grav Franzen von Mörfburg nebſt der Grävin Eliſabeth 
von Sulz zu Gevattern bate (x). Die Ubrede wurdegenommen, daß, weil Herz 
zog Chriftoph ein eigenes Rede zu dem Herzogthum aufweifen Fönte und in 
bem vergangenen Krieg wider den. Mömifhen König nichts gehandelt 
babe , weorburd) zur angefangenen Rechtfertigung die geringſte Urſach gegeben 
| worden 
(x) In dem eigenhändigen Gevatterbrief bittet der Herzog fold)e Paten, fie mollten eiu 
gut chriftlich Werk zu vollbringen unbefchwert feyn, aus einem Heyden einen Ehriften 
machen belffen und kin und feiner Gemahlin Sevattern werben. 
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worben, eine wibrige Urthel ihm auch nicht nachtheilig ſeyn koͤnne. In biefersuds 1548 
ficht follte ex durch feine eigene Auwaͤlde an ben Tag, ba ein Urthel eröffnet werben 

wollte, mit allen Umſtaͤnden und Rechtögründengdem Kayſer feine Gerechtſame vorles 
gen mit Bitte nicht allein bie Urthel aufzuheben, ſondern aud) ſolche ald nichtig, "i 
wider Verträge, Brief und Sigel auftoffend gänzlich abzuſchaffen. Biß aber tiefe 
erfolgte, follte der Prinz ohne Verzug die fürnehmfte Städt und Rewter des Herzogs 
thums und nachgehends aud) das ganze aub in die Sjulbigung nehmen. Dann Hers 
zog Ulrich erbote (id) durch ein offen Patent unter feinem Namen und Sigel bie Uns 
terthanen ihrer Pflicht zu erlaffen und au feinen Sohn zu weifen, zumal ihm die Leibd⸗ 
mb Gemüshöfräfften bie Negierung ferner zu behalten nicht mehr geftatteten, Gleich⸗ 
wohl behielt ev (id) bevor, bag 1.) zwar Herzog Chriſtoph bie tägliche Me gimentà 
Geſchaͤffte übernehmen, aber in wichtigen Vorfallenheiten, toeldje feinen Deren Bar 
ter oder deffen Land und Leute betreffen , nichtd ohne deffen Willen fürneme 
2.) wann bie Umftände (id) änderten oder fonft bie Notturfft es erheifchre bie ll zu 
tbanen ihrer im getbaneu Aulbigung wieder erlaffen uud fie an feinen Serm enn 
meifen, and) 3.) fonften ald ein gehorfamer und treuer Sohn dem vou ihm bey Tre 
bernehmung ber. Mömpelgardifchen Regierung zu Reichenweyher unterm 18. Maik 
1542. auégeftelIten Reverd gemäß verhalten jollte. Mit diefem Auftrag wurden Ce 
gleih Wilhelm von Maſſenbach, D. Sang Onoder und Job. Feßler nad) Mömpels 
gard geſchickt, und der Prinz verpjlichtete fid) burd) eine fehrifftliche Urfunde unter 
dem 7. April foldjem Befehl feines Herrn Waterd nachzuleben. Die Vollziehung 
dieſes Plaus wurde bermalen mod) in etwas aufgeſchoben und nur ber Prinz nad) 
Siuttgard beruffen um fid) mit ibm darüber näher verabreden zu koͤnnen. Er war 
aber wegen der Spauiſchen Voͤlker in Feiner Sicherheit, welche ihn für einen Frans 
zoͤſiſch geſinnten Prinzen anſahen unb aufzuheben vermeynten, weßwegen er nad) (eis 
ner Zuruckkunfft von Augſpurg fid) alſobald nad) Bafel nnd Moͤmpelgard flüchtete, 
Dann bie Spanier umb. aud) der König wollten ihn nicht in dem Fuͤrſtenthum Leyden, 


$. 147. 


Nach den verfloffenen Oſter⸗ Ferien beveſtigten nunmehr ben 1 % April die Wuͤr⸗ 
tembergiſche Anwaͤlde an dem achten Rechtstag den Krieg des Rechten, worin fie 
fid) abermals anf ben Heylbronuiſchen Vertrag berufften. Wegen ber Einlaſſung in 
den Schmalkaldiſchen Bund waudten fie ein, daß derſelbe nicht wider ben König 
gewefen und in allen Buͤndnuſſen dev Reichsfuͤrſten die Kay. und Königl. Majeſtaͤ— 
ten flillfchweigend ausgenommen mürben, Go habe aud) der Herzog nichts wis 
der die Königl. Erblande oder Stefpect geshan, vielmehr habe er diejenige, welches 
es ihm angevatheır, deßwegen abgeflvafft. Das Schreiben an die Tyroliſche Lands 
fände fep ohue fein Wiſſen und Befehl geſchehen mub babe dem König nicht im 
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1548 geringftenzu Nachtheil gereicht. Seine Völker feyen ebenmá(fig ohne fein Vor⸗ 
bewußt und Befehlzur Einnehmung der Erenburger Elaufen gebraucht worden, 
Vielmehr habe er fie, fo bald er folches erfahren, zuruckberuffen und ihnen verboten 
weiter in die Tyrolifche Lande zu gehen, Ueber diefes alles (ep es nicht geſchehen 
in ber Abſicht fid feindlich zu bezeugen, fonbetn nur ben fremden Voͤlkern das 
Eindringen in das Teutfche Neich abzufchneiden. Die Zulage, als ob er feine Uns 
terthanen wider den Tübinger Vertrag mit Schaßungen zu viel belegt, fep eine 
unerweißliche Verleumdung und feine gegründete Urfach zu diefer Rechtfertigung. 
Diefe wurde mit folhem Enfer betrieben, daß bis auf ben 6. Aug. allein zu Auge 
fpurg 32. Nechtstäge unb nad) biefer Zeit zu Speyer und Brüffel Big zu Ende die 
fes Syabres noch 24, und mithin in allem 56, Mechtstäge gehalten wurden. Zu 
gleicher Zeit ließ Herzog Ulrich an den Stapfer ein febr wehmuͤtiges Schreiben eraer 
"ben, daß bod) derfelbe aus feinem Kayferl. hohem Verſtand und Defterreichijcher 
Mildigkeit zu Gemuͤth ziehen wollte, in welchem hochbefchwerlichen aft und vers 
berblihen Schaden er als ein aíter, abgelebter und ſchwacher Reichsfürft nebft feis 
nem armen Land und Leuten geftanden und noch ſtehe. Ueber vielfältiges Bitten, 
Flehen und erbieten liege ifm die Kayferliche Ungnad und bie Königliche Rechtferti⸗ 
gung auf dem Half, welche er nochmalen ihm abzunehmen bate. Er befchwerte 
fib , daß des Kanfers Neapofitanifche Reuter (on. eilf Wochen in dem Ctutt 
garder Amt und Alvarus de Sande mit feinen Regiment (don adjt Wochen in 
den Aemtern Weinfperg, Neuftade und Meckmuͤl gelegen, welches jeßo meiter und 
mitten in das Herzogthum nach Leonberg, Böblingen, Sindelfingen und Herren⸗ 
berg verlegt werde, Hier follten diefe Voͤlker ebenmäffig etlih Monate liegen 
bleiben. Die leichte Reuter feyen in der Gegend von Marbah, Borwar und 
Benlftein, welche bis in das Waiblinger Amt vorgedrungen. Zwey andere Kays 
-ferlihe Regimenter befinden fid) zu Heylbronn und Reutlingen, welchen aus feinem 
Herzogthum Proviant und Fütterung zugeführt werden müßten, Nun habe der 
Kayſer bey des Herzogs zu Ulm gethanem Fußfal ihm zum  brittenmal die Hand 
geboten und ihn feiner Gnade verfichert, welche er ben dein unerträglichen Q,uartier 
und Mechtfertigung nicht vermerfen koͤnne. Diefes Schreiben hatte aber nur die 
Wirkung, daß der Kayſer zwar das meifte Kriegsvolf durch den General Caſtaldo 
abführen zu laffen verfprach, aber wegen der Königl."Mechtfertigung ſich entfchuls 
Digte, daß der König fid) gänzlich einer odfieglichen Urthel getröfte und ihm bie rechts 
lide Handlung nicht benommen werden fónte, weil er in folcher alle Aufrichtigkeit 
zu gebrauchen zugefage hätte. Diefe Antwort wurde auch Haman Truchſeſſen ges 
geben, welchen Herzog Chriftoph an E Kayſer abgeſchickt hatte, 
. 148. 
Weil nun diß Schreiben keinen Nachdruck hatte, ſo ſchickte Herzog Ulrich 
de 19 Maj. feinen Sohn ſelbſt nach Augfpurg, zur Zoͤhrung wurden ihm 200. fl. 
| | | grae 


Vierter 2(bfcb = iet. $71 


gegeben. Sein Auftrag aber war fid) x.) vorderift über das Kriegsvolf ju beſchwe⸗ 1548 
ren , welches (id) ohne habenden Befehl in bie Städte eindrang, in der Wildfuhr 
mit Wegſchieſſen bes Wildprers beträchtlichen Schaden jufügte, Dur in dem eint 
gen Uracher : Forft zahlte man über 1000. und in den andern Förften mehr als 2000, 
€tüd Gewilds. Die Unterthanen wurden zu Anfhaffung Fifhe, Eapaunen, 
Hüneric. mit Schlägen und Lebensgefahr gezwungen, die Früchten auf dem Feld 
vermwüftet, bie Augen an den Weinreben abgeftraifft, bie Vorraͤthe in den Herr⸗ 
fhafftlichen Kellereyen weggenomnn , Sxauen und Syungfrauen mißbraucht und die 
Unterthanen zur dufferften Verzweiflung gebracht. 2.) Gollte er dem Kayſer vors 
ftelfen, daß zwar fein Herr Water wegen beförchtender widrigen Urthel in feinem 
Sorgen wäre, weil er von Rechtsgelehrten die Hofinung zu einem gewiffen Sieg 
‚erhalten hätte, es fep ihm aber bie Königliche Ungnade alljuempfinblid. 3.) Sey 
hoͤchſtbeſchwerlich, bag die Veſtungen noch mit dem Kriegsvolk befeGt fepe, uns 
geacht der Henlbronnifche Vertrag in allen Stuͤcken volljogen worden und der Kayr 
fer befbalben Feine Werficherung mehr nöthig habe. Dieſer übernahm nebft einis 
gen Chur 7 und Fürften bie Vermittlung und der Prinz fchmeichelte fid) mit einem 
guten Erfolg, weil der König nunmehr der (Sütlid)feit mehrer Gehör zu geben 
fdien. Das Gegentheil zeigte (id) aber bald, indem derfelbe den 10, Syunii eine 
ganz unb garabichlägliche Antwort ertheilte und der Sapfer alid) von feiner Fürs 
ſprach mehr willen wollte, Weil nun das Synterim indeffen den Reichs » Ständen 
aufaebrungen wurde unb der Meichstag zu Ende gieng, fo erforderte man von Her⸗ 
zog Ulrichs Gefandten eine Erklaͤrung, weſſen fid) der Kanfer zudemfelben wegen 
Annehmung diefes Religions: Saßes ju verfehen hätte, Der Prinz befürchtete, daß 
man von ihm eine gleichmäßige ErHärung begehren dörffte, Herzog Ernft von 
Braunſchweig hatte fid) dem Interim ftarf widerfegt und wollte nicht einmahl dee 
Eröffnung defjelben beywohnen unb hatte das Unglück auf einige Wochen deßwe⸗ 
gen in Verhafft genommen zu werden. Diefer Vorgang machte den Prinzen ſchuͤch⸗ 
tern. Dann er beforgte, daß, wann er fid) ebenmäßig widerfegte, wie er (i in 
feinem Gewiſſen darzu verbunden erachtete, er eins härtern Tractgments zu gewar⸗ 
ten hätte, weil dem König an der Verficherung feiner Perfon ungleich mehr, als 
an dem Herzog von Braunfchweig, gelegen war. Er befahl demnach feines Herren 
Vaters Gefonbten, mit ihrer Erklärung bis zu feiner erfolgten Abreyfe von Aug⸗ 
fpurg ftill zu fiehen. Nach genommenem Abfchied von dem Kanfer und aetbanet 
Gnefehuldigung wegen des Bezüchts, als o6 Herzog Ulrich durch ihn bep der Strom 
Frankreich in einer gefährlichen Unterhandlung ſtuͤnde reyßte er den 21. Junij 96 
bends fpát nad) Stuttgard und fogleich nad) Baſel in der Abficht feine eigene Bes 
fugfame bep (o widrigen Umſtaͤnden in die möglichfte Sicherheit zu feßen. Hier 
lie er durch einen Ototarium Nicolaus Imhoff in Gegenwart Dreyer Zeugen, nen 
Al, Theil. $7 fid 
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2. Gefchichte der Herzogen von Würtenberg. 


1548 lich Heinrichs von Oftheim, Ludwigs von Reiſchach und des Bafelifchen Burger⸗ 
. . .  mvifteré Theodor Brands den 25. Aug. eine Proteſtation verfertigen, daß König 
Ferdinand wegen des Schmalfaldifchen Kriegs wider Herzog Ulrichen eine Rechts 
fertigung angefangen und, alle anerbottene gütliche Mittel abgefchlagen habe. Weil 
nun er Prinz fib ſolchen Kriegs weder im deffen Anfang, nod) in der Folge im 
geringfter angenommen oder theilhafftig gemacht, folches auch von feinen Serm 
Water ihm niemals angefonnen worden, hingegen er jüngfthin in diefes Namen 
und nicht für fid bey dem Kapfer und König geworben folche Rechtfertigung abs 
zuftellen , nichts beftotveniget aber wider feinen Herrn Water eine widrige Ürthel ers 
folgen dörffte, welche aud) ihm und feinen Erben nachtheilig werden fónte, fo wollte 
ec fi) hiemit beflens wegen der Nullicäten unb Vollziehung folder Urthel verwahrt 
und feiner Gerechtigkeit nichts begeben haben. Herzog Ulrich aber fchickte feinen Rath 
Sb. Niclaus Mayern an die fürnehmfte Rechtsgelehrten Italiens umd holete ihre 
Bedenden ein, morunter aud) Marienus Socinus war, welcher nur für Lefung 
‚der 9fcten -Stüde 35. Kronen erhielt. Und unter feinen Rechtsgelehrten bediente 
et fid) des D. Sichards zu Tübingen, Weil nun $. Ferdinand in feinen Schriffr 
tem auch ausführte, daß der Herzog dem Kadauifchen Vertrag zumider denfelben 
bißher von feiner, Landfchafft noch nicht genehmigen la(fm, fo mollte dieſer 
Rechtsgelehrte durchaus nicht für rathfam erachten, daß der Herzog einen Lands 
tag zufamen beruffen und ſolchen Abgang noch erfegen follte. Dann er fagte, daß 
Herzog Chriftoph ſolche Unterlaffung zu feinem Vortheil gebrauchen Fönne, weil 
zu Veränderung der Land/ und Herrfchafften auch der Unterthanen Bewilligung 
als cin weſentliches Stuͤck erfordert werde, Hingegen fónte der Herzog des Königs 
Beſchwerde dardurch entfräfften, daß diefer fid) aud) verpflichtet Habe des Kayſets 
Bewilligung über folchen Vertrag beyzubringen, weiches bißher noch nicht erfolget, 
"und der Herzog nur bie Erfüllung auf des Königs Seite erwarten wollen. Wan 
"aber derſelbe fid) mit ſolcher Schußrede nicht wollte fättigen laſſen, fo hätte die 
Pandfchafft den Kadanifchen Vertrag gleichwohl durch Anerkennung des Heylbron⸗ 
nifchen Vertrags beftetigt, $ | 
| . 149. E 

| Nichts deftoweniger wurde der Herzog veranlaßt einen Landtag zu Nuͤrtin⸗ 
gem zu halten. Er beruffte darzu feine Ritterfchafft und mit Webergehung der Präs 
Taten einige feiner Städte und Aemter um mit ihnen fid) wegen Einführung des 
Interims und des einquartierten Striegsvolfs zu berathfchlagen. Won feiten bec 
Mitterfchafft erfchienen als ein Ausfhuß Balthaß Adelmann von Adelmannsfels 
den, Ulrich Schilling, Hannf Dietrich von Plieningen und Martin von Degenfeld. 
Bon dergemeinen Landfhafft waren zugegen von Stuttgard Johann Broil, von 
Tübingen Wolff Wenniger, von Urach Heinrich Schwarz, von Vayhingen m 
T " T at 
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Mager, von Marbach Wihanbecherd Ruoff, eon Waiblingen Ludwig Kien⸗ 1548 
lin, von Weinſperg Bernhard Thau, von Bietigheim Gregori Kofell. Weil aber 

kein Rath zu finden war dieſes Verhaͤngnus abzuwenden, ſo ließ endlich der Her⸗ 
zog den 20. Julii einen Befehl an ſeine Amtleute ergehen auf den naͤchſtfolgenden 
Sonntag den Gemeinden dieſes Interim durch bie Stadtſchreiber nach vollendeter 
Predigt bekannt zu machen (y). Die Worte aber dieſer den Stadtſchreibern in den 
Mund gelegten Bekanntmachung waren; ” Nachdem bie Roͤm. Kay. May. unſer 
»» allerguädigfter Herr auf basumtertbániafte Heinftellen,fo bie aumefenben Ehurfürften 
», und Fürften auf nächfigehaltnem Reichstag zu Augfpurg hr Kay. Mt. gethan, 
, €in Rathſchlag und Declaration, wie es mittlerweil eines allgemeinen freyen Chriſt⸗ 
„lichen Concilij in Religionſachen gehalten werden folle, publicieren unb in Truck 
„ausgehen laſſen, Und bem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fürften und Herrn, 
2» ftn Miciden , Herzogen zu Wuͤrtemberg unſerm gnaͤdigen Herrn und Lands: 
„fuͤrſten gleich andern Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen des Reichs auferlegt 
„und mit Ernſt befohlen angeregten Rathſchlag und Declaration in ſeiner Fuͤrſtl. 
„Gnaden Land und Fuͤtſtenthum auch zu publiciern. Demnach Und uff jetzge⸗ 
» ‚meldten der Kay. Mt empfangenen DBefelh, fo laßt Sein Fürftl, Gnad Euch 
» allen, was ſtands die find, hiemit ben angeregten der Kay. Mt Rathſchlag und 
» Declarasion, mie der in bem Druck ausgegangen, publicieren und verfünden. 
„ Syft aud) Irer Kay. Me ernftliher Befelch, daß mánuiglid) diefen geforfant 
» lid) nadfommen unb bis uffs allgemein, frey Eriftenlih Concilium (welches 
» fid) Ihr Ray. Maj. mit Fleiß zu befördern alfergnädigft erbeut) biefer Zeit 

a» Aollli lid) gedulden ſolle. Dann Ihr Kay. Mt aus friebfiebenbem Sapfeclid)ent 
»» "Gemütb atlergnädigft jufáft, geflattet unb geduldet das heilig Evangelium und 
s» beilig Schrift zein zu predigen, das ganz Sacrament des Leibs und Bluts Chrir 
» fti unfers einigen Heylandes, aud) ben Eheftand der Kirchendiener , deßgleichen 
» bie fürnehmften hailige Saeramenten etlicher maffen in teutfcher (prado zu handlen, 
» Too aud) in Kirchengebräuchen etwas eingefchlichen, das zu Aberglauben Urfach 
o» geben. möchte, das Hıben Cyr Kay. Mt in bemfelóen und.allen andern Orten jetzo und 
» bienad) allzeit zu Beſſerung gepürliche Maoß und Ordnung zu geben gnábiglid) 
»> vorbehalten, Hierauf fo ift hochgedachts unfers gnädigen Fürften und Herrn 
2» Befelh und Meynung, bafi niemand. von folcher hochwichtigen fachen fchnd- 
» lid), verácbtli), ſchimpflich, uffruͤriſch noch ärgerlich haudlen, reden oder dir 
» fputieren wölle, fondern allein dem, fodie Kay. Maj. unfer allergnädigfter Here 
», riftenlih und gemeinem Reich zu frieden, Rutz und qutemgeorbnet , gehorſam⸗ 
» lid) nadfemmen. | Das alles hat hochgedachter unſer gnädiger Fürft und Here 


»» tud) gnädiger Meynung uff der Kay. a Befehl nicht wollen verhalten. 
$52 Diefem 
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1548 Diefem Befehl folgte ben 2 5. Syulii ein anderer, worinn wegen des Fleifcheffens 
zu gewiffen Zeiten nach der Vorfchrifft des Interins Maaß und Ordnung 

gegeben wurde Cz). 
$. 150, 5 

Den 26. Yulij fief bie Nachricht ein, ba der Kanfer von Augfpurg aufbres 
chen und nad) den Niederlanden verrenfen werde. Den 14. Aug. fam derfelbe (on 
zu Ulm an, wohin Herzog Ulrich fogleih Balthafarn von Guͤltlingen, Hanne 
Gontab von Frauenberg unb 2D. Feſſlern ſchickte ibn zu entfchuldigen, daß er zwar 
begierigft wuͤnſche zu Ihro Majeſtaͤt nach Umm zu kommen, feine Peibes : Gelegenheit 
aber Dero von ſelbſten bekandt ſeyen, daß er eine ſolche Reyſe zu wagen ſich nicht 
unterſtehen koͤnne. Dann er muͤſſe ſich nicht ohne groſſe Beſchwerde auf das Pferd 
heben laſſen, worauf er gleichwohl kaum eine Stunde ausharren koͤnnte. Weil 
nun Ihro Majeſtaͤt den Weg nad) Speyr nehme, ſo verhoffte er, daß Cie ihm bie 
Frende gönnen unb durch fein Fuͤrſtenthum reyſen wuͤrde. Ob er aber aud) (on 
ein Jagen zugerichtet hätte, fo habe ihm bod) der zu Kirchheim ligende Kayſerliche 
Dbrift von Altenftaig fo viel Gewild niederfchieffen kaffen , daß feine Forftmeifter ihm 
felöften fein. Jagen mehr werfprechen können. Doc wollte er Jaͤger und Hund fchis 
een inder Hoffnung, daß es Kayſerl. Majeftät vieleicht beffer als ihm gerathen doͤrff⸗ 
ge. Dann er fe willig Derofelben in feinem Land nach feinem Vermögen alle Er⸗ 
aölichfeiten zu verfehaffen. Weil es ber nächfte Beg nah Speyr war, fo nahm 
ber Kayſer folches Anerbierhen gnábig auf und verficherte ihn, daß er wohl leiden 
fönnte, warn ihn derfelbe nach feiner Gelegenheit felbften fprechen wollte. Er bes 
zeugte babep fein Mipfallen, daß die Wildfur in felbiger Gegend fo fehr verderbt 
waͤre. Doch wollte er wegen eines Jagens, wann es feine Gefchäffte [epben, nichts 
abgeſchlagen haben. Was er auch in der Königl, Rechtfertigung und andern Stuͤ⸗ 
den zu Gnaden erweifen fónte, würde er jederzeit gemeigt fepu. Als er den ar, 
Aug. mit 10000. Perfonen zu Göppingen anfam, brachte er ben gefangenen Gut 
fürften von Sachfen in feinem Gefolge, welcher auf dem Rathhauß verwachet wurs 
de. Der Herzog veemepnte zu Eplingen bem Kayſer aufjumarten, wurde aber auf 
feiner Renfe von Urach von dem Podagra und Ehiragra fo ftarf überfallen, daß 
er zu Pferd faum Nürtingen erreichen Ponte. Dann bißher hielt er für die gröfte 
Echande des Reutens fid) zu entfchlagen. Er ſchickte deßwegen Wilhelm von Maſ⸗ 
fenbad), Ludwig von Frauenberg und D. Feſſlern nad) Eßlingen ben Kayfer fußr 
fällig zu bitten, daß er ihm die brep Veftungen wieder einraumen und das hochbes 
ſchwerliche Kriegevolt mit Beherzigung feines und feiner Unterthanen erlittenen 
Jammers und Berderbens abführen laffen möchte, Nicht weniger ließ er eine Fürs 
bitte für Graf Georgen von Wuͤrtemberg einlegen, daß er mit bem Kayfer ausge 
| fönee 


(2) vid. Beyl. num. 83- 
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fönet würde, Und enbfid) wuͤnſchte er fonften in aff andere Weege, daß derKah⸗ — 154g 
fer ibn gnaͤdig bedaͤchte, ben der zugefagten Begnadigung handhabete, damit et 
nicht erft in ſeinem betagten Alter und Leibesblödigfeit unruhig gemacht würde. Die 
Antwort fiel ziemlih gnávig aus, indem bie Abführung bes verderblichen Kriegss 
volfs abermal verheiffen wurde. Wegen der Veſtungen erfuchte er dem Herzog noch 
eine Zeitlang Geduft zu tragen, mur dem Interim getreulich machjuleben ud 
niemand, wer der auch fep, etwas bawiber zu geftattn. Dann der Bifchoff von 
Arras, fein Eanfler, hatte dem Kanfer beygebracht, daß bie Würtemb. Prediger 
und befonders D, Schnepf hefftig wider dasjenige, wasdie Kayſerl. Majeftdt unb die 
€ tíube auf dem Reichstag befchloffen haben, reden und prebigen, umb der Herzog - 
diefelbe auf bem Schloß Würtemberg verborgen habe, Hierdurch wurde der Kaps 
fer bewogen an eben diefem Tag Graven Johann von Saffau und Sarbrücfen an 
den Herzog den Einlas auf diefes Schloß zu begehren, weil er bafelbft erliche Ser 
belfen und ſonderlich Evangelifche Prediger, unter welchen auch der dem Bifchoff 
fo gehäfige D. Breng vermuther wurde, auffudben wollte. Dann der Herzog hats 
te Purz zuvor biefem aus der Neichs: Stadt Hall heimlich entflchenen trefflichen Mann 
den Aufenthalt in feinem Fürftenehum geftattet und unter beni Stamm Ulrich 9feugs 
fter als feinen Amtmann jt. Hornberg verordnet. Der Herzog antwortete demnach, 
wie er fid) nicht zu erinnern wüßte, daß dergleichen Leute durch ihn auf 
folchem Schloß entbaften würden. Es (rp auch ſolches in feinem folchen Anfes 
ben, daß jemand allda verborgen fepn fóute, Dem möchte aber feyn, wie ihm wolf 
te, fo erbiethe er fid) der Kayſerl. Majeftät zu unterthänigftem Gefallen alfobatd fee 
mand zuzugeben und ihn vermittelft eines fehrifftlichen Befehls an ven Burgvogt 
einzulaffen, damit er dem Stapferl, Befehl eine Genüge thun koͤnnte. Bey diefen 
Umſtaͤnden wurden nun bie meiften Evangelifchen Theologen gemüffiget (ib. ihrer 
Dienfte zu begeben nnb aus bem Land zu fliehen, weil fie fid) eine Gemiffens: Pflicht 
daraus machten unaufhoͤrlich wider diefe Verordnung zu ſchmaͤhen und der Herzog 
fie deßwegen mit fcharffer Straffe anzufehen verbunden war. Das befte war, daß 
fo viel Chriftliche, als zu den Meffen erfordert wurden, nicht aufgeflelft werden fen: 
ten und der Herzog feinen Beamten befehlen mußte fo viel anfjubringen, als ihnen 
nut immer möglich wdr. Go zeigte fid) auch ein Mangel an Kelchen, Kirchen⸗Or⸗ 
natem, Meßgewandtenze, weil der Herzog die ehmals vorrächige anbermerté verwen: 
bet hatte (a). Doch blieben auch an ſolchen Orten, wo Fein Mangel erfchien, bie 
Predigftühle rein , daß nichts deftomweniger die zuruck gebliebene Evangelifche Predis 
ger vor ber Meff predigten, die Evangelifche Lehre nach, wie vor, verfündes 
ten und die Sacramenten ohne Verhinderung verfehen fonten. Eo bald aber die 
Predigt geeubet war, fo pflegte der Catholiſche Priefter mit feiner Meſſe aufjutrets 

$5 3 ten. 
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1549 ten. Diele Verordnung wurde aber in dem folgenden Jahr einiger maſſen abgeaͤn⸗ 
dert, weilman bey der Bereinigung der beebeclen Kirchendienfte verfchiedene Maͤn⸗ 
gel entdeckte, welche eine Verwirrung verurfachten.. Man mußte alfo eine andere 
Verfügung machen, wobey bez Herzog bie Gelegenheit nabm ein offentliches ‚Gebet 
an alien Sonns Feyr:und Freptagen einzuführen (b). Die Bifhöffe fiengen (bon 
zu Ende dieſes Jahrs an ihren Gewalt wieder in.dem Fuͤrſtenthum auszuüben. Der 
bamalice Biſchoff von Würzburg beruffte fo gar alle Pfarcer in den 9temtern, Med: 
mül, Neuenſtatt, Weinſperg und Lauffen, welde in den Bezürf feines Sprews 
gels ehmals gehörten; auf bei 12. Nov. nad) Würzburg zu fommen, Die.mehrefte ober 
begaben fid) auf bie Seite. Hingegen famen die meifle ehmals entwichene Aebte 
unb Mönche in den Elöftern an, 
$. 151. 


Weil aud) nebft diefem Interim ‚auf bemefbtem Reichstag bie fon «einige 
Cyabre beratbídofagte Policey ; Ordnung zu ſtand fam, aber darin jeden Meiches 
Stand überla(fen wurde nach eines jeden Landes-Art eine Erleuterung zu geben, fo 
ließ Herzog Ulrich den 30. Junii eine ſolche Erflärung im Druf ausgehen, wor 
iun er meiftens die hiebevor in feiner Landsordnung und .ausgegangenen 
Meferipten begriffene Verordnungen wiederhohlte. Damit ihn aber Durch Dies 
fes Reichs-Gefetz an feinge Ober⸗und Gerechtigkeit fein Eintrag geichehen möchte, 
fo behielt ec. fid) folche bevor und vermög derfelben das Recht bie in feiner Erklaͤ— 
rung der Policeys Ordnung ferners zu erleutern, zu mindern, zu mehren oder gar 
abzuchun, Bey diefer Gelegenheit gedachte er in feinem Fuͤrſtenthum um fo mehr 
eine. gleiche Ehle, Maaß und God) einzuführen, als diejenige Städt und 9femter, 
welche die furje Ehle gebrauchten, geäufert und in ihrem Handel verfürjt. wurden. 
Diefem fonte leicht begegnet werden, weil der Herzog ducch fein ganzes Fürftens 
thum die Stuttgarder Ehle einfüfrte, Hingegen fand man bey bem Meß und (pd) 
faft unüberwindlihe Schwürigfeiten, weil ſolche in jedem Amt febr zerfchieden ma: 
ten, Die dargu verordnete Balthaß Mofer, Rent: Cammer Rath Leonhard Breit 
fhwerd, Vogt zu Böblingen und Clauß Mager, Burgermeifter zu VBaybingen 
mißriethen folche Vergleichung hoͤchſtens. Dann e$ würden nicht nuc Die fägerbü:s 
her dardurch unnüß gemacht, Sondern auch wegen der frenwen Herrfchafften Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen Stauds FEinfünfften, Sinfen, Gülten unb 3:benben eine lin: 
ordnung entftehen, welche ohne groffen Schaden in viel Fahren nimmer Hergeftellt 
werden koͤnnte. Und weil in bem Unter Land die Ench on vielen Orten gröffer fey, 
als die Stuttgarder Eymer und. foldyes allem Anſehen nach barum fo eingeführt wor: 
den, damit von den obern Aemtern, wo fein Weinwachs fep, Defto cher zu ihnen 
gefahren werde, fo werden biefe durch bie durchgängige (Epd) in Mangel der Mad: 

vun 
(b) vid Beyl. num. 85. und 86. * 
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rung gerathen, weil (ie faft allein Vor dem Weinhandel leben müffen unb kein Nach⸗ x 549 

bar ben ihnen Wein ju fauffen benörhige fet , fondern felbft einen Ueberfluß daran 

habe. Vielmehr hielten fie für nöthig, weil in der Kayferl. Policey Ordnung auch 
wider den Mißbrauch ber Proceffe geenfere worden, daß der Herzog die Unordnung 
im Rechten, bie fchrifftliche Proceffe in den untern Gerichten und fchlechten Sa— 
hen, bie Entenmajer, durch welche der arme Mann in Eoftfpiltige Rechtfertigung 
geführt, lang umgetrieben und im verderblichen Schaden gefegt werde, abftellen 
möchte. Der Herjog verfprach demnach in der gedachten Greleuterung eine Proceß⸗ 
Ordnung zu machen. Beedes aber, nemfid) ſo wohl die Vergleihung des Gewichts, 
Eych und Maaß, als aud) bie Proseß-DOrdnung wurde feinem DMachfolger in ber 
Regierung aufbehalten, Diefem wurde den 2. Syulii eine abermalige Prinzeßin Sas 
bina gebohren, welche nachmals an fanbgrae Wilhelmen zu Heſſen vermähle 
wurde, 
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Als der Kayſ. Erb-Prinz, Philipp aus Cytalien über München und Speyr nach den 
Miderlanden reyßte, ließ Herzog Ulrich denfelben durch eine Gefandfchafft bitten ben 
Weg durch das Herzogthum Wuͤrtemberg zu nehmen. Auf den Gränzen deffelben bey 
Göppingen empfiengen ihn den 2, Martij Grav Conrad von Tübingen und biechteneck, 
Gebaftian Grav von Helfenftein, Grav Wolfgang von Löwenftein, Albrecht Ar- 
bogaft , Herr von Hewen, Wilhelm von Maſſenbach, Ludwig von Frauenberg, 
Bernhard von Stein und Doctor Fehler. Ben der Annäherung des Prinzen ftiez 
gen diefe Geſandte von den Pferden und bewillfommten ibn mit tiefer Neigung mit 
einer Anrede, dag die Ankunft beffelben in dieſem Fürftenthum dem Herzog ete 
freulich fep, welcher foldye gutwillige Heimfuchung zu dienftlihem Danf und ans 
genehmem Wohlgefällen annehme, Und wiemohl er höchftens begierig wäre feiner 
Hoheit und Liebden in eigner Perfon dienftlich und gutwillig ju empfangen unb nach 
allem feinem Vermoͤgen wohl und ehrlich zu bewirthen, fo wäre doch folches wegen 
feiner fang gewährten Leibs:Kranfheit und eines Unfalls; welcher ibm vor einigen Ta= 
gen bey dem Abheben von dem Pferd begegnet, dermalen nicht möglih. Darum 
fto feinganz dienftli Bitten, Seine Hoheit und iebben wollten ibn gutwillig ents 
fhuldigt halten und nad) Dero frepem Willen bie Reyß und Machtlager in dem 
ganzen FZürftenehum nehmen, fo woll er Seiner Hoheit, fo viel feine Häufer vers 
mögen , dienftlih und gutmillig bemwirthen laffen. Der Prinz nahm aud) foldhes 
Empfangen-guädig auf, ließ aber an die Gefandtedurdy den von Lier und Doctor 
Sölden begebren, bag um weniger Mühe und Koften willen, nur zween oder drey 
vom Adel ihn begleiteten und die übrige fid) nad) Hauß begäben aus Benforge, 
daß zwifchen feinen Spaniern und ben Teutfchen, wie (don mehrmals re 

Ä nde 
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1549 Händel entftehen bác(ften. Der von Maffenbach und Frauenberg blieben alfo bey. 
dem Prinzen und begleiteten ihn bis an bie Pfälzifche Graͤnze, wo der von Pier unb 
der Biſchoff von Trient fie mit einer guddigen Dankjagung beurlaubten. \ 


$- 153 · 
Inʒwiſchen wurden in bet ſogenannten Koͤniglichen Rechtſertigung die Zeugen verhoͤrt, 
welches Geſchaͤfft fait ein ganzes Jahr ſoridaurte. Anſtatt bes Churfürften ven Coͤlln wur⸗ 
be nunmehr Biſchoff Philipp von Speyr ju einem Praͤſidenten des Gerichts beliebt. Und 
zur Eroͤffnung der Zeugen: Auffage fete biefet ben 16. yanuatij 1550.an, welches bis auf 
den April fid) verzog D. Hannß Heinrich Hecklin von Steinef unb Hieronymus Gerhard 
wohnten als Würtembergifche Gewalthaber folchem Gefchäffte bey. Dieſcn murde nicht 
* erlaube ihre Einteden. veiber bie Foͤrmlichkeiten der Verhoͤre vorzubringen, fondern dem 
2. Maji aufdem g2.ften Rechtstag zu Brüffel auferlegt wider der Zeugen Perfonen und 
Auffagen fid) vernehmen zu laffen. Ale gelehrte Räche wurden beftvegen auf den 
28. Maji nach Tübingen beruffen ‚um ihre Meynungen aus diefer Zeugenverhör zu 
eröffnen, wie fern man fid) einer aebeptidoen Urthel zm getröften habe und mas fers 


* 


ners fürzunehmen ſey. Ihre Gutachten waren aber ſehr zweifelhafft, weil der fue 
dang aller unb ſonderlich dieſer Rechtfertigung für (id) felbſt ungewiß und für dem 
Herzog ſorglich fep. "Dennoch bezeugten fie noch eine gute Hoffnung, wann bie Ger 
vechtigfeit nad) bem ftarfen Weg und unparthenifch verwaltet werden wollte und dee 
‚König nichts neues nachtheiliges verbrächte. Dann fie beforgten , daß er. noch einis 
ge Lehens-Fehler in dem Hinterhalt hätte , bey welchen. der Herzog in Gefahr Laus 
‚fen koͤnte. Sie hielten nochmals für febr ratbfam, daß Herzog Chriſtoph in das 
Herzogehum beruffen, und in den leiblichen Befiß deffeiben gefeßt würde, ba er gleich 
‚nach ergehender Urthel ſeine ben biefer Sache habende Befügnus eröffnenfönnte. Man 
glaubte, daß batburd) die Vollziehung derUrthel abgewendet und der König zu einer neuen 
Rechtfertigung gedrungen würde, KHerzog Ulrich fonte fid) abet noch nidt darzu ent 
fcbtiefen , fondern wollte zu groͤſter Betruͤbnis feiner Näche das Recht -fürgehen laſ⸗ 
fen. Dann er wußte, daß der Kayfer auf bem Weg war aus den Miderlanden nach 
ugfpürg zu renfen und glaubte, daß wann er ungeacht feiner Schwachheit dem Kay: 

er unb befjen Prinzen bey ihrer Ducchrenfe burd) das Herzogthum perfónlid) aufs 
wartete, folches jtoegen bezeugenden unterthänigen Gehorfams greſſes Aufſehen mas 
hen und den Kayſer deftomehr rühren bérffte, Als biefe fi) demfelben naͤherten, 
beftellte er Volmar Lemlin, Wilhelmen von Wittſtatt, Joͤrgen von Helmftatt, Berns 
harden von Sachſenheim, Hann Gontaben von Frauenberg und Engelbolden von 
Kaltental mit einer Anzahl Pferde nach Vayhingen, welche dem Kayfer nebft Gras 
ven Sebaftian von. Helffenftein, Albrecht Arbogaften Freyherrn von (denen, Bal 
thaß von Gültlingen, Wilhelm von Maſſenbach, SOrmbarben von Stein, — 





viertet Abſchnitt. 27 


Dietrichen von Plieningen unb Moritzen von Liebenftein auf ben Gränzenempfans 1550 
gen und in gedachte Stabt begleiten follten, Hier war der Herzog den 28. Syunij ein: 
getroffen. Der Kayfer nahın bem 9fnfebennad) bie Einladung nad) Stuttgard zu fom: 
men zu befonderm guädigften Danf an und antwortete dem von Frauenberg, welcher 
ihn in Franzöfifcher Sprach anredete, bag, weil er mit vielen Gefchäfften beladen 
wäre unb zu viel Volks bey fid) Hätte, er den Herzog verfd)onen, Diefer aber folches 
für feine Ungnade halten wollte, bod) fähe er gern, wann er in eigner Perſon, vot 
ihn fommen würde. | Der Herzog gedachte ben Kayfer perfönlich auf bem Feld vor - 
Vayhingen zu empfangen. Er fonnte aber bey einer Viertelftund wegen des groffen 
Gedrängs nicht aus der Stadt fommen, fondern mußte fid) begnügen fid) bey bem 
Kayſer anmelden zu laffen. Diefer nahm einigen Anftand, weil diejenige, welche 
et geen daben gehabt hätte, noch abmefenb waren und der Herzog niemand bey fid) 
hatte, welcher der Franzoͤſiſchen Sprach mächtig war, Diefe Audienz verzog fid) 
alfo bis auf ben folgenden Tag, daD. Soͤld herbey fam. Als fid) der Herzog mots 
gens um neun Uhr auf einem Seſſel vor ben Kayfer tragen Tief, gieng diefer ibm ets 
lid) Schritt mit entbedtem Haupt entgegen und bote ihm die Hand, Der Herjog 
aber redete denfelben alfo an: Allergnädigfter Rayfer! Euer Ray. Mir cbue 
ich mich als ein vnterthaͤnigſter geborfamfter Sárft untertbániaft will 
Eomlich empfehlen , welches ich vorlängft, wie billicb, unterthaͤnigſt 
ethon härte. o feben aber Euer Mlaj. meines Leibs unvermögli 
keit, dernbalben die in unterthaͤnigkeit birrend mich gnaͤdigſt entſchul⸗ 
digt zu haben. Demmach ich aber bochftbefchwerliche anligen babe, 
diefelbe Euer Maj. meiner Notrturfft nach fuͤrzutr agen und zu klagen, 
welche ficb erwas verweilen möchten,’ fo birte ich fölches alles, wie es 
mein Cangler üffs fárseff und untertbánigft berichten wird, gnaͤdigſt 
anzuhören. Worauf der D. Feffler den Vortrag wegen Abnehmung des Krieges 
volfs unb der Königlichen Rechtfertigung, wie auch wegen Begnadigung Grav George 
zu Würtenberg machte. Der Kanferliche Vice» Lanzler Soͤld antwortete darauf, 
daß wegen des Kriegsvolfs Erleichterung verfchafft werden folle, wegen der Einraus 
mung der Veſtungen aber der Kanfer fid) ferner bedenken unb entfchlieffen wolle. Die 
Rechtfertigung hätte er ſchon laͤngſt gern abgeftellt gefehen, wollte auch mit bem $5; 
nig in eigner Perfon handlen. Wann aber nichts zu erhalten wäre, fo möchten Ih⸗ 
to Me wohl leyden , daß der Herzog, was zu feinem Schirm in der Mechtfertigung 
dienftlich und behülflich fep, einbringe und niemand, doch mit Wefcheidenheit , vers 
ſchone. Darneben mi(fen Ihro Maj. als ein Nömifcher Kayfer aller Billigkeit ges 
mäß zu Danbfen, Wegen Grav Georgshingegen befahl der Kayſer zu Augfpurg ihn zu 
erinnern. Endlich verlangte er von dem Herzog das Interim in b m Banden und Fle⸗ 
den, 10 es noch nicht eingeführt wäre, anzurichten unb perfönlich auf dem bevorfter 
III Theil. i q i benden 
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3550 henden Reichstag zu erfcheinen. Als nun dee Herzog das legtere fih abgebeten und 
der Kanfer es ipm nachgelaffen hatte, (tunb biefer auf, zog fein Paret ab und bot 

dem Herzog bie Hand. Worauf ihn biefer nochmals bat, fein guädigfter Herr und 

Kayſer zu bleiben, Der Kayſer ließ ihm durch ben Sölden folches verfihern, gieng 

darauf hinweg und feßte (id) zu Pferd um fo bald möglich zu Augſpurg anzufommen, 
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Die Hoffnung, welche fid) der Herzog gemacht hatte, fchlug aber fehl, weil at: 
les fowohl in der Königlichen Rechtfertigung , als auch wegen der Speten widrig für 
ihn gieng. Dann id) habe ſchon berührt, daß er bey feiner Eroberung des Fürs 
ftentbume dem alten Dietrich Speten wegen feiner an ihm begangenen Mißhand: 
lungen feine Güter Gamertingen, Hettingen, Swifalten, Marchtal, Eftetten und 
Eslingen weggenommmen, Nach des Speten Abfterben fuchten feine Söhne um des 
ten Surud gabe an, fonten aber wegen alljugroffer Verbitterung des Herzogs gegen 
ihnen nichts erhalten, weil fie felbft auch an bem Verbrechen ihres Waters grofien 
Antheil genommen hatten. — Cie wandten fid) zu zerfchiedenen malen und befonders 
indem Jahr 1548. ſowohl an den Kanfer, als an den Biſchof zu Speyr als ib: 
ren Anverwandten, welche zu gütlichen Unterhandlungen Hoffnung hatten. Der 
Herzog brach aber diefelbe jedesmals ab, wann er fid) der geoben Vergehungen ges 

gen feine Perfon erinnerte. Als die Königliche Nechtfertigung anhängig gemacht 
war, wurde er vor das Kanferl. niedergefeßte Gericht vorgeladen, ungeacht et dem 
Kayſer folhe Mißhandlungen ausführlich berichtet hatte, bag er nemlich als Ober⸗ 
Vogt zu Urach die Schlöffer von ben Thüren in dem Fürftlichen Schloß abgebros 
chen und anftate folche zu verwahren in das Herzoglich Zimmer und Schlafgemach 
für fid andere Schlüffel machen laffen, dem Herzog feine Gemahlin entführt, die 
" YAmtsuntergebenen gebrandfchage und unter Grpreffung groffer Geldfummen die a6: 
ſcheulichſte Giraufamfeiten verüber, mie aud) dem Herzog zu verfchiedenenmalen 
‚nach dem Leben geftanden hätte. Nichts deftomweniger mußte fid) der Herzog in eis 
ne Mechtfertigung vor den Kanferl. Hofräthen einlaſſen. Diefe folgten bem Kanfer 
“anf feinen Reyſen nah. Mithin wurden zu Speyr, Brüffel und Augſpurg vers 
fhiedene Rechtstäge gehalten. Der Herzog ermüdete über folchen und überließ 
noch vor der Rechtsbeveftigung dem Kanfer bie ganze Handlung in der zuverficht- 
lichen Hoffifing, berfelbe werde ihn gnaͤdigſt bedenfen und mit einer fpöttlichen Vers 
Pleinerung verfdjonen, Der Machtfpruch erfolgte foafeid) den 31. Oct. taf bet 
Herzog alle liegende Güter, welche er den Spaͤten abgenommen, fanrt allen 
Serrlichkeiten, Büchern, Regiftern und nod) vorhandener fahrenden Habfeligfei: 
ten innerhalb vierzehen Tagen gänzlich abtreten, die Unterthanen ihrer Pflicht er 
laſſen und an einen Kayferlichen Gommifariue weiſen follte, Damit auch die "e 
sifche 
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tifche Kinder den Befiß nicht bloß antreten,mußte derfelben Bormundern allerBors 1550 
tatb an Wein und Korn, fo viel dermal gegenwärtig befunden wurde, verbleiben. 

Um alle fünftige Händel und Verdrießlichfeiten abzufchneiden wurde gleichwohl bee 
Herzog ben Vormuͤndern eine Rechenfchafft wegen bisheriger Einnahm und Verwal⸗ 
tung zu thun erlaffen, aber dagegen follte er bie auf die Befferung unb Erhaltung bee 
Güter verwendete Koften zu fordern nicht befugt feyn. Niclaus von Konrig wurde 
aufgetragen folches zu vollziehen, zu welcher Handlung ec dem Herzog den Frentag 
nad) Martin anberaumte. Sein entzwiſchen erfolgtes Abſterben befreyete iu dabey 
zu erfcheinen. KHerzogChriftoph ließ zwar fogleih un Verlängerung des Termine 
anfuchen. Es wurde ihm aber abgefchlagen , daß er fid) begnügen mußte duch D. 
Eafpar Beeren und Johann Kraufen vor Motarien und Zeugen jt proteftieren, mor 
fern in ſolcher Vollziehung weiter als fic) gebührte,, gegriffen würde, daß er fid we⸗ 
gen feiner Anſprache und feiner Unterrhanen Forderung gegen den Speten nichts vers 
geben. Haben wollte, - | | 
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Der Reichstag hatte entzwifchen aud) zu 9fuafpurg feinen Fortgang. Dieſer 
wurde von dem Kanfer fchon ben 13. Maij zu Brüffel auf ben 25. Syunij ausgefchrier 
ben und in ber Einladung gemeldet, daß er feinen Sohn Philipp aus Spanien foms 
men laffen um ifm als einem natürlichen Erben durch die gemeine Stände der Nis- 
derlanden huldigen zu laffen. Deſſen SRepfe und die 9Inftalten zur Huldigung, wie 
aud) feine Öfftere Krankheiten haben ihn gehindert in bere Teutſchland feine Anfchläs 
ge zur Befeftigung der Ruhe unb Wohlfart —— So habe auch die laugwuͤ⸗ 
ge Wahl eines neuen Papſts ſolche heilſame Abſicht verzoͤgert. Weil aber dieſer 
vor wenigen Tagen ifm feine Wahl berichtet und feine Neigung ” alles das, wordurch 
»; der heiligen chriftlichen Religion möge geholffen werden , mit hoͤchſtem treuem Fleiß 
» (allen eignen Nug unb Vortheil hintangefegt ) fürzunemen unb zu fürdern und was 
„des H. Reichs teutſcher Nation jeige Öelegenheit unb Notrurfit-erfordere, gnaͤdig⸗ 
» lid) zubedenfen, ganz vertreulich unb váterlid) angezeigt habe, fo fep er nit unzeits 
»» lid) bedacht , daß fid) in allweg gepüren wolle, biefe gute Gelegenheit zu Erhaltung 
» mehrer Einigkeit und Vergleichung in unfrer heiligen Chriftlihen Relig'on unb die 
». Geriffen ber Menfchen in beffere Ruhe und Sicherheit zu feßen, mit nichten zu 
e» begeben, nod) auszufchlagen, fondern diefer Sad) alà biefer Zeit bem höchften Ans 
»» ligen be8 H. Reichs und teutfcher Station und demjenigen, fo hievor auf jüngflges 
e» haltuem Reichstag zu Augfpurg mit Verleyhung Göttlicher Guaben loͤblich anges 
» fangen worben, mit bódyftem ernftlichem Fleiß nachzufegen. Hierauf beruffte er in 
» fehr gebieterifchen Ausdruͤcken ale Stände per(bulid zu erfcheinen ” unverhindere 
» aller Händel und Sachen, keine, bann allein ihr Unvermögen durch Gotte8 Ges 
» walt, bie fie bey ihren gegen bem ur und Reich habenden Pflichten — 

a 
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2550 5 und deſſen glaubwürdig Anzeigen thun müßten, ausgenommen. Der Kayſer 
hatte aber die Umvermöglichkeit beà Herzogs felbft vor Augen gefehen und ihn 
beftvegen ber perfünlichen Erſcheinung erlaffen. Ludwig von Frauenberg , der Canzs 
ler Feffiex und. D. Soham Krauß wurden bemnad) von ifm bevellinächtige feine Perfon 
zu vertretten. SDiefe gab. er auf wegen bes Interimö- trifftige Worftellungen zu mas 
den, ba SReidjéfünbig fep , was maffen ” gleich nad) aufgerichteter Kayſerl. Declas 
». tation. zroifchen dem geiflsund weltlichen Ständen bed Reichs, aud, vielen from⸗ 
, men: goftfeligen. Ehr und: friedliebenden. Perfonen mehr Unruh, Mißver⸗ 
a» fand, Mißtrauen, Unwill und beſchwerliche Weyterungen fid) ereignet häts 
»» ters und fonberlid) aud) der Prieſter⸗Ehe und des heiligen hochwuͤrdigen Nacht⸗ 
», mals halber deö Leibs und Bluts Chrifti unſers Heylands unter beederley Ges 
ſtalt ꝛtc. welches. naben anderm auch zuverſichtlich aus tem Baͤbſtlichen Indult, 
„ſo etlichen: geiſtlichen Churfuͤrſten zugekommen und dem Kayſerl. Juterim ſtracks 
entgegen wären, erfolgt ſeyn möchte. bem. bag von vielen, hochs unb nies 
dern Stands,, auf dieſen tag offentlid) gefagt werde, ed würbe ber Kayſerl. gegebs 
» mem und aud) von ber. geifllicher Stäuden angenommenen Neformation im gar 
e» viel Punctem mit nichten umb: feines wegs gefebet. — Aus welchem: allem erwach⸗ 
»- fen, bag. ber Perfonen: halb, fo im: der Kirch zu gebrauchen fepen, biäher grof 
5» fer Mangel geweſen, al(o daß man. bie Pfarren, nicht verjehen koͤnnen, aud) etlis 
»» che alteohne Empfahung bed Cacramentá des Leibs und Bluts Chriſti umb bie Kinder 
»» ohne ten Tauff verſchieden waͤren. Ferner habedie Kayferl. Maj. ſich vorbehalten in 
Kichens Sachen: alles, was zu Aberglaube Gelegenheit. geben möchte , wie and) 
in horis Canonicis und Kirhengefüngen, wa bie Maß überfihritten. worden, eis 
ne Ordnung zw geben. Solches fe aber vermuthlich wegen: vieler Gefchäfften zur 
zudgeblieben. Die Reichskuͤndige Erfahrung, beyenge, bof nun bey 33. Jahren 
viel taufend gottfelige und Fridliebende Menfchen in der Evangelifchen Religion gebos 
zen unb erzogen, fehr viele ältere aber ſolche dergeftalt in ihrem Herzen und Gewiſſen 
einwurzlen laſſen, daß fie mit keinem menſchlichen Gewalt auögetilget werben koͤnne, 
oder , wor matr. foldhes; verſucht habe, hochbeichmwerliche Unruhen entflanden: feyen. 
> Zuſampt dem, daß auch von: vielen, welche ber Baͤbſtiſchen Religion anhängig feyen, 
»» offentlich gefagt verbe , man follt und könnte das Bapſtum mit allerdings gedulden. 
Es müßte einen: andern Weg uͤberkommen. Dieweil nun deu alfo: und darzu dad 
» gemein Reichös Auäjchreiben unter anderm vermag ,. taf ber Bapjt bed 9. Reichs 
» je&ige Gelegenheit und Notturfft gw bedenken: und darzu die Kay. Majeſtaͤt zu Er⸗ 
». haltung mehrer Einigkeit und Vergleichung: in der Religion, andy die Gewiffen der 
s» Meufcyen: in beffere Ruhe und Sicherheit zu ſetzen allergnädigft bedacht (ey. und das 
s» mis ſolches alles mit Bnaden des Allmaͤchtigen, audy ber innerlich ewig Friede 
a» (baraus Daum: auch ber zeitlich erfolget) gefördert uud: das: laug, gemährt —* 
ſchadũ 
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„ſchaͤdlich ja verderblich Mißtrauen der Reichsſtaͤnd ſo viel móglidyabaemenbt ober 1550 
»» bod) zum wenigſten gemildert werd ‚fo achten viel fromme gottfelige unb frid⸗ 
liebende Chriſten für nothwendig, daß: nochmals dermaſſen auf eine chriſtliche Ver⸗ 
gleichung gedacht werde, damit zu vorderſt GOttes Lob befördert, der geiſtlich 
» Stand in feiner Würde unb bey feinem: Einkommen gelaffen werde, Deßgleichen 
» müßte aud) zwiſchen allem geiſt unb weltlichen Reichs⸗Staͤnden ein innerlicher unb 
, Aufferliher wohlgegruͤndter beftändiger Fried und Einigkeit und der Religion halb 
„allenthalb eine qute Sicherheit erhalten verbe, welches mit Guaden des allmaͤch⸗ 
» tigen gütigeu GOttes wohl möchte gefunden werden, nemlich durch bie Kirchenord⸗ 
a» nung, wie fie ungefähr im Shurfürftenthum Sachſen imb Burggravthum Nuͤrnberg 
gehalten wird und was ſonſt dergleichen zu ſolcher allgemein erwuͤnſchter Vereinigung 
»» bienftlich ſeyn möchte. ” iernächft befahl Herzog Ulrich feinen Gefandten die Bes 
ſchwerden ber weltlidyen Fürften über die Geiſtliche, welche in dent Jahr 1522. auf 
bem Reichstag zu Nürnberg. bem Papft Adrian zugeſchickt werden, mit den Churpfäls 
zifchen,, Ziveybrüdifchen und Brandenburg sS Infpadoi(dyen Gefandten in Ueberlegung zır 
nehmen, bamit felbige füglich in ber Reichſs⸗Rath gebracht und erlediger werben. Und’ 
weil endlich etliche Praͤlaten des Fuͤrſtenthums Cefonberà zu Bebenhaufen, Maulbronn 
und Koͤnigsbronn, welche fid) durch das Interim wieder eingefhwungen hatten, im 
bie Ummittelbarkeit und Reichsſtandſchafft bey des Herzogs QBebrángnuffen gezogen wer⸗ 
den. wollten „ fo befahl er fid) ſolchen Unternehmungen ald Menerungen zu. widerſetzen. 
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Ungeacht.aber der Herzog: alle möglichfte Anſtalten zu Einführung des Soter 
rims vworfehrte, fo wurde er Dannod) von einigen Bifchöffen, Aebten und ander 
bey dent Kayfer angebracht, als härte er dem Kanferlichen Willen nicht gnugfamerr 
Gehorfam geleifter. Weßwegen er feinen Gefandten in den Mund legte, mie (ie ihn 
entfchuldigen follten. Dann fo bald diefe Kayferl. Erklärung in dem ganzen Land 
vermóg feines ergangenen Befehls befandt gemacht worden, habe er etliche Räche 
verordnet, ernſtlich dafür ju forgen , unb befohlen: gefdjidfte und taugliche Kirchens 
Diener aufjufucherumd diefelbige hin und wieder in: bem, Fuͤrſtenthum anzuftelfen. Er 
habe auch eine gute Anzahl aufgebracht, welche fid) erboten dem Sapfecl.. Befehl - 
gemd ß mit Singen, Lefenund Sacramentreichenzw verhalten Viele Haben aber das: 
hochwuͤrdig Sacrament unter beederley Geftalt nicht reichen. in verfiändlicher Spras 
de nicht tauffen, noch die Ehen: einſeegnen wollen. Einige haben mit unzuͤchtigen 
Eonenbinem, uncrdentlichem Sauffen und andern ungefchicften Handlungen groffes; 
Aergernus ber dem Gemeinden: gegeben und ihn verurfacht zu Verhütung groͤſſern 
Unraths diefelbe abzufchaffen unb an derfelbigen ſtatt zum wenigften Catecheten, wel⸗ 
he den armen Seelen. das er den. Kranken. in — 
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1550 mit Sufptud) beyftehen und die Sarcamenten raichen follten, anzuordnen Diefen 

fen gleich ben Predigern aufgelegt worden das Wort GOttes ju preoigen und den ' 
Volk auf das einfältigfte rein und lauter ohne Schelten oder Schmähen vorzutragen, 
die Meß: Priefter aber in ihren 9femtern nicht zu verhindern ‚wie folches bie Kays 
ferliche Declaration an die Hand gebe, Uebrigens werden bie Felt: ege: unb. Fafts 
täge nad) derfelben gehalten. Die Aebte und Prälaten feyen wieder in die Elöfter 
eingefe&t und zu vollfommener Verwaltung im geiftlichen und zeitlichen zugelaffen 
worden. Wofern aber nod) ein Mangel vorhanden wäre, fo beruhe folcher nicht 
auf ihm, fondern auf denjenigen, welche fid) das zeitliche mehr, ats das geiſtli⸗ 
che angelegen feyn laffen und fid) mehrers Gewalts anmaffen , als ihnen gebühre, 
' Wie fid) dann die Aebte zu Maulbronn und Königsbronn feinem Schuß und Schirm 
zu entziehen fuchen, Der Herzog aetrófte fid) befmegen bey feiner Gerechtigkeit wis 
der ſolche unruhige Leute von bem. Kayfer gefanbbabet zu werden. Und weil Lie 
Ehe: Sachen, mie ihn die gelehrte verfichern, Mixti Fori. feyen und feine Unterthas 
nen mit groffen Unkoſten an die Bifchöffliche Höfe vworgeladen worden, fo habe er 
folhe Sachen vermög der Kayferlichen Mechte vor feinen Raͤthen entfcheiden lafz 
fen. Mun haben aber. diefe Rechte auch eben fo gute Geſetze als bie Geiftlichen, fo, 
daß er hierin nicht zu fehlen glaube. Beſonders aber befchwerte er fid) wider 
das Interim, daß ſolches die heimliche Eheverlobungen, welche wider den Willen 
ber Eltern gefchehen, für vechtmäffig erfenne. Er behauptete, daß fie wider GOtt, 
die Kapferliche ausdrucfliche Rechte und alle Erbarkeit anftoffen. Seine Räthe 
follten demnach fid) beftreben , Daß diefer Arricul aufgehoben, oder wenigſtens fee 
gemildert werde. Wofern aber alles Ermahnen und Lieberzeugen bey den geiftlichen 
FZürften nicht verfangen wollte, fondern von ihrem alten Aberglauben und gleifs 
fenden Eeremonien betäubt blieben und mit der Mehrheit ber Stimmen durchdräns 
gen, müßte er folhes GOtt befehlen, mann nur das Predigamt und der Predig- 
ſtul lauter und rein erhalten und die von Chrifto eingefegte Sarramenten in vers 
ſtaͤndlicher Sprache verwaltet werden, 
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Nun erfuhr der Herzog, welcher (id damals zu Hettingen befand,welches er zu verlieren im 
Begriff (unb, bafi in ber Kayſ. Propofition nicht nur das Gutachtendev Stände wegen Bers 
gleichung ber Religion und Einführung des Interims, fondern auch wegen ber Unterwerf⸗ 
fang der Ausfprüchedes Tridentinifchen Conciliihegert worden. In diefem Punct hielte ex 
in allweg dafür, bag, " wann ein freyes allgemeines und chriſtliches Concilium in teutfcher 
» Nation gehalten würde, worinn Gottes unb der Religion Sachen nad) Auweiſung ber 
» Göttlihen Schrift alten unb neuen Teſtaments abgehandelt und befchloffen, diejenige , 
» welche A. Eonfeffion anhängig, mit Glait darzu gelaſſen und nad) Notturfft gehört Ber 
» bei, 
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» den, voie zu der Apoſtel Zeit geſchehen, aud) bie vier Haupt Conciliagehaltenund 1520 
» infolgenbenConciliis beobachtet worden, mithin die Sachen ohne allen Affect und 
» nicht partheylich, fondern durch Gottes Geift getrieben würden, fo wurden nicht als 
„lein die ChursFürften und Stände des Reichs fich folchem Concilio unterwerfen, beds 
» felbenSagungen zu gehorfamen, fondern eud) andere Potentaten der Chriftenheit Urfach 
», nehmenbenfelben (íd) zunähern und in die Einigkeit ber Religion zubegeben. Die glück 
5, liche Folgedavon müßte die Aufhebung alles Mißtrauens feyn. Man nehme aud) wahr 
,, daß die den Geiſtlichen gegebene Reformation nod) im wenigften durch fie in das Werk 
»» gefeßt vodre und diejenige, welche ihnen angehangen, uod) Feine Veränderung ihrer vers 
„ dorbenen Sitten vermerken koͤnnen.“ SfBoferu nun das Concilium zu Trient oder ans 
derswo alfo gehalten und vollzogen werde, wieder Buchſtab des letztern Reichs⸗Abſchieds 
G. 4. und 6, verrnöge, fo würde Fein chriſtlicher Stand feyn, welcher fid) demſelben zu unters 
- werfen weigern Fönnte, .” Daß dann das bisher gewefne Trientifch Concilium oder 
'» deffen Fortfegung die angejogene Würfung nicht haben Fönne, das befinde (id) 
» lauter und Plar aus den Actis defjelben und der gefchwinden Partheylichfeit , (o 
„ barinn gebraucht worden. Dann anfangs mit was Geſchwindigkeit ( Argkiftigs 
, feit) der abgeftorden Papft Paulus den jegigen Papft, dann zumalı Garbinaln 
|, de Monte, zu follidem Cön:ilio abgefertigt, ift feichtlich zu finden. Go zeigen 
, auch die Gelehrten an, daß viel Conflitutiones in gemefbtem Concilio. geftelft 
, und gefe&t fepen, welche ſtracks wider Chrifrum und fein heiliges Wort ſtreben. 
» Welches bann ohn Ziveifel daher erfolge, daß die frommen Gottsgelehrten, rechts 
» fdaffene Biſchoͤff und andere gelehrte, bie-nid)t zu jedem Vorhaben Ya fagen 
» wollen, abgefchafft, im Concilio nicht geduldet, fondern ausgefchloffen und ans 
9 dere ungeſchickte, ungelehtte und zum Theil mit erdichtetem Namen darzu geſetzt, 
„und gebraucht feyn follen, wie feles im offentlichen Druck befannt gemacht 
» worden. An bem Interim zeigte der Herzog verfchiedene Mängel und als Urſa— 
chen an, daß folches von vielen um des Gewifjens willen nicht angenommen oder 
befolgt werden fönne. Es wäre alfo fehr ungerecht, mann man wider foldye mit 
Feur und Schwerd verfahren wollte Wegen der Reformation der fo genannten 
Geiſtlichkeit aͤuſſerte (i der Herzog, daß, wie offenbar an bem Tag liege, viefels 
be folcher nicht gemäß (eben. Und " obfchon etliche Bifhöff unb ordinarii mit 
» ihren Ihombscapituln und anderer Priefterfchaffe qute Ordnung der Neformas 
» tion gemäß fürnehmen und anrichten wollten, fo wiberfeGen (ie fid) bed) und 
„laſſen fid) vernehmen, daß bie Reformation fie nichts angefe. Sie fegen dem 
» Stul zu Rom verpflichtet, von daher fie ihre Ordnung zuempfangen haben, 
» Und wollen fid) damit der Kayferl. Maj. Obrigfeit und des Heil. Reichs Juris— 
» biction entziehen, Oder aber, ob fie gleich zum Schein ihre Eoncubinen von ifj? 
», ven tDun oder andere Cafier abjtellen, fo waͤhre doch folches nicht lang, fondern 
„kom⸗ 
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. » 1550 kommen bald wieder in benaften Trabund fahen es wieder von eornen an, Was 

» aber zu Erhaltung ihrer Syurisbiction mit wifitieren, fubüdia zu empfahen und 
2» fonft die Lagen Din ‚und ‚wieder auch zu unbillichen Dingen zu bringen fürftändig 
» fto, daran werde wenig nachgelaffen. Wofern nun folchs fortwähren follte, fo 
müßte gróffere Uneinigfeit und gefährlichere Spaltung entfiehen. Wann aberauf 
einem freyen hriftfichen Concilio gute Ordnung nad) Maßgab ber Heil. Schrift 


gemacht würde, fo werden bie weltliche Stände nad) allem ihrem Vermoͤgen 
batju sachen nnb Helffen. 
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Ehe aber tiefe Inſtructionen den Geſandten eingehändiget wurden, fo erfolg 
ten fchon der beeden höhern Kollegin Schlüffe, welches febr beſchwerlich fiele. 
Dann die Gefandten befanden fid) entweder auffer Stand ben Raͤthen beyzumohnen 
oder fie mußten fid) ‚mit dem Mangel der Inſtruction entfchuldigen, welches dem 
Kayſer gehäffig angebracht wurde, als ob der Herzog fid) ungehorfam bezeugte. 
Die Gefandten getrauten fid) auch nicht regen der Religion, Cynterim unb Refor⸗ 
mation nad) Der,erhaltenen Vorfchrifft fid) veruehmen zu faffen, Dann ber Kapfer 
hatte den Ständen ben 6. Ceptemb. eine Replic auf ihre uͤbergebene Gutachten ers 
theilet, welche den gten zu einer nennen Berathfchlagung fam amd des Herzogs Ge 
.fanbten die Gelegenheit eröffnete fid) ihres Auftrags mit ihrer Stimme zu entledis 
gen. Diefer wurde aber fehr übel.aufgenemmen, als ob der Herjog mit dem Syn» 
‚terim nur ein Geſpoͤtt triebe, ungeacht ec foldje$ angenommen habe. Kr befahl 
‚demnach feinen Gefandten fid) binfür nur. mit allgemeinen Ausdrücken zu erflären, 
zumafen bie Churfürften ben Kapfer gebeten Hatten dag Concilium nicht continuiez 
‚zen, fondern von neuem anfangen zu laſſen. Wofern aber auf ihn gebrungen wuͤr⸗ 
‚de alle Puncten des Interims dem Buchftaben nach in feinem Fürftencehum zu voll 
ziehen, fo follen fie fid) Auffern, ” daß er der Kayſerl. Majeftät zu unterthänigftem 
^ Gehorfam und Gefallen das Interim anzunehmen bewilligt, aber nicht in der 
(5 Meynung, als ob er von feiner chriftlihen Bekanntnus, wie Ihre May. auf 
» bie 9fnmutbung des Interims an ihn gelangen faffen, abgefallen wär und in bie 
,» voterfanbte Warheit des heiligen Evangelions verdammte, oder alle Articfel des 
» Synterim$ ohne einigen Unterfchied für Ehriftlich und dem göttlichen Wort gemäß 
» erfännte und billigen follte, fondern bag er den Fürgang. beffelben in feinem Fürs 
» flentbum und Herrfchafften fo viel immer möglich und die Gelegenheit der Unters 
», thonen, Zeit und Lauff erleyden möchten , bis auf die Erörterung eines freyen 


»» riftlichen Concilij gedulde und nicht mit gewaltiger Thar unb Verfolgung vers 
»» hindern wolle, : 
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Sobald ber Kayfer auf bem Reichötag angekommen war, wurde von bemfefben ein 
nenerteutfcher Hof Rath unter dem beftindigen Prefidio be& Churfürften von May " 
aufgeftellt und mit teutſchen Rechtsgelehrten beſetzt. Diſes dörffte eine nähere Stifftung 
des Kayſerl. Reichs⸗Hof⸗ Raths feu. Won demfelben wurde in der Koͤnigl. Rechtfertigung 
zu Augſpurg durch eine Bey⸗Urtel den Wuͤrtemb. Auwaͤlde in Monats⸗Friſt ihre Schrif⸗ 
ten einzulegen auferlegt. Sie uͤbergaben aud) ben 14. Aug. ihre zum Beweiß dienliche Mrz 
Éunben unb eine Spolien⸗Klage wider Koͤnig Ferdinanden, welcher fid) des Schloſſes Spo⸗ 
neck jenſeit des Rheins bemaͤchtigt hatte. —** wurde nicht angenommen. Nichts 
beftomeniger wagten fie foldye den 24. Sept. nod) einmal nebft ihren Ginreben wider bie 
Nichtigkeit ber Zeugen Auffag zu übergeben. Die Königl. Anwaͤlde hingegen bez 
ſchloſſen in der Sache und verlangten, baf die Herzoglichen ein ſolches auch thun ſollten. Bey 
ſo nahem Schluß diſes Rechtshandels verſuchte dev Kayſer aufdie Fuͤrbitte Herzog Wils 
helins von Bayern und anderer Reichefürften nochmals einen 3Berglid) zu erzielen., Die 
Hoffnung darzu zerichlug fid) aber nad) langwuͤriger Unterhandlung. Herzog Ulrich 
fand nunmehr nöthig Herzog Ehriftophen, welchem eben dazumal bie vierte Princeffin Ae⸗ 
miliaden 16. Aug. geboren wurde, zu (id) zu beruffen um ihn auf alle Fälle in derftähe zu 
haben, damit er entweder yleichbalden A» dem Schluß ober nad) eröffneter Urtelfeine Be: 
fugfame einbringen koͤnte. Der Herzog bediente fid) bamalà nod) des Wildbads unb der 
Prinz mußte zu Xeonberg bleiben, wo er ben 6. Dit. angefommen war um die Befehle feis 
ned Heren Vaters zu vernehmen. Die Räthe waren unentſchloſſen, was zu thun wär. 
Aber der Prinz ſchickte fogleid) ben £icentiat Schroteyfen, feinen Hofrath And einen von 
del mit feiner vor zwey Jahren zu Bafel gethanen Proteflation nad) Augfpurg um folche 
fogleich, fo bald bie 9Bürtemb. Anwäldeim Recht beſchloſſen hätten, übergeben zu koͤnnen. 
Zu gleicher Zeit wurde bie Landſchafft angegangen an ihrem Theil ebenmäffig Auwälde 
mit gebürenber Vollmacht abzufertigenund ihre baben babenbe Gerechtſame in das Mittel 
zu legen. Dad Abſterben Herzog Ulrichs änderte alle Auſchlaͤge. Sein Rammerbiener 
ftarb in dem Wildbad, roorüber er (id) bergeffalt entfeßte (,c ), baf er fid) nim̃er 
baſelbſt zu bleibengetraute. Gà über fiel in aber den 28. Det. zu Böblingen ein Fieber, 
welches ihn foentfráfftete, bag man ibufaum nad) Tübingen bringen konte. Hier begehrs 
te ex fogleich feine Seele mit bem Genuß beà 59. Abendmals zu ſtaͤrken und zum Uebergang 
in die Ewigkeit zuzubergiten. Dann er fehnete ſich nad) fo viel ausgeſtandenen Widerwer⸗ 
tigfeiten nad) feiner Auflöfung. Als ev aufdiefe Weife dem Tod uner(droden unter bie Aus 
gen (aD, fagte er zuden umtebeuben ungefähr biefe Worte:” Sehet zu, ihr Diener, 


oet 

- (c) Eben in dieſem Fahr flarb auch bem Sapfer. fein vertrautefter Geh. Rath Perrenot 

von Öranvellan. Diefes fegte ben. Kayſer in folche Betruͤbnus, daß er in eine gefábr: 
—— verflel und man ſein "rt Adjcheiden vermuthete. 
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oer ícb viel Schmerzen und Herzleyd zu meiner Scit eclitten bab und durch 
manchen Unfall und Noth gejagt und indem Orden derer, die Chrifto das 
Creng follen nacbtragen, wohl geuͤbt wordenbin. Da lig ich jetzt in Got⸗ 
tes Gewalt und will ſolcher geſtalten mit dem Tod vertauſchen, daß mit 
dardurch Gott das ewig Leben foll geben und mich durch Chriſtum erhoͤ⸗ 
ren. Dann Chriſtus iſt allein mein Hort, mein Schild, und Hoffnung im 
Leben und Tod. Der wird mich aus aller Noth erloͤſen. Dann Gottes 
Wort wird ewig befteben und wird ebe der Himmel und Erden vergeben 
Das ift mein Scicben bie gewefen. (V. D. M. I. Æ Verbum Domini manet in zter- 
num.) Denz.Mov. berichtete Wilhelm von Maſſenbach an Herzog Chriſtoph, bafi fein 
Herr Vater febr ſchwach fep und niemand mehr zu fido faffeu wolle, ungeacht die Rätbe ges 
beten hätten nur ihrer zween oder brep vorzulaffen. Des folgenden tags, nemlid) am Dons 
nerſtag den 6. Nov. Morgens früh zwifchen 5. und 6. Uhr gab er alfo feinen Fuͤrſtenmaͤſ—⸗ 
figen Geift auf, nachdem er 63. Jahr, Adıt Monat und 26. Tagegelebet unb unter vies 
len Beſchwerlichkeiten befonders um der Beſtaͤndigkeit willen bep bem Evangelio 52. Jahr 
inb 5. Mouate vegiert hatte. Sein Abſterben aberwurde folang verborgen gehalten, 
bis Herzog Chriftoph nad) Tübingen gefommen uud die Anftalt machen fónnen, daß das 
ganze Herzogthum fo viel möglich in einem Tag in Erbhuldigung genommen würde, 


$. 160, 


Weil der verftorbene Herzog ſchon im Jahr 1537. fid) die Ruheſtaͤtt zu Tübingen 
in dem Chor ber ©. Georgen Kirche auserſehen harte und neben feinem Wetter Gberbare 
benbem erftenunter einem Stein begraben feyn wollte, foließ er deffen Cörper ans dem 
Elofter S. Peter zum Einfideln erheben unb indiefer Kirche zur Erden beſtatten. Auf (eis 
nem Grabſtein ift fein Bildnus im Harnifhin Stein gehauen mitder Umfchrifft: 


Principis Vlrici pctuifli tollere corpus, 
Invida Mors, animam tollere nulla potes, 
Scilicet hoc folo fuerat mortalis: atidem 


Parte tamen vivit nobiliore fui. 
Segen über an der Wand (Lebet aufeinem vergoldten Tafelſtein folgende Grabfchriffte 
ILLVSTRISSIMVS, PRINCEPs. HVLDERICHVS. DVX A WIRTEM. . 
BERG. ET. THECKH. MONTISPELIGARDI. COMES, DVM. INTER. MOR- 


TALES. FVIT. VARIIS. FORTVN/E. PROCELLIS, AGITATVS. ET. PATRIA. 
| . SVA: 
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SVA. DESTITVTVS. EXILIVM. XV. ANNIS. CONSTANTER. TVLIT. QVA, 
TANDEM. RECVPERATA. SACROSANCTVM, CHRISTI, EVANGELIUM 
SINCERE. PRAEDICARI. CVRAVIT. IDOLOLATRIAM. COMMINVIT. PO- 


TENTIAM. ANTICHRISTL, DEBILITAVIT. LAVDABILEM. VRBIS HVIVS 
INCLVTE, SCHOLAM. RESTITVIT.' DOCTIS. PROFESSORIBVS. IVSTIS 
SALARIIS. ET. STIPENDIIS, AVITOS. SECVTVS. MORES. ILLVSTRAVIT 
REMPVBLICAM. PRVDENTIA. NON. VVLGARI. SICQUE. SATIS. FELICI. 
TER. ADMINISTRAVIT. CVIVS. GVBERNACVLA. INTER. TOT. QVO- 
QVE, GRAVISSIMOS. ADVERSARIORVM, INSVLTVS. AD. EXTREMVM: 
VSQVE. VITA. SVJE. HALITVM. FORTITER. RETINVIT. TANDEM: 
DEO. OPT. MAXIMO. FINEM. ERVMNIS. DANTE. SPIRITVM. COELO. 
RELIQVVM. VERO. MORTALITATIS. SVÆ. HOC. DEPONI, VOLVIT. 
CONDITORIO. REGNAVIT. ANNOS. LII, MENSES. V. VIXIT. ANNOS 
LXII, MENSES, XIII, DIES. XXVI. OBIIT. ANNO. CHRISTI. M. D, L. 
MENSE. NOVEMBRI. DIE. VI. | 
| HOC. LECTOR. POTES. AESTIMARE. SAXO, 
HUMANI. NIHIL. ESSE. NON. CADUCUM. 
HEROUM. QUONIAM. TEGIT, DUORUM. 
EBERHARDI. DUCIS. OSSA, ET, HULDERICI. 
EX. IIS. ALTER. ERAT. BONIS. AMANDUS. 
EX. IIS. ERAT. ALTER. MALIS. TIMENDUS, 
ET. DILECTUS; UTERQUE. VALDE, CHRISTO. 
CORRUPTA. TAMEN. HIC. UTERQUE. CARNE. 
LETHO, DEPOSITA. SIMUL, QUIESCUNT. 
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dar ne. 
Er hinterließ bey feinen Unterthanen dad Augedenken eines Gottsfoͤrchtigen Fuͤrſten. 


Der Abt von Tritheim gibt ihm ſchon das Qob bag ev dieſe groffe Tugend beſeſſen habe. Das 
Liecht be. Evangelijdrang bey ibm durch, daß er das ort Gottes von Herzen verehrte, 
Sein ehmaliger Hoſprediger Gräter rühmet von ihm , daß erniemalen audgeritten máre 
ohne vorher in bem Wort GOttes feine Fürftens Seele zu erbauen. Die Gerechtigkeit 
liebte und handhabete er mit ganzem Ernſi, nur mochte er manchmal allsuftteug. getoefen 
fein, weil er die Laſter áufferft haffere. Beſonders Eonteer feine Hurerep ertragen, unb 
man findet Feine Spur, baf er fid mit verbottener Liebe beflecket hätte... Sein Fürftens 
Wort und Würde wußte er gebuͤrend zu ſchaͤtzen. Damm er glaubte burd) Verlegung des 
erſtern die leßtere verächtlich zumachen. Seine Befugfamen und Rechte der Randess o 
beit befleiffe er fid) eben ſewohl, als die Warheit feiner Religion eyfrig zu befchirmen. 
Unter jeine widrige Schickfalegehöret babero nicht unbillid), daß nod) heut zu tag Diefer 
Forſt nur auf ber böfen Seite angefefen und als ein Tycaın betrachtet wird, weil ihn feine 
dene vor ber ganzen Welt mit ihren Verleumbungen alfo gefchildert haben umb biefe biß⸗ 
mit Unterdrückung feiner Tugenden allein befant gemacht worden. 





DSDruckfehler: 
Pag. 43. Lin. 19. leſe man Ueberſchickung vor Uebey -berfchigfung, 
— 215 — 29. — Geiſtliche vor Chriſtliche. 
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zum zweyten Theil. 








Num. 124. 


Extra&us Landſchafftlicher Schluß - Erflärung, wie ein gut Regiment 
und Stufe im Land zu erhalten fepe, Sym Julio 1525, 


icht deſtweniger würdet die notturfit Höchlich erfordern andern Weg fürzumes 

men, darducch ain bapffer Regiment, ftatliche bare und gemiffe handhabung 

mögen erhalten und die ſchulden bezalt unb in guten friden geftelt und bie uns 
derthanen des Lands widerumb in guten Willen frid und ainigfeit , ouch zu 

Lieb unb gehorfamj gezogen und gebracht werden , daſſelbig zu erlangen Go jögen die 
gefandten der Landfcafft in Maut und guebedundfen au Nachvolgender mapnung, 
Erftlich fo ift pe offenbar, das die gehorfamj der underthanen, fo fie mit flüfft vg 
Lieb des Hergens, fapn beftand nod) langwürigfeit npmermer haben mag, láfft (i 
aud) aynig durch zwang und fordjt mit fapnem gewalt von vffen binpn tryben, Oder 
tva fie ficb glych uf Furcht der Straffe ain Zeitlang entbált , ift fie bod) in bie Harr 
ll]. Theil, (90) nit 
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nit beftenbig, fonder foll fie gewiß uno jtandehafftig blyben, muf fie enbtlid) von ju 
nen heruß jen urfprung haben. Am andern fo ift wiſſend und offenbar das burgers 
licher frid unb apnigfait allein entfpringt uf ber Lieb , die Lied uf der Wuctzel des 
gloubens, der gloub aber allein np vem Wort goites. So nun dem alfo, fo volat 
.. ye befchlüßlich , tva das Wort gotes nit ift noch gepflangt würdet, ba mögen ne die 
fruͤchten des gloubens, nemblich frid apnigfeit lieh und gehorfam) nymernier erfolgen 
noch erlangt werden. - 


Diewyl nun bas Wort gottes Jetz 6p unfern Zyten allenthalben Iuter und cfae 
herfürbricht und der gemein man ſouil miffenb und bericht worden ift, das fie fi 
mit menfchlichem tand fo eigner Muß und menfchlicher fürwiß zu Dail ber fel on Zuge: 
nus der gefchrifft erfunden und erdacht Haben, nit mec will fertigen und bekaln faffen, 
Sonder allenthalben. nach bem Iutern vnuermiſchten gotzwort ſchryt, wiewol fie es. 
mit gefchicklichkeit in Worten nit bringen fónnten, und fo mar Inen bas mit bem ges 
malt will erwern und underfter (ie bacob fenglid) anzenemen zu fhraffen und ju verjagen, 
fo erwechfit bann ufi demfelben jnivenbig bitterfeit gegen ben Obern und fompt zu letſt 
zu ußwendigen ipblichen Uffrurn, da laufft es dann: mit gemalt und aller ungefchick: 
lichait und wirt. am End nichtz daruß dann Unratt, moie man das laider in den ver: 
gangnen Uffrurn fchpnbarlich befunden hat und fompt pe dahin, was man bauor mit 
gefchicflichait und guter Ordnung nit will Endern, bas tvürbt barnad) burd) den ger 
mainen Man mit. ungefchicfiichait migbrucht. und fürgenommen.. 


Diewyl nun: durch das Wort Gottes alle ding erfchaffen (inbt, durch das Wort 
gottes alle ding müffen: regiert und gefürt werden, tie aud) durch das Wort gottes 
als der ſpyß der Selen. müffen fomen ju erfandtnus des glaubens und dardurch endt⸗ 
lich felig werden und in Somma all unfer Wolfart zytlich und Emwiglich allein ftet uff 
. bem apnigen Wort gottes, So ift der Landtſchafft gutbedunden, ouch underthenig 
bitt gnediglich zu verhelffen,. damit das goßwort dem Bold fürterhin durch from Erz 
ber. goßforchtig unb verftendig prediger rain Iuter und nach bem gaift on allen menfchs 
lichen Nutz, fürwig und aigen gutbeduͤncken gelert und verfindt „ bod) alfo, das fo: 
lichs allein uff ben glouben und das vertrumen zu gott und barnad) uff lieb aynigfeit 
and gehorfamj gegen allen. menfchen gezogen und das_die frpDait des gaifts nit zu der 
fenhait bes flaiſch gebrucht und gemenbt werde, So das gefhicht So würdet on 
zwyfel got der Her bie Herten der menfchen, fo Im allein vorbehalten finde, veren: 
dern und nach. finem Wort laiten. unnd richten,. bas fie allein fuchen werden, was 
qot loblich und ein jeder was dem andern. befferlich nutzlich und dienftlich iſt. 


Welche fid) bann pe darüber das Wort nit wolten ziehen nod) wyſen laſſen, fon: 
bec in frea aygen Mutwillen.verharren. oder fid) deffelben mißbruchen, da foll darnach 
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bie weltlich Oberfait je Ampt bruchen mit dem Schwert zugryffen, der Boßhait 
weren, damit die fcommen und gloubigen by frid und apnigfeit binben mögen, bac 

bu auch ain gemaine Landtfchafft und alle Erberfeit undertheniglih und getrüwlich 

fürdern und Delffen wölfen nach jten vermögen, damit bie 68fen geftrafft werden, dann 

funft vſſerhalb vis mittels, diewyl pe gotts (Ser und wort in allen bingen foll fürges 

fe&t und gefucht werden, würdet die ynwendig bitterfait des gemeinen volcks ſchwer⸗ 

lid) ußzelefchen. 

Am andern, fo will by dem allem zu difen unfern ujfcücigen unfridfichen unb be: 
fhwerlichen zyten pe vonnóten fein ain. anfehenlich Regiment und flattliche handha⸗ 
bung in difem Fürftenehumb zu underhalten, darzu cud) die fchulden zubeßaln und 
bann Land und Rute vor noch befchwerlicherm fall und verderben zu verhütten. Nun 
werden die gefandten der Landtfchafft durch bie Herrn Komiffarien pe genlich bericht, 
das e$ uf andern merdlicyen treffenlichen obligenden ußgauben in Fürftl. Durchlt 
unfers guedigften Hern vermögen nit fp ſollichs zuerhalten, als wir felós oud) genß: 
lichen gfouben und es uf der ubergeben Inſtruction clarlich mogen abnemen, Hers 
widerumb fo ift es in vermögen ber Gamer des Fuͤrſtenthumbs ouch nit, Seckel, Stel: 
ler und Kaften findet gelertt und ift uff Difen tag feyn vorraut vorhanden, Noch vil 
weniger ift es in der Landtfchafft flatten und vermögen. Dann das Land ift durch bie 
vergangen Krieg und uberzug verderbt geblündert, geſchetzt, wittwen und wanfen 
gemacht und an Rychthumb vermaffen erfchöpfft und erarmet , Das 28 den unbertbor 
nen Pains wegs zuerhalten müglich, zudem das fie ſollichs zerhun ait. fchuldig tva 
glych föllich unuermögen nit vor augen mere. : 

So nun die Fürftl. Dht. onfer gnedigfter Der nit mag, bie Gamer des fürften: 
thumbs fau oud) nit unb es ift dem £anb unmuͤglich, So muf man ye in der aller 
letſten nott nuch bas Ierft mittel verfuchen umb anuemen , Nemblich dergeftalt , Nach⸗ 
bem der gaiftlichen Mans und frowen clouſter deſſglychen weltlicher geftifft und prie: 
fterfchafft ain Merckliche Anzall in difem Fuͤrſtenthumb ift, Die bißher mercflich ges 
rycht und in ainem ftatlichen vermögen zugenommen haben, das dann anfengflid) by 
allen clouſtern ain ſtarcke Reformation fürgenemen , alfo das firter Pain Münch oder . 
Nonn anders dann mit wiffen und verwilligung ber Oberfait werde pngenomen und 
das man den alten ain Erlich zimlich und nottürfftig underhaltung verorbne darab 
fie fid) nit beclagen mögen, laff fie alle im friden abfterben bis uff ain zimliche anzal 
nach gröffin und gelegenheit der Stifftung unb des verinögens , Darnach zieth man 
alfe oberfair gewaltſamj Nußung und güter in die Verwaltung ber Camer, verwende 
bie mit Eriftenlicher guter und gefchickter ordnung zu Bezalung unb Ablofung ber 
fchulden, zu handhabung eines gemainen fcíbens und zu anderer gemainer Lannds 
. mottür(ftigec underhaltung, das aud) ſollichs funft ains wegs an andere ortt verbrucht 
Red) gewendt werde, Derglychen gefchäch -: mit ben weltlichen Prieſtern, * 
| (9 2 ita 
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jeglichen Flecken werden gehalten ain. gefchicfter Selforger der bem vol das goß: 
wort obgeluter maffen truͤwlich verfünd und bie &acramenta mittail und das derfelbig 
im Wort und Raichung ber Sacrament ain jen oder mer mitgehilffen hab nach ges 
legenhait gröffin und vilin ber Pfarrfind, bie ubrigen faff man by jrn pfrünben im 
feiden abflerben, Zieh barnad) das Ynkomen der pfeünben zu des Lands underhals 


tung. 

Und fo das gefchicht und dem Land damit zu friden und uf den fchulden geholf: 

fen, ouch die gülten, darumb Sand unb kuͤt verfchriben widerumb abgelößt worden, 
d mag man jnen bie Verwaltung widerumb zuftellen und bie fach in vorigen 
and richten. 

Mann finbt auch ug der erfarnus der alten gefchichten, das durch bifen agni 
gen Weg vor 300, Jauren dem Koͤnigkrych Hifpanien oud) alfo ift geholffen voor; 
ben. Wieuil Rycher ftifft und cloufter in ptalien burd) bie Bäbft gen Rom comens 
biert und uff bie Cardinel verwende find i(t Canbfünbig und unverborgen. Deß gly⸗ 
chen würde follichs uff bifen tag by etlichen fürftmefjigen Stattlichen und treffenlichen 
Weſen tüt(dher Station ouch fürgenomen, da dannocht bie nott nit fo Dod) unb trefr 
fenlich als in bifem Land onwiderſprechlich vor Ougen ift. 

Wir finden oud), das by den Zyten Cipriani bie hailigen Vaͤtter fefc und ans 
ber der Kirchen Silbergeſchmyd und goßgezierden zerbrochen und damit Witwen unb 
Waiſen geholffen.haben, wienil mer mag das gefdjehen, So e$ Land unb Lür, ja 
berfelóen und viler unfchufdiger hergen fterben und verderben antrifft. Und in Sor 
ma fo achtet gemaine Landefchafft, das die fürft. Dcht Ir fele oud) Land und i: 
gen zu behaktung truwens und gloubens und zu verhütung flerbens und verberbens - 
ſolllichs im hoͤchſten ſchuldig fp und (id) bes kahns wegs befchweren foll, 

Es haben fid) ouch bie Prelaten und Geiftlicheit bis Mittels kainswegs zu bes 
elagen, dann ne fo ift die Warheit, folt man die fehulden nit bezaln und alfo burd) 
manung angeiff unb ug mangel der handthabung fid) ber&og Blrich yndringen ober 
funft bie nott der obligenden befdoroerben widerumb ain Embörung verurfachen,, So 
Haben fie ſelbs zu bedendfen, das nit allein bie Erbarkeit im Lande, fonder fie als 
bie vorderften barburd) herwuͤrckt, verjagt verderbt und zerfchlaiffe würden, fo fie 
durch difen Weg 55 erlicher underhaltung unb im guten friden mögen blyben. 


Num. 123. 


Landtags Abfchied und Refolution, mit was für Bedingungen Erz: 
Herzog Ferdinand das Land Wuͤrtemberg nad) der Bauren: 9fuftur wieder zu 
Ginaben angenommen. d. d. 30. Od, 15:5. 
Su Ferdinand von Gots qnaben Pring unnd Synfant in Hyſpanien, Ertzhertzog 
« zu Oſterreich Hertzog zu Burgundi, Steyr, Sembtn, Grain. und Wirtem⸗ 
>= berg ic. 
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berg ac. Graue zu Habſpurg zu Tyrol ꝛc. Bekennen offentfid) mit difem Brieue. 
unb tbuen funt. allermeniglich, Alls in diſem yeßlouffendem Spare etlich unb ber mer 
rertheil unfers Fuͤrſtenthumbs Wiertemberg fid) aigenwilliger weife embört aigen 
bauffen und zufamenbindung gemacht mit gewaltiger that etlich unfer Echlos Stett 
und Flecken eingenommen. berfelben eintvoner zu andern Pflichten gendtiget, Clos 
und gotshewfer zum theil geblindert und gar ausgebrant Kaften und Keller eröft und 
ander mer muttoillen und gewalt geübt, Dardurch Sie in unfer Echwere Vngnad 
unnd Straf hochlichen gefallen und wir wol Vrſachen Detten ( wie ander Fürften 
Hern unb Stet gegen Syren abgenallen onderthonen gleichernas gethon ) wider Sy 
mit allen vngnaden und Dertigfeit. fürgunemen und befbalb bewegt din gemainen 
Landtag außzufchreiben , wölhen Wir allher gein Tübingen ernene und angeſetzt 
und auf felbigen gemainer Landfchafft gefandten Solich jr groß vngehorſam und fra: 
uel. dardurch dan ( tvo ber almechtig got das mit barmhergiglich verDüet) 3er 
fiörung abual und Zerrüttung aller ober und erberfeit het mögen velgen, unb das 
damit re Frepheiten und vertrag geuallen unnd außgelofchen ſyen, fürgebalten 
unb begert unns umb foliches alles ain :anfehenlichen Abtrag unb Widerförung zu 
tbuen, unb wiewol wir wol beweglich Dod) vrfachen gehabt auf dem zuuerharren, 
Mod) ban aufgedachter gefandten venbertenigft Flehen und Bit. Auch derfelben bier 
mütigeft erbieten , Das gemeine Landfchafft (i hinfür gegen uns und unferm 
Haus Oſterreich. Auch. unfern erben und nadjfemen in aller gehorfamt GStandt: 
und beharlicher halten und beweyſen wölten, Haben Wir als ein milter Fürft von 
Defterreich auffer angeborner tugenbt unns gegen gemelten gefandten in andere tte 
genlicher Wege und handlung begeben unb zu vertrag auebigeft bemilliget und anger 
nomen, wie von Articfel zu Artigkel hienach begriffen (tet, Alfo lauttend. Erftlich Sol 
Fürftlich Durchluͤchtigkeit onfer gnebigfter Herr fürderlich und one allen eer&ug. Co: 
uil bey difen gegenwärtigen befchwerlichen louffen müglich ift gnediglich ainen Stat bem 
einfomen gemes aufrichten und folid) aufrihtung auf dißmal auf fondern anaben in 
benyfein des Renndtmeifters ber Dreyer von der Ganiec und der Sechfen vom Auffhuß 
fürnemen, auch fouif müglich ift, denfelben Stat handthaben und barmiber dhein beuelch 
aufgeen laffen, Souer aber ainid) beuelch aus nörhurfft auggiengen. ober diefelb foll Ir 
8l. Dcht nederzeit bericht gedulden unb empfahen und Sich darauf gnedigeft beweifen. 
2, Sol Syr Frl. Deht fürderlich und one alles vergiehen zweyhundert gerüfter pfärde von 
anfebenfichem Adel zu Prouifionern annemen und beftellen, die auf bi Land warten unb 
aufferehalb Lands unb des Bunds on fonder gros noth nit gebraucht. Das auch biefelben 
von ben Prelaten bi& Fürftenthumbs und ſouil müglich one der Gamer und gemeiner 
Landfchafft A often gehalten werden. 3) Sol Syr Fl. Dcht. fouil Edler Ambtleut im Land 
beftelfen bie fi) mit Jer Rüftung fouffenb auf Sibentzigkh Pfärde. Es follen auch 
son den Hern der Megierung Fuͤnffzigk gerüfter pfärde und bar&u bey der Cantzley 
(91) 3 Sonſt 
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Sonſt Sechß unb zweingig ainfpendiger Raifiger Knechte underhalten werben unb in 
dem Irr Sl. Dot. gnebige Zürfehung thuen, bomit die befoldung der Edelnn ambt— 
(üt. Desgleichen der dicfpfenning. Go fie gebraucht. nit auf bie Camer, Sonder 
auf die Drelaten gefchlagen werde, Na aber daffeldig nit (tatt haben möchte. Das 
folibs in aufrichtung des Stats bedacht und derfelbig an andern orten. Nachdem 
bie zeit und feuf erleiden mögen, fouil befter geneher eingezogen werde. 4) Got Fi. 
Dcht ben der Pfalng gnediglichn Handeln und allen vleys fürferen, domit an Hilff 
ter ainthaufent Knechte und zweyhundert pfärden. Go fein churfürftlich gnad diſem 
Land in fraft der Erbaynung zu fchicfen fchuldig ift, in zeitten der nothurfft nit maur 
gel erfchein, und fo fein hurfl. gab von Stathalter und Regenten darumb erfucht 
werde, das Sie alfo bar bereit zuziehen, Dergleichen fol Ir Sl. Dcht bey den Für: 
ften von Beyern auch mit allem vleis handeln. auf dig Land Syr aufiehen zu haben 
und demfelben in zeit der nothurfft auf Stathafter und Regenten erforderung. aud) 
zweyhundert pfärd zuzefchicfen queter hofuung, bie werden fid barjmn unabfchlegig 
beweifen. 5) Der Borfchaft halb zu ben Aidgenoffen zu fchicfen, laßt es genfeine 
Landfchafft bep FI. Dcht verordemten botfdjafft. So ne auf bem tag zu Cucern ers 
fcheinen fof, bleiben. 6) Das bie Reformacion der Gaiftlihen in difem Fürftens 
thumb bis auf den zuffünfftigen Meichstag fo zu Augſpurg angefieft und was darjn 
auf gemeinem Reichstag befchloffen unb in andern Ir Dcht Erblanden verordnet wuͤr⸗ 
det, das fol Ir Fl. Debt in biefem Land aud) laffen befcheen. Es mag aud) ain 
Landfchafft ait Erbere befchatdne borfchafft gein Augfpurg ſchicken, bomit fotd) Re 
formacion Jr Fl. Deht aud) [anb und Leuten zu quetem defter Statlicher moge erlangt 
werden. 7; Und ob fid) gefügte, das man über kurz oder lang zeit ju. difem Land 
widerumb zu ainem beftäudigen Friden fáme, Alſo das man möchte erachten one 
noth fein die zweyhundert gerüfter pfärde und Edeln Ambtleut, lenger zu underhals 
tet, Sofol Jr SI. Dcht macht haben, Gold, jwenfunbert Pfärde und Edel Ambt⸗ 
[üt nad) gelegenheit der zeit zu vrloben. Und fol alsdan die underhaltung der zwey⸗ 
hundert Pfärde. So die von den gaiftlichen erlangt würdet, jun bie Gamer volgen 
und gericht werden. 8) Col Fl. Deht bie Achtzehenthauſent guldin. So difere 
Landfchafft zu underhaltung des Bündtifchen Fuesvolcks zu ren theile in bem vers 
gangen zug zu begallengebürten, gued'glicheft vallen. unb zu beßallung der yetzigen 
louffendem fchulden in bie amer verfolgen laſſen. 9) Söllen alle bie, fo der vergans 
gen auffrur halb ausgetretten. und am wenigften ſchuld haben umb ain. Gelt Straf 
nach Rat und erfanbtnus Statthalter und Regenten eingelaffen. unb daffelbig auch 
zubeßallung der fehulden in bie Gammer verfolgt, Das (id) aud) biefelben Fünfftiger 
Wolhaltung zum hefftigften verfchriben mit bem anhang Wa Sie fürther widerumb 
verhandlen würden, das Sie alsdan one weiter erfandtnus am Leben und quet ger 
flrafft werden. 10). Sollen der Prelaten und Gaiftlihen Pawrn gleid) der Er 

aft 
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ſchafft mit Umbfchlag des gelts hngezogen unb ſolchs zu be&affung der ſchulden auch in: 
die Camer verwende werden. ^ 11; & felle alle Barſchafft. So ngundt an gelt in der 
Camer ift. zu beßallung der neßigen louffenden Schulden verwende. werden, Dod) foll - 
bie Landfchafit dargegen in ars Friſt ungeuarfid) ju ainem vorrat in bie Gamer mi: 
derumb au geít erlegen. Souil bie pet zu be&alfung. der ſchulden aus der Gamer ne 
men. Daffeldig fol dan daſelbs als ain VorRhat bleiben und anders nit dann in zeiten 
bes friegs oder ander ehafftiger norhurfft angriffen werden. 12) Darnad) fol fid) 
die Landfchafft der vberigen Seins Leibding und fdjulben. Wie Rendt:und Gamers 
maifter die ungeuaͤtlich nod) auf Fuͤnfftzigthauſent Guldin ange&aigt haben, unders 
ziehen und diefelben beßallen und außrichten. und fol deghalb ain umbfchlag anf ge 
maine Landfchafft gelegt, unb in Fl. Dcht namen aufgefd)riten werden. Diefelbig 
auflag, fel ain. zwifachen namen haben. Memlich den vfrärigen Flecken, fo difer 
vergangneremborung verwandt geweft ſeindt. zu Abtrag jrer Aufrur und zubeförung 
der Schaden, So Syr FI. Dcht an Schlofen „ goßhewfern „ und dem fuͤrſtlichen Gas 

mergut geliten bat, Aber den vberigen Steten ambtern und perfonen. So difer aufrur 
nit verwandt findt, alls ain undertenige unb erbetne Hilf, die Sy S Dt zu under: 
teuigfter Wilfarung und gemeiner Landfchaffe zu guettem geuallen. Domit die fchul: 
den beßale und fünfftiger Fride möge: underhalten werden befalfm, und darraichen, 

Das aud) Solche anlag nadjuolgenber. mas geflelt werde. 135) Nemlich das ain 
pzlicher weltlicher pnmoner oder. underthorr bi Fuͤrſtenthumbs, ber nichs ober ain 
haws hat das cinfunbert guldin auf vier Jar wert: ift, deſgleichen ain. yeglicher gaift: 
licher. Seuer fein haus vorhin: in: der ordenlichen Steur gelegen iſt. Auch von fo: 
uil Wert haufes gebe ain guldin. Wolher aber ain haus hat das darüber wert ift bis 
‚auf zweyhundert auldin, bas derfeldig bauow gebe jroen guldin, Was aber zwenhuns 
dert quitiu wert ift bis auf drerohundert quldin dauon brep guldin, unb alfo fuͤraus 
nach wert und achtung ainer palid)en Fuͤerſtat. ne von hundert ain gulden bis auf 
Eiben guitin. Und wölher barnad ain behaußung. vber bie Sibenhundert quíbin 
wert hab, das derfelbig geb acht guldin und nit weiter und ob ainer zwey brew oder 
mer herofer Dette, das Sym alsdann allein bae befte nach. bifer mas angelegt und bie 
oberigen weiter nit befchwert werden 6 auch nemands were, der dhain aique bes 
hauſung und doch fonft ait vermögen Dette; dem fol ungeuarlich nad) feinem vermoͤ⸗ 

gen auch bie aufacht guldin, peauf ain hundert guͤldin houbtguets, ain qulden ges 

legt, fonft aber bep beu andern allein nad). dem Werdt der füerftern, auf vier Jar 

alls obftat fürgangen werben, Es fol auch Ir F. Dcht bie ankal' der Füerftet, auf 

das fuͤrderlicheſt in allen. ämptern faflen erfhundigen. und ob man mit .ainem nähern 

auflag möchte aus komen, Soll difer anfchlag aeringert, Wa fie aber die anfall der 

Fürftert nit fo weit erſtrecken möchten, alsdan die anflag umb. fouil erhöcht werden, 

14) Sol diſe nuflag bis auf weyenecht nechftfünftig bezaft werden, Oper woͤlher 
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Sollich gelt nit geben wollte, der fol bae buͤeſen und ablegen mit waffer und Brot, 
vier Wochen in der gefendfuus. Auf fein aign Foflen. 1 5) Gs follen aud) von dis 
fer auflag zweintzig thanfend guldin zu ainem vorrat ainer handthabung erlegt wers 
den dergeftalt, ob fid) Hertzog Ulrich Lünfftinlich widerumb pntringen oder fonft au 
nich ftíeg oder embörung zutragen würde, Das jun zeiten der nethurfft ain frómbb 
fuesvolk barumb moge beftelt und angenomen werden, Es follen auch Solid) zwein⸗ 
Big thaufend guldin gein Tuͤwingen auf das Clos in ain befchloffene truchen mit 

zweyen Schlüfeln. bauon das Regiment den ainen und die Landefchaflt den andern 
haben follen erlegt und anders nit. bann zu obgemeltee noturfft verwendet werden, 

16) Gs fol aud) S. Dcht möglichen vleis fürkern, damit die gotzheuſer und fleden, 

So in bem vergangen Bundtifchen Krieg von difem Land entzogen feyen, aud) wi 
derumb hergugebracht werden. Wie das von Kay. Me unb Irer Deht hieuor que 

bigeft bewilliget worden ift. 17) Und fol hierauf F. Dcht alle ungnab. gnediglich 

vallen unb ain gemaine Landfchafft bey dem Vertrag zu Zümingen aufgeribt, des 

gleichen nachvolgender Dedlaracion und Eonfirmacion gnediglich bleiben faffen. Sie 

dabey ſchuͤtzen, firmen und als der gnedig Her handhaben, Auch was folicher vertrag 

und Declaracion gemainer Randfchafft zugeben, daffelbig vollziehen. Es fol aud) dife 

aufcur und mas vor und nad) daraus geuolgt ift, des Lands verträg und frenheitn in 

alweg unuerleßig und unfchadlich fein. 13) Sol Syt S. Dcht ober diſe Ding alle 

gemeiner &anb(djafft verfigele abfchid geben unb mit aigner hand underzaichnen. — 1 9) 

Soll ygund ain Canb(djafft ain treffenlichen Auffchuß von vierzehen Steten unb perı 

fonen erwölen. Die auf ain genanten tag widerumb benainander erfcheinen. umb in 

andern der Randfchafft obligenden gemeinen befchwerden unb artigfeln weyter mit Fuͤrſt⸗ 

licher Durchluchtigfeit oder Stathalter und Otegenten befchluslichen Handeln, y 

vermög Solicher unfer begnadung und pfaefuts abfibibs. Haben Wier gemeiner 

Landſchafft Ir verwuͤrckhte Straf unb verdiente ungnad gnedigeſt wie vorgemelt val⸗ 

len laſſen. und wollen all und yed oberuͤrt artigkel So uil une bie beruͤren bey unſern 

Fürftlichen Worten halten und volnziehen. ud) ain gemeine Landſchafft bey ange 

regtem jtem vertrag. und nachgeuolgten Declarationen imb Confitmarionen guedigeſt 

wie bisher geſcheen. bleibn laſſen. Auch als Ir gnedigſter Herr dabey handthaben (diu 

Gen und fchirmen. Alfo das bie gefchwebt. unnd verloffen aufrurn. und was daraus de 

uͤolget folichn verträgen und Freyheitn. in alweg unuerleglich, und unfchadlich fein follen. 

Alles one Argenlift und geuerbe, zu urfhund mit unferm anbangenben Inſigel und ab 

aner hannd underfchriben Geben in unfer Stat Tübingen am dryſſgiſten tag des monaté 

Octobris nad) Erifti geburt gezalt Taufene Fuͤnffhundert ziweingig und im Fünfften Ja 

ren. Serdinand. Ad mandatum Sereniffimi domim Printi- 
pis Archidueis proprium. 


i bt. 
a Qut. * 
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| Num.. 126. 
Revers Erz: Derzog Ferdinands gegen den Würtenbergifchen Praͤla⸗ 


ten wegen ihm verfprochenen Provifoner : Geldes, d. d. 6. Nov. 1525. 


Wir Ferdinand von gots gnaden Prinz und Infandt in Hyſpanien, Erzhertzog zu 
Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi, Steyr, Kerndten, Krain unb zu Wirten⸗ 
berg, Graue ju Habſpurg, unb Tirol :c, Bekennen offenlich] mit dieſem briefe unb 
thunt fund allermengelich, Als fid) in dieſem Jar in unſerm Fuͤrſtenthumb Wirten⸗ 
berg, Auch andern Landen und Orten treffenlich und erſchrockenlich aufrurn und 
empoͤrungen der unterthonen zugetragen, die nit allain zu abfall und zerrittung aller 
Ober⸗und Erberkait, Sonder aud) fuͤrnemlichen zu zerſterung unb Außtillckung bec 
gaiſtlichait und Gotzhuͤſer dienen und volgen und zum vorderſten der Dienſt Gotes 
dardurch in verthillckung komen het moͤgen. Darumb dann zu abwendung und moͤg⸗ 
licher verhuͤtung dergleichen beſchwerden unb geverlichaiten ainer anſehenlichen unb tapr 
fern handthabung hohlichen ven noͤten. Go haben Wir bie Erſamen gaiſtlichen uns 
ſer lieben Andechtigen N. die Prelaten bemelts unſers Fuͤrſtenthumbs zu uns alher 
gen Tuͤwingen erfordert und beſchtiben unb fp umb ain anſehenliche beylag zu erhal⸗ 
tung ainer erfchieglichen anzal geraifigen angefucht, Woͤlche in bebencfung und ers 
wegung defieldigen, Auch unus zu gehorſamem und undertenigftem gefallen fid) des 
mietigclich bewilligt, Wir auch Inen daruf gnedigften abfchid in fchrifften obergeben 
und zugeftöllt Haben, alſo (utente, Als Fürftliche durchleychtigkait von Defterreich x. 
unfrt gnedigfter herr auf jefigem Paudtag zu Tuͤwingen gehalten mit ben Prälaten 
dee ürftenthumbs "Wittenberg gehandelt, und fp gnedigſt angefonnen mit ainer 
tapffern. fuma gelte beylag zuthun,’ damit ain erfchieflliche bandehabung von gerais 
figen, Auch funft in difem Land enthalten, der bienft Gottes in merung beftendig 
Weſen gebracht, bie bifher geſchwebt befchwerden, und ander fünfftig geferlichaiten 
möglichen verhüt und abgervenbt und alfo gaifllih und Weltlich allenthalb in biefem 
Land mit unb bey ainandern in guten Ruwen und feieben 'beftenbig bleiben mögen. Has 
ben demnach die Prelaten Hochgenanter Fürftl, durchl. zu underthenigftem und gehors 
famen gefallen fid) bemietiaft erpotten und bewilligt, das fp bie drew nechftvolgenden 
Jar zu erbaltung zwaghundert gerüfter pferde Provifioner jerlich zu befoldung derfels 
ben zuwaußgendem Jar vierthufend guldin geben und bezalen wöllen, und bann ju 
verner underhaltung derfelbigen zwayhundert pferbt, damit bie im zeiten der notturfft 
mögen gebrucht werden, tvóllen die Prellaten abermalen auf drew die nechſtkommen⸗ 
den Jar zu Syebem Syar.eier Monat föHd, tbuen Achtufend guldin das halbtail, 
Nemlich viertufent gulten auf Hilarij Gpifcopt (doierift, unb das ander halbteil auf 
fant Syecigen tag nechft batnad) volgend ben. Herrn Statthaltern und Sew, in 
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Wirtenberg yeder zeiten und Jare vberantwurten. Die ſollen ſollich gellt der Mor 
nat beſolldungen, wie yetz gelut gen Tuͤwingen in das Schloß in ain ſondere Tru— 
chen erlegen, und darzu ain ſchluͤſſel bey Irn handen und gewalt haben unb behal— 
ten, bod) (n die herrn Stathalter unb Regenten ſollich gelt bey Irm guten glouben 
ander geſtalt nit laſſen nemen gebrauchen noch ainichen orten verwenden, dann allein 
zu gegen und widerſtand Hertzog Ultichs von Wirtenberg vberfall ober fo funft dieſem 
Fuͤrſtenthumb widerwertigkait zuſteen und begegnen wurden zubeſchirmung und handt⸗ 
habung Ir der Prelaten und des gantzen Lands, Ob aber (woͤlchs der Allmechtig 
Barmhertzig verleye) in folchen dreyen Jarn nit von nöten fein würd, gemelt gellt 
erzelter maß zugebruhen, Soll nad) außgang berfelbigen brem Jar ſollich erlegt 
gelt anderer orten nit banu zu ablofung der gülten auf bem Fuͤrſtenthumb fteend ge 
wendt und.angelegt werden, und damit Sy folchen Laft deft [ciblid)et tragen mögen, 
Soll der Prelat zu Zwifalt Inen daran ouch helffen mitlegen und geben nad) Angal 
feins Goßhus, Auch deffelben Rent, Zins, Gülten und Güter in bifem Fürftenthumb 
unb defjelben Vorſten und Oberfaiten allenthalb gelegeu , Gegen dem will Fürftl, 
Durchl. auffer fonnbern Ginaben gnedigft fallen unb nachlaffen bie beger und Fordrung, 
So fein burd)l. gegen Inen den’ Prelaten und Syru. Goßhüfern auffer Bäbftlicher 
Hailigkait conceffion zu erfolgung dess dritten pfennings zu hilf wider Den Tuͤrcken 
gehabt hat, Auch gnebigft bewilligin und zulaffen, bas die Prelaten zu fünfftigen 
offen tagen (*) oder in ber Vaften, (**) die Syenen fo jnen in jrn Goßhüfern oder 
deren zugehörigen höfen oder hüfern mit Blindern prennen oder ander wege fehaden 
zugefügt haben, gütlich oder rechtlich fut jrer gefcheen beger erfuchen und erfordern 
mögen, Darzu 8f. Durchl. guedigft deren Amptläten Ernſtlichen beuelhen will nen 
in felbigen ftattlid bil zu beweifen, und die tbáter zu pillicher widerlegung zuhalls 
ten, Zu dem will Fürftl. Durchl. Sy und Ire gotzhuͤſer bey yen alten und 186 
lichen Herkomen, Freyhaiten und verträgen, Auch derfelben leuterungen und confit; 
macion guedigft und onuerlaffen hanndthaben, fchügen und ſchirmen, Auch den Amtlei 
ten diss Fürftenehumbs ernftlich beuelhen, Ire Ampts angehörigen mit gantzem 
Ernft darzu zuhalten und beholffen ze fein, bas diefelbigen Inen den prelaten die 9e 
wonlichen Rent Zins und gülten auch groß unb klain zehenden und alles anders wie 
son allter herfortien und gebrucht worden One allen abgang und fehmelerung, bif 
glichen bie fhulden bezaln ıc. Wie dann die general Mandata Inen zugeſtoͤlt ſolchs 
ußweifen und vermögen, Doch foll Dierjnn dess Reichs Reformation und ob fi 
Zürfl, Durchl. mit Jen Erblanden der fachen halben verainigen würde vorbehalten 
e j um 


(*) Dffne Tage waren (olde, an welhen man ‚orbentlicher Weiſe Gericht ju faltem 
pflegte. conf, Halthauf. glofs. Germ. pag. 1447- | 


(9*) Vaſten hingegen waren ſolche Zeiten, ba bie Gerichte fehreten oder geſchloſten 
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unb aufgenomen fein, Und fonberfid) will SI. Durchl. gnebigft bey gmainer Canbts 
ſchafft ven Ontvillen, fo fid) bifher bey Synen gegen. den. Prelaten gehallten möcht 
haben, abfchaffen und handeln Cid) gegen Inen und jm Geghüfern als guten nach: 
purn und glidern des Fürftenthumbs nachpurlich und fruntlichen zu beweifen, Ey 
weder mit Wortön fchrifften, noch in ainich ander wege, tole bie fürgenomen werden 
möchten zubefeftigen ober zeſchmaͤhen, Sorider wie bifher vil Jar zwifchen m loͤb⸗ 
lich und erſchieſſlich beein. und geuͤpt wordeh, ti guten Friden mit und beyainans 
dern handeln und wandin, Fuͤrſtl. Durchl. bewilligt auch duebigft, das bie Prelaten 
difen Anfchlag under Sfnen felb$ wol ainandern auflegen und tmbtaifn, welches Ir 
Durchl. Irnthalb für das nüger und beffer achtet, Sonert aber pe Sy (id) dess nit 
vergleichen noch mitainandern verain möchten, ft fein Fuͤrſtl. Durchl. dess gnedigs 
ften milten gemiete, folhen vmbſchlah nad.dem allerbequemlichiſten unnd beften eti 
lerneten bericht One ainichen feiner Durchl vortail auszütailen. Und nachdem eti 
lich Prelaten rer Conuentual Auſſerhalb jrer Elöfter auf den Höfen und pflegen fi&en 
haben, baruf vif unwillens und nadyreb vor ben Weltlichen entftanden, dieweil nun 
bie gaiftlichen niendert riewiger enthalten mögen werden, dann jn iren Gotzhuͤſern, Iſt 
Fuͤrſtl. Durchl. Ernfllihe mapnung und gnedigfter Nat, bie Prelaten wollen die 
Seen von folchen pflegen und zu dem Goßdienft ziehen, und die Weltlichen fachen 
mit weltlichen Perfonen verwalten und getretwlich verfehen, damit nit vberfluͤſſiger 
unnotrürfftiger coft allenthalben auf Symm gütern one frucht aufgee, darzu fein Fuͤrſtl. 
Durchl. den Prelaten gnedigft behofffen fein will, und will Fürftl. Durchl. alfo Su: 
marie Sp und Ire Goßhüfer Allzeit in gnedigſtem beuelche unb Danbtbabung haben, 
mit nichten verlaffen, und Inen bes8 allergnedigft verfigeft Abſchid mit feiner Fürftl. 
Sur. aigen Hannd umderfchriben geben unnd zuftellen laffen, Und nachdem bie 
Prelaten fid) des vmbſchlags mitäinandern nit mögen verglichen, Hat SI. Durchl. 
pebem fein angepürend fomm tariert, wie hernachboigt, Bebenhuſen drew und zwain⸗ 
Big hundert guldin, Hirſow drewzehenhundert fünfund zwaintzig guldin, Maulbron⸗ 
nen dreyzehenhundert fuͤnff und zwaintzig guldin, Hern: Alb Tuſent Guldin, Zwi⸗ 
falten Ailfſfhundert Guldin, Adelberg zwoͤlffhundert guldin, Blawbuͤrn Ailffhun⸗ 
bert guldin, Denckendorff Achthundert guldin, Lorch ſechßhalbhundert guldin, Murr⸗ 
hart vierthalbhundert guldin, Alperſpach ſibenthalbhundert guldin, unb fant Geeri⸗ 
gen vierthalbhundert guldin, Thut alles jn ſomma ſechs und dreiſſig thuſend guldin, 

zu urkund mit unſerm anhangenden Inſigl und aigner hand underſchriben. Geben 

in unnſer Statt Tuͤwingen den ſechſten tag des Monats Nouembris, nach Criſti 
unnſers lieben herrn gepurt fuͤnfzehenhundert und im fünf und zwaintzigſten Jare. 
Ferdinand. Ad mandatum Ser.mi Domini principit 

Es Fd Archedueis proprium. 
bes Rabinbaupt. 
(35) i1 Num. 127. 
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| Num. 127. 
Dank.Schreiben Königs Frangen von Sranfreich an Herzog Vlrichen 
für bie während feiner Gefangenfchafft ermiefene treue Dienfte mit Verſprechen 
folches andermwerts mit feinem Benftand zu belohnen, — | 
» .d. d. 4. Jylij 1526. — — 
cancifcus Dei- graria Francorum Rex. Illuflriffimo Vlrico Duci Virtembergenfi 
chariflimo ac dilectiffimo amico & confanguineo noftro Salutem, — Quam fin- 
gulari amore nos femper profecutus fis, nihil dubitamus quin & recuperata libertas 
& incolumis in regnum noflrum reditus tibi longe iucunditlimus ac gratiflimus fue- 
rit, Rogamusque illud tibi — quæcunque nobis fortuna erit: quicquid ke- 
gni noflri uires poterunt: id omne ad tuendum honorem dignitatemque tuam , aue 
gendasque res tuas femper impenſuros. Quod «o libentius facturi (umus,, poflea- 
quam ad nos relatum fuit ‚quo officio in nos fundus fueris dum in Hifpania detine- 
remur. Siquidem accepimus venifle te eo tempore Lugdunum : ibique fecreto non- 
nulla cum dilecto ac fideli-Cancellario noftro contulifle, quz ad commodum be- 
neficiumque noftrum maxime pertinebant , ut llluftriflimz Genitrici nofirz, quz 
tunc univerfi Regni adminiftrationem tenebat: aperire. Quod hercule non ob- 
Ícurum fuit. amantiffimi tui in nos animi, indicium , eamque ob rem immenfas ti- 
bi agimus gratias ac fummopere cupimus , ut quandoque fe nobis occafio offerat 
ua re ipla cognofcas quam gratiffima fuerit hzc tua procliuis in nos uoluntas. 
Nihil autem eft Illuflriffime Dux quod magis hoc tempore cupiamus, atque idco il- 
lud fuminis precibus abs te contendimus, ut certiores nos reddas quonam padto 
fieri ea poterunt, quz abs te commeinorata fuere: Quidue tentari aut fieri per te 
tuosque amicos poterit, quo minus Ferdinandus Archidux in Mediolanenfi Duca- 
tu rutando, fuppetias in Italiam transmittere poffit. Interim tamen rogatum te 
maxime velimus, ut in eis, qua abs te propofita funt , quam diligentiffime cu- 
randis atque exequendis nihil omnino praterinittas, Hoc n. nobis gratius aut 
optatius nihil fier? poffet, nosque arctius tibi hoc beneficio deuincies. 
.  lllufiriffime ac potentiffime Princeps, Deus opt. max. uos resque ueflrss for. 
tunet, Datum Angoli(mz, die iiij, Juli. M. D. XXVI. Et Regni noflri duodecimo. 


Francoys. Robertet. 
Num. 128. 

Anderwertiges Schreiben Königs Francifci wegen einer Geſandtſchafft 
an den Churfürften zu Sachfen und Eröffnung einiger geheimden Nachrichten, 
welche der König perfönlich zu thun mißrathet. d. d. 25. Sept, 1526. 
RANCISCVS, DEI GRATIA FRANCORUM REX Cariffimo & diledifh- 
mo Coníanguinco noflro Virico, Duci Vitemburgenfi falutem, — ac 
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dilectiffime Confanguinee, Literas tuas accepimus , ex quibus "plane cognovimus 
maximo te deliderio teneri ut Nos convenias : Scribisque plurima habere, quz e 
re noftra fit at intelligamus. — Deinde admones recte facturos Nos fi ex noftris gra- 
uem aliquem uirum ad lll. Saxoniz Ducem miferimus, Equidem tua hzc tam 
prona in Nos voluntas, quam euidentioribus indies fignis cognofcimus, pergrata 
nobis efl: proindeque immenfas tibi gratias habemus. — Verum fummopere profpi- 
ciendum illud eff, quod fi ad nos uenires , neque aduentus tuus; occultus effe Modi 
id quod graue rebus noftris detrimentum afferret: neque fortaffis tutus ne in ali- 
quorum manus incideres, quod molefliffrmum effet. Longe itaque confultius no. 
lira fententia ages, atque ut ita facias maxime hortamur ac fuademus, fi ex tuis 
fidum aliquem ad Nos miferis, qui tua ad Nos ınandata fideliter referat: uel fi 
malueris, literas ad Nos per ignotos caracteres fcribas, quorum exemplum Doctor 
tuus Cancellario hic noflro dedit: lta ut fi forte intercipientur, minime intelligi 
queant. Quod uero hortaris ut ad Saxonie Ducem mittamus, etfi non improbe. 
mus confilium: nihil tamen hactenus ftatuendum duximus, donec ille ad nos re» 
dicrit, quem ad Concilium apud Spiram habitum mifimus. Tunc n. quid in hac 
re agendum fit, rectius deliberabimus, 

Cariffime ac dilectiffime Confanguinee. Deum opt. Max. precamur ut uota 
veftra fecendet. Ex Campoburgo die XXVta Sept. M. D. XXVI. noflri vero. 


Regni XII. 
Francoys. 
" Bencoet, 


Num. 129. 


Abdruck eyner Schrift, fo Hertzogk Ulrich zu Wirtenbergf ic. an kurs 
fürften unnd Fürften, Auch gemeyn Reichs ſtende p Speyer verfamler aue 
geen laffen. Anno ꝛc. XXVI. 
ue fteunbtmillig bienft unnd was Wir lieb$ unb guts vermögen, alle zeyt zuuor, 
Hochmirdigften, Hochmwirdigen, Hochgebornen, Erwirdigen, Wirdigen, Wols 
gepornen, Gblen , Hochgelerten, Fürfichtigen Erfamen tvepfen fieben heren, Freunde, 
Oheymen, Schwäger,, vetter und befondern 1c. Wie wir uns von der zeyt an, das 
wir unfers Fürftenehumbs Würtenberg, aud) Landen und lewthen veriagt und wid⸗ 
der alle Recht mit der that entfeßt, ongenerlich zu allen Keichstägen entzwuſchen ger 
halten, vor ewern liebden und Euch der groffen. vberſchwengklichen unnd unerhor⸗ 
te untrem, gewalts, und unrechtens, Co uns von unfern twidermertigen zugeſtan⸗ 
den, in fchrifften beclagt. Auch umb. recht tmb offne vechöre angerufen, were wolf 
unfere notturfft hie widder zuereffern. — daſſelb zu verlengerung dieſes = 
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fers fchreibens raichte, Und wir beforgen, das G. T. und jr Dadurch mehr zunerdrieß, 
dann zu gutter naygung bewegt werden möchten. Geindt wir verurfacht Diefelben - 
lenge abzufchneiden. * Und wollen einen yeden, bem unfere handlung auf gedenden _ 
gefallen, au die genreften unſer voraußgangen fd)rifften, Sonderlich das außfchrei: 
ben, fo wir von Lucern uff fant Dionifius tag, im zwaingigften nechftuerfloffen,, der 
mpnderzal, jaren, gethan zu meherer erinnerung reinittiert haben. Was wir aber 
auf dem allen Troftes, und rechtlicher Diff empfunden. Iſt aus dem zu fpüren, 
das wir med) auff biefen Tagf unfer Bande, lewte, hab unb gütere, wider Got und 
recht entraupt, Auch ber alles unfer empfig anhalten, erpieten, unb nachfchrenen 
des rechtens, auch aller rechtlichen Hilff und offener verhöre, verziegen fein, dergleis 
hen im Römifchen reich, Teufcher nation, nie erhört. Ja auch bey ungläubigen 
fremden Nationen, nitt wol ungleichers mocht erfunden werden, Und fetten uns 
gang verfehen, Es (olt bod) etlichen unfere anligendt nott, zu her&en gangen, und 
in betrachtung eins yeden eygner fachen, und perfon, ein ebenbild gemeft fein, das 
burd) fie uns zu mitleyden, hilf und troft bewegt, Und wiewol wir bey uns felbs 
gedencfen ettlicher entfchuldigung mochten auff bem berufen , das fie vermeinten bat: 
umb, das fie zum theyl Kay. May, Auch dem Schwebifhen Bunde mit fondern 
pflichten verwandt. Go wollte Ine nitt gepüren, fid unfer fachen, fouif denfelben 
zu ungeuallen reichte, anguncmen. So achten wir bod) hiewidderumb diefelben des 
gnugfamen verftands , daß fie auch bie gemein. Wuch allechöchfte pflicht, damit 
fie als glider des heiligen Reichs demſelben und Kay. May. als einem Roͤmiſchen 
Kaifer verbunden fein ba wiffen zu erwegen, dann wir fie möchten vermanen , oder 
uns anguziehen gepüren wolte, Und fid) auf berfefben ju juerjnnetn, das fich alle 
. andere fonderbare pflichten, ober verwandtuuß, wenther nit firedfen, noch verftan 

den werden mögen, dann das die gemein Meichspflicht, Daneben unuerlegt pleybe, 
Sun wiffen &, 8. und jr, ift aud) fo offenbar, das es mit nichte. anfehenlichem 
fan oder mag verchügt werden, wie wir unfers obgemelten Fuͤrſtenthums Wirtenperg. 
Auch Lande und CeutDen, on recht, mit der that fpoliert unnd entfe&t fepen, Wir 
haben auch diefelben vormalen in einem unſerm fchreiben erinnert, zufanıpt dem, das 
fie des vorhien bericht, wie Ro. Kai. Me. zur zeit jrer Königlichen frónunge under 
andern, wiewol fie das nad) vermöge aller recht, one das einem peben, Er fe) 
wer er wolle, zethun fchuldig ift gefchworn, Das je Me. einem peben Churfücften , 
herren und andern, Genftlichs oder weltliche flandts, zu bem feinen, fo jme on recht 
gewaltigflich genommen, oder abgedrungen, wie (id) der pillicheit und dem rechten 
nach gezimpt verhelffen, jue auch fouif er recht hert handthaben, ſchuͤtzen und (dir: 
men fol, on alle verhinderung, auffhaltung ober verfeumnuß. Derwegen fid ir 
erafft gemelts geſchwornen articfels, aud) aller rechte eer lengſt gepuͤrt bett, und ger 
puͤrt fid) nod, Das uns. umb obgerürte entroerung unfer Lande und Leuten ru: 
| e⸗ 
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Meftitution gefchehe, auch offner verhöre und rechtens geftattet werde Go aber bof 
feft dißher verplieben, dardurch Wir genoͤthigt, uns des on underlaß zubeclagen und 
rechtlicher bilff nachzuruffen, Haben G. I, and je wol zu erwegen, wie ein folichs ge: 
tud) , tveldje widder unfers hergens gemuͤet, uff unferm fetten nachelagen entftanden, 
und went außgepreit, bey andern Nationen gemeffen werde, für eins, 

Zum andern. Go ifi ein peber Römifcher Kaifer dem Reid) gebunden daſſelb 
zu miehren, unnb nach allem vermögen zu befferw and auffjubringen. Derwegen 
bann jte Maieſtat mit bem Tittel fonnderlich geeret, das fie meret des Meichs genant 
werden. Noch dann haben etliche unfere widerwertigen, und fürnemlich die fo alle 
ihre ehre und Wirde ( fol anberft jeptlid) pracbt, uffnemen und narung zu ehren gezilt 
werden ) bey uns, unfern füreltern und dem Fürftenthumb Wirtenperg, befommen 
und erlangt, bem fie auch jum höchften bargeger verpflicht und verpunden, Aber Def: 
felben und aller guttbüten unbedechtlich nitt alleir an unfer perfom, fonder auch dem 
namen unnd ftamm Wirtenperg£ ſchaͤntlich unb unehrlich gehandelt, wie bas offent: 
lid) am tag Landfündig und unuerborgen, dent allem dieße bebecfung fchein, rücken 
unb handrhabung fünden, das fie fampt jrem anhange,- auf jrer unb berfelben engen: 
nüßigfeit willen 96, Kay. Mai. dahin beret, unfer Fuͤrſtenthum obgenant, fo wir 
vom Neid) zus Iehen getragen, und demfelbigen wie ein ander Fuͤrſt dauon gewers 
tig fein müffen und getveft, aw fich zu ziehen, und: je eir engen erbland darauf zu 
machen, dadurch auch aljo uns bißher das Recht und offene verhöre verhindert und 
beſperret, zufampt bem das auch alle andere Stende im gemeinen des Reichs anlagen 
Gs treff gelt oder leuth deftomeher beſchwert, banm wes unfer Fuͤrſtenthumb vorhin 
getragen , dasmüffen Dinfüran dieandern Stende uff fich nemmen, oder aber des Reichs 
vermügen umb fouil befter abfelliger werde, 

Zum dritten. Go ifl pe bem Reich nichts unerlichers oder nachredelichers,, dann 
fo man hört, das mau darjnır eins rechtens befommen müge, tvie wir bann pe&o 
ein gute zeit ung beffelber mit ber Warheit becfagt und fold) auf verurfachung der 
binberrebbe ungerer Widerwertigen , die unns alle dmg gerne zum vbliftenaußlegten, 
durch den Truck offenbaren müffen- So dann uns (als einem Fürften) fols begegnet, 
iftgut zugedenden, das es umb minderſtands perfonen nod) vif obeler ftande, 

Dieil bann E. f. und Jr Ro. Kai, May. auch den heyligen Reich zu jren ehren, 
Nutz und wolfart pflihtig. Auch aus erzeltem urfachen fcheinbarlich fpüren mögen, 
das biefe unrechtliche Handlung big anDere gegen uns, unfern Land, Leuthien, hab 
und gütern geübt, nit allein uns, fondern aud) Kai. May. dem heiligen Reich und 
deffelben glidern wo fie nit anders, dann mwie hisheer, darzu thun wolten, zu mergk⸗ 
lichen unehren, fpott und ſchaden raicht. Go fein pe E. [, und jr, ob die gleich 
fonft fein mitfepbigfeit unſerthalb dartzu bewegte, in crafft ehegerürter pflicht fchuldig 
&n Ernftlihs jnſehens zu haben, damit Kay. Maje, jr felb und bem a * 

| en 


\ 
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boͤßen Namen oder glauben mache, deß fid) ganBe Teußfche Marion muͤſt ſchaͤmen. Auch 
gemeltem Seid) das fein nit enttzogen werde. Zu bem fo kuͤnden mir nicht erſchetzen, 
wilche pflicht doch fo ſtarck, unnd volnkommen, die ein glidt des Reichs möcht ent; 
ſchuͤtten, das es nit vor und ob allen dingen (allein gott außgeſcheyden) ſchuldig wer 
re, daſſelb Reich, und Key. Maie. nad) allem vermügen für unchre und fd)abea jw 
gewaruen unb verhüten, Wilchs ın Fein andern wege ( bifee fale ) gefchehen fana, 
dann das G. [. imb jr daran feiubt, das wir jnnhalt Kay. Mai. gethanen end, wie 
oben angeßogen, aud) nach vermüg aller rechten, bas (o uas mit gewalt und wider 
Mecht abgedrungen wider Neftituierer, Auch zu recht und verhöre gelaff n werden, 
dann allewenl das nit gefchicht zwingt ung bie ehafft nott uns für und für zubeklagen. 

Zum vierden haben E. I. und jr zubedencfen. folt ſollich unerhört uireche unnd 
gemalt fo mit ung gepraucht nit abgeftele werden, fondern fürgang haben, Was mit 
der zeyt andern Fürften und Derren auch möcht begegnen, Dann welcher wolt bod) 
juleft vor folichen geichwinden ungetreutoen der widderwertigen und abhulder practis 
fen ficher fein, das man jne, wie leicht er fi) gegen feiner nachpaumwern einem, vet: 


' wnbiente, nit aud) umb fein Lande, euch, ehr, leyb und qutt bringen möcht, Se 


bann ein Zürftengefchlecht nach dem andern aufßgetilget und vertrieben, unnd folid) 
Lande und Leuche in eine Hande und gewaltſame Fommen folten. Iſt gut zu achten, 
das auf follicher macht nichts anders eruolgen möcht, dann das die wäle eins Römis 
ſchen Kaifers, auch bie freyheit Teutfcher Nation fo vill hundert jare ungewaltigt 
plieben, müft in ein erbliche regierunge und ungewonte frembbe dinftparfeit gezogen 
werden, 

Dem allem nad) gelangt an Eimer liebe, und euch abermaln unfer freuntlich bite, 
günftigs und gnedigs begeren, unng fürnemlich nicht zuuerargen, das wir die jter 
pflicht Dierinne etwas fcherpffer, bann wir gern gethan, angeßogen, und vermaint 
haben, doch fayner andern geftalt, bann das wir G. I. und euch defter ehe möchten 
uns zu gepürlicher Dilff, in dem das wir fug und recht haben, bewegen , und bem 
nach folihen Angug unfer gedrungen vberfchwengflichen und obfigenben not, und 
keynen auffía& zuzelegen. Auch unfer efenbt, armut, und aller fachen geftalt daß 
und hober zubedenden, bann wir fchrenben fónuen, — Ober euch mit der (enge beler 
fligen bürffen. Sich nachmals Kay Maje. auch dem Seid) zu ehren, uns unnd 
menigflid)en ju gutem, mit ernft in die fach zufchlahen unnd der maßs innfehen zu 
Haben, damit wir bef unfern widderumb habhafft werden, Auch zu offner verhöre 
und dem Rechten fommen mögen, Das erpieten wir unns zufampt bent das Eumer 
lieb und je das fonft uf oberzelten urfahen Kay. Maie. und des Meichs, ehren, 
Wirdt und Wolfart, auch euch felbs und unns, von Gott unnb recht ſchuldig feindt, 
umb diefelben alles unfers vermügens, fceunbtlid) zuuerdienen, günftlich zubefchulden, 


und in gutem nymmermer zuuergeffen, ſchrifftlicher anwort begerend, E 
: um, 130% 
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Num. 150. 


Abdruck der andern Schrift fo Herkog Ulrich zu Wirtenberg, an 
Churfürften, Fürften und gemepne Reichsſtende zu Speyer verfamelt uff ire vers 
jogene Antwert aufgeen lafjen. d. d, 16. Aug. 1526. 


me freuntwillig bienft, und was wir Tieb$ und guts vermögen, Freundfchafft, . 
Sreuntlidjen, und günftlihen gruß juuor. Hochwirdigſtenn, Hochwirdiaen , 
Hocgepornen Erwirdigen, Wirdigen, Wolgeborne, Edlen, Hochgelerten, Fürfiche 
tigen, Erfamen tvepfen, lieben herren, Freund, Oheim, Schweger, Vetter, und befondern, 
jedem nad) ber. gebüre zuembotten. Machdem Euwer Liebden und euch Wir fut; 
uer(cbiener tagen, abermals in fchriefften des unrechtlichen gewalts uns begegnet, Auch 
was G. I. unnd je Keyferlicher Maieftat, euch felbs und uns vor (Sot unnd recht zu 
thun pflichtig erinnert, haben wir als für unnöthig im felben unferm fchreiben vbet: 
gangen, und dafür gehalten, es ſey C. 2. und euch noch unnbgefallener gedechtnuß, 
was ung uff dergleichen unnfer fchreyben im viet und zweingigften jar negft verſchie⸗ 
nen, jnn der verſamllung, do zumal zu Mürmberg gethan, zu antwort worden, das 
mann bie fach an Key. Maie, Auch des Schwebifchen Punndtsftennde difer hande⸗ 
[ung verwant wolle gelangen lafjen, unnd fo bann das Kammtergericht verordnet wer⸗ 
de, Sollen Wir dafeldften umb antwort anfuchen. Go wir nun erfaren, das bes 
meltes Kamergericht zu Eßlingen gemeft, habenn Wir unfern botten bobin umb ant: 
wort gefertigt, dem aber ander antwort nit worden, mann das jm angegeugt, e$ 
fey fein antwort von Kay. Majeft. fommen, unnd fo er den weg ftradfe fürgenoms 
men widerumb zu uns zu reytten, Syft ec ober den befcheydt, fo unns voun gemeynen 
reiche Stenden gegeben, darku vber alle bottensfreyheit von unfern Widerwertigen 
zwifhen Efflingen und Stutgartten fenngflich angenommen und peinlich gemartett 
worden, umb wiewol fie jne unfchuldig gefunden, haben fie jn gendttigt fich onpillis 
her weyß ettlicher maffen gegen jnen juuerbinben , Solten nun vnfer fachen ( bef 
wir ons Doch ju E. L. unb euch gen&fid) nit eertróften ) abermals wie vor bahin ges 
jogen werden unnd ung folcher ma(fen antwort begegnen, So haben C. €. und jr zu 
bedencfen, warzu ens enfer vnuermeydenliche nott würde dringen und. warein Wir 
vns begeben müeften , das mit bod) Key. Maieftat unnd gangem heyligen Reid, 
auch uns felbft ju eren und quttem lieber vmdgeen und sermepben wolten, Derhalben 
wir E. €. und euch abermals zum höchften ermant und gebetten wöllen haben, vns 
nitt alfo recht und hifffioß zu laffen, Sonder dermaffen einfehen zu haben, darmit 
ir zu gepuͤrlicher Reſtitution, auch recht und offener verhöre kommen mögen, als 
jt ung dann vor GOtt und fonnft ſchuldig finds, das wollenn Wir omb E. 9. und ' 


tud alles vnſers vermoͤgens fceuntlid) verdienen, nünftlich befchulden , amd zu guttem 
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niye mer vergeſſen, Abermals ſchrifftlicher Antwort begerendt. barum Donnderſtag 
nach Aſſumptionis marie, Anno ꝛc. xxvj. 


Num. 131. 


Inftru&ion etlicher Gfur unb Fuͤrſtlicher Raͤthe an Kayſer Karln V. 
fuͤr Herzog Ulrichen zu Wuͤrtemberg nochmals zu bitten. | 


circa Julium. 1527. 


Erſtuch⸗ ſollen ſie Roͤm. Kay. Mt. vnnſer vndertenig und gang willig jdienft fa: 
gen mit vermeldung, wo e$ Jerer Kay. Mat an geſundtheit Jeres Leibs, Auch 
ſonſt zu Jerer Mat willen gluͤcklich unb wol zuſtuͤende, das wir ſolchs von Jerer 
Kay. Mt. als vnſerm hern zuerfarn hoͤchlich erfreuwet. 


Und darnach Jerer Kay. May. ferner anzaigen, wie das Hertzog Vlrich von 
Wirtemberg bep uns ſampt und beſonder anſuchung unb diſen bericht gethan, das et 
von £annben und Leuthen durch zuſchub und fuͤrdrung feiner abguͤnſtigen amb unge 
horſamen, vber das, das er ſeins Wiſſens ſein Lebenlang gegen Kay. May. oder 
das Haus Oeſterreich nie gehandelt, Sonnder er und fein voreldtern denfelben oft; 
mals mit Darftrefung Leibe und quts gar getrewes vleis gedienet, gedrungen, Nun 
were Syme fütfommen, das der Durchleuchtig Fürft Herr Ferdinand König zu Hun⸗ 
gern und Böhaim , Pring und Synfant in Hifpanien und Erghergog zu Oeſterreich 
Kay: Mt Brueder enfer lieber Herr und öhaim, je&t in groffen wichtigen Krieges 
Händeln mit bem Türefhen und andern fihende, darauf et. ( wie Giett beveufft) in 
allem bem das Kay. Mt unb dem gangen reich , auch berüerter Koͤ. Wirden und 
Derfelben Erblanden fürtreglid) und dienftlich fein möcht, fein vermuͤgen nit (paren 
wolt, So verr er auf zimlich und gebürlich Wege zu feinen Landen und Leuten fon 
- men möcht, und darauf freuntfid) gebetten, ine bey obgedachter fi. Wir den zuuer⸗ 
bitten, das er widerumb zu feinen Landen und Leuthen gelaffen möcht werden, die 
weil bod) Ir Kay. Maj. unb fein $5, Wirden geringen nuß davon hetten, Go 
woͤllt er fid) jeßo in den gefchwinden Leuffen verpflicht haben vilgemeltter fd. Wirden 
anf fein aigen coften und fehaden mit Taufend wolgerüften pferden vier Monat lang 
zu dienen und fid) je und allwegen gern dermaffen erzaigen und halten, auch an nichts 
gem erwinden laffen, das er zu thun vermöche, bomit er als ein fürft bey bem Reich 
pleiben möcht, bann was der Herbog feidher der Zeit, das er von bem Herzogthumb 
gefommen, gehandelt, were aus verurfachen feiner not zu dem jhenigen So me 
von feinen Borfordern al anherrlich Stanımgur auffererbt , widerumb zu kommen, 


und daffeldig zu erlangen befchehen, Quá 
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Nachdem er uns nun mit ſiptſchafft und fruͤndſchafft verwandt und wir in be⸗ 
dencken gehapt, das gros erbietten von Ime in diſen geſchwinden leuſſen, Auch das 
koͤ. Wirden mit ettlichen angelegten Stewern vber das Fuͤrſtenthumb Wirttemberg 
ordentlich renth und guͤltten, So Ir Koͤ. Wird nun ettlich Jar her angenomen, 
woͤlchs ein tapffere Somma unb je fo hoch mo nit höher, dann Koͤ. Wird dem 
Bundt gegeben hatt, trüge, So haben Wir bem von Wirttemberg nicht abfchlahen 
mod) wegern mügen, zu Kb. Wirden zuſchicken und aufs freuntlichſt und vleiffigft 
ducch ein bottſchafft, woͤlche Wir gegen Prefla in Schlefien ju Jerer Kö. Wirden 
verfertigt gehapt, zu bitten, bae Kb. Wirden anfehen wollten, das der von Wirt: 
temberg ein alter Stamm und fang bey bem Meich geweft. Auch nie in Ichten mi: 
ber Kay. Me. und das Haus Oe(lerteid) , mie vorberürt, gethan, Sonnder fein 
voreltern und er benfelbigen aftvegen getreuwlich gedient Detten, auch od er fchon ct: 
was verfchuldet, das er deff nun ein fangtoirige harte firaff entpfangen, das bent 
allem nad) $16. Wirden und fonderlich auch bis, das fein des von MWirttempergs 
Kinder Jerer koͤ. Wirden mit fiptfchafft verwandt weren bewegen und barju in gnedi⸗ 
gem Bedenckhen haben wolt, Wie Hochlöblih und rümblih Wirden nachgefagt 
welt werden, fo fie mifdigkeit in die fachen wenden und legt den von Wirttemperg 
widerumb zu feinen Landen Éommen laffen würde, mit der erbiettung, das Wir alss 
dann feinen Pd. Wirden neben onferm freunde auch mit Taufent wol gerüften pfers 
den vier monat lang auf vunfern eigen often und fchaden dienen woltten, unb enndts 
licher angeheffter hochvleiffiger bitt bas alles in guttet freuntlicher und gnediger bes: ^ 
trachtung zu haben und folche unfer bite und dienft mehr dann ainen, Flainen nuß 
freuntlich anzufehen und bemeften von Wirtternberg unfern gefipten freund gnade fins 
ben und Ine zu feinen Landen und Leuthen widerumb kommen zu laffen, das wollten, 
wir fambtfid) umb Ye fó. Wirden neben bem von Wirttemperg mit befonderm vleis 
alzeit willich fein zunerdienen, mit bitt freuntlicher unb gnediger antwurt. 

Dieweil uns nu diefelben vnſer gefandten in jeter. Haimkunfft angezaigt, das 
nen auf folche vorberürtte fürwendung nachuolgend antwurt vonn feiner £d. Wirs 
den gegeben, nämlich nachdem verfchiner Zeit fa. Mit. in der brüiederlichen taylung 
bie zwüfchen beiden Syerer Kay. Mt. und fi. Wirden aufgericht das Fuͤrſtenthumb 
MWirttemberg fampt andern Launden zugeftellet und derhalben folche verträge und 
verfchreibung aufgeriht weren, das Jerer Pd. Wirden nicht gebüren wolt auſſerhalb 
Kay. Me, vorwiffen, vnns auf vnſer anfinnen antwurt zu geben, So wolt fein 
fó. Wirden berürts onfers anfuchens Kayf. Mt. zum erflen erinnern, vub alsbalde 
fein Kö. Wirden von Syerer Mt, antwurt zukome, vnns alsdann onuerzüglich darauf 
auch antwurt zufchreiben. : 

Derhalben fette Herkog Vlrich von Wirttemperg vnns die Wir vormals feis 
netthalben zu Koͤ. Wirden gefchigke gehapt , auch uns andere jGt als bie freund bes 

(€) 2 ſunders 
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ſunders freuntlichs vleiffes ferner angelangt onb gebetten, das Wir an Kay. Mt. von 
feinetwegen auch fürbitt hun und fürwenden woltten, wölhs Wir Ime bann der 
verwandtnus aud) erwegung feiner erbotten bienft nit hetten abfchlagen noch wegern 
mügen. | | 

^ Und das hierumb an Kay. Mt. enfer vnterthenigſt und dienftlich bitt were, Ir 
Kay. Mt, ob diefelbige dess von Wirttemberg halben zu engnaben bewoͤgt und be: 
ſchwerungen gefafft, wollten diefelben gegen Ime als vnſerm Oheimen , plutsvers 
"wandten und Schwager mit abwendung aller. befehwerungen, So mit der Acht und 
fonft ergangen alf ein löblicher guedigfter Kayſer fallen laffen und nen zu gnaben 
nemen, Auch guedigklich fürdern und verfüegen, wie dann Kay. Me zu tbun fa: 
ben, und bey Jerer Mt aff das Haupt des SRomi(deu Meichs deußfcher Nation 
ſtehet, damit er widerumb zu feinen Landen unb Leuthen fone möchte, bas würde 
fid) der von Wirttemperg fonnder jtveifell bie tag feine Lebens gegen Kay, Mt. vn: 
tertfenigflid) danckbar befünben laffen, und fölichs ober andere ſchuldige bienft bie 
er Leibs und guté ungefpart Kay. May, altvegen geforfamfid) und willigflich chun 
würde mit folchem dienft, wie er (id) gegen fà. Wirden zu Hungern und Böhaim 
erbotten und auf den fal verpflichtet, nach Kay, Mt. gefallen abdienen, So we 
ren Wir dem von Wirttemperg zu gut, do wir Ludwig Churfürft Pfalßgraf bey 
Hein ıc, und Johanns Herkog und Churfürft zu Sachſſen ꝛc. aud) Philipps Lande 
graf zu Hefien berürtem unferm Seen und Ohaimen fà. Wirden zu Hungern und 
Boͤhaim aud) mit Taufent Pferden zu dienen’ hetten anzeigung thun laffen , jt far 
mentlid) folchen bienft mit zwey taufent pzerden zu thun vrbüttig, unb daffelb weitter 
. mit befonderm vnterthenigem vleis umb die Kay. Mt. fo folche vnſer fürbitt bey Yes 

tec Mt, Als wir des gutte und troftliche Hofnung zu Kay. Mt. als vnferm bern 
ftüegen , finden möcht, in onderthenigfeit zuuerdienen alwegen willig. 

Würde nun nad) vorberürttem antragen befunden, das Kay. Mt, bifem uns 
ſerm anfuchen dergeftalt ftatt zu geben oder darinnen endelich zu fchlieffen nicht geneigt, 
So follen aledann bie gefchicftten weiter fürmwenden und bitten, das bed) Ir Mt 
den fachen einen gnedigen Anftand geben und verfüegen tooltten , wie bann berürtte 
vnſer gefshichtten folhs anftands halben warauf derfelbige ſtehen und gehandelt (olt 
werden, nottürftigen unb eigentlichen Bericht haben , und fo gefplirt oder vermörgt 
würde, das Say. Mit. die Acht wie vorberürt ganng vffjuheben ungenaigt ; das 
alsdann darauf mit vleis gearbeitet würde, damit die durch Kay, Mt, ein Zeitlang 
beuoran des Anftands erhalten und erlangt möcht werden, 

Würde auch befunden, das vileicht Kay. Mt den von Würtemperg aufferbalb 
serhör und Handlung zu feinen Landen und Leuthen toiberumó femen zu faffen nicht 
genaigt, Sollten die gefchickten allsdann ferner Danblen, bomit berürter Anftand 
langt, Auch von unferntwegen Jr Kay. Mir bisten, Das Zr Mi die 
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fien Churfürften und Fuͤrſten nad) Jerer Mi-gefallen‘ darinnen Handlung fürzus 
wenden beuelhen woltten, mit der erbiettung- was Wir nad) Kay. Me. Willen und 
gefallen, bargu gu ratten und zu fürtern tvü fte, das Wir feld Kay: Mt: zu un: 
bertbenigem gefallen zu tbun genatgt; und willig weren,. Wollten uns aud) gennglich 
verfehen. Wir wollten des Hergogen zur: zimlichkeit und pilligkeit-mechtig fein, 


Num. 132. 


Kanfer Carls gedrucktes Mandat den Biſchoff zu Coſtanz bey ſeinen 
.  bifdjéfffid)en — — — — bleiben zu laſſen. 
Tm» r. 1 5 27. " 


it Carl von gots gnaden Erwelter Römifcher Keyſer zu allen zeyten Merer des 
Reychs, in Germanien, ju Hiſpanien, beider Sicilien, Iheruſalem, Huns 

gern, Dalmacien, Eroacien 1c; Kuͤnig. Erßhergog zu Oſterreych und Hertzog zu 
Burgumdi :c, Graffzu Habfpurg, Flandern, und Tirol ıc. Embieten den Hochge⸗ 
bornen 9. unb N. vnſern lieben Dehaimen und Fürften. Auch den Wolgebornen, - 
Edlen, Erfamen unſern und des Reychs lieben getreuwen, jo in dem Kryfem der 
gaiftlichen Syurisbiction des Stiffts zu Goftni& allenehalben gefeffen und begriffen, 
in was würden, Stands oder wefens die fein vnfer gnad und alles gut. dede 
bornen , lieben Dehaim unb Fürften. Wolgebornen Edlen Erfamen und lieben ge: 
treumen. VBns langt glaublihen an, wie Ewr etlih, fo dem Erwürdigen Hugen, 
Bifchoffen zu Coftni& , vnſerm Fürften Rat und lieben andechtigen, Bifchofliche ge; 
rechtigkait, Auch ferrer jme, feinem Stifft unb deffelben gaiftlichen Syurisbictiones , 
Eonfolationes, Bannales, Prefentationes, Erfte frucht und ander altbevfommen 
unb gut gewonhaiten zu geben und volgen zu laffen fchuldig fept, berfefben feiner 
andacht, feinem ftifft und gaiftlichen folch ir rechtlich und göttlich zugehörung unb 
geburnüg , fept bie Lutherifch und ander verdampt Feßerifch 586 Leren und Secten 
im hailigen Reych alfo went außgebrait worden , vorbaltet und nit weyter geber, 
das inen und irem Stifft zu verberblid)em ſchaden raiche. Woͤlchs uns von Eus 
wern heben und Euch andern nit wenig mißfelt und befremdt und als Oberſten vogt 
der hailigen Ehriftlichen kirchen und befchirmer derfelben gaiftlichen kainswegs juu: 
fehen und zugeftatten gebürt, noch auch gemaint iſt. Demnach empfehlen Wir Eu: 
wern lieben und Gud) andern hiemit ernftlich gebiettend , das ir gedachtem unferm 
Surften von Eoftnig, follich fein Bifchofliche gerechtigkait, auch ferrer obbegriffen 
fein und feins Stiffts und deffelben gaiftlichen Yurisdictiones, Confolationes, Pre: 
fentationes, Bannales, Erfte frücht, altberfommen , qut gewonhaiten und ander 


gerechtigkaiten, was inen von Euch zethun zufteet und í in bisher vorgehalten und 
| (€) 3 ven 
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verhindert habt, on ainiche beſwerung, widerumb erſtattet, zuſtellet, und wie von 
alterher gebet unb geruͤeblich volgen laſſet und inen darin ferrer faim. irrung ober bez 
kuͤmbernuͤß thut, nod) Euwr ainer von dem andern zethun geſtattet, als lieb Euch 
allen und Euwr jedem ſey, unſer ſchwere ungnad und ſtraff zuuermeyden. Wir woͤl⸗ 
len auch, wo ir ſchon mit diſem unſerm original mandat ſelbs nit, ſonder ainem Vi⸗ 
dimus dauon, durch ainen offen Notarien underſchriben erſucht werdet, das ir dem⸗ 
ſelben gleycher wenfe, als diſem unferm original Mandat glauben gebet und nachkom⸗ 
met. Das iſt unſer gantz ernſtlich mainung. Geben in unſer Statt Valledolid in 
Caſtilien am letſten tag bes monats Febrnarij. Auno :c. im Syben undtzwainhzigiſten. 
unſer Reyche des Roͤmiſchen im achten und der andern aller im zwoͤlfften Jarn. 


Ad mandatum Ceſaree et Catholice Ma⸗ 
ieſtatis proprium. 
Alexander Schweiß. 


Num. 133. Rs | 


Re&or und 9tegenten der Univerficzt Tübingen beſchweren fid) zween 
Do&ores zu einem Rechtstag über etliche Widertaͤufer zu Rottenburg zu ſchi⸗ 
dem, d.d. 2. Aprilis 1527. 


Wo olgeborner Edeln, geſtreng, Hochgelerten , Ginrbiger, unb günflig Hern, E. 
G. unb gunft fyend unfer underthenig gehorfam und willig tienft afjept zuuor, 

E. G. unb gunſt ſchriben, das uß kuniglicher Mt. unſers gnedigſten Hern beuelch Wyr 
zween Doctores uf uns den kaiſerlichen Rechten gelert gen Rotenburg uff ben Rech⸗— 
tag So uff freytag nach Judica nechſt etlicher widergetouften halber ſyn wuͤrdet, das 
Recht ſampt andern zu beſitzen unb zu verthailen zu verhelffen 1c. haben Wir alles Ires 
Inhaltz in gehorſame vernomen und fuͤgen E. G. und gunſt in aller underthenigkait 
zu vernemen, daß wiewol Wie all ſamptlich und ain heder under uns jnſonderhait 
der gehorfame genaigt und willig weren und pillid) fünigf(ie Mt unferm gnedigften 
Han, Auch E. ©, und gunft Siner Mt Loblich (tatfalter und Regiment unfern g. 
und günftigen Hern in aller underthenigkait gehorfame willig gevliffen bienft zu allen 
zeiten ongefpart leybs und guts bewyſen und zethundt, Aber wir achten und gedenden 
das follich Rechtvertigung und Recht nit burgerlich wol piufid) (pn Ger Lib und Leben 
berürend werd oder möcht unnd aber follich gericht zubefigen und darinn zu urthailen 
oder pemanbt$ barju verordnen unns gang befchwerlich, Cyn anfehung daß ber merer 
thaill uf ung priefter, bie andern zu priefterlichem ftand im füufftig zeit Fomen daran 
in follichs mercklich Hinderung gebern würde, zum andern Iſt die Univerfitet = 
en⸗ 


e 
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hendeln des Fürftenshumbs täglich beladen darjnne Wie alles unfer vermögen bif 
hieher mit allen srenwen tm? Willen ouch hohen vleyß gethun und füro zethond mil: 
fig, So würde das der lloiferfitet ain mercklich anhang und nad) taill gebern, dam 
vber Die hendel und deß Hoffgerichts deß fürftenthumbs-damit Wir ‘täglich beladen, 
haben des Regiment zu Inſpruck hieuor mit andern henndeln uns ouch beladen, daß 
Wir uf treffentid) urſachen abgefhlagen und nit annemen wollen, wa nun Wir. der 
Univerfitet verwanten aller anderer Püniglicher Mt verwanten hendeln uns follten müefs 
fen beladen würden bie Lexen (Lectionen) müffigften und zuletſt a$geen So haben aud) 
bie Uniuerfitet zu ſtiburg bie pfarr zu Motenburg bie das fie fich billicher bann ir uns 
dernemen, Iſt denmach au €, G. und gunft unfer gang underthenig vleiſſig pit unns 
def zu vberhaben umb damit one beladen zu laffen damit Wir der hendel diß Fuͤrſten⸗ 
thumbs belangen und unferer ere darjn wir beftelt und verordnet defter baß vorſhn 
mögen, baf wöllen wir umb K. M. unfern guedigften ern, E. G. und gunft unfer 
gnedig und günftig Herrn in aller underthenigfeit und geborjamfid) juuerbienen willig 
und berait fon underthenigklich pittend unns in guaden befolhen zu haben, bat, Mions 
tag nad) &etare Anno. xv*, xxvij. |j , 


An Cratbalter und Regenten in Wurtenberg. 


Rectot und Regenten der Uniuct(itet zu 
Tuͤwingen. 


Num. 134 J 


König Ferdinands Befelch an feine Wuͤrtenberg. Regierung, wie mit 
den Widertaͤufern zu verfahren fen. d. d. 26. Jan. 1528. * 


Serbinanb von gots gnaden zu hungern und Behem ꝛtc. Kuͤnig In⸗ 
fant in Siſpanien, Ertzhertzog Oeſterreich, Herzog zu 22utz 
gundj ꝛc. 

dlen Erſamen gelerten unnd lieben getrewen, Wir haben gloublich bericht empfan⸗ 
gem, wie fi) in unſerm Fuͤrſtenthumb Wirtenberg bie verfuͤeriſchen unchriſtenli⸗ 
chen unb ketzeriſchen Secten und Leren, fo ein zeit von etlichen Leichtuertigen aigens 
willigen perfonen aufgebracht gelernt und geprebiget und dem gemainen volckh zu 
verfüerung deffelben eingepilldet worden, fonndeslich des Syrrfal mit bem Widertauff 
und des hochwirdigen Sarraments des Alltars in Furzer zeit vaßt einfumen unb eins 
gewurßelt haben fcf, alfo das fid) vil perfonen in fold) Irrſal der Widertauff unnb 
des hochwirdigen Saeraments begeben, barburd) dann vil haimlich gefpred), befa: 
mungen oud) eto poͤs verainigung verpünbtmus unnd confpiration volgen , bie 
fonnder itveifef mig bey Weil, wo Wir nit folten guebig einfehen tfun, au fufcum 
Wn 
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ungeherfam umnd:dergleichen poͤſen fachen geraichen würden, Dieweil ung aber fold) 
falfh Secten eren und. ander, pds handlung zugedulden, keins wegs gemaint it und 
dann ‚diefelben fo viel der nun .auferftanben, ‚abgeftelt .auch bie fünfftigen mit bem 
hoͤchſten verhüett werden. So beuelhen wir euch mit allem und gantzem ernft, das 
Syr binfür mit allem unb peftem vleis ecfimbigung tiber bie perfonen, fo (id) der 
Syrrigen falfchen und Pegerifchen Serten gebrauchen, biefelb predigen, lernen und dem 
vold einpilden, aud) bie Sp willig hören und annemen, halten faffet unnd dann gegen 
denfelben nachuolgender ;unnfer mainung nach "handlung fürnemet und verordnet, 
Nemlich alfo | 

Erſtlich das folcher verprecher halben dife unnderfchaiden follen gehalten werden, 
fveld) in bie Frrung und unchriftenlich Wefen vor aufgang und publicierung unnferer 
Mandata, welch aud) Dinad) darein gefallen fein. 

Zum andern der verftand oder unuerftand, Dergleich Jugent und allter gemerckht 
und abgenomen werden, i 

Zum dritten auch, Welch ſolch Teer und verfüerifd) weſen fefbft gelernt (gelehrt) 
fürgeben und gepredigt, durch meld) auch daffelb haimlich oder offenlid) befcheen (ti. 
Sytem was pe etlich in den Windeln und verporgen orten neben folchen falfchen Lee: 
ren für practica und poͤs handlungen, bie zu erweckung der empörungen unnd Auf 
rurn dienen, veben und dem gemainen volckh einpilden daffelb auch in verpünbtnus 
bewegen und bringen unnd baheben welch alfo burd) foíd) verfücrer und urfacher aus 
einfalt, unuerftand oder in ander Weg bewegt und gebracht, unb gegen denen allen 
folcher maß mit ftraff gehalten werden. : 
Welcher oder welch in den Irrſal der widertauff verachtung des Deifigen Dod: 
wirdigen Sacraments.oder bergleid) verfüri(d) Cecten und Wefen vor-außgang und 
eröffnung unfer jüngften Mandata gefallen und deßhalben in fencknus gebradjt wi 
ren, bod) das diefelben Ir Jrrſal allein aus underweifung und leer anderer perfonen 
eruolgt und Sy felbft folch Leer andern nit fürgeben, gelernt noch gepredigt oder ein 
gepilldet hetten, das bife verfuͤert perfonen, fo fid) po rer Jerſal und unchriftens 
lichs wefen befennen, diefelb veuocieren, bauon fallen und verwerffen, rem tmb layd 
daruͤber haben, auch ſolch ir rew, layd und renunciation der jrrigen Artiggl mit 
guttem Weſen und zaichen beſtaͤtten unb alfo umb gnad von wegen der eingefallen 
Jerthumb und ſtraff bitten, das dieſelben alfo jres Lebens gefrißt, damit begnadet 
unnd wider zu gemeinſchafft der heiligen chriſtenlichen Kirchen aufgenomen werden, 
bod) nen zu exempel unb ebenbild annderer perſonen, aud) ermanung Ires SY 
thumbs ein zimlich ſtraff, die Ir Inen geiftlich unnd Welltlich nad) heder Perſon 
verprechung auf drey, vier, fuͤnff, Sechs mer oder minder Wochen nach eurm qut 
bedundhen mit fenfhnus oder in ander Weg aufjegen mügt, beſtimbt unnd zuge⸗ 
dulden aufgelegt werd, —J n dgo 
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Bo aber etlich betreten und zuhanden gebracht, bie für aufwigler prediger unb 
Leerer befchrien, erkhennt, auch etwo in heimlichen Winfheln befamungen gemacht und 
das gemain arm volckh oder ander in verpündtnus unb ainigung gebracht und bewegt 
beten, das ban gegen denfelben bas Recht verfchafft unnd durch mitl deffelben wider 
Sn procediert werd, doch zu ſolchem verordnet, das fold) Anfenger Aufwigler und 
haimlicher befamungen urfacher nit alain umib je Falfch Eeßerifch und poͤs Secten Lee 
ren unb verfuͤerung des armen volckhs, fonnber aud) von wegen gemachter befamuns 
gen, damit Sy gegen uns wider Se pflicht unb eec verprochen und ren zu machen 
verpoten fein, im Rechten beelagt werden, unnb was in bem Mechten erfennt, bent 
felben nach gegen Inen verfaren und das Mecht voljogen werden, 

Was perfonen aber Dinfür in ſolchen verfuͤerigen unchriftenlichen und falfchen 
Leeren, fecten und Weſen begriffen, die waͤren ſelbſt anfenger, Prediger und anrays 
Ber oder annber perfonen Hochs oder niiders Stannds erfaren, begriffen und defhalb 
in fenckhnus gebracht werden, fo mwellen wir bas es mit und gegen benfelben nad) 
Ausmweifung, SynnBaftung und lauter erclerung unferer Mandata ungemwaigert fol ges 
halten werden, demfelben in allen Artigglen gelebt und nachgangen , unnd bie foul: 
digen perfonen, fo bald Sy Syter myßhandlung und unchriftenlichs wefen und Sect 
auch der haimlichen beſamungen vberwiſen und zu jnen beibraiht wirdet, ober Sy 
der fel6ft anfelfig unnd befermtlich fein, on weiter Rechtfertigung, erfantnus und | 
urtl mit denen ftraffen durch bemelt unnfer Mandat fpecificiert unnd aufgebrucfht ges 
ftrafft und gegen Inen dermaffen verfaren werd. 

Hiebei toeffen wir auch, damit fid) hinfür etwo feld) leichtfertig perfonen, fonders 
fid) welch auftvigfer und anfenger fein mit dem, als o6 Sy vor publicierung unferer 
Mandaten in fol Irrthumb gefallen oder verfüert wären worden nit entfchuldigen 
mügen, das Cyr von unfern wegen durch offen aufgefchlagen Schriften und verfündung 
peberman warnet, Welch alfo vor ermelter publicierung unnferer Mandat in berürt 
Jerthumben gefallen oder verfürt worden wären, das biefelben in einer beftimbten 
zeit, als ongeuerfid) Sechs oder mer wochen zu reuscierung unnd erfanntnus jSycee 
Irrſal ermant, und welch darauf bauen mit fallen, noch diefelbig als jrrig verlafs - 
fen und gnad bitten werben, gegen denfelben,, fo Sy hinfür in gefengehnus gebracht 
96 obberürter maffen nach anfweifung unnfers Mandat, wie gegen andern ſtracks 
verfaren werd, 

Damit auch fofd) poͤs verfüerig und undhriftenlich leerer, prebiger und underwei⸗ 
fer, Auch die difelben befuechen, Syr leer und predigen gutwillig Hören , vernemen und 
diefelbig annemen und in gleich unchriftenfich und Fegerifch Artiggl und Strung, oie 
bie genennt unnb in unfern vorausgangen Mandaten zum teil erleutert und, begriffen 
fein, falfen , deft leichter und zeitlichen erfaren, erfragt, erinndert und betretten , aud) 
‚zu vecbüetung weiter verfüerung unnd vergifftung in gefengkhnus gebracht werden, So 
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woilen Wir das Fr in unuſern Landen cur verwaltung in yedem beſonder, ein erber 
geſchickht verſtendig weltlich perſon von unſern wegen verordnet, welhe als cin Inqui- 
itor unnd erforſcher bec ketzeriſchen unchriſtenlichen perſonen und deren die fid) in die 
haimlichen beſamungen wit alain zu ſolcher falſchen Leer unb predigen, ſonnder in aus 
der poͤs practiken begeben, gehalten, geacht unnd erkhannt werden, Er auch ſolh 
Inquiſition unb nachforſchung bemelter perfonen mit allen fleis thuen, unb was er 
der erfragen unnd erinnern mag, derſelben orten dem gericht unnd obrigkait anzaigen 
unnd begeren ſolle Sy anjunemen, in gefengkhnus ju Bringen, und dann nad) vet: 
muͤg unnferer Mandaten gegen jnen zuhandlen. 

Wir wellen ouch, das fold) Inquifition nit allain gegen ermeften perſonen, die 
ſich unchriſtenlicher, Secten und Leeren gebrauchen oder bie annemen und in Irrthumb 
fallen, ſonnder aud) gegen denen, dabei dieſelben Leeren und predigen geſcheen und 
von denen Sy zuegelaffen und gedult werden, mit allem vleis befchehen und dann 
gegen denfelben und Syeen Güetern, wie aud) in unfern Mandaten bauen erelerung 
befchicht, gehandelt und beflieftich bemfelben unferm Mandat fonnft in allen und pe 
ben puncteu unnd Artiggin genglichen nad)fumen, gelebt und volziehung gethan, und 
gegen den verpsechern, fo bie Syrer Irrſal vberivifen oder felbft befentlich feien, on 
weiter techtfertigung oder urteljprachs vecfaren werd, Daran befchicht unfer ernnftlicher- 
Will-und mainung. eben in unſerm Fönigelichen Gefloß zu Ofen am xxvj. tag 
Syanuarij im xxviij. unferer Reiche im Andern Jaren. 


Serdinand. 
Ad mandatum domini Regis proprium., 
Adler. 


Num. 135. 


Unterthaͤnigſter Bericht Statthalter und Regiments in Wuͤrtenberg an 
koͤnig Ferdinanden wegen der Widertaͤuffer unb Lutheraner. d. d. 20. Febr. 1528, 


Gg yitáludtigfter Großmechtigfter König ıc. Gnedigfter Her, vou G. Kön. May. 
fien uns jüngft zwey ſchryben an jren daten, das ain am 26. und ander ben 28. 
nechftverrucfts monats Januarij wyſend zu Ofen ußgangen, behendigt worden, be 
treffend bie jerig unb falfch Sect ber Widertöffer, oud) was befchmwerlicher und verfies 
ziger anfchleg und practicfen under jnen vorhanden und wölcher geftalt Wir dernhalb 
fürnemen und handeln folfen 1c, Woͤlche Wir undertenigeft empfangen und vernommen 
und barus, bropl neben anderm barjun gemeldet, als folten Wir felbiger Widertoͤf⸗ 
fer ein zu geuengknus gebracht haben, wol befinden mögen, das e. f. Mit der fachen 
in follichem nit wol bericht worden, ban fo einicher felbiger buben von uns erlangt 

oder 
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oder hinfuͤr, darnach Wir zum vliſſigſten und one underlas arbeiten, zu handen brin⸗ 

gen würden, Solt bas e. koͤ. Mt. jeder zyten, wie billich one anzoͤgt nit plyben. 
E. Koͤ. Die geben Wir aber undertenigeft zuuerſteen, das auſſer ſondern gnaden 

des allmechtigen Wir bisher in diſem e. koͤ. Dir. Fuͤrſtenthum Wuͤrtemberg unfer ver 


waltung, ſollicher Widertoͤffer, bie fid) des gebrucht oder den Widertoff von andern 
. empfangen über unſer vilualtig angericht gut und vliſſig kuntſchafften gar fein erfaen 


mögen. Go fleet es ouch bee Lutery halb glicher mas nod) zur jit Got fen lob geſagt 
wol. van allain So haben die von eßlingen einen jrer mitburger So der Wingatter 
zunfftmaiſter geweſen als ein Widertoͤffer der jren etlich zu Eßlingen getoufft und un— 


derſtanden vif in; fein. anhang zubringen, in geuengknus gehabt, bod) ben nach et: 
lid)en ragen atfcin mit verbietung rer Stat miberum ausgelaffen, ber in finem durch; 


ziehen etlichet orten im Land wel etwas bauen. gepredigt, bod) nit bettetien werden 
mögen, aber G, fà. Me woͤlle fid) zu uns genglich gnedigeſt verſehen, das Wir durch 


all moͤglich Weg ad guter kuntſchafſt und arbeit foffid) iychtuertig buben zu geuengk⸗ 


— 


vus zu bringen gar nichts underlaſſen wöllen, haben ouch alsbald an ſondere ort, bo 
etlich widertoͤſſfer hieuor enthalten und zum teyl Pereditiat und geſtrafft worden fien, 
als Ming, Pfalntz, Augſpurg und anderer ende geſchriben, in hoffnung, ob einige 
conſpiration, practic oder anfchlege vorhanden, oder bas by und under Inen fondere 
zeichen, grie oder Thurgemerck gebrucht und gemacht, dauon in obangeregtem e. 7, 
Me ſchryben meldung gefhicht, tauon wir bed) dauer nichts vernommen, das Wir 
die eigentlich erfundigen und was uns tn follichem oder anderm jumi(jen fomet, Soll 
e. Pd, Me. jeder zyten mit anzögung aller gelegenheit und notdurfft nit verhalten plys 
ben, e. fd. mt, uns Damit als deren getruͤwen Diener gehorfament beuelhend, dat, Stut⸗ 


garten au 20. tag Febr, Av 1628. . 
er Statthalter und Begenten des Fuͤrſten⸗ 
thums Würtemberg. 


Num. 136. 


Befelch Etatthalters und Negenten an die Städre Stutgard, Gan 


flatt , Göppingen, Kicheim, Schorndorff, Waiblingen und Marpach auf die 
Widerräuffer gut auffehens zu haben, d. d. 26. Febr. 1528. 

Erſamer lieber beſonder und guter fruͤnd, uns langt globlich an, wie jr ettlich, So 

ſich der Irrigen und falſchen Secten des Widertoffens angenomen, ouch ander da⸗ 

mit eecfiett; und jungſten Inen bie Stat eßlingen verbotten worden, fi) in ben fle 

(fen bins ampts enthalten und fonberfid) föllen under den felbigen fein einer genant Dias 

this dritſchler eon eGfinger , ongeuarfid) Fünffgig jácig in guter (eng, vorbrecht, in ei⸗ 
nem roten Toſcheten far und toten hart mit growein vermifcht, a" 

(DJ) 2 Ouch 
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- - fud einer genant ber Jung von eflingen bey 30. Jarn alt, in zimli 
in einem falben bertlin, So im Honbach feßhafft A — , in zimlicher feng, 

Darzu einer So (id) genent Eriftoff von Wien ein Lateinifcher fdjufmeifter und 
ettlich ander mer, bie zunerfichtlichen unb. one allen zwyuel aus jren verkdrten gemüe 
gern underfianden allenthalb, ander oud) zuuerfieren,, und in jren anfang ouch (olli 
. chen verdamplichen Irſal zu bringen :c.. 

Demnach beuelhen wir euch Hiemit zum Ernſtlichſten und wöllen, das Jr auf 
fund und one allen verjug in guter geheim, barburd) niemand gewarnet mög werden, 
in allen flefen euwers ampts und ſonderlich umb eflingen gelegen, euwer gute funt 
fchafft und erfarung anrichten und, machen, und mit hoͤchſtem vfi und ernft arbeiten 
Cye und hienach follich [pdotuertig buben und Widertoͤffer niderzumerffen unb zu hans 
ben zu bringen und fo Sr deren ein ober mer. erlangen, alsdan die wol bewart behal⸗ 
ten, uns des zum plendeften berichten unb verners unfers befchaids gemarten unb Diet: 
innen gar nit (ómig oder anders handeln, das mennen Wir gang eruftlich, wöllent 
such uns des entlich verlaffen, dat. Stutgarten. am. 26, tag Februarij Anno 1€. 28 


Num. 137. 


Befehl K. Ferdinands an bie Würtenb. Amtleute zu Wanhingen, 
Backnang, Befiaheim 1c, bem Bifchoff wor Speyr zugeftatten, Prädicanten 
in bifes Fürftenehum zu fchicken.. d. d. 4. Aug. 1528, 


Ferdinand ac. 


($e lieber, Nachdem der Erwuͤrdig Hochgeborn Fürft unfer lieber Oheim 
Her Syórig Bifhone zu Speyr, SDfal&graue bey Sein unnd Herkog in Bayern 
uffunfer fruͤntlich Anſinnen zu ußritung der falfchen Peßerifchen verfiecifd)en Leern 
und pflangung des rechten waren gottes worts unnd zu erhaltung, unfer s heiligen crie 
ftenlichen gloubens in unferm Fürftenehumb Wuͤrtemberg, ſo wyt fid) finer Lieb Bi⸗ 
ftum und biftrict als ordinarien daryn ſtreckt, ettlich, erbar gefchickt umb wolgelert 
Brediger verorbnen würdet, damit dann diefelbigen follichem jrem Ampt mit predigen 

-unnb funft den göttlichen Aemtern ußwarten ficher und unuerhindert handeln und die 
volnziehen mögen, So beuelhen wir dir hiemit ernftlich und toólfen, bas du mit als 
ben underthonen und hinderfeffen diner Amptsverwaltung Ernftlichen verfchaffeft und 
Inen beuelheft, bas fie follichen predicanten, So ( tvie obgemelt ) unfer. beim von 

-. pet als ordinari verordnen unb ſchicken würdet, zu predigen vergónnen, Oud die 

tor allen gewalt verfichern, ſchuͤtzen, fchürmen und behörbergen unnd von ainem Ort 

an das ander, toa folliche die notturfft eruordern würde belgiten , und funft deshal⸗ 
bea In Jen zufallenden obligen huͤlfflich unb byſtendig ſyenn und guten willen p^ 
, 
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fen, und bu felbft zu ſoͤlchem allem jum beſten verbelffen unb darob fein, das ſolli⸗ 
chen dermaffen nachfomen und gelebt unnd darwider "nicht fürgenommen noch Ideban: 
belt werde, Doc) fo bemelts vnſers Oheims Geſandten ettwan ain pfarrer oder pres 
- biger endern unb ain andern an fein ſtatt/ ordnen’ mwöllten; das one vnſer fonder vors 
wiſſen nit geftatteft, Sonnder onfer Statthalter und Regenten unfers Fürftenthumbs 
Wirtemberg des zuuor mit anzaigen der Urfächen föllicher Irer fürndämen und bei 
nem autbeduncken berichteft , umnd verner berfelben befchaid geſtracks geloubeft , bats 
amgefchicht unfer ernftlich mainung.- Geben in unfer Statt Stutgarten am 4. tag, 
Auguſti Anno 1c. 28, vnſer "éri im: Anderns- 


Num.. 138. 
Herzog Ulrichs Schreiben an die Bunde Stände zu befördern, daß 


ev wieder zu feinen Landen und Leuten fommen möge- 
d. d. 6. Febr. 1528.. | 


Von Gottes Gnaden Vlrich Hertzog zu Wirtemberg und zu Ceatb, 
Graue zu Mumpelgart ac.. 


Erwirdigen Wohlgebornen, Coeli. geſtrengen, Hochgelerten Ernuoͤſten und Er⸗ 
bern, Euch ift onZwenfel in guter gedechtuus Wie unb wafer. geſtalt Wir ons 
fers vatterlichen Erbs enfer Lande. unb Leuthe entfe&t: verjagt und vertriben worden 
fon, Dann Gud. onfer erlittner vnſchuld jetzmals erzehlung zethun von onnóten, 
Wie und was maſſen Wir ouch (ó oftmals bp: Sap» Mi: unb: bem Stenden des- 
Rychs anfuchung unb fo vilfaltig glych und rechtmeffig erpieten gethon und umb on; 
fer vatterlich Erb vff follich: erpietten: geworben, daruff uns nie nichts fruchtbars: 
hat entfihen mügen, verfehen: Wir ons: ſy Euch‘ allen: aüdy gutter maffen wol bes: 
toi(ft , top aber ye bie pillicheit gegen: denen fo verhöre und glychmeſſig erfantnus Ip: 
den mögen ftatt haben ſollt, und aber ſollichs ons in for nil Jaren bis uff difen tag : 
nit bat gedyhen mögen , Achten Wir Ze und meniglich Erbars Griftenlid)s gemuͤts 
fonnben innerlich ermeffen und bedencken, das follichs: der pilfid)ait, allem Rechten 
Eriftenlicher lieb und tugent ongemef: und zu erbarmen. 


So ift demnach an Euch fampt: und: befonder vnſer bitt umb begeren, Nach⸗ 
dem Wir he vnſer ſachen gerne mit fuge und allem glimpfe ſuchen und vns mit aller 
gepuͤre darumb erzoͤgen wolten, dass Cyr bod) als bie Erbern zu hertzen füren unb 
Chriſtenlich bedencken woͤllen, bas pe diſe vnſere erlittne beſchwerung bie Wir übers 
meſſig bißher haben müffen gedulden zu vif langwirig und hart geweſen und vß ſolli⸗ 
cher Bewegung off Handlung Wege und maſſe gedenken, wie wir zu vnſern vetters 
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lichen Erblunden und leuten widerumb fomen möchten, Gud) des entfchlieffen und afm 
Jeder des alfo by finer Herfchafft zum beften anregung hun, So find Wir noch des 
erpietens in ofjenlichen Reichen gegen meniglichen hohes und -nidern Standes: aller 
ſpruͤch und Borderung fo gegen uns vorpracht werden mögen ‚. erfendinus zu dulden 
und Ray. Mt. und ainem jeden nad) befindung.der ſach das jhenige zerhun, Das uns 
nad, glychmeſſigen pilfic)em. erfendenus vigelegt werden inag, und vas uns herwiders 
umb derglychen vuch entfteen und gedyhen ınöge, Darumb ift nochmalsonfer Bitt und 
Begere, Ir woͤlt Euch hierinn als bie Erben verſtendigen in jegiger Euwer verſamb⸗ 
lung gutwillig bewyſen und ain jeder gegen ſiner herſchafft vnſer beſtes der billichait 
und eriſtenlichem bedencken nach truͤlich werben und fuͤr ſich ſelbs zum beſten fuͤrdern, 
das ſind Wir So jmmer in ſchulden komen wird gegen Euwere herſchafften und ouch 
euch mit ſondern vnderthenigen unb freuͤndtlichen dienſten gunſten und guaden zube, 
ſchulden und zubedencken gang genaigt, datum den vj. tage februarij Anuo ic, xxvitj 
Vlrich hertzog zu Wirtemberg zc. 


Num. 139. 


Copia Chur: Maynz. Schreibens an Statthalter des Herzogthums 
Würtenberg um fchleunige Hülfe wider Sachfen und Heſſen. 
| ' d.d. s. Junij. 1528. 


Albrecht von Gottes gnaden der heiligen RS: Kirchen Prieſter 
Cardinal zu Meintz vnnd Magdenburg Ergbijcheff, 
Churfuͤrſt, Primas xc. 

dro Gruß zuuor. Edeler lieber befonnder, Was beſchwerlichen, unerlichen vnnd 

vnpillichen zumutens ons vber außgangen Warhafftigen entſchuldigung durch die 
onderhandlung deren fid) onnfere Mit Churfürften Trier und Pfaltz enbernemen, be 
gegnet, Auch wes wir erwarten muͤſſen, fo folih Sumutung abgeſchlagen mwirdet, 
Daftu aus beyvermarten Eopenen der fihriefften , fo vnns geſtern fpat von vnſern 
Rechen, fo Wir zu dem handel gefchickt , zuvernemen , dieweil ons num der Kriegk 
- mber bann befchwerlich auf vilerley vrſachen dir on not zuerzelen, So ift vnns bed) 
nod) befchwerlicher bas zuthun unb volnziehen, fo vnns vnerlich nachteilig an Ge, 
Gre, Leib unnb Gut verleglich gegen Gott onferer Oberkheit und meniglichem uit jur 
verantworten wiſſen. Derhalden Wir mit feinen. fugen angeregte Verſicherung zu 
thun und faint den viergig taufenb Gulden von uns zu geben miffen und mü(ren es ab 
fo bem Almechtigen und der gerechtigkeit beuelhen, Nachdem aber wir des vberzugls, 


wie du aus. bem zukommen fchreiben und vnderhandlung abzunemen Daft, yn 
muͤſſen, 


— — — — — 
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muͤſſen, haben Wir ſolichs alles den dreyen heuptleuthen des pundts zuerkennen ges 
ben, Mit der erfiichung darab und daran zu fein, das zu Widerſtat des vneriftlichen, 
vnerhoͤrten vupilliden Torannifchen fürnemen bie erkant hlent HUff, Darzu das zus 
famen kommen gemeiner Pundts eerfammlung gefürdert und-alle anftoffenbe yunbtés 
verwanten hohen und niberflanbs widerumb- vermauet und erindert werden , mit 
macht zum fuͤrderlichſten und ungefeumpt- auf. gemeins: Pundscoften zuzuziehen, qe: 
pürliche und ſchuldig hilff unnd beyfiant zu beweifen, So fang big Gemeiner Pundt 
jui nottürfftiger fchuldiger und pillicher verfaffung zum Widerſtant bracht wirdet. 
Dieweil nun daneben von Königlicher Würde zu Hungern und Böheim ꝛe. auch 
Dir ons gute troͤſtung hilff umb beyſtandt zu thun zugefage unb bam Dir aud) von 
des punds wegen gefchrieben worden, So.einicher Pundsſtandt molt angrieffen wer: 
den bemfelben mit macht uf-gemeins Pundecoften zuzuziehen, So fleet unnfer ernſt⸗ 
lich gefyunende fonders und hoͤchſten auebige Vleiß begerende, du wolleſt diſen Han: 
del zu bergen füren und das ec nit allein vmb uns und onfecn Erkftifft Meintz anges 
faugen ift oder wirdet, Sonnder gedenckt man weitherg zu fud)en und fuͤrzunemen. 
unnb darumb Dich mit allem deinem volck zu Roß und fuf vnſerm Ctiefft näher 
und auff gemeins Pundscoften gepürliche nottärffiige Hilff und Widerſtant helffen 
thun unnd das Feins Wegs faffen, hinwiderumb- fein wir vrpuͤtig ( wie almegen ) 
Wo bem Fürftenehumb Wuͤrtemberg ichts befchwerlichs zufteen follt, als onzweiuel 
wol vermutlich enfer. vermögen aud) beyzulegen. Beweiß bid) bartunb her In, wie 
das die hohe unuermeitfidje notturfft erfordert unb Wir ons-genglich und entlich zu: 
Dir getroften unnd ‚verfehen. Das-wollen wir gegen vnſerm Hern und Oheim benr 
Konig zu Hungern unnb Beheim zufampt re ſelbß Wolfart freuntlich verdienen 
und gegen dir mit fondern gnaben zuerfennen vnvergeffen fein. Geben zu Aſchaf— 
&nburg In Eyl vff Freytag nah dem Heiligen Pfingfttag Anno 1c. xxviij. 


Infer, Dem Edeln vnſerm lieben befonndern Georgen Erbtruchſeſ 
ſen des heiligen Romiſchen Reichs Freyhern zu Walburgk 
Stadthalter des Hertzogthumbs Wirtembergk. 


Num. 140.- * 
Schreiben Trutwin Vayhingers von Schöntal an Statthalterjund 
Megenten des Fürftenthums Wuͤrtenberg wegen des Vertrags zwifchen- 
Heflen und Würzburg. d. d. s. Junij. 1528. 


jp "lacere: " Geſtrenng Edelveſt Wirdig Hochgelert gnedig unnd guͤnſtig 
Hern, Mein vnnderthenig willig dienſt Syen €, ©, allzeit juvor, — 
unb 
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ud günftig Hern, wiewol mein sabuertigung und SBeueld) von (E, G, und gunft 
Empfangen fid) dahin Strecket, das Syd) alhie zu Wirgdurg biyben felt bis (o fang 
der Randtgraff das Belegern wurd: und aber die Belegerung durch den vertrag von 
meim gnedigen Hern von Wirgburg angenomen.unnd (€, (9, unb gunft geftern von 
mir Syn der mil ſouil mir zuwiſſen hat mögen ‚werden zugefchriben abgewendt unnd 
nit mer zubeforgen ift, befalb mein vffbruch munec wol glumpffig wer, So hab 
id) doch als der .einfeltig by mir ſelbs bedacht wie greulic und erfchrocfenlich ( das 
ein pundtsvertvandter den ‚andern onangefehen :derfelbigen auch Lehens und ander 
pflicht on alle gegrünbt vrſachen oberziehen vergwaltigen unnd zu follicher Schaßung 
betrangen fol) zuhören und das der Krieg damit onjtopuel nod) nit gericht Sonnder 
vil deftimer Scherpffer unnd:voffzufehen not fy und defhalb (E, G, und aunft ange: 
faigt, dag Syd) nod) zurgeit .alhie big off meins .guedigen ‚Hern von Wirkburg ans 
khunfft unnd ferner erfhundigung geſtalt unnd gefegeribait aller fachen verharren , 
aud) mo vonnöten fein mich eher zu den Sechfifchen unnd Heſſiſchen Veltlegern 
thun mol ꝛtc. des gemüts unb willens bin Syd) noch Ich werde dam des von E. G. 
und gunft gewendet oder anders befchayden. Vnd dwyl «aber mit Zerung Khundts 
fchafft bottenlon und anderm teglichs uffloufft , Ich auch nit waiß mie lang das 
weret, was mir begeget oder fid) vnuerfehenlich zutregt, bas Syd) mer gelts bedörf: 
fen moͤcht, So bit Jh, E, G, molle mich damit fürfehen, Ich mil warlich nichts 
vßgeben, bann nad) geftalt peber&eit der fachen, als wer das Mein aigen ding. Syd 
Schenckh zu geiten ainem Etwas clains oder fab Syn zu gaſt. Hett Syd) für mid . 
-felbs tmb ain adr oder wiß zu taglapften, Syd) dörfft Sym zwaymal fonil geben. 
Cyfts nit wol gehandelt, So thun Ichs doch Sym beften. Sym armen Cornt vergan 
gen wolt ainer auch etlich guldin vff hundefchafft angefchlagen (paren , fagt Doctor 
Lamparter, Es ift ain guter guldin, der ain Land behalt, :c. c. 

Gnedig und günftig ern , als Syd) obgemelt ſchryben volbracht, hab Ich mid 
zu etlich gewaltigen verfügt, ber poft unb verfehung halb derfelbigen Urſach genoms 
men und gefagt, wiewol In Meiner Synftruction under anderm begriffen f Mein 
gnedigen Hrn von Wirtzburg zu bitten bie poft ordenlich zu beftellen, damit man ye 
derzeit In difen geſchwinden leuffen einander Gelegenheit aller fachen berichten mög 
i. 1, Vff das ward mir geantiwurt die fachen weren Meins gnedigen Kern von 
Wirtzburg halb hingelegt, das es ſeiner Gnaden halb kainer ſorg mer bedoͤrfft. Ich 
redet mit vorgender proteſtation als ber thoracht ber mapnung verner Reden unb 
Handlung zuerwecken und ſagt, Ich hielt die ſachen durch diſen vertrag fuͤr kainen 
bericht Sonnder ein vfferweckung groͤſſer krieg unnd geuarlichait, dann wann es die 
Maynung haben ſolt, das ain pundtsuerwandter den andern dermaſſen uͤberrucken 
vergwaltigen unnd Schaͤtzen ſolt, So wolt Ich das der Juͤngſt tag kem, damit 
diſſe unb alle geuarlichait ain ort nem ꝛc. Mir wurd geantwurt, es wer = aber 

einem 
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Meinem gnebigen von Wirkburg ber Laft dermaffen uff dem half, der fund vor bee 
tbür Starfund Wolgeruͤſt gelegen und fein F. G. mit clainer langſamer ilf bedacht 
und verlaffen, das fein 5. ©. bas het müffen thun oder aber an ainem ainigen 9(mpt 
fowil verliere und die erfannte pundeshilff wer gegen difer fynd macht niendert für zus 
achten, Es weren auch (afe fie anfangt ) die purbtérát nit mer bann ainen tag difer 
ſachenhalb 6painauber bfiben, unnb wann e$ bec Wenigſte Edelman Sym pundt als 
nen antroffen bet, Man felt billich bie fachen anders betracht haben, ch redet aber 
wytter mit zuchtigen geberden unnd bit verzüchung meins onverftandts uf urfachen, 
fo Ich vf Meiner Inſtruction gemercft, das der pundt nit uff Steine gnebigen Heen von 
MWirkburg Sonnder uff &. G. anhalten erfantnus gethon fet und fagt, Lieben Hern 
vertzyhen Mir ains zufragen umb was Hilff haben Ir ben pundt gebetten oder anges 
ſucht, Mich bedunckt bod), Ir haben vor der erfantnuf noch nie umb Hilff angerufft, 





bie antwurt war, Es wer war, aber Inen nit müglid) gereeft zumiffen, das ſollichs 


bie Motturfft erfordern foft unnd 06 glych von nen fain anfuchung, So wer e6 bod) 
von Deinem qnebiaften Hera von Meng unnd andern befchenhen, aber ein Solich 
Onſtatlich Claine hilff erkanut, bae niendert für zu achten gemeft fein möcht, dann 
das wer tviffentlid) und apgentlid) erfarn, das der Landgraff on Herkog Hanſen Hilff 
vor bifer zeit 3500. Pferde viij. '?- Landtsknecht, xij"- purn unnd iiij.7- Wegen 69 
ainander gehabt, So het Im der Herkog von Holftain vermainter Kunig in Tennes 
mard Grft uff Freytag nechftuergangen zugefchicfe vi*. pferde und ij." kuecht ꝛc. Ich 
fragt fonderlich ver Wegen Halb und gedacht es folt vernennt und nit iiij. Sonnder iij. 
feyn, aber es wart uff den iij. Wegen verhart bae mich yedoch noch onmuͤglich bes 
bundt. Ä b. ol 
Item e$ tvurb gefagt wiſſentlich fein, das xv^ fnecbt alweg mit tef goldguld 
Sant £aurenfen Schlag zu Nuͤrnberg gemünft zalt würden, 
Daben wer auch ain tarde vermutung, das nit allain Nürnberg Sonder ans 
der mer pundtßſtend unnd Sonderlich etlid) Stet Syn bifem handel verwickelt weren , 
Syd) redet aber als der ainfeltig und fagt, was ligt dran ob glychwol etlich glider vom 
pundt nit globen halten wolten, Se muß doch das fo die dry pencf burd) ain Merers 
erkennen fürgenn und Syd) hoffte, Man wurd nod) zum Yandtgraffen fagen, gib bent 
Bischoff von Wirtzburg bie xxxx'" guldin wider unnb bargu den pundt hundert tufenf 
Guldin für fein Syntereffe Sampt Ablegung alles Eoftens zc. Antwurt mir ainer,. Ya 
er wer auch uff difer benucke ainem gefeffen, Er wißte wol wie e$ zugieng, Sonnder 
in diſem fal, bie Stett hetten vij Stimen, Prefaten, Graffen unnd Edel 1c. and) vii. 
diefelbigen Siben 9tát weren ( afpd) wol ) aud) der merertayl Stettheut oder derfelbir 
gen parthh, bife zween bennck heiten noch uff Ze Parthn erlich uf dem dritten ari? 
unnder ben Fürften 1c. Er verſech nichts guts, got folte fid) vber uns erdarnı 16 
Sa Soma do ift aller troft uf. Mach langer Handlung fam ich wider uff die poſt 
ILL Tpeil. (€) - nm 
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amd fant ; Mocht es nit anders fin folt man mir ain Diptenben uff mein coften helfs 
fen ain Monat fang beftellen, aber man welt Meins guedigen Hern von Wirzburg 
zufunfft darinn erwarten, Alfo hab ich Johann Kellin alten Vogt zu Girieningen, 
fo alhie Sym Hoffcoften ift, gefragt, ob er mir fain rytenden wißt zubeftellen und wie 
äch verhofft In auch darumb gefragt, So hab Syd) von Im antwurt Empfangen, 
Dremlich das er ( foners dem Fürftenehumb zu aut fomen móg ) felbs roten woͤl, das 
Ich angenomen und von Sym zu riemen jugefagt hab. | 

Item gewiß und für warhafftig Iſt mir von Doctorn Brieffen altem Ganlet 
gefagt , der Bifchoff von Bamberg fab fid) aud) mit Canbgroffen vertragen und geb 
, xx Guldin. | | 

Item Syd) hab vil gefragt ob yemands wiß, wo bie ziwen Kriegsfürften den 
‚Kopff uswwenden wollen, fau mir niemanbe fain Grund fagen, Iſt bod) die fag am 
‚Erften ober Meng unnd mil man uod) vaft maynen, Hergog Ulrich (p in Werbung 
. mit den Schwytzern die uffjubringen, acht, e, ©, funden wol khundtſchafft uber dafs 
‚felb machen, ob etwas daran fp. 1c. 1€. 1c. 

Datumden achtenden tag Syunij in ber zehenden or nach mittag, Anno ic, xxviij. 

£f. n. unoctreniget und gehorſamer 


E E Trutwin Debinger von Schöntal. 
| Num. 141. 
König Ferdinands Befehl an alle Ober unb Unter Amptleute, bof 


in der Vaſten und andern verbottenen Tägen niemand Fleiſch e(jen felle, 
d. d, 12. Febr. 1525. 


zetruwer Lieber, dir ift zuuerfichtlichen unuergeffen, welcher geflalt Wir hienor zu 
mermaln bec uterifchen faction und Irrſall halb mandata offenlich haben laſſen 
ußgehen und in denfelbigen neben andern zum höchften ermanung getbon und geboten, 
das ain yeder fid) den criftlichen fa&ungen und ordnungen gemäß und gehorfam hal; 
te fol, guter zuuerficht, dem follte affo gelept fern, Werden Wir doch bericht 
C welches uns nit zu Elainem mißfallen und beſchwernus vaichet ) das ettlich ſollichem 
allem zuwider merchail ug mutwilliger bewegnus und Lychtuertigfait gang unnötiger 
urſachen underftanden in der hailigen Vaſten und zu andern verboten zeiten flayſch 
zeeſſen. Diewyl nu dergiychen dis hailige zeit der vaften von den gotlofen, wie uns 
globlich fürfomet , abermals fürgenomen werden möcht, welches bann nit allein zu 
verachtung vorgemelter chriftlicher Löblicher ordnung dienet, Sonder aud) barburd) 
in difem unſerm Fürftenthumb das vihe, welches fonderlich follicher zeiten zu erhal 
sung gemains nugen und notturfft erzogen werden follt, sreffenlich eroͤßt unb -— 7 
n 
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fünfftiger -fterlicher und volgenden zeiten an Flaiſch, (tva nit ynſchens gefchehe ) 
gros mangel und nachtail entfteen würden. bas fo vil möglich abzumenden und zufürs 
fommen , Beuelhen wir dir Diemit ernſtlich und wöllen, das du one verzug in allen 
Slefen deiner Amptsverwaltung mit fonderm ernft und guter ordnung fürfeheft und 
beuelheft, das fainer deiner Amptsvermwandten dis Dailige Vaſten und bis zu Fünfftis 
ger karwochen bey ftraff Iybs und gute yemand, wer oder waher der fep, ainich vihe 
oder flaifch zukoufſen geb, derfelbig Föuffer geb baun fein rum an ains gefchtwornen 
Aidsſtat, das er baffelbig allain francfen perfonen oder zu dem ynſaltzen fünfftigs fo: 
mers gebruchen und fonft nyemands andern geben oder für fid) felbft anderer geftale 
genieffen wöll 1c, unb du ob follihem allem mit höchftem flyß Dalteft und bie unge 
Dorfamen unb vbertreter, ‚auch wölche du in deinem Ampt erfarn magft, bie alfo uns 
nótiger unb mutwilliger wyſe zu bemeftem und andern verboten tagen und zeiten flaifch 
effen, venglichen annemeft, unfer Statthalter und Regenten deffelbigen aigentlich bes 
richteft und verners befchaids gemarte(t und hierinn gar nit verfefig noch anders hans 
belft oder hemands verfchoneft, als lieb dir fp unfer ungnad und ftraff zuuermeiden , 
des mainen Wir gang ernftlih, Geben in unfer Stat Stutgarten am 12, tag Fe 
bruarij, Sym 29ften unfer Ryche im dritten Jar, | 


Num. 142. 


Abermaliges Schreiben Herzog Ulrichs an die zu Speyr verfammel, 
te Reihe; Stände um Fürbitte bey dem König von Hungarn ihn wieder zu feinem 
Land kommen zu laffen, d. d. 15. April. 1525. 


Le freuntlich bienft und was wir liebs und guts vermögen, freundfchafft freunts 
lichen und gunftlichen geus zuuorn, Hochwirdigſten, Hochwirdigen, Hochgebors 
nen Ernwirdigen Wirdigen wohlgepornen Gbfen hochgelertten, Exrnueften, Fuͤrſichti⸗ 
gen, Ehrfamen Wenfen lieben Hern, freund Oheme Schweger vettern und befondern 
yedem nach der gepuͤr zuentpoten. Es ift bej uns gar fein zweifel, Ewer liebden und 
euch fep noch in unabgefallenee gedechtnuß welcher Heftalt Wir uns zu mermals hiefür 
gehalten Reichstegen der gewaltigen fürenthaltung unfer Fürftenthumb [anb und [eut 
becíagt, das Wir auch derwegen offentfid) auffchreiben haben in drugk außgehen faf 
fen. Und nu bej ung erwegen das diefelben fhrifften hieher zu vepetieren unnóttig , 
Aber bedancfen une gegen ewer liebdeund euch Hank freuntlich und gnediglich jrer ant; 
tourt uns auf negft vor difem gehalten Neichstage zu Speir des einhalts, das E. 2. 
und Ir biefelben unfer beclagung fchriefft bem Kay. Stadhalter fetten zugeftellt, mit 
pit darauf bem Kay. Regiment uf die weinachten zu antwurten gegeben, So haben 
auch darnach etliche unfer Hern und freunde, Churfürften und fürften vor uns an Kö. 

(€) 2 Durcht 
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Durcht zu Hungarn und ein befehicfunge und fürbitgetban. — Wir haben aber des bis 
zu heutigen tagen Fein endlich noch zuuerläffig antwurt befomen mögen. das wir ders 
Balb vil embfiger bej benfelben unfern bern und freunden angehalten , daß fie abermals 
an fó. Der uff jgigem Meichstage vor uns ain fürbit angelegt, das wir der unzweifes 
lider zuuerficht folche fürbit uns erfprießlich gemweft fein folte, So empfinden Wir 
bod) das uf follich vorbit unfers achtens wenig erfolgen und allain den fachen in bie 
enge aufgehalten werden, des wir uns bann gar nicht verfchen, aber vilmehr gehofft, 
unfer milt und überflüffig erpieten und gefchene fürbit Dette defter mehr frucht gewuͤrgkt, 
das wir dermaffen zu unfer entfeßung auch nit Nechtloß gepliben, unb wiewol ſeither 
vaſt gefchwinder Leuft und practig£ fid) ereuget, das wir biefe unfer fachen bennod) 
zu gütlicher handlung und richtunge in ander wege unfers verfehens wol wolten ge 
pracht haben, Wir follichs doch auf fonnder nemgunge, barmit unfried und unrwe 
im heiligen Reich verhüt pleib, willig gern underlaffen, So wollen Wir aber ewr 2. 
und euch ferner zubedencfen geben, das Wir bannod) widder unb. eie Recht fonders 
lid) vor aufrichtunge ber XBorbfchen Reichsordnunge, wiewol Wir dafelbft teglich als 
nod) umb recht und offne verhör angeruffen mit gemalt unfere fuͤrſtenthumbs Lande 
und [eut entfeßt und verjagt unb nachuolgig ungehört unfer autwurt mit der acht ag; 
grauiert fein worden, Auch was allenthalb bem Reich e. I. und eud) allen hieran ge 
Jegen, und was unerhörter und erſchreckenlichen Ebenbildes Fünfftig in gleichen fellen 
€. Liebden jnfampt und ein yeder jnfonderheit zugewarten Babe, das zulegt hieraus 
ervolgen,, das heilig Oteid) an feinen dienften Hilff und Herligfaiten merglich abnehr 
men und vergeringert würde, dergleichen bifer unfer milten erpietunge jugebendt ju 
fein, als das Wir ung gegem diefelben Churfürften Fürften, auch noch gegen e lieb 
und euch alle erpieten, Wa Wir zu unfern Canben und Leiten komen und gelaffen 
werden mögen, Kö. Deht zu Hungern.das gelt, welchs fie vor der einnemung derfel: 
ben unfer lande und [eut dem punbe zu fchwaben gegeben, widder zuerfegen und jt 
bezalen, Auch bas Wir Pd. dcht nach der Reftitution unfer Lande unb Leut einen mergs 
fide Reroterdienft zu ehafftigem und nottigften rer Dcht obligen thun, und uns 
gegen unfer anftoffer, auch die jhenen, welche unfer ungnad zubeforgen fetten und 
alle unfer unbertDanen bermaff handlen laffen wolten, das fie vor ung gefichert weren, 
sind uns in allweg gegen das Meich und fó. dcht mit gehorfamen willigen und freund: 
Tichen dienften fchicfen und halten wollten, das Syre koͤ. tdt E. Liebe und Syr alle be$ 
fein ungefallen follten haben. Deßhalb hetten Wir uns pe verhofft in anfehunge fol 
lichs erpietens unb dieweil Wir doch nit anders ban das Wir unfer vetterlichen abge 
brungen erbfchafft oder pe zum menigften uff ficherung und glait, das bod) vil wenis 
ger einem mißtetter getvaigert wirt zu offner verhör fomen möchten gepetten haben, 
ibiefelb unfer milt erpietungen nicht abgefchlagen weren worden, Bitten aber noch auf 
allerfreundlichſt und vleiffigft uns jmer zuthun müglich mit gnebigem erum mo 
eg 
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beger E. 8. unb: Syr. wollen alfenthalb bie. gelegenhait Dierjnne bedengken und 
uns nochmals als gegen koͤ. Dcht zu Hungarn verbitten, bas Wir ju unfern abgedrungen 
landen und leusen oder pe jum wenigſten zuuerhör Handlung oder recht auf ficherunge 
und gldit fomen und gelaffen werden, Wa aber der fains fiad möcht haben, ale 
ir dannoch nit hoffen, alsdan wolten etr Ciebber und Ir unne mit hilff troft rath 
unb benftande nicht verlaffen, das wollen Wir uns genglich zu ewir Ciebbe und euch 
wertröften, und das neben zuuerleffiger antwurt, die Wir hiemit bitten unb begeren 
umb e. liebben und euch freumtlich verdienen unb in allen gnabetr unb guten verfchulden 
und erkennen, batum Donnerftag nad) Mifericordias dñj Anno 1c. xxix. 


Ulrich von gote gnaden Hertzog zu Wirttenbergk und 
31 Deck. Graue zu Mumpelgart. 


Num. 143. 


Fuͤrbittſchreiben Trier, Coͤlln, Pfaltz, Sachſen, Braunſchweig und 
Heſſen :c an K. Carln, Hertzog Ulrichen auf ziemliche Mittel wieder zu feinem 
Fuͤrſtenthumb kommen ju laſſen. circa finem Maji, 152 9. 


Gy(fecvarditenditisfer Großmechtigfter Kayfer fürft und Her,  Gumer Kay. Me 
fein unfer underthenige und gang tvillige binft mit allem vleyß zuuor, allergnedigs 
ſter Her. Euwer Kay. Mt geben Wir mit underthenigem vleyß zuerkennen, das in 
kurtzverſchinen tagen der hochgeborn fürft Her Weich Hertzog zu Wirtemberg unfer 
lieber freunt Oheim Schwager und vetter ung ſamentlichen vleyſſig und freuntlich ge⸗ 
betten hat. Wir wollten anfehen und zu Hertzen füren, wie feine lobliche Eltern unb. 
er ein lange zeitt im heilligen Romiſchen Reich und teutſcher nacion by unſern vorfarn 
Eltern und uns als glidmaſſen deſſelben Reichs herkomen und er nun ein zeither ſeins 
vetterlichen ererbten und lang hergebrachten Landes und fuͤrſtenthumbs zu Wirtem⸗ 
bergk als er hoffte one verſchuldung und einige rechtliche ecfentnif entboren Dette, und 
derohalben ein freuntliche treuwe vorbit an den Durchleuchtigen und hochgebornen 
fürften hern Ferdinanden zur Hungern und Gehen König Infanten in Hiſpanien, 
Ertzhertzogen zu Oeſterreich 1c. unfern befondern lieben Hern und Oheimen zu chun, 
bae fein fà. dcht. auch feiner Eltern und fein herfomen im hailligen Reich gnediglich 
und gütlich molte bebendfen und Inen uff zimliche mittel! zu ſollichem füvftent)um& 
widderumb Pomen laffen, das wer et gegen rer Ed. bt widderumb mit vermügen 
Ires Leibe und guts zu verdienen willig 1c. mit toeiterm erpieten, daruff haben mic 
folfich vorbitt an fein Pd. dcht mit hoͤchſtem vleyß gelangen laflen, und von Ir ant: 
wurt empfangen, das Ir follichs auf eslichen angezeigten urfachen zu willigen befchwers 
lid), bernbalben Wir gebeten unns in en gebrechen guͤttlicher Danbelung zu 

(v3; ver⸗ 
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erfolgen. Wellichs alfo Syre Pd. bot, beB Wir derfelben freuntlich danckbar fein, 
gnediglichen bewilligt. und fid) follid)er underhandlung under andern entlich Terner 
men loffen bat, das Syc koͤ. dcht hertzog Ulrichs halber von wegen einer zimlichen pen: 
ficu. Ime fein Tebenlang volgen zu laſſen handelung leiden wollt, tod) das er fid) bat: 
gegen notiürfftiglich verfchribe und verbürgte fein lebenlangk nach bem Land nit zus 
ftelfen noch darjnn zu Pomen, Auch die ſachen gegen Syrer Kay. Me Irer $6. Debe 
den ftenden Euer Kay. Mi bunbt$ im Landt zu Schwaben ned) andern in noch aufe 
ſerhalb deß fürftenehumbs Wirtemberg So der Sachen verbad)t ober verant. fein 
mochten, Fein anforderung anden nod) rechen thun. | 

Dimenl aber bie abtrettung des Lands zu Wirtembergk vor den jungen fürflet 
Hertzog Ulrichs Son zu thun gefonnnen und Ire Kb. Dcht an Euwer Kay Mt auch 
anderer bewilligung fieet in dergleichen Handelung nicht begeben mochten, Sp wolt 
re Kb. Dcht follichs gerne an Eumwer Kay, Die und andere Örter dahin follichs von 
nótten were bringen und nach empfangen befchaidt von (C. Kay. Mt fid) gegen uns 
mit weither antwort ben jungen fürften betreffende vernemen laffen. 

Darauff hat uns nun abermals gemelter Hergog Ulrich widder angezeigt, das 
me follid)e Irer Kö. Dcht ecpieten der penfion und vgrzeichung des Lands feiner per: 
fon halb unleydenlic und gang beſchwerlich und unc weither mit höchfter bitt ange 
suffen in betrachtung obgemelter feiner eltern und feins fuͤrſtlichen herfomens und das 
Diefelbigen under bem hailligen Reich und den hochloblichen in gott verflorbenen Key: 
fern Friderichen, Marimilian mit barftvefüng des ren ober die Sechsmal hundert 
tauffen gulden und fonberlid) E. Kay. Mt Ektervatter Kanfer Marimilian etliche unb 
neun&ig£ tauffent gulden gelehnet die Ime noch unentricht auffteen und in andern viel 
fachen treuwlich und nußlich gedinet, noch ein bitt an (X. Kay. Mt als feinen aller⸗ 
gnedigſten Hern mit undertheniger Erinnerung aller Umbdftende und gelegenhait zu 
thun, als nemlich ob er gleich etwas verbrochen, So Det er jo bis jns zehent Jar deß 
feinen endberen muͤſſen und pe in follichem ein harte bueß erlitten in Hoffnung by G. 
Kay. Dit und hochgemelter Kö. Deht defter fürderlicher gnabe und mildigPeit zuer⸗ 
langen, Wellihes Wir Ime in obgedachter bedrachtung unb feiner verwantniß da 
mit er uns zugethan ift, nicht wiffen abzufchlagen, Und bitten E. Kay. Mt mit hoͤch⸗ 
ftem fleyß Sie wolle als ein gnebiger milter Kanfer, der on zweiffel merunge in fei 
nen glidern zum höchften liebt, deß gedachten Hertzog Ulrichs fürftlihen und ehrlis 
chen Herfommens und das er widder Euwer Kay. Mi ren bruder Kö. bdbt oder das 
hauß zu Dfterrich nye gehandelt, Sunder fid) allwege mit meradlichen dinften leibs 
und guts wie vorberürt erzaigt und gehalten hat (welcher er auch hinfüro gern tbun 
wolte) gnediglich zu bergen nemen und miltiglich verwilligen und verfügen bas gedach⸗ 
ter Herog Ulrich auff zimliche mittel und wege, darmit dennocht C. Kay Me unb 
Je bruder bie Kö. Deht jres auffgemwenten gelts und was fie deßhalben > 
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- Betten on fchaden fein möchten widderumb zu. feinem vetterlichen ererbten fürftenehumb 
formt mochte. Was dann befbalben gegen Euwer Kay. Mt rer Kö. bdt ben uns 
derthonen des Fürftenthumbs und andern der ſachen verwanten zumerforgen von nots 
ten were, darinn wollen Wir fouil an uns ift. verpflichtung thun, das follichs ftebe 
‚und veſt gehalten werden fol, Sich Derjune als ein gnebiger Kayſer fo miltiglich ers 
zaigen und ung bey difer unfer porfchafft gnediger und unabfchlegige antwort toiberfaz - 
‚ren fafjen, das wirt on zweiffel gemelter Herßog Ulrich, Auch fein Son und erben 
gegen E. Kay. Mi derfelben bruder Kö. Dcht und Ire heufer undertheniglich unb 
williglich verbinen , dergleichen aud) Wir im underthenigfait und allem dinftlichem 
beraiten Willen zuthun willig fein, Datum Montags nach Eraudi Anno ac, xxviiij. 


Bo tae Num. 144. Ä 
Werbung Königs in Böhmen Serdinands an die Landfchafft in Wir, 


tenberg wegen einer Eynung mit den fünff Eathelifchen Cantone in der 
Eydgenoſſſchafft wegen der Religion, d. d. 24. Jun, 1525. 


Königliche Me zu Hungern und Beheim 2c, enfee gnedigfter Her hat für ougen ges 
nomen unb bewegen bie geſchwinden Iöff und practifen, So fid) jeßo an vil ote 
gen in Türfcher Nation erzögen,. Rlſo das onder dem Schyn des Ewangeliums und 
gottes Wort vuderftanden wurdet, bie gemeinen fromen ennfeltigen, Ir Kd. Me und 
ander enbertbanen zuuerfiern und zu bewegen durch verfierig prediger heimlich und 
offentlich, ouch etwan mit truß und gewaltiter betrowung von dem waren criftenlis 
chen globen und vnſern loblichen von der fird)en hergebrachten fa&ungen, fitten, ges 
bruchen und aewonhaiten, dacjnnen enfere verdern Eriftenlich, Toblich, und Eerlih 
herfomen und Ire Leben felisklichen befchloffen. Darus dann zuuorderft nichts ans 
ders bau goßlefterung , der Eriftenlichen Sacrament verfchmehung , verdampnus 
der Seelen Widerfpennigfeit und ongehorfam, aller ober und erberfeit ouch genfts 
licheit nidertruckuna, und pflangung einer fryheit zu allen Laftern und eignem mute . 
willen ub in Somma Zerfiörung aller guten fitten. und fridlichen menfchlichen Ter 
bens tatus entfpringt uud ooljet, wie dan [epber ein Sit her mit vil plutuergießen 
unb verderblichem fehaden Türfchee Nation offentlich gefehen. Wölches hochge⸗ 
dacht Koͤ. Me rach zeytlichen gehalten treffenlichen Raut, der anfengkliche zu In⸗ 
fprugfh durch eil Sinee Mt Raͤte und Landlüten befchloffen ift, bewegt hat, mit 
den fünff Eriftenischen orten in der endgnoßfchafft, als denen von Lutzern, Vri, 
Schwytz, Vnderwalden, ob und niddern Keinwald und Zug, So nod) des alten 
waren, eriflenlichen -gloubene fein ein ennung und puͤndtnus einzugeen und fuͤrnein⸗ 
lichen neben anderm auſſet nachuolgenden urſachen Qramiid) dwyl wiſſentlich — 

nu 
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fempar am tag, das fid) auſſerthalb obgemelten fünff Örter gemeine EydgnnThafft 
in mancherlen topfe in bie Nuͤw Secten begeben und bisher zu wider onferm Kerften: 
lichen glauben vit nuͤwerung nit allein 5p jnen fürgenomen, Sonder oud) finer Mt 
onderthonen und.verwanten zu folfid)em gereißt und bewegt haben, und des für und 
für is vbung fleen, barburd) fn Inen ein groffen anfang machen möchten, Das die 
felbig eydgnoſſchafft Durch bemelte vereynigung in jrer macht jertrent, Sein Rd. Mt 
und die Iren, So dem aften.crifterrlichen glouben anhangen, mit frembder Diff als 
obgemelten fünff orten geftercft und ſouil mer-verhiet und fürfomen würde, bas fid) 
auffer gemeiner eydgnoffchafft und on andern frembden orten bie fondern perfonen, 
woͤlche den obbeftimpten Semen. verfierifchen Secten anfangen, in finer Kö. Mt 
Lande zuthun enthalten und weyter nit onderfchlaiffen,, wie dan bisher an ettlichen 
orten gefchehen, darus, mie nbfteet, vil onrats gewolgt ift, das fid) nit allein in fi 
ner Kö. Me Landen die Interifch Sect gemeret, fonber wol bacuff geftanben , das bit 
Zwinglifch, Eocolampadiſch unb. dergleichen frembd ketzeriſch leeren, batus oberjzel⸗ 
te lafter geuolget -und fomen, one alles abwenden hefftigklich eingewurtzelt weren, 
das biefelbige one verderblichen fd)aben aller .ober und erberfeit oud). geyftlicheit nit 
auégeceut werden Bet mögen, 

Su dem das von ettlichen vnder dem ſchyn des Ewangelj bisher Fachen finer KB. 
Me und deren landen und onderthanen zu wider geübt fein und wyter befchehen fein 
möcht, wo obgemelte eynigung follichs nit verhindert. Und dwyl nun fein Kö. Mt 
auffer erzelten Urſachen, deren Defterreichifchen fanden und bifem Fuͤrſtenthum Wuͤt⸗ 
temperg, and) derfelben getruͤwen vnderthonen zu ſonderm troft, nad) zytigem tee 
fenlihem Raut wie obfteet angezeigte eynigung eingangen ift und die felbig finer Mt 
‚ auffleget, nie die.mit Sycer Hilff gefaflt fein ſoͤll, und nun wie bie fadjen je& fleen, 
groß unb Dod) von nóten, auffjufein, damit an finer Kd. Me und deren Landen in 

jeßiger not bemelten fünff orten obgelegen , Bein. fompnus erfchyn, und an bem Go 
fein Me in craft felbiger eynigung zu fapften und zu uolnziehen gepürt, fein verzug 
abgang noch mangel fep, ban dwyl beid ten! ber epbgnoffen, So jeß zu vefb wider 
. einander ligen, gegeneinander alfo verhafft wider einauder fein, das fich nicht anders 
dann thätlicher Handlung by Inen zuuerfehen, too num die toibertertigen fehen das 
von Kb. Mt und deren Landen fein fuͤrſchub gethan und uit gefaft weren , möchte 
fid) Inchtlichen ein onuerfehenlicher vall zutragen. 
So bann bie ernenten fünff Derter fehen,, das Inen nach vermdg ber epniqung 
die Hilff fRattlicher nit bewifen, möchte darus veruolgen, das fo bie fünff ort von J⸗ 
zen widerwertigen zu jrem Willen getrungen , miteinander eynig, unb fid) jrs kriegs 
und jrer Widerwertigkeit ob finer Kö. Mt Landen und lyten, unb nit one mercklich 
verderbung derfelbigen erholen mwöllen, gefchwigen des Spots Schympffs unb nad 
teils, der daneben darus volgen und all luteriſch im jvem vorhaben ſtercken — 
emma 
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Demnach finer $5, Mt. gnedigs und Ernftlichs erfuchen und beger , die prelar 
' fen unb gemeine Landfchafft wöllen neben finer Koͤ. Mt vordern Banden und ber Fuͤrſt⸗ 
lichen Grouefchafft Tyrol in der Hilff So die epnigung aufflegt, Je gepürende Hilf 
ouch tbun und zum aller ylendeften bereit machen, und barjmnen gat nit verziehen 
noch fómig erfehnnen. Dan ob fein Kö. Me glychwol ſoͤlliche Hilf gern von Sycem 
Houe aus jeder Zyt germrichtig machte, will bod) folches dismals onmóglid) fein, 
angefehen, das fein $6. Me mit andern befchwerlichen treffenlichen obligenden 9(use 
gaben bes Tuͤrckenzugs halb beladen ift, das oud) fein $5. Mt zu enberbaltung beg 
Schwebifhen punds, bp gegenmürtigen geuarlichen Löffen gefaft fein muß , 

Demnach follichs alles wol zu herzen fiern und gepuͤrender Hilff zu geben nit 
wegern als fein Kö, Me fid) genglichen verfehen und mit gnaben unb allem guten 
erfennen würdet. | 


Num. 145- 


In(tru&io Udalrici Ducis a Virtenberg , ut foederati Suevie eum de Fa- 
&o principatu fuo Wirtenbergenfi expulerint & fpoliaverint, inibi legitime & 
conílantes caufe, quo Jure quaque equitate Imperatoria majeftas cum 

‚ reltituer&debeat. 1530. 


(” per Federatos Sueuos adverfum me violenta fpoliatio propterea, ut ipfi ajunt, 
> quod ciuitatem Reutlingen obfedi & cepi, perpetrata fit, ex fübferiptis, ut 
negotium contigerit & ortum habeat , licet intelligere. 

Imprimis quamvis ciuitas Reutlingen & alie Imperii civitates in ducatu meo 
Virtemburgenfi fitz femper benigne per me defenfe fint, meque erga eas ralem pre- 
ftiterim, quod ne ullam querendi caufam adverfum me habere potuiffent , Reutlin- 
genfes tamen piiflimis meis in eos affectibus clementique vicinio poflhabitis adverfum 
me terram & fubditos meos multas infolentias & temeritates violentas & inverfa facta 
multifariam moliti funt, id quod in Imperio manifeftum & a paucis ignoratur. 

Namque inuito me & prohibente temerario aufu per vim filvas — me. 
as, quas ego & parentes mei nemine impediente poffedimus, ingrefli in his feras & 
pifces ceperunt, Quapropter aliquot famulos & fubditos meos infontes non pro- 
vocati in territorio meo crudeliter interfecerunt. 

Et quamvis Reutlingenfes fepe pro Jufticie adminiflratione contra ciues fuos, 
2 talia homicidia & alia violate pacis facinora in dominio meo in me & meosfub. 

itos perpetrarunt & fefe in ciuitate Reutlingen continebant, inftanter invocati ta- 
les tamen. homicidas & pacis turbatores non folum ut de jure debuiffent , nofi plecte- 
bant, verum etiam intra fuos muros penes fe defendebant & tuebantur, per quod 
ipfi Reutlingenfes ut bomicidarum receptores penas fracte pacis inciderunt, 
. lll. Theil, (8) Pro- 
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Propterea pro mei meorumque Subditorum defenfione mifere ab interfecto. 
rum cognatis imploratus ad defenfionem naturalem & perfequutionem homicidarum - 
eorumque receptorum compulfus fum. Nam non folum diuino naturali & cefa- 
veo Jure, verum etiam conflitutis pro facri romani Imperii pacc legibus mihi licuit 
à tanta violentia ac temerario facto me ipfum terras populosque meos tueri ac de- 
fendere. 

Nec eo animo 'Reutlingenfes per me obíe(fi & capti quod (acro rornano Impe- 
rio aut foederatis Sueuis eos arripere & retinere voluerim fed quod pro injuria & 
damnis mihi illatis iuftam ab eis recompenfam & penam fumerem. 

Idcirco foederatis Sueuis nullo jure licuit ipfos Reutlingenfes in tam temera- 
rio aufü de facto defendere & contra me popter defenfioncın naturalem quam niihi 
contra Reutlingenfes Jura indulfere arma — expeditionem parare, ducatu ter« 
risque meis violenter expellere. Ubi en. permills efl offenfio , ibi prohibetur defen- 
fio, Ideo cum Jure & equitate mihi defenfio contra meos ingraflatores concefla 
fuerit, eft, quod Reutlingenfibus fefe mihi opponere nullo Jure licebat, nam Jure 
cautum quod is qui fuo Jure utitur, neminem injuria afficir. 

Inde evenit neceffario cum Reutlingenfibus defenfio contra me, qui Jure per- 
mittente eos pro violentia mihi illata plectere potui jure denegata fit, nec foedcratis 
Sueuis quos nulla injuria aut contumelia afféci, adverfum me quicquam moliri li. 
cuiffe. Potiffimum cum eis, ubi tunc Ulmz convenerunt , juílas obfeflionis mez 
caufas & me nec quicquam contra reliquas Jimperii aut foedcratorum ciuitates moli- 
turum fcripferim, atque sie his, qux adveríus Reutlingenfis cgi ac propterea con- 
tigerint, coram principibus eledtoribus & aliis Imperii principibus & illuflriffino 
domino Ludouico palatino Rheni principe cle&ore * romani Imperii vicario cla- 
tiffimis verbis Juri & equitati me obtulerim, quod corum pronunciatis & quecum- 

ue dominus Ludouicus facri Romani Imperii vicarius decernerct flare & obedire 
velim, Id quod foederati merito acceptum ferre & pacem erga me gerere debuiffent, 
Jure enim ad quod ine obtuli convenire me oportuit, fi propterca quod Reutlin- 
gen occupaui querelam aut caufam aliquam contra me babere voluiffent, nam non 
conveniebat eis in propria caufa fibi Jus dicere & fe ipfos Judices ftatuere, Maxime 
quod etiam per dominum Ludovicum Sacri Romani Imperii vicarium , penes quem 
tunc temporis Aurea bulla permittente Sacri Rom. — Imperii poteflas dominia Juris- 
di&iones & authoritates conftituta erant, ipfis fueuorum foederaris graui pena man- 
datum fuerat, ne aliquid fa&i in me machinarentur arma fumerent & expeditio- 
nem agerent. Quod mandatum non folum vilipenderunt fed in omnibus civitatibus 
fuis in maximum facri romani Imperii ipfiusque vicarii contemptum enormibus con- 
tumeliis affecerunt & confpurcarunt. | 
Sacra tamen Celarea majeftas in regali fua coronatione tale mandatum nec non 
| omnia 
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omnia que —— vicarius Imperio vacante auctoritate & poteſtate Sacri romani 
imperii in officio fuo expedivit, confirmauit & ratificavit. Quamvis federati Suevi fibi ex 
jactato confenfu Maximiliani Imperatoris caufas fractz pacis vendicent, quare proprio 
Suafu me infequuti funt, nondum tamen conftat aut probatum eft , quod Imperii pa- 
cem per hzc quz in Reutlingenfes egi, fregerim. 

‚ Cum autein, conftitutiones de pace feruanda latz & Jus commune defcnfionem 
meam contra violentiam. Reutlingenfium mihi indulferint, non licuit foederatis 
Sueuis contra Imperii Romani vicarii prohibitionem pretextu fracte pacis de facto 
fine preuia cogaitione aur declaratione me, qui ]us appellavi, moleflare & ducatu 
meo expellere, — Prius enim probatum oportuit quod pacem fregerim, quia folum 
iniquam vin, noa eam que defenlionis caufa infertur jura prohibent. 


Nec profcriptio fiue bannum, in quod occupatis ducatu & terris meis meque 
expulfo tundem me declaratum ferunt, fa&um Sueuorum defendit, Nam conítat 
eos id apnd cefaream majeftatem male inflructam me nec citato nec audito impor- 
tune extorfifTe , nec me antea reftitutumefle, Oportuit enim talem caufam & quam- 
libet aliaın non per exequutionein fed Juris ordine obferuato inchoari, 


Similiter neminem laterecredo in facrz cefarex majeftatis electione clementique 
confenfu quem fua maieftas principibus electoribus per viam pacti preftitit, benigne & 
bene cautum effe Neminem vel principem electorem vel alios cuiufcunque honoris 
aut conditionis inauditum caufa non fubfiflente & indicta condemnandum profcri- 
bendum aut banniendum fore, verum in his ordinaria Juris via & facri Romani Im- 
perii conftitutiones feruari debebunt , quz Cefarez majeftatis pacta mihi & 
obedienti Jınperii principi profutura fpero. 

Inde liquet quod jactate emptionis contra&us quem Federati tanquam violenti 
poffeflores in mei damnum & grauamen cum cefarea maicflate uti potentiffimam par- 
tem inierunt, inualidus eft, nec fubfiflit, quia violentia per quam me expulere & 
ducatum meum arripuerunt, nedum purgata ducatum meum affoecit illique hodie 
coheret. 

Eque pro re mea fore & mihi conducere fpero, quod cefarea maicílas in fua 
ele&ione principibus electoribus veritatis religione aflenfit, neminem in caufis, 
propter quas Jus & Juftitia fcrre poffit, turbandum fore ac quod fua cefarea maje- 
itas fine omni dilatione & obflaculo cuivis principi domino & aliis cujufcunque dig. 
nitatis & ordinis ad earum rerum recuperationem que eis fuifque parentibus & decef- 
foribus per vim ablate & rapte fuerintauxilia fua preflare Eosque circa cas quantum 
eis ad hec Juris competit defenfare tuerique velit & debebit, feque quorumcunque 
"querelis pias preftare aures & Juris viam nemini precludere velle. 

Quare minus dubito ſi inclite & pix cefarez majeflati hec mea . informatio ob- 
lata lectaque fuerit, eam auita pietate & virtute me reflituturam & curaturam quo 
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44 u Beylagen 





ferendis competentibus mediis atque modis mihi ducatus terrz & populi mei reflita- 
entur, unde fua maieftas promptiffima mea meorumque obíequia perpetuo expe- 


&abit, 
Num. 146. 


Schreiben Herzog Heinrichs von Braunſchweig an Herzog Ulrichen f 
bof Kön. Ferdinand mit dem Herzogthum Würtenberg belehnetworden, bod) 
jedem theil an feiner Gerechtigkeit unſchaͤdlich. d. d. 8. Sept. 1530. 


2) A freuntlich bienft unb was ich mehr liebe und qute vermag zuuorn, Hochger 
borner fürft früntlicher lieber Schwager, beiuer Lieb will ich früntlicher guter 
wolmannung nit verhalten, bae Wir in deiner Lieb fachen nod) fein antwurt empfans 
gen, Syd) will aber an Mir ffainen vleyß erwinden laffen. An nedjft verfchinem 
Montag ( 5 Sept. ) hat fü. dcht zu Hungern und Boͤhem under andern auch bie Wirs 
tenbergifchen Lehen empfangen, Iſt meines Achtens mer aus ftol& dann aus notturfit 
gefchehen. Doc haben bie Churfürften fouil gehandelt das foldye belehnung jedem 
teyl an feiner gerechtigfhait unſchedlich unb unuerfenglich fein foll. 
' Hertzog Wilhelm von Beyern wil auch handlung leyden, die fach (fet auf qw 
tem Weg, wölches (id) aber nit fd)repben laft, fo ich zu deiner Lieb anfhumm, will 
ich dein lieb derhalb verrer berichter. | 
Die fachen tragen fid) alhie noch etwaß fel&am zu. der Almechtig tvólfe bie zum 
peßten ſchickhen, Warinnen ich deiner lieb früntlichen dienft toüjle jubetvenfen , were 
Cid) geneigt. Datum 9fugfpurg am tag Statinitatis Marie auno ıc, xxx. 
vongors genaden Heinrich der Juͤnger dere 
tzog zů Braunfchweig und ee 


$5» 9 zu 22. 
mein hand, 


Num. 147. 


K. Serdinands verficherung gegen den Würtenbergifchen Prälaten und 
Landſchafft wegen der an Churfürft Eudwigen von Pfalz für bie Wahfs Stimme 
verfprochenen 20000, fl. d. d. 12. Dec. 1530. 

S Ferdinand von gots gnaden zu Hungarn, Behaim, Dalmarien, Groacien «c. 
König, Inſant in Hifpanien, Ertzhertzog zu Oeſterreich, Hertzog ju — 

A 
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bi :c, Bekennen offentlich mit diſem brieue, Als uns bie Erſamen Gaiſtlichen iuſer 


Andechtigen, Erbern und lieben getrewen Prelaten und gemaine Landfchafft unſers 
Fuͤrſtenthumbs Wirtenberg auf juͤngſt gehaltnem Landtag zu Groͤningen zu erlangung 
der Roͤmiſchen Koͤniglichen Cron zwanntzig tauſent guldin Reiniſch zu befondern Eren 
bewilligt, aufgebracht und gegeben, Auch fid) darumbn verſchrieben haben, doch mit 
Den fürnemlichen fürtoortem, daz von der gemeinen bewilligten Landſtewr die nachuol⸗ 
genden nächften vier Jar Yedes Jars fünfftaufent Gulden zu ablófung der obgemelten 
zwainßigtaufent guldin Reiniſch widerumb verwendet, Damit gedachte Prelaten und 
Landfchafft in vier Syaren die nechſten entlich von folcher verſatzung gefebigt und ver: 
legt werden, baj wir auf ſelchs ben gemelten Prelaten unb Landfchafft in Wirtemberg 
bewilligt zuegefagt und geredt haben Thun folds auch hiemit wiſſentlich in craft dig 
brieues daz Wir nen bie Berüerfen vier Syar lang Jedes Jars Fünfftaufene Guldin 
Reiniſch zu ablöfung angezaigter zwaingig taufent guldin, wie obfteet von der gemaiz 
nen bewilligten Landſtewr ernolgen lafjen unb Inen daran fain Irrung noch verhindes 
. rung thun folfen noch wollen, daz Inen auch berürte Jr underthaͤnig bewilligung auf 

pringen verfchreibung befiglung und ablöfung an Iren voraufgecid)ten, Confirmier⸗ 
ten unb beftetigten Priuilegien Freihaiten und verträgen in allweg unuergrifflid) unz 
ſchaͤdlich und unuerleglich fein fof ungeiterlich. Mit urfunb dig briues Geben zu 
Maing am Zwöfften tag des Monats Decenibris Nach Chriſti unfers Heren gepurt: 
S ünffjefenbunbert tmb. im dreiſſigſten, unnferer Reiche im Zünfften Zaren, 


Serdinand. | TO | 
Ad mandatum domini Regis proprium: 


Wraſtwergh. 
Num. 148. 


Extract Schreibens Sebaſtian Schillings, an die verordneten der 
Cammer unb gemainen Ausſchuſſ des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg wegen der be 
Pfalzgraven verfprochner — für die Roͤm. Könige Wahl. d. d. . 
an r531. . 


s was auch meins gnedigften Herrn Pfalggraffen beger ift der 40000, qufber 
^J halben, werben Ir von meinen gned. und günftigen hern Stathalter unb Regens 
ten nad) lengs bericht empfangen, in der felbigen ſachen woller euch In maffen fid) 
koͤ. Me zu end) verlafjt, vntertenigft erzaigen und allen menfhlichen und möglichen 
fepe fürwenden, damit das gelt in ber Zeyt der p tagen nicht fef, wir haben all aim 
geofjes vberfehen, bie rrrym- qufben folten auff dem tag und plaG , ba bie Wal ge: 
ſchehen wirbet, erlegt und begalt worden " 3 ift nicht gung gemeft, das x^ bie 
: 3 e 
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Verſchreibung vberantwurdt haben, Sollichs ift nicht alfein durch uns, fonder aud; 
durch fó Me rethe oberfeben worden, bar ab der pfalggraff ain vaft groffen verdrieß 
empfangen und will fur ab das gelt haben auff den tag der Wal, bod) verhoff ich 
mich fein kurfuͤrſtl. guad werd ettlich fürften zu bürgen unb felbsfchuldnern annemen , 
das bie erlegung in x tagen hie gefchehen foll unb man mit der wal fürgee, Die neuve 
Zeyttung was und welcher maffen der fonigflid) Wal halben gehandelt, will ich euch 
mit nechfter poft verfchreiben. Und ift gemif, wo anders das gelt wie obangezaigt, 
nicht verbpnbert, fo würdet die Wal auf nechft dinftag eröffent und werden dan den 
nechften auff Ach zu der frónung ziehen. 
Ich bab mid) mit groffen verdrieff $5. 9t hie vffhalten fajfen fo lang bif bas 
. gelt herab fompt, auf vrfachen, fo ich der regierung angezeigt, Ich bin gleich ain 
p unb gefangner , der allmechtig wölle qnab verleyhen damit das gelt glüdffid) 
erab und ich auf dem laft fomm, damit euch früntlichen Willen zuerzaigen findet 
Ir mich zu aller zeyt Gereptt, habt alfo in der groffen eyl für gut, datum Coͤln auf 
den neuwen Jarstag zu rij. ven in der nacht Anno 1€. 31. 


Sebaftian febilbing, 


Ritter, 
Num. 149. 


Quittung ber Stegenten in Würtenberg unb OGerfidberung gegen der 
ganbfdjafft um der 20000. fl. willen , welche biefe zur Königl. Wahl und 
Croͤnung Koͤn. Ferdinanden verwilligt. d. d. 7. Jan. 1531. 


D) des Durchleuchtigften Großmechtigften Fürften unnd Herren ern. Ferdi 
> nanden Königs zu Hungern und Behaim ıc. vunfers gnebigften Hern Statt: 
halter Regennten unnd Räthe des Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemperg, Befhennen effent 
lich mit bifem Brieue, das vnns gemaine Lanudtſchafft des bemeldten Fuͤrſten⸗ 
thumbs Wiürtemberg auff heut dato zu vnnſern hannden und gewaldte erbergflich 
oberantwurt gegeben unnd zugeftelle haben, die zwaingig thaufende gulden , fo Pre 
fatte und Landefchafft vff Juͤngſtgehaltnem gaubttag zu Gröningen vorgemelter Kho⸗ 
nigklichen Me Inn die Römifche Fhönigliche Würd unnd Crone zuuereren vuubet: 
thaͤnigklicheſt bewilligt Haben. Darumb an ftatt vorgemelter khonigklichen Mt, So 
jelen und fagen Wir gemellte Prelatten und Landtfchafft der angeregten bewilligten 
zwaingigthaufendt gulden vererunggeltes Quitt ledig und louß frafft bif brieues, da; 
mit Wir Synen auch Inſonderhait gereben und verfprechen follid) gellt bains Wegs 
binauszugeben , nod) von onfern hannden khomen ze faffen bie vorgenant Königlich 
Mt, fen bann zunor zu ainem Römifchen Khönig erwoͤlett, außgerufft und Br 
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miert, Wie auch gemelíte zwaintzig thuſendt gulden anders zu Groͤningen nitt zuge⸗ 
fagtt, nod) bewilligt ſind, des haben Wir ju vrkhundt gemellter Landtſchafft diſen 
Brieff beſigellt unnd Geben zu Nürtingen am Sibenden tag des Monats Januarij 
Nach Grifti geburtf) gezellt Fünffzehenhundert brepffig unb ain Jare. 


Rudolf von cbingen 
Ritter, 





J.Minſinger ViceCangler, 
Num. 150. 


Quittung Pfalzgr. Ludwigen für die 40000. fl. welche man für die 
- Wahl $. —— zu ag Roͤm. König bejahlt har. 
. d. 17. Jan. 1531. 


OR DEUS Wor Ludwig von gots gnaden Pfalntzgraue bi Rhine, Herzog jnn 
E Bairn, des heilligen Romifchen richs Ergtruchfas vnnd Churs 

fuͤrſt ꝛc. Bekennen und tbun funt) offenbare mit bifem brieff, 9(( ung bie Romifch 
Keifferlich auch Sonniglid) maieftatten, unfer allergnedigften Dern. durch die Wolge⸗ 
bornen und ebín unfer liebe befondern Syergen des heilligen romifchen richs erbtruchs 
fas fryhern zu Waltpurg fladehalter, Wilhalmen grauen zu Gberftein, rudolff von 
Ehingen, Sebaftian von Nippenburg, Sebaftian ſchilling, Wolf von Huͤrnheim 
alle vier ritter, Cyacob von bernhaufen, heinrich Dröfch von Buttlar Johann Vout 
doctor und Joſeph Mönfinger Vice Eangler deß regiments im fürftenehumb Wirs 
temberg als bürgen und felbftfchuldner viergig daufent Gulden in abfchlag einer Cor 
ma gelts Ir Kaifferlich und fonniglid) maieftaten uns zu bezalen verfchrieben ußzu⸗ 
richten verfichert und verwiefen haben, Inhalt Irer Feifferlichen und Foniglichen Dia; 
ieftaten aud) gemelter Bürgen ver(d)rpbuug derhalben vffgericht , an welchen viergig 
daufent quíben vnß Sr Feifferlich und Koͤnniglich Maieftaten in Furgvergangen tagen 
hie zu Coͤln durch Syr maieftaten hoffzalmaifter bannfen Angerer zwenngig daufent 
gulden, unnb je&t burd) vorbenanten Sebaftian fchilling ritter als von wegen gedach: 
tec Bürgen bef Regiments im Fürftenthumb Wirtemberg die oberigen zwenntzig dau⸗ 
fent gulden, uud alfo der angeregten viergig baufent gulden rheiniſch in moͤntzs je 
fünffgehen pagen für ein Gulden zurechnen im abfchlag vorgemelter (omma vßrich—⸗ 
ten und bezallen faffen zu unferm guten genügen, Sagen demnach hochgenannte aif: 
ſerllch und fónniglid) Maieftaten, aud) berürte bürgen unnd hoffzalmaifter und mer 
fester für die angezaigte fumma vwiergig baufent gufben quittierens nottürfftig ift, Dies 
mit gangs quit ledig und loſſ, haben beruf auch vielgenanten Bürgen gedachte Ir 
gegeben Verſchrybung mit diefler unfer quittierung auch herußgeben und wibder zus 
| geftelt, 
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ſielt/ deß zu warer vrkundt haben wir vnſer Inngeſiegel an dieſſen brief thun hencken und 
darzu mit unſer aigenn hande vnderſchrieben, datum Coͤln vff dienſtag Anthonij den 
ſtebenzehenden tag Januarij 9 ino 1c. fuͤnfftzehenhundert dreiſſig und einß. 


Pfaltzgraff Ludwi 
— etc. ſſ. 


Urgicht des Widertaͤuferiſchen Propheten Auguſtins, welcher zu 
Srtuttgard auf bem Markt gericht worden. d. d. 2. Febr. 1530. 


Gió das er feine viec gefellen gelert und Inen an&eigt, das er ein König fep von 
got gefandt unb das ihm befolhen durch bie geficht und zaichen ain verenberung 
bec Welt allenehalb zunerfhünden unb die ganz Welt under fid) zu bringen und das 
Der faifer unb. Ferdinandus barburd) zerftrsit werden und das alle ding mieſſen ge 
main fein. Und wer fid) ſolchem tviber(e&t, den haben fie mit dem Schwert wöllen 
Richten und vßſchlieſſen. 

Und hab er das alles darumb angefangen, das er zu ainem Koͤnig und vor der 
Welt zu ainem groſen herrn gemacht werd, dieweil er ain lang zeit in Armut gelebt 
and ver Jagt fo geweſt unb ſollichs alles vmb criſtus willen woͤllen verkhuͤnden. 

tem er ſy by den Juden zu Günzburg, Leypheim unb Buͤhel geweſſt unb Syr 
nen ſein Vereenderung angezeigt, die jm all geantwurt, ſie wellen daruf warten vnnd 
es geen ſehen, vnd ſonderlich hab ber zu Leypheim geſagt, er ſoll fuͤrfarn Es (ey der 
Recht weg, und der zu Guͤntzburg het gern gewiſſt, wo Er und ſeine geſellen ſich 
enthalten, (o wollt er zu Jun ziehen, Er habs nen aber dazumall nit anzeigen wollen, 

Stern er hab ein gute Hofnung gehabt zu allen Juden und Widerteufern , fo 
bald er anzogen, das fie all zu jme fhommen weren und hab willens gehabt follichs 
tmb Leypheim unnd Guͤntzburg anzufahen unb follich verenderung mit jrer Hilf und 

aus jeer fchrifft den gemeinen man zu lernen. 

Es hab In niemands follis zu tfun underricht, bann dieweil er allen Irung 
der Welt erfhundigt und befunden, das jedermann fo Irig, hab er ihm folliche ſelbs 
fürgenomen unb nit geytveifeft dan das Sym jedermann zugeloffen wer. 

Item et Hab gute Hoffnung gehebt und nod), das der Duͤrckh auf oftern for 
men wer, hab aud) follichs feinen gefellen anzeigt, alsdann wer er mit feinem fürnes 
men ouch anzogen, ob er aber gleich nit fommen wer, wolt er dannocht fürgefarn fein. 

Item den guldin Borten fo er bem Goldſchmid zu Blm abfaufft Hab vmb an 
derthalben Gulden, den hab er of ein hembd laffen nehen, das hab man auch am eins 


fallen genomen, der goldſchmid hab gefagt, Es (ep jm an einer Schuld — 
| | | tem 
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Item das Duch mit ben Sternen fp barumb gemacht, wann er fein fürnemen 
angefangen, tva er dann in ein haus fhomen , das man es Ob jm allwegen folt vf 
geſchlagen haben und vf bem theill da fbain ftem fen, hab er alweg fißen wellen und 
bie (teen haben ain bedeutung der geficht fein follen, 

Item das alles hab alfo für und für gen ſollen mit aller Zugehörd und nach Sym 
vf fein khind fommen und nad) demfelben vf feine khinds Ehind, unb was er mer ge 
mijt, bas zu ſolchem fürnemen gedient, wellt er auch haben fafen zurichten und fain 
koſten ſparn. 

Item der Außwald (Oßwald) der Pfaff bab in vil onderricht und gefterefht in _ 
bet eerenbetumg, dan der Jud zu Wormbs habs In vß dem hebereiſchen vnderricht, 
dergleichen ſey ein Jud gen Jeruſalem gezogen, dem hab man zu Wormbs lang nit 
erlouben vollen, bis Er follibe mit Recht erhalten. der hab Oßwaldten bie veren: 
derung allein, nach der leng anzeigt, und hab der Jud gefagt, das folche verenderung 
v(f dis Jar gefchehen foll und er fep darumb gen Jerufalem zogen und Oßwalden ges 
beten zu jm zufommen und jm anzeigt, in welhem haus und in welher gaffen er jn all: 
da finde. 

Item ber Oßwaldt bab zum Juden zu Güngburg gefagt, der Duͤrckh fo it 
Vettet und von jrem gefchlecht, hab er geantrourt, nein, ban er hab zu frontvcifz 
fenburg die Juden erwuͤrckht, und wa er follichs nit tbonn , hetten fie In für den 
gehebt nnd angenomen, der bie verenderung vfeichten und Ehriftenhait abton und 
zerſteren foll. 

tem des Douffs halb, den er nempt ein "Drill, darauf gibt er bifen be 
tibt , wann jeßo vf Oflern bie ftraf und zerfterung werd anfaben, bas werd fid) bis 
in das brit Cyar verziehen und vill pluts vergoffen werden , Wer dam vberpleib der 
werd volfommen und in friden leben, bod) fie und jeren £hinder nit fo volkommen, 
das fie nymer fünden werden ‚ ſonder welher vnrecht thun werd, er fp jung oder aft 
den werden fie vßſchlieſſen unb in Finfternus werfen, unnd well er wider in jr verſam⸗ 
lung fhommen, fo mieß es durch driebfall befchehen , den er alfo bar im vßfchlieffen 
leiden werd und die all qut und pef werdent ouch fterben, doch nit mit folhem Schmers 
Ben wie bisher befchehen, fonder als wann ainer fchlofft und werd folhen bis in die 
Gufent Zar fürgenn. dan Johannes geb jm des Zeugnus in der offenbarung am 19. 
Cappitell. und fo felbe zeit vergang,, fo werd fünd wider herfchen, darnach werd der 
Tag des Heren Fommen, aber in welher zeit wiſſ er nit anzuzeigen, 

Item er zeigt an, daß Oßwald und der Miller feine geheinteften under ju allen 
feient, unb man er gelert , fo fo Oßwald der Erſt geweft der von wegen der vfferlie 
chen Ereatur hab folfen antwurt geben und die bedeutung fein. der Miller bab follen 
das Mitel fein zwüfchen dem vold'ommen und der Creatur und darumb antwurt geben, 
Vnd fo er follihs durch fie beid alfo der Welt anzeigt und verfhinde und den Ver: 

III. Theil. (G) ſtand 
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ftand in fie bracht het, alsden wolt Er fein perfon ſambt der cleidung für das (oL 

commen anzeige haben und nen predigt und gefagt haben, wie fie in folcher ver, 
enderung folten gelebt Dan. 

Volgt nad» Verenderung. 


Item der Tauf folt füro fein Driebfall, 

Item die Kirch folt füro fein bie Eriftenliche gemain, baby folt verftanden wer: 
den die Eriftenlich lepten. 

tem der altar in der Kirch folt füro Griflus fein, ber in der 'criftenlichen ges 
main fein würd, bas ift der warhafftig verftanb. 

tem Sacrament folt füro fein erifti geheimnus jeßo durch jn als das mittel hat 
follen geoffenbart werden, das ift bie verenderung. 

tem ber Wein Kelchs folt füro fein die frafft bie aus ber geheimmus kompt. 

Vnd fo fie fold)e verenderung allen angenommen and barnad) gelebt, das mer 
dann das mar plut und flaifch crifti geweſt, unb ain jeder der es alfo in fid) gefafft, 
der Det'bas war plut und flaifch Erifti geeffen und getruncken. 

Volgt hernach wes nach (olcbem für ein Regemene bar follen 
werden in geiftlichen und weltlichen fano. 

tem Es hat fein gaiftlich Oberkhait mer follen fein, Sonnder wie oben ans 
zeigt, So hat bie verenderung der recht warhafft gaift follen fein und füro bie gait 
lid) oberfhait geheiffen fein. 

Item bie Weltlich oberfheit foft aud) nid) getoeft fein, alle Kaiſer, König, 
Firſten und Heren und bie oberfhait tragen, beten abgefeßt fein worden und wie füs 
to bie, fo die verenderung angenomen Detten , vuber nen das flaifch zu ſtraffen ge 
ordnet, berfelbig folt es unb fein andere gemeft fein, dann 6pm flaifch fol bie Welt⸗ 
lich oberfhait verftanden werden. Item, unnd fo Er gleich in foliher Wall abge 
feßt wer worden, fo het ers gefchehen laffen, doch nit gern. 

Und an jedem ort, ba man es angenommen bet, Dufelbft het man ain mieffen 
durch bie gmain erwellen, berfeloig Bett für und für Inen folchen verenderung mic; 
fen verfhinden und fie leren und fo jim etwas zu cíag fen, warumb bas mer, der 
folten. macht haben vber den fo unrecht getan. denfelben mit dem gaift munbs iu 
ftraffen unb jne von der verfamlung gar vßgeſchloſſen haben. 

Und in fomma das alle tent und guͤlt folt abgeroeft fein, nyemand dem andern 
nid& geben haben, aber bie fo alg bie obern geweft werenb, die mieften bie andern 
genert haben, ban welher dem altar bien, der follte auch bauon effen. _ 

Und fo die alfo von der gemain zu Obern erwelt werend worden, die folten 
barnad) macht gehabt han ein Fönig ober fie all zu ermwelen, wie Inen das got inger 
ben her, aber demfelben Fönig folt man nichtz geben Don , fonnder wahin er ffomen, 
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ba het er mögen Gfen, dan es wer als gemain geweſſt, und berfelbig fónig het moͤ⸗ 
gen haben xij. diener bie Sym vecenberuag allenthalb Déten helfen verkuͤnden. 

Und ber Beicht halb folt fürs nich fein, ban wann ein pruder unrecht tfjet, 
das er fid) gegen ainem andern feinem Bruder beffelbeu befaute. 

tem alle Bildnus Erifti und der Hailgen folten gar abgeweft fein. 

Und alle geweiht Stett, als Kirchen und dergleichen folíten abfein und fonft in in 
arefien hewſern oder vif plegen in Stetten oder of dem veldt bie verenderung gelert 
fein worden. 

tem das Biechlein, darin bie Zivefel und anders begrifen , das gehört dem 
Oßwald ju, der wiff guten bericht darumb zu geben. 


.. Num. 152. 


Extra& Berichts Statthalter unb Negenten an König Serbinanben 
wegen der er ne und ihres Propheten. 
d. . 26 art, 1530, 


Fyurhlüctigfer, Großmechtigſter König ꝛc. Euwer Kb. Mt. ſchryben am bat. 
ju Prag ben 14. tag jegwerends monats Mareij wyſend, haben wir undertes 
nigft empfangen und vernomen, und als e. fó. mt. barinnen zuuorderft des gefangen 
vermeinten propheten unb finer Juͤnger halb uns quebigeft beuilhet, was wir Irnthalb 
verner fürnemen und handeln föllen 1c. geben e. fd. Mt. wir undertenigft zuuerſteen, 
das vorzukommen e. koͤ. Mt. beuelhe nach Wir mittler zit bemelt gefangen jeden in⸗ 
ſonderheit durch tortur ernſtlichen und hartigklich erfragen haben laſſen, Ouch durch 
all moͤglich weg erkundigung angericht, was ſonder muͤteryen anſchleg und practiken 
Irnthalb vorhanden, und wer mit Inen rer vorhaben vertant fein möcht, Aber 
dannocht wyter oder mer nit erlernet, dan Inhalt der coppen e, Pd. Mit. hieuor un: 
berteniaft zugefchickt , baruff fie nod) genglich verharren. Als nun difer Sit ein punde: 
tag zu Dugfpurg, wie e. f. Me. onnerborgen , gehalten worden, haben wir bedacht. 
in allweg qut fein, die gefanten der loblichen pundsftende follicher angeregter perfonen 
jree handlungen tmb urgichten, ouch zuberichten, wölches ban durch unfern mitres 
genten doctor Hanus Vouten gefchehen, haben biefelbigen uns daruff laffen anjà: 
gen, das gemein Stend auffer vil beweglich vrſachen nit für gut anfehe mit der ſtraff 
gegen follichen gefangen fang zuuerziehen, fonder ir Raut damit fürderlic) fürgeen zu 
laſſen, dan jrenthalb werden vil reden gebrucht, ſonderlich von jren anhengern und 
gemeinen boͤuel gefact, jr handlungen ſeien nit fo boͤß, das wider fie ſtraff fürgenos 
men, Sondern werden ſy mit gewalt alſo in geuengknus gehalten, die andern reden, 
wo Sr der gefangen vorhaben und Leeren nit ven Gott der es villeicht alfo haben woͤll, 

9) 2 were 


52 Beylagen 








‚were mit der firaff gegen Inen fo lang, nit verzogen :c-. Dwyl mit nun derglichen ouch 
ander vil orten her verftenbigt worden, ouch bedencken mögen, das durch ben auff: 
zug der ſtraff mer -geuarlicheit und nachteil dam nutzen zugewarten fein , haben wir 
fürgenomen kuͤnfftiger Wochen nad) dem Sontag £etare mitfaften , Anfangs den vers 
meinten Propheten, So bie zu Stutgarten in geuengfnus enthalten wurdet, mitwos 
chen ( den 30. Martij ) fchierift off einem Wagen durch etlid) aaffen ber Stat fieren, 
off fondern Bläßen mit glienden Zangen zwigken, volgends vff beu mardt mit bem 
Schwert, das er Ime felbs zw feiner angemafften Föniglichen Zierid und gewalt, wach 
anzögen des zugefchichten mufters machen, und damit, wo feine anfchleg fürgang ges 
habt, bie bod) der Almechtig barmhergiglich bisher verbiet „ alle obrigfeit geiftlichs 
unb weltlichs ſtands austilcfen hat wöllen,, das hobt abfchlahen, volgends den córpef 
für die Statt fieren unb zu puluer verbrennen „ volgends bie andern fine Juͤngern der 
orten f) gefangen enthalten darus einer gein Blawbyren, dwyl (p in felbigem Ampt 
zu geuengfnus gebracht fein, aeftect, mit bem fchwert und volgends burd) den brand 
richten zu laffen, móllten e, f. Mt. des wiffens zu haben vndertenigſt it bergen 1c, 


Num. 1353. 
Herzog Ulrichs Verantwortung auf die Kayſ. abſchlaͤgige Antwort. 


Im Decembri 1530. 


ZfNerdurchlächtigfter Großmechtigſter vnüberwindlichfter Keyſer, Allergnedigfter 
Herr, Es haben bie Gurfürflen und Fürften, So au C. Sep. Me vor mid) in 
Cytalien gefchriben und gebetten und jüngft vff gehaltenem Reichstag zu Augfpurg nes 
ben anderer mer Gurfürften und Fürften Sürbit: umb gnedig Antwurt mit oberreis 
hung undertheniger miner Bericht, wöllichermaffen (id) die Handlungen zwuͤſchen 
der Statt Reutlingen, bem Punde zu Swaben und mir verlauffen und vß mas Urs 
fachen ich billiche mines ererbten Fürftenthumbs ſampt finer Zugehoͤrung veflituirt mer: 
den foll, undertheniglich angefud9t , Mir ettliche fchrifften , barinne (E. Kay. Me 
Antwurt off follich Syr fürbitt, ouch vermeinter Bericht der flennbe obgemelts Punds 
hieuor einem Bäbftlichen Legatten, So dazumal zu Lucern gewefen und der Statt 
Reutlingen verfaffer zugeftellt, wölliche fchrifft Syd) €. Key. Mt halben unbertfenig: 
klich entpfangen und nachdem ich daruß allenthalben vermerdft, das by (S. Kay. Mt 
ich durch meine mißgönner zum höchften anttagen bin, Als ob id) miner fachen gam 
Gen vnfug und nicht allein den landefriden, Sonder aud) (X. Kay. Mt. Hochheit ver: 
[c&t haben folt, So will je min hohe nottdurfft erfordern, diefelb E. Key. Me be(fec 
zuberichten, und wiewol ich nicht geneigt bin, E. Kay. Mt, mit langen Worten zus 


befchweren, So fan ich doch nicht underlaffen gelegenhait und geftalt miner. fachen 
wotter 
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wytter dann Dieuor gefcheen ift, in unbett[ enigfeit fürzutragen, wiewol fóllidos nach der’ 


lennge zu verantwurten min nottlurfit erfordert und ich Das atid) mit gottes hilff wohl 
tbun möchte, Doch dieweil mir felliche E. Key. Me. antwurt erft nach endigung 
des Reichstags zukomen iſt, will ich das zu bifem mal vffs aller fürGeft bas es möge 
lich it. tbum, demuͤettigklich bittend diefelb (E, Key. Mit geruhen follihs von mic 
gnedigklichen vfjjunemen mid) keyſerlich und guedigklich juerhören und mit gepürlis 
cher reſtitution zunerfeben.- 


Und nachdem Erſtlich €. Kay. Mt one Zwyfel vß Inbildung miner t mifgótw 


uec in jrer antwurt anzeigen, wie minen Dern vettern und fründen ben Eurfürften ob: 
gemelt wol jngedenck fey, woͤllcher geftallt ich ein Regiment gefürt und mich in zeit 
wylendt Eeifer Maximilian gegen (imer. Me erzeigt hqb ac. Weyſſ id) nicht anders, 
des gott min Zeug fep und verhoffentlich fein wuͤrdet, So id) by E. key. Die bie qna: 


de finden, das 73d) nach. billicher reſtitution zunerhör fomen möcht, verhofft ich es 


folt 6p E. Key. Dit. mit grundt der Warheit nicht anders vffinbig werden, dann 
das Ich gegen der Welt ein Eerlich Regiment gefürt, rib, Ger, recht, warheitt, 
truwen glauben und billicheit, Souil in miner geringen vernunfft gewefen, geliebt, 
gefuͤrdert und gehandthabt, vifen leutten gute erzeigt und wider Recht oder billicheit 
wiſſeutlich npemanote je beleidigt, Hochgemeltem E. Key. Mt anhern keiſer Maris 
milian, als ein gehorfamer Fürft trewlich redlich und vber min Vermögen gedienet, 
Leyb und qutt mer dann einnral zu finer 9t gefaßt, jumaffen ouch mine eltern und 
vorfarn Siner Mt Eltern und vorfarn Er&herzogen zu Oeſterrych in vil wege gethon 
und erzeigt, Dann mine fordern unb ich haben feijer Fridrich und feifer Marimilian 
in zeit jrer beider Regiment und Leben vóer die Sechsmal hundert tufent guldin vf 
gehorſamkeit, als glider des Reichs dargeſtreckt So Bab ich wylent feifec Marimis 
lian ettfid)e unb Neuntzig tufent guldin Neben denfelber fürgeftrecft, bie man mie 
noch fchuldig ift, wie ich mich bon in Zeitten keiſer Marimilian durch ein offentlich 
Vſſchryben mit warhaffter Rechnung darzurbun erpetten bab, daher auch die mepfte 
vrfachen minec und mines Fuͤrſtenthumbs fchulden und vnuermoͤglicheit erwachfen ift, 
Wol mag fein Allergnedigfter bere, das ich on all min gegen der Welt verfchuldung 
mitt etlichen minen verwandten biener und den jhenen, bie mir args umb qute. eve 
jeigten und andern in Unwillen gewachfen bin, mwölliche mich br Syrer Me dermaſſen 
in ruckh onbillicher bößlicher wyß angegeben, Als folt ich vil böfes gehandelt haben 
und rer Me höchfter ungehorfamer und Rebelant fein, des Ich min Sebenlang ime 
gedacht , vil weniger volbracht, und damit durch Hilff anderer Irer gefellen und 
fruͤnde Ir Me mir zu ungnaden bewegt, bas wol Ir Dis den ſtenden des heilligen 
Reichs minthalb etwas vngnedig antwurt gegeben haben mag, vnd fonnderlich als 
min geniabel on alle min verurfachung von mir gezogen, Iſt fie zu jrer mutter miner 


Schwiger So damals in einen Elofter gewefen , fomen und hatt mich by derfelben | 


(6) 3 So 


54 Beylagen — 


—— — 








So hart verclagt das Syd) Ir fonil vbels erzeigt haben (off, Damit Sie bie mutter of 
natürlichen mitípben bewegt hatt of dem Cloſter fampt der tochter zu wylendt Keifer 
- Marimilian zu ziehen und mich effe allerhöchft by finee Mt zuuerflagen, damit Sie 
. mir einen ongnedigen Keifer gemacht, Aber nachuolgender zeit hatt difelb min Swi: 
| get Graue Georgen von Pfannenberg zu mir ae(dyicft und mir fagen laffen, wie Sie 
, mich vor Key. Me. hart verclagt und einen vngnedigen Keifer mir gemacht hab, Aber 
darnach erfaren, das fie Syr tochter minethalb mit vngrund und zur milde berichtet, 
‚derhalben Sie mir vnrecht getben und mich darfür cffe allerhöchft bitten laffen Sie 
/ woͤlle die Key. Mt widerumb anders und der Warheit berichten und mir widerumb 
! Souil Je möglich einen quedigen Keifer machen und zropfel nicht gemelter graue Ge 
| org werde als ein Eerliebender graf Söllihs vor E. Key Mt nod) geftendig fein, 
| mag Inden das derfelb barumb gehört werd. 233b demnach Als Jr Key. Me durch 
beftendig grund miner vnſchuld berichtet worden ift, hatt It Mt of einner bewegnus 
und Peiferlichem gemüet den Erwirdigſten in gott Hein Macheum des Tittels Sancti 
Angeli Priefter Garbinal Ertzbiſchoffen zu Saltzburg 2c. minen lieben bern und 
. freund in min Landt gen Blaupuren zu mir gefchicft und (id) mit mir Feiferlich und 
güettlich, deſſglychen ouch deffinats mich und etliche mine widerwertigen vertragen, 
Anch aller Acht und Eenfuren gnedigklich erledigt, In wöllichemn vertrag fid) befuns 
den, das Ich vergangner hanndlung, dechalben Je Me vber mich bewegt geweien, 
nicht vnſugk gehabt fab , barnad) hatt cud) Keiſer Marimilian den Erwirdigen in 
gott minen lieben bern und frünbt, Deren Wilhelmen Bifchoffen zu Straßburg ic. 
gebetten zwuͤſchen Irer Me und mir zu einem gründlichen verftande widerumb zu 
bandlen, damit Zr Mt mich widerumb bruschen möchte, vf bem allem hatt E. Ken. 
Mt. roof abzunemen mit was grunbt oder vngrundt Syd) in rer Me getragen worr 
den fpe. 

Da num Ir Me mit tob abgangen ift, hab ih Sein Dit als minem allerqnedig— 
ften Keifer und hern Syumaffen wie Syd) mine tag nie nichts das zuerzeigung fep. Mt 
Eeren und onderdienftparfeit fett raichen mögen, onderlaffen Habe, mit einem Ampt 
Gerlid) befingen und begeen faffen , jn verhoffnung,, Ich bab daran feinen ftolß der 
hochmutt erzeigt, unnb fo gott der Allmechtig finer Mit Ir Leben bis bieber erſtreckt, 
bett ich nit zwenfel Syd) wolt by rer Me in dife groffe befchwerung dermaffen nicht 
gefallen, dann Syc Me fetten of Keiferlichem gemüert nicht mögen vnderlaſſen miner 
trew und bienflparfeit ingedächtig zu fein , bas Ich aber bald nad) folfichen ampt 
offgewefen bin und mid) vor Reutlingen gelegert Syft nicht Ir Mt zu onern fonder 
gelegenheit der von Reutlingen verhandlung und der nottdurfft nach befcheen. nem: 
lid) vß dem, das Gie diejhenen, So dann frid gebrochen und ettfide miner Diener 
in minem fürftenehumb von jrer bienftoermaltung wegen morbtíid) erfchoffen unb 
fid) wytter wider mid) unb bie minen fürgunemen hören laffen , in jrer Statt enthals 
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ten, gefhügt unb gefchirmt haben, des fie mit Warheit in feiner Abredung fein moͤ⸗ 
gen, Sich aud) darneben vil mer flo! und Hochmuts gegen mir und den mine qe 
fliffen, darzu mir einen miner getruͤwen Diener und Vogt vf Achelm, mit dur Sie 
nichts zufchaffen gehabt, bößlich ermordet, und follichs ijt nit 6p dem Wein, fout 
der’ derinaffen geſchehen, Als derfelb arm entíp6t ins Wirtzhus fomen mit fisem 
Wyoh gefeffen ein /uppen zuſchnhyden, Sein zwen hinder Ime zugelauffen und har 
ben Ine fines dinfts halben mit onzüchtigen Worten angefprochen und vber fein ent; 
ſchuldigung ber eine ju olſo morbtlid) entfpbf , das aber Die gemein Statt und big 
jhenen, So ein gemein Statt reprefentiern, daran ſchuldig gewefen fein, volgt vf 
bem, da follidhe alfo gefcheen, hatt fid) bas arm Wyhb des earfpbten an den einen 
thätter gehangen, jue gehalten und uͤmmer gefchruwen umb gerechtigkeit zuuechelfs 
fen, der hab Jr jren fromen man bóflid) ermorde, da fein die von Reutlingen im 
vilen groffen hauffen als am feprabent der ort lands gewonheit vff bem Plaß geftans 
den, haben bas gefchren gehört umb gefehen uud bie härter nicht allein zu recht niche 
gefeftige und gehalten, fonndern von dem armen 2896. gedrungen und venr ent[pbten 
unb mir vif böfes mit fihmachworten zugemeſſen und ung beide vbel gefcholten, da 
follten Dilfid) bie Burger den thätter wie obgemelt zurecht gehalten haben, Iſt auch 
nicht vermuttfid), das ein Rate follichs nicht jnnen worden fp, Zu dem fo hab Sydy 
einem Matt deffhalben wie bam vou minen widerwertigen E. Fey. Me felbff angeben 
würdet gefchriben und den thärter zurecht zuhalten begert , das aber nicht gefchehen, 
. ad obfchon wer Allergnedigfter Her, vas föllicher tbártec in ein gotzhus entwichen 
wer, bae möchte doch die von Meutlingen wicht eniſchuldigen, Nachdem folliche fürs 
fägliche offenbare willige todfchleger nach vermög G. Kay. Mt und des heiligen Reichs 
gefäge weder an dem, nod) andern orten Fryhait haben jöllen uod) mögen, dann die 
Fryheit der Kirchen (als das Recht fadt; ift nidit den fiheöfichen, Sonder ben ber 
ſchedigten gegeben und nicht möglich beides zu beſchirmen Fipheit der heilligen Stett 
und ctid) den verleger und verleßigten. Und ob fie dauu gleich des Reichs Recht nicht 
wollen in dem Fall halten unb bie befchediger vB dem goßhus ziehen, Als fie bod) 
vct gott und der Welt (dbuloig gemefen , und des Reichs Recht jnen auffgelegt hat, 
Nichtsdeſtweniger weren fie fuft in ander Wege gerechtigfeit mitzuteiln und ſtraffe vffz 
zulegen fchuldig gewefen , der fte aller feine gerhon, fonuber haben die arme Witwe 
und mich eff onfer vleiffig anrueffen nicht allein rechtlos gelaffen , fenber auch bie 
thätter truf&lid) und fürfäßlich geſchirmt bis off bifen tag, So bann bife ding vf jrer 
felbs befanntnus E. Kay. Mt und fuft menigflid) offempar, das die von Reutlingen 
difer geſchwinden mordifchen handlung halben rechts verfagt, bie tbátter für fid) ſelbſt 
nicht geftrafft haben, Sie fid) derfelben gen&lih und gar teilhafftig gemacht, ben 
Frid ouch jre fchirmbrieff, ob fie bie von mir gehabt, gebrochen, und gang unmwürs 
dig gemacht unb mir alfo wol gebürt gegenwör, wie in minec nechften Bericht "S 
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fuͤrbittende Curfuͤrſten und Fuͤrſten an C. Key. Mit gelangt, zugebruchen, dieweil 
Daun alfo ſoͤlliche mordiſche handlung eff die von Reutlingen erwachſen, ift mic mines 
achtens die beſchiemung gegen Inen ouch erlaupt geweſen. 

Das aber die von Reutlingen ſich gegen E. Key. Mt mit dem vermeinten 
ſchirmbrief, den fie von mir gehabt haben ſoͤllen, darjun vmb anforderung, fo ein 
teil gegen bem andern tn zeit des ſchirms Haben würde, ein Vßtrag verfaſſet fein foll, 
Bed befchirmen wollen, Zwenfel id) nicht G. Kay. Mt und menigflich (er und recht: 
. Tiebende mögen ermeflen, Das die von Reutlingen duch follich jr eh were verband: 
lung fi) aller SchirmFryheit und gnaden eatfaGt und wie obgemelt verbrochen ba: 
ben. Go ifl je offempares rechten, das difer vermeinter vßtrag allein umb burgerlis 
de forderung, ob fid) die zwuͤſchen uns b.identeiln begeben wuͤrden und nicht von 
peinlichen zuuerſteen ift oder verftanden werden mag oder foll, dann je war, Das vmb 
peinliche fachen peinlich zu rechtfertigen Fein compromis oder verpuͤndtnus gefchehen, — 
oder fo das gefchehen were, ftatt baberi mag. Dieweil dann die von Oteutlingen ju: 
uoran der Magiftrat ‚dafelbs durch bife gefarliche Waigerung rechts und gerechtigr 
feit, und das fie bifen vfffäglichen todfchlag wie fid) gebürt, nad) E, Kay. Mt und 
bes Reichs Süedot für (id ſelbſt nicht geftrafft im peinlich Lybſtraff nad) vermóg der: 
felben E. Step. Mi und des Reichs rechten auch andere Pren bee Canbtfriben , als 
das offempar ift, gefallen, So hatt je difer vßtrag noch ſchirm nicht Statt gehabt, 
Ich den nicht, fonder bie von Reutlingen an mir fcawerlich verbrochen, dann wölli 
chen vf bem Ratt molt ich als einen Obmann zu wölen oder zu vermögen funden har 
ben, der inhalt clarer offemparer rechte umb nicht (traffung difes Lafters und Weige 
zung der qebotten gerechtigkeit willen fid) felbfl und fine mittgefellen vom Rat an jren 
Enden geftrafft in etvig bes Reichs verwyſung aud) dem belepbigten zu gnugſamer ev 
ftattung, als bie Recht desfals fagen, verdammet haben. würde, daruß je E. Key. 
Mt deren von Reutlingen gefuchten Verantwurtung Vngrund vß hoͤchſtem Verſtand 
gne wyttern bericht zuermeifen haben, . 

Alßdann diefelden von Reutlingen und aud) da beuor andere zu jrem ſcheinen⸗ 
den gelimpff by G. Key. Mt fuͤrgewendt, als ob id) Reutlingen von heiligen Reich 
zu wenden unberftanben und deßhalben vil dinge fiirgewender haben, Bin ich deſſel 
ben gar nicht geftendig, Iſt ouch dermaffen min gemü.tt nie gewefen, So id) vf 
verwilligung E. Kan. Mit und des heiligen Reichs Reutlingen in minem als eines ger 
Huldigten treten fürften, des heiligen Reichs gehorfam mit Eren, fugen oder be 
ſchaidenheit nicht behalten mögen, jumaffen man dergleichen Reichsſtett me, dann eis 
ne, fo in gleidjuus aud) bis an die zeit von merern und wenigern (tenben des Reichs 
gewonnen, jngenomen und in item gehorfam behalten worden fein, findet , bas Ich 
alßdann darüber Reutlingen bergeftalt wollt behalten haben, bann tvie ich oberzelt. 
Go will id) damit on Rum zufagen nyemands gewichen, Syd) hab von minem ger 
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ringen ſtandt in zeit mines Regiments keyſer Maximilian hochloblichſter gedaͤchtnus, 
und dem heilligen Reich Souil eeren, trew und dienſtparkeit erzeigt, als ein einiger 
ber da febt, wie möcht man dann mich follichs fürnemens , da fid) min herkomen je 
"til andıra erfcheine hatt bermaffen befchufdigen tnb das es war (9, So hab id) mich 
vff erfüd;en des Hochgebornen fürften Hern Ludwigs Pfalnggraften bo Rhein, des 
Heilligen Römifhen Reichs Ertztruchſaͤſſen und Eurfürften, als deßmals im heilligen 
Reich Vicarien deßhalben off fein lieb oder auch ander Eurfürften fürften und ftende 
des Heilligen Reichs zuuerhör billicheit uud rechten erpotten , mit Verpflichtung was 
‘mich der oder bie wenfen würden, bem alfo on alle Weigerung alßobald nachzukom⸗ 
"men, in ganfem fürfag willen und mepnung, tva mich fein Lieb oder Sie Reutlins 
gen 4viber zu veftituiern gewifen Detten, dem alfo one all weigerung nachzukomen, 
ſollichs ift ouch gefchehen, vor unb (Ee fid) die pündifchen gefamelt, mid) befebbet 
oder überzogen. 

Das bann G. Key. Me berichtet worden, als (olt ich in Eroberung Reutlins 
gen nicht allein denen von Reutlingen , fonder auch vEwendigen zum teil Pundse 
verwandten zum teil MWirttempergifchen Barfchafft Eleinot , Silbergefhirr,, Zinns 
oder guͤltbrief ꝛe. zu mir genomen und damit yon mir verfchribne gült abzulöfen uns 
derftanden haben, des bin id) dermaffen nicht geftendig, wol möcht fein, Es haben 
mir die Kriegsleut angezeigt, wie bie von Reutlingen til barfchafft und anders Dete 
ten, daruff ich ettlich Eleinet Silbergeſchirr und brief zu mir bracht nicht anders wifs 
-fende, dann das die denen von Reutlingen zugeftanden, Was aber Inen nicht juges 
hoͤret und mir von den minen und andern Angezeigt worden ift, Dab ich wider geben 
laſſen, Wer aber von den jfenigen, fo mir bamals gebient haben, etwas entwert, 
Das nicht toibergegeben wäre, das muͤeſſt gar Meinfchägig fen, Aber fchuldbrief 
fonderlich mich antreffent, ift mit minem Wiffen einer verrucft, fonder wider gege⸗ 
ben und würdet mie föllichs vB fonberm nyd mit erdichtens falfch und vnwarheit von 
minen mißgönnern 6p G. Key, Mt vffgelegt. L | 
= Vß obgenielter miner ondertenigen bericht clarlich befinden würdet, das fid) bie 
von Reutlingen gegen mir: und den minen wider den Landtfriden und funft ſchwerlich 
verhandelt haben, derhalben Syd) oud) gegen nen widerumb fürzunensen geurfacht, 
hab aber föllishs nicht umb fonderer fachen willen geebt, fonnder vmb gemeiner, So 
ein Ratt oder gemaine Statt verhandelt gehabt, gethon, dann vmb anderer fachen 
willen, da mir je zu zeitten jve Burger das min genommen, fráuef in minem Fürs 
ſtenthumb gebrucht, ober vmb die todfchlege und verhandlung , fo fie einzellig volns 
bracht, fo bie von Reutlingen ingemein nicht belangt , hab ich jnen feinen Unwillen 
jugezogen oder je jchts zumider gehandelt , toietvol id) gern gewöllt, das fie fid) nad), 
puríid) unb dermaffen, toie fie das von mir gem genomen, erzeigt Detten, bann wie⸗ 

wol war ift,"das Reutlingen in meinem Fürftenehum gelegen, So hatt fie bod) der 
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Ruck des Punds, baruff fie (id) verlaſſen, affo-vbermüettig gemacht , das ich von 
Inen jngemein unb fonderheit vil vbermuts wider Recht unb ou all min Verurſachung 
Hab Inden muͤeſſen, Bis Ste mich zulerft zu-difer gegenwör geteungen haben. ..  » 
S Miewol allergnedigfter Pfeifer Syd) mid) omb bife Sachen bas Innemen Reutfins 
gen belangent, wie obgemelt, vor ber Pundsverfamlung zu recht gnugfamlich erpot: 
ten, föllihs ouch bie Pindifchen, So beffmals zu Vlim gelegen in minen Schriff 
ten clar verftenbigt, und das ich andere Reichsſtett oder puͤndtiſchen wytter anzugrufs 
fen gar nicht gemeint were, vonder minem Gigel zugefehriben , Auch obgedachter 
fpfaln&graue Ludwig als defimals des heilligen Reichs Vicarj dem Pundt bey hohen 
peenen ftillftandt gebotten, unb bie fachen bis zu erwölung eins Roͤmiſchen füngs 
dem rechten befolhen, bem fie ouch alfo in Erafft ber qulten Bullen und des Reichs 
Recht zugeleben fchuldig gewefen fein , hatt je den Pundtiſchen nicht gefüeget. mid) 
onbeclagt und unüberwunden ober one vorgehende declaration mines Fuͤrſtenthumbs 
mit follicher gewappeter und kryegsgewallt zu entfefsen und. zum drittenmal zuuerja⸗ 
gen, bann dieweil defjmals der gedacht Pfalnggraue Keiferlicher Me und des heilis 
gen Reichs auttorität in ben obern Banden verwefen, famich nicht erachten , mit was 
fugen E. fep, Mi angegeben würdet, als ob bie. mepfien Bundsftende feinem Bicas 
tiat ondermorffen gewefen fein folten, jübe mich des an bie guíben Bullen und das 
recht, und nachdem bie Pundseynung wptter nicht zulaffen mag oder zuläffer , dann 
der Landefrid an Syme felbft, daruff diefelbig eynung gegründet ift und billich fein 
ſoll, und aber ber alt Panbtfrib und alle Recht vermoͤgen, So einer ettwas handelt, 
dardurch er mit der thatt von Recht in Acht oder ander. fixaff gefallen zu- fein; geor⸗ 
dent würdet, das damahl wider benfelbig:fein Execution geſchehen foll , Es in dann 
zunor bie thatt dermaffen wider beri Landfriden oder.andere Recht gefchehen zu ſeyn er⸗ 
flärt, So hatt je €. Key. Me anebigffid) abzunemen, das die Pündifchen des Orte 
Ire Handlung dermaffen gegen E, Fey. Mt nicht befchirmen mögen , dieweil Ich wie 
recht, npe declariert worden bin, Sonderlich ouch bieweif min zugriff an Neuslingen 
(gefaßt und doch nicht geftannden, bas berfelb gemaltigflidy gefcheen tvere ) durch bie 
nachuolgende gewaltige thatt bes Pundts ober min Recht erbietten,. Purgiert worden 
dft, darumb der gemelt Pundt mir feinen gewalt, ob ber gefchehen were, Als ich mie 
obgemelt nicht geftendig bin, fürmerffen mag, fonder mid) in alle Weege widerumb 
zu teftituieren ſchuldig iff, Syd) Hab oud) bie Schwytzer nicht bergeflalt , wie vor E. 
fey. Dit. von mir angegeben würdet, nod) oud) wider einichen Bundteftand, zu bem 
ich nicht rechtmeffig gegründte Urfachen gehabt, und in fachen , ba ber Bundt wider 
mich, als fie ſelbs wiffen, hilff nicht bemilligen wollen, Sonder: etliche derfelben 
mir bargu fürberung zu thun verwillige, vffbracht und babeuor dem Bunde wie obs 
gemelt in (dyrifften Clar zuuerfteen gegeben, das ich andere Reichsftett oder Bunds⸗ 
ftende wytter anjugrpfen oder zubefchwern gang nit gemeint were, darumb bie T: 
] 4 sa ZI e 
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he Entfegung miner Landt und feste mir durch bie Pündtifchen zugefügt, teffalr 
ben unentſchuidigt pleibt. Dann es Gaben fi. bie Pündifchen dazumak föllicher ſa⸗ 
chen ( wa fid) die mit Reutlingen dermaffen in miner gegenwör ; nicht begeben here) 
gat nichts angenommen. — es, i 

Ich hof oud) G. Key: Me werden gnedigklichſt behergigen, das mine miffgäns 
net mid) by E. Key. Me zum höchften gern verungelimpffen wolten, Als folt Syd) ba 
ich erftlich wider Inn mitt Fuͤrſtenthumb gezogen, ettliche gering leutt 16, an mich ges 
hangen haben ‚Eine frome Landfchafft damit zunerdrutfen 1c. das nein gemüet oder 
mepnung nie getvefen; Sonder bin durch zuthun miner zangebornen gelobten unnders 
thon jngezogen und wolt ungern .ein frome Randfchafft mit geringen Leuten verdruckt 
haben, biemeil id) aber vermercf, das follichs eff die.jhenigen Ga ettwa be$ armen 
Cuntzen entpörung zugewende, vor E. Ken. Mt von minen ABiderwertigen gemeint, 
das ich mir biefelbigen zunerbtuching der fromen anhengig gemacht haben: folt, wirt 
init mit engtunb zugemeffen, Dann die verdient ſtraff, So ich nber biefelbigen vff⸗ 
türigen Höupter mit recht ergeen hab: laſſen, bewyßt, was gefallens Syd) zu föllichen 
‚geringen Teutten gehabt und noch habe, Wie felt Ich bann derfelbigen zn erfolgung 
der fromen mich gebruchen mögen. - T ; 

Wa aber E, fep. Me nach gepuͤrender Seftitution mich zu offentlicher verhör 
gnedigklich fomen laffen, werden Sie of minem Hrüntlichen warhafftem von Anfang 
mittel und mdt erzelen; des Ich mich alßdann etbiett, (damit je& E. Key. Mt bec 
[eng halb difes voptterm berichte vmb kuͤrtz willen zu befchweren fid) nit tol füegen 
will) vernemen , das ettfid) miner abgünftigen, die fid) zum teil ein frome Landfchafft 
nennen woͤllen, und durch mich und mine Hilff in gutt und zyttlichem bracht vffge⸗ 
wachfen,, mine arınen onderthon der zeit durch jre ongefchichte verhandlung zu föllis 
chem vffflanb, den man den armen Gunfen genennt, verurſacht Haben , Als id) ouch 
wider jngezogen bin, hab Ich jederman wider zu gnaden unb: hulden vffaenommen, 
wie das billich war, und damit nyemands zu beſchwerung gehandelt , auch feinen 
billichen vertrag auffgehaben, Auch gegen Eßlingen mins bedundens zu Rettung mis 
ner felbft Perfon, Lande und £eut nichts ungepürlichg wider Friegsordnung fürges 
nommen, dann dieweil id) den Pindtifchen damals gefchriben Dette, das ich ba wer 
te, ferer nit zugenffen, fonder allein min Fürftenthumb das mir mit ber thatt entr 
wendet were zu recnperieren und wytter nicht zugryffen, mit. erpietung mich deßhal⸗ 
ben off gepuͤrliche Wege mit Inen jnjufäffen und das von'mir nit angenomen werden 
wolt, Auch dieſelben von Eßlingen mir juuor unb Ge Ich Sie beſchedigt ein Glos 
ſter, ond) andere Doͤrffer vßqebraͤnndt, bab ich gethon, als ein armer verjagter bet 

gern bliben mete, ^mrb ber Weg des Inzugs in min Fuͤrſtenthumb gern verſchloſſen 
gFehabt!hette, des Bae jiíóg mich nyemands der den geundt biet Handlung erfor⸗ 
affe st etii ei eer pe ti 
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' (dj Hoff ouch E. Key. Mt werden gadigeh ge RE — 
fid) mir armen verjägten fürften föllicher jar —5 ba fon, A iua 
Dratsr von wegen bevfelben mit den Puͤndiſchem troffen bat , ift ba min * 
nugis ant des mechtigen Punds jn einen KRömifchen feifer. unb —— 
* ye i alo eoi — ‚ fürften und hertn unb alfo noc) vif med; 

Ich bitt auch in gleichnus in aller vnderthenigkei 

je nicht halten, das Ar 2 €. Key. Mt in —— pre es Dafür 
achtung oper ungehorfamt geſcheen feo, dann id) ju €. Kg. Mt ju d —— 
lid) begier gehabt, Diefelb:herfomenheit und warheit ber fachen (eibR esp ſonder⸗ 
Hoffnung E. ev. qnt ſollten vß Keiſerlicher milte unb tugent mich iE Hr. ie 
Cjnmaffen ich bann. dess burd) den von Sibenburg und andern Sin —— 
Sertviflet war, So ich perſonlich zu €, fco, Dit fomen leer en m 
v6 gnebiger beiwegung mir mein Landt und eut. wider zuftellen d iod diefelben 
beweifen, Nicht das damals min gemüett gewefen fey , Gin pe nd udch mer. gnab 
mines edtterliben: anererbten Sürflentjumbe ju. — re vmb verzphung 
fandt dry monat lang verwilligt, Alfo das jederteil dud * ouch einen (till 
nat föllichen ftilfftanbt abſchryben möcht, mit isdem erſchynung der brper mg; 
nerhalb bet Zeit in bie Miderland fomen würden unb 6 pax Pon Eure Pep. Sic jus 
zum roe fen. Mt jnnerhalb der Zeit anfomen unb — vff dem Weg weren, Wa 
(als tt mir zugeſagt) angezeigt wer worden und bos y ur M 99 —— 
gen , Bett Ich fölliche nicht eg ee d) min fachen vßtragen mb; 
fen, dann mir felöft, ba fid) aber fölichs v npemanbé höher von nösten ge 
E. tat Dass ux Doittnioes to Ser mars erzoch und mittler Zeit bie minen, Go 
einsteils verwundet, einsteils tob han yof ips worden , vbel gehalten, 
gejoungen je lebenfang mie nit mer anjufangen m (nem getburnt, etlich 
ſchweren und darneben mit treffenlid) it x a e$ geleitt zu geloben und zu 
nicht wagen folt , dann wie leydt es E. Ke 9 am , das id) mich vff ben Weg 
dennocht die Weg durch meine nien p. Mt vmmer fein mödht , So were 
RE vi inn Quo — un dermaſſen beſtellt, das id) gewißlich 
fen war, hab ich mich miner hohen cdi f baum bie Zeit wie obgemelt verlaufs 
ſchwerung anheim enthalten müeffen, verb t nad, wiewol mit grofjer miner bes 
billidjen engnaben bewegt, oder ju (ét —* —— das id) dardurch C. Key. Mt zu 
tiert und unerfordert vrfad) gegeben haben Gu. ; eet ber Acht minmerhalben encis 
fedele ———— 
welehe * in Acht und Aber Acht zu Sese pesi seid bip, guídjes 
olt, fürgubrin 16, de fori Ir, warumb das 

e aee dit RAS ec Dieretiot sbntu aid eld ae 
Balken, va Peslarsion minia gnebigfid wiffen ja en 
off 
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Hoff aud) veter E. Key. Me föllen nad) guugfomen bericht mir nicht zu vngnar 
den, das ich gern min verlorn vatterland widerumb vecuperiert bett und nochmals 
gern recuperiern wolt, Sonder daffeld mer zu gnaben unb gutem wenden, Aber das 
id) mit den offrürifchen Purn mich in practichen eingelaffen Haben fol , IR in War⸗ 
heit E. en. Mt minthalb juil milde anbracht, bann wa e$ dermaffen von mir ger 
meint, ba$ ich mich in vnerlich enfürftlid) und onzimliche Practichen mit ben Paurn 
ingelaffen haben (oft, würde mir onerfindlich mit ber Vnwarheit vor E. Kay. Mi 
v(fgelegt, bann den Paurn Vorhaben mir nit weniger dann andern Eurfürften Fürs 
ſten und ſtenden mifffallen, das aber G. $e. Mt bierjnne mic zu entgegen vif zu ges 
ſchwindt bericht (pe, Grpeut id) mich wie obgenielt zu Öffentlicher verhörzeit diefelbig 
derhalben oud) nach der leung gruͤndtlich zu berichten, Was id) aber im truck vfge 
ſchriben hab ich zu minec hohen notburfft, wiewol ungern tbun muͤſſen unb molt gott, 

das ich vor E. key. Mt nach gepürlicher Refticution zu billicher und ordenlicher ver: 
hör fomen möcht, Syd) verhoffte ſoͤlliche fachen mins vſſchrybens vor derfelben bets 
maffen juuerantwurteh, Als yd) mid) ouch Dieuor zu vilmaln erpotten hab, das E. 
Key. Mi derhalben obgottmoill gnebigffid) und wol zufriden fein unnb den ſchweren 
. engelimpff bamit- ch in €, Ken. Mt. gebildet werde, by mir nicht befinden folten, 

Wie bann ferer E. K. Me. mir su nachteil berichtet worden ijt, bas ch by zeits 
gen Keiſer Marimilians Hochloblichfter gedechtnus minen rechtgebotten und denen vers 
grägen gegen denen von Hutten und andern nie nadfomen fp, Bitt id) vnderthenig—⸗ 
fli G. step. Me wölle demfelben nicht glauben geben , dann id) Hoff es foll fid) in 
Warheit nicht erfinden, das Sch je einichen: minem erpietten nicht nachfomen (p, So 
haben bie angezogen vertrege nicht Syd) , fonder bie von Hutten verbrochen. Souil 
dann G. Key. Me Acht belanget, Bitt Syd) die wolle mich gnebigflid) zuhören gerus 
chen, das min fdjufot fein, foll, das Ich wider Diefelbig Acht, warumb die nicht 
geſchehen fein foll, micht gehört bin, das haben je &. Key. Me gnebigffid) zuuernes 

men, wie ich ongeborfam hab fein mögen, So mir dehalben fein Citation oder vers 
fünbung zufomen ift, das mag ich by höchfter Warheit fagen, Suft molt E. key. 
Mt ich die vrſachen mines fürftenehumbs gepürliche.ı Reftitution enfürgetragen nicht 
gelaffen haben, Inmaſſen oud) mine hohen notdurfft erfordert, daruß oud) geuolgt, 
Das id) gemeint, das E. key. Me mid) vff anrueffen des Bundts in acht folle erclert 
Haben, $6 es dann off anrueffen E. fen. Mt Cammerprocurator fifcals geſchehen ift, 
€ e fett mic dannocht min defenfion , wie E. Key. Mt in Irer antwurt dannocht gne⸗ 
bigflid) beclariesn, gepuͤrt, Dieweil dann aud) E. K. Mt vß diſem Bericht gnedig⸗ 
Plich muermercken haben, das id) von ben Cenſuren, barjnn mid) keiſer Maximilian 
Loblichfter gedaͤchtnus gefprochen ,. gnedigklich erledigt, unb umb bie ſachen mit Irec 
Mt durch den ernenten —* Ergbifhoff ju Saltzburg vertragen, bin Ich je zu 
e. Kay. Mi, als einem gevechten — Keiſer, der Hoffnung E. Fey. Me 
E. : ( 3 wer⸗ 
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werden gnedigklichſt ermeſſen, das ich nicht ungehorſam geweſen ſey, und uß hohem 
Keiſerlichem gerechten gemuͤett mich ſoͤllicher Acht miner unerfordert ergangen allergne⸗ 
diglichſt entpinden. | 


Ich Hoff ouch wytter E. Fey. Mt werden je uf bifem minem wahrhafftigen ge 
gruͤndten bericht guugfam vermercfen, das mir von meinen Mifgönnern zu unſchul⸗ 
den by G. fep. Me uffgefegt worden, Als folt Ich E. fep. Mi rebelant fein und die 
feifeclid)e Hochheit verlegt Haben, das Syd) in rechter Warheit jn min gedancken nie 
genommen hab, Einem Roͤmiſchen Peifer einichen ungehorfam zu leiften oder Sine — 
SHochheit zu verlegen, fonder mer in jeit miner ruhigen poffeffion mit höchften begieren 
darnach getracht einem jeden Eeifer und dem Reich gepürliche gehorfam tret» unb dienfts 
parfeit zu feiften und bin des Willens noch uff bifen tag, So e& mir begegen moͤcht, 
und ob ich an Reutlingen (als id) nicht Hoff ) juvil gehandelt bett, So wer ich je zu 
‘recht gefeffen, darzu Syd) mich erbotten tmb. bas zu reftituiern, unb wess ich deſſha 
‚den fdjulbig ecfennt worden, abzutragen, willig und geneigt geweſen. 


Und demnach Bitt Syd) nochmals jn aller unbertfenigfeit E. Key. Dit möllen 

‘mich der hohen: fürbitt gemelter miner lieben Dern vetternaind fründe Eurfürften und 
Fuͤrſten gnedigklichft genieffen laffen, tmb mich, zu minem abgedrungen anererbtem fürz 

ftentbumb , auch anderm, Eo mir unrecht mit der thatt entwert widerumb Neftituiern, 
daffelb umb G. k. Mi mit allem minem vermögen zuuerdienen will ich oͤwiglich willig 

erfunden werden. Auch E. Fey. Mt undertheniglich bittend Sye geruhe difem minen 

wyttern bericht gnedigPlich uffnehmen, mich der für& -deffelbigen nit entgelten laſſen, 

bann mir wol vonnótten diefelbig (E. Key. Me nach gröff und gelegenheit difer ſachen 

unb miner Hohen wottburfft mit viel toptterm bericht uff allerley puncten, So vor €. 

Key, Me viel zu milde mit ungrundt gan befchwerlich von minen Widerwertigen mir 
zugelegt werden, underthenigklich anzuſuchen, bod) fo (E. fen. Mt jüngft antwurt 

und Andere vermeint neben bericht erft nach endung jeßverfchinen AYugfpurgifchen 

Reichstag mir zufomen, hab id) baffelbig dißmals uffer epf nit wol thun fónben, und 

G. Key. Mt difer zeit mit langkwyliger fchrifft ungern, dieweil Sie fuft oud) mit trefz 

: fenlichen bes heilligen Reichs fachen beladen, wytter befchweren wöllen, bod) E. Ken. 
: Me der unfchuldt nad) der [eng alles des, fo mir unbillicher vopfj vom minem mißgoͤn⸗ 
nern uffgelegt werden will, Als einem frommen fürften gebürt, nach gepürenben Mer 
$titution bie ich abermals zuvor underthenigklich bite, mit Warheit grüntlich und bes 
ftendig Muntlich oder fchrifftlich zu underrichten, Thun Syd) mich in der underthenig: 

fcit erpietten unb erpeut mich umb affes, So mir zugemeffen werden möcht und Syd) 

nit verantwurten koͤnndte (des ich nit verhoff) gepuͤtend ftraffuffjmemen: LR 
Á,; eo s "LT eta a. 6 HC 1 0s s HEN oda rZ 


uot u . Num. 154 
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Num. 154. | 
Befehl, König Serbinant8, wie bie Amtleut die Vogtgerichten befu- 


. , dem und was gehandelt werden folt. d.d.3. Nov, 1531. - 
Setdinand, | | 


(S) temo lieben, Nachdem iegt bie zeitt voraugen das altem geprud) nach in um: 
ferm ámptern bie gewonliche Vogtgericht gehalten werden, ft unfer meynung 
und bevelch, das Sr barinnen mit beftem vhleis, wie von alter herfomen fürgangen 
unb in allmeg eumer getrew uffinercfen. haben und infonderheit neben andern unfere 
mandata , So verfehiner Jahrn durch uns und unfere Otegierung in Wuͤrtemperg 
außgangen und in alle ämpter verfünbt feyen, mit hoͤchſtem vbleie und Ernſt wider 
umb erneuecen und amjóugen , das unfer entlich Will mepnung und gemiettftand genn&s 
lichen und ftradfe bey unferm warhergeprachtem criftenlichen alouben und ordnungen 
zu beleyben, demfelbigen in alfroeg nachzukommen und zugeleben, unnd fo Syemanbt, 
wer oder was ftands oder Weſens der fen, darmider Sinn einichen weg oder geftalt cer 
beu oder hanndeln würden, allßdann on alle verhinderung diefelbigen Jederzeiten vengk⸗ 
lichen aunemen, die wolbewart behalten, obgemellt unfer Regierung dess mit. gutten 
umbftenben berichten unb darinnen ferners irs beſchaids gewarten und geleben und hiers 
innen gar nicht anderft nod) varlágig Hanndeln, als lieb ewerm Jedem fep unfer ons 
vermeidenlich ungnad und ftrauffe zuuerbietten und zunermeiden, das mepnen Wir 
ganntz Ernftlih, und damit ſoͤllichs alles in allweg deftftartlicher ordentlich und feucht: 
barfidjer gefchehen vollnbracht und gehalten werden nióg, Welleft du Oberampts 
mann neben beim unferm underamflinann in die fürnemeften flefen euwr amp&uers 
walltung felbft auch Reytten und was der mindern fledfhen feyhen, So nad) gelegen 
Daitt in die andern eruordert werden mögen , ju euch berieffen, welche. aber entlegen, 
darein du Underamptmann reptten und unferm Oberamptmann, wann er alfo, wie 
oblut, in bie Vogtgericht reyt, Die zeit er dernthalb alldo fein muß vogtgericht gehals 
ten und von datınen wider heim und nit mer oder lenger uff die anzall pferde, barnff 
er als ein amptmann beftelle iff und nit tveptter auff ain jedes pfärdt tags zehen creußer 
unb fo er ober nacht außſein mi**Ste zweingig ereuger geben, damit inn allıweg ons 
, nottbürfftige aufgaub verhiett werden, des alles verlaffen wir uns Ernftlich, Geben 
in unfer Statt Stuttgarten am 3ten tag Movenibris, Anno 1«, xxxj. unfer reiche ıt, 


Num. 155. 


64 | Beylagen. 





Num. 155. 


Mandat Koͤn. Ferdinands an ſeine Regierung in Wuͤrtenberg deren 
von Eſſlingen Fuͤrnehmen wider die Geiſtlichkeit sc. durch abſchickung einiger 
altglaubigen abzuftellen. d. d. 12. Dec. 1531, 


— ven gots gnaden Roͤmiſcher, zu Hungarn und Boͤheim c 
uͤnig. 


(im Erfamen geferten und fieben getrewen, Wir fenden Euch hiebey ein Schrei: 
ben und eingefchloffen fchrifft in ſachen die von Eſſlingen und die Brieſterſchafft 
ben nen belangend wie Ir vernemen werden, und wiewoll wir wol gefonb weren 
defihalben Handlung fürjenemen barburd) je fuͤrnemen gehindert und abgeftelle würd, 
So haben wir bod) da; aus beweglichen urfachen der zeit anzuftellen bedacht, Aber 
damit dennocht nit gar nich& gehandelt wird, So beuclhen Wir euch fouerr Ir es 
für qute wellen anfefen, das Ir junbert etfid) vertrawt gefchiefht perfonen die quet 
Ehriften und unfers alten glawbens fein anrichten und in die Stat ſchicken Durch difels 
ben ber bem gemainen Man und andern verftandigen Erbern leuten handln pratticiern 
unb mit guten Perfuafionen verfuchen laffen,, die von Efflingen von jrem furnemen 
gegen der Priefterfchafft und den erben, Auch den pilldnuffen in dem firchen zu bin: 
dern und abzuftellen oder bod) zunerlängen und aufjubalten mit dem anzeigen, das 
€?» den hanndl wol erwegen und die geuerlichait und nachtaill , bie Inen deffhalb vot: 
flet und zu forgen ift, umb fonderlich yeßo das bie Ot, Kan. Dit in khurtz herauf in 
das Seid) und zum Reichstag wider khumen mirdt, das ſy den jüngften Reichſtags 
abfchidt zu Augfpurg angenomen und durch dife Handlung nit nachfhunen und anns 
ders des Ir für gut anfehen alfo anzuzaigen laffen toll bedenngkhn unb kain gwaltig 
fannbfung ober folh unchriftlich toerd) gegen den geiftlichen perfoneu und kirchengue⸗ 
tern und pildnuffen furnemen ob villeicht Sy zum taill bewegt und bauon der zeit ges 
bracht werden möchten bis vertere oder anders barjnn gehanndlt werden Pönnt, Dars 
an tfuet Ir unfer Ernnſtlich Maynung, Geben in unnfer Stat Synfprugg den xij. 
tag decembris Anno tc, im xxxj. unferer Reiche bes Memifchen im Erften, des Hunge⸗ 
riſchen im fünfften und Behamifchen im Sechften, 


Serdinand. 


Num. 156, 
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Num. 156. | 


Befelch König Ferdinands an etliche Amptleute, bag bie Undertha⸗ 
nen des Fuͤrſtenthums Würtemberg zu Efflingen bie Predigten nicht befuchen, 
noch (id) in einige dilputation einlaffen follen, d. d. 1532. 

Ferdinand 2c. | 
Getzeuwen Lieben, Euch iſt onnzweyffel onuerborgen Welcher geſtalt unnſer und des 

heilligen Reichs underthonen von Eſſlingen allerhand neuwe Predicanten So un⸗ 
fer allten Criſtenlichen halltung widerwertig leren, uff Irnn Canntzelln uffſtellen 
durch welche onzweyffel der gemahn unverftendig Lay, fo bet Schrifft nicht bericht 
ift, jnn allerlay Irtung unnd mißglauben möchte kommen unnd gefuͤrt werden, Dem 
wir aber ſchuldig ſeind mit allem Ernſt zubegegnen unnd unſere unnderthonen ſouil 
muͤglich vor ſollicher Irtung zu warnen zu vermanen und zuuerhuͤtten, Iſt deßhalb 
unſer Ernſtlicher beuelch das du von ſtund onne alles verziehen bey allen unnderthonen 
deins ampts ſo die Maͤrckt zu Eſſlingen beſuchen Ernſtlich verſchaffeſt unnd gepietteſt, 
das fie Inn beſuchung obgemelter marckhtag oder fo fie fonnft Jen Wandel genn Eſſ⸗ 
lingen haben würden Sich von allen predigen daſelbs entfalten, darbey nit erſchein⸗ 
nen nod) denfelbigen zuhören, auch fölliche in ben Wiürghäufern oder anderßwa nit 
verfechten nod) fid) in ainich bifputation bafelbs inlaffen, Als lieb Synen fep unnfee 
ungnad und fchwere flrauff [epp$ unb gutz zuuermeyden unnb fo du Syemanbs being 
- 9(mpte erfiereft, der bifem unnferm koͤnigkhlichen Manndat und’ gepott ungehorfam ers 
fcheinen und föllichs pbertretten würde, daryber bu dein fonnder kuntſchafft machen unb 
beftellen woͤlleſt, das du alfgbann den ober biefelbiaen fenngfhlichen annemeft, daſſelb 
unfer Regierung inn Wuͤrtemperg berichteft unnd irs befchaids verter. darinn gewars 
teft unb hierinn nit varläffig erfcheuneft nod) annderft Hanndelft, daran geſchicht unn⸗ 
fer Ernftliche] meynung, Geben ic, 1532. 
An nachbenannt atptfeut , 

Stuttgarten Cannſtatt, 

Kyrchen Boͤblingen. 

Goͤppingen Loͤwemberg. 

Schorndorff Zerrenperg. 

Wayblingen. Nuͤrtingen. 

Wynniden. 
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Num. 157. 
?Befeld) K. Serdinands wegen Gebrauchder vaften unb Cacramenta 
am 


Dftertag. d. d. 19. Febr. 1532. 


Serbinano xc. 


etreuwen lieben, Nachdem SyeGt ettliche Jar her unnb noch bie gemein teut(d) Na⸗ 
tion unnb Eriftenhait (apber mit allerlay ** und ybelln alls mit krieg They⸗ 
rung Sterben und Inn anderweg angegriffen und beleſtigt worden unnd anders nit zu⸗ 
gedenckhen iſt, dann dieweyll ann vil ortten, welches wir doch mit houchbeſchwertem 
Gemuͤet taͤglich mer erfaren, Lob und Eer gotes gefallen unnd dargegen vill Laſter 
mit gottesleſterung Fuͤllerey und dergleichen pber hand genomen unnd zuuorderſt die 
hailligen Sacrament unnd ander gottes dienſte enderett und in vergeſſ auch verachtung 
geſtellt, darus dann vill one erhoͤrtt, ouch onzalbar ketzereyhen entſtanden unb eruol⸗ 
gett, dardurch one zweyffel gott der herr Hoͤchlichen erzuͤrnnt und bemeilt plaugen und 
ſtrauffen bißher verhenngt, ouch gewißlichen zubeſorgen, wa durch ware Ruͤw und 
Laid auch ein bußuertig leben der allmechtig gott nit widerumb verſoͤnnt und auß gan⸗ 
Gem hertzen unnb gutem Fuͤrſatz umb gnad, Barmhertzigkait unnd verzeihung annge⸗ 
ruffen unnd gepetten, Er werde noch weitter und groͤſſer ſtrauffen verhengen unnd ſen⸗ 
den. Diewehyll ec bann durch fid) ſelbſt und feine haillige prophetten unnd appoſtell 
verſprochen unb zugeſagt, So unnb wann ber menſch feinne Sünden bekennen derfels 
ben Ruͤw und Laid haben unb fid) von bem boͤſen zu dem guten wenden werd, das er 
daruff ſein gnad guͤte und barmhertzigkait beweyſen und ſeinen Zorn ablaſſen well, da⸗ 
mit nun ſoͤllichs allſo erlangt werden moͤg, So iſt unſer Will meynung und Ernſtli⸗ 
cher beuelhe, das Ir in der Statt und allen fleckhen euwer amptzverwaltung von ſtund 
an gutt ordnung gebt, das zu diſer hailligen zeitt der vaſten wie von unſern vorfarnn 
und gemainer Criſtenhaitt von allterher und biß uff unns loͤblich geſchehen all Criſtenlich 
Ceremonien Inn gutter anndacht auch mit vaſtenn, Betten, abbruch der verbotten ſpeis 
unnd andern gutten Werckhen nach gehalten unnd ſonderlichen dass in allen pfarhen 
wochenlich proceffionen, fondere aͤmpter unnd gemeine gepett umb. Criſtenliche ainig⸗ 
kait und gemeinen friden jnn gantzer criſtenhait zupitten fuͤrgenomen unnd vollnbraucht 
und das vollckh zu ſoͤllichen an den Cantzeln unnd ſonſt ſonderlich ermannt und bewegt 
werd. 

Dweil wir dann auch weyter bericht ſein, das laider ettwan vill Gotzloſer und 
leuchtuertiger Mannssund Weibsperſonen ſeyhen, Wellche ettliche zeit her uff die oſter⸗ 
lichen zeitt weder gepeucht nod) das houchwuͤrdig Gacrament wares Leips Criſtj nach 
gemainer Criſtenlicher kuͤrchenordnung empfangen haben und uns dann Je nit gemeynt, 
ſolliche goßlofe leutt unnd Leben zugedulden und ungeſtraufft zu laſſen, Se ift yrs 

unſer 
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unfer Ernftliche meynung unnd beuelche , das ihr Hleichermaß one verzug ordnung 
geben , damit in allen groffen unnb Plainen pfarhen eumers ampg feine außs 
genomen, auch in den Elöftern barjnn man beicht zu hörren pfligt, die Geelforger 
unb Beychtvaͤtter all und Jede, So Innen beychten, aud) das hochwuͤrdig Carta 
ment auff jegtfomend ofterliche zeitt empfahen in ain Megifter ordenlich mit jeren namen 
und zunamen aufffchreiden und verzaichnen unnb folliche Regiſter acht tag ungenerlich 
nad) oftern Euch zuftellen, barjnnen Ir euch aigentlichen erfehen unb daruff bie ybe⸗ 
eigen perfonen, So gepürlichs allthers unnd nit gebeucht unb zu dem Hochwürdigen 
Sacrament gangen feind, allt und Yung in Jedem Fleckhen aud) in aim fonnder Res 
gifter verzaichnen die alle für euch berieffen, bie urfachen Irs underlaffens bey Syneu 
erlernen, das alles auch in Schrifft ftellen unb föllichs fampt obgemelten baiden Re - 
Hiftern in nachgeenden vierzehen tagen unfer Regierung in Würtemperg yberantwurs 
ten, die uns diefelbigen nachgeends an unfern houe aigentlich zu fchicfhen werden Wir 
uns barinnen haben zuerfehen und in bem verner Syn(efen zu thonn wiffen, an dem als 
[em tfutt Syc unſer Ernftliche mepnung, dess wir uns auch gänglich verlaffen wollen. 
! E in unfer Statt Stuttgarten ben xix. tag februarij, Anno 1c, xxxijten Unfer 
eyche ır. 


Num. 158. 


Befehl K. Serdinands ber Lutherifchen, Zwinglifchen und anderer von 
bet Catholifchen Religion abweichenden Lehren, wie aud) der offentlichen Freu⸗ 
densbezeugungen, Hochzeiten, Kirchweyhen, Tänz xc. halber, aud) 
wie ed mit ben fremden Bettlern und Büchfen tragen gehalten wers 
ben foll. d. d. 20. Aug. 1532. 


Getreuwer lieber, wiewoll wir verſchiner zeitt mermalln der Lutteriſchen unb zwinglĩ⸗ 
ſchen und ander verfuͤriſchen opinionen und Irſall halb edieten außgeen laſſen, 
Ouch volgends in anno der mindern zall xxvij. zu abſtellung derſelbigen und zu verner 
gnedigſten Warnung widerumb mandaten veruertigt und in allen unſers Fuͤrſten⸗ 
thumbs Wuͤrtenperg aͤmptern zuuerkoͤnden vererdnet darinnen zu ausleſchung der 
Reden ſo ettlich gepruchen, alls were Innen verborgen, welche artickel und leeren kaͤ⸗ 
tzeriſch oder gerecht fein mechten ze, Ettlich der fuͤrnemſten verfuͤrigen artikkel und ges 
bruͤch begriffen und ausgetruckten werden, deren jedem auch ſein gepuͤrende Strauff 
angehengt unnd ernſtlichen beuolhen haben ſoͤlliche offentliche anzuſchlahen, damit fid) 
der unwiſſenhaitt niemand entſchuldigen moͤg und dass all Amptleut darob ſeyhen, da⸗ 
mit denſelbigen ſtrackhs gelept und nachkommen, auch den ybertrettern die angeheng⸗ 
ten ftcaffen onnachläßlich aufferlegt und € darzu jn fainen Weg geftatt — 
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den, ainich brieffe oder biecher ſollicher Faction arckwenig vail zu haben noch zu kauß 
fen weder heimlich nod) offenntlich des möglichen verſehens, Es ſollte dem alfo ge 
firacfs gelept und nachkommen fein. Befinden Wir doch täglichen, welches bod) uns 
gu ſonderm mißfallen unnd beſchwernus raichet, dass ſollichem bißher ettlicher ortten 
wenig nachkomen gelebt noch vollziehung gethan worden, Dieweyll aber unſer gemiet 
und entlich meynung ſteet, das ſelbigem allem ſtracks gelebt und nachkommen werd, 
So beuelhen Wir bir hiemit gang ernſtlich, baee du ſoͤllichs allenthalben nottduͤrff⸗ 
tiglich widerumb vernuͤwereſt, auch jeberzeitt fo in Der ſtatt oder Fleckhen deiner Amp: 
verwaltung ainich brieffe oder biecher von den brieffmalern oder buchfierern vaillgebapt 
Diefelbigen durch dich felbft oder ander verftendig befichtigen unb was darunter vorhan⸗ 
den, So angeregten Factionen annhengig und diefeltigen betreffen mechten, Es fen 
von ben gefellfchten aliten oder neumen Teftamenten , auch propheten unb allem anderm 
follichs betreffend, das alles und jedes Innen auffheben und nemen faffeft und babey 
ernftlichen fageft Dinfür dergleichen nit mer in big Fürftenthumb zu pringen , ob aber 

aimer oder mer weytter barpber dermaffen erfunden‘ und begriffen werden, 
aligdann bie gefengklichen annemeft, in Thurn fegeft, unfer Regiekung zu Stuttgart: 
gen mit gutten und nottürfftigen bericht zufchreibeft, auch Synen jederzeitten alle und 
jede follich genomen Drieffe und biecher gewißlichen zufchicfeft und darinnen gar nid 
verhallteſt, nod) anberft handelft, 

Dergleichen haben Wir dir verructter weyllen vilueltig auch in andern fachenge 
meine Ausfchreiben und beuelche zugeſchickht, Nemlich neben anderm betreffend, das 
all offenntlich Freiden, Tann, faitenfpill, hochzeitten, kirchweyhinen und dergleichen 
hinfuͤr underlaffen unnd vermitten fein und mit was maf barjnnen gehandellt ant das 
ium den 17ben Octobris anno 1c. xxix. wenffend, 

Darzu das die Bandtröcen und fremden bettler im Lande nit geduldt und wiege 
gen Innen Yederzeitten fürgenomen, Oud) die Ordnung des Feurs halb gemacht und 
gehalten Irer datum den xxvij. Martij anno xxxj. und bann ben xix. Februarij jegir 
ges Jars widerumb ernümwert unb außgefchriben. : 

Daß aud) gar nit geftatt werden foll mit büchflen pber velfbt zugeen, ben xiij. 
Julij Anno 1c. xxviij. aufgangen, befinden wir bod) bass in follichem und andern 
unfern gemeinen und fondern benelhen nit allein varfáffig, fonnder gang nichg ſolli⸗ 
chem gemäß gehandellt nod) vollnzogen wuͤrdet, allfo bas woll vonnötten wochenlich 
ſoͤllich gehaiſſ widerumb zu ernuͤwern, wellches unns bod) hochbeſchwaͤrlich unb ver: 
ner zugedulden fein$ wegs gemaint nod) littenlid) ift, jue bem das föllichs jnn vill 
weg zunerachtung , ungeborfamj , aud) ungleichait und ander nachtailf bientt, 
Demnach benelhen Wir bir hiemit abermalle bey deinen pflichten unnd aiden damit du 
uns zugethonn und verwannt bift, Ernftlicheft und wellen baf du bid) widerumb in 
folichem und andern unfern ausgangen und Fünfftigen. beuelhen allwegen aigentlichen 
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- erfeheft, denen in allweg gemäs handellſt unnd dar innen feins Wegs erfigeft noch für 
dich felbft anderft geftatteft, wellcher urfachen das fp oue unfer Regierung fonnder vors 
wyſſen und beuelhe, auch welche hieryber büchfien tragen, Es fep zu den zillftatten 
oder fonnft yber veld, wellche die feyhen nen jederzeitren föllich bücbffen nemeft unb 
bemellter enfer Regierung mit guttem bericht, woher jeder ſey, zufchicfeft und in bifen 
und andern unfern außgangen und Fünfftigen beuelhen nit wie bißher ungehorfam und 
varläffig erfcheineft, alle lieb dir fe) unfer unngnab und flrauff die dir fonnft gewyß⸗ 
lich ecuolgen foll zunermeiden, dag meinen Wir gang ernſtlich. Geben in unfer Statt 
Stuttgarten ben xx. tag augufti Anno 1c, xxxij. 


Num. 159. 


Syof. Srib. Thumben von Neuburg verantroortumg wegen abgefchaffter 
Meff, und — der Bilder in der Kirche zu Koͤngen. 
.d. 10. Aug. 1532. 


Doꝛ que chuger Hochgeborner Fuͤrſt, Roͤmſcher zu Unngern unb Behain Koͤ. Maj. 
unnſſers Allergnedigiſten Herren Statthalter im Fuͤrſtenthumb Wuͤrttemberg, 
Sud) andere desfelbigen verordnete Regennten und Retten, Gnedig, gnedig unb guͤn⸗ 
ſtig eren, E. F. ©. gnaden gunſten und Fruͤndtſchafft ſeyen mein underthenig fruͤndt⸗ 
fid) wiliig und nachpeyrlich diennſt zuuor, €, F. G. gnaden, gunſten unb Fruͤndſchafft 
Schriben mit angehengter Beger auff beſchehne unnderhanndlung der Pfarr halben bey 
mir jui óngen 1c. derSelbigen Mein Mainung unb gemüett unuerzogenlichen zu erfennen 
zu geben, bab ich ferners Inhalts unndertheniglichen und Seuntlichen vernommen unnd 
were für Mein perfonn, wa Ich biß Anher mit andern Threffenlichen unb obligenden 
Gefchefiten, So ich abwefend in aigner perfon außrichten föllen, Nit verhindert uns 
dertheniglichen unnd fruntlichen wolgenaigt und Willens gewefen, E. F. ©. gnaden, 
gunftenund Frundfchafft mit fchrifftlicher Antwurt zu begegnen, derhalben bann bpe: 
felbige Mich Meins langfamen zuſchreibens So mit Fainen geuerden unnderlaffen 
hiemit gnediglichen und günftiglichen, entfchuldige Haben unnd alfo dits mein verant⸗ 
wurtung Im Beſten annernen wollen, Guediger Fuͤrſt und Herr, ouch andere gnedig 
guͤnſtig Herenn unnd gutt Fründ, E. F. ©. gnaben, gunften und Fründfchafft Tras 
gen funders zwiffels gnedigs günftigs Wyſſens, Wie das Dorf &üngen Sampt den 
unnderthonen dafeldften mit aller hohen unnd Midern Obrygkaitt, Juriſdition 
und gerechtfame mir unb andern meinen mitverwandten alß gefteitten vom 
Adel und der onne Dritte! dem hailligen Roͤmiſchen Reich, underwürfflichen ainig und 
alain zugehörig , Alfo und deraeftalt das fid): Cunflen Otpemanbs Wer der (ep 
mit ainychem rechtmeffigen fügen oder gegruͤndten urfachen ffainer gerechtfami-gebot: 
ten verbot Noch gewalts dafelbften Pan oder mag unndernemen. Nun ift gleichwol 
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nit ot, das bif anher ein Probſt zu denckendorff die-pfarrfirchen zu Singen So von 
weyllandt Meinen .efter Selligen gebedjtnus unnd funften Nyemants anderm mitt 
ſchweren Koften auffetbamen und alfo in Mein und meiner mitverwandten oberigkeit 
und Jurifdition ‚mit jeinem Eriftenlichen fromen gelertten und weffenlichen pfarhern, 
ben Syd) und Meine unbertf)ones von dem zehenden, den Wir raichen, underhalten 
müffen, verforgen und derfeldigen nach auswifung bailliger Biblifcher ſchrifft vorſtenn 
folfen, tope dann ain Jeder pfarher nit allain nad) vermög der hailligen göttlichen 
ſchrifft, beſunder oud) gemeinen gefchribnen echten, der vernunfft unb Bilichait 
nad), darumben ainer gemaindt fürgefegt und gegeben werden foll, nit das er feinen 
oder derjenigen, fo ihn darhin verordent, Nuß eher, bracht oder genieß, befunder al; 
lein der gemaind gebenfen ‚unnd Wolfartt handlen und fndben denfelbigen zu .auffnes 
mung im hailligen globen, Abfchaffung ergerlicher Widergöttlicher Mißbreuch und 
Erdichter Menfchlicher Geremonien unnb ungegründten Kyrchengebruͤchen und funften 
friblid)em und gutenn Sytten ziehen unb ſich in alwegen alfo barein ſchicken, oud) bet: 
geftalt halten unb Erzaigen fof, das fein gemeind unb Ime bevolhene Herde beffen 
befjerung und frnmen empfahen möge. Dan je ait. pfarher Ain bpeaer der gemaind, 
ouch von deren wegen erbadbt auff bie gemaind und nit bie gemaind auff Inne verord: 
net und beftelt ift, Wye ban föllichs alles aus Dailfiger Gefchrifft und Irem felbs der 
Bäpft Rechten, wa mans begeren oder hören wölte, gnugfamlichen were anzuzaigen, 
06 nun Syd) und meine underthonen byßanhero mit föllichenn Eriftenlichen fromen ge: 
lertten pfarhern verforgt geweſſen, ligt Iaiber das Widerſpyll offenlich am tag, bas Sye 
felbige nit jre unnderthonen, befonder fid) ſelbs gefucht Haben. Derhalben dan mir 
als Ainer Eriftenlihen Obrigfait zu Singen unb bem bie unnderthonen In maflen in 
zeitlichen Megiment zuverfprechen (dn, tool zimpt und gebürtt hat nit alfain dyeſel⸗ 
pigen in zeitlichen toe(fentid)en und wol zu tegirenn befunder such vliffig und Emffig 
uffmercken zu haben, damit byefelbigen ouch Eriftenlich und wol gelert unnd underwifs 
fen, alle Ergerliche wider gott und fein hailligs Wortt eingefürte Lafter Erdichte Ce 
temonien unnd Kirchengepreuch ganng und gar abgeſchafft, bin unb auf der Einfeltis 
gen Dugen genommen und dargegen ain warer Eriftenlicher gotsdyenſt auffgericht 
werde, wye id) bann auß Hailliger fchrifft dermaſſen warhafftigen bericht empfangen, 
das bie Bäpftliche Meſſ fampt andern erdichten Menfchlichen wider got unnd fein fai 
fige Wortt eingefürtte Ceremonien und Mißgebreuchen burd) mich abgeſchafft unnd 
mit göttlicher Hilff burd) mich nit mer follen auffgericht, Noch in meiner Obrigkait 
unnd Kyechen gedultet werden, Dyeweyl dan wie gemelt Ich in meiner Obrigfait und 
fitd)en mit Abfchaffung angegogner Mißbreuch barburd) meine arme unbertbonen und 
Ich bi anher von den vermainten Bapſtlichen pfarheren befchwerlichen verfüert und 
gar nahendt an fell und leyb verderpt worden, Wa unnf der Almechtig gott nit fo vet» 
serlichen unb guediglichen anf differ SDabilonifd)en fenncknus Erledigt nichs rn 
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hanndelt geuͤbt oder fuͤrgenomen dann waß in hailliger Bibliſcher ſchrifft gegruͤndt mir 
wol zimpt unnd gebuͤrdt, Ouch bey aller Obrigkaitt und Erbarkait mit gutten fugen 
und Ern woll kann und waiß zuverantwurtten, zu dem das meinem gnedigen Heren 
von denckendorff an feiner gerechtſami, dye er im ander Weg haben möcht Nichts nit 
benomen wye ich mid) ban tim alf mein wolgeuͤepte Handlung, too ich der halben von 
Jemants angefochten an orsten umb Enden Ep fid) gepürr zu Recht unb verantwurts 
tung erbotten haben will, So wil mir je alf ainem Eriften menfchen der mer gott bem 
almechtigen in göttlichen fachen, dan den menfchen gehorfame zu laiften ſchuldig nit 
zimen oder gebüren bye abgefchaffte wibergàtlicbe Mißbreuch Widerumben auffzurich⸗ 
ten, Noch vil minder bye feldigen in Meiner Obrigfoit unnd fird)en zugedulden, bems 
nad) ift an E. $. ©. gnaden gunften und fründfchafft Mein unnderehenig früntlich 
bytt und anfuchen dye wöllen mid) Dierjmen bey Rd. Kiniglicher Mayſtatt gnediglich 
- und günftiglichen entſchuldigt Haben unnd alfo in Meiner Obrigkait unnd Kirchen bpe 
nad) göttlichem Wortt woͤſſenlich unb tvol regiertt hinfüro unangefochten unb alfo bey 
meinem zimlichen und velligen Nechts Erbietten bleyben laſſen unnd nit urſach geben 
wa E:ttwas thettlichs Wider Recht gegen mir und ben Meiner woͤlt fuͤrgenomen wer; 
ben, des ich mich Doch khains wegs verſyhe, Mic) des felbigen gegen Meinem gnebis 
gifterr gnedigen Chur unb Fürften ouch andern Dern und gutten fründen Meine mit⸗Cri⸗ 
ftenli chen Ainigungsverwanten tope Recht zu beclagen Mein rechtmeffig vellig Erbiet⸗ 
ten anzıgaigen umb ſchutz hilff unnd ſchirm anzuſuchen, des Ich dan förnner veracht 
Machtaill unnd fdjaben So leichtlihen darauß Erfolgen möchte vil lyeber verhiete fer 
ben unnd In ander Weg in undertheniger gehorfamer und geflißener Nachpurſchafft 
erzaigen und bewiffen wölte, tope id) mich. dann follihs zu tbun underthenigflichen 
unnd früntlichen Erbotten haben will, Söllihs hab id) E. F. ©. gnaden gunften 
und Früntfchafft auff dee Eelbigen Beger für Antwurt unndertheniger früntlicher 
Mainung unuerhalten folle laffen. Darum Kingen auff Sant Porengen tag Ans 


no 20, xxxij^. 
Aanns Friderich Cbumvon Nuͤburg. 
.. Num. 16o. 
Statthalters unb Regenten des Herzogthumbs Mürtemberg Bericht 


an König Zerdinanden wegen des Thumben reforınation zu Köngen. 
| d. 12, Aug. 1532. | 


9 lerdurchleuchtigfter Großmächtigfter König Givet £n, Mt. Syen unnfer willig und 


undertenigft bienft in Schuldiger gehorſamj alfjeít zunor bereit, allergnedigfter * 
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Ewer Koͤ. Mi iſt zuuerſichtlichen onuergeſſen, woͤllicher geſtalt ewer kn. Me wir 
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tor vilveltig bericht, auffer was verurfachen, Sonderlich der Meichftete Cynn unb umb 
bis Fuͤrſtenthumb gelegen fid) auch bey den undertanen des Lannds bie Eutterifch unb 
Zwingliſch Faction unnd Irrſall täglichen mer erógen unnd ynbrechen unnd fonders 
lid) daneben angeßögt, das derglichen 65 etlichen des adels auch erógen wöllen, Fürs 
nemblichen das Hanns Krideih Thumb von Neunburg in der Kirchen feins Dorfs 
Königen , Wölliche bod) der gaiftlichen verwaltung unnd Juriſdiction halb ewer fu. 
Mt Schirmsangehörigen und verwanten prefaten zu Denckendorf und deffelden gots⸗ 
Haus zufteet , alle bilder ausgefticinpe, auch die meſſ und andere bisher gebracht loblich 
Eerimonien abgetan hab 1c. alles Innhalt derfelbigen und Sonderlich Juͤngſter miffiue 
ani datum ben zwölfften Tag nechſtverruckts Monag May wyſend. 


Darauf ewer En, Mt offer Prag den 25. tag feldigs monets gnedigft beuolhen, 
was wir mit bemeltem Thumben zu abftellung folhs feins Irrigen und onbillichen vor: 
Dabené unnd fürnemens weiter handeln ſollen. 

Wiewol Wir nu, wie billichen, vor difer zyt willens gemefen bent alſo wolg zu 
thun, Syft er bod) lannge zyt nit pnlenbifd) geweſen unnb unns erft Syüngften von Ime 
ain fchrifftliche anttoirt zugefchicft worden, _ | 

So nu mitlerwpl ewer fd. Mt. vorausgangen befelhs, wie uns etlicher mas ans 
langet, doch des fein grund wi(fen, zwifchen Rd. kah. Mtꝛc. unnsermlallergnedigften 
hern unnd ben Luterifchen und zwinglifchen Stennden allerlay Handlungen und abfchis 
be geübt unb geuolgt fein folln, wie dann die von Reutlingen in ainer fondern mifiue 
bie Türcfenhilf berierend unns jugefchickt neben andern ange&ógt, das hochgenant 
fay. Mt allen follichen Stenden bis uf ain Concilium, das in ainer beftimibten zyt ges 
halten foll werden, Frid und ficherheit zugefagt. Ouch bie von Efflingen follichs an 
der Canfef offentlich verfonnden laſſen. haben wir uns gang getrewer unnb guter mais 
nung vorbeftimbtem emer. fi. Mt, beuelhe gemäs, gedachten Tumben nit annemen, 
nod) verpflichten, Sonder bas zuuor widerumb an Ewer koͤ. Mt gelangen und deran 
verners befchaids gemarten wöllen, 


Und ift darauf unnfer undertänigft bite, ewer En. Mt woͤlle fib in deſſelben 
Thumben gegeben antwirt erfehen, auch fid) angeregtec abſchide, o6 dermaffen ainis 
che ergangen unb. difer Thumb aud) darjnnen begriffen und gemaint fin mög , erjn⸗ 
nern und uns daruff Irs gemiets, was wir topter handeln folln, quebigft unb fuͤrder⸗ 
lich verftendigen, bod) daneben nottürfftiglichen bedencfen, wa ber unnd andrer orten 
nit by zeiten nottürfftig pnfefen gefchehen, was merern onrat unb nachtheil teglichen 
onmiderbringlichen erfolgen unnd folchs [eger nit wol verhiet möcht werden. Wir 
achten aud) nit onfruchtbar, das wir des abſchids jünaften zu Nuͤrnberg in ſoͤllichem 
gemacht ſouil füglich auch bericht Detten, bod) (teet das zu ewer Pd. Mt mwolgefallen, 
Woͤlliches ewer fà, Me, bie unns guebigft benolhen hab, wir hiemit undertenigfter ge 
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trewer mapnung nit toolten verhalten. Datum Stutgarten ben xij. tag Auguſti Arir 
no 1c, xxxij. | | i 

fEvoct An. Mr. williger Fürft, 
unbertanigften unb gehorfamen biener 
Philipps pfalgaraf by Rein, Hertzoge in bai 
ern etc. Starhalrer, auch Regenten und Rär 
in Wirremberg. 


^ Mlünfinger Cangler. 
Num.- 161. 


Schreiben Landgrav Philipps zu Heſſen an Herzog Utrichen, worinn 
er ihn warnet, daß er von den Unterhaͤndlern zwiſchen ihm und dem Koͤnig nicht 
betrogen werde, d. d, 29. Jan. 1533. 


Loeber us, ich thu als ber forgfeítig, inden das ich als beforg e. I. mocht betrogen 
werden pn der Handelung e. f. wyſſent und duͤnckt mych Dorumb ratſam feyn bas 
t. I. der underhendler oder commiſſary ent!ych (age, das e. f. ju Peynen Weg mpt unf 
etwas handeln woll, es (ey dann, das e. I. rer wyll dermaffen verbriefft und verfyr 
gelt werde uff ben fall fo e. 1. bej mor ben zug erlange das bann an alles uffjpben und 
argelyft e. I. das begeren oder WBylfar. . . . wyßlich derimaffen muß. e. I. handeln, 
woldt rer nyt betrogen fon und latt od) npt jrren, ob fpe (don fagen, es ift eyn unge: 
wyſſer handel uff e. I. ſyten. dann jener muß ſych verſchryben, Irr milt erft erlan⸗ 
gen, Datt e. I. zur antwort zu fagen, Syd) will npmants uneyns machen die vor eynig 
fenn Syd) wyſſ ban das mein nu& (ey, zu bem fane. f. (agen Syd) fan och nit betengen, 
erlang ch das npt (o wyll id) vd) emer bryff und figel widerrumb volgen laffen, er: 
lang Ichs aber fo ifte och und myr fo oif defter müßer und mógt fagen wyder fpe, Irr 
f'ónt npt betrogen werden dan Ir habt es in der fanbt darzu fo will jd) vd) genugfanr 
vorſychern, fo Syd je folds by Heflen not erlang, das Itr eier bryff kryegen folt :c. 
In glychem fall weiß e. I. eben auch fid) halten, fo fpe ben erften vorflag den zuge be: 
langen npt annemen wolten, fonder barauff beſtehen, das Wyr dren ( tope e. f. wiffen) 
willigen foften das e l. fido nichts underneme mit ung zu handeln. e$ fey bann e.I.forhin vere 
ſchryben e. I. jrren Willen zu thun fo e. 8. bey ung bcepn ein folche verwilligung erlangt , wo 
e.1. das thun wirdet e.I. nyt betrogen'und fo fpe Luft zum handel Haben, werden (pe woll für 
gehen.e. I. voll dife meyne ſchryfft [e nach der Danbelu 19 bpe vorhanden ban nach bem bur 
ftab verftehen unb ſumma fegt erft gewiß, das (9e nach ewerm millen thun wollen oder 
handelt mit myr npdjte, e. I. ju dienen bin. Syd) geneigte. Ich hab hye ein englendis 
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fehen Hund gefehen, ber ift jung tc. Datunı Leypzig Mytwoch nach Fonuerfio Pauli 


anno bn'i 1c, M b* xxxiij. 
Ppilips & 3 Heſſen sc. 


FP. S. vor allen dungen nembt och an Syd) wyß gar nichts vom handel und pr fept e$ 
bey myr ungewyß docht hofft Irr etwas zu erlangen und thuts umb def willen das 
nit beteog dahinder fep unb Irr allein außgelernt werdet und es barnad) an anders 
Ort gelangen mocht batum ut (upra. : 


Num. 162. 


Inftru&iones eorum, quz Rex Chriftianiffimus à Guillelmo Bellajo 
-. Langii domino exponi vult ex mandatis fuis in Conventu Incluti foederis Suevici 
| habita d. 1c, Dee. 1533.,. . 


pu exhibitis literis ejusdem chriflianiffimi Regis exponet eundem ‚regem ehri- 
flianiffimum initio cuin ad fe aditum effet ab oratoribus Ducis Chriftoferi Wir 
tembergenfhs ut illius patrocinium fusciperetapud inclitum conuentum confaderatorum, 
Quamuis ut id factum efl & miferis ( ipfe nonignarus mali ) fuccurreret fuum ipfius e 
xemplum, egregia ipfius Chriftoferi indoles & vittus cum annis adole(cens, ardtiffimum 
affinitatis vinculum, fumma nec dubia innocentia, fortuna vel hofli miferanda facis eum 
invitare poterant, T'amen ne temere caufam ejus fufciperet aliquamdiu abflerrirum foil- 
fe, ne invictiffinum Cefarem & fereniff, Ferdinandum fuos Rem affines & foederatos 
atque adeo fanctiffimi focderis fueuici nomen offenderet, fada eorum quodammo- 
do improbando , fi adverfus illorum decreta huic faveret, Neque enim exiflimare 
volebat tot infignes virtute & prudentiajomnium ordinum principes, tot inclitarumci- 
uitatum procuratores bellum V dalrico patri ni(i jufla caufa intuliffe , minus item per- 
fuadere fibi poterat ipfum Cefarem involare aliena bona & in fratrem nullo jure pof- 
fidenda transferre voluiffe, 

Verum poftquam ex fupervenientibus ipfius Ducis Chrifloferi literis intellexit 
. res ipfa quemadmodum fe haberet & non nullas arces & opida ex deditionis pado : 
legibus huic duci Chriftofero effe referuata, Jus item univerfi principatus in tranlla- 
tione ad Ferdinandum facta illis diferte referuatum, qui pertinere ad fe illud con- 
tenderent. Ad hec Ferdinandi ipfius confenfu hunc conuentum ad hanc pacifican- 
dam controveríiam effe indi&um. Decrevifleque Reverendiflimos & illufiri(fimos 
foederatos humaniter cum eodem. Chriftofero agere & fidem fuam libeggre, noluit 
committere ut affini innocenti & mifericordia fumme digno principi in Caufa dig- 


nitatis & 9rnamentorum omnium decífer, Imo vero ut non gratularetur illi ves 
ucel» 
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elucefcentem & ueluti non tam fpe dubia conceptam fed jam certam ac prefentem 
ipfius fue dignitatis & patrie reflitutionis fummo ipforum foederatorum benefitio , 
Cefaris vero & Ferdinandi benignitate ac benenolentia, Atque adeo ipfis etiam Cæ- 
fare, Ferdinando & foederatis grarularetur hanc illam mentem ac primum confilium 
mifericordiam ample&endi: Qua una re homines propius ad Deum accedunt. 

Quamvis en. multa ipfi ediderint bellicarum laudum illuftria exempla tamem 
illorum proprix ez laudes non funt. Quum earum magnam partem militum Virtus 
fibi vindicet. Hec vero gloria quod debellato parcant nec perpetuain exerceant vin- 
dictam propria erit illerum & focium ejusneminem habituri funt. — Magnui fuit 
inftru&iflimos exercitus viciffe, arces munitiffimas expugnaffe, Verum longe ma- 
jus Victoriam temperare, libidinem fines fuos ac ditionem ampliandi cohibere, 
deuictum adverfarium & jacentem extollere & priftine dignitati reftituere.. 

— Hec omnia intelligens ipfe rex Chriftianiflimus jam animo illos concepiffe & his 
comitiis exequi flaruiffe, nempe ut hunc juuenem ducem in oppida fibi referuata ine 
ducant Vdalricus pater fi pro delicto nondum fatis poenarum luit ( uti luiffe putan- 
dus eft) tamen in filium innocentem non debere paterni deli&i poenas extendi, de- 
cernant, Dum hanc illis piam menrem gratulatur, Amice interim ab hoc ſancto 
pioque infliruro ne difcedant utque meminerint fimul ad eos ac pofleros fuos pertinere 
hoc exemplum, (itnul eas arces (quod corum fit pace dictum) (ic ab eis ex pacto & legibus 
deditionis deberi huic Juneni innocenti quem fupplicem pro fe ac patre coram vident, 
pro quo vel parietes ipfi fapplicare (filoqui poffent) videantur, eas, inquam, fic deberi, 
ut fine fuo maximo dedecore carcre hunc illis diutius pati non poffint. Jurauero in Prin- 
eipatum univerfum;pli cum Clare contrahentes & invicliffimus ipfe Cefar Ferdinan- 
do cum tranferibens cum diferte refecv: verint nulla fuperveniente jufla caufa denega- 
re cos nunc poffe. — Secus i. ^ roc fame fue maculam. inufferint, fidem vero fi li- 
berauerint & quia feuiel (unc ingreſſi mifericordia viam fi ab ea non difcedanr, fpe- 
randum illis eii, nunquam hos ( patrem dico & filium )ab eorum rationibus fejun- 
&tos fore, hos addictos , dedita , abftri&os fibi ac pofteris fuis habituros, hunc adole- 
fcentie fue ornamenta fpem provectioris atatis , illum tranquillitatem, & quietem Se- 
ne&utis aeceptain relaturos illorum clementie- à 

. . Quocirca diligenter & accurate perpendant non tam quid ipfi de his principi- 
bus, fedquid defe ipfi velint prefentes ac pofleros omnes omnium ordinum homines 
judicare, Hoc enim conuentu fententiam eorum aut non fine aliquo illorum dede- 
core labefactate fidei ( vel ad minimum ) feuerioris vindicte feminaria reli&ura re- 
naturí aliquando belli aut incolumem illis famam cum publica quiete. | 

Porro fi quid poffint addere intervenientes ipfius Chriftianiffimi Regis preces 
ad hoc fanctuin eorum & elementiffimum confilium enixiffime hoc ab eis & ex animo 

(quatenus fieri potefl) rogat obteftatur obfecrat, (i quid item ejus amici affinis & 


(£) 2 foedc- 
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foederati communis interpofita authoritas, opera, confilium prudentiam eorüm ad 
banc pacificationem adiuvare poffunt, ab fe omnia fperare illos jubet que à publice 
quieris & affinium pacificationis cupidiffimo expectari queant ac praflari, —, 

‘ Fadem mandata idem Gulielmus Bellajus fereniffimi Ferdinandi regis Oratori- 
bus exponet & literas ejusdem Chriflianiffuni Regis illis exhibebit, 





Num. 163. 


Litérz Iohannis Regis Hungariz ad Foederatos Sueviz pro Chrifto- 
phoro Duce Wurtcmb. d. d. 25. Nov. 1533. 


T oannes Dei gracia Rex Hungarie, Dalmacie Croacic &c. Marchio Morauie acLufacie 
I & utriufque Silefie Dux &c. Reverenditfimis , Hlufriflimis, fpe&abilibus, Magni- 
ficis dbi x ac prudentibus Dominis Capitaneo & Confiliariis Suevie confoede- 
racionis nunc Auguíle congregitis'amicis noftris chariffimis, Salutem & mutue amicitie 
atque omnis —— aſſiduum incrementum. Reuerendiflimi, Hluf Iriffimi,fpecta- 
biles , Magnifici ac gencrofi & prudentes domini amici noflri charitfimi,, Satis con- 
flare (cimus Veftris Kever. & Illufir. fpect. ac magnif. Do. negotium Ducatus Wir. 
tenbergen. Ita ut non fit opus nos multis verbis apud vefiras Do. de hoc agere. Nos 
qui ex corde imiferemur cafus eorum préfertim quos videmus non fua culpa in aliquas 
calamirates incidiffe. intellecto quo pacto Lluflris D&us Chriftophorus Dux Iunior 
Wirrenb. primum eue omne fuum demeritum fuerit co Ducatu exutus & quomo- 
do non fuerint ei feruata promi(sa, coactufque fuerit ex ea curia , in qua tam indig. 
ne tractabatur fefe fubduccre & ad opem Vettrarum Rev. Ill. fpedt. & Magn. Domi. 
nationum fuplex confugere, fatemur ingenue vehementiffime cormoti fumus hac ejus 
indigna calamitate & fi quid patrocinii & opis ei impartiri poffemus id libentiffime 
faceremus ,, Quemadmodum credimus nos & unumquemque maxime Chriftianum 
principem ad hoc jure humanitatis teneri. Indignum enim exiftiinamus , quod ip- 
fe ob. delictum paternum poenas prefertim adeo prawes lucre & dominio ac prin- 
eipatu fuo auito extorris vitam acerbam & minus honoratam ducere deberer, voce 
eciam diuina per prophetam atteftante, filium non debere portare iniquitatem patris. 
—— rogamus Veftras Rev. Illuftr, ſpectab. & mag. Do; ur ulira ejus ado- 
lefcentis caufz equitatem uclint noftri eciam contemplatione habere ipfum commen- 
datum & ita in hoc fuo ampliffimo conuentu de ejus caufa decernere , ut id 
que veflris Do. Rever, Illuflr. Spedt. & magn. omni genere mutui officii rependere 
& uelint eum in paternum & auitum principatum reponere, ucl fi id fieri nullo mo- 
' do nune poffet, faltem ei aflıgnari & reflitui curare illa bona, que fuerant ci pro 

ejus fuftentacione affignata, quod ei nullo Jure mundi negari poffe exiftiman.us, 


quem 


nos quo- 
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quem tali beneficio Veflrarum dominationum affectum atque exornatum non dubiz 
tamus, fi juxta Voluntatem defiderium & fatisfactionem earundem in omnibus ge- 
flurum de nobis aut Vefire Rev. illuftriffime fpecl. & Mag. id fibi perfusdere velint , 
ur quicquid nos in earum honorem Comodum & Vüilitatem facere poffumus uel im 
pofterum poterimus. Id volomus effe femper ad omne illarum arbitrium promptam 
ac paratam , quas foeliciflime ualere opramus & ab eifdem fuper his per hunc nun« 
cium noflrum refponfum expectamus. Datum Bude 25. Novembris Anno Domi- 
ni Millefimo Quingentefimo Tricefimo tercio Regnorum vero noflrorum anno 
octauo, 


Toannes Rex Hungarie manu proprid, 
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Abſchids Rede des Sranzöfifchen Gefandten Wilhelm von Bella; aif 
den a 3 Bımd wegen Herzog Ulrichs und Ehriftorhs zu Wuͤrtemberg 
infe&ung in ihr Fuͤrſtenihum. d, d. 31. Jan. 1534. 


(S Prrwürdigen Wolgepornen und andere günfligen lieben herrn und gut fcünb, er 
habt aus ıneiner im namen des allerdurchleuchtigften Großmechtigften und Eriftens 
Tichften kungs zu Franckreych 2c, meins allergnedigiften herrn hieuor an euch in Difer vers 
famlung beſchehner Werbung mof vernomen, Was hochgedachten König erftlich auff 
gezogen und eerbinbert z. Auch nachvolgends hoch und treffenlich bewegt unb verurſacht 
hat dem durchleuchtigen hochgebornen fürfter Herzog Griftoffen zu Wirtemperg feiner 
fachen halber, aud) feins heren vatters bes durchleuchtigen hochgebornen fürften herßog 
Ulrichs 1c. auf fein pitt und ſupliciern bey euch zubefürdern, Auch in welcher maynung 
der Küng fld) des ımterfangen und zu follichem mid anffgefanbt fürnämlich das ec 
gehoffer (auch nit anders gehört ) das aus des allerdurchleuchtigiften Großmechtigiſten 
Römischen zu Hungam umb. Behem: Kungs Ferdinand; Me meines allergnedigfter 
Herrn Füniglicher milte und anererbten Gutwilligkait difer pundstag den genanfen Fuͤr⸗ 
fen zu gutem ain zuflucht und end Irs erpärmlichen ellend fein foltund würde, deß⸗ 
halber nit not geacht nen in jren noͤten fonders hilfflich und rröftlich zu (em, und 
demnach mich merers gefandt nen zu gratuliern, zu frofocferr und Wolfarf zu wüns 
ſchen fo fie num Ir angeborn värterliche gerechtigkeit zu erlangen ainen zugang hetten 
gewunnen umb. daneben hochgedachtem Küng Ferdinando und euch für follidye gutthat 
and gutwillige beweifung der pillichait und barmhergigfhait von meins Küngs wegen 
band zu fügen , bietveif ich aber befunden, das bifem gang toibermertigflid) gehandelt — 
worden, dermaffen das den bemeltenürften nit alfein folliche Ire zuuerſicht troft und hoff⸗ 
mg gefchwecht unb beftenft feyen, Sonder y? * Widerparthey an dem nit ie 
a 3 
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fid) befleiffen diſen hie gegenmwertigen unfchuldigen fer&ogen Criftoffen bey euch unb am 
dern ( 038 bod) jcucectid) zu erparmen ift ) Bod) zuuerunglimpfen, bod) on allen grund 
und teblid) urſach, Allein fo fie wol wiffen res fürnemens foinen fuog noch recht zu 
haben und Irer fachen nit vertrauen bedörffen und (id) getröften bey euch fo vif ans 
fehens und glaubenszu haben das Syr durch ſollich boͤß unbeftendig verunglimpffen 
euch wider Ine werden bewegen laffen bin ich anfehung feiner. unſchuld auff fein 
emfig unb billic pitt und bas er verhofft mein fuͤrpitt und fürdernuß vou wegen meines 
Eriftenlichften Küngs werde Ime wol bey euch erfchieffen, verucfadit mein Werbung 
und pottfchafft ber Gratulation und ftofod'ene in ein andern Weg der Necommendas 
tion und entfchuldigung zuuerkeren und des elends euch zu erinnern und ermanen, 
das Sr der ungered;tifait wider bie bilfichait und Warheit beyftand zu thun euch nit 
laſſet einfüeren, Und toiemol ich in Warheit bifes jungen fürften unfchuld gern len 
geft gegen follichem unrechten unuerdienten verunglimpffen gerett und verantwurt het⸗ 
te, hab ich bod) verzogen, auff bas ich verhofft Küng Ferdinandus (den bie fommife 
farien mer dann zu glauben ift für ain MWiderparthey anzaigen ) würde fid) milt und 
gürig beweifen und deßhalb meiner beredung nit not were, zum dem ich auch bedacht 
bie fruͤntſchafft und puͤndtnuſſ zwäfchen beden bemelten Küngen beſtendigklich auffyes 
sicht darumben mir ganz pfendtlich unb miff lich würde diſer fachen halben fürzupringen, 
was auff ber Köngifchen verunglimpffen bem fürften not und bienlid), on bae gedacht 
Roͤmiſch Künig Me darab als oon mir angetaft wider mich bewegt mocht tvecben und 
tvolte bod) fein Küng Me nit gern mit ainem aingigen Wort betrüben, als mir aud) 
nit gepürt und darzu hochgedachter mein Eriftenlichfter Künig mir e$ nit würde zu gut 
halten, So find ich aber das die Küngifchen jres verunglimpfens nit aufhören und 
ter Küng Mt namen, babey ich auch betracht das Herkog Erifloffs Ger unb Worlfart 
in Euwern handen (teet, dergeftalt tva Syr wider Cyn bewegt werden und jim vbels wöls 
lem, das feine fachen gar zu grund gön mügen, Aber dagegen wann gleich fing Ges 
binanbus difer fachen darumb dife zweyung ift gar abftát, denuocht rer Küng Me 
großmechtigkhait nichts geſchwecht wird und das hernach mein Küng wol mit und in 
til andern groffen Dingen füng Ferdinando mag zu gutem wilfaren, welches aber her: 
zwiſchen nit mer alfo erfchieffen möcht, wa es verachtet würd, darumben der verjug 
jme gan nachtailig und befchwerlich,, zum dem allem mein gemüt und maynung ift 
Küng Ferdinandum mit fhainem Wort anzutaften feiner Küng Me zu aincher verflais 
nung oder unlob, Syd) glaub auch nit das fein Küng Mt o5 ainer foffide ungerechten 
fach wiſſentlich halt, nod) bie zu handhaben beger, noch mir zu ungutem halten werd, das 
id) bie fach wie fie an ihr felb ift und was feiner Küng Me darinn zumftand oder Get: 
lich und loblich fey angaig, Souer ich nun ober gutte betrachtung des alles foich oben 
angeregt hab nit will das mein criftenfichfter füng geacht und gehalten werd fir den 
aller unmenfchlichften ber mit niemands (auch feinen gefipten) Pain Erpaͤrmde — 
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noch Sym derfelben Ellend faf zu bergen gon, Hab ich für qut und nöttig angefehen 
difen gegentvectigen jungen Fürften Hertzog Griftoffen jn. follichen feinen nörten gegen 
der kuͤngiſchen geuarlihem unbeftendigen hohem verunglimpffen lenger unbecebt und 
amenefchuldigt nit zu laffen, fondern folchen unglimpffen (nachdem er wirdig ) zueroͤff⸗ 
nen und von dem unfchufdigen abzuwenden, pe bed) der maynung und Willens füng 
Ferdinanden jn ainicher verklainung mit nichte anzutaften noch zu melden (dann id) 
fein Küng Mt nit anders dann aines kuͤngklichen güttigen milten und gerechten gemuͤts 
achte) fonder bie chat und gefchicht wie bie auff geuarlichem Rat und einreimen ettlis 
eher bößwilliger angericht unb erfolge ift anzuzeigen und dieweil ic) die üngifchen botte 
fchafften nit gegenmertig fihe, will ich jn Eumer felds bedenden und erkennen flet? 
ken bod) das man fan. nit fprechen, das ich in meinem anbringen in meins Criſten 
lichften Küngs namen gegenmertigen gefründten unb pundtsverwandten (amt ander 
feins verwandten gefründten unuerſchuldten jungen Fürftens unuerfchuldten zuwge⸗ 
ftanden unfal und Gllenb zu beklagen und zubefchweren (wie bie notturfft ſeinthalb 
erfordert ) mich hab unbefchaidenlich gehalten, oder zu vil gethon] oder yemands Gee 
oder Wirdigfeit verlegt oper auch yemands Freundfchafft nit gepürlich verfchonne, 
und fo Jr meinem vertraumen nad) mir hetzo fo güttige und fleiffige gebór und Aus 
bienf erzaigen, tvie Cyr nehermals gethon, bin id) gutter zumerficht euch fláclid) zu ent⸗ 
bed'en, was bofbeit unb freuell in bifer fachen bie widerparthey wider bifen unuerfchuld: 
ten jungen fürften treib und geprauch, und bas gegen folicher böfer vermeffenfait bie . 
unfchuld und gerechtigfhait des jungen Fürften zu vetten und zu handhaben dem Dailis 
gen Reich zu nug und ainigkhait auch Eumer Eer unb Wolfart raicher, zum dem als 
fem verhoffich mit unmiderfprechlichen urfachen anzızaigen, das Küng Ferdinandus 
( welches namen die Widerfteher zu beſchoͤnung res aigenmilligen verunglimpffens und 
Impoſiuren on verfhonung Irer Khuͤng. Maj. mißprauchen) ain gut geuallen haben 
werd; indem das Ir diſem Jungen fürften fo hie vor euch demuͤttigklich erfcheint zu feis 
ner unfchufd und wes er ſuog unb recht hat hiffflich fepen, unb alfo euch bes Römir 
fchen Reichs nuß gemaine gerechtigkhait und ainigfhait darzuw Eumer Cer und [ob hand: 
zuhaben fleiffig erzaigen. 

Damit id) bann den handl von feinen urfprung anfah, So wiffen Syr all wol, 
das Ir in Eroberung des fürftenthumbs Wirtemperg jme damals unfchuldigen vier 
järigen Junger (damit er feines vaters nit wircklich müßte entgelten ) Dapt vorbehals 
ten, auch darnach eingeantwurt unb erblich huldigung thun faffen ettlich Schloſſ, 
flat und Aemter, welche aber durch Kay. Mt und des durchleuchtigen hochaepornen 
fürften hertzog Wilhelms von Bayern als angemaßter Formuͤnder Räche in Irer vers 
waltung gezogen und volgend in fchein erlicher vermainter vertrag der bemelt jung viers 
järig unuerfchuldt und difer ding unwiſſender fürft ſelbs aiguer perfon kuͤng Me Fer⸗ 
dinandi auffzuziehen und zu underhalten aud) jutogeftelt und er alfo von difen feinen 

: aigen 
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aigen Erbfchloffen getrungen berfelben entfe&t und verfchalten worden, zum dem aud 
bie Kay. Mt. gedachten jrem bruder füng Mt das vberig gang fürftentbumb mer von 
gunft und pitt dann von rechtswegen aud) zugeftellt Dat, Als aber Herkog Eriftoff fei 
nemerern Jar erraicht und zum sail vernommen, tvie Jr Ine wol hetten gar verftofs 
fen mügen, aber dennocht fin alfo verfihont: Dat er (id) folliher Euwer bewifen qut 
thatten auch feiner gerechrigfhait und der billichait Dod) getröft euch umb handthabung 
gedachter Euwrer gutwilligen zuroftellung und deßhalb bilff bemelte feine ſchloͤſſer, bie 
Ime entwendet waren, widerumb zu vberfummen, gang vectrauwfid) angerufft unb 
verhofft alfo biefelbeu feine ſchloſſ Start und ámpter gewifflich zuerlangen, Wiewol - 
nun Sr dacauff fo vil mit Küng Ferdinando gehandelt, bas fein Küng Mi bewilligt 
hat nach loblichem Euwerm geprauch durch euch in Eumer verfamlung dife fach zuer⸗ 
Jedigen uud er alfo vertrauwlich unb demürigflich aigner perfon vor euch erfchinen, 
Demfelben zugewarten: So haben aber etfi) auff jrem aigenwilligen rachgierigen ges 
.gen bem Stammen YBirtemperg gefaßten Meyd umb das etwa jre väter und fründ 
bey regierung feines heren vatters herßog Ulrichs won wegen ihrer Mifferhaten mit recht 
ducch offentlid) treffenlich befegt Gericht nad) landsgeprauch geftrafft worden ſeind, 
fid) fo vil underftanden geübt und angericht, das Küng. Maj. fie alífec zu follicher 
handlung auffdifen pundstag mit eredentz und beuelhbrieff verordnet und geſchickt (mol 
zuuermuten , jees cachgirigen gemiets und meyuung wider hertzog criftoff zu handeln: 
fi an Sym qu rechen und feinen ftammen garzu verzilgen, wie bam jre Handlung das 
slärlich erzaigt hat, dann als er begert hat, wider eingefe&t und reftituiect zu wer: 
den (mie bann recht und bilfich iff) haben fie Ime angemutet er foll fic) fonft 
vergleichen laſſen umb fep fehuldig vergleihung anjunemmen und haben Cyme ju 
vergleichung ettliche mittel fürgefchlagen bie im gruud alfe endrlich dahin gericht unb 
dermaſſ geftalt find, wa hertzog Griftoff fie anneme, bae dardurch er und all fein gefchlecht 
feins namens und flammens bemelter feiner altvaterlichen Erb und ſtammguͤter ewig 
lid) beraubt und verfchalten würden, So er fie Dann auß-fo mercklichen Ueſachen nit 
annemmen fhunden nod) wöllen, fo verferen fie jm das mit läfterlicher proteftation in 
füng. Me namen (jren aigen Willen und Meid mit demſelben zu bedecken und durch: 
jupringen unb verunglimpffen In vor Euch und menigklich und fagen er fep widerfpen: 
nig und ain jerftórer gemains fridens und ſchemen fid) nit zufagen alles damit fie jm: 
mer Euwr loblich verfammlung wider Cyn raißen mochten, befonnder auch bas fie von 
Fön. Me wegen Sym die vertreg zu halten und alles fo fie (d)ulbig feyen zu thun erpot: 
ten hetten, Aber Herzog Eriftof das alles nit annemmen noch den verträgen geleben 
wöllen :c, So er bod) nit anders dann was recht und billich ift begert und auch alles 
des fo er ſchuldig und mer zuthun urbüttig ift und an Ime follichs nit erwindt, Aber 
wol ſeyn Syine vif fachen nit gehalten und feine fchloff Statt und Nempter wider und 
on recht on alle fein ſchuld mit der that entwendet und entzogen worden und werden v 
| no 
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nod) für und für alfo gewaltigklich vorgehalten und zum polnfüerung und handthabung 
ſollichs vbells und gewalts fleiſſen und uͤben ſie ſich ſo hart euch zu raitzen und dahin zu 
pringen, daß Cyr ain neuwe pündenuff auffrichten oder die vorigen erneuwern, Aber 
was manigfaltiger geuarlichait Syr auf follidyer pündtnuß erneumerung zubeforgen und 
zugewarten haben, will ich hernach zum tail angaigen. — Nun fteend dife fachen euch 
zuerwegen und zu erkennen, darumbn fo erzaigend auff heuttigen tag in follicher Gur 
wer erfantnug Eumer Tapferkhait, ſtandhafftigkhait, miltigkheit, Redlichait unb tue 
gent, Greum und glauben, aud) fürfichtigkhait, Nämlich Tapfferfhait, jn dem das 
Ir nit leichtlich glauben denen, die ungegrünbte gedicht fuͤrmalen, Standhafftigfhait, 
das Syr ben bem Syr guts getbon, derfelden Euwer gutthaten on fein verfchulden nit 
berauben, Miltigkhait und nütte, das Ir eud) des unfchuldigen beträbten erbarmen, 
Redlichait und tugent, das Ir nit thumen, barab yeinanb urſach nemme unb geftercft 
werd den unfchultigen underzutrucken, Treuw und glauben in dem fo Ir wol mifit, 
wie Syr bem hailigen Reid) verpflicht fepet und das difes Fürftenehumb Wirtemperg fo 
diſes geſchlecht diſer hertzoge gat abgieng als bann dem hailigen Reich dabey zu blei⸗ 

ben und nimmer weiter verlihen zu werden haimfellt, auch fuͤrſichtigkhait, das Ir 

wol betrachten was kuͤnfftigen eingangs und vbels euch auß difem erſchrockenlichem 
fuͤrnemen und exempel erwachſen werd und in (umma fo wollend bedencken diſer fae 
chen billichait. Item Herzog Criſtoſſs unſchuld unb fein billich rechts beger und vberigs 

erpieten, aber dagegen der Widerparthey offentlich geuar und vermeffenhait, Deffhalb 

ich zum erften für mich nimm das ain peber wiffen mag, Naͤmlich das nie erhörtift nod) 
mit grund mag gefagt werden, das ainer dem feine eigne gütter on recht mit ber that 

‚entwendet feindt und gewaltiglich werden vorgehalten, follfchuldig fein Ee bann er wis 
bet zum dem feinen khumm, ettwo ain vergleichung anzunemmen twider fein Willen , 
Moch vil minder ift pe ecbórt worden das ainer alle feine Erbliche von feinen treffenlichen 
loblichen voreltern angeborne und anfallende Erbgerechtigkhait gütter und aigenthumb, 

auch feins Hanke geſehlethts Ger, titel, namen und ftanımen, ja auch gedächtnuf 

berfelben ( welches alles bie Widerpartyey von herzog Eriftoffen erfordern ) nach feiner 

Widerparthey Willen unb geuallen ſoll vergleichen laſſen und dannoch durch mittef 
bie zu follicher vergleichung niendert gemeff fein; Wollen aber bie Widerfacher ſagen, 

hergog Criſtoff je) aus vermüg des vertrags durch feine vermainte fuͤrmunder befchlofs 
fen, ſchuldig der fchlöffer, Tübingen und Meiffen vergleichung anzunemmen, Wie (fe 
‚fich bann (alsich höre) beruͤmen unb allen Iren behelff darauff ſetzen, So ift not wol zu er⸗ 
wegen, O5 derfelbig vermaint vertrag war gerecht oder falfch, Eräfftig oder uncräfftig fey 
; umb. pind oder nit. Nun Fan ich aber in Warheit nit verflón, das e$ ein vertrag müg 
ſeyn, nod) foll gehaiffen werden, bann er gang entgegen ift aller rechtmeffigen form 

und wejenlichen ftücfen uno aigenfchafften, die zu ainem follichen vertrag ( tva ber foft 

. Gráfftig — von rechtswegen nott ſeind. dann Sie muͤgen mit grund ye nit ſagen, 
Ill, $6ei (8) bag 
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das man hertzog Criſtoff damals hab ſollen fuͤrmunder ſetzen, Oder das Im eben diſe 
ſo ſie anzaigen ſeyen gegeben oder haben muͤgen gegeben werden oder ſollen und das der 
vermeint vertrag durch ſie gemacht oder zu machen beuolhen ſey, Oder das ſie denſel⸗ 
ben wie fid) gepürt bett pe ratificiert haben oder zu ratificiern macht gehapt. Wann 
fie es aber ſagen, war machen unb beweiſen, fo will ich jnen zufallen, Dieweil aber 
offemparlich das Widerſpil war iſt, Naͤmlich das herzog Criſtoff der zeit khainer fuͤr⸗ 
munder bedoͤrfft bat, dann er nod) in ſeins vatters gewalt war, auch fein muter in Le 
ben, Sytem das aud) bife beriinipten oder vermainten fürmünder nit haben mügen fürs 
munber fein Seitmal der ain Ine zuvertreiben Obrifter Hauptmann gewefen, der an: 
der die maift hilff wider feinen vatter und Syne gethon: und darzuw fonderlich nach 
feinen aigen haben unb güttern_geftelt hat. — Item das bie bemelten. vermainten fürs 
munber follichen vertrag nit gemacht, So doch der ain felbiger zeit in feembben £am 
den jhenfit des mörs war, Item bie fo (id ben vertrag zu machen underfangen und 
angenommen, Painen beuelch beff halb gehapt, tem das auch bie obgemelten vermainten 
fürmunber, in welcher namen er foll gemacht fein, benfelben nit wie (id) gepürt unb 
bie notturfft erfordert Bett, ratificiert haben, Item ob das alles nit jrren folte, Sonder bife 
weren rechtmeffig ware fürmunder geweſt, das fie dannocht nit macht gehapt diſes Pupillen 
ligende gütter zuverendern noch Ine zuverendern zu vertaufchen oder vergleichen verpinden, 
und o5 fie gleich des alles macht gehapt und gethon heiten und der vertrag crefftigflich 
gemacht worden were: So hat bod) füng. Me denfelben Jres tails nit gehalten noch 
volnzegen, aber wol ftracfs darwider gehandelt und berma(f, das in Ir King Mt, 
hand nit fteet benfelben mer zu halten, So mag aud) in bifem fall fonft von rechtswe⸗ 
gen Ir Küng. Me die begangen mängel und verſaumpnuſſ von nit haltens wegen uit 
mer erftatten oder moram purgiert, So haben aud) rer Küng Me gefandten fid 
was zu folcher moræ purgation gehört (tva fie gleich ftat haben folt) zuchun nie ers 
potten, bietoeif num das alles am tag ligt unb offempar war ift, welcher mag dann mít - 
grund fagen, das difes ain crefftiger oder pindtiger vertrag fep, Darumb fouchen fie 
ain andern fchein und geben für, bas geding ober pact vergleichung anjunemen fe in 
ben articfeln der vffgebung Tübingen fchrifftlich begriffen , und fo fie aber beffelben auch 
khain grund nod) (drift wiffen noch fünben aujaigen, fprechen fie bie fep verlorn. 
Was hüpfcher und gegründter urfach das fen hapt Ir wol zuverfteen, wer will auch 
gebendfen oder glauben, wann e$ war were, das folliche geding befchehen oder auffges 
fehriben worden, das fie oder andre damals füng Me Raͤt und bevelhaber oder bod) 
die Eumwern jre dienftpflicht und beuelh nit paff und höher bedacht haben , dann das fie 
fo liederlich und farläffig weren ain ſollichs fonder geding darauff alle jte funbament 
unb bebelf fteen würde, nit paff juuermaren, Wuͤrden fie bann fprechen, e$ were das 
mals nit fo hoch und vil darauff geacht worden, So ift gut zuuerftön, das e$ aud) 
‚nis fonderlich bedinge worden; und hat je fürgeben des orts aud) gar Fhain Sdn 
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(dein noch glauben O6 aber gleich follich gebing unb vorbehaltung der vergleichung das 
mals ( wie fie fürgeben ) durch gemeiner punbteftenb Kriege Raͤtte befchehen und bedingt, 
were es bod) mit bem Hauß Defterreich (dann damals in jr gemüet nie kummen nod) 
ainiche meldung befchehen,, das fürftenehund oder bie bemelten Schloff bem Hauß 
zuw aignen) fondern allein den bundsfienden alfo bedingt und vorbehalten, Sie Det: 
ten es auch jrer pflichten halb gegen dem hailigen Seid) mit Gern nit thun noch verant: 
murten mügen, Goes dann gleich ben gemeinen pundsftenden alfo vorbehalten were: 
So haben doch die bundsftend darnach unb über daffelbig difem hertzog Eriftoffen bie 
Schloſſ Stät und ampt Tübingen auch Neyffen frey on alle dergleichen geding und vor: 
behaltung zuwgeſtelt Grblich und frey zubefißen und zu haben, aud) zubeftetigung bef? 
felben bie untertfonen und Eynwoner bemelter Schleff Stät und Aempter me Bets 
zogen Griftoffen oder feinen verwaltern an feiner ftat laſſen erbhuldigung thun ganz frey 
on alle meldung: ainicher vergleichung, darzuw ift auch gemeiner pundsftende gemüt 
unb maynung Damals geftanden bifem hergog Eriftoffen nit allein bemefte Schloff und 
Stat erblid) zu laffen, fondern aud) das gang Fürftenthumb miber erblich zumzuftels 
len, das alles ift euch felbs wiſſendtlich, deßhalb andrer oder merer außfiierung nit 
not, So nun Herzog Eriftoff, ober das alles aus follidem Juhaben und poffelg 
des feinen entfeßt worden mit bec that on alle recht, welche poſſeſſ er bed) uit mit ge⸗ 
walt, nit haimlich, noch aus erpetwer wilfür, fonder aus gutem titel und glauben 
durch Euwer freye zumitellung erlangt und gehabt hat, und dann offemparlich alle recht 
vermügen, das der dem das fein entwendet oder von feiner poſſeſſ entſeht würdet, foll 
vor allen bingen widerumb reflitniert werden und herzog Eriftoff begert. nun deſſelben, 
was beger? er bann andere, bonn das jo Ime mit fDainer billichait oder rechtlicher 
weiß noch füeglid) mag adgefchlagen werben, Wiewol er fich dennocht Daneben aint vber⸗ 
flüffigen mittels hat erpotten,. nämlich mit feiner Forderung ftill zu ftem , Souert 
An nun bie angehörend nußung die vergangen Yarıı verfallen erlegt und fuͤran järs 
lid) zu feiner underhaltung zehentaufant gulden geraicht würden, Wie mügen fie baum 
fagen, er wölle khain mittel annemmen. Aber das find die Eerlichen fchöne urfachen 
darumben fie mit jrer gank aufffaͤtzlichen gedachten proteftation ain follichen vermeſſen⸗ 
lichen pracht treiben und difen herzog Eriftoffen als ainen widerfpennigen hartnecfigen 
auffeürifchen und haffer des frids, der fich aller billichait widere und nit wolle vectra: 
gen faffen bey euch alfo verunglimpfien follen, Warlich wolt ich Inen raten, ba$ 
fie dife ungereime ding underlieſſen und auch auffhörten bifen vermainten vertrag alfo 
auffjuwerfien und fiir crefftig oder pindtig anzuziehn, der doch bey fainem der rechten 
gelerten oder verftendigen dafür nit mag gerichset werden, dann fonft möchten mol fie 
barfüc gefcheßt werden, bas fie nit vil in Jurc ftubiert hetten ober Der rechten verftändig 
weren. Item das fie aud; auffbórten ber füng, Mt zuwzulegen, Das fie den vertrag 
gehalten bab , damit (ie nitbey Euch ainer — kuͤgin begriffen und bezeugt F 
(8) 2 ' | bm, 
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den, Item das ſie jrer beruͤmpten brieff geſchweigen, der kainer vorhanden ift, def: 
gleichen ſo ſie zu unwiderſprechlichen herzog Criſtoffs gegruͤndten urſachen nichts ſagen 
koͤnden, bas fie dann auch auffhoͤren ſonſt zuſagen und fuͤrzupringen, das nit gegruͤndt 
noch beweißlich ift unb ob es gleich war und bewiſen, dennoch jrer fach zu jrem fuͤrne⸗ 
men nit gnug noch faſt dienſtlich were, damit ſie nit hedermans geſpoͤtt werden, und 
jum letzſten riethe ich Juen auch das fie auffhoͤrten zu ruͤemen jre fuͤrgeſchlagne mittel, 
als weren dieſelben nit allein anzunemmen ſonder auch vberfluͤſſig Erbar unb biffid) , 
So man doch das widerſpil waiſt, damit ſie ſich nit ſelbs dardurch bey menigklich vers 
acht machen. bann Sr ſelbs wol erkennen muͤgen, wie Herzog Criſtoff omb alle feine 
Gerechtigkhait und anforderung kummen were, wa er fich durch jte gute Wort von 
verhaiffungen Dette laithen faffen, Aber nun werden fie fagen, toie fie fid) dann (als 
ich höre) hin und wider vernemen laſſen, das euch felfté Gerlich und aud) Kay. und 
Küng. Maj. von euch angeneme und wolgeuälfig fein, das Syr Inen bas fürftenthumb 
MWirttemperg zumaigneten, bann &o Syr Kay, und Küng. Maj. in das Niderland und 
Galliam ziehen wolten, fep Inen faft bequem durch Wirtemperg ale jr aigen Land den 
Weg zunemmen ac. Iſt aber nit das auch eine ſchoͤne huͤpſche urfach, bie fid) zu jrem 
fürnemen wol zimpt ainem andern unfchuldigen das fein mit gemalt on recht zunemmen, 
Gleich als meinen’ fie, das Ir fo unuerflenbig und umbebadotfám feyen, das je nit 
mercfen fünbt oder betrachten werden; was Jr damit ausrichten oder erwecfen wuͤr⸗ 
den, tvann Syr darzum helffen, Namlich das Sr alfo allen nachfünfftigen Kayfern aiu 
eingang machten und gemalt geben gegen Euwer yedem follichs fürgunemmen .. und das 
darnach alzeit unangefehen, was die Meligion oder das recht oder die billichait oder 
pflicht dem failigen Reich gethon erfordert, ain peber nach feiner gelegenhait mie es jut 
geuällig mit Eumdern güttern umbdgieng. Dieweil ich aber'gänglich acht, das difes 
ungereime fürnemen anmutung und Kate nit von Kay. und Küng. May. fonder on jt 
Wiſſen und beuelch befchehen, So woltich pe gern (aufferhalb aller anderer argumen: 
ten ) dife Poftlihen Wißigen ratgeben fragen, mit mas bergen, vernunfft, gemiffen, 
Treuw und Eren fie doch follichen Rat Küng. Mt geben fónbten, das diefelbig Wir 
der ren aid damit fie bie gerechtigfhait und orbnungen des Reichs handtzuhaben vet: 
pflicht ift, ain fuͤrſtenthumb bem Meich fonberlid) eingeleibt, demfelben Seid zu ents 
ziehen und Sr felb foll zuto aignen, Gleicher weiß fragte ich fie auch faft gern, was 
fie doch nöttet zum follichem freuell, das fie uch dörffen zumuten, zum handthabung 
ainer follichen thatten oder fürderung berfelben ain neum pünbtnuff ju machen oder vo: 
tige zuerftrecftn, Oder aud) Kay. Mt zu raten, das fie Syr folliches (voa e$ gleich gefcher 
hen were) geuallen ließ, bann e$ iſt he nit billich noch Eerlich das in einem follichen Reich, 
Das mit gefaßen und ordnungen fürfehen geziert und gefaffet ift, ain Püng umb aines 
Fuͤrſtenthumbs willen daffelbig oder anders Im zuaignen oder zuerlangen von follichen 


gefagen unb ordnungen abbretten unb darwider handien (olt, ben doch Sr barumb - 
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einen Nömifchen füng erwelct und erhoͤcht haben das er andere darzuw halte, dag 
des Reichs ordnung gelebt werde, Aber das were ned) vil un Eerlicher das die fo des 
Reichs gerechtigkaiten ordnungen and Ger zu handhaben unb zunertaͤdingen geſchworn 
und pflichtig fend, folten aim pündtuuffmachen, dardurch ain foliche offempare unzwei⸗ 
fefige angeborne vralte gerechtigfeit aines gefd)led)tes ( bie auch bem Reich fonderlich 
eingeleibt ift) ainem andern gefchlecht zugenignet und dem Reich entzogen werd, 
Aber ber die alle were noch allerun&erlichift das ainer der den andern das fo fie dem 
Meich geſchworn und fchuldig feind zuhalten und des Reichs gerechtigfhaiten zu Danbe 
haben gepieten tnb fireng bareb halten fol, felbs dawider thert und Sym felbs und fei» 
nem gefchlecht folliche gerechtigfait zum aignen molte, Wie moͤcht aud) ain Kayfertes 
Reichs underthan wol maiftern fo er fich jelbs nit kundt regiern. Ober wie möcht er 
andre ftraffen vmb das fie Inen frembde hab und guͤtter vermeffenlich zum zugen, fo 
ers doc; felbs auch tbette, Aber Ir folt nit glauben das follihs Kay. and kuͤng. Ma, 
mainung fep, fie würden dann durch folliche unratsftiffter mit gefuochtem fchein und 
geferbten Worten Syuen zuglauben betrosen und cingefüect (tie bann bey ben füngie 
ſchen ain gemain lafter ift) feiner füng Me mit fleig, es fep rechtlich oder tmredytlidy, 
Ir herrfchafft ju meren einzupilden und fonderlich in bifem fall under follichem geſouch⸗ 
tem fchein jre rachgierige bergen wider ben ftammen Wirteniperg zuerfülen und nemen 
ficb alfo diefelben on zweiffell difer fachen nier und haiffer an, bam jr foífen gebencfen 
oder glauben oder eon füng. Maj. jnen beuolhen fen ober aud) rer Mt Gere unb gue 
tem Lob unb ruoff füoglich oder nü&lid) fep, Wir ich bann follich ain anbermalf anzais 
gen will, umd damit fie euch defter mer zum jrem Willen raigen fo miſſbrauchen fie ges 
gen euch Köng. Mt. beuelh und auetoritát, dergleichen fie auch bey Fünig, Dir. mißbrau⸗ 
chen Euwr handlung unb geben kuͤng. Maj. liftigfid) für, das Ir euch veraint haben 
unb Euwr imapnung und urtel fe ben punot zuerſtrecken, dardurch ffe dann vermainen 
Cyr füng. Maj. mer zu ſtercken diſem unfchuldigen nad) jres rachgirigen ber&en begird 
widerwertig zu fein, dann fie wol wiffen Euwern underthenigen willfarigen Willen ges 
gen Küng. Me, und verhoffen alfo mit dem fürhalten füng. Mt beuelchs euch dahin zu 
pringen. das Jr Enwer pundtnuſſ erneuwern, durch welche Gumer Pundserneumerung 
fie nachmals difen herßog Griftoffen jres Willens veruolgen möchten , dann fie fehen wol 
fo Ir Euwern punb alfo wider auffrichten, das Syr dardurch mit der that felbs ben uns 
fhuldigen fürften verdammen, ob Irs gleich mit Worten nit auffiprechen tmb nachdeın 
füng Ferdinandus für fid) felbs milt und guͤttig, jft wol zunerfichtlich : toa fein Füng. 
Me nit burd) anfehen auctoriter und tröftung Eumers punds und das Syr föllichen pundt 
gewiſſlich erftvecfen : und daffelbig nit on groffe urfach vorbetrachtlich wider Herzog Gri: 
ftoff tbun würden verhindert, fo were fem Küng, Mt leichtlich zu barmhertzigkheit ges 
gen Syme zu erbitten fehr, und Ine wider in fein rechtliche aigentbumb einfe&en , wie 


fie dann vor gott und der Welt ſchuldig ift, C follen Ir eben aufffehen, gen 
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nit gleicher weis wie end) zu fob und Ger ift auffgelegt worden, das Syr in Euwerm 
fig und victorj Lie ſtraff und Rach gemiltert und in vollem Frieg den unfchuldigen bes 
dacht haden, pee auch hinwider zur Hröften Euwer fchand gerechnet werd das Syr zu 
be(felbigen unfchuldigen ellende durch die finger fehen und fürdern, bann fo Ir pego 
hierjnn jm widerwertig fein würde peberman mol zugedencken haben, das alles fo bif: 
‚ber wider jne gehandlt worden und nochmals gehandlt mag werden, das fey euch 
geuaͤllig, bann es mürbt pe niemandts anders achten mügen, dann das Ir als dieals 
lerweyſiſten und fürfichtigiften aus ganger Teutfcher Nation erwelt und erfiefet, dis 
fen Herzog Eriftoffen halten und erfennen für fchuldig und für den ber follid) ellend, fo 
Sym zu handen geet wol verfchulde hab, Wann Syr jm zu wider in ain folche neuwe 
pundnuß gend, bie fo gar vil färlichait auff It tregt und von welcher wegen euch, als 
hetten Ir wiffentlich dieſelbig ( das ich bod) nit glauben fau) difen unfchuldigen unds 
terzudrucken fürgenommen: allenehalben vbel nachgeredt mirdet, Namlich fo Difer herz 
£09 Griftoff alfo von feinem aigenin das ellend vertriben, Was würde er anders bann 
Euwer (d)anb uud after wahin er jmmer feme) mit Sym tragen, das peberman (pred), 
Das ift der frumm jung unfchufdig fürft, der unuerdient aus teutfchen [auben von bem 
feinen durch ıc das vbrig verfiönd Sr felbs wol, — dann ich es mit Willen verfchweig, 
Geittmaln ich fihe, wie Jr darüber bewegt werden, auch mit weiß und qeperden et: 
jaigen, das Cyr es wohl verftánb, Aber dieweil dife ungluͤcks und unrats fliffter Iren 
radjgirigen bergen gegen dem unfchuldigen fürften für fic) felbs nit fünben genug hun: 
Ires geualfen fid) an Sym zu rechen, So underfiönd fie ſoͤllichs mit euch undter Kay. 
und Küng. Mt auctoritáten durchzutrucken und betrachten darzwüfchen nit, weder 
was man yeßo ober in fünfftig zeit vber vil Syar von difer handlung fagen und halten 
wirdet, aud) nit was von hochgedachten zwayen allergroßmächtigiften brüdern Roͤmi⸗ 
(den Kayſer und Künig in gangem Teutfchen fand hin und wider (wiewol meins. bes 
denckens om rer Mten verdienft ) ausgegoffen mirbet. Vebo wirdet gefaat von rer 
ambition: rer unerfettlichen begird : pego neydiſchem: yetzo fonft argwönigem ger 
walt: dann fommen Warnung: bann ermanung, wie (ie auff gan&e teutfche nation 
ein aug und begird geworffen und anfchleg gemacht haben, und gleich etwo vil ort ein: 
ieben und befegen damit fie peo difen und dann ain andern undtertrucken, und alfo 
eutfd)e Nation voran alfo ainfig pe mer und mer nachainander geſchwecht nachmals 
mit weniger geuarlichait ainid)s Widerſtands gar under fid) pringen mügen, und jum 
follichen reden werden die in beftetingen gepraucht frembbe umb haimifche alte und neu: 
we erempel und fürndmlich deren die zumfahen unb gefchehen lieffen das man Ire nad: 
pauren undertruckte und nit mercften das dardurch Inen der (tri gelegt: darinn fie 
nachınals gefangen worden und zum gleichem unfall fammen. durch welche Epempel 
Ge billid) folleà ermant werden auff Euwer freyhait ain qut aufffehen zu haben, und 
fo Ir andrer geuaclid)ait befinden auch wol inacht nemmen, was euch zu förchten, 
| oder 
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oder was zu hoffen (en 1c. Ich verſchweig hetzo mit fleiß vil anders met Das gefagt toit; 
bet, bann id) forg das die fo ned) vermainen das mein alfergnediafter Herr unb Cri⸗ 
fienlichfter Küng mit hochgedachten difen allergroßmechtigſch zwahen brüdern nit gar 
ainig (tp: fagen möchten, Syd) wäre datumb hieher geſchickt, oder das id) damit bey 
hochgedachtem meinen allergnedigften herrn und Criſtenlichſten füng ain bene oder 
band verdienen woͤlt, mit dem das ich auffpraitet und kundpar macht , das villeicht 
vilen undter eud) verporgen ift, Aber Cye folt es nit dafür halten, ob mir (bon penbert 
ain vberige Wort empfiiere: ‘oder foich ettwas zu freuenlich gerebt Dette, Das es mit 
Willen meins allergnedigiften heren und Eriftenlichfch füngs gefchehen , Dann das 
ich fo frey aufer fag (das ich mit bod) zu vetſchweigen Bett fürgenommen) verurfacht 
mich nicht allein Euwr angeficht , Sonnder aud) der Widerparthey Turfch und freuell 
unb das umb jrer fchuld willen difen allergroßmechtigiſten herrh unb gebrüdern fo vbell 
zumgeredt wirdet, Wie mol aud) ich für mein perjon au angeporner aigenfhafft und 
von Kindswefen hergeprachter meiner gewonhait ſchwerlich und langfam glaub, wann 
etwas wider groff Herrn geredt wirdet, So fan id) aber fonderlich nit wol glautben das 
von bifen zwanen großmedhtigiften herrn und gebrübecti denen Sr fo vil gute gerhon 
haben und die alfo durch Euwer hab und gut auffgangen feind, euch ettwas arges ju: 
beforgen ſey. Allein ift auffzufehen, das man andern nachgenden fapfern fhain pöft 
erempel fürtrag, Sonder Ire Mten geo bemüttigfid) und getreuwlich nad) res nas 
mens unb hochhait Keuereng warne, das fie fich nit alfo burd) bößwillig anſchleg und 
Hätte vecfüern laffen, So feind fie fonft für fid) ſelbs auch güttig und milt und leicht 
lid zuerpitten tinb die wol verftänd das Inen zuwſtand fid) alfo zu halten, bas fie nit 
allein bey hedermann ain gut [o6 und gerlicht haben, Sonder aud) ain gute confcieng, 
welche nen von got geben ift, bae fie durch je ganges Leben ter Eerlichen und 10: 
lichen Räte und getfatten ain zeugnuß fen So dann herzog Grifteff das alles wol waift 
und erfeunt, fogär Sym fein unfall befter mer zu bergen unb were gutter hoffnung, fo ^ 
pemanbé bie fónng. Me güttlich res ampts ermanet, das er feiner gerechtigfhait und 

fordrung halb guebiglid) vergnügt würde, | 

Sollichs hat aud) wol gewißt und verftanden mein afergnedigifter Herr und Cri⸗ 
ftenlichfter khuͤng als er mich hieher ſchickt mer zu gratuliern dann anders auffjurichten, 
Aber gleich wol aud) daneben bedacht bae in groffen wichtigen fpennen nit leichtlich alle 
ding gleich ainsmals erledigt werden und das zu zeiten ob man gleich in der Hauptfach 
einig ift, bannod) gar fchwerlich in allen anhangenden und mitlauffenden ftücfen vers 
gleicht wirbt unb befbalb verfo(ft ( toie dann aud). billid) ) das fein auctoritet auch et; 
mas anfehens haben unb zu gutem erfchieffen würde Bey füng Ferdinando und das 
fein füng. Mt felbs aigner perfon alhie auff diefem pundstag erfcheinen würde und hat 
mir auch alfo an fein füng. Die brieff geben und fonft vil anzupringen beuölhen und fo 
fid) aber füegte das fein Küng, Me bifen tag nit felbs fuochte, fo folteich follid) "d 
eis 
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feiner füng. Mt. Commiffarien vberantwurten und vor Iren allen beuelh anpringen. 
Dann vilgedachter mein allergnedigfier Here und Criſtenlichſter khuͤng nit gröffer be 
gird Bette bann das er mit feiner auctoritet fleiß muͤwe und.arbait zwuͤſchen feinen be 
ben verwandten ſchwaͤgern (ob nod) ettivas Irrung oder (penu weren ) zu qutter rach⸗ 
tung unb ainigfbait durch [pbentid) und Deben tailn annemlich mittel und Weg banbfu 
und erfdjieffen möcht. — Und molte gott das hochgedachter füng Ferdinandus aintwe⸗ 
Der andre Commifjarien, bie bem Dauf stub ftamm Wirtemperg nit fo mit unverſoͤnli⸗ 
her feindefchafft entgegen weren, gefcbicft Dette, Oder das id) anfengklich (unange 
fehen die Commiffarien ) den ned ften für fein. Khuͤng. Mt. gekört: und Ir meinen be 
uelh angepracht Dette, bin ich on zweifl fein füng. Mc Dette fid) gnedigklich finden [afr 
fen und bedörffte peo Euwr fürfllid) guad durchleuchtiger hochgeporner fürft Herzog 
Eriftoff auff den heutigen tag nit in ſollichem zweifel genarlichait und verfehmähung 
fieen. Aber dieweil es fid) pe alfo zu allem unfall gefchteft hate das bife Commiffarien 
kuͤng. Mr zum denen ich vertrawlicher guter maynuug unb auff oberzelten urfachen mid) 
gefhert hab, nit alfain meine allergnedigften heren und Eriftenlichften kuͤngs auctoritát 
gering und zu Irer fach untaugenlich geacht, Sonder aud) bie briefffo von Im kom⸗ 
men; vbermutigklich veracht und nit annehmen wöllen. Und ift nium butd) bifer Comes 
miffacien fchuld bie fach dahin Fummen, bas ich on nemen meins allergnedigften herru 
und Crijtenlichften füngs beuelh nit mer vor hochgedachtem füng Ferdinando erichei: 
nen darff, derhalben durchleuchtiger hochgeborner (cft herzog Criſtoff hab id) nad) ab 
fem meinem vermuͤgen, wie ich ſchuldig bin, mich gefliſſen Eumr fürfiich gnaben fad) vor 
Difen gemainen Pundsftenden zunerthädingenin Namen meins affevgnebigften heren und 
criſtenlichſten khuͤngs ( welcher doch wider Küng Ferdinanden zuthun nit begert ) Oder ob 
et fchon ettwas tfun wolte: dafjelbig auff Grafft des vertrags zwuͤſchen Inen auffge 
richt nit möcht oder dörffte, Ober ober fon doͤrffte: dennocht nit thun will, Mit defter: 
weniger in andern bingen barjnn er E.f. ©. jum gutem erfchieffen mag ( on verleßung 
Des vertrags ) werden meins allergnedigiften herrn und Eriftenlichften füngs gelt und 
gut €. $. ©. reichlich zu hilff kommen. Franckreich ift allzeit (das Niemands laͤug⸗ 
nen mag ) und doch nie mer barm unbtec bifem füng ain zuflucht geweſt der vertriben 
amd benoͤttigten fürften, Wie vil mer fat danı (&, F. ©. fid) ainer zumflucht zum 
Franckreich zuuerfehen, So E. F. ©. dafelbft mit fipfchafft verwandt ift und ain fol 
liche gerechte fach fat mit unfchuld geziert: das aud) die fepub darüber ain. Erpärnde 
mit G. 5. ©. tragen, wiewol ich mid) zu füng Ferdinando noch peffers verficd und 
vermain, das E. 8. G. ben feiner Küng. Me aud) beffers zuuerhoffen Hab und wann 
ád) folt bey meinem Aid hie in difer verfamlang mein gemüt eröffnen, fo khuͤndt id) 
nit anders fagen, dann das ich gängfich dafür halt, bas feiner fón. Mt Commifjarien 
on beuelh und Wiffen derfelben, deren auch follichs nit gefallen wirdet. Die brieff jo 
äch nen Hab wollen zuroftellen, verſchmecht haben, dannocht ains ſollichen — 
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lichſten Künge feiner Khüng. Die fruͤnds und ſchwagers früntliche brief. Ich fan 
auch nit glauben, das fein füng. Mt bie alfo veracht Dette, So fie bod) (als ich bàs 
te ) des Thuͤrcken Solimans unfers gemainen Exrbfenndts obermüttige unb Gepieteude 
brieff Hat angenummen, Gleicherweiß mag mid) aud) niemandts bereden, bae Küng 
Ferdinandus fett mügen perachten den aller Eriftenlichiten Küng für ain fchidinan an: 
junemen in don fpennen tii Irrung difes Fuͤrſtenthumbs, (das dannocht nie fo gar 
foftlid) ift) So ved) (ciu Küng. Mt freywilligklich ju ainen viel groͤſſern handel aines 
mächtigen Küngreiche (id) des Tuͤrckhen Solimans urtel underworffen hat, Uber die 
bemelten kuͤnigiſchen Commiffarien haben bejorgt, waun fie bie brief annemmen unb bie 
mittel, fo ich zum vertrag anzaigen würde, hörten und dann diefelben an kuͤng Serbis 
nanden gelangten, fo wiirde fein kuͤng. Me (id guttwilliglich finden laffen tmb dann 
alfo fie jren rachgivigen Deren nit mügen gnug thun, welches alfo verpittert ift, das 
fie nichts anders begern, banu wie Dido bey dem poeta virgilio, das ber fon mit dem 
Vatter und gauGem Gefchlecht ausgereuttet werd. Aber E. F. G. ift ju hoffen, Die 
weil Küng Ferdinandus fonft güttig ift und hetzo daffelbig gegen C. F. ©. zuerzaigen 
allein ducch ertlicher liftigfeit abgemenbt wirbet, das mit der zeit foffid) Sympoftur und 
Lefterung an den tag kommen werd und G., f. ©. nit allein das fie begert, fondern auch 
nod) gröffers und weitters erlangen werd, vorab in anfehung E. 5. G. unfchuld und 
Geſipſchafft darzuw gemainer pundsftend quaft und wolmainung, welchen Pundss 
ftenden E. 5. ©. alle jc anfchleg und Raͤt haimfeßen und nach Gott zu denfelben je 
zumwflucht haben fol, das fie von E.F.©. von aller andern zuuerficht von dem Roͤmiſchen 
Reich, von unferm vatterland das uns geborn und aufferzogen hatt, tem von füng. Me, 
(welche doch fie zum Roͤmiſchem Küng ermelt haben ) Namen und guttem £eumatz 
pófe und Tuͤckiſche Otitte verhindern und abwenden, Das aber Syr Eerwirdig Wol— 
geporn und andere befonder lieb herrn und gut fründ euch hierjnn auch fleifjig erjai 
gen, darzu foll end) bie fach felbs bewegen, dunn fo Eumere vorfarn zuuertedingung 
andrer fachen der unfchuldigen die euch bed) gar nichts angiengen: offt geoffe Hülff: 
unb in frembde Land gefchickt haben, Wie vil mer jtat euch wolan, das Ir euch Die 
fes unfchufdigen fahen: die Eumers Reichs glücf und Wolfart: Euwer Ger und que 
‚ten Peumat auff Ir tregt, dieſelben mit euer erfantnuff zubefchirinen auch annemet, 
und fonderlich dieweil doch hertzeg Eriftoff der Die vor euch bemüttiglid) als aim fupps 
licierender erfcheint, für aim groffe Diff und guttfat jm bewifen achten unb zum etoiz 
gem band erfennen wirdet, wann er ntn fo bif ( wie bann auch fein hohes vertraumen 
fteet ) bey euch erlangt, das Ir bifen punbt ( e$ werde dann fein fad) anffgenommen ) 
nit erneuwern oder erſtrecken. Dann burd) follichen wirden Sr gleich bezwungen bie 
mannung fo die Widerparthey füng. Mt Ferdinandi fürgeben Dat zu beftettigen und 
den unſchuldigen underzuteucken : unb 'enwer gutthaten dem Sr fie getben on all fein 
verfchulden wider Dingunemen, bargegen aber jo Sr herzog Griftoffs fachen in Euwr 
ill. Theil, (M) | puͤudt⸗ 
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pünbtnu(f erneumerung aufffchlieffen, fo würbt Küng. Me, leichtlich abnemen mi: 
gen, was Sr von follicher fachen hielten und was derohalt Euwer Will fein würd, 
das fein Küng Me mit Herzog Eriftoffen fürnemen oder handeln folt und würde alfo 
fein Me euch bandf fagen ( daran id) nit zweifl und euch des billich erinnere) bas Ir bie 
jres Ampts als Roͤmiſchen Küngs Detten ermanet und Ir aufgedeckt ertlicher Sympos 
ftur: welche dann ain urfach feind das feiner Küng Me Namen alfo wirdet veruns 
glimpfft unb bezigen der ambition und unzuerfettiglichen Eergeigigkhait. 

Wolt Syr nun ober das alles noch zweiffeln ob Cyr euch folt erparımen difes uns 
fchuldigen der Eumwer khainem nod) yemands anberm nie khain laid gethon: auch wer 
der mit Worten noch Wercken oder feinem Wandel und Weſen niemands gelegt Datt 
ber auch on fein verfehulden fo lang und ſchwere Straff lendet, So bod) durch das 
fo Syr eud) fein erparmen: Eumers namens Ger: aud) Treum und glauben gegen ais 
nem Römifchen Kayfer und Küng, gegen bem hailligen Reich, gegen bem vatterland 
unb gegen Eumwern mitbürgern gehandthapt wirdet: Nämlich Euwer Ger, in dem das 
Ir ben unfchuldigen erledigen und ne bey Gior.(djendf. und gutehaten vertbebingen, 
Treum und glaub gegen bem Römifchen Küng, fo Sr alfo pöß Raͤtte und anfchleg von 
Ime abwenden, Gegen demihailigen Reich in bem das Syr deffelben gerechtigkhait befchüs 
gen, Gegen bem vaterland und mitpurgern, fo Ir alfo berfelben Ger retten denen Ir 
nit allein alle färlichait follicher Erempl fonnder auch bie forcht hinweg junemmen 
ſchuldig feind. vnb ob euch das alles noch nit bewegte, So laſt euch doch bewegen dis 
fer hie gegenwärtigen männer pitten von Küngen Ehursund andern fürften hergogen und 
Graven pottfchafften fo von fein wegen hieher khummen feind als feiner fachen billicher 
und bepftenber, welcher aller gutten Willen gegen difem unfchuldigen Ir felbs fehen 
unb erfennen. Syd) gefchweig pe&o der andern fo Irre pott(djafften von für&e wegen 
der zeitt nit haben hieher ſchicken mügen, Aber dannocht mit ren bergen hie fein dar: 
an khain zweiffel zu Haben So Syr bann bifem unfdjutbigen hilfflich feind, werden Se 
dife all mitainander follichs umb euch zubefchulden euch verpflichten und verpinden, 


Num. 165. 


Abfchid zu Augfpurg auff bem Bundestag burd) bie Kayf. Commiffa- 
rien zwifchen König Ferdinanden und Herzog Eriftoph ju Wuͤrtenberg wegen des 
letztern Anforderung an Tübingen und Meuffen. d. d. 8. Febr. 1554. 


Nevdem uff diſem geweſten Bundstag der Hochwuͤrdig Fuͤrſt, auch der Erwuͤrdig 
und Wolgeborn meine gnedigen Fuͤrſt und herren Herr Criſtoff Biſcoff zu Aug⸗ 
ſpurg, Herr Marquart vom Stein, zu Moͤntz, bamberg unb Augſpurg Thumb 
Probſt und Herr Wolffgang Graue zu Montfort und Rotenfels, Roͤmiſcher po 
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Maj. unfers allergnzdigiften Herrn verordnet Commiffarj und in nachgemelter fachen 
gütlid) unterfenbler in ben Jrrungen der Anuorderung, fo der dDucchleuchtig Hochge⸗ 
born Fürft und herr, Herr Griftoff herzog zu Würtenberg 1c gegen Nömifcher, Huns 
Herifcher und Behemifcher Kön. Maj. unferm alfergnedigften herrn Thübingen und 
Meiffen halb, vorhat, bife Irrungen durch vergleichung jm der güte zuuertragen uff 
mandjeríen weg getrews vleis gearbait, unb bod) zuletft nichts entlichs bey den tailen 
erheben mögen, haben Jr Fürftl. Gin. und gnaden bannod) der fachen allerfeits zu gu⸗ 
tem ain andern tag uff Montag jm pfingfifenen nechſtkuͤnfftig (aut gemachts abſchids 
benennt und ermelter hertzog Griftoff die fachen miitlerweil in bedacht genommen, 


Dieweil num nottärfftig unb pilfid) das Hertzog Eriftoff obgemelt, tvo fein 3. GJ. 
mitler zeit underhaltung und ficherhait Haben mög verftendige, Syft ben Durchleuchtis 
gen, Hochgebornen Fürften unfern gnedigen heren Herzog Wilhelmen unb fer&og 
£ubroigen ju Bayen pfalggrauen bey Rein 1c. von den Kay: Comiffarien getrewer gu⸗ 
ter meynung gefdorieben, gebeten und erlangt worden, das Ir F. Gin. hergog Gris 
ftoffen die zeit bis zu Fünfftigem tag enthalten wollen, (o follen unb wöllen Syne 
Herzog Eriftoffen vorgemelt Kayſerlich Commiffarj von wegen Rd. Kay. Me unfers 
allergnedigften Herrn Doch mit vormiffen und bewilligen Kön. Maj. Comiffarjen und 
Otetben biemit für fein 5, G. und bie Sym verglaiten unb ficherhait zufagen auch vers 
Hlait und gefichert haben, So lanng bis fein F. ©. mitler weil von Rd, Koͤn. Maj. 
unferm allergnevigiften herrn ain ander fidjerung und Glait für Nömifch Kay. und 
$n. Mten aufgebracht und oberantwurt wirdet, 


Dagegen ift von Hergog Eriftoffen verfprochen unb zugefagt, das Ir F. G. mit 
[ec zeit gegen der 96. Kön. Mten Landen und Leuten und fonder gegen dem Land Wir⸗ 
temberg weder burd) fid) felbs, bie Iren noch jemanbt anderm mit der That nidgit 
fürnemen handlen, fonder fid) in allweg wie fid bem glait gemeß gepürt, halten follem 
und wellem | 


Dife Abred unb abfchid Haben alfo alle tail bewilligt und Wir drey Comiffarj uns 
fee Secret und pitfchier Diefürgetrudft am Sonntag den achteuden Februarij Auno ıc- 
im vier und drenffigiften. 
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Num. I. 


Schreiben Herzog Ulrichs und Panbar. Philipps von Se(fen an die 
ónigin Maria zu Hungarn Wittib, Gubernantin und das Niderlaͤndiſch Regi; 
ir ment. d. 14, Apr. 1534, 

Rurchleuchtigſte Königin Beſonder liebe From und Mhum, 1c. Auch Wolgebor 

$ ne, Edeln Hocgelerten unb erbern Lieben Otcuen und befondern, Es hatt fid) 
in vergangnen Jaren zugetragen, Das Wir Her&og Ulrich von bem ſchwebiſchen 

punde unſers alt vaͤtterlichen Fuͤrſtenihumbs, das uns und ſunſt nyemands vonn gott 
und rechte zuſteet, one alle rechtliche ekkentnus unb ordnung unb alſo mit ber thatt und 
wider billicheit vertriben worden fein, dieweil aber daſſelb Fuͤrſtenthumb auch one 
Rechtmeſſigen unb gegruͤndten tittell an ben durchluͤchtigſten Großmechtigſten Fuͤrſten 
König Ferdinanden unſern beſondern lieben hernn und Oheimen kommen ift umb unſe⸗ 
tt pflicht Ehr und qut hetkommen erfordert widerumb nach der natürlichen poſſeſſ defz 
felben durch gotteshilff fuͤgklich unb erlaubt mittel zu trachten, ſo haben Wir. unſerm 
allerqnedigſten bern dem Roͤmiſchen Kayſer und feiner Kay, Mt Gruber Köni 2 Sero 
nanbo hochgemelt deßhalben gefchriben, wie Gtver Kön, Würde unb Zr hieby werden vers 
niemen. dieweil Wir bann gedenden, das difer handell auch an Euer $8. Würde und 
euch villpd;t jun anderer geftalt, dam er an Ime felbftift, gelangen möcht, So haben 
Wir beide nicht Wiſſen zu ımderlaffen, Euer fd. Wirde und Euch folfich ſchryben, 
underthenig bericht und bitt an bie Kay. May. unb Koͤnigklich Wirde geſcheen zujeſchi⸗ 
cken mit der anzeigung, wie Wir darinn vermeldet, das ſollichs die Warheit und uns 
fet beider enntlicher Wille unb meynung ift, unb wer e$ gots will, das Wir zu ſolli⸗ 
chem Fuͤrſtenthumb mit friden widerumb kommen moͤchten, So begerten Kir nichts 
liebers uff erden. darus Euer $5, Wirde und Jr uf. hohem tugenlichen imb erbern 
verftande roof zu ermeffen haben, das unfer fürfage, Will oder gemüert nicht ift nad) 
König Serbinanbj oder des Haufes Defterreich eeren Wirden oder güeter jt frachten 
oder in bem fal jemands zubefcehweren oder entpörung zuerregen, Sonnder allein nach 
unferm Herzog vlrichs angebornen vaͤtterlichen fürftenthumb, bas von gotte unb Recht " 
uns zufteet, als Wir unferm Son, Stammen und namen ju ehren und guttem ſchul⸗ 
dig fein, zugedencken, Gar dienſtlich, freuntlich, auch guͤetiich bittend Euer $$, 
- ffBirbe und Ir andern wollen ju anfehung der Ehren rechts unb billicheit fid) Wider 
und 


Beylagen sum dritten Theil. ' 93 








ung in unguttem nicht bewegen laſſen, fonder bp der Key. Mt der Wir alfezeit und 
ſtund gepürlichen underthenigen und wiliigen gehorfam zuleiften urpittig fein, defgleis 
chen by hochgemeltens König Ferdinando ung zum beſten verpitten , damit Ir Ken. 
. Me und fónigfliche Wirde ob difem nottürfftigen und genöttigeen fuͤrnemmen feinen 
verdeuff oder ungnedigen Willen entpfahen ,. fonnder gnedig und guͤettig Inſehen has 
ben, damit Wir Herzog vlrich widerumb zu unſerm abgebrtingen fürftenehumb fomen 
mögen, baran gefchicht one zweifel dem almechtigen ein gefellig werck, des Keifers 
Ehr und [ob unb wuͤrdet dardurch Frid und eynigfeit erhalten, So wollen Wie 
es auch unib E. Kö. Wirdennd euch allzie vienftiich und freuntlich verdienen und guͤett⸗ 
lich beſchulden und bitten Dieruon wer befchriben antwurt uns barnad) wiffen zurichs 
ten, betum Caſſel ꝛc. Culeich b Wirtenb à 
| ulcicb betaeq zu Wirtenbere, 
von gots gnaden rinde as zu hellen 
NB. Dieſes Inhalts ift aud) cin Schreiben an dag Regiment zu Sjn(prug£ unb 
eines an bie Canbtafel zu Boͤhmen ergangen, . 
: | Num. $. ^ | 

Ausſchreiben Kön. Ferdinands an Grave, Herin, Nitterfchafft und 

- — 9foel, welche in und umb das Herzogthum Würtenderg gefejfen, wegen Hers 

zog Ulrichs unb des Landgraven Uberjug. d. d. 30. April, 1534. 

DN Ferdinand von goté genaben Momifcher Künig, zu allen zeiten ımerer des 
Reichs sc; Embietensgemainen Grauen Herrn Ritterſchafft und Adel, fo in un: 
ſerm Furſtenthumb Wirtemberg und bafelós umb gefeffen und wonnhafft fein unnd mit 
. bifem unferm offnen brief oder glaubwirdiger Abfchrifft bauon erfuecht werben, unfer 
gnad und alles gut, und geben Euch zuerfennen, das fid) hertzog Ulrich von Wirtem⸗ 
berg und fambt Jme Lanndtgrav Philips von Hoffen mit Ariegeuolckh zu Roß und 
fie bewerben daſſelb (bon in beraptfchafit und auff Die Pain gebracht. haben, Alſo 
das Sy nu damit im anzug ſein unſer Furſtenthumb Wirtemberg zu vberziehen. Wie 
uns dann ſolhs von Inen baiden durch Ire ſchreiben mit ren handtzaichen und Ce 
rete verfertigt bey Irem aigen Potten verkoͤnnt unb zuegefchriben worden ift, unb wies 
wol Wir gemeldtem Hertzogen ulrich und Landtgrauen auf Ir unbillich vorhaben, fo 
on alles mittel wider den gemainen Panbtefriben , Roͤmiſcher Kaiferlicher Majeſtat 
und des heiligen Reichs ordnungen umd Abfchid ift, auch folch fürnemen nit allein uns 
fein Fürftenthumb Wirtemberg zu nachtait tmb verderben raichen, fonder daraus al: 
lentfalben im heiligen Reich ein gemaine zerruͤttlichait unrat und embörung erweckt 
shrdet, ain ſchrifftliche Antwurt zu geben mit etwas auffüerung, das Inen Ir uns 
billigs fürnemen kains Wegs gebuͤre, Wir Inen auch darzue dhain urfach nie gege 
ben. uns aud gegen herzog ultichen, me er pe vermainte, bae Wir Ime toiber Recht 
(91) 3 icchts 
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ichts vorhielten, auf güetfid)en tmb rechtlichen außtrag mer weder wir von Otedot und 
billichait wegen fchuldig geweft weren. angeboten haben, wiedanfolche unfer fchriffts 
liche antrourt mit mererer außfiierung in fid) beareifft, So bedendfen wir bod) folches 
werde bej Im dergleichen bem Randtgrafen wenig angefeben fein Sonder Sy in rem 
unbilichen gwaltigen und thätlichen furnemen verfaren. Dieweil bann aus folchem 
fürnemen und gwaltiger handlung wo demfelben nit zeitlich und mit ftattlicher gegen 
wör entgegen gangen wirdet. Euch nit minder dann unfern Landen und Lewten unrat 
uud nachtail volgen mag und Ir Euch bier beruͤrts unfers Sürftentbumbe Wirtem: 
bergs und vorbern Landen ubligen gegen deffelbigen widerwertigen pe und albegen wol 
gehalten. daffelb als zuerhaltung unb beſchirmung Gure vatterlands und als antainen: 
be anftöffer und nachpauen in nótten nie verlaffen hat, barburd) Ir euch felbs für nach⸗ 
tail und fchaden aud) verhuͤet, deßhalb Wir gegen Gud) nod) in gang gnediger und - 
unzmeiflicher hofnung fteen. daffelb pe& und fürofi nit weniger genaigt und willig 
fein, angefeben , das bife gegenweer nit allein uns unferm Fuͤrſtenthumb Wirtemberg 
und vordern Landen auch deffelden underthanen, Sonder Euch felbs gemainen Reichs 
flenden und ganger Teutſcher Nacion zu guetem khombt, bam Dadurch der gemain Landtſ⸗ 
friden der Kaiferlichen maieftat und des heiligen Reichs ordnungen gehanndthabt und 
allenthalben im hailligen Reich der Friden rue und ainigfait gefürbert wirdet, als wir 
dann deffelben albeg gnedigelich genaigt gemeft und nod) fein, von befitvegemn Wir dann 
wie Syr aus täglicher erfarung wiffen mögt nit allain in unferm Fuͤrſtenthumb Wirtem⸗ 
berg und zur gegenmeer gefaft gemacht in handlung fein, fonder in allen unfern Kunig⸗ 
reichen und Erblanden in ftátet und one-unbetfeffid)er bewerbung fteen, uns bermaf: 
fen in beraitſchafft ſchicken, das Wir hoffentlich beruertem unferm Fuͤrſtenthumb mit 
troftlicher hilff zuefegen und baffelb nit ueclaffen wollen, So haben Wir bie Churfüts 
ften und Zürften auch ander Stende im heiligen Reich umb Hilf und zuezug vermant 
und erfucht der gnedigen zuuerficht bie werden fid) hierinn geburlicher weis halten und 
Ir Hilff in abftellung bes befchwerlihen vorhanden unrats nit wenig dienftlich fein , 
wie Sy bann das und ain yeder in Grafft des gemainen Landffeiden und des heiligen 
Heichs Ordnungen fhuldig und pflichtig.. Dem allen nach erfuechen wir Gud) bie 
mit famentlich und ainen peben infonders dem bifer unfer brief ſurbracht wirdet, gent 
Digelich mit fonderm gnebigen vleis begerend, Ir woͤllet Euch in difes unfers Fürs 
ftentfumbs Wirtemberg obligen Gud) felbft und allem wefen zu gutem gutwillig nach⸗ 
perlich und mitleidig ergaigen. auf unfers Statthalters und Otegierung zu Stutgarten 
erfuchn mit eurer Rüftung tmb fo ftat Ye aufkomen moͤgt an das ort, dahin Sy 
Gud) befchaiden werden zueziehen hilf und Rettung thun, auch fonft in anderweg trew⸗ 
lid) zu unfer Regierung unb Landtſchafft fe&en und nen in allem bent, das Inen bier: 
. dun zu guetem khommen mag, furfchub unb hilff ertzaigen, anff das Syv felbs Eure find 
und nachkomen, auch die underthanen unfers Fuͤrſtenthumbs hinfür wie bißher in fcis 
- beu 





den tue und ainigfait unb bey Euren tnb rem vatterland befeiben und toonen mügen, 
das wirdet Euch unb Euren nachkomen ungegweifelt an leib und gut zuiaufnemen und 
wolfart raichen, So’ wölln wir Das gegen Euch und ben Cwrigen mit allen gnaben bes 
dencken und erkennen amd’ folches zugutem nit vergeffen, Geben in unferm Funigclichen 
Schloss zu Prag ben dreiffigiften tag des Monats Aprilisanno :c im vier und dreiſſi⸗ 
giften unferer Reiche des Nömifchen- inr viertn unb ber andern: im Achtn.- 


$erdinand. - | | Ad mandatum domini 
Regis proprium, 


B. Carlis Frid. a Renner; 


Gebrudtes Ausfchreiben Herzog Ulrichs an feine Lehenleuteund Unter; 
thanen des Fuͤrſtenthums erde I nicht wider ihn gebrauchen: qu laſſen. 
. d. 1. Maji. 1534. 


Se eich von Gots Gnaden Hertzog zu Wirtenberq und zu Teckh Graue ju Mum⸗ 
pelgart, Geben aller und peben unfern Lehenleuten unb unbertfanen unfers Fuͤr⸗ 
ftentfumbs zu Wirttemberg. bie darinn wonen , Auch aller burgern und bamers: 
leuthen, unfern underthanen zw erkennen, Nach dem Wir in vergangen Jaren 
von euch und Sr von uns thatlicher weis unnd widder billigfeit gedrungen worden 
fein, und nicht zweifeln das folliche den Meherertheil, unfer frommen Landtfchafft 
herglich leid geweſen, und ad) viel widder uns zu handehr gedrungen worden fein „ 
das Synen nicht lieb gewefen: und demnach unfer Landefhafft bisher ung vorenthalten, 
und mitfer zeit mancherley befchwerung leiden unb oberfehen müffen. Go haben Wir: 
uns derfelben, auch unfer, unfer nachkommen und Stams elend bewegen faffen ,- und‘ 
mit Gottes, auch des hochgepornen Fürften, Hern Philipfen Landgrauen zu Heſſen, 
Giranen zu Cagenelnpogen unfers freundtlichen lieben vettern und ander unfer Hern 
und Freunde hüff, uffgemacht inm Willen bie umfern vonn folcher beſchwerung widder⸗ 
um? zu entledigen unb jum Haus Wirttemberg zubringen. Und fein demnach bes geng: 
lichen Willens und gemuͤets, gegen unſer Landſchafft und diejhenen, fo inn unferm bienft 
gewefen fein, wo ung gott ju unfern Landen unb Leuthen hilff, fo fie fid) binfurt gegen 
uns von newem nicht verwircken, wenig perfon ausgenommen uns als ein gnebiger Her 
und Landfuͤrſt ju halten unb zuerzeigen, in zuuerſicht, jr alle fampt und fonderlich were. 
bent eud) gegen uns widdermnb ale ewern angebornen Landsfürften von Wirtemberge 
und dem je von Got und recht juffeet, aud) erjeigen und Halten, unb ewer [eib unb 
tter von ung nicht wenden laſſen, das hoffen mir fol zu alem. quten kommen und 
darburch die wolfart frid und ruhe unfers Fuͤrſtenthumbs ju Wirtemdergk widderumb 
b zu 
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zuwegen bracht, gefordert und beſtendigt gemacht werben. bas wolten foit euch qnebis 
ger meinunge nicht verhalten. In Irkund unſers hieruffgedruckten Secret, Geben. 





Ed 


Num. 4. 


König Serbinanbe Antwort auf Herzog Ulrichs zu Würtenberg und: 
des Landgraven von Heſſen leßteres Ausfchreiden wegen Ersberung des 
Fuͤrſtenihums Wuͤrtemberg und Crbietung jue. Vergleichung. 
d. d, 12, Junij. 1534. 


Al⸗ ber Roͤmiſchen Hungeriſchen und: Behemiſchen khoͤniglichen Maieſtat bie vergan⸗ 
gen Tag Hertzog Ulrichen von Wirtemberg und Landgraue Philippſen von Heſſen 
ein verſchloſſen ſchryben vnder jren handtſchrifften und fuͤrgedruckten Inſigeln zu fo: 
men iſt, des dathum ſteet Im veldtlaͤger vor Urach am dinſtag nach dem Pfingſtage 
(26. Maij nechſtverſchinen, hat Ir Roͤ. Koͤ. Mt das ſelb hoͤren verleſen unb nach anzei⸗ 
gen des, wie dieſelbige hertzog ulrich und der Landgraue Irer Maieſtatt Fuͤrſtenthumb 
Wirtemberg erobert, Ine bitten unb erſuchen, bae Ir Koͤnigklich Mt init Inen und allen 
den jhenen, die derſelben ſach verwand ſein und jren helffern und Helffers Helffern eines Fri⸗ 
ben eingen und derhalben zu Inen Irer DG. Khö. Die Redte verordnen woͤlte mit dem erbie⸗ 
ten, Wo. unb Welcher ende, Sie feiner 0. Ft jrer anforderung halber fuͤrzukomen nit 
wider ſein, ferrers ſeines Inhalts vernomen, daruff gibt Ir Ro. Ko. Mt diſe ant⸗ 
wort, Nemblich uſſ was urſachen aufangs hertzog Ulrich von Wirtemberg von dem 
Land komen, Wie, und woͤlcher geſtaldt und mit was thittel ſolches durch die Stende 
bes Bundts zu Schwaben an die Rd. Sep. Mt unſern allergnedigiſten Herren nach⸗ 
gends an Ir Roͤ. $5. Mi als durch erbtheylung gewachffen und mas fid) fouft allendt⸗ 
halben Ge und fid) gedachter Hergog Ulrich und der Paríbtgtaue gewaltiger thatt uns 
derftanden Sye $5. Mt zu erfantnus jres qemüets in vil weg gütlicher und Mechtlicher 
handlung erbotten und (eibfid) mittel nie gewegert hat, das ift nu ungezweifelt nen 
unb menigflich beweißt, Ob aber ntt Inen hertzog Ulrich und dem Landgraven ober 
folhs und fonberfid) der gedachten Kd. Mt und des Heiligen Reichs uffgerichten und: 
verföndten Panbtfriben, Sakung, Orbnung und Abfchiede zu gehalten Rychſstagen 
gemacht, gebürt hab. Sich alfo mit Höresfrafft in eherliche Handlung zubegeben , im 
bepligen Reych Frieg und unrume zuerwegken und Ir 905. koͤ. Me und derfelben Fürs 
ſtenthumb Würtemberg unbilliher wyß unuerurſacht anjutaften, Sy defjelbigen 
qwaltigffid)en und mit der thatt zu entfeßen, bas will Ir fó. Mt meniglichen ern: 
liebhabenden zu bedengken geben, umb diewyl mit bifet der gedachten hertzog Ulrichs 
und Laudtgrauen verbrachte handlung nit allein bemelt Rd. $06. Me zu fchaden unb. 
nachteil gehandelt „ fonnder damit aud) juvorbtift bie gedacht Mb, Sayfelic 
n f 


* 
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Mt belaydigt ift, So fan fio Ir Ed. Me für diefelbig nichts annemen oder bewillis 
gen. Aber dieweil fid) hieuor Pfalg Graue Ludwig Churfürft fonder allen zwifel uß ges 
truͤwem, erberm gemuͤet zwuͤſchen rer Ed. Me und ernentem hergog Ulrichenund Landes 
graue Philipffen güetlicher handlımg undernomen, In den fid) Jr $0. Mt für ſich 
felbs nad) vit fürgemenbten Grbieten, Fürfchlegen und Mitteln des begeben, bas her; 
&og Ulrich und der Landgraue felbs mittel und Wege zuuertrag der fad) bienftlid) atte 
zeigen und fo fie es nit thun wolten, das bann gedachter Churfürft mittel für fich 
ſelbs fürfchlagen und Ir Rd. Me berichten, fo wolt fid fein 4$. Me. gebuͤrlich und 
unverweißlic halten, daruff aber gleihwoll Irer Koͤ. Mt noch zur zeit khein Ant⸗ 
wort gefolgt ift und Syr fó. Me fobet uff erfuchen bemelter Römifchen Kepferlichen Die 
Gomifjari, bie Cye&o by beu Stenden und ben botfchafften des Punds zu Augfpurg 
in Handlung fpen, damit 65 Irer $5. Mt alle billicheit gefpürt und erfannt würde, 
bewilligt, zugelaffen und Synen auch bas zugefchriben Dat, das fie fid) mit und neben 
gedachtem hurfürften zwifchen rer Kö. 9t und herog Ulrichen und bem Landgras 
uen güetlichen zu tábingen und zu handlen Inlaſſen mögen, Wa nun der gedacht 
hergog Ulrih und Landgraue, wie fie in obgemeltem rem fchregben anzeigen, ges 
mit zu gütlicher und fridlicher Handlung gericht ift und (id) -in folche begeben 
und jnlaffen wölten, So mag Syr Kö. Mt leiden und ift derfelben ouch nit zuwi⸗ 
der, das fie neben ernenten Kayſerlichen Comiſſarj Syr botefchafft unb Mädte 
zu gedachtem Pfalßgrauen oder aber fo fie wöllen gar zu Sir Kö. Me felbs ſchigkhen, 
QBann dann in ain oder den andern Weg Conditionem tnb fürfleg bie zu gütlichens 
vertrag und hinlegung der Sach dienftlich feyn fürfomben, So erbeut fid) Ir Kö. 
Me abermalen, Wie fie allweg gethan hat, dermaffen fchidlich und unuerweißlich 
finden zu laffen, das menigffid) abnemen und vermergken folle, das Ir $5. Mt zu 
frid unb Ruwe geneigt und an derfelben nid) erwunden fen und uff folichs will fid) ges 
dacht Rd. $6. Me getröften und verfehen uff diſer Irer Mt Antwort werde berfelben 
gnugfam unb uberflüfjigs erbieten erfennt und Synen bergug vlrid) und bem Landtgra⸗ 
uen zu ferret tbetliden handlung nod) vil weniger Diefelbig fürzunemen Fein urfach 
gegeben, Db es aber befchehe, und daruß meter vbels verfolgte, So will fid) Sr 
Kö. Mi biewpl fie bie gütlid) handlung nie nit gemeigert Dat, gegen got, der Weldt 
unb menigflid) entfchuldige haben, bae fie folches mit bem tvenigften nit verurfache 
hab unb fie bie tbetter zu Irer verantwoetung die Schuld tragen laffen, das hat ges 
dacht Rd. Kd. Me bemelten Herog Ulrich und Landtgraue Philipffen uff obgemelt 
Ir ſchryben zu Antwort nit wöllen verhalten, Actum Prag ben zwölfften tag des 
Monats Syunij Anno 1c. im vier und brpffigiften. 
Serdinand. 





Setnbetget. 
IIL Theil, (90) Num. s. 


93 ^ Deylagem- 
! Num. 5. I | 
Capitulation ber Veſtung Afperg, als fie fid) an Herzog Ulrichen und 


den Landgraven ergabe. d. d. a, Junij. 1534; | 

$n a6 gnaben Wir Ulrich Hergög ju Wirtemberg unb zu Teckh, Giraffe zu Stump: 

pelgart ıc. und Wir Philips Canbtgraff zu Heſſen, Graff zu Eagenelnbogen xc. 
Bekennen und urkunden hiemit allermenigklich , ale Wir in Eroberung unfer Hergog 
vlrichs Fuͤrſtenthumbs Wirttemperg uff heut dato das Schloß und Berg Afperg in 
Willen des allmechtigen auch zu unfern hannden und gemalt gepracht, barjnnen dan 
der Hochgeborn Fürft, Herr philipps, Pfalbgraff bey Rein, Herkog in Nidern tmb 
Dbern Bayern, Auch etlich der Koͤn. Würd zu Hungern und Behaim ıc. Räthe, 
Nemlich Contat von Rechperg, gemeltz pfalßgraffen hoffmaifter, Jacob von Bernhu⸗ 
fen, Doctor Syofann Vaut, Syofepb Minfinger, Niclas Gaißberg, Syofepb Albrecht 
Shüß, und Hann Heinrich qaifberg fampt etlichen ſchreybern, auch ander Dern 
vom Adel, priefterfchafft, Hoffgefind, dienern und andern gelegen, das Wir body: 
gemelten pfal&graue Philippfen, auch gedachten beftimpten Raͤthen und allen andern 
perfonen Gaiftlichs unb Weltlichs ftandts, fo wie oblut in befagung des Aßperg geles 
gm fament und fonders, Als weren bie alle und peber mit jren aigen namen hierinnen 
benennt und angezaigt, mit jten perfonen, auch deren haben und güettern gefryer und 
gefichert Haben, Sollicher geftalt, das fie unb Syr peber damit fren von unb ab dem 
Afperg ziehen, Auch von uns bis an Sr gewarfam beglait, darzu ben jhenen, fo ais 
niche hab und güetter in unfer Hertzog Ulrichs Fürftenehumb Wirtemperg Betten, 
deßgleichen alle varende bab , fo vorhanden, geuolgt werden follen, Woͤlche aber unns 
der obgemelten perfonen Weib, Finder, Flecken, Siß, hauß, hoffe, güͤetter, gülten 
oder anders wie biegenant wern, in folfidem unfes Hergog Ulrichs Fuͤrſtenthumb 
Wirttenperg ligen oder geuallen haben, die mögen fid) jrer genallen ongefchenher und 
ficherlich zu denfelbigen und dem jren füegen, daben plepben oder bie nu&en, Oder 
biefelbigen alle oder zumthaill nach Irer gelegenheit nieffen oder mit wiffen verkauffen, 
alles on argenlift und geuar, zu urfunb ic. 

Actum Zinftags nad) Trinitatis Anno ıc, 34. 


Num. 6. 


Extra& der 5 vereinigten Churfürften Maynz, Trier, Gótln, Pfalz, 
und Brandenburg Antwort auf sàn. Ferdinands Anbringen zu Gelnhaufen, 
d. d. 17. Maji 1534. 
Gy aber Herzog Ulrich unb Landgrav Philipps zu Heffen in fürnemen fein das 
Herzogthum Mürtemberg zu erobern, das häten in Warheit ihre — 
em 
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Herrn und fp an berfelben ftatt mit beſchwaͤtten Gemuͤtern vernommen, wären auch 
fonder jmeiffel, was re Churfürftl. Gnaden zu Abwendung folcher beſchwaͤrlichen 
Kriegsbandlung fürnemen und handeln möchten, würden fie an Syrem getreuen und 
guten fleiß nichts erwinden laffen, wie bann Syre ChurFürftt. Gnaden entfchloffen in 
fur; bucd) Ihre Bortfchafften unb Otáte oder fonft andere fürträgliche fürderliche 
Wege bey rer Khünigl. Maj. aud) Würtemberg und Heſſen zu erfuchen,, wie fole 
Kriegsrüftung abgeftellt und bie Sachen ducch fügliche Mittel und Wege mit Friden 
und Ruhe in der Güte hingelegt und vertragen werden möcht, daneben wolten bie 
Ehurfürft. Räche der Künigl. May. bottfchafften nicht pergen, e$ wäre nit one, Heſ⸗ 
fen und Würtenberg hätten Fre gnädigfte Herrn bie Chürfürften Menz, Coͤlln, Pfalg 
und andere Fürften mit ihrem Kriegsvold in treffenlicher zahle bie durchzug berürt, 
nit on Schaden und Nachteil rer Ehurf. Gnaden Unterthanen, welches Iren Chur: 
Fürftl. Gnaden zu verhindern Inen felbs und ren Unterthanen zu gut, aud) Khuͤ. 
May. zu unterthigften Gefallen ganz geneigt, (old) Kriegsvold tváreaber fo unverfenlich 
unb in folcher Eyl und zale auffommen, daß Irn Chur. Ginaben folich zu wehren 
und zu verhindern unmöglich feyn wollen, denen Syr Churf. Ginaben Land und Leute 
in Sorg, Fahre und verderben geftellt Haben, unterthäniglid) bittenb, Künigl. May. 
bottfchafften wöllen unfere Ginábigfte Herren ausermeldten Urfachen gegen rer May. 
in ſolchem guͤtlich enfchuldigen, 1c, 1c. 


Num. 7. 


Extra& der Antwort der Königl. Gefanbten Sigmunden von Herber- 
ftein und Joachims von Talheim auf obige Erflärung der Churfuͤſtl. Gefands 
ten. d. d. 17. Maji, 1534. 


Al⸗ die Churfuͤrſtl. Raͤthe bee Kuͤn. Maj. auf ben Articul belangend die Landfrid⸗ 
brecher zu ſtraffen 1c. die Antwort geben und rathen bie Sachen guͤtlichen zu vers 
tragen ıc. Darauf geben Wir jenen zu bebencfen, nachdem Herzog Ulrih von Wuͤr⸗ 
tenberg nod) Randgraff Philipp zu Heffen des vermógens nicht fenen, nod) auch andere 
Ire geborne Freund, das (p ein fold) Heer führen und fo lang unterhalten follten, fo 
gibt dem ein unzweiffenlichen Glauben, weil Heff in Lushringen bey bem Künig in 
Franckreich geret und nod) jeßo etlicher fremder König Portfchafften bey Syme feyn, 
das (old) Handlüng durch diefelben ausländifchen und frembben Künig gehandelt und 
gefürdert würdet, fo bem alfo, ift wohl zuerwägen, das fofd) fürnemen nicht von we⸗ 
‚gen Würtemberg befchiehet, fondern hat ein merern!und meitern verftanb , daß ſolches 
alles zu dem end geſchehe, damit bie Kayf. und Königl. May. möchten vecbtudft wer⸗ 
den, Sollt e$ bann bie Meynung haben, er dann hat, foift fid) feines Frivdens 
| (8$) 2 an 
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zu getröften, we gleich bie Kön. May. darein willigen wollten . barumb folten tie Chut⸗ 
fürften als die hoͤchſten Häupter nad) Sapf. und $ón. May, barein fehen, daß fp 
nicht zu fpat zu ber Sache tbuen, wann fo bec Jeff empfünbt, das Ihme das Glück 
fo freundlich angelacht, mürbet er für fid) nehmen das, was er zuvor villeicht ‘gleich nicht 
gedacht fett, unb fid) zu einem Herrn der Teusfchen oder Künig machen, fo Ihme 
der gemein Mann alfe anhängen und zulauffen würd, fonberlid) weil jedermann feie 
net Sect fo begierlichen zulaufft, e$ möcht fid) onehin ſchicken, daß alle Churfürften 
bernach daffelb nicht wenden möchten c 1. 


| Num. 8. 
Bedenken der Shurmainz. und Saͤchſiſchen 9tátfe, wie zu Aufrich⸗ 


tung eines gemeinen Fridens zu gelangen fepe, im Majo 1534. | 


Sjpacdeme unfer gnebigfter und gnebige Hern underhendler aus der Roͤm. Kön. Me 
geſchickten auf des Churfürften zu Sachfen gegeben antwurten befunden, das 
- fie auffdes Ehurfürften zu Sachfen hieuor fürgefchlagenen Artickel nit zuvergleichen 
und bod) fein theil andere mittel oder Wege bat fürfchlagen wollen , batburd) man zu 
entlicher hinlegung der fürftehenden gebrechen fommen möcht, anders bann das der 
Ehurfürft zu Sachfen negft dienftags durch feiner Churfürftl, Gnaden Rete hat fürs 
bringen faffen, das der Landgraue ju Heffen feinen Churf. gnaben vor wenigen tagen 
gefchriehen, das feinen Fürftlichen gnaben allerfap gütlihe underhandlung ju hinler 
gung der fachen fürftenden und fonderlich fo ber Churf. zu Sachen, Bayern und Er 
ber Lanndgraff würden in die Wahl der Roͤm. Kön, Mt willigen, das Hergog Ulrich 
von Wirttemberg bey feinen Landen fridlich bleiben und friden erlangt werden möcht, 
welche der Ehurfürft ju Sachfen Syr Che :und fürftliche gnaben anhaim geftelt bat: 
euff zu handien, doch, das des fridfiands in den Religionfachen und eglicher ander 
mehr artikel, So himor durch són, Me auch anbracht, des Ehurfürften zu 
Sachſen Lehen , Gülichifchen vertrag und e&lid) geldſchuldt belangende nicht vergefs 
fen würden, Solcher anzaigung nah, So achten Jr Chur sund fürftlich gnaden 
darfür, das zu auffrichtung ains gemeinen feiden nachfolgender geftalt foll zufomunen 


fen , 

Erſtlich das der frid und Stilſtand ju Nürnberg jüngft aufgericht unb durch bie 
Roͤm. Kay. Mi allem Stenden zu halten geboten in allewege gehalten unb demfelben 
nachgelebt würde. 

Und nachdeme ain Mißuerſtand darjnnen fürgefallen, bas bie £46. £0, Me von 
wegen Kay. Me befchaffe, das mis den proceſſen am Kay. Cammergericht zuerhaltung 
ſolchs Frideſtandts wider bie, fo in demſelben Fridſtand beant fein, "e 
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auch alle die bishero fürgenommene proces wircklich abgeſchafft werden, Alles nach faut 
deſſelben auffgerichten frideſtandts. 

Und das in allewege bie Catrantentierer, Widerteufiſch unb andere neue uncriſt, 
liche Secten, die hinfurtan erregt mocht werden, hierinnen außgeſchloſſen und Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Stennd ſolche ſecten eintrechtiglich weren und in jren Landen nit 
geduldet und das ſonſt hierüber kain tail den andern iu ber Religion vberziehe, vor: 
gewalgige oder des feinen entfeß beg. aimer anfehenlichen peen, Nemlich wo ain Ehurs 
fürft darwider handelt, bey verluft feiner Ehur, und ain ander Fürft Stand oder 
Stas bej verluft feiner Otegafien, Priuilegien und Lehen, das auch folcher fridbreche 
mit der tat in bie acht gefallen fey. : 

Und in allen andern fachen (of jme ain jeder taif gegen dem andern an gleich und 
Recht hegnuͤgen laſſen und kainer den andern fonder vorgehend ordentlich vechtlich ers 
Fanntnus des feinen entfe&en, vberKihen noch vorgemaltigen, auch denjhenigen, fo 
fid) des underſtehen möchten, Sie weren in diſem friden begriffen ober nicht, unb 
würde von Inen in maferlag fchein ſolchs erdacht mit der tat unberflanben, mit gar 
nichts huͤlff, noch fürderung darzu zu tun, midder mit leuten, geld nod) practiciern 
oder wie fonft folch tbettlid) fürnemen mochs diſem friden zuentgegen geftelt werden, 
alles ben oben angggeigter peen, bod) das bet verdechtige des verdachts zunor vermis 
ge des aufigerichten ganbtfribens überwunden werd, das bis alles Kön. Mt vonwe 
gen Kay. Mt. und vor (id) ſelbſt mit bewilligte confirmierte datwider nicht zu thun, 
noch jyeorbenngen. à 

Item das der Churfuͤrſt ju Gad fm fambt feinen mitverwandten dem Roͤmiſchen 
Könige wie andere Ehurfürften Fürften und Stende vor ainen Römifchen König ew 
kennen und von der difputation der Walhfachen abftehen und die fallen laſſen. 

Und das dargegen bie Koͤn Dit bewillige auch bey der Kay. Dit und der Cur: 
fücften hiezwuͤſchen und Weinachten erlangen, das dife nachuolgende articfef bewillige 
und Darauf durch bie Kay, Mt bey der Gulden Bullen confirmirt und diefelb damit ers 
flet und verbrifft werde. Nemlich | 

Das fünftiglih, manu ben leben ains Roͤm. Kaifers oder Königs ain Roͤmi⸗ 
ſcher König ſoll erweht alfe Churfürften zuuorfamen befchaiden werde dauon zu reden, 
ab urfadyen gnugfam vorhanden und dem Reich fürtreglich fen aim Roͤmiſchen Koͤ⸗ 

nigk bej Leben ains Kaifers oder Königs zu erwehlen und wann fie fid) des verainigt, 
das alsdann und nicht eher die Churfürften vermüge und Inhalt der guͤlden bullen 
folem zur föniglichen Walh erfordert unb jur Walh gefchritten und derfelben 
.bulfem unuorbuiflich im allem nachgegangen werden, nnd mo ín dem falf bie 
Wald anders fürgenommen würde und ergienge, das diefelbig nichtig und durch at 
angehengt deer etum Irritationis ber Kay. Mten caſſiert ſolt fein. 

Das auch aller unwill und verdris "f allen tailen gegeneinander gefaßt hier 
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mie aufgehaben und burd) bie Kay. und Koͤn. Maieftaten in ungnaden oder fonft 
durch andere Stenndt beiderfeits in ungutem nicht Geannt noch geeffert werden folk, 

Syr fahl aber das folche Artikel bynnen angezaigter zeit durch bie Churfürften 
nicht bewilligt und bie Kay. Mt Zugelaſſen beftettige und verbrifft würden, So foll 
dann der Churfuͤrſt zu Sachſen (ambt feinen mitoermanoren des Königs der Walh 
und Tittels halben widerumb frenftehen und Sym fein Recht fürbehalten fein fid) auch 
in Fainerlay weis jun noch auffecbalben Mechtens desfals barmit zu behelffen haben 
und bannod) foll ain tail gegen dem andern fid) an gleich und recht begnügen laſſen. 
Wie e$ auch der perfonen halben bie zu Stómijd)en Königen zuerwelen und nit deutz⸗ 
ſcher fprach oder ge&ungs weren, aud) ab zwuͤn, bre) oder mehr Römifche Kuͤnig 
aus ainem haus nachainander follten mügen erwelt werden, barumb folten fid die 
Ehurfürften jnwendig beftimbter Zeit vergleichen unb verainigen und folchs in jrer vers 
Ainung verordnet werden. — 

Und nachdeme durch den Ehurfürften zu Sachfen und feinen mitverwandten Koͤ⸗ 
nigl. Me für ainen Römifchen König zuerfennen und zu halten auff Irer 9t zufchreis 
ben getvilligt foll werden, alsbald nu folche Bewilligung bey gemeltem Churfürften unt 
bie mitvertvanten jnhalts des Articfels fo obftett eruolger, So follauff unfer gnedig⸗ 
flen und gnedigen fern als der Hendler underthenig vorbitt bie fieVan Kay. und Éà 
nigliche Me tbun wollen durch die koͤ. Me dem Herkogen von Wirttemberg das Land 
gentzlich gelaffen werden, Syme auch und dem Landgrauen auff je underthenigs bitten 
und felbs anfuchen in aigner Perfon oder burd Ir anfehenliche und ftattliche botfchafft 
mit billichem underchenigem fusfallen gegen dem Foften qnebiglidjen verzeihen Iren 
fürftlichen gnaden darüber ainen Friden wircken und fid) baibe hinfürder geborfanir 
lid) haften, auch fie noch die jren wider bie Kay. und Kön. Maten und die Stende 
des Reichs voie obuormelt zu tetlid)em fürnehmen oder angriff nicht gebrauchen nod) 
vormügen laffen. doch ausbefchaiden, was in der jgigen eroberung des Lande ju 
Wirttenberg von Stetten Flecken heufern oder andern eingenommen, das zum Band 
nit gehört, fonder andern fürften prelaten Grauen denen vom Adel oder jemants zus 
ftenbig, das ſolchs der Hertzog alsbald in annehmen des Fridens wider abtretten und 
ainem jben das feine, bei ec entwehrt wider einantwurten unb geruglich befißen laffen, 
auch ainem jeden innsund aufferhalb des Fürftenthumbs Wirttenberg jufambt ben ges 
fürften Ebten die im Land gefeffen und je fonderliche Regalien Haben und zum fürftens 
thumb nit gehören , mit ſampt jven Leuten und underthonen bej jrem glauben und 
Religion bleiben, juen jte Stennt und Zins volgen und fie daran ungehindert lajfen 
nach laut und Synfalt des Kay. Meichs Abſchids. 

Und in gleihnus, was von underthanen des Fürftenthumbs Wirtenberg gaift: 
fid) oder Weltlichs ſtands, bie fid) bes Röm. Königs gehorfam gehalten, aus dem 


Band gewichen, daraus perjagt oder des ihren entwehrt, das biefelben — mit 
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fciben und gelait eingelaffen unb zu gnaben genommen, nen auch jre entwante hab 
und gütter wider zugaftelt und geruglich gelaffen werden, Welcher aud) im Sand nit 
wohnen oder der Hertzog barjnnen nit leiden oft, bet mag und fol das feine verfaufs 
fen oder verendern und (id) an andere ortt feins gefallens wenden, deßgleichen was 
von umbligenden gaiftlichen oder Weltlichen , bie im Fuͤrſtenthumb Wirtenberg nicht 
gefeffen und zing ober Sent darjnnen Hab, das jnen bie aud) ungehindert volgen und 
gereicht werden und jnen über bie ungehorfamen oder nit zalende gepürlich verholfen 
werden, bod) fo fern von denfelben ben Wirtenbenbergifchen jre Rent und zins auch 
nit gehembt werden, fonder im gleichnus volgen. — - 

. Sytem das auch alle die fo baiben tailen in bifer bebe gedient fürderung oder 
vorfchub gethon, aus forgen gelaffen und berbalben Wider an iren leiben noch gut bes 
fchedigt geftrafft oder beſchwert werden. 


Num. 9. 


Bericht Syórgen von Carlewitz, Herzogs Georgen von Sachfen , ober; 
ften 9tatbs was zu Annaberg zwifchen K. Serbinanben und Churf. Syobann 
Sridrichen von Sachſen gehandlet worden, vermutblid) an Herzog UL 
tien zu Würtenberg. im Junio, 1534. 


Fr etvet fürftlich gnaden beger thu id) E. G. difen bericht wie nachfolget und Deft 
fid) alfo das mein gnedigſter Her von Meing der hat zwifchen dem Könige unb 
dem Gurfürflen gehandelt und erlangt von beiden teilen, das er ein tag anfeßen folde 
und das Herkog Joͤrge von Sachfen neben Syn gegogen werde borumb auch der $0. 
nig unb der Eurfürft M. ©. Her gefchriben unb gebeten, das er fid) neben dem Bir 
ſchof einlaffen vefte, darauf hat mein Her von Meing ben tag uff famt Annaberg ans 
gefaßt, bo mein G. 9. hinkommen ift, bo hat mein her von Meing M. G. H. ber 
richt, das der tagf allein angefa&t fepe von Einem fribeftant zu reden zwifchen bem 
Könige und dem Eurfürften, der Wale halben, Nu hat folder anlof M. G. 9. 
und uns andern gar nichts gefallen, dann Wir haben nicht Pönnen bedengfen, wor: 
gu der ftibeflanbt nuß aber ( ober) gut fep, Wir haben aud) nit Pönnen gedenken, 
das fi als bie Danbelsfürften vil Ehre aber bang botuon haben würden, das fie von. 
eynem fride reden folten, bo fein unfride ift und follen den Unfriden, ber ige im reich 
vor augen ift. im MWirtenbirgifchen Lande und funft an andern Dertern, daraus bem 
Römifchen Reich Eine jurflórunge und zurtrennunge folgen mochte, derhalben fo fol: 
. be man reden und handeln von Einem beftendigen friden im gangen reich, der allen! 
ftenden zu gut fomen möge, Solche hat beiden Meinen gnedigen Hern gefallen, fie haben 
aber nichs gewuſt wie fie bie part dortzu vermögen fonben, weil es wider den Anloß 
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iſt und haben In geſallen laſſen, das man die Wege ſuche beym Curfuͤrſten und den 
konigiſchen geſchickten, ob man es bey Syn erhalden koͤnnde. Mu hat mahn ſolchs 
beym Curfuͤrſten erhalden und hats Ime wol gefallen laſſen und dorumb gebeten, bat 
man e$ dermaſſen anfahen wolle mit antzeigunge, das er bod) hinder bem ant: 
grafen. mie fchliffen fómme nod) wolle, borumb fo Wer es befier nian cebte von einem 
entlichen vertrage, alfo bat man auch den fönigifchen geſchickten auch daruon geret und 
gehandelt unb pn angezeigt aus was urfachen der frideftant dem Künige ſchimpflich 
und fchedlich fep und aus was urfachen der Entliche vertrag dem Keifer und fönige 
Grid) StuGfid) und rümlich fep, darauf haben fn geantwurt, fo feine nicht darauf 
Abgefertiger, Weil es aber bie Hendeler vor gut anfehen, fo woln fie willigen, das 
mban ArtigEl des feiden ftellen folte, und Syn vberreichen, fo wollen ſy es dem Koͤni⸗ 
ge von ftunden an zufchicken durch bie poft.und dargu raten und Delffen, baa e$ der 
König annehme vom entlichen friden zu handeln, darauf (int di Erften Artigfl des 
friden geftalt, ble dem Lantgrafen ducch den Gurfürfteu zugefchigt feyn, den Fönigis 
fchen gefchigten ift antwort vom Könige darauf wurden, das er vom Entlichen fride 
handlung leiden wil, Sybod) yn Feiner andern geftalt, dan das bi fönigliche Wale be 
ftendig bleibe und der Hergog von Wirtemberg das Cant vom Könige als einem (rf: 
hertzogen von Defterreich zu Lehen entpfahe, und Lehenspflicht chu, wie fid fold ger 
bürt, Aue das follen fie es nit annehmen vom fride zu reden, bo unfer gnedige Heen 
als bie hendler folds gehört feine fi heftig dorwider geweſt, bann e$ tválle dem Bi⸗ 
fihof von Meing als eim Eurfürften, herßog Joͤrgen als dem Efteften fürfteu Eine 
gar nit gebüren difen artigkel bem reich zu nachteil zu handeln und haben fid) vber 
dem artigkl alfo lange getvert, das fi jn nit handeln wolten bis in bie vierde Woche, 
bo feint fie zum Könige in eigener perfon Feigen bem Kaden gezogen und ober bem Arı 
tigkl (o hart gehalten, das Cyn der gane handel gang und gar hat entftehen wollen, 
Bas der Koͤnigk angeßeigt, das Ime der Keifer vfem Neichstage jnn beptvefen. aller 
fürften und ftenden als Einem Ergherßogen von Defterreich das Herzogthunab Wirr 
temberg geligen habe, Es habe aud) der Feifer felbeft mit angegriffen, als Ein fücfte 
von Dfterreich, derhalben fo fan er noch will fiber dein Keifer bife Gerechtigkeit nit 
begeben, und ob er gleich bas Pant verloren fein liffen zu difer zeit, fo wolt Er ben 
nocht bife gerechtigfeit nit verliren, bo bi Handelsfürften folche vernargt, das man 
zu einem abefchide ane Ende greiffen mufte und Cyn auch daruon bewuſt ijt, wie der 
König angezeigt hat, fo feint fi darauf gefallen und Haben bem Hergogen zu Wirtem: 
berg zuuor behalden feine feffion feine fiyınhe, wie juuot gemeft deßgleichen allen ger 
horſam botmefficeit bie das Seid) an dem fürftentbumb MWirtemberg zuuor gebapt, 
ba$ fol das Meich nachbehalten, dormit bem Reich nichts entzogen werde, allaine bas bec 
Hertzog bj Lehen und Lehenspflicht ben Fürften von Defterreich tu und Gutfffaben fof, doch 
ber gehorfam unb gebotmeffigfeit bleibet bem Meich , dorfeigen (id der König wider 
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verpflicht den hertzogen von Wirtemberg zu fchügen und zu handthaben, wie der ver: 
trag befaget, uf ſolchs hat der furfürft von Sachfen aud) gewilliget, weil e$ nit hat 
fónnen beffer aber anders werden, Go hatman es müffen annemen und haltens bie 
Fürften allenthalben daruor, das e$ dem Herkogen von Wirtemberg nit fdjimpffid) 
nach nachteilig fep , er Darf fid) auch.nit befchweren in der ern von Ofterceid) Sceint 
ſchafft zu fein und zu bleiben. 

Dieweil danne Mein gnediger Her der Lantgraf gerne Welde einen gewiffen vers 
ftande haben, das Ime der fribe gegeben und gehalten würde, fo Font Cyr feinen ge 
wiffen menſchlichen verftandt haben, dan das der König brief und Sigel geben und 
Sich vorpflid)t fride zu geben und zu Dalben und denfelbigen aud) bey der Keiſerl. 
Maj. gewißlichen zuerlangen, So muß man Syme glauben , dan er wirts gewiß: 
lich haldeen, Er wirt auch dj Handelsfürften nit uff fid) laden zu den andern, Wan 
e$ gelt geben angienge, fo bet id) wol yweifel, was aber Frieg und unfride angebet, 
bo ift gar Fein zweifel, das belt er nur gerne. Es ift auch Fein artigfel im ganßen 
vertrage borburd) bie Key. Mi bewegt tnóge werden yn bifen friden zu willigen bent 
felbigen außzufchreiben zugebitten und zubeftetigen ban der Eynige arfigfel Lehen und 
pflicht des Herkogen von Wirtenbergs und die Wale des Nömifchen Koͤniges, funft 
het der Keifer und König nichts zu einer Keigenſchantz, darumbe fp (id) des Landes 
verzeien follten, Wan nhu dj Kay. Me difen friden annimpt außfchreybet und 6efte: 
tigt bo danne fein zweifel -an ift das es gefchen wirt, fo fau be der fantgraf nit zwei⸗ 
fel haben, das ynns ganße reich außgefchriben ünb beftetigt wirt nit gehalten werde, 
nah Dienfchlicher weife fan man «s yhe nit gemwiffer machen, dann müffen die Hans 
delefürften gleuben dem Wort brief und Sigel, fo mbus der Pantgraf auch nit bote 
pnne zweifel tragen, der antgraf halde es nur mit den handelsfürften und dem Cuts 
fürften,, die e$ trewlich und wol mit Sym meinen, das fi 9n guter Cpnigfeit blenben, 
fo wirt Ime ber Keifer und König nichts tun wan gleich Fein vertrag dawere, derhalben 
ift mein undertenig trauer Radt, das E. 9. den Lantgrafen vermögen, das Er wider difen 
vertrag nichts verfuchen wolle etwas darjnne zu andern, dormit man dem Kaiſer und König 
urfach geben möchte den vertrag zuzurrugken und die urfach of den Bantgrafen legte, wo 
mann bem Keifer fein urfach gibet fo ift fein zweifel man habe einen beftendigen Gewiſſen 
fribe, und wirt mit der zeit der Landtgraf mehr gnad unb freuntfchafft beim Kaifer 
und König erlangen, dan mancher Fürft der fid) dungken feft, er ftehe in groffen gna- 
den bey Keifer und Könige, dann ich weiß gewiß das der artigfel nicht zu ändern ift 
Ee muß der gane vertrag zurrügt werden, Solchs alles hab id E. f. ©. on trawer 
Wolmennung zum beften unangezeigt nit weln laffen, dan E. G. in aller unbertenig: 
keit zu dinen bin ich gang roillig. — — — — 
i Joͤrge ven Rarlewig. 
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Num. 10, 
Schreiben des Churfürften Johann Sriberid)8 von Sachſen an Set 


zog Ulrichen, daß er gebenfe den Friden anzunehmen, ungeacht er diſem bes 
fdywerlid) feyn werde. d. d. 26. Junij. 1534. - 


Kyle feeuntlich binft und was Wir Liebs und guts vermügen zuuor, Hochgeborner 
Fuͤrſt, Freundlicher Lieber Ohem, Wir haben Eur Lieb und unfers Freuntlis 
chen lieben vetters und bruders Landgraue Philipfen ju Heffen vollemaht, So uns 
baide Eur Liebden auff unnfer bitten und anfuchen zugeferttigt Neben andern Schrift; 
ten entpfangen und alles Inhalts vernommen, Bedanden uns gegen Euren Liebden 
Des vertrawens, So E. 2, jnn deme zu uns tragen , gantz freuntlich, und follen 
E28 Sich des gewislich zu uns verfehen, das Wir C. & Sachen jn allem, 
bas jn unferm vermügen zufördern , freumtlich geneigt, das aber bert $an: 
Bell zum friben nit fo gar auff bie artifell , So auff Sannt Annaberg durch 
bie Hendler und uns abgeredt, bey Königl. Wirden zu Hungarn und Behemen nit 
Haben mügen erhalten werden, Sonder bomit der friden fein Vorgang erlangt, bar: 
jnnen etwas anderung gemacht, Wie C. €. von unferm vettern tmb Bruder bem Lands 
grauen, Welchen Wir nad) der feng gefchrieben, vornemmen werden, dorauff Wir 
auch jm Namen des Almechtigen gottes denn friden anzunehmen entfchloffen, Seint 
Bir der Freuntlichen und ungezweifelten zuuorfiht, E. L. werde Jr folchs auch nit 
mißfallen laffen, Sonder baffelbig ane befchwerung willigen und den friden geben unb 
nehmen, Was Wir aud) fürder jnn ben 9frtidfeln, So auffunfer underhandlung ftehen, 
€. L. zum beften tfun Fönnen oder mügen, dorjune fol es an unſerm vleis nicht 
erwinden, Welche alles Wir Eur Lieb jm beften nit haben wollen unangezaigt laffen, 
dann G. 2, freuntlich zedinen feint Wir gnaigt, batum im Buchholtz Zreitags nach 
Johannis $Baptifte Anno 1c, xxxiiij. 


Num. II. 
K. Ferdinands Ausfchreiben, bag fain Buch ober Brieff der neuen 


Secten feil gehabt oder verfaufft werden follen, d. d. 12. Nov. 1533. 


Setbinano. 1c. 
etreumen lieben, Alls hieuor zu mermalln Ernſtliche Cbict unnb Mandata allent⸗ 
halben in unferm fürftenehumb Wuͤrtemperg und andern unfern Erblanden außs 
gangen und publiciert fepfen, das an kainem ort geftatter noch quaefeben werden fol 


bie falfchen verfierifchen bücher und fehrifften bec nai eingeriffenen Secten te zu 
en, 
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haben, zukauffen noch zuuerfauffen, barob bod) bigfer ettlicher orten ettwas varläfs 
fig gehallten und ader ſoͤllichs nit cleinift oder geringeft orfach ift, batburd) bas gift 
fouicher falfchen verfierifchen Leeren fo weit außgefprait unb fouil menfchen laider vers 
fiert worden fepen, demnach zu verner und nottdürfftiger verwarung , ift unfer Ernſt⸗ 
licher beuelhe, bae ir auff allund jeo zufallende Wochen: unnd Jarmaͤrckht, aud) Kuͤrch⸗ 
wenhinen und zu woͤlchen jeitten ettwan bie Grámer brieffinaler ober buchfierer in ben 
Stetten und flecfhen eumet verwaltung vail haben gut Ernnftlich vffſehen fürnemen 
auch fonder perfonen darzu verordnen die derfelben bücher brieue und namen aigents 
lichen erlernen und befichtigen, darzu in derfelben Truchen, Läden und ſtippichen, 
auch in jcen Wonungen und herpergen mit beftem vhleis erfuchen mit der befchaidens 
heit, bey wölichem folliche verpotten verfierifchen fchrifften, brieue oder biecher erfun: 
den, Dass diefelbigen perfonen fampt aller deren hab fo bey Innen befunden geſtrackhs 
gefengklichen angenomen und uffgehept , euch zugebracht, Selbig erämer in Thurn 
ann boden gelegt, Ire büecher brieue oder fchrifften unfer Regierung in Würtemperg 
mit quttem bericht und umbftenben der fachen aigentlich zugefchrieben und deren vers 
net befchaid barjmuen gelept werdt, und mit follihen Ernnſt und vhleis hierinnen 
Einfehen und Wendung thuen, wie das unfer auch unfer Fürftenehumb SG ürtemperg 
Lande, gepiett und underthoimen hohe unb unvermeidenliche nottdurfft erfordert, unb 
Damit auch ber onmwiderpringfhlich abfall verderben ſchaden und nachtaill fo fon(t] bar: 
us folgen mag verhiett und abgeftellt werden, das mainen Wir gang Ernſtlich, Ge 
ben in unnfee Statt Stuttgartten den xijden tag Movembris Anno ic. xxxiij.ften une 
feree Reiche bes Römischen im dritten, der andern aller im fibenden. 


Num. I2. 


Wolfgang Capitonis Schreiben , wie dag Evangelium in dem Herzog: 
thum Würtemberg anzurichten fepe, d. d. 21. Maji. 1534. 


Memn Willig dienſt unb was ich eeren und guts vermag zunor Edler veſter Junck⸗ 
her beſonders vertrewter freundt, Ich bitt got von hertzen, das er euch ſein 
Genad mehren und under allen diſen Eweren weltlichen ſorgen und geferden by gehorſam 
des glaubens unb rechtem eyffer fein eec zu fuͤrdren erhalten woͤlle, Amen. Nachdem Ir 
nun etlichmal hie geweſen, bin ich mit ſchwerem fieber beladen geſein, ſunſt hette ich 
volgende gedencken vil lieber euch muͤndlich zugegen angezeigt und weitern bericht ge⸗ 
ben, dann wol durch die feder beſchehen mag, Bitte alſo ſollich mein ſchreiben deſter 
fleißiger zu verleſen. Wir hoffen zu Got, das beide fuͤrſten, mein genaͤdigen Herren 
Wirtenberg und Lantgraue, als liebhaber geſunder Lehre und hochverſtendig bey in 
ſelbs erwegen, das ietziger ſige vom — — der ſollichen allein geben 
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und fürter erhalten mag und aber umb folliche fein Wolchat von uns nichts anders 
weder danckbarkeyt erforder. Nun ift aber nichts, daryn beide nieine geudbigen 
Herren ir gotfeelig gemüt beſſer erfleren und fib danckbar dem almechtigen beweiſen 
mögen, dann das mit dem rechten natürlichen fürften warer gotsdienſt und das rein 
Evangelium fampt eingefüret und in pofeß der glaubizen bergen bracht würde, — Git; 
temaf it alle ding beweget und größter folg bey dem gemüteren zuuechoffen, weder 
hienach, fo der feind plaß erlanget, feine practif zu gegrauchen wider bie warheit unb 
aud) nit wol von Ehriftlichen fürften beftendig regierung Imer angeftifft werden mag, 
on follich religion, bie in irem gewiſſen für Gott beftendig ift, dardurch der fürft 
und bie underthonen ren Gott ‚und vatter Sym Himel zugleich erkennen , förchten, 
anbetten, dadurch der gemein man fürgefeßter Herfchaft, als got felbs gehorfamer , 
herglich lieb zu ir, als icem mirgelid des Leibes Chriſti gewinnt, Ja aller gebult, me(r 
figfeit, zucht und tugenben nachftrebt und alle fo gleich gefiunet, als freund Gottes 
- beuor hatt, Gegen ben bößmwilligen aber meer zu mitleiden, bann zu verdruſſ unb uns 
willen bewegt würt. Sollicher eerftanb ben der gemein were eins fürftentbumbse hoͤch⸗ 
fter preiß fo hie auff erden mag erlanget werden, Welches beide mein genábigen Her: 
ten durch anrichtung der Euangelifchen predigen und guter Orbinanfen, on befunder 
Mühe erlangen. Allein ift zu fücfommen, das nit am anfang der Chriftlichen Lieb 
regel verfehlet, und etwas ftreitig und higige zandfreden für das Guangefium der ars 
men gemein uffgeredt und uffgetrungen werden. Hierinn ift von nöten, das ir, und 
andere fürftliche Rhaͤt, guten verftand und allerlen gelegenheyt eeuor bedacht haben, 
bann zur that gefchritten würt. Als difen nämlich, das jn$ glauben fachen auff den 
verftand Gbrifti, fo bie ewig warheit ift, man fid) richten muß und follicher gelaſſen⸗ 
heit fein, das man fein Warheit bey anderen (d)enGle und verachte, fonber alweg ges 
. bene vil [eut mit freuntlichfeit bem herren zugewinnen, Syn welchem etlich fo (id) des 
Luthers rümen meiner ad)tung verfeblet und bie erberfeit fo under des Bapſt gehor⸗ 
fam, unb nod) den Ceremonien zuvil zugibt fchwerlich verleßet haben burd) bas bit: 
ter fchelten und ſchenden. Unſer Euangelium würt alsdann in aller welt mögen ge 
predigt werden, fo bie rechtfertigung des glaubens au ungefälfchter Lieb mit freunts 
lichkeit verfünder unb in leer und Sacramenten cinigfeit gehalten würt. Dazu von nà 
ten das anfangs prediger und zuhörer wol beriecht bec. Hauptjumm Chriftlicher Lere 
und für nebenleren verwarnet würden. Der erft grund und fürgefaßte beredung bleibe 
lang, wolte Gott, das fie auß im befchee, und recht und Chriftlich bey bem Hertzog⸗ 
thumb Wirtemberg ſein wuͤrde, Woͤlche doch in kurtzen Worten ſtoͤet, Als nemlich 
das es am vertrewen auff Got und hertzlicher frombkeit alles gelegen, ſo durch den 
glauben an Chriſtum erlanget wuͤrt. Etlich fo fid) nennen Luteriſch handelen immer 
parteiſch und zaͤnckiſch, als ob ſie nit gedaͤchten Gottes handel fuͤrter zu bringen, da⸗ 
zu vileicht die Secten ſie bewegen moͤgen, und wird in diſem fall auch nit fuͤr gut an⸗ 
| geſe⸗ 
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gefehen, das man einigs wegs des Churfürften von Sachen das ift Luthers meinung: 
enrgegen- handel, barumó bitten wir, Ir wöllen. gebendfen$ haben,‘ wie follid) Leut 
den anfang des Euangeliumg im’ Fuͤrſtenthumb Wirtemberg mächten,. fo frey dem 
glauben nach handelen, unb. mit:freuntlichem:berßen-wol.auffiehen, das fie weder Qu: 
terifch ned) zwinglifch mit. aufflaß: obet; aud); unwiſſend verlegen ,. vorab. in ftücfen fo 
mögen auff gutensverfland gezogem werden unb. bie: in Warheit für. theur Diener gottes 
beider teil fronm prediger halten, welches: wir und hie. befliffen, bann wir alfo gefins 
net fein. Sollich billich und freuntlich meinung fürdrer:beftendige regierung ,. dieweil 
man in difer jämerlichen fpaltung: niemand zu: nad) fein wuͤrt, fonber fromme bäbft: 
leren , Luteriſchen und zwinglifchen ,, tvie mau j&t leider Sectiſch namen hat, in irem 
Wert liben laßt: und ſtracks bec gemein bie einfattig warheit einbilbet mit ableinung. 
ber ſtuͤck, fo fürnemlich-glaub und Lieb entgegen... Aber (unft was uff einigen Weg 
gut [cin mag, pleiben und unverdammet lafjet. Gott will cin regiment bey feim volt 
haben, barumb es nit unrecht, bas man in. Gottes Dánbelen mit gehorſam des. glaus 
bens auff wolfiand der regierung acht. hatt. Aber wir als. diener.am. Evangelio bes: 
dencfen weiters,. wie wir amptshalb gott weiters: ſchuldig fein, nämlich. mit. aller 
freundlicheit ze handelen ,. das gefaß: der Lieb, fo unfer. Her. Chriftus gebotten unb nies 
mands gewiffen on vrfach zubefümern ,. wiewol Syr , als der cHriftlichen fürften Rhat,. 
den gemeinen. nutz nit unbillid) zugleich bedencken follen ,. welchen rechte Predig des 
Evangeliums ben Feiner ecberfeit hindert ,. der böfen. foll man nicht: achten ,. bie Gore 
wol weißt, als das- rot meer zerteilen, damit bie waren Iſtaeliter hindurch. kommen... 
fun weiß ich aber zu gedachtem. vorhaben unb: rechten. grund. zu ſetzen nit geſchickter 
leut, weder Symon Grynaͤum ju Bafel und- Ambroſium Blaurer ju: Eoftänß;,. wel: 
che beide Philippo zu Wittenberg, wol vermeint fein,. hochuerſtendig, gelert, ftidſam, 
warhafftig ,. erfaren, Grynaͤus möchte helffen die Univerfiter ju Dübingen in ein recht 
wefen pringen, darauß fromfeit. und gute fitten. fampt rechten Künften in das gang: 
Fuͤrſtenthumb und in Ober deutſchland keme. Blaurer aber fuͤrnemlich in anſchickung 
der predig ſaeramenten und antec gotſeligen haußhaltung in der gemein Gottes. Doch 
daß ſie ein zeitlang beide mit gemeinem Rhat handelten: Trag ein. zweifel, Es ſol⸗ 
te dermaſſen fuͤrgenommen werden, das fein. Euangeliſchen ftant: beſchwere, ſunder 
Jedem würde gefellig und aumuͤtig ſein, banm Wir gentzlich der meinung, das Do⸗ 
ctor Martin Guter keins wegs zubegeben, ſunder als. ein hoher Werckgezeig Gottes fuͤr 
augen zu haben, wiewol feine hohe gaben nit. on grobe felh und mangel fein,. Des⸗ 
gleichen andere (o er vermürfet und. aber auch theure Werckgezeug gortes fein, aud) 
ren ſtarcken anfang und gottes benftendig gnab haben, wiffen wir nit zu begeben, 
zwifchen bifen parteien ift das mittel. bie: beftendig Warheit und befcheidene weiß zu 
reden, uff das fein teil urfach habe zu argwonen, als ob man Sym begärte abiubre 
hen, dann fo bie einfaltig Warheit rg vergört von Im felbs vil zanck⸗ 
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girige reden, fo nichts dann fpaftung bißhaͤr angeriecht Haben, dadurch der Warheit 
nit abgebrochen, funder fie treffentlid) gefürdert würt, Doch lieber Junckher, fo ift 
den teufferen und andern meitmacheren nit zuzuſehen, welche alle einigfeit der Kirchen, 
fo got haben will, anfechten, biß fie felbs weder got noch Chriſtum mit tcen febs er: 
diechten eifer haben, Darumb ich euch zwey buͤchlein ſchicke, wie wir auch beiden fürs 
ften verfchafft zu überantworten, Auß woͤlchen ir eweren gefunden verftanb noch, fo 
ir täglich joch etwas fefen, bie fumm chriftlicher ler und Lebens und geferden der ror 
tierer, wie wir fie beid nunmehr erfaren, euch felbs wol berichten werden. Es mouet 
fi) einer duch Junckher Hanf Conrad und Friderih Thum underftön einyuffifen , 
ift ein Edelman auf der Schlefien genant Her Cafpar Schwendffeld ein toclberebtet 
freundlicher man, welcher von ber buf, vom guten gewiſſen und anderen geiftlichen 
haͤndelen wol weißt zureden, den Wir gern alle feeuntfchafft bewifen unb zu uns ges 
zogen hetten, nämlich fo hab id) in ungeuertid) ober zwei Zar in meinem hauß gehal: 
ten. Hat gang ein unfträflich [eben des auffern tdandels halb, dadurch fein Doltfe 
fig red defter balber angenommen wuͤrt. Wes er aber (djaben mag, mill ich euch nit 
bergen. Er fat fein Handel dahin gericht, roie er möchte unferen Kirchendienft, das 
ift prebig und reichung ber Sacrament gar niderlegen und alfo warten mit zweien 
oder brepen fo ſeins verſtands fid) auch anmoffen, big der heilig geift wider feme wie 
am Pfingftag zu Hierufalem, Er acht niemand für Chriften dann die fo Im fein fürs 
nemen gefallen faffen, und will gefehen fein, das er allein bie Warheit bab und funft 
ieberman irre, angebunden feie, uff got nit febe, bas Krüß fliehe, und in fumma das 
er den handel gottes allein recht fürhen möge, till fid) aud) nicht fertigen Taffen, 
fo wir (don eben fein Wort reden. Es muß bey uns alles fleifchlich und zunider ges 
riechtet fein. bem Luther ift er gang zu wider in allem und hat alle gedanden dahin 
gerichtet, wie er in gar zu nicht machte fampt andern, fo Gott zu feim Euangelio 
auff difen tag am fürnemften. geprauchet. Und mag nit leiden, bas man Luthers 
mängel feeuntfid) entfchuldige unabbrüchlichen ber Warheit. Nun haben ic wol ju: 
bedenden, was für ein Syammer würde, folte nit offentlid) unfer herr Chriftus ieder⸗ 
man durchs prebigampt und facrament angebotten werden, wie er felbs befolhen, 
Geet hin und predigen allen creaturen. Solte ieder den herren Ehriftum mögen feins 
gefallens verachten und unuerfinbert offenlich treiben ins vel alle irrfal (eins gefals 
Iens, das ba Schwenckfelds meinung ift, wie faft ers verhälen will, was gotteslefte: 
rung würden auffgan und wie unrübig würde ber arm gemein man. — Syd) eertratoe 
zu Gott, die ftommen fiirften feien bedacht gottes eer bey iren underthonen zu fürdern 
unt nichts laffen einbrechen, dadurch affe Religion von bergen hingenommen werde, 
Man fihet bep ben Türcken, da nichts gelert würt in der gemein, aud) von irem ſelbs 
glauben, wie menigffid) Feins Gottes achtet, Ya von feim gottesdienft weiffe, NA: 
her Exempel will ich umbgeen. Sytem den Kindertauff har er für ben hoͤchſten gd 
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welcher doch niendert wider die geſchrifft, ſunder enlicheit des glaubens, und die ge⸗ 
ſchrifft beide alt und newes teſtaments für fid) hat. Auch hat er diſen Stiff, bas er 
vil gruſamer Klag fürher wider bie prediger, fo In bod) nie beleibiget, furber gern 
früntlichen Willen beweifen, und tDut das mit unwarheit. Syd) gedenck bey mir felbs, 
das durch bie vbung und empfig Flag er dahin komme, das ers felbs für war halter, 
bann in ettlichen folte er felbs das gegentheil wiffen, Als nemlich flaget er wir haben 
In jm Synodo fürgeftelt und anbera irrigen verglichen, welches nit iſt. Der Sy 
nobu$ was angefehen das Syeber, fo an unfer leer oder Leben fälh hatte ſollichs moͤch⸗ 
te anzeigen, da ging Schwendfeld zu Junckher Hang Sturmen, eim fünffzehener 
unb batte Das man In gegen uns verhören und fo von nóten wolte er darumb ein ers 
famen Rhat auch anfuchen. Das hat Junckher Hang Herr Jacob Sturm unb den 
präfidenten angezeigt, unb wir batuff gebeten, das man vorhaben des Synod In 
wiffen lieffe, mit anzeig, fo er unfer [eec und leben wolte antaften, das er plaß has 
benfolte, wie befcheen und er offt von herr Jacob Surmen beriecht worden ift. Item 
auf gedruckten buͤchlin jübet er erwan ein verfland, ba der fchreiber den gangen hats 
bel anffs gegenteil gerichtet, wie wir getrungen erwan jm Truck anzeigen müffen, 
Sein geyit ift faft-argmenig, glaubt geru bas erger, unb ift gang dahin geriechtet,, 

wie er ander [eut gaben vernichte und umbftoßt, wider den befelh Pauli, Streit re 
den umbflürgen und erbawen nit bad gemiet, uff bie er fid) gan& ergeben, — Syd) bes 
forg aller fälh fumm daher, das er anfangs eitel zanckbuͤchlein gelefen unb jm fürger 
bilder ein herliche fic, dazu Ehriftus Im dienft der Kirchen uns iegund bereitet 
und nit bereit findet, Auch bat er nichts in bifciplinie gelert, darumb machet er 
vil falfcher argument , daruff er trußlich Darret, big ju letft fie Sym felbft 'abe 
fallen. Gein gedencfen gefallen jm zu til wol, und was er heut lieſet oder ſelbs 
erdiechtet, vecmepnt er ein göttlich effenbarung zu fein , und das ſolichs fein menfd) 
mie gedacht hab, fo es ſchon unferen geringften Helferen in obung ifl. Das fompt 
daher. ^ Er ift ein Melancolicus, darumb ift er beharrlich uff gefaßter meinung, ift 
forchtfam und argwenig, da nichts zu beforgen. So hat ferodifcentia fo einer fpot 
jut leer fompt, das an Sr, das follich leut dafür haben, was fie ie&unb erft 
lernen , das wiſſe niemandt, unb gebens batum fo beachtlich für, Auch biemeil 
er vom Adel, ijt er beuor gehalten, hat fein Adulatores, und hat alfo géroonet, das 
Im Yedermann weichen und fein gedancken hoch halten muß, Der Hergog von der 
Lignig, fein Herr, Pent in offt, er will abec nit hinein, bann er wol weißt, das er 
dafelbs nichts leeren daͤrſſt der gemeinen Kirchen entgegen, brumb tbut er’ fid) gern 
bierauffen zu den predigeren, uff das er fie irr mache, und durch fie izen baut ef niders 
fege, Wir baden uns fan entichlagen müffen, dieweil Wir follihs wifle- and er ung 
nit vill für ebrifc ^ in on th bekennen, Joch in Hanpiſtück auch 
auſſerthalb bet Sur“ Bd ce Feeds suis, nar 
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barung gettes haltet, fo bod) mo mans arg deuten wollte zu nidertruckung und vere 
leugnung gottes entlich bienet. Als nemlich das er das alt volck allein ein euffecít 
volcf mache, das nichts.dann zeitlich verheifung gehent habe, wie find wir dann in 
eim eingepflanget als bie wilden zweig. ft bie Wurtzel nit heilig, wie feind dann 
wir heilig, fo in der Vaͤtter verheifung durch Chriſtum eintretten fein, Geindt Syn 
allein zeitlich verheiffung -geben, warumb ‚Hoffen Wir die himfifchen, dann alle Ge: 
fchrifft hat für ein grund die verheißung Abrahä:befcheben, welche allenthalb bem ge: 
ſatzlichen vol erfrifchet würt, als wol als uns Ehriften burd) die Apoftel, Es ijt 
ein got, cin avt und mittel, und als für Sym (Tot fo hat er bas Wort der verheiffung 
Das ben Vettern befcheen und in Ehrifto warhafftig und Ja ift, alweg gehapt, Sunft 
votre der handel Ehrifti unfers Deren nero in ber welt und dem alten ‚handel gottes 
entgegen wie Schwencffeld mit (moet zu reden. 236 diler erſchrocklichen irfal, Die 
er wol ferben fan, bey uneruͤbten Teuten, ſchleuſſet ec faft. feine grimd wider unfe: 
te beſtendige Warheit. das habe ich ‘euch vertreuter meinung fchreiben wööllen, bann 
‚er gern wolte, das ein oberfeit (id) nichts anneme des glaubens fachen, welches auch 
würde ( als iegund bie Welt verfaffet) zerrüttung in den vegünenten bringen, Die 
Stat Münfter ift des ein erempel, Bitte euch fleiß anjukeren, ^ uff das under iren 
ſchweren obligenden kriegshuͤndelen beide fürften meine genädigen ‚herren Gottes eet 
und das Euangelium wie gemeldet 6ebencfen, «uff das noch cin ulücklicheren Anfang 
. ber älmechtig weiter genad geben möge. des will und befelh ift, Das tir das reich — 
Gottes zu ecft fuchen follen, welcher euch vor allen unfal Leibs und der feelen verbüs 
ten wölle.. Bucer und Hedio tbun euch freuntfid) grüffen.- Hiemit mich euch befels 
hend, Geben.am 21. tag Maij. anno 1534. | 1 








Wolfgang Capito. 

"Dem edlen und veften Jacob Truchfeffen von Abeinfelden meines genábi- 
gen Herren Hertzog Ulrich su. Wirtemberg 2c, Rhat und Diener, mei: 
nem günftigen Lieben Jundbher und freund. | 


Num. I5. 


'Buceri Epiftola ad quendam Confiliarium Ducis Wirtemb. de inftituen- 
da reformatione hujus Ducatus & ancipiti controverlia inter Zwinglianos;& 
— Lutheranos atque recipiendis Blarero & Grynzo. | 
d.d.22. Maj. 1534. — 
— & Pax. Vir clariffime. Dno Seruatori noflro ingentes agimus gratias, 
qui fereniffimum principem tam incruenta victoria auitis fedibus & imperio re- 
ftiruit. Is ut dedit tam mitem protafim, mitiorem totius belli faciat — 
Ut vero religioſi principes indubie victoriam fuam Chrifto domino facram effe vor 
lunt, ita valde anxii fumus , ut initia reflituends religionis in hac ditione fic infti- 
tualle 
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tuantur, ut teliquæ inſtautationi via muniatur non przcludatur, Novit D. T. quan- 
tis nos exercuerit: hactenus. fectis vetus ille diffidiorum autor & implacabiles quidam 
funt, Jam nunquam habeam propitium Judicem Chriftum, fi non in omnibus dogmatis 
noftrz religionis in re ipfa conveniat,verbis tantum pugnetur,dico,nos inter,quosZwing- 
lianos vocant & Lutheranos & de primoribus loquor. qui aliquo funt judicio præ- 
-diti. Sic autem vexat quosdam nefcio quid, ur que revera inter nos eft, u er 
«oncordiam non fuftineant, - Utres ex his optimi principes adhibuerint ad inflituen- 
das ecclefias apud vos, valde vercor, ut res Chrifti fit feliciter illic emerfura- In 
medio eft hzc ditio fita, utriusque partis fectatores habet non paucos &neutra pars 
poteft rejici. Cur palam D. Lutherus illic rejici non poflit, D. T. multas caufas 
nouit, nobis fumma eft, quod inoffenfo Chriflo cui fane przclarum organum hac- 
tenus fuit & eíl etiamnum, fieri nequit Altera pars eadem de cauffa, quia & illis 
Deus ad gloriam fuam utitur, damnari nec debet nec poteft. Quantum enim id quz- 
fo offendiculum afferret fic comparatis . . . . . in ipfa ditione tum ecclefiis vicinis? 
Jam fic fere animati funt primores utriusque partis , ut non poffint non alteros prorfus 
abjicere, Vere igitur, fi rite conftitui illic res Eccle(iafliecc debent, opus eft viris fpi- 
ritu modeítiffimo & fingulariter prudenti, qui rem omnem ita attemperent, ut im 
Domino conjungant nos, qui in utraque parte Deum vere querunt! immo etiam 
inter Papiftas. i fane fieri poteft, cum, ut dixi, in reipfa non fit diffenfio, fed 
in verbis. Nos nullos celebratioris famz Ecclefiaftas, qui hodie ecclefias admini. 
ftrant non probe novimus, ut ita nos Chriftus amet, qui ad hoc munus tam idonei 
effent atque Ambrofium Blaurerum atque Symonem Grynzum, nulli funt, quos de- - 
fignare nos quidem auderemus. Hi vero ea (unt fpiritus lenitate, dexteritate, ftu- 
dio concordiz , doctrina precellenti, gravitate amabili & fufpicienda, ea denique 
etate & ufu ac gratia etiam apud bonos quoslibet, ut fatis fuperque fciamus, fi ita 
noti hi effent religiofis principibus, ut funt nobis, Principes nullos prorfus his ad 
hanc inftitutionem ecclefiarum przlaturos. Fieri poteft, ut arbitrentur aliqui, rem 
hanc tanti momenti effe, ut opus fit multorum conventu, id quod vete arbitra- 
buntur at quia ifluc mature fieri nequit & differri non poteft , quin ftarim Evange- 
lium multi prævertere inflituant, certe magna cautio gdhibenda eft ftatim ab inito» 
quo re&e & ordine hujus rei fundamenta jaciantur. Hac de re fcripfimus utrique 
Principi, T. D. cauffam adjuvet, nam Dei eft, cui fervire nos oportet cum timore 
& tremore Regnum Dei inprimis querendum. — Vere ergo proprius & gravis Scna- 
tus conflituendus erit, cui curz fit religio, in hunc legendi * ex indigenis & aliis 
& viri omnium ordinum, fed quantum refert habere in eo fenatu przcipuos aliquos 
& fana eruditione & vita & authoritate & lenirate denique & dexteritate. His jam 
omnibus fimul dotibus ,. qui in tota- Germania, præſtent Blaurero & Grynzo, pro= 
fecto nulli funt, Ip quibus hoc quoque commodi eft, apud utramque partem ha- 
bentur in pretio & fünt concordix avidiffimi. "A catabaptiftis diligenter cavendum 
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non modo illis vulgaribus, fed fubtilioribus Schwenckfeldio & fimilibus qui nolunt 
eatabaptiftz effe, interim baptifmum puerorum execrantur, ut nihil fupra. De 
hujus viri ingenio fcripfit Capito Dno Truchfefs. — Affinitate junctus eft Thumiis , 
quos etiam utinam non more fuo alienaverit à publica adıniniftratione Evangelii, qua 
nos Dominus donavit, Hanc enir ifti fectarii omnes in primis petunt. Occupatif- 
. fimam fcimus D. T. vir integerrime, fed quia nihil zque neccffarium atque rite in- 
flituere, quz Chrifti funt, hoc eft, qux ad vitam zternam pertinent, putavimus 
tamen de his D. T. adinonendam eífe, Ea omnia boni confulat & in Domnio op- 
time valeat cum præmiſſis Principibusac omnibus quzrentibus Deum, T. D. ora- 
mus, ficut & D. Truchfeßs, ut fuo tempore principibus literas noflras exhibeatis. 
Iterum & iterum valete omnes timentes Deum. — Argento: 22. Maji MDXXXIIII. 
Capito & Hedio ac Fratres reliqui omnes le T. D. commendanr ofliciofe. 


M. Bucerus. 


— 


Num. 14. 


Schreiben Jacab Sturmen zu Straßburg an den Landgraven zu Heſ⸗ 
ſen wegen des in dem Cadauiſchen Vertrag enthaltenen Worts Sacramen⸗ 
tierer unb ber zwiſtigkeit in dem Herzogthum Wuͤrtenberg wegen ver: 
ſtand bec Einſetzungs⸗Worte des H. Abendmals. 
d. d. 26. Aug. 1534. 


5* Hochgeborner fuͤrſt, E. F ©. ſeyen min underthanig gutwillig 
dienſt zuuor, genebiger Her, Machdem E. F. G. mir juͤngſt gen Stutgarten ge: 
ſchriben, das Ich mich das Wort Sacramentierer im vertrag nit jrren ſoll laſſen mit 
anzeig woͤlcher maſſen E. F. G. ben vertrag verſton wollen, daneben alſo jd) wieder 
allher gon Straßburg khommen verſtanden was deßhalben doctor Johann Walther 
von E. F. G. wegen auch mynen herrn angezeigt, Wie woll ich nun nie khein zweiuel 
an e. f. g. gehabt, wie jd) noch nit habe, So hab. id) doch allerlay zu Stutgarten vers 
merdt, daruß ich verurfacht bin worden ber fachen wyter nachzugedencken unb nitt uns 
derlaffen mogen uf dem unbertfjanigen vertratoen, fo id) zu e. f. 9. trage, deshalben 
: min fürforg und gedanden derfelben zueröffnen, ch Hab khein zweiuel e. f. g. Haben 
die or einher wolf uf vilerley handlung gefpürt unb gemerckt, was die Papiften 
Inen felbs für ein vortenf haben underftanden ju machen durch bie zwifpale fo (id) bes 
Sacraments halb nun ein zegtlang zwiſchen den Evangelifchen fienden gehalten hate, 
dweyl nun min hern follichs vermerkt, zu bem das e$ ein groffe ergernif by vill gut 
hertzigen und ein an(tof und verhinderung des Euangelif by andern Nationen bracht 
Batt , haben ſy ietz lang und villfaltig dahin gearbeyt, wie follich zwifpalt möcht bins 
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genommen werden, Nun hab ich e. f. g. almegen glichs gemüt auch funben und ge 
fpürt, wie aber follid)s durch ettlich gelerten und prediger gefürdert worden fep, durch 
jre büchlin fo ſy im truck ußgon laffen, dergleichen durch das täglich prebigen und 
ſchreyen, vber die ſchwermer, facramentierer, facrramentfchänder und weis jd) mit 
was ander fchönen titteln fr die leat ſchmuͤcken, ifte. f. g. unuerborgn. Wirhaben 
es aber alles gott beuolhen und alf ob es unf nit angienge, wie e$ in der Warheyt 
ung aud) nitt angett umb friddens willens hingon laffen und nit angenommen befons 
derlich dweyl follich"gefellen bie alfo geſchrowen nit nahe bey unß gewefen, deftwenis 
ger fchaden anrichten mögen, Sollichs hat dennochten durch bie genab gottes fo vill 
gemürdt, das 6p den oberlendifchen Stetten ietz ein zeytlang guter frid gewefen. Nun 
betten Wir gehofft, fo mein gnediger her hertzog ulrid) wider in fin Land forme 
„wer, es folte ju weyter friben rugen und einigfept gedient haben und fürthin pe beffer 
worden fin, So will es unfer hergott villicht barumb, das Wir unf ber victorien und 
glücks nitt zu will oberheben, mins bedundens anders fügen, bann erftlich weyl c. f. 
g. nod) iim zuge und land Würtemberg gemwefen, hatt e. f. g. prediger Her Conradt 
fich zimlich ruhe in feinen predigen hören laffen, unb bie von Stetten für fchwermer 
ußgefchrawen, unb bey erbarn leuten geſagt, man folte bif teyls prediger, als ben 
zu Efflingen und fins gleichen fo wenig als die Papiften hören, tem gefagt Wir bes 
tümen ung einer vereinigung, fepen aber als toept von einander aff himmel und et: 
ben, vf woͤlchem dann pe folgen müffen, das die geftillet ergernüß der zwitracht wir 
der ettverbt worden. Go bebündt mid) , bas M. Erhart fchnepff laß fid) alfo vers 
námen alß ob er die unfern für. ſchwermer hielte, will fid) nit benügen laffen an ben 
Worten der fachfifchen confeffion die .er bod) felbs ftöllen helffen, uf welchem bann 
die ergernuß ber fpaltung noch mbeer gemercft muß werden und nemens bie Papiften 
alfo ane, als eine declaration mer die faccamentieret fepen die im friden ußgefchloffen 
find, Es bat pe ſchnepff M. Ambrofp blaurer prediger zu Coſtanz, woͤlchen hertzog 
Ulrich auch befchrieben by Sym nit tulden wollen, biß er der Plarer, damit er doc) (oc 
will an Ime und umbegeben der Warheyt Sym jmmer möglich were zur trennung nit 
urfach aebe, Sym fchnepffen bife Wort angebotten: Syd) glaub das der leyd vis ber 
warhafftig das ift fubflantiue unb effentialiter nitt aber quantitative qualitative oder 
localiter im abentmal gegenwertig fep und dargereicht werde, Woͤlche Wort wiewol 
fie die grob fleifchlich wenß der gegentvettifent dfjri(ti im abentmall, die man ettwan 
den Leuten inbilbet , ausfchlieffen und allein dag der war felb Chriftus im abent: 
mall bey ung ift und fid) zur fpenß bargibt ubrudfen, derbalben fp kheynen verftendis 
gen prediger difes tenls befchmweren, So find doch die Wort mit fchrifftlih, zu dem 
alfo das fh nit woll verftendiglich mögen verteutfcht werden und affo vill neutver dis 
fputation unb jencf bringen werden, berbalben hab id) M. qn. Bern hergog Ulrichen 
geraten, das fin fg. uff die Wort der fächfifchen confeffion, die weyl die felbige 
(9 az fchriffte 
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ſchrifftliche Wort in fich bielte, tringe, alfo das wer bie befennet unb alfo leren wol; 
fe, das der zugelaffen und nitt ußgefchloffen würde, daneben allen predigern beuilhe, 
das (y ander difputirliche Wort und die die fchrifft niche in fib hielte underlieffen, _ 
niemants damit befchwerten, aud) das fchelten uff den cangeln vermitten, hett id) 
khein zweiuel würde zu groffer fürderung der eynigkeyt, fine f. 9. Landtſchafft and 
der umbligenden fetten dienen, Was ich aber damit ußgericht khan ich noch nitt wife 
fen, dan das mich bedunckt, Schnepff fchühe die unſern, werde die in anftalfung der 
fire mepben, So mürt allenthalben im Land ußgoffen, als o6 Blarer widerruffe 
babe; So vernimme ich ber Dfiander ſyge von Stürnberg berufft gen Tübingen jus 
Phomen, was fins und Luft der zur eynigkeyt habe, wenß id) zimlich moll, Sollnun 
bifet unfreuntlicher Wege alfo fürgenommen und die unfern ußgefchloffen werden ,- 
trag ich forge werde den Papıflen zu jcen practicken vill forteyls und urfad) geben den „ 
vertrag wider uns ußzulegen, woͤlche fid) fehon hören laffen, als ob fp ben Schnepfs 
fen und die (inen woll liben mochten, allein man foll der von Stetten müffig aon, 
Go fn bod) in bie Warheyt Ehein teyl (iben mögen, fonder allein bie trennung dee 
Evangelifchen ftenbe und verbinberung des Euangelij fuchen, zu bem das e$ fonfl uns 
Ten fachen hinderlich fein würt, Deshalber bab id) gedacht, ob e. f. 9. wege finden 
mocht juuecfütung beffelben, bod) das in alroege e. f. 9. die fachen alfo handelten, 
bo mpt e$ npemanb vermercken mocht, das es von mir herkhoͤmme oder auch von mín. 
hern oder der Statt Straßburg uß allerley urfahen, Es möcht G. f. 9. anzeigen, 
dweyl e. f. 9. ſampt andern dur und fürften unnf in die vereinigung als mithellige 
im glauben angenommen und das man billid) gefettigt were, wan man [etet wie Die 
fachfich confeffion ußtrucet, das man ban nyeman vber die Wort fo die fchriffe in 
d) hielt verner und zu mherer Worten tringen follte, der eufferen kirchenbreuch hats 
et hert man alweg von bepben teplen befhennet, das bie frey feyen, fo begert man 
tiff diſem teyl and) nit das man alle ding uff unfer weyß enbere, fonder das manlind 
fare und woll zufehe, wie es an pebem ort zur befferung und uffbawung diene, das 
man dan beshalben bie unfern nitt alf mißgleubig ußſchließte und im Land zu Wirs 
genberg zu leren und zu predigen nit zulaffen wolte, und mocht e. f. g. ben anfang das 
her machen. Es hatt Philippus Melanchton Purgverfchiner tag dem bußer. hieher 
gefchriben, dergleichen aud) an ein Dern in Franckteich, wie e. f. g. ab hierin verwars 
gen zedel in Latin vernemen mag, das bann e. f. 9. ber&og Ulrich ſchrybe, wy fp vet: 
námen, das Philippus alfo in handlung fkünde die firchen in ein fatte vereinigung zur 
Bringen. Nun wer folche verein ganger criftenhent vonnóten unb befonder ben Euan⸗ 
gelifchen ftenden ie difer zeyt, bo die Papiften bie trennung fuchten durch das Wort 
facramentirer im vertrag verlibt, dweyl bann bie von Stetten feyther dem Reichstag 
zu Augfpucg alß für mithellig im glauben gehalten werden, berbalben verein mit In 
uffgericht, Sy aud) in die Sächfifch sonfeflton bewilligt, das dann fin F. ©. * 
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vleiſſigſten verhüten wolt, das f in anftellung unb verfehung jrer Kirchen im Land 
ffGirtenberg nitt erft anzeig gebe der mifbellung, boburd) der Wege der vereinigung 
fo Philippus vorhanden Dette verfchloffen und der papiften practicten Kaum geben 
würde, derhalben fo riete e. f. g. das man bie von fletten unb jre prediger nit fo gar 
ußſchlieſſe, fonber auch zur fachen züge, fonderlich bie bie Wort der fächfifchen conr 
feffion in dem att. ben facraments befhanten und das hertzog ulrich nit flatt geben 
wolt etlichen frengen und unerübten leuten bie alle ding alfo nach jerem ſinn anrich⸗ 
ten wolten, fonder fp zu der epnigfept vermanet und quuerbütung unnotwendiger zenck 
und trennungen, ob es aud) e. f. g. für gut anfehen wolte fin gnaben anzuzeigen, fg 
fbonte bie ſtrenge des Schnepffen in bem Artikel In deshalb verwarnet me nitt zus 
ill zugeben, Syd) hette auch Fhein zweyuel dweyl ich vermercf das Schnepff im anty 
zu bleyben gebendft unb ich vor langen gemuft das er on e. f. g. ftellet, fo hergog Ul⸗ 
rich jm ettwan inreden, er würde fid) milter finden laffen, $96 aud) e. f. g. für fruchts 
barlich anfebe Im Schnepfien auch deshalben zufchriben, ftelle ich alles in e, f. g. 
weyterm nachgedencken und bitte e. f. g. gang underthanigklich fp wolle mir difes mim 
ungeordent fang verttaumlich ſchryben zu fhainen ungnaden ufffoffen, ban Syd) in 
ber Warheytt weyß gott nichts anders (ud) dan uffgang gottlihs Worts und aller 
flende die Das predigen laffen toolfart, dan wo gott nit gnad gibt das bife fpaltung 
unb (djtvere ergernuß im land zu Wirtemberg fürndmlich verbütet werde, und dag 
ettliche leut meer Luft dan ich noch fpüre zu vereinigung der Kirchen gewinnen, bes 
forg id) werd nichts guts bringen, und folt villicht beffer fin, e$ were das Land nod) 
ein jitíang under bem babftum bliben bif man zu befferer vereinigung des fpang Fhoms 
men were, Es gefallet aber gott unf alfo zu bemütigen, bo mitt Wir nit zu frech . 
werden, ber wuͤrt villicht noch felbs Weg finden die Wir nit wiffen bomit die fach 
beffer ban fp fid) anfehen laßt, würdet, der woll E. 5. ©. zu fonen eeren in langs 
wwiriger gefuntbept und glücflicheg, regierung gefriften, batum Straßburg Mitwoch 


nach bartholomej Anno 1c, xxxiiij. 
E. S. G. undertheniger 
Jacob Sturm. 

P. S. €. ©. wollen auch by dem Philippo genedigklich anhalten domit er fin 
riftlich gut fürhaben der vereinigung fürbere und by den fpnen botuff arbente, mets 
ben unfer prediger 6p bifem tepf auch nichts underlaffen, das woͤlle e. g. von mit alfo 
im beften verftan und Irm hoben verftande nach ſelbs nad) Wegen gebend'en hierinn 
was (2 für nu& unb gut anſicht handlen nnb mich hierunder wis vermeiden, 
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Num. I5. 


Exiftola Ambrofii Blareri ad Wolfg. Mufculum de compofitione cum 
Schnepfio fuper verbis inftitutionis S, coenz, d. d. 29. Aug. 1534. 


Fidelifimo Evangelii Chrifli Miniflro W. Muftalo apud Auguflam, 
| obferuando fuo. 


Bee me invenit hic vefler tabellarius, quo Principem fequi juffus fum, Stut- 
U gardia tamen abiens literas poft me reliqui, quas tibi fcripíeram itineri iam ac- 
cinctus, Certe non quales volui. fed quales potui. Totus jam non meus, fed 
Principis fum & eorum negotiorum , in quibus opera mea perpetuo praftanda. 
Quare mi chariffime frater facile ignofces , fi uel pauciflimis te de iis rebus, quas 
fcire ifthic adeo avetis, certiorem fecero. — Principio perfuafuın habeas veliin , ni- 
hil me, ubi primum huc advolaffem, intentatum reliquiffe, quo inter Schnepfium 
& me de Coena negotio fimpliciffima quapiam ratione cunueniret, collatum primo 
apud Principem eo ftatim die, quo falutabar à Principe, quem Schnepffius uno me 
die antevertens diligenter admonuerat diflidii inter Zwinglium & Lutherum, con- 
ftanter affirmans fieri non poffe, ut una feliciter zdificaremus Ecclefiam, qui adeo 
inter nos in graui negotio ex diametro pugnaremus. Atque quia non potuit inter nos 
coire concordia , adeo craffam & crudam exigebat à me confeífionem. Ubi tamen 
. folus multa colloquebar cum Principe, multorum quz diligenter expendenda eflent, 
. admonens ficque anxiuin reliqui. Mox rurfus ex hofpitio literas mifi, denuo ad- 
mitti petens ad priuatum colloquium. Mox igitur E & patientiffime audiebar, 
adferebam in medium Chrifli verba fimpliciffima. Deinde ex Patrum fententiis op- 
timas quasque & explicatiffimas Tertio Marpurgieam illam Concordiam, poftremo 
Auguftz Czfari exhibiram ac Electoris Sax, à noftris etiam receptam confeflioneın, 
"Tandem Princeps rurfus adeíTe juffit Schnepffium qui aliter fatiari non potuit nifi ad 
præſcriptam fchedulz formulam Marpurgi adumbratam, quam forte fortuna tum 
mecum habebam & Principi legendam exhibueram , confiteri poffem, Dicebam quod 
sd ime quidem artineret nihil grauari ifla me confeffione, id quod flatim Princeps 
ex ore mihirapuit. Eflo igitur, inquit, hzc inter vos confeffionis concordia ac fi- 
mul mirifice exhilarefcebat. Diferte tamen teflabatur, nolle gravari me iftis adver- 
biis fleifchlich , leiblich, quz fubinde in priori collatione Schnepfius inculcauerat. 
atque hoc ipfum recipiebat Schnepfius & — ego, ait, teſtis fuero. Chiro- 
grapho autem ſuojalter alteri;hanc confeflionem firmavit, qux in fumma hzc habet, 
confiteri nos, Corpus & fanguinem Chrifli vere h. e, fubltantiue & effentialiter , 
non autem quantitative aut qualitatiue uel localiter pr=fentia efle & exhiberi in Cœ- 
j b na. 
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na, Non videbam hic me quicquam peccare —— cum poſt omnem motum 
lapidem nihil tum proficerem fore fperans ut poflea ubi penitius me infinuare poffem 
Principi, fimplicior aliqua ratie docturis Parochis traderetur. nec vanam voluit effe 
fpem meam Dominus, Nam peucis elafpis diebus Sturmius advenit, qui ut valet 
auctoritate fua plurimum apud Principem perfuafit haud leuibus argumentis, ut 
Saxonica Confeſſio prxferiberetur Ecclefiarum Miniftris, quam Ecclefias docerent, 
quod tum etiam Schnepfius boni confuluit , videns Principem id ferio agere, ut pax 
ecclefiarum conflet. Non pollicitus ea folum efl], fed præſtitit etiam jam femel atque 
iterum hoc Schnepfius ne plus us iris a verbi miniftris, quam exigat faXonica con- 
feffio, Ut videam me nulla jactura fed magno ecclefiarum lucro hic quibuscunque con- 
ditionibus hefiffe, nec poenitere poteft confilii, utut diffiparit rumor de me nefcio quam 
"fuperioris fententiz palinodiam. — Nofli Buceri veftri negotia, qui putat etiam fe 
fuspetum haberi Luthero. proinde non vifum eft hac fe recipere. Omnibus o- 
mnia fieri debemus, id quod feliciter non (zpe nifi fimulando & diflimulando poflu- 
mus, Capito nofler in thermis ferinis agit, ab hoc pridie, quam abirem, os | 
accepi, qui voluit quod maxime tum in votis habuit, Sturgardix me invifere, nec 
difplicet hominis confilium longe prudentiffinum, — Multa nobis obliquis cuniculis 
agenda, non ut obfcuretur, Jed obtincatur tandem veritas apud omnes eos, qui do- 
mini quidem funt, fed humanis etiamnum affe&ibus vehementer irreriti, quos nifi 
diffoluas paullatim , nusquam feliciter femel iaciteris.  Schnepfium humanitate & ob- 
feruatione mea perviciffe mihi videor. De difputatione nihil omnino decretum. 
Ofiander ambhuit, & vocatus eft Tubingam , concionaturus illic peritior & prale- 
turus facra, Vocatus efl autem etiam«Melanchton , qui fi aduenerit, melius habe- 
bunt omnia. De Iona nulla habita mentio. Defiderat hec aula multos bonos & 
chriftianos viros, cum ad profana rum ad ciuilia, tum etiam ecclefiaflica negotia 
admini(tranda. Multa vellem fed dillrahor pluribus, _ Semel dico, gratiam me 
habere diligentiz & folicitudini vefltz , tue inprimis, quod Tam fandte multorum 
admones. Video nec Argentoratenfium , nec tuam , nec cujusquam exhortationem 
nunquam prorfus vanam abiiffe , fed illis me promoueri plurimum. | Ceremoniarum. 
- fplendor & ritus ecclefiaflici fic inflituantur, puto, ut vel nullis Lutheranis vel unis 
Reutlingenfibus fubfcribatur. Nam illi nec. elenant panem, nec veftibus utuntur , 
nec eriam alius alienz fuperílirionis ftudiofi funt, Tu cum omnibus bonis fedolo. 
Dominum rogare, ut fapientiam & animum Principi huic addat, fimul autem & 
nobis, ne usquam quicquam prater Decretum defignemus. Bene vale mi charifli- 
me & optime frater, Saluta an & confulem veftrum Relingum. Cumprimis 
Gerioni fcriptum oportebat, fed nihil praterea poffum. Com̃enda me Chrifto & 
meum minifterium. Arfaci meminero, Gerioni quantam poflum maximam gra- 

| tiam. 
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tiam habeo pro fuaui & erudita cantiuncula päriter & dulciffimis literis fuis , quibus 
aliquando refpondebo, D. 25. Augufti. 1534. 


Ambrofius Blarer. 


P. S, Nuncius Philippum aduocans nondum rediit. Sed nec ille, qui Ofiand. 
rum vocatürus amandatus eft. Nofli quid modo pridem Philippus fcripferit Buce- 
to quibus Gallo| Legato in Miflz negotio refponderint. ^ Vnde fpes affulget fore ut 
componatur tandem infuaue hoc & omnibus bonis molefliffimum difidium. 


Num. 16. 


Bericht 9fmbr, Blarers an Herzog Ulrichen, was er mit ben Pfaf— 
fen Tübinger Amts nebft dem Oberf3ogt dafelbft wegen der Predigt des Worts 
Gottes ausgerichtet, wie auch wegen beruffung des Grynzi und eines 
| Mathematici, d. d. 29. Sept. 1534. 


($^ unb frid durch Chriftum von Gott. Durchleuchtiger Hochgeborner fürfk, 
gnediger herr, auff geftert ben 28. Septembris habend der oberuogt und ich all 
pfaffen Tübinger vogtey aufferhalb der Stadt auf bem Rathauß beyainander gebapt 
und nad) langem fürhalten der foptpuncten unfers hailigen ungezwenfelten chriftenlis 
een glaubens ain antwurt von inen. begert, wie (p fid) gedendfen fürohin hierin je 
halten, darauf Wir fp funben, wie in beigelegtem zedel verzaichnet, gedencfen ouch 
nach allem anfehen, das under den fetften zwoͤlffen wenig werde zu gewynnen ſeyn, 
mag e. f. 9. weyter handlen, tie ſy für gut anficht. bann pe gut das man mit befas 
Kung der pfarren fürderlich in das Werck fáme, es muß bod) naifman angefangen 
werden, Wir haben obgemeldten pfarrherrn fain bedacht nachgeben, fondern gefagt, 
bas Wir folich beger an E. f. G. tvellen fangen .faffen. 

Am andern 9. f. und herr d id) auff geftert an E. f. G. ain. fchreiben gethon 
und gleich nach abfertigung des botten in berfelbigen ftund von G. f. 9. ain (dorifft em; 
pfangen ben Girineum betreffend, gedenck ich bey erfter vergebner bottfchafft im widerumje 
fchreiben unb G. f. 9. ſchreiben an mich in dem brieff verwwart zuzeſchicken, Damitt er G. f. 9. 
ernft und fonber gnebigen Willen ſpuͤren möge, were aber vil anſechlicher, fo ime ouch des 
nen von Bafel G. f. a. felbs ſchriben fief, dann fein brief an mich ain gang unders 
ehenigen genaigten willen G. f. G. zu dienen anjógt. Hallts nit barfür das er denen 
von Bafel mit fondern pflichten zugewandt, fonber feines ziechens oder beleybens frey 
fepe, bann das er vyllicht achtet im verwiffelich fein und undandbars gmuͤtſ anzögen 
auff im tragen, diewenl im ſouyl guts zu bafel befchechen, das er on fonber ernftlich 
und trungelich forderung E, F. G. von jnen ftellen ſollt. Erift warlich ain frommer 

ge⸗ 
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gelerter, tuͤrer und nitt bald vergleichlicher mann, ouch wol wert das E. f. G. mit allem 
moͤglichſten fleyß nach ju ſtelle damit ihm auch fein hinziehen oon Baſel deſt verantwurtli⸗ 
cher ſehe. 

Des Mathematici halber will ich ſechen, daß er berufft werde. 

Hiemitt G. f. und herr, well E. f. ©. bifen armen priefter zögern gnedicflich und 
umb gottes willen verhören oder verhören laffen. Er hat ain pfrund in E. ©. Fürftens 
thumb gehapt, wie er dann feine pfrund SSrieff noch bey handen. ift von feinen patte 
ren verfagt worden gegen Dietrich fpäten, das er Guangelifd) predige und fein magt 
geehlichet babe, ber jn dann vertreiben, ouch zu hencken getroͤwt hat, er hat vormals 
ouch etlich tag zu Stutgart gewart und aber nie für-E, f. G. fommen mögen, ift in 
gar groffer befehwerlicher armut fampt Weib und Findern, well im E. f. ©. gnad bes 
weyſen und reftituieren lafjen oder anderſthwa verforgen, daran fp ongezweyffelt ain 
Wercf chriftlicher Lieb und ain groß gottes gefallen thut, ber welle (p in ınehrung alles 
guten vátterfid) erhalten zeytlich und ewigflich. batum Tübingen auff ben 29. Seps 
tembris 15234. 

E. F undertheniger 
Ambroſius Blaurer. 


Beylage zu vorſtehendem Bericht mit der Aufffchrifft: bife nachuerzeich⸗ 
net pfarcheren haben fid) gang gutwillig erzoͤgt und begeben gottes Wort 
mit vleyß und treuwen zu predigen. 

Niccelaus Schuch, pfarrer zu Moͤringen. 
tliagifter Gregorius Fiſcher, Pfarrer su flait (dorff) 
Nicolaus ZVellermann pfarrer zu Ofertingen. 
Meiſter Caſpaͤr Mitſchele zu Weyla. 
Fetrus Rot pfarrer zu Waltorff ain denckendorfer. 
Joannes Newheuſer pfarrer zu Gynningen. 
Joannes Lupp, pfarrer su Moͤßingen. 


Die nachbeſtympten haben durch Herr Vincentzen Haxtweg ern m 
Balingen, ber fid) onberufft zu juen gefehlagen und bey aller hand ung 
gewefen, ain antwurt geben und ains bedachts begert auff fuͤrgeha 
ten articul. 


Jacob Banholtz pfarrer zu. Luſtnow. 

Baͤrtolomens Wall Capplon tm Hageloch. 

Gabriel Walther pfarrer zu Weil im ſchainbach. 

Georgius Gabler pfarrer zu Altorff. 

Georgius Rincker pfarver zu Derendingen. 

Georgius Sıhror pfarrer zu Yefingen. 

zus Fiſel oder Zug, pfarrer " ——— 

artolomeus Feinvlrich pfarrer zu Dußlingen. "m 
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Joannes Druwerner parochus zu Bodelßhauſen. 
Andreas Diftorie, pfarrer zu Nehra— 
ii nee — pfarrer zu Offtertingen belehnet vom abbt su Be 
enhauſen. 
kai ped rina D pfarrer zu Caloeim, belebnt von f£berfjart von 
atpffen. 
Auf 28. Septembris 1534. 


Num. I7. IE. 


König Ferdinand befchwehrt (id) gegen Chur: Maynz und Herzog 
Georgen von Sachfen, bag Herzog Ulrich wider den Cadauifchen Vertrag 
bie Lucherifche Religion in feinem Land einwurzlen laffe- 
d. 18. Aug. 1534. 


it Ferdinand von gots gnaden Nömifcher König ꝛc. Ginbictben dem Hofwirdi⸗ 
gen in gotb Vater Hern Alvrechten der hailigen Römifchen Kirchen des Titels 
Gantti Petri ad viucula Pricfter Cardinaln und Er&bifchoffen zu Maing und Mags 
bebura , des heiligen Reichs duch Germanım E Geangler unſerm lieben freunde, Neus 
en und Ehurfürften unfer freundfchafft, hochwicdiger Lieber freunde Neue und hoch⸗ 
geporner lieber Oheim und Fuͤrſt. Wir gecen E. L zuerfennen, das uns glaulid) 
enlangt, tope Hertzog Vltich von SfGictembergf im Fürftenehumb dafelbs die Luthe⸗ 
riſch Seet gewal:iglich einwurtzeln laffe alfo das ber Enten Predicanten den verfüris 
(chen Leeren und Secten anhengiq aufgeftelt durch welche das Ehriſtlich vol von der 
Heiligen Religion abgewendet wirbet , Wann aber folches dem Vertrag von beiden Ewer 
giebben zwuͤſchen unfer und bemeltem Herßog Vlrich dergleichen Lanthgraff Philipfen 
von Heffen jüngft jo Kaden aufgericht gang zu wider ift, welcher Vertrag Clarlich 
bifen Artigkel in fib heit, Sein Lieb fampt bem Lanthgrauen follen und wellen auch 
Das fo in jeßiger Eroberung des Landes von Stetten, Flecken, heufern und anderm 
Das zw dem Lande nicht gehört, Sunder andern fürften, prelaten, grauen, denen 
vom Adel und andern zuftendig eingenhomen ijt, widerumb abtretten und ainem jden 
bae fein, des Er alfo enchwert ift widerumb einanchmwurten juftelfen und folche gütfer 
geruiglich befigen laffen, aud) einen jden Ein und aufferhalb des fürjtentbumbe zus 
fampt der gefürften Abten bie im Lande gefeffen und jre fonderliche Regalia haben 
Wab zum fürftentbumb nicht gehören, mit fampt jren £eutfen und unbertbanen bey 
jrem glauben und Religion pleiben , jnen auch jre Renndt und Zinß volgen unb bar: 
an ungehindert laffen nach faut und jnnhalt der Kayferlichen Reichs abfchiede, So ift 
demnach unfer gnedigs und freuntliche anfinnen und beger an E, Liebden, bie wolle 
ouf angezeigten Ewer Liebden gemachten vertrag, welchen hertzog Vlrich von — 
"T eg 
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berg zu halten pflichtig imb ſchuldig ift, ſolche unpilliche handlung unb Newerung 
daraus nid anders dan mehrer ermweitherung unb abfall in der heiligen Religion 
und anderer unrath und Machtheill im heiligen Reich unb teutfcher Nacion zugewars 
then ift, abftellen , gedachten hergogen Vlrichen ernftlich fchreiben, bas fein Liebd fol; 
chem Vertrag.genug und volgiehung thue unb dawider nicht Handeln wölle, Wye dann 
G. Liebde der Notturff nach zu thun wiffen und zu handthabung des vertrags billich 
gefchicht, An dem beweifen Ewer Liebd Kanferlicher May. annemigs Wolgefallen 
und Wir wollen das gegen E. Liebden in freuntlichem und gnedigem Willen bedencfen 
und erfennen, Geben in unferm Schloß zu Prag am achtzehenden tag Augufti anno 1c. 
im xxxi.j, unferer Meiche des Oiómifd)en im vierbten, und der andern in achten. 
Serdinand, | 


'- Num. I8. 


Antwort Herzog Vlrichs an Chur: Mannz und Herzog Georgen von 
Sachſen wegen bezüchtigter Miererteng des Vertrags in Religions Gas. - 
chen, d. d. 8. Nov, 1534. 


tte freuntftd) bienft und was Wir Liebs unb guts vermögen, alfegeit zunor, Hoch 
wuͤrdigſter in got, bochgebornen Fürften, freuntliche liebe Hern und oheim, E. 
£. ſchryben ſampt jngefcblo(fner RB. fà. Me. unfers gnebigften Hem an G, £. getbon 
fchrifften, dar Inn fie melden und bitten, das Wir daran fein wöllen und befchaffen 
damit dem abgeretten vertrag in allweg nachgelept und was villeicht bis daher darwi⸗ 
ber fürgenommen, das folchs zum fürbderlichften abgeftelt werd ꝛc. Welche fchroben 
batum flátt ufffreytag nad) Bartholomej unb ung erft uff den GSechften tag Nouembr. 
uberantwirt, gehört, unb geben G. L. freuntlicher meymuna darauff zuuernemn, das 
Wir nit mit Eleinem befchwerden verftanden, das Wir by der $6. Mi. jngebilbet fols 
len werden, als ob Wir allerlay feeten und ufftierifd) Leeren in unferm fuͤrſtenthumb 
jnwurtzeln und predigen laffen follten, durch wölchs tas Criſtenlich volcfh von dee 
KHailigen Religion abgewendet wirdet, welhs Wir nit allein nit gefinnet, ouch uns 
gern geftatten wöllen, Sonder vil lieber mit allem ernft und vleiß So vil got gnab 
verlyhe, bie fachen dahin richten Damit ware Religion nnd glauben jun bott durch Cris 
ſtum unfern Hayland 5p den unfern uffgericht und gefürdert, und ob Die unfern von 
beni waren vertrawen in GOt uffandere Weg ab jefürt worden weren biefelben durch cri 
ftenliche unb fehrifftliche undericht unb fridliche predige von fefd)en abmegen, unb 
eingefürten mifbreid)en wider uff bie rechten bane Eriftenlicher Leer, und Lebens feis 
ten und füren fa(fen, Dwyl vun follichs der artikel des vertrags den bie Roͤm. Kö 
Me. unfer gnebigfler Her jun Irem Pra auzeucht, So nit uff unfere — 
2 Mm 
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unb underthonen fid) erſtregkht, uns nit abftricht oder nit verbeut, So fhönnen bie 
felben woll erachten und abnemen, bas Wir darje wider obgemelten abzeretten vere 
trag dergeflalt nichts fürgenommen haben, Weld;s alles Wir E. & nf Ir fdrpben 
denen Wir freuntlid) zu dienen wollgeneigt nit verhalten welten, batum Stutgarten 
den 8. tag Nouembris Anno xxxiiij. 


Num. 19. 
Schreiben Herzog Vlrichs an Churf. Johann Sriderid, von Cad 


fen wegen der Reformation in feinem Land, d. d. 8. Nov, 1534, 

1 nfer freuntlich bienft unb mas Wir fieb$ unb outs vermögen affegeit zuuor, Hoch: 
geborner fürft freuntlicher lieber Oheim, Welchermaſſen die Hochwürdigfien in 
gott, und Hochgevornen fürften her Albrecht, der As. Kirchen Eardinal und Ertz⸗ 
biſchoff zu Meng Margraue ju Brandenburg ıc. und Her Georig hertzog zu Sachſen 
Beid unterhendler unſere freuntliche lieb hern und oheim mit Inſchlieſſung Roͤ. Koͤ. 
Mi. unfer guedigſten been fcbrifften an Jı Liebden ußgangen, unns jünaft znrefchris 
ben, haben c. L. uß hierjnn verwarten Copeyen zuuernemen, Wiewoll Wir nun den 
Artigkel nit dermaffen, wie yc Koͤ. Mt anzeucht verſten mögen, Wie dann ouch E. 
g. uns durch Johann ven Doltzki zu erkhennen geben, das Wir des glaubens halb 
unfer Eonfeieng onbefchwert, unb fip fleen, ouch das hailig Euangelien jupredigen 
laſſen und Eriftenliche gotlibe ordnung mit unfern undecthonen fürzenemen galt 
haben, und des vertra :$ halb unuerbunden fein folten, derhalben haben Wir bemel: 
ten unberbenbler bie antwort geben, das Wir nit allein gefinner allerlan Secten und 
uffrierifche Seren in unferm fücfteutbumb predigen ju laffen, auch ſollichs un gern ges 
ftatten wolten, Sonder vif lieber mit allem ernft und flens So vil gott Gnad veríp: 
De, bie Sachen dahin richten, damit Ware Religion und glauben in gott ic. 1t. dwyl 
Wir aber nit wiffen mögen, ob bie Kb. Me ber Antwort gefettigt feind, Fürforg 
tragen müffen, bas Syr Me ben uff ander Weg, wie in Irem fdyrpben vermelt, bett; 
ten und uns verbunden haben wöllen, Wie befchwerlich und umtregenlich uns das fein 
wölle, haben E. 2, woll zugedengfen, damit bann Wir G. £, mennung eigentlich 
erfhennen mögen, So ift an diefelb unfer freuntlich und gang vlenfig bitt, bie wölfe 
hierjnn Cid) gegen uns eröffnen, deren verftand des angejoaenen Artigkels halb und 
fonderlich zuuerfteen geben, Ob nit E. 2. in Der unberbanbfung der fachen halb den 
landen und Religion befangend uns onuerbunben haben wöllen, Duch darneben €, 
3 guten Radt bierjnn uns mittfeplen, das wöllen Wir umb C. 8, freuntlich verbie 
nen, betum Stuttgarten den 8, tag Nonembris Anno 2c, xuxilj. 


Num, 20. 


x 


zum dritten Theil. 125 





Num, 20. 
Schreiben Herzog Ulrichs an Zander. Philipp zu Heſſen wegen der 


Reformation in dem Land und dardurch auffgegogener Katification 
bes. Kabunifchen Vertrags. d. d. 8. Nov: 1534. 


TU freunbtlid) willig dienft tnb was Wir liebs unb gut$ vermegen zur 
vor, Hochgeborner fürft, freundlicher — lieber vetter und gevattr, Wiewohl 
€. L. uns zum offtermal munblid) und ouch durch fchrifften anfuchen faffen, bas 
Wir follten den ufjgerichten vertrag Ratificiern, Aber Wir follihs uff urfachen 
bis anher nit gerbeu, Sonder mit guttem Zeitigem vorgehaptem Radt dis zethun 
in einen bedacht genemmen, Wie bann unſere hohe nottturfft fellichs erfordert , 
dann wa Wir tiefe Rateſication gerhan Betten, Dat B. €. uff jngefchloffen Copyen 
des fihrobeus Co Rd, Kö, Mt. unfer gnebigfter Her an baid thedingsfürften gethan, 
bes datum flátt den 18. tag augufti und des ſchrybens So beid fhedingsfurfien dar 
uff an uns gethan, bes datum Freytags nad) Bartholomei und uns allererfi uff den 
fechren tag Nouembris nberantwirt gnugfam zufehen unb. zuerwegen, wie befchivers. 
lid) und in eif Weg nachtheilig uns diefe Otatification. geweßt were, So nu $56. 
Mt ven angezogen artigkel wieder den Verftand, den G. 2. oud) Dero Räte uns 
erläuttert und angezeigt haben, auch wieder die erelerung die Johann von Doltzkj 
von des Ehurfürften von Sachſſen wegen , fonderlic diß artigfels halb gerhon und 
. das diefer artigkel der fachen halb den glauben und Religion belangend uns mit 
nichten binden thue, verfton, und uns hiemit wieder Den adgeretten vertrag gehan— 
delt haben mwöllen, hatt ein jeder verftendiger leichtlich zuertvegen, das wa Wir 
bif: 9tatification getben herten oder noch thun würden, bae Wir mit allem hoch 
verbunden, Sonnder auch nach gefallen Rd. 55. Die, in den Euangefifchen und 
der Rechten Maren Religion fachen handien und uns entlich gottes und feines heilis 
gen Worts, davor uns der allmechtige gnediglich behüten wölle, verzyhen unb ber 
geben müßten Zudem feines frieden, Sonder allege des Kriegs gewertig fein, die 
alles haben Wir EL, höchlic und ernftlich zubedengfen nicht wollen unangezeigt fafz 
fen, damit je E 2. befinde, das unfer hehe notturfft erheifcht hierjn gutten zytti⸗ 
gen und dapfieen Ratt unb ein Qrünblid) vorwiffen von Khoͤ. Me und fonderlich 
des artigfels halb zuhaben, daneben aber V. 2. freundlich Dienft zubewyſen ſeind 
Wir geneigt, batum Stutzarten den 8. tag Movembr, Anno xxxiiij. 


(&) 3 Num. 12, 
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J Num. 21. 
Antwort des Landgrauen an Herzog Vlrichen wegen der Erklaͤrung des 


Articuls von der Religion im Cadauiſchen vertrag. d. d. 19. Nov. 1534. 


lis freundlich bienft 1c. Wir haben G. €. ſchreiben, darin fie uns copen bet 
ſchrifft fo bie $65. Mt an die theydingsfürften des-Articuls die Religion und | 
glaubensfachen belangend , gethan, zugeſchickt und dabeneben Ir beſchwerung im fels 
bigen ung ernfllich zubedencken, angezeigt haben, feines Juhalts gelefen un? geben 
G. 8. daruf freuntlid) zu vernemen, das der vertrag der Religion und glaubensja 
chen halber dahin nit gebeut, nod) verflanden magf werden, dann fo derfelb articul 
folchen verftand und beſchwernng uf fid haben folt, bat e$ dem Churfürften zu 
Sachſen als einem Evangelifhen Fürften zu handlen nod) zu bewilligen nit gepuͤrt, 
und were beſchwerlich geweſen, ben alfo anzunemen, Aber jo E. L. hemants zum 
glauben bringen wolt, der fid) deſſelbigen wegert, und wiederſetzt, Das were wieder 
den vertragk gehandelt, und ſol nit ſein, Es gepuͤrt ſich auch one das nit, dan der 

' glaube fol einem yeden frey ſtehen, und muͤſſen E. €. im ſelbigen leiſe faren laſſen, 
Wir wir auch gethan habe, Biſſolang Got deuſelbigen durch tegliche übung und 
verkuͤndigung des Worts Gottes, and) Gnade zu jrer beſſerung verleihet Wie 
Wir ban. E. €. ſolichs hievor auch geſchrieben haben, und wo E. 8, bec geſtalt vic 
den mit den dingen umbgehen, Sollen und moͤgen Sie frey furt faren, das Evan⸗ 
gelion predigen und treiben laſſen, bas Pan oder magk durch den ufgerichten vertragk 
nit abgeſchnitten werden und ift. derhalben nochmals unfers treuw und vleiſſig Rath 
und anmanen, das E. L. der andern articul halben, als der Lehen Empfengnus, 
Libberung des Geſchuͤtzes, und was ſonſt der Verttag mitpringt volnziehen, volge 
und genuͤge thun, den Vertragk ratificieren, bem geleben und nachkome, So wir: 
bet e$ diefes articnls halben fein beſchwerung haben, und ob dan qleich uͤber ſolchs, 
Wan E. L. ſonſt bem vertrage in allen artickeln geleben, den volltziehen und an Ir 
keinen mangell erſcheinen laſſen, der König €. L. des glaubens unb Religion fachen balben 
beſchweren wolt, So geſchee ſollichs E. €, vom Könige unbillich und würden E. L. 
den glimpff haben, dartzu So werden E. L. alßdan große Huͤlf haben von vilen 
Leuthen, ſonderlich eon denen die bem Evangelio anfangen, das E. L. ob got wil 
ſolcher ſachen halben nichts befharen dörffen ‚"derhalben fo wollen E. 9, in keinen 
Wegk underlaffen fid) mit unſern Rethen nf jre Werbung ber ſchickung halben ver 
glichen und ſich recht in die ſachen ſchicken, ſo achten Wir ſollichs fuͤrnememen gar 
nichts. So aber €. L. ſollichs nit thun und in denen artickeln, bie ben Glauben nit 
betreffen, nit ratificieren und volge thun wollen, ſo wirdt E. L. kein Hilf haben 
unb große fahre ausſtehen muͤſſen unb der Koͤnig urſach haben, wie uns ſolchs mhet 
dan 
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dan am einenr ort fer. vertrawlich aulangt. Und ob unfere Diete verritten were, 
Alßdan wolle E. €, nit uncherlaffen re Rethe hynnoch fchicfen oder wo das pe 
nit fein fell, unfern Rethen noch fchreiben, was fie von E. €, wegen thun und laffen 
fele, das wollen Wir E. €. gang guter Wolmeynung tretolid) gerathen und aud) 
gepetten haben, bem alfo nadjjufommen und nit zuunterlaffen, das wirdet E. 8. 
zum beften khommen und tbun uns dis zu G. €. der wir freuntlich zu dienen gneigt, 
genglich verfehin, batum Zapfenburg am tage Elizaberis Anno ıc, xxxiiij. 


Philips von gotsgnaden Kandgrave zu Heſſen, Grave zu Catzenelnpo⸗ 
gen cl. 


Num. 22. 
Schreiben des Churfürften Sof. Sriberidjà von Sachſen an Kön, 


Ferdinanden, daß er niemals gefounen gewefen den articul des Gabaui(d)en 
Verisags fo z wie om der Xént3 auélege , wiegen der Religion in ben Wuͤrtenb. 
randen zu bemilligen. dd 12. Nov. 1534. 


9; ller durchleuchtigſter, Grosmechtiger König, Eur Koͤn. May. Sint mein under 
thenig roti, Dinſt alfjeit zuvor berait, Giuebigfter Her, Eur König. Mait, 
Hab id) ferner bio nit mügen unangeßeigt laffen,, Als Syd) je&t bie andere meine 
brif an Eur Kon, Me fab abfertigen wollen, Seint mir von meinen Obem vettern 
und bruder Hertzog Ulrichen zu Würtenberg und Landgraff Philips zu Heffen fchrifs 
ten zufommien mit anzaig, wie meine lieben Kern Ohemen unb vettern der Cardinal 
Ergsifchoff und Churfürft ju Maing und Magdeburg und Hergog Jörg zu Sach⸗ 
fen Seiner Liebden mit einem eingefchloffenen Eur Königl. Maj. brif belangende , 
Als folt genanter von Wirtenberg bie Lutteriſche Lehr in feiner Lieb fürftenehum zus 
[affen zu wieder ainem artickelf, den Eur $n. Me in demfelben Irem fchreiber 
aus dem Eadauifchen Vertrag angegogen , gefcbrieben, Auch was vonder Wirtenberg 
Iren Liebden darauff bintoiber zu antwurt gegeben , und nad)beme ch nit zweiffelte 
Ire Liebden haben eur Koͤn. Die diefelbige antwurt nuhmehr zu gefertigt, So bab 
Ach one not geacht Eur Königl. Mai davon ferner vermeldung zu thun, Aber die 
weil mid) gnante von Wirtenberg und Heffen in Irem fehreiben erinnert und gebes 
ten, Nachdem Syd) ren Liebden durch meinen Rath und diener Hannfen von Dolgs 
fi, So ch ehe dan der Vertrag befchloffen zu em Liebden gefcbift , domit nit . 
ferner angegriffen, auch das Kriegsvolc verlaffen. mocht werden, bette angaigen [afa 
fen, das genanter von Wirtenberg ducch den Vertrag der Religion fouil feine uns 
derthanen belangte, innichts verfirickt folt werden, das Jh re Liebden deſſelben 
artichels gelegenhait berichten , und ſolche ſuchung bey Euer Königl, Maj. aus dene 

das 
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das der von Wirtenberg dorein kains Wegs willigen koͤnnt, abzuwenden, mich 
freuntlichen underſtehen wolt, Auch mid) zu erinnern wais, das id) durch gnanten 
meinen Math Iren Liebden daſſelbig under andern hab außaigen laſſen, unb beſorg, 
ſolten En: Koͤnigl. Maj. auf ſolchen verſtand des Artickels in antzaigtem Irem Schrei— 
ben angetzogen zu beruhen bewegt werden, Als Ich mich doch auff volgenden meinen 
underthenigen bericht nit vorſehe, das der auffgerichte Vertrag in andern ſeinen puncten 
bey derſelben diſputation hinderſtellig werden moͤcht, So hab Ich Eur Koͤnigl. Moj. 
als id) ſonſt gern gethan, hiemit nicht verfchonen muͤgen, Bit aud) Eur Koͤnigl. 
Maj. wolle dis mein ſchreiben und bericht nit anders, dan den Sachen zu fuͤrderung, 
Auch zu meiner, als des der obgnanter baider fuͤrſten halben gehandelt, notturfft 
gnediglich vermercken, dan Gnedigſter Koͤnig und Herr, Erſtlich wirdet ſich mein 
freuntlicher Lieber Herr, Ohem und Bruder pon Maintz erinnern koͤnnen, das Ich 
mich gegen ſeiner Lieb auf Sant Annaberg in Irer Herberg hab vernemen laſſen, das 
Sch Hertzog Ulrichen von Wirtenberg ber Religion halben mit meiner Handlung nicht 
gedachte zu vorſtrecken Gottes Wort und das hailig Evangelium Meins Hern und 
Datters feligen und meiner, auch anderer verwanten Augſpurgiſchen Eonfeflion und 
Apologiengemes im grürfteutDum | Wirttenberg feiner . Lieb underthanen predigen zu 
laſſen, darauf mir fein Lieb ( wie fid) fein Lieb felber nod) voll wirdet zuerinnern wiſ⸗ 
fen ) geantwurt, Es het die maynung nichter So meldet es auch wieder der atti: 
fell So in Eur König Mt fhreiben an die unterhendler augekogen, nod) kain am 
der in dem auffgerichten Eadanifchen Vertrag , das feiner Lieb fofd)s abgeſtrickt (eit 
foít, wie (id) dann geaignet wolt haben, folhen hochwichtigen punct clar und auf 
drucklich zufeßen, Wo der vor vormilfigt und abgered woft gefcheßt, Auch werden 
obgedachter Hendler und meine auf Sant Annaberg und barnad) zum Cadan zufa: 
men verordnete Rethe nicht berichten mügen, das derſelbig Artikel jn Irer gehapten 
underred jemals auff die Maynung gedenttet oder dovou alfo geredt fep werden, 
Was unrichticaiten aud) der Widerteuffiichen, Zmwinglifchen und andere dergfeir 
den vorführlichen Secten halben diefer zeit under feiner Lieb underthanen ob dem: 
ervolgen wiirde, Go feiner Lich bie Lehre gotlicher Warheit benommen und aia jeder 
feiner Lieb underthanen, beret efie wie geredt wuͤrdet laider vor diefer zeit mit ans 
geßaigten Irtumbeu beflecft worden, bey feinem Glauben, Als dann baffelóig aus 
bem gefaften Verſtand berürts Artickels ervolgen mußte, gelaffen follte werden . zu: 
deme Das aud) im Babſtumb wenig anfehenlicher und ftatlicher vorlegung odder un: 
derrichtung wieder biefefóen Irthumben bargetou werden , koͤnnen Eur Könisl. 
Diay. gnediglich erachten, Ss fint aud) Eur Königl, May. aue zweivel nod einde h⸗ 
tig der underthenigen und getrenen Ankaigung So Eur Kön, Mt. yd kur hievo: 
Als fie mit quebigled) geſchrieben, Wie der vorfürliche Zwingliche Itthumb fo merck⸗ 
lich einbreche undertheniglich zu erfennen gegeben, So hab mich auch dotzmahl offt 
diefer geftaft vernehmen laffen, das Syd nit allain ungern darauff handlen, oder 
| band; 
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handlung berilligen wolt, das bem von Wirttemberg meine unb meiner vorwanten Des 
faite Lehre follte benommen werden, Sondern wo gleich Sein Lieb und ber Bands 
graff ſolchs willigen und annehmen wolten, Gebed)te Syd) mid) in dem der Religion 
und Waihfachen halben im nichts zu begeben, nod) durch mein mit zuthun den 
lauff gotlichs Worts zuvorhindern, darumb tvolf zu achten ift, Dett ich oder meine 
Siete, auff Sant Annaberg oder jum Cadan vermercken follen, das bderfelbig ars 
tickel dohin het wollen gebeut werden, bas Syd) bann in kainen Weg bemilliget noch 
jugelaffen würde haben, Ab fid) auch alle Handlungen darob hetten zuftoffen follen, 
Halt es aud) genklich barfür, das es gemelten meinen Ohemen vetter unb Brws 
der von Wirttemberg und Landgraf zu Heffen eben fo wenig als ich, bo Iren Lieb⸗ 
ben folchen misvorftand fetten vermercken follen , würden getan haben, So mügen 
aud) die Wort defjelben Artickels folchen vorftand bas Sich berfelbig auff des von 
Wirttenberg underehonen ſtrecken fot aus difen urfachen nicht leiden , dann dem⸗ 
nad) Were on not geweit folhe Wort hinzuzefegen, Nemlichen, bieim Land gefef 
fen und fonderliche Negalien haben und zum Fürftenehum nicht gehören ıc. Dan 
bo Hertzogk Ulrich Dette dordurch follen verpflicht fein ainem jeden der feinen vonz 
Hell, Burger oder Bauren bey feinem Glauben zulaffen, Wer ehr vilf mehr feiner 
Ebte halben, als mehrers ftands Corfu aud) verſtrickt gemeft und Dette in bem falf 
gemelts zufag uit bedurfft, derhalden wolf zu achten, troie yd) bann auch meine Ses 
the, dergleichen Wirtenberg unb Heffen Den Artickel nie anders verftanden, das ec 
fic allain auff diejenigen von gaiftlichen und andern erſtrecken, bie, ob fie wol im Land 
mit Iren güttern befefjen, gehörten Sie bod) nicht zum Band, haben auch. für (id) 
ſelbs jre Regalien und Oberkaiten. Aber zu geüntlid)em bericht, das offt berücs 
ter artickell den verftandt weder bey den Hendlern nach mir auch den Reten in bes 
Handlung npe gehapt, vilweniger Durch mich oder meyne Rethe dergeftalt bewillige 
und zugelaffen fein fan, Solchs haben Eur koͤnigl. Maj. hieraus genediglich zuuor⸗ 
mercken, ban folcher artickel ijt erftlich auff Sannt Annaberg unb volgends zum Gas 
bau in den unuorgreifflichen Stellungen der Artickel allewegen, wie er im vertrag 
blieben, gefaßt worden, Wo nu bie mapnung geweft oder Dette fein follen, bas bes 
von Wirttenbergs underthanen bomit auch hetten eingeßogen unb begriffen follen mers 
den, So were one not getveft, das Ire Liebden und derfelben Rethe, ainen fonderlis 
hen Artikel, wie zum Cadan faute Syunfigenter Zedel befchehen, geftalt, 


(der zedel war difer: 
das herßog Vlrich einen jedern in dem Fürftenthumb Wirttenberg der Ne 
ligion fachen halben in dem Weſen wie fie big uff fein einnehmen verfolgen 
und zugeftelt werden. Da auf bem Rand ſtehet: Sol auſſen pleiben. ) 
Vnd under den andern artickeln fonderlich gefe&t hetten, mit welchen bann ber von 
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Wirttenbergk feiner felbft aigenen underthanen halben von wegen des glaubens 5ett 
mü(fen verpflicht werden, Wo er dermaſſen bewilligt und angenommen were worden, 
Aber ben haben meine Rethe angefochten und nit leiden, Auch aus angeßeigten urfas 
hen an mich zutragen nicht annehmen wollen, Sondern. wie die fürfchleg under ver 
Magdeburgifchen Cantzley Handfchriffe eor&aicbent, Go ift derfelb artickel ubecfici 
hen und darbey Siguirt, Das der heraus gelaffen werden felt, bie weil nu 
derfelbe unleidenlich geacbt, fo ift leichtlich zu bedenden, das der vilgemelt artickel in 
Dem mißverftandt auch nit bewilligt ifl worden, und ob er gleich were ſtehend blieben, 
So bet er bannod) nicht vermod)t, das der von Wirtenberg darumb nicht mocht 
gots Wort, nach mepner und mepner. mitvorwanten Goufeffion nad). rechtem Ehrift: 
lichen verftande predigen laffen, Sondern allain, das ec Nymants dringen folt, wie 
Eur Fünigl. May. felbft guediglich zuermeffen haben, darumb offtberuͤrter artickel 
folchen verftand, wir an Eur fönigl. Maj. gelangt fein mag, nicht fau baben, Noch 
durch mich von des von Wirtennbergs wegen bobinvorgemilligt und abgehandelt, ge 
acht werden, und. nachdem dan, Wodurch Eur König, Maj. ferner barauf gebafft welt 
werden, nit allain zwüfchen mir und gnantem von Wirtenberg und Heſſen, 
Als ob Ir Liebden meinetfjalben darjnnen gefhert weren worden, Sendern aud) zwuͤ⸗ 
fem uns gemelten parteien ain$ , und: ben Hendlern anders tails weitleufftige und 
unfteuntliche Difputation barob fürfallen würden, zudeme das es den ganfen vertrag. 
in allen feinen artickeln jurütten. ober je hinderflellig machen wolte, So bin Syd zu 
G. Kd.Moj. der underthenigften zuuorficht , bie werden diefen meinen getanen Bericht 
zu gnediger gnüg deshalben vormerken und annehmen und gemelte unnotdürfftige Difpus 
tation unb Weiterung, So daraus eruolgen würde, gnediglich vorhüten, Dan darauf 
werd ich ainmal beruhen, bas ch folchen misuerftand nie gewilligt , auch zu bemib 
fige npe gefinnet geweft, Wüßte aud) nicht, was. mich ben von Wictenberg dorin⸗ 
nen zuuorpflichten und gottes Wort zuuorhindern auf diefer Welt (olt oder mocht be 
wegt haben, Solchs Alles wöll Eur Kön. Maj. guediglich auch bas es unbertfenig: 
fid) treulih und wol gemaint ift, vormerden, das will em» Eur Koͤnigl. Mai. 
Sch in aller underthenicait verdienen, datum. zur zelle den ain unb zwan zigſten tag 
Oteuembris Anno bnj xv^xxxiiij. 


Eur Königl, May: onbertheniger 
Johamnnes Sriderich, Hertzog zu 
Sachſſen und Churfürft zc. 


Num. 23. 


Ld 
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Num. 23. 


Schreiben Herzogen Elifabeth von Sachſen an ihren Bruder den 
Landgraven zu Heffen, daß der Gabaui(d) Vertrag wolle zerrütter werden. 
d. d, 14. Sept. 1534. à 

H Dlieber bruder, Ich laß dich wiſſen, das Karlewitz bey dem Biſchof von 
e Meing geweſt ift uf fein erfordern, Nu hat er Ime angezeigt, bas man in grofs 
fer Far ftebet, Das der Kadauifch vertrag? mocht zerrüt werden aus denen urfachen, das bec 
Roͤmiſch König dem Bifchofvon Meing befolhen, das er mit feinem bruder dem Ehurfürs 
ften von Brandenburg wolde handeln,das er den artieul die Wall fach belangend, molt ders 
maffen annemen und willigen, wie er im vertragebegriffen,auch zufamenfunfft der Churfuͤr⸗ 
ften damit der vertragf mocht volnzogen werden one weither Difputation, Nun hat bee 
Ehurfürftzu Brandenburg folches gemilligt, Aber der PfalßgrafundChurfürft der Dat e$ 
dem Könige abgefchlagen und angezeiget, das die Churfürften zufamen Fommen müffen, 
weil es bie gülden bulle betreffe und die Wale angehet, Mu beforget der Bifchof von Meing, 
Fhommen die Churfürften zufamen, fo möcht ein Zwifpalt unter Synm werden, dan 
die Hern von Beieen wollten gerne dem Könige vil abbringen, mit ander Leuthen, 
folt fid) nu zutragen , das die Churfürften fid) nit vereinigten, So mocht fid) 
zugetragen, das der Churfürft zu Sachfen widderumb frey ftehen mwolte, und 
bem Keiſer und Könige algo urfad) geben, das fie ben vertragf alfo ftecfen lieſſen, 
unb nod) jerer Gelegenheit die dinge unberftünben zu fltaffen, Nu bedend id) das 
dein fad) unb auch des Hergogen von Wirtenbergk auch darmit mochte aufgehoben 
erden, bas id) dann nicht Herne febe, hat der Bifchof von Meinz für gut angefehen, 
das ich dirfchreiben wollte und bid) vermögen , bas du dich wolleſt einlaffen in hans 
delung den Pfalggrafen zu vermögen, das er den articfel willigen molte on Zufamenz 
fommen der Churfürften, und ob bu den Pfalßgrafen nicht vertraweft zuuermögen, 
das bu mit bem Bifchoffvon Trier und Eolln handlen, das du biefelbigen bebe fous 
deft vermögen. Wan die bebe milligten fo hat der Ehurfürft von Brandenburge 
unb ber Bifchof von Meintz gewilligt, So hats der Churfürft von Sachfen nicht 
anderft geſucht, So darff man emb des Pfalßarafen willen nit zufamen fhommen, 
dan es ift zu beforgen khommen fie zufamen das Sachſen und Pfalg allerley Difpus 
tation mochten fürdringen, Nun ift mein bit bu wolleft den fachen felbft nachdencfen, 
und was du darin thun willt, das muft vfs fürderfichft tun, danin breien Wochen 
ift der taq angefügt mit den Ehurfürften , dieweil id) dan befunden babe, bas es die 
und bem hergogen von Wirtenbergk zu fchadden gereichen mocht, fab ich bir es aus 
ſchweſterlicher trew in einer eill nicht verhalten wollen und befilh dich der gnaden gots 
tes, Syd erjeige dir fehmwefterliche tvero, datum Montags nad) Marie Gepurt, 

Anno 1€ 34; Elizabeth 
(R) 2 Num. 24 
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Num. 24. | 


Befelch Herzog Ulrichs an bie Prälaten ſeines Landes wider das 9d; 
ſtern der Päpftifchen Pfaffen, felbige abzuſchaſſen und Chriſtliche Evan⸗ 
geliſche Pfatrer an ıhre ftatt aufjuftellen. d. d. 25. Dec. 1534. 


Yen dotree gnaden Ulrich Herzog zu YOirttemperg zc. 


1e Giünflígen grue zuuor, Wirdiger , andechtiger umb lieber getrewer, SRady 
+ ben Wirin. . . vorhaben fleenb bie Ger gostes und unferer underthonen feeffer 
licfait fo vil an ons, durch ainhellige und Chriftenliche verfünbung des waren, cai 
nen und hailigen Euangelion ze fürdern und an allen enden und orten onfers Fürs 
ſtenthunis vfzerichten und zepflangen, Auch fonberfid) mit ernſt darob halten, Das 
einhellige Chriftenliche und göttliche Leer geprebigt und fleiffig getrieben werde, Dein 
fürnemen aber zuwider, haben ir pfarrer und prädicanten an orten, da euch ex Ju- 
ze patronatus pfarrer zuordnen zuftat, die nicht anderft dann leftern, und bie göttlich 
Warhait fchelten fonben, dardurch dann nicht bann zwifpalt und jerepttung der Dai 
Ligen Religion und waren Glaubens entlich volgen muß, Welchs uns [enger zu ges 
Dulden nit gemaint fyn will, fonder nad) unferm vermögen einhellige Chriſtenliche 
Leer zu erhaften genaigt finb , bem allenı nach fo ift an euch unfer. gnedigs, gleichs 
wol ernftlichs Beger, tva ir in unfern ftetten oder Dörffern pfarrer oder prábicanten 
verordnet Detten , bie big. anher ber SBarfeit widerfpennig geweft, unb bie rechten 
Ehriftenliche Leer zu prebigen (id) nitt befliffen, auch bif zethain fid) fürter nit beiiyffen 
wolten, das ier diefelbigen von ftunb anm abfchaffen und am ier ftatt Chriftenlich 
Euangelifch pfarrer und verfünder des göttlichen Worts unnd Warheit verordnen, 
ob aber ier biefe nit gehaben möchten, folt ir uns das berichten, wöllen Wir beuelch 
geben laſſen, damit euch dergleichen Chriftenliche prediger zugefchieft werden, woͤllen 
euch hierinn guttoillig und gefliffen ergaigen, das ftatt uns umb euch in guaden zuers 
femen, batum Ctubtgarten den hailigen Chriftag Annore. 1534. 
An alle Apt und prelaten aud) äptiffin und priorin, desgleichen pröpft dechan 
und ftiffter big Fürftenthumbs, mutatis murandis, aud) der Maiuerfitet zu 
Thuͤbingen. 


Num. 25. 


Bericht M. Ambr. Blarers an Herz. Ulrichen die Reformation in der 


Religion, Beſtellung etlicher Pſarr⸗Aemter und feine Lehr von dem Abend: 
mal betr. d. d. 21. Dec, 1534. 


nad unb frid durch chriftum vom gott fampt empietung meiner ganf underthenis 
gen Hriftfichen dienften juuotan, Durchleuchtiger hochgeborner fürft gnediger 
Her 
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EXER ed ocean HEIN get 
Herr. Sch uͤberſchick hiemit E. f. g. den dencfjedtel, wie mir bann G. f. a. necherz 
mals des beuelch geben mit gar dienftlichem pitt vm des truͤwen gottes chr willen, in 
diſe notwendig Denbel ein ſtattlich vnnerzogen einſehen zethain, damitt cud) all ans 
Der zeytlich fachen, durch gnedig gettes ſchickung glücklich fid) (iden und abgehen 
mögend, Wie mir dann nitt zweyfſelt auch, gott fepe leb, eifacen. bab, das G. f. 
9. ain enferig qemáüt zu gottes und ſeeligen fachentrage, er welle ſelbs alles guts mehren, 
So hab ich mit dem Gryneo gbantíet eon E. f. g. wegen, aber nun auff ain iar, 
wie ich dann achten das beft und bequemlichft fein, hat er fi ganz gutwillig und 
Dienfilih gegen E. f. g. erjbgt mit fürwendung, das er fainem andern fürften 
auff erben als germ mit dienſt verpflicht möchte fein, alls C. f. 9. Es würt aber von 
noͤten fein, das E. f. g. bey denen von Baſel weyter anhalte, dan fp nitt anderft 
achten, dann er felle in Fur moiberum zu inen fommen, wellt ec fo gern zu hulden 
behalten diewehl f in alls hertztreffelich Tiebhaben, auch ned) fein liebe Hauffrauen und 
gefind underhalten. Der befoldung halber hab ich cud) auff maaf wie mir emer f. g. 
anzögehat mit jm geredt, fagt er, ee fepe vyl zu vof, beger fölichs Fains wege, Er 
feye fonft in E. F. g. foften ie, des laſſ er fid) wol benügen , begere wenter gar 
nichts. 

2 Item gnebiger Fuͤrſt unb Herr, es ift Martinus Bucer hie gewefen, hat auff 
Sontag morgens hin zu Tübingen geprebigt, kompt von Geften& herab, da ettlich 
prediger der oberleudifchen Stett bey einander gemefen, und mit dem Bucer des 
Sacraments halber ganf wol vertragen feinb, Reyt er alfo eplenbs gen Caſſel, das 
bein bann Philippus auch fommen foll und befechen, od man ain beftendige concorbi 
in difem handel treffen möge, der treuw gott gebe vyl qnab und gaift darzu. Eshat . 
mich Bucer oud) gang trüngelich vermanet , mein Apologey und Schirmred, alle 
zu bifem handel gang dienftlich on lengern verzug Durch ben Truck aufgehen zu Taf 
fen, des ich dann von vyl andern frommen Ernten, fo al ſachen gern gut fecben , 
pud) teglich gepetten wurd, derhalben ichs (bon bem Trucker übergeben und zetru— 
cken beuolhen hab, der es cud) fehon zu handen genommen unb angefangen hat. So 
mir dann biff orts E, F. a. kuntſchafft treffelich notwendin ift, ouch in allmeg fürs 
ftendig fein mag, langt an E. F. ©, mein gang unbertbenig und zum höchflen dienſt⸗ 
lich pit£, fp welle mir ain fdocifft ongeuacfid) auff mainung wie ich nechermals G. F. g. 
ain copen fechen ließ, bie . fi g. Secretarius noch ben handen hat, onuerzogelich 
und gnebiffid) zu fchicfen damit man bie zuuorderft trucken möge, und ber trucker 
nitt mit feinen fdjaben gefumpt werde, beqer ich vn E. S. ©. mit allem meinem 
flainfügen vermögen gang unbertbenisffid) und fo beft mir Immer moͤglich zu bes 
fhulden, Thu €. S. G. hierinn gnedigklich, wie mein hoch und undertenig vers 
trauwen zu je fteht, dieweyl es nitt allen onallen G, S. G. nachtail, fonder vyl mehr 
mit je ſelbs fcommen und ie M vilen befchechen mag, 
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Cytem G. F. und Herr fo hat mir Bucer anzögt, das gewiſſlich war fepe, und 
man deszu Augfpurg durch die Augfpurger fo in Hpfpanien feind gewiſſe fchreiben 
und funtfchafft babe, bae Kay. Mt an bie Spanyer und ander feine Küngreich auffs 
ernftlicheft und tringelichft begert hab, das fid) fein Mt m Stalia und Germania 
fampt feiner Me Gemachel halten mög auff neun are, damitt fein Me ainmal ftatts 
lich banbfen möge obligender des vends befchiwerden halber, Sonderlich ben Türcfen 
and Spaltung in der religion betreffend 1c. habe ouch ain treffelich (groß gellt zuerles 
gen feinen fónigreicben auffgelegt, welche wol in feiner Mt rap. bewilligt, aber das 
gelit zegeben fich auff il. urfachen gewidert haben, nit waift man, was wenter gehans 
delt würt: wolltich alfo E. F. ©. undertheniger guter mainung nit bergen. 

Sytem den Ratſchlag der Uniuerfitet halder, fo Gryneus und ich e. f. 9. fürgehal: 
ten, haben Wir inen fürgehalten, auch fchrifftlih überantwurt , wellen fie fid) bat: 
inn erfechen und allsdann ung weyter antwurt geben , des Wiralfo erwarten unb bem: 
nach was ir mainung E. F. ©. anzögen wellen, 

tem alls E.F. G. beuolchen Doctor paufo pbrpaioni zu bafel zefchreiben, 
Bat aber E.f.g. Secretary Jacob warlich nitt zent und weyl Hehapt, derhalb well 
E. f. g. fölich fchreiben fürderlich fertigen und mir zukommen laffen , will ich daneben 
ouch ſchreiben unb fenft gar ain treffenlihen manu ouch alepd) bep demfelbigen botten 
befchreiben, ben haben Gryneus unb ich für gan tougenlich gen Blaumbiren anger 
fecben, wie wir dann nechermals Ef. G. ſelbs dauon anzoͤqung thon haben, welle 
G. f. ©. bem von freyberg Vogt dafelbft auch fchreiben laſſen erfundigung ze haben 
des pfarrlechens halber und wie da gepredigt werde, wiewol ich bericht wiird das 
bifer H.Cafpar von friberg dem Guangelio gar nitt genaigt fepe. 
tem auff ernftlich anhalten burgermaifters atid) vogts zu Auw des ftättlis 
in Kirchemer vogten , hab ich bem unbecuogt gefchriben, das er den alten pfarrer, 
fo fid dann fo gar ungefchicft für und für gehalten, haiffe ſtillſchweygen bi auff weys 
tern bſchaid, fo im bald von bem Oberuogt zu Kirchen zufoınmen werde, wollt ich 
G. f. ©. erinnere haben, bamitt f) jundher Bernhart Schencken Vogt zu Kirchen 
ſchribe, bas er mitt angeregtem pfarrer rechnete und in von E. F. G. wegen gar abs 
fhaffete, damit bernem etwas nuß möge fchaffen, dann E. F. GJ. nod) wal einge 
bend ift deren von Auw fupplication fo fo nechermals burd) míd) G. F. ©. haben 
üderraichen laſſen. 
tem So ift Maifter Cafpar Gräter von Herrenberg der pfarrer gleych nah G. f. 
9. abfchid von binnen herfommen, wollt felbs für G. f. g. fein, Flagt fi hoch, das 
er noch mitt mit underhaltung verfechen fene, hab Das fein da verjert , und geb nieman 
Pain weytern befchaid, dann alfain das man im all wochen ain quíben gibt, des er fid 
mitt Weyb und feinen Findlein kainswegs betragen Fan, welle E. f.g. gnediklich vers 
ſchaffen, damit jm und bem Helfer, wie dann an E. F. ©, vormals ouch fuppliciert 
ul, 
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ift, gepürlich underhaltung zugeftellt werde, er Dat zu Haidelberg feinen ftand uff 
geben, hat groffen gunft zu Hecrenberg, warlich aim gefchichter frommer Gelehrter 
mann, defgkeichen unit leichtlich zubefommen und G. f. g. wol zu halten unb nitt Deine 
weg zu lafien. 

Sem der gut from und gelehrt mann fo gen Balingen fommen und dag: 
pfarramt verwalten folít, har mir bep ainem aignen Dotten geſchriben, dieweyl er 
vernemme, das fcinen halber aia ſoͤlicher groſſer widerwill ju Balingen ſeye, unb er 
nitt hoffen moͤg frucht da zu ſchaffen, wolle er alſo bey den ſeinen beleyben, und 
ſoͤlle man die von Balingen mitt ainem andern, des ſy mehr gnad haben, verfechen, 
daruff ich im geantwurt, er ſoͤlle (id) nitt irren laſſen und kommen, E.F. (S. werde 
wol und gnedicklich ob im halten, ouch werde er ſonſt ain guten mit-Arbeiter an 
Des predigers ſtatt neben im. haben, wa fp bann pe nit uffſetzen, woͤllen Wir in mof 
anderſthwa bein. bruchen, dieweyl er als gernim fant fein wellt, achten cud) gentz ⸗ 
lid), er werde auff mein ernfllich fchreiben fid) fürberlid) auff den Leg machen, 
Qo mill ich ain. feinen frommen gelerten man, eud an maijter conrat des altem 
predigers flatt, fo bann hefitig wider das Wort ift, dahein verorbnen. 

tem es ift mir auff vergangen Mentag ain. fchreiben in GG. f.g. namen 
aus der Cantzley zukommen ainer Ehfach halber „ bie ich follt bewilliget haben, wel⸗ 
ches mir bod) mit der umvarhait würt auffgenreffen, wie baun in diſem meinen: bengelegs 
ten fchriben anjógt würt, derhalb mich E. f. g. guebiflid) velle für entſchuldigt haben, 
Dann ich in dergleichen fachen nichts bann bas göttlich und billid ift, nachzegeben 
gedenck, woll mir C. F. G. genglich trauen und mich gnediklich für beuolhen has 
ben. Datum Tübingen auf den 21, becembris 1534. 

f£. S. ©. eubertfeniger 
Umbrofiss Blaurer. 


Num. 26. 
Refolution Herzog Ulrichs aufobigen Bericht des Blarerd, und ande: 


te Puncten. d. d. 22, Dec, 1534. 


ur grus zuvor ,„ Hochgelerter Tieber getrewer, Wir haben emer. ſchryben alles. 
inhalts vernommen. Geben euch darauffund under anderm qnebiger mainung juety 
Eennen, das Wir anfangs, fo vil Grineuun belangt , uns laffenewer handlung wol 
gefallen, und möchten leiden, das er für und für zu Thuͤbingen verharren thaͤtt, wol 
ten Wir Syne nit ainer eerlichen befoldung begnaden, dweil aber bif deren von bar 
fet. halb nit wol befchehen mag „ wollen. Wir uns verfehen, ec Gryneus werd fid) uff 
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das underthenig erpietten und erſtmals ſchryben, fo er uns in das Wildpad gethon 
nit fo eilends von uns abweichen, 

Das banu Martinus Bucer bey eud) geweſt und angezaigt hab, wie er und 
ettlich prädicanten der oberlendifchen ftett beyainander geweft und fid) des Zwiſpalts 
des Sacraments halber mit ainander verglichen haben und ouch difes bey Philippo und 
andern zu Caffel anrichten und vereinbaren woͤlle, deß find Wir nit wenig erfröwr, 
dam fo durch gottes Hilff big fad) in oin. gleichen verftand gebracht, das würde bie 
eec gottes und fon Wort vilfältig fürdern und die feinb des Euangelij nit wenig ers 
ſchrecken. Wa nun Emwer Apology oder Schirmred zu follicher vergleihung, nad) 
ewerm auch anderer ber hochgelerten Kath und qut anfehen fürderlich und dienftlich 
fein mag, laſſen Wir uns nit miffallen, bas bifein den Truck gebracht werde, Go 
faun euch bif orts unfer zeugnus treffenlich notwendig und in alweg fürftendig fein 
möge, fo bitten ir underthäniglih und zum höchften, das wir euch wolten aiu. fehrifft 
uff mainung, mie ir ung nehermals zu Thübingen zufehen geben und unfer Secretarius 
bey handen baden folle, grediglich zu fchicken, das erpietten ir euch mit allem ewerm 
vermögen gang underthäniglich und fo beft euch immer móglid) ze verdienen, Wie 
wol Wir nun in bem und anderm euch mit fondern qnaben benaiat fepen, fo will 
doch big , wie ewer fchrifft inhaftet, uns aus allerlan bewegenden urfachen zethain 
befchwerlich fein, befinden aud) in Rath nitt uns alfo in gegend und offeutlich aufs: 
ſchryben dergeftalt pnzelaffen, aber nicht deftweniger wöllen Wir euch an orten imb 
enden, toa. ic deß nottürftig unb vor menglichem befennen, bae je vor uns ainichen 
Widerruf gar nitt gethon haben, fonber auch mit M. Erhart ſchnepffen des Hochs 
wirdigen Sacraments halber und er mitt euch ainer mainung und befanntnus verains 
bare unb verglichen haben, Wie bann diefelbig dann zumal von Wort zu Wort von 
euer jetweders hand ufgefchriben ift, dann Wir dife vergleichung für notwendig ans 
gefehen haben, dweil Wir nitt gedulden, das des Nachtmals halben etwas fpaltung 
in unferm furſtenthumb folte geprebigt werden, zu dem Wir Fhainen zelnden qedechs 
ten, der von bem hochwirdigen Sacrament ungepuͤrlich und anderft, bann die fchrifft 
vermag, feret, oder nichts in bem nachtmal dann fchlecht Wein und Brot und nit die 
ware gegenmirtifait des waren Leibe und Bluts Chriſti hielte und predigte, mie euch 
bann felber alles tool wiſſend ift. 

Des Rathichlags halber der Univerfiter uͤberantwurt Haben Wir aim gefalens, 
unb toan die llniverfitet euch mit antwurt begegnet, wellen ung die aud) zuerfens 
nen geben uns ferner Darüber zu berathfchlagen, 

Doctor Pauls Phrngions zu Bafel halb Wil uns nitvirfüglich anfehen, das 
Wir füruns felber ſchryben, befonder wollen bas iet ine beſchryben unb erlangen, bat: 
an werde jr uns ain fondern bienfl bewyſen, deßgleichen ir fleiß fürwenden wolt, das 
mit bet aud) zuwegen gebracht werd, der Plaubeyren mit predigen verfehen foll. St 

aud). 
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auch onnot das Wir unferm vogt bifer pfatr halb fehreiben laffen, bann bie Collatue 
flatt bem Apt dafelbft ju, So balo dann derfelbig vorhanden, tvolt follichs hieher 
in unfer Cantzley zu wiffen thain, haben Wir bevelh geben , gedachten unfern prelas 
ten ſeynthalb dermaſſen zeſchryben, das er ontzwyfel wirdt zu gefafjen werden. Was 
aber den alten pfarrer von Omen befangt , wöllen Wir dem Vogt bevelhen ben 
hinweg zefchaffen und abzefertigen. Dweil aber jegund ainer alba, ber der peuris 
fchen aufeur halber ain 658 gefchrey Dat, wiffen Wir denfelbigen, wiewol er dem 
underthonen daſelbſt gefellig fein möcht, nitt zugedulden, bann Wir der Ned ober 
fein wollen, fo vil möglih, das wir folten diejenigen auffentbaften, die in der pens 
tifdóen auftur verwickelt und für ander dafornen gemweft fein folten, deßhalb wolt 
fürderlich ainen andern dahin verordnen. 

Maiſter Cafper Grettern zu Herrenberg haben Wir hieher befchryben faffen, der 
ift ietzt ankommen, mit dem wirdt gnediglich gehandelt werden. 

Des halben, den Se zu ainem pfarrer gen balingen angefehen haben, fehen 
wirgern, bas dweil er from unb gelert fein fol, bifer allda verbarte, barn Wir 
wiſſen Ine wol zuerhalten und bevelhen euch hiemit, bas Syr auch ainen anM, Gon: 
rats flatt zu einem predicanten verordnen, ob dann bem pfarrer nachmalen alda zu 
wohnen nitt gefällig, wollen wir jnen an andern orten verfehen laffen. 

So aber ir in der Eefache Eonradt fendenftricfer belangend Fhain Bewilligung ges 
thon und folliche e nitt geratten noch zu gelaffen haben, ift uns hochgefellig, dann 
Wir in-allen fachen je gern nit anderft fürgon und handlen laffen wollten, dann was 
göttlich, eerlich, bütfid) und Chriftenlich angefehen und ecfennt würde, 

Den arınen erbarn, frominen und arbeitfamen weingärtnern, bie ire finder gern 
närten und an iren guͤttern babbofft find, Frucht fürkefeßen, mollen wir unferm obere 
vogt, Kellern und andern unfern amprleuten zu Tübingen bevelh und ordnung geben, 
damit benfelbigen, fo vil möglich und une leidenlih, geholfen werd. Dann wiewol 
difes unferer obligenden befchwerden und wachenden Schulden halb, die Wir tägliche 
bezafen mieffen, bif zethain etwas befchwerlich, noch nicht deftweniger wollen Wie 
derſelben ain gnedig unb gepürend ynſehens thain. | 

Das Wir ain offenlih Mandat aufacen lafen foften, das niemand den ans 
dern des alaubens halber ſchmitze oder ſchmehe, fonder ain jeder riewig und fridlich 
fepe, Sicht uns auch für qut und fruchtbar an, mwöllen das alfo fürderlich fürnems 
men und in unferm gücftent)um allentyalben, auch in allen Elöftern verkünden 
laſſen. 

Die Ordnung des nachtmals halber wie es diß kuͤnfftig vaſten ſoll gehalten 
werden, woͤllen jer ſampt dem Gryneo fuͤrderlich begryfſen und uns auch die, uns 
darinn zuerſehen, zuſchicken, demnach Wir waß Chriſtenlich und fridlich fein bericht 
wuͤrden, woͤllen Wir' anfahen und ordnen laſſen. 
lli, Theil, (&) Gin 
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Ein Cenſur und ftra(f zu abſtellung ettlichee grober unchriftlicher Laſter, als 
gotsläftern, Eebruchs, Zuttinden, Wuchern, vueelich behſitz :c. anzerichten, find 
Wir genaigt, woͤllen aud) bif durch Maiſter Erhard fehnepfen unb ander Chriſtlich 
und der Erbarkait liebend menner begryfen und ausgehen laſſen. 

| Gemain und richtig Eefachen werden jet alfie duch M. Grfartem und andere 
zugeordneten ausgericht, aber mas der ſchweren häudel find , bleiben auf die fünfftig 
ordnung Derumen, diefelbig ordimmg wirdt auch dife Tag fampt dem Grineo jube 
fibtigen und weiter zuberatfchlagen zugeſchickt, wie bann folliche von M. Exharden 
zufamen gebracht ift, bie wölt auch beft beider ducchfehen und herab ſchicken, bamit 
- fürberlid) ben leuten geholffen werden möge. 

Das (tamen Elofter halb zu Weiler wollen Wir nit allein difes, fonder aud) 
andere duch M. Erharden vifitieren. laſſen, gleichergeftale dann ir 0b der Staig 
auch thain wollen. 

So vif auch immer möglich, woller Wir umb der Ger gottes Willen bequemli⸗ 
che mittelund Weg fuchen laſſen, damit die Cloſter perfonen in unferm Fuͤrſtenthumb 
mit bem Wort gotte& gelert und. erbumen werben. 

.Soweil aud) Wir gebencfen und vorhaben bie fachen der Religion dahin ze rich⸗ 
ten „das in unſerm gangen. Fuͤrſtenthumb ainheltigkait der Leer gehalten werd ,_ dem 
nad) wöllen Wir dem Aebten und Prelaten, alsbald möglich, zufchreiben, das fie ire 
pfarren, fo inen ju verlyhen ftanb , mit Ehriftenlichen ſeelſorgern verfehen , unb. bie fo 
pig anher alba. geme(t abfchaffen und in ander Weg verfeben.. 

Des: Grinei Haufwirt M. Steffan geldfhmid zu Tübingen haben Wir beuelch 
geben, diebegert vrphedt zefüchen und wann: bie Befunden, hinaußzegeben unb jme 
werden ze laſſen. - 

Damit bant aud) die Pfarr zu Schoͤnaich nach; notturfft verfehen werd, wol 
len Wir billiche fürfehung, thain laſſen. 

Die Ergerlichen: und omeelichen beyfig: der SDrie(ler wöllen Wir nit allain zw 
Tübingen fonder auch hieund am aubern orten, toiebillid) und Chriftenlich nach 
unſerm vermoͤgen gentzlich abſchaffen laſſen. Diß alles wollten Wir euch guediger 
mainung zu antwurt nit verhalten. Datum Stutgarten den 22. Decembris Annorc. 34- 

Un Ambrofum Plarer. 
Ne. 
Num. 27. 


Drdnung in Eefachen- 


weil nit allein auß Göttliche: ordnung, fonder auch ür frafft Keiferlicher ger 
ſchribner recht, natürlicher ecber , auch billicheit, vund darzu fchuldiger: — 
ar⸗ 
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barfeit nach, bie Kinder jren eltern, onb bie waifen jren Pflegern, vnb nechft uet; 
wandten, erbern, vnd getreweften Freunden, gehorfam fein, vnb fürnemlich aud); 
mit jcem rath, vortoiffen, vnb willen vereelicht werden follen, :t So ift in bebem 
cung je& und angeregter , vnd anderer mer Chriftenlicher, und Fürftlicher, uns darzüͤ 
bewegender vrfachen, vnſer meynung, ordnung, vnnd Ernftlicher beuelhe, das fürn: 
Bin niemanbe, fo noch under vätterlihem gewalt, oder fonft verpfleat ift, fid one 
rat, vorwiffen, vnnd wien feiner eltern, pflegern, vnb nechſtgeſipter, erberer ger 
trewer verwandten, Eelich verpflichten fol. 

Im | fat abet, ba e$ beſchech, alßdann foll folliche verlobung nichts gelten, foni 
Der. gang enbinbig , onfrefftig , end tou onmwürden fein, vnb barjü fo wöllen Wie 
diefelbigen beid ongehorfamen Mans und Frawen perfonen ein zeitlang in gefändfnus, 
oder fonft nad) geftaltder ſachen, mit ongnaden anleib vnnd güt, famptlid) oder 
fonderlih Ernſtlich ftraffen faffen. 

Vnd darzuͤ auch alfe bie jhenigen, fo 30 follicher ongehorfamen Eeuerlobung ges 

raten, oder in einicherlei weiß geyolffen habend, nad) gelegenheit jrer verhandlung, 
auch ernftlich fteaffen laffen. 
j Wa aber ein follicheperfon, ſo noch vnder vaͤtterlichem gewalt, oder ſonſt ver⸗ 
pflegt were, vermehnen woͤlt, rechtmeſſig vrſachen, vnb fuͤg zuͤhabend, fid) one fei 
ner eltern, pfleger, oder nechſtuerwandten erberer Freuͤnd, rath, wiſſen vnd willen, 
zuͤuercelichend, fo foll das bey vermeidung vnſer vngnad, vnb obangeregter ernſtlicher 
ſtraffen, dannocht keins wegs, aigens fuͤrnemens beſchehen, ſonder ſollichs bey vn 
fern geordneten Eerichter vnd raͤten angebracht, vnd hierinn jrem rechtlichen beſcheid⸗ 
gehorfamlich gelept werden, 

Zum andern, als cfftermals ander perfonen , fo nit mer in vátterfid em gemalt, 
oder auch nit mer verpflegt feiend, hinderm licht darein fchlahend, vnb one beifein ans 
derer perfonen allein , ennb heimlich einander die Eeuerlobend , auf wellichem aber 
(wie wir in glaubwirdiger erfarung vilneltig befunden ) greroliche fhmweremeinaid, ete 
ſchrockenliche lefterung, des allerheiligften namen Gottes, onauffleßliche verwirrung, 
tnb onmiberboingfidje befchwerung , des gewiffens, auch befchraiung vnd verhindes 
rung derangefpzochen perfon, vnb fonft mercklicher treffenlicher groſſer nachtheil, (da: 
ben, vnnd onrat, in vil wegerwacdfen. Solchs ſouil möglich zufürfommen, foift 
vnferernftliche meinung vnb beuelhe, Das Dinfürter, mann follich perfonen ( bie 


gleichwel wie gehört, nit mer under vetterficher oberfeit, oder verpflegt feiend) fid). 


mit einander Eelich verheyraten woͤllend, das alsdann diefelbigen, zuͤ follicher Eeuere 
lobung zum to-nigften, bien , erber vedlich, gar onparteifch perfonen nemen. follen, 
durch wölliche follih Eeuerpflichtung, im eal der notturfft genügfam vnb rechtmefr 
figlich möge bewifen werden, Sunft follen gemelte heimliche Eeuerpflichtung gar nit gel⸗ 


ten, ſonder onbindig, wb von allen onwirden fein, 
(5) 2 : Welche 


^ 
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Welche aber difer vnſer ordnung wit gelesen, fonder hierin ongehorfam fein 
wurden, bie felbigen wöllen Wir, von wegen, follicher heimlicher tviucfel Ge, ein zeit 
[ang in gefencknus, oder fonft nach gelegenheit der fach, an leib unb güt, ſampt oder 
fonderlich , ernftlich ſtraffen laſſen. 

- Zum dritten, Nachdem es fich ein zeitlang her, vnb [enger pemer, in vnſerm 
Fuͤrſtenth umb zügetragen, das etlich vibijcb , frech, vnb onuerfchempt perfonen fo 
im andern ennb Dritten grad, der fipfcbofit, oder magfchafft,, einander verwandte 
feien , fi) wider natürliche erberfeit, mit einander Eelich verpflicht habend, darauf 
bann bei etlichen, oil ergernus, onb fonft aller Hand onrats eruolgt. So iſt in betrach⸗ 
sung vilerlei unns barjü bewegenden vifad)en, vnſer ernftlicher will, mepnung vund 
beuelhe, das fürobin alle bie perfonen , fo im dritten grad, der fipp, oder magfchafft 
einander verwandt feiend, bey vermeidung vnfer vngnad, auch ernftlicher ftraff, lich 
eins wegs mit einander eelich verpflichten, oder noch weniger byeinander ſchlaf⸗— 
fen follend. | - 

Wa aber yemands onferer onbertfonen, fid) hierinn ongehorfamlich halten 
wurde, alsdann follend dieſelbigen partheien, zübeweifung vnd erflerung, wie fie 
ein ander im ber blüs freümpdfchafft, oder ſchwagerſchafft verwandte ſeien, für vnſer 
Eerichter vnnd Räte gewiſen, vnnd bann darauff, laut jetzgemelts artickels, bievers 
meint Eeuerſprechung, nichtig erkent, vnnd fie danebend andern zuͤ einem erempet 
eruſtlich geſtrafft werben, CM | 

Ferrer vnnd zum vierdten, toa fürterhin ein Eegemecht, vom andern, vonwe 
gen des beganguen, vnb zuͤ ret gnuͤg bewiſnen Eebruchs, durch unfere geordnete 
Eerichter und Räte rechtlich gefcheiden würde (wiedann dag, nad) bem heiligen (lots 
tes wort, auch in frafft gemeinge geſchribner zecht wol befchehen mag. Go ift au 
allerhand , Ehriftenlihen vnb fonft andern uns darzuͤ bewegenden vifachen, Vnſer 
will und bevelhe, das dem onfchuldigen, und nit brüchigen, gefcheidnen Eegemecht, 

ſo es ſich anderwerts zuͤuerheyraten begern wurde, vnd ſich ongeuerlich jar vnd tag, 
Ehrlich weſenlich, fromklich vnd wol gehalten, aud) fid) in der zeit, mit bem bzüs 
chigen nit Chriſtenlich verſoͤnet het, alsdann ſollichs geguͤndt und zügelaffen feind, 
tnb alfo von vnſern Eerichter vnd Näten ‚daran nit verhiadert werden fell, 

Bund fo bald fich follich onſchuldig perfon , alfo widerumd eelich verheyrat hat, 
alsdann foll das Eebrüchig jme zuͤ nachteil vnd fchaden, auch andern zuͤ einem abſcheuͤ⸗ 
hen vnd exempel, vermoͤg vnſer hieuor außgegangen Landesordnung, vnſers gürftens 
tfumbs verwifen, vnnb feiner bab aud) güter halber, bas 'gemein geſchriben recht 
gehalten werden, vunb fonft in ander weg ſollich vnfer Landsordnung in ferff 
ten bleiben. 

Dann enb zum Fünfften, als fid) biß anher offtermals jügetragen, das ein 
Eegemecht von dem andern hinweg gezogen, vnb eli) zeit hernach, die bleibend 
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perfon, fid) anderwerts widerumb vereelichet , tnb ettvan bae beifchlaffen, aud) zů 
zeiten die fchwengerung hernach geuolgt, Ob gleich das Beliben Eegemcht nit gerunt: 
lich gemift, oder glaubwirdig beweifen fónben, bae fein hingezogner abteefenbet 
Eegemahel mit tod abgangen gewefen oder nit, aud) zü zeitten follicher Dingezognee 
Eegemahel hernach widerumb anheimfch fomen, darauß dann allerlei onrat, vnruw 
tnb weiterung erwachſſen. Sollihem freuel, vnb. Teichuertigem ergerlichem [eben pus 
begegnen. So ift unfer will, meinung, ennb build), das in fünfiig jit, fein 
Manns, cber Framwen perfon , in abwefen fein$ Eegemahels auf eignem gtvalt, fid) 
‚anderwerts verheyraten oder nod) weniger beifchlaffen foll, bei vermeidung onnfec ons 
gnad, vnb ſchweren ſtraff, fo wir gegen beiden Eeuerlobenden perfonen, Ernſtlich 
fuͤr nemen laſſen werden. 

Wa aber ein ſolliche Mans, oder Frawen perfon, von wegen feine Dinge ognen 
abwefenden eegemahels, vermeint füg vnb recht zühabend , und auch begert ſich wir 
derumb mit einem andern zünercelichen, alßdann foll. das obgehötter maffen, fring 
meas, eivens willens fürgenommen, fondern zuͤvorderſt, bei vnſern Geridy et und 
Raͤten angebracht, vnb jrem barauff gegeben befcheid gelept, vnb nach! o inten 
werden, 

Wa aber jemands, wider bif enfer ordnung handlen wurde, alsdann folfend 
vnſere Predicartten , die felbigen perſonen Chꝛiſtenlichem loblichem brauch nach, au 
der Cantzel mit nichten verkuͤndigen, ober auch im angeſicht der kirchen, bie Ge nit 
effentlid) beftetigen, fondern ec Predicant, bergleichen vnfere Amtleuͤt fie, für ınfe, 
re geordnete Cerichter vnb Raͤt weiſen, vnnd jres beſcheids hierinn erwarten. 

Zum Sechſten, ſo werden wir glauplich bericht, bas biß anher, eilich vil per⸗ 
ſonen, nach beſchehner Eeuerlobung, vnd doch zuͤuor , €, bnb diefelbig an der Gane 
- fef verfündigt, onb vor der Chriftenlichen gemein (mie gebzeüchlich ) beſtetiget worden, 

die Eelichen werck mit einander gepflegen Darauß vil jrrungen , und onratg eruolge, 
barab mir dann nit ein geringe ongnedigs mißfallen empfangen, darumb feld) leichte 
uertig, ergerlich, vnd vnerber leben züuer hüten, So ifl enfer will, mepnung vnnd 
beuelhe, das vnſere vnderthonen, fid) follis onzeitlichen, onordenlichen en enges 
bürlichen beifchlaffens, vor dem Kirchgang bei vermeidung enfer ſtraff, enthaltend, 
Wo aber bie verlobte Eegemecht bierüm vngehorſam erfunden würden, alsdann ſol⸗ 
lend vnſere Amtleuͤt (denen wir ein fleiſſigs auff mercken hierinn zuͤhaben, hiemit bey 
nelhen) ſollichs vnſern Eerichter vnd Raͤten anbringen, vnnd der ſtraff halben jte 
hefcheids gewarten, auch bemfelbigen nachkommen. . 

Zum Sibenden, Dweil in vif geringern, wann follichen Erhandlungen, nad) 
ínnBaft gemeiner gefchtibner recht, ein jede parten, fo freuenlicher vnnd vnbillidyer 
weiß, ben andernin Coſten eunb fehaden ein fürt, denſelblgen jüwiderfezen ſchuldig 1c 
Im val dann bas. in ſollichen ſtrittigen Eeſachen, hemands wider einichen puncten, 

RE «€)3 | obbe⸗ 
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obberuͤrter vnſer ordnungen handlen, vnd ſonderlich auch ein partey, die ander vmb 
bie Eebeklagen, auch fein klag zuͤ recht gnuͤgſam nit beweiſen, ober fonft in ander me 
ge fein gegenteil in onbillichen often vnb fchaden einfürn wurd. So ift (ſollichem 
muͤtwillen und freuel zübegegnen) onfer will, meinung vnd ernftlicher beuelhe, das vnſer 
geordnete Eerichter und Räte,gemeinlich in allen Eeſachen, die vecluftige partei, ber obſigen⸗ 
ben, ſtracks jn coften vnb fchaden, fellig erfennen, Es were bani, das fie vnfece Eerichter 
vnnd Rät, züuergleichung follicher coften ond fcheden,fonder treffenlich beroegeno orfachen 
hettend, welliches fie alsdann, und fonft nit, züthün, füg, recht oder gewalt Habend folfend, 

Doch wöllen wir ons Diemit, big onfer Eeordnung, im einem oder mer, oder 
alfen articfeln, nach geftalt ond gelegenheit der fachen, wie uns jeder zeit, für gut 
vnnd notwendig anfehen würdet, zuͤ leuͤtern, 3 mindern, mern, oder gar abzuthuͤn, 
porbehalten haben, 


: | Num, 28. 


Erhard Cdnepffen , Predicanten zu Stuttgard, Urfund, baf er 


jer verlobte wegen ihrer Eheberedung gefchieden und ihnen erlaubt habe fid) 
anderwerts ju verheutathen. d. d. 2. Mav 15:6, ‚ 


Nch Erhart Schnepff differ zent prebicant zu Stugarten , befenne mit bier meyner 
mdeigen bandgefchrifft, das vngeferlich vor eim Jar in der Karwochen vor mir in 
meyner behaufung zu Stugarten erfchinen fein "Damian Keßborer vnd Anna Ditit 
Dttenhanfen verlaßne Dochter beyde von Kanftadt in beyfein heinrich Dedfertin, Jüry - 
Merrich, Zeyer fchopffen, Enderle Leger vnd Catharina Ottin Hanns Otten verlaf: 
ne Witwe der Anna Ottin muter, Allevon Eanftadt Einer fpennigen ehefachen halben, 
Nemlich das Damian Keßborer anzeygte, Anna Dttin bett yme die ehe gelobet, Wel⸗ 
che partheye Nachdem Syd) Sie gegmeinander Nach aller noturfft verferet, vnd mrt 
hoͤchſtem vleyß infonderhait examinieret fette, von einander gefcheiden vnd yeden 
fid) anderß zu verheiraten erlaubt habe, Angefehen das fold) eheberedung heimlich 
hinder eno wider der Anna Muter Wiffen und Willen gefchehen, vnb Anna bie be 
flagte nit anders der eheverfprechung geftanden, bann mit difen fürmorten, mani 
der cleger Damian ber clegerin Muter willen erlangen mochte, Welche bewilligung 
er nit hat fónnen erlangen, Auch nit hat mögen bewenfen, das pme die beclagt Ans 
na Diten die ehe ledig on folche fürmortt verfprochen habe, deß zu mererm vrkundt 
hab ich anend bif brieues Mein eigen fignet gedruckt der geben ift auff binftcg nach 
Philippi vnd Jacobi Sym Jar taufent fünffhundere dreyfjig und fechs Zar, 
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Num. 29. 


König Serdinand fchreibt einen Tag aus zu Donamerth einen neuen 
Schwaͤb. Bund zu errichten, worzu Herzog Ultich aud) eingeladen wird, 
d. d. 8. Sep. 1534 
, Serdinand von gots gnaden Römifcher Rünig zu allen zeiten 
metet des Reichszc, 
2 lieber Ohaim vnb Fürft Wir geben deiner Lieb gnedigelichen und 
freunbtlid) zuerfennen , tas Wir die Rd. Kay. Me vnfern lieben Bruedern 
$nb Herrm als O6rift Hawbt vnb vorgeer aller des heiligen Reichs Stende genaigt 
$nb gewegen vermerfher tie gefallen Aindlif Jaͤtig Swabifd) Punds 9finigung , 
oder ain. newe mit feidlicher maß helffen auffjurichter ond im das Werch zu bringen 
aus den orfachen, die fein Lieb und Kay. Mt auff gehandelten Punds vnb verſam⸗ 
fung tagen, derzeit gedachter werenden 9finigung vnb noch vor Aufgang und enbung 
derſelben durch rer Kay. Me verordnet Comiffari gemainen geweßten Bundes Stans 
den fürfragen laffen, vnd fat unsderhalb aufgelegt onb beuolhen in namen vnb von 
wegen rer Kay. Me allen Stenden fo im der —— Punds Ainigung geweſen 
ſein, ainen tag verrer Handlung anzuſetzen vnd zubenennen, dieweil Wir dann nit 
weniger, als bie gedacht Rd. Kay. Mt Erwegen vnd bedenckhen, das bey gegenwuͤr⸗ 
tigen geferlichen vnd forglichen löuffen allem Erbern Wand! vnb Weſen ain Fhünffe 
figer flatlicher Punde im heyligen Reiche imvil Weg Hoch nugen vnd fürftendig fein, 
ond wo fainer auffgericht, fonber aus nit nottuͤrfftigem Debend'en angeftele witbet,, 
ſolches die bemelte befwerlichen Leuff roch ergere vervrſachen mag, wie Bann aus ver⸗ 
loffnen Handlungen, da der Punde noch gewert, in Wirden und aufrecht gemefen, 
was quet$ der gewirfhr, vnd da Er nachgeends jergangen ift, was vbels und ber 
ſwerlichs darans verfolgt, wol vnb leichtlich abzunemen ijt, und derhalben Wir ons 
fers tails zu aufrichtung voriger 9finigung oder ainer Newen audy fondere naigung 
fragen, zu derfelben auch zuuerhelffen begerig fein, So haben Wir zu geforfamer 
volziehung angeßaigter Kay. Mt gegeben beuelhs, nach zeitlichen vorgedengfen der 
Sachen ainen gemainen verfamblung aller vorgeweſſten Bundftände in enfer und des 
Heiligen Reichs Stat Swabifchen Werdt Nemlichen auf den nechflen tag nach der 
Heiligen breger Künig tag fchierift khuͤnfftig zu halten angefegt onb benennt, und dies 
weil Wir dann durch den vertrag zn Kaden aufgericht mit deiner Lieb des Fürftenz 
thumb Wirtenberg ond anderer fachen halber veraingt vnb vergleicht fein, Eo haben 
Wir derfelben biefen fürgenemmen Tag von gedachts Fuͤrſtenthumbs Wirtenbergs 
wegen, fo in vorijet Punds Ainigung gewefen ift, aus gnediger mamma ub 
fenndtlihen Willen aud) verfhimden wolle. in Damen and von megen d er 
40v 
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Kay. Me, auch für uns felbs genediglich begerend Dein Lieb die wolle angetzaigten 
tag in aigner Perfon befuchen, oder im faal Eehaffter verhinderung derfelbige ftats 
liche anfeheliche Ret mit gnugfamen Gmwalt abfertigen vnb. fchifhen, Alfo das Sy 
auf bemeiter Heyligen brepen Künig tog zu Abents an der Herberg fepen Auf der ges 
dachten Rd Kay. Mt Comiffari Werbung vnb furtrag die auf folchen ernentem 
tà ) fürfomen wirdet mit vnd neben vnfern vecoconeten. Reten, die Wir auch ftatlich 
ſchickyen wellen und andern Stenden eno Porfchafften von Aufrichtung voriger Punds 
Ainigung oder ainer Semen, wie diefelbig zu erhaltung Frid rechtens Rue und Wol⸗ 
fart Teutſcher Nation in gemain vnb pebem zu fridlic-er Megierung bewonung vnb 
ſicherer befißung des feinen gefunden werden mag, zu berarfchlanen zu handlen vnb 
zuflieffen vnd deinnach nit aufen bleiben ober zufchiefhen enteclaffen, das wirdet cie 
euffricbtung der alten vorgeweßten Punds Ainigung oder em Mewen bod) fürdern, 
allen Stenden deiner Lieb vnb derfelden Land und vnderthanen zu allem gutem ges 
langen eno die ergaigt auch daran gedachter Kay. Mir und vns fonder gehorfambs 
vnd gnedigs Wolgefallen gegen derfelben in gnaden und allen qutenr zuerfennen, 
eben in vnfer Stat Wien des xviii, tags des Monats Septembris Anno ꝛc. im 
xxxiii, vnſerer Reiche des Nömifchen im vierbten onb. der andern im Neundten. 


Ferdinand. 


Num 30. 
Affterlehensbrief Herzog Ulrichs, als derſelbe von Koͤn. Ferdinanden 


mit bem Fuͤrſtenthum Würtenberg belehnet worden. d.d. 9. Aug. 1535. 


5) Ferdinand von gots genaden Römifcher Künig zu allen zeiten merer des 
Reichs in Germanien zu Hungen, Boͤheim, Dalmacien, Groacien 1c. Küs 
nig, Syufant in Hifpanien, Erkherkog zu Defterreich , Hertzog zu Burgundi vnb 
MWirttemberg re. Graue zu Sirolic. Bekennen eoffenlichen mit difem brieue vnb thun 
Fund: allermenigelich, Als der vertrag wölher am Moutag nach Johannis Baptiſte 
des Funffjehuhundertifien und vier und dreißigiſten Jar in unnfeer Stat Kadam in 
unferm Künigreich Beheim gelegen durch bie Hochwirdigen in got vater Hochgeborz 
nen unfer lieben Freundt Neuen Schwägern Churfürften und Fürften Herrn Albreche 
ten der heiligen Römifchen Kicchen des Tittels fancti Perri ad vincula priefter Gare 
dinaln und Erßbifchoff zu Meing und Magdenburg des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
in Giermanien Gr&&an&ler und Georgen Hertzogen zu Sachſen, Lanndtgrauen in 
Duͤringen und Marggrauen zu Meiſſen zwiſchen unfer ains und bem. Hochgebornen 


Vleichen Hertzogen zu Wirtemberg und Tegkh, Grauen zu Mumplgart unſerm isa 
e 


zum drieren Theil, 345 
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ben Oheim und Fürften andersthaile von wegen des Fuͤrſtenthumbs SBirtemberg auf 
gericht- ift under anderm vermag, das des bemelt Furſtenthumb Wirttemberg mir bem 
Mir hieuor von der KRömifchen Kaiferlichen Maieſtat unferni Lieben Brueder und 
Herrn genedigelichen und freundlich. belehendt binfüram unfers Haws Defterreich Aff⸗ 
‚terlehen fein und gedachter Herkog Vlrich daſſelb von uns als Regierenden Erßher: 
‚Bogen zu Defterreich gu Zehen empfahen, Und Wir oder unfern Erben Ertzhertzogen 
zu Oeſterreich nach abgang gedachts Hertzog Ulrichen verpunden fein angezaigt Fürs 
ſtenthumb feinen Mannlichen eelichen Leibs Erben zu Lehen zu verleihen und Sy die 
.fjer&ogen von Wirtemberg, fo offt ficb der faal begibt foldjes von den Haws Des 
fterreic) alfo zur Afſterlehen zu empfaben fchuldig fein füllen, wie bam folches gedachs 
ter vertrag nach lengs außweißt. Das darauf gedachter Herkog Ulrich von Wirte 
‚temberg zu gehorfamficher volziehung angeregts vertrags an Dent Dato vor unfer in aigner 
perfon erfchinen ift unnd bat uns undertbyenigelich angefueebt ud gebetten das Wir 
Sme gedacht Furſtenthumb Wirttembergf und Tegfh mit allen und peben gegircfen, 
Steten. Schloͤſſern. Maͤrckten. Flegken. Lewten. Stufen. Gullten und Guͤetern. 
Furſtlichen Regalien Hochaiten und Oberkaiten. gaiſtlichen und weltlichen Lehenfchaffe 
ten, Pann unb Achten. Hohen und Nidern Gerichten. Sod) wb Schwartzwaͤli⸗ 
den, Schaͤtzen, Perckwerchen. Muntzen. Willdpan. geiaiden, viſchwaſſern. viſch⸗ 
waiden. Meuden Zoͤllen und fonft allen andern gerechtigkaiten unb zuegehoͤrungen 
nindert nichtz dauon aufgenomen oder hindangeſetzt, wie bie von allter fer unb fon: 
derlich bey unfern Inhaben in unb zu bem.bifbemelten Land und Fuͤrſtenthumb Wirs 
-temberg und Tegfh gehört, genußt und gebraucht worden fein. und Wir hieuor afé 
‚Megierender Ertzhertzog zu Defterreich von gemeffter Römifchen Kayferlihen Majes 
flai unb dem heiligen Meiche zu Lehen empbangen haben. als gegenmwürtiger Regie⸗ 
-venbet Ertzhertzog zu Dfterreich zu Affterlehen zunerleihen - genedigelichen- geruchten, 
Alſo haben Wir angefehen des gedachten Syer&og Ulrichs underthenig anfuechn bit 
und begern und das fid) fein Lieb uns unb unferm Haws Defterveich getrero und holld 
zu fein erbewt. und’ darumben niit wolbedachtem muet quetem Rat und rechter Willen 
bemeftem Hertzog Ulrichen das gedacht Furſtenthumb Wirtanberg und Tegkh mit al 
len und yeden Gezircken Steten Schlöffern Marcften. Sfefe Lewten. Stufen, 
Gullten und Guetern Fürftlichen Regalien. Hochaiten und DObrrfaiten geiftlichen 
umb weltlichen Lehenfchafften Pann und Achten, Hoch unb Nidern Gerichten. Hoh 
unb Ehwarkwälden, Schäßen. Perckwerchen. Muntzen. Wildpaͤnnen. geiaiden, 
viſchwaſſern. Vifhwaiden, Mewten Zöllen und fonft allen andern gerechtigfaiten, 
und zuegehörungen. nindert nichts davon aufgenommen oder hindan gefegt. wie bie 
von aflter her und fonderlich bey unferm Synbaben in und zu dem vifbemeften Land 
und Fuͤrſtenthumb Wirttemberg und Tegkh gehört und gebraucht worden fein und 
sechtlichen zu folchem Fuͤrſtenthumb Wirtanberg und Tegkh gehören zu rechtem Aff⸗ 
1H. Theil, (2) serichen 
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terlehen genedigelich verlihen, Leihen Ime auch folches alles als Regierender Erth⸗ 
hergog zu Oſterreich wiſſentlich und in erafft dig brieues. und mainen und mwölfen 
das der gedacht Hertzog Ulrich obgemelt Fürftenehumb Wirtenberg und Tegkh mit als 
len obgefchriben zuegehörungen Nu fürterhin von uns und unfer Erben und Nach: 
fomen Kegierenden unb von dem heiligen Reiche befebenben Ertzhertzogen zu Defterr 
reich in Lehensweis jnbaben nußen nieffen und gebrauchen foll und mag in allermafs 
fen und Recht, wie Wir folches von gedachter Kaiferlichen Maieftat empfangen und 
felbs Innen gehabt genußt und genoffen haben von allermenigclich unuerhindert, 
Doch dem heiligen Reiche fein Oberkait und gerechtigfait , auch ementem 
Hergog Ulrichen fein Stand und Stim im heiligen Reihe. wie des Fuͤrſten⸗ 
shumb folches hieuor gehabt. vorbehalten und der yeßgemelt Hertzog Ulrich hat 
ung aud) darauf gebärlich glübd und Aid gethan uns und unferm Haws Defterreich 
von folches Affterlehens wegen getrew unb holld zu fein. toie fid) das ainem Fürften 
unb getrewen Affterlehensman gebürt alles treulid) und ungeuerde, Mit urkund 
di brieues befigelt mit unferm Künigelichen anhangenden Inſigel ber geben ift in un: 
fer Stat Wienm ben Newnten tag des Monats Augufti im fünffyebenbunbert und 
fünff und dreiffigiften unferer Reiche des Mömifchen im fünfften und der andern im 
newten Jaren. 


Ferdinand. 
Num. 31. 


Abſolution Herzog Ulrichs von der Kayſerlichen und Koͤniglichen Un⸗ 
gnade wegen Eroberung phan S ürtenberg. d. d. 20. - 
uguil, 1535. 


gu Ferdinand von gots genaben Romiſcher Kunig jm allen zeitten merer des 
Reichs ıc. Bekennen alis die Hochgeborunen Ulrich Hertzos zu Wirttemberg 
unnd Tegkh Graue zu Mumplgart und Philips Cannbtgraur zu Heffen, Graue ju 
Safennellnpogen Dieß Ziegenhaim und Nidda. vuſer lieb. Oheim und Fürften in 
bem negftuerfchinen Zünffzehenhundert vier und dreiffigiften Zar das (yürftentfumó 
MWirttemberg befriegt. Dardurch bebe Ire Liebden in der Roͤmiſchen Kaiferlichen 
Majeftat unfers lieben Brueders und Herrn ungnad gefallen, und fid): aber die Hochs 
wirdigen in Got vatter unub Hochgeborn Here Albrecht bec heiligen Römifchen Kies 
chen des Titels Sancti Petri ad vincula Priefter Cardinal, Ertzbiſchof zu Maine 
und Magdenburg. Adminiſtrator des Stifits Halberftatt, Des heiligen Reichs in 
Germanien Ertz Cantzler und Georg Herkog ju Sachſen Landtgraue in Ak und 
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Marggrauen zu Meiffen enfece lieb Greunbt Rene Smwager Churfürft ond Fuͤrſt alls 
onderhandler zwifchen uns und den obgedachten Her&og Ulrichen von Wirttemberg 
vnb Landgraf Philipfen von Heſſen in folchen angefangen Handel gefchlagen vnb alfo 
durch derfelben vnderhandler und Thädings Ehurfürft und Fuͤrſten furgenomen Tags 
laiftung in der Stat Kadaw in unferm Kunigreich Beheim gehallten bie fachen for 
weit gebracht enb gehandelt. das zwifchen uns vnb baiden Tailen ain quetliche ver: 
gleihung vnd Friden gemacht worden ift, woͤlchen vertrag und Friden. Der Hoch: 
gebornn Johanns Friderich Herbog zu Sachfen Pandgrefin Düringen vnd Marg— 
graf zu Meyſſen des heiligen Reichs Ertzmarſchalh enfer lieber Oheim und Churs 
fürft anftat vnd in namen bemelts Herkog Ulridys und Canbtgrauen der beden fid) 
fein Lieb volmechtigclich angenomen zehalten zuegefagt und angenomen hat. alles 
Inhalt befjelben vevbriefften vertrags daruber verfaßt tnb aufgericht. mwölches ba: 
tum feet zu Kadam am Monntag nad) Syofaunis Baptifte in obbemeltem Funffjehens 
hundert vier und brepffigijten are. Und dieweil dann der peberürt vertrag ainen 
fondern Articl in fid) Dellt. und mit fid) bringt. — Nemblich das wir bie Kaiferlih Mas 
jeftat mit leis erbitten, Damit fein Kaiferlih Majeftat beden Fürften Wirttem: 
berg und Heſſen vergangen handlung auch genedigelich verzeihen wölle, vnb Wir auf 
folds bey bocbernennter Kaiſerlicher Majeftat fo viel vleis gethan haben, bas fein 
Lieb vnb Kaiferlih Majeftat ons mit enfer Fürbitt füv gedachten unfern Oheim Herz 
fog vlrichen von Wirttemberg befchehen genedigelich und Brüederlich erhört und ge 
weret vnd uns daneben Irer Majeftat fonderlichen und vollfommen gemalt gegeben 
hat. anftat vnd von wegen Irer Kaiferlihen Majeftat den mergedachten Herkog 
Ulrichen von Wirttemberg von folcher angezaigter Irer Kaiferlihen Majeftat enqnab. 
darein fein Lieb mit folcher Handlung wie obftet fommen if gegen vollziehung bes Kas 
dawifchen vertrags zu abfoluiern onb zu entledigen und widerumb zu Irer Kaiferlis 
hen Majeftat Genad aufjenemen, Das Wir bemnad) auf (olde der Hochgedachten 
Kaiferlichen Majeftat genedigifte bewilligung und gegeben malt. und auf benannts 
Herkog Ulrichen derhalben an ung befchehen anfuechen und bitten an flatt und von 
wegen gedachter Kaiferlihen Maieftat fein Lieb von berüerter Kaiferlih.n Majeſtat 
vngnad entledigt dauon genglich abfoluiert enb widerumb in rer Maieftat und des 
heiligen Reichs gnad unb huld genommen haben. Thun folches alles hiemit rechter 
wiſſen. in crafft bi& brienes Solchermaß vnb geitalt, das fid derfeib Hergog Ulrich 
noch bie feinen nach Inhalt enb aufmweifung des Kadamwifchen vertraas eub mie fein 
Lieb folches one das als ain Furft. Mitglid und vermonbter des heiligen Neichs 
ſchuldig ift. in Punfftig zeit wider Ir Saiferlid) Maieftät ons ond das heilig 9teid) 
zu thatlichem fürnemen. angriff oder Practicierung nit gebrauchen nod) vermögen faf; 
fen, fonder fid demfelben Kadamifchen vertrag in allen Puncten und 9fcticIn gemeß 
halten, vnb dawider bey vermeidung * ze Majeftat Straff und ungnad 
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nit handlen folle... Doc vorbehalten vnb vnbegeben des Fueßfalls gegen Kapferlis 
cher Majeſtat nad) vermüg vnd Innhallt des. Kadamifchen vertrags ongeuerde, Mit 

vrkund bif brieues ber geben ift in onfer Stat Wienn den zwanßigiften Tag des Mios 
nats Auguſti im fünffjehenhundert vnd im Fuͤnff⸗ und dreiſſigiſten unferer. Reiche 
Des Romifchen im Zünfften und.der audern im Mewnten Zaren. . 


Serdinand.. 


Num. 32. 
Herzog Ulrichs Befehl an feinen Obervogt Sanfen von Gärtringen 


genannt Harder und- feinen Untervogt zu Tübingen Hannß Beußlin feine 
Winfels Prediger zu dulden und auf bie Lehre der Prediger gutes- 
Auffehen zu. haben. d. d. 15. April 1535,. 


von «tote gnaden Ulrich Heron zu Wirtemberg ꝛc. 


Trev Gre juuot, Lieben getruͤwen, Nachdem Wir bericht werden, das fid) an 
etlichen Orten in vnnſerm Sürftentbumb. hHaymlich. Berfamblungen vnd Bing: 
Filpredigen zutragen woͤllen, daruß nid)&it auberé bann. Widertdufferifch. und ander 
dergleichen ſeeten vnd offrürifch rotten erfolgen und erwachſſen thund, woͤlliche dann 
dheiner Criſtenlichen oberkheit zugedulden, Sonnder ein jeder mit Criſtenlichem Yfer 
vnd ernſtlicher ſtraff fuͤrzekhomen, denen zu begegnen, vnd gentzlichen abzuſchaffen 
gefliſſen fein ſoll, dwyl Wir nun dem almechtigen zu Lobe unb Eer, ouch umb vn⸗ 
ferer vnderthonen ſaͤel ſeligkheit willen, das heilig Euangelium und pur Lauter Rein 
ort gottes, on. einicher menſchen zuſatz in allen pfarhen unſers fuͤrſtenthumbs of. 
fenlichen zu predigen, ouch criſtliche vnd bem. Worts gottes gemaͤſſ ordnungen vnd 
Cerimonien anzurichten fuͤrgenomen haben, darneben aber alle heymliche Wingkellpre⸗ 
diger zuſamenſchlupffung der Widertouffer, auch ander vffruͤriſch ſeeten vnd Rot⸗ 
thierung abzuſchaffen und in dheinen Weg zugeſtatten, dem allem nad) Beuelhen 
Wir euch ernſtlich, vnd woͤllen, das Syr in bem allemein Fleyſſigs vnd guts uffmergken har 
ben, Ewer kundſchafft So tag So nacht an den argwenigen orten machen vnd halten woͤl⸗ 
lend, Wa dann Ir alſo befindend das ſollich heimlich verſamblungen vnd Wingfels 
predig, oud) dergleichen Widerthouͤferiſch fecten oder hendel fid) zutragen wolten, 
Das Ir mit gantzem vleyſſ darjnn ſehen, dieſelbigen vnb ſonderlich bie vermeinte vor⸗ 
ſteher ober prediger, Wa man anders die alfo betritt oder von ſollichen Wingkelpre— 
digern oder Lerern ein gewiſſen grund erfert und man ſie betretten vnd ankhomen kan, 
ouch wa auder, bie fi pfffuͤriſcher Zengkiſcher Wort vernemen und hören lieſſen, 
weren, dieſelbigen fengklichen annemen vnb bewaren vnb ung ſollichs jederzeit zuwiſ 
fen. thon, vnd daran such nit varleſſig, Sonnder mit beſtem vleyß erzeigen, rs A | 
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geſchehen Woͤllen Wir vns genglichen verlaſſen, batum: Stutgarten ben: xv. April 
lie (nno 1€, xxxv, 


^f. Cnoder. 


P, S. Wollt euch fonderlich in ber Statt vnb uff allen pfarren und prebicatimen in 
Eumwer Amptsverwaltung gegen ben pfarrern ub. prebicanten die: bar&u werords 
met feien oder füro werden, ain ernftlich fleißigs vffmercken haben laſſen, was 
ein jeder leer vnd predige, vnd ob. fie Damit einander nit twiderwertig feien oder‘ 
ain vngleichait halten und auders predigen dan das pur [uter Euangelium und 
gots Wort ,. wie fie fid) auch fonft daneben mit Syeem Wandel leben und We— 
fen halten und in dem allem ons Irs thuns vnb laſſens yetz vnd fürohin aigents 
lich berichten, damit Wir derhalb' peberjeit nach notturſſt vnd geftalt ber (ad) 
— Inſehens tun moͤgen, verlaffen Wir vns Ernftlich. astum-us in 
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Revers des Abten Johann von Anhaufen wegen Abtrettung feines 
Gorteshaufes an Herzog Ulrichen gegen ein jährliches- Ceibgebing. 
d. d. 15. Maji. 1536. 
gg Johann Apte bes Elofters Anhauſen, Bethennen offenlíd) mit bífem: 
brieue, Nachdem got ber allmechtig verſchiner zeit bem Durchleuchtigen Hochs 
gebornen Sürften und Haren, Hern Vlrichen Herkogen ju - Wirtenperg und zu’ 
Tegkh, Graue zu Mümpelgart zc. Vnſerm gnedigen Fürften und Herren, fein göts 
lid) gnad gang Reychlich verliehen und in fein Fuͤrſtenthumb guedigklichen- widerumb 
eingeſetzt, ouch nachtmals Schloff und Herfchafft Helenenftein vnd Heidenheim mit 
aller zur vnb Ingehoͤtde Sampt dem Erbſchirmb der Cloͤſter Anhaufen und Her⸗ 
brechtingen, darumb dann fein fürftlich gnad ju Dangkſagung ſollicher vnauſſore— 
chenlicher guͤte vß Criſtlichem fuͤrſtlichem gemuͤte das heilig Evangelium in feiner fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden Fuͤrſtenthunb zuerkhuͤnden verordnet vnd bem ſeibigen gemeß ein ge⸗ 
meing ordnung zuhalten angericht und geoffnet, derhalben haben Wir mit herglichee 
dangkſagung der vaͤtterlichen Trewe durch hochgedachten wifern gnedigen Hern vfs- 
fer gantz Eriftenkchen eno fürftlichem Gemuͤte angebotter und bewiſen ftatt geben, . 
Das Wir demnach gang freys guts Willens Wolbedacht Dechter: Wiffent und 
vernunfft vngezwungen vnd ungetrungen mit dheinen geferden hinderfhommen vſſer 
erbern ^ Criſtenlichen Redllchen vrſachen bie zum theil oben gehoͤrdt, ens darzu 
bewege, von dem benanten vnſerm gnedigen fuͤrſten vnd Herrn zu Voͤlliger ab⸗ 
uertigung ein ſomma Geldts, Nemblich dritthalbhundert Guldin guter- gene⸗ 
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mer Landswarung anderthalbhundert Guldin an barem Geldt unb für bie andern hun⸗ 
bert Guldin getreyt, ein Fuder Weins, woͤlchs ons jaͤhrlichs vnd jedes Jars beſon⸗ 
der allwegen vff Johannis Baptiſte das halbtheil vnd dann volgends vff Johannis 
Euangeliſte das ander halbtheil von ſeiner Fuͤrſtlichen gnaden Caſtnern zu Hayden⸗ 
heim vberliſert vnd zugeſteldt werden ſoll, doch das Wir ſein fuͤrſtlich gnade vnd der⸗ 
ſelben Eaftuer jederzeit gebürlich vnb nad) notturfft darumb quittiern, zu rechtem 
lybgeding vnſer Lebenlange jaͤrdlichs zu folgen mit hoͤchſter Dangkſagung zu vn⸗ 
fern guten benuͤgen vnderthenigklichen angenomen haben, Sein fuͤrſtlich gnad hatt 
vns ouch vſſ gnaden zugelaſſen vnd verwilligt alle vnſere Khleyder, Item drey 
Bettſtatt mit jr zugehoͤrden vnd vier Silberin Becher, die nach vnſerm abſterben 
feinen fuͤrſtlichen gnaden widerumb vberlifert werden ſollen, offer bem Cloſter Anhaus 
ſen zu nemen vnd zu vnſer notturfft zu gebruchen. Derhalben ſein fuͤrſtlich gnad, 
derſelben erben vnd nachkhomen, ouch gemelt clofter ober wen bie ſachen belangen 
möchten, Wir hiemit allerding frey quitt ledig vnd [ouf ſagen, vnd daruff Ey un 
ſern guten waren Trewen an Recht geſchworn aidsſtatt zugeſagt gelopt und verſpro⸗ 
chen haben, Hinfuͤrter zu oͤwig epten vnſer Lebenlang für vnſer Jutereſſe vnd ge: 
rechtigkheit an hochgedachten vnſern gnedigen Fuͤrſten vnd Herren, Seiner fuͤrſtlichen 
gnaden erben vnd nachkhommen, Desgleichen bemelt Cloſter Anhauſen dhain woter 
forderung, anſprach Recht nod) Gerechtigkheit Niemmermer zu haben ju gewinnen 
noch zu vberkhommen oder ſie darumb ferner mit oder Unrecht fuͤrzunemen, zu bekho⸗ 
men, noch zu beſchweren weder durch ene ſelbſt, noch jemands andern, tie das im: 
mer geſchehen moͤcht, dheinswegs, Sonder das hochgenanter vnſer gnediger fuͤrſt 
vnb Herr, feiner fuͤrſtlichen gnaden erben vnd nachkhommen bemelt Cloſter Anhaus 
ſen vnſerthalben jnn Allewege vngejrrt vnd vnuerhindert fuͤrohin geruwigklichen 
Inhaben nutzen nieſſen gebrauchen vnd damit fuͤrnemen handlen, ſchalten, 
walten, ſchaffen, werben, thun vnd laſſen nach ſeiner Fuͤrſtlichen gnaden derſelben erben vnd 
nachkhommen Wolgefallen, vnd hierauff So verzyhen, begeben Wir vns, aller und 
jeder priuilegien, gnaden, Fryheiten vnd Rechten, geiſtlicher vnd Weldtlicher diſpen⸗ 
ſacion, abſolucion, Reſtitution, Relaxſacion, ouch Buͤndnuſſen Schirmvereynun⸗ 
gen, gebott verbott, ordnung Satzung der Concilien Baͤpſten Roͤmiſchen Kayſern, 
Khoͤnigen, Fuͤrſten, Hern, Stetten Lendern, Beſonder der Rechten gemeiner Bers 
zyhung widerſprechende vnd gemeinlich aller vnb anderer Fryheiten vſſzuͤge vnd Be 
helfſe vnns deren in aynichen Wege hiewider zu gebruchen, bann das alles zu Wir 
dertrnben des fo vorgefchriben (tabt dhein frafft nod) Wirgkung haben folle, 
alles getruwlich und ongeudrfid) , enb des zu warem vrfhunde, haben Wir unfer 
Apthy Syuufigef offenlichen tbun Deugfen an bifen brieff, den Wir ouch mit eignet 
hand vnderſchriben, eno zu nod) merer ficherheit haben Wir mit vleyſſ gebetten vnb 
erperten, deu edlen onb veften Mudolffemvon Weſterſtetten zum altenberg diſer zeit 
vogt 


zum drieren Theil. ISE 
vogt zu Genßlingen vnſern lieben und guten freund das er fein eigen angeborn Inſi⸗ 
gel doch Syme vnb feinen erben in allwege one fchaden, Neben das vnfer an difen 
brieffgehengfht hat, des ich jeßgenanter Rudolff von Wefterfterten mich von Bitt te; 
gen gethann haben hiemit befhennen, Beſchehen oub-geben uff SDtenntag nach bem 
Sonntags Cantate von Erifti geburt unnfers lieben Herrn, Als man zaldt Thuſent 
SünffQunbert dreyſſig vnd Sechs Jaure. | 4 

Johannes 2(bre zu Brenganbau 
Subferipft manu propria. enfin | 





Num. 54. . 


Bedenken etlicher Teutichen Gottsgelehrten von bem Gebrauch und 
P Verwaltung der Kirchen, Güter. 


ih ift nicht zu zweifeln ein jede Dberfeit iff fchuldig in jren Gebieten vnrechte 
Gotzdienſt abzuthun vnb rechte anjuricbteu , bie pfarren vnd fdulen zu beftellen 
vnb bem perfonnen nottürfftige onderhaltung zuuerfchaffen , vud das die oberfeit di: 
fen bienft und diefes Werck Got fhuldig feie, ift in vilen onfern fchrifften clar und 
onwiderfprechlich erwiſen. So fpricht Efajas Er rcges erunt nutritores Vellri & 
regine nutrices, bas ift Gürflen vnb Stett folle bie Kücchen erneren vnb vnderhal⸗ 
ten, Ja alfo werden die Policie aud) Gottes Dienerin vnb feind in jrem fürnemften 
Ampt und Werckh fo fie zu Gottes Lob dienen vnb die Kürchen onderhalten vnb fchüs 
Gen, bann vmb diefes Wercks wollen hatt Gott Regiment vnb politicam fociera- 
tem geordnet das barinn feuchten follen fein nam Ler und Kürche, vnd Wa ſolhs 
nit iſt als by den Haiden, da gend die Regiment nicht in rechter Ordnung, und wans 
gleich weife gefdbidfte Bene find, als Alexander vnb feine gefellen gewefen, So 
ifs bod) nur ein hauff Coclopum der one Got ift vnd zuewiger verbanmus verordnet, - 
Und ift in fomma nicht zwenfeln, der gefeßte grund pleibt veft, nemíid) das 
die Weliliche oberfeitt ſchuldig ift bie pfarrern und fehulen recht zu beſtellen onb abs 
göttern abzuthun, | 
Zum andern Wa nun die oberfeit in pfarren die unrechten Glottesbienft abthur, 
ift nicht zweiflen, die pfarrglieter pleiben der Stüedjen, dann fo feine pfargfieter da 
weren, were die Oberfeit ſchuldig Muͤwe güeter bau zu verordnen, und allen pfarrs 
Leisten etwas vfjufegen wie re Voreltern gethon haben, und mie gefchriben flet 
ad Galatas, (c. Vl. v. 6.) der zuberer iff fchuldig bem Lerer jn Zonen, vud hatt 
al(o die Kuͤrch dominium derfelbigen güetter, Aber bie Weltlich Oberfeit ift ſchutz⸗ 
her darüber, vnd foll fle erhalten vnd den perfonen jt vnderhaltung bauon verordnen 
diſes alles iſt offennlich. 
Zum 
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Zum dritten fo .ein vndichtiger prediger ober pfarher entfeßt würd, bas das. - 
Amt ainem tüdtige beuolhen , ſo -volgt der follo dem dichtigen vnd nicht bem veri; 
gen lautt der Megell, beneficium datür propter othcium ‚und - ift / diſes offenlich an 
vilen orten in Rechten oßgetruckt , fo fpricht Eriftus, dignus e(l operarius mercede: 
vnd reymt fid) nicht hieher das etíid) fuͤrgeben, .(o ainem ain prebend gelihen, más 
ge man denfelbigen nicht entfeßen fein Lebenlang, gleich als ob. Ime ain Ritter Lehen 
fein Lebenlang verfchriben, bife Küchen [eben find. Empter eub volget das :tipendium 
dem 9fmpt, snb feind nicht frew donationes, wie etliche rümen, fie figen in der pol 
feilion, man fenue fie nicht entfegen. 

Zum vierdten von pfar ond ſchulguͤetern iſts leicht zuuerften, das folche billich 
alfo gehalten wirden, wie gefagt it, Nun wellen Wir weiter von Stifft vnd Elofter 
güeter fagen. | 

So bie oberfeiten bie vnrechten Gottesdienft darin abgethon, pleiben bie guͤeter 
der rechten Küchen wie Auguftinus (doreibet , das ber Donatiften Kuͤrchen güeter 
billich der rechten Kürchen zugewandt werden vnb ift die Weltlich obecfeit ſchuͤtzer 
darüber, fat diefelbigen zubeftellen, wir andere publica bona, darumb die fürften 
tnb ſtende diefes theils -recht gethon , das fie in jren gebieten in flifften und 
‚Elöftern bie vnrechten gottesbienft abgethon nb bie güter in Fre verwaltung geno⸗ 
men, baun gank fein zweifel daran, das (le beides fchuldig find, bie onved)ten gots 
tesdienft abzuthun, wie das erft und ander gebot Teren, -onb die verwaltung der qüe 
ter anzunemen, als patroni enb fehußhern gemeiner glieter onb infonderheit ‘der Kürs 
chen guͤeter, So fell aud) niemandt haben Imperia, ban bie Weltlich obecfeit, dann 
dweill folche guͤeter alle Stett und dörffer eins zwangs vnd der hohen Jurisdidion 
bederffen, gebürt fic derfelbigen nicht den Kürchen verfonen, fonder bec Weltlichen 
oberfeit an&unemen. 

Sum fünfften, ‘baby ift aber bie oberfeit fehuldig dieſelbige guͤeter nicht beu 
Kürchen zu empfremden, fondern fie trewlich zu erhalten vnd dauon erftliche das pres 
bigamt und fdjulen nad) notturfft Geftellen , zum andern foff bauon hilff gefcheen beu 
Armen leuten vnb fo e$ groffer güeter find, ift Gilid), das man bauon der Armed 
Cyugenb , Edlen und vnedlen in Banden Hilff thut zum Studio. 

Sytem den Kürchendienern , fo ſchwach werden und emeriti feinbt, -onberfjaltung 
zuuorſchaffen. | 
: Item dasıman einen vorrath erhalte, dauon man in theurungen ben 9feme feli 
en mege. 

Iſt nun etwas vbrig fo megen auch bie obenfeiten als patroni baffef6ig mitgeniefs 
fen, dweill fie folche güeter fügen und ordnen mieffen, tragen auch groffen oncoften 
bet Religion halben fonern das, fie zunor bie pfarren, Schulen, Studia , Armen wie 
9fagt ift, verforgen, i 

Etliche 
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' Etliche aber nemen nicht allein die ftifft und Cloftergiieter zu fi, Sonnder ber 
ſtuͤmpeln auch bie pfarten vnd Hoſpitaten, welches feer zubeclagen, vnd ain raub ift, 
den Gott ernfifid) firaffen würde, Darumb Wir fie vermanen das ſie dieſe guͤeter 
wie geſagt iſt, prauchen vnd ordnen wellen. 

Es were auch billich das Oeconomi gewehlet wuͤrden die der Kuͤrchen, das iſt 
etlich gewehleten von ber Landtſchafft zu jeder zeit Rechnung thetten, bas man erfen: 
nen kondt, das ſollichs fuͤr Kuͤrchenguͤetter gehalten vnd fuͤrnemlich dahin verordnet 
wuͤrden. 

Zum ſechſten dweill aber derfhumbftifft in groſſen Stetten digne Herſchafft fein 
wellen, Als zu Straßburg, Augſpurg, Coſtentz, Bremen, Magdenburg ꝛc. oder 
wenden fuͤr die Statt haben kein Hochait vber ſie, als zu Ftanckfurt, Eſſlingen, 
Hamburg, Braunſchweig 2c von diſen ſtifften allen zugleich ift diſes im grund Die 
Warheit, das es deren Ort Pfarkuͤrchen vnd ſchulen geweſen vnd ſein ſollten, wie 
ſollichs darus auch juuerften, Das an denfelbigen orten fonft feine pfargieter feinbt , 
voie man dann weißt das in etlichen Stetten bie Hofpitall in Herrnſtiſſt zu encriftlis 

eben Bepftlichen bracht verwandelt feind, als zu Straßburg, Memmingen 2c... tem 
es feind vaft alle ftifft von den Syncorporierten pfarhen geſtigen. Darumb ift 
nicht zweifell, Es follen bie Pfarren fchulen eub armen in Sterten fürnemlich von fol: 

' chen ghetern verforget werden, darnach von der vbermas foldt Den Kürchen off dem 

Land und bem armen Adell hilff gefcheen. 

Darumb fo ain vergleichung fürgenomen würde, fordert folder Ctett hohe not: 
turfft, das Inen etliche Kücchengüeter zugeftellt werden, fovill fie zu rechter und 
nottärfftiger befiallung rer Kürchen, fdulen und Hofpitalen bedörffen, und würde 
als dann zureden fein, welche füifft dem Adel ond ber auch hilff bebarff, zulaſſen, 
vnb welche den Stetten vbergeben follten werden, dann es ift den Stetten nicht meg: 
lid) Ire Kuͤrchen in bie lenge zuerhalten vnd leut vffzuziehen, So fie Irer ſtifften 
vnd Lehen gantz beraupt ſein ſollten, wie ſolchs aller Stett Botſchafften gnugſam 
wiſſen zu berichten. 

Koͤnnen ſie aber ſolchs durch Handlung nicht erlangen, ſo iſt gleichwoll die War⸗ 
heit, das ſie recht thun, ſo ſie die abgottiſchen pfaffen vnd verſolger rechter Leer von 
ſich verjagen vnd fo es jnen meglich bie. Kirchenguͤeter, ſouill zu Irer beſtellung vons 
noͤtten zu ſich bringen, wie die zu Hamburg vnd Minden etliche guͤeter den Stifften 
entzogen zu notturfftiger beſtallung jrer pfarren. 

Das man aber dagegen ſprechen will, Es fpe der Kaiſer allein patronus, bet: 
ſelbig foll folfiche gieter ordnen zu jrem rechten prauch, daruff ift ain fur&e Antwurt, 
dweill der Kaifer vndichtige perfonnen in bifen guͤetern fchüßet und erhellt, fo derffen 
bie Sürdjen vff fein vorderung ober. beueld) hierin nicht warten. Eremplum der 
Kaifer Decius fordert von Laurentio der Küchen (de, Nun hatt man gleich wie 

U. Theil, . (U) jegund 
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je&unb des Kaifers Hoheit anziehen mögen, Aber Lorentius wollt Sym nichts geben, 
Alſo Ambrofius wollt vfs Kaifers gebott den Goͤtten nicht bie Kürchen einteumm 
tnb fprah, O5 man wol fat alles fepe des Kaifers, Eo fn doch tie Kürch des 
Herrn Criſti. Alſo pleibet der waren Kürchen jre gerechtigfeit jre quͤeter fo fie Syn 
hatt, zubehaften, auch an denen orten eingunemen, dahin fie zu vnderhaltung der 
minifterien fuͤrnemlich geftifftet , wie das Pfargut dem rechten pfarher volgen (ol 
tnb muß fo man ben vntichtigen ent(e&et , wie daroben ange&aigt. 


Und ift ben güfftigen Schlangen im Eamergericht jre Lift nicht zuzulaſſen, welche 
bie fachen von Kirchenguͤetern nicht füs Religionfachen verften wollen, dam aud) 
bifer Artickel ain keer s artickel ift, bas die papiften, Pfaffen vnd Münche in den 
Kürchen giretern figen als dieb und Sauber und das Kuͤrchenguͤeter wie Pfargüeter 
dem Rechten Ampt volgen (offen vnd feind nicht freie Lehen, die man ainem felchen 
micffigen Gottlofen Hauffen gebe foll onnußlich onb in vnzucht zuuerſchwenden, wie 
fauct Petrus geweiffaget, das die Kürchen prelaten die Efemofinen mutwilliglich vers 


fchlemen werden, So wiffen fie felbs das Ir aigne Canones diefe (ad) nicht für ein 
Weltlich fad) halten. 


- Difen onfern Bericht von Kicchengäietern bitten Wir wellen unfer gnedigſte und 
guebige Herrn von uns gnebiglid) annemen, dann Wir ganß nicht zroeifeln , dife mey⸗ 
nung feie warhafftiglich gegründet in Gottes Wort und den alten Canonibus und ai 
ferlichen Gefegen, fo man fie im jrem natürlichen rechten verftand one (opDiftery ver 
flenn will, gang gemef , darumb aud) mrniglid) aus Diefem bericht fein gewiffen ow 
derrichten onb treten mag, Gott welle allen Eriftenlichen Regenten dife gnab ver 
un fie die Kuͤrchen Aemter und Studia Stattlich helffen erhalten vnd fürs 

eut. 
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Num. 55. 


Drdnung eind gememmen Faften, für die armen, teie der allentfalb im 
Fuͤrſtenthumb Wirtemberg angericht foll werden, Anno M, D. XXXVI, 


Ordnung eins Gemeinen Caſtens. 


Von Gottes gnaden, Wir Ulrich Hertzog su Wirtemberg vnnd zu TegP , 
Graue zu Nrümppelgart. zc. 


e$ yd alle Goͤtliche gefaß und gebett, in zweyen fürnemlichen ftucfen begriffen 
fein, Nemlich Got den almechtigen, von ganfem bergen feelond Erefften lieben, 
vnnd den nechften als fid) felbs, daher bann aud) Chriſtus mit feet und erempel, 
auf brüderliche liebe, fo treffentid) allenthalben getriben hat, Wud baun ye war, 
das tem Allmechtigen, ber vnſer bilff gar nichts bedarff, von vrré nichts gefelligers 
noch augeuemeré befchehen mag, bann was wir umb feins namens willen, unferm 
nechften mit wercfen der Garınherkigfeit, und milter hand erzeigen, bieer nit mins 
der, als die Höchfte qutfat anzuͤnemen vnnd ziübegnaden verfprochen hat, Wölfen 
toit nun, den namen Chriſti ‚nit vergebenlich tragen, müffen wir uns des willen (Sot: 
tes , onb funft Götlichen beuelchs gegen vnſerm nechften in Hungers aud) ander not, 
auff das höchft befliffen,, wellichs wir auch (ouil mer zü tbun, vnus unbernemen fols 
fen, ſouii tte not Höher vund gröffer vor augen ift, barburd) wir bey bem güttigen 
barmbergigen Gott (der fein Augen flátia$; auf ben arınen hat) gnab zuͤeriangen 
gang troͤſtlich hoffen ſolien. Dieweyl bann ein groſſe tnb merckliche anzal armer ieut 
hin vnd wider, in vnſerm Fuͤrſtenthumb beſunden werden, wil die hoch notturfft 
erfordern, derſelbigen mit hoͤchſtem fleis fuͤrzuͤſteen, maf vnb ordnung zuͤgeben, damit 
Das heilig almuſen, deſter nutzlicher angelegt vnd denen ſo des notturfftig fein, das 
mit des ſtattlicher geholffen werde. 

Hierumb Gott bem allmechtigen, vnſerm trewen vatter, vnnd allerliebſten fei 
ligmacher Chriſto Jeſu, zuͤ lob vnnd ehr, dem armen zuͤ hilff vnd troſt, auch beſſe⸗ 
rnug, des gemeinen nutz, damit reich vnnd arm deſt fuͤglicher bey einander bleiben 
vnd wonen moͤgen, ſo woͤllen wir, das ein hede ſtatt vnd ampt vnſers Fuͤrſtenthumbs, 
nachfolgendt ordnung fleiſſig fuͤrneine vnd deren ernſtlich geleb vnnd volnziehung tfüe, 
Welche wir auf drey haupt Capitel geſtelt haben. 


n 
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Das erſt Capitel, 


Durch welliche weg ein gemeiner kaſt aufgericht mag werden, vnnd wa 
darein gefallen. ſoll. 





Erſtlich, von beſtendigent und gewiſſem einkommen, ſoll zuͤſamen geſchlagen, 
vnnd in ein Kaſten eingezogen werden, alles was bißanher, auf meſſen, vigilien, 
ewige liecht, wachs vnd oͤl, gewendt ift. worden. 

Item, was von pfruͤndt guͤtter, von der Herrſchafft, ſtett vnnd doͤrfſer, bem 
gemeinen allmuͤſen zuͤ guͤt, zuͤ wegen gebracht maj, werden, 

Item, was der heilig, die Fabrick, Pꝛeſentz, Salue, Spenn, bruͤder vnd 
pflegſchafft, vnnd dergleichen: fallen. haben. 

In ſumma, was man uͤber der Kirchen vnnd ſchulen diener beſoldung, auch 
des Kirchen baws erhaltung erüberigen: mag, ſoll alles den armen zuͤ ſteuͤr kummen. 


Zum andern, 


von vngewiſſen zuͤfelligen einkummen. 
Soll mam, Erſtlich auf hedes Feſt, vnnd Sontag in der Kirchen, nach der 


predig mit dem ſaͤcklen das almuͤſen fammelen.. 


Es ſoll auch vor yeglichen: kirch thuͤr, eir erbarer mann mit einer Tafel oder 
ſchuͤſſel, das almuͤſen zuͤempfahen ſteen vnd warten. 

Item, es ſollen etlich verordnet werden, die auf Sontag vnd Mitwochen, 
Durch alle gaſſen gan, das allmuͤſen zuͤ empfahen, vnnd zufammeln, deren yeglichet 


tragen foll in der hand, ein: beſchloßne buͤchs, bas gelt darein zuͤempfahen, und auff 


dem rugken ein korb oder butten, das brot oder anders darein zuͤſamlen, vnd mit 
ber anderm hand ein: glocken oder ſchellen, damit menigklich vermandt fep, Das almü: 
ſen zuͤreichen, vnnd was die alſo ſammelen, an gelt, brot oder anderm, das alles 
ſollen fie, von ſtund an, den geordneten pflegern zuͤ vnderhaltung des obgemelten almuͤ— 
ſes uͤberantwurten. 


Vnd damit nit allein ber Burger oder einwoner, ſonder auch der frembd gaſt, 
fir hilff vnnd handtreichung 40 vnderhaltung ſollichs almuͤſens thͤn möge, So 
ſoll in oder vor der kirchen ein ſtock auffgericht vnnd geſehzt werden, mit angehengter 
tafel, deren gemaͤld zuͤr handtreichung, ein/yeglichen vermanen mög, Auch in ein 
yeglich wuͤrtshaus ein verſchloßne buͤchs bey der wand des obern tiſch angehengt, 
darzuͤ ein bedeuttung zu reichung des. heiligen almuͤſens gemaldt, vnd ben wuͤrten 


ſenderlich beuolhen werden, jre Geſt zuͤ ſteur vnnd handtreichung, getrewlich verma⸗ 
nen, 
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| Bo 
nex , diefelbige ftöcf und büchfen, follen die geordneten, alle Sampflag gegen abent 
auffthuͤn, vnb das gelt ben pflegern uͤberantwurten, und die wider befchlieffen, 
Item wa bie pfleger frenıbde erbare eut vorhanden: mercften, mag man zu jhiren 
den fänler „ auch in die herberg mit der buͤchſen ſchicken. y 
Irctem im herbſt, foll man für bie armen wein: famen, und in der ernd feucht, zuͤ 
feinen zeiten, opé vnb anders, alles dem afmüfen. zuͤ güt. — 

Item, auff ben hochzeiten in. der Kirchen, wann man die Eegemacht hatt, fol: 
len bie hochzeyt leuͤt, wie fie vor zeytten auff den altar gecpffett, hetzundt den ars 
men etwas zuͤſteuͤrn vermant, und daffelbig, vom einem Diacon, empfanheır, oder in 
ein ſtock aefteft werdem. | | 

Item, es follen auch, die Pfarrer, unnd Diacon, die krancken end fterbenben, 
fo follihs wol vermögen, und nit ſonderlich leibs oder angeborn arm erben haben, 
zu eim Teflament , vub milter Handtreichung , in ber armen foften, mit hoͤchſtem fleis 
vermanen.. 

tem, e$ follen die leut, fo mit der feud) gehm, deffelbigen gleichen je afmüfen 
zügeben vermant werden, | | 
l Item, die pfleger foller auch das jhenig, fo anr Hoff von wein und brot übers 
bleibe, unnb des ben armen jügüt aufgehebt wirdt, jd feiner zeit aufteilen. 

rem, man foll unnfern gnedigen Herren, auch erinnern, und bey feinen Fürfte 
lichen gnaden anhalten, umb ein tägliche handtreichung den armen, 

Item, wa etwan in Stetten oder Flecken, am almuͤſen zu underhaltung der 
notdurfftigen zerrinnen wurde, follen die pfleger, und Diacon der armen, bie reichen, 
fo ciue vermögen fein „ infonderheit anfprecher und erfüchen | 

Atem das man. 50. wolfeilen zeiten „ wa müffig. gelt vor handen: were, frucht 
wein und anders „ zu einem vorrhat der armen aufffauffen.. 

Syn fumma, das der fehrag für die armen: allenthalben zum. marcfe geftelfet 
werde. . 

Atem, Mefsgewandr, unb firchenzier: will unfer gnediger Herr auch: dahin Taf 
len dienen. 

Wa aud) faffen unnd Spital‘, nit zuͤſamen gezogen möchte werden, funder 
alfo getrentt unnd gefchenden müften bleiben, und aber die Spital, und fiechenheus 
fer, über die tägliche unterhaltung „ jrer armen etwas im Faften fchieffen moͤchten, 
ſollen fie dem armer Kaften qu Diff Fummen , in fumma e$ fell pe ein armer bem ans 
dern bie handt reichen, ee T a x rs. 


i 
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Das ander Capitel, 


wen man aus bem kaſten geben, helffen unb thaten fol, und wie (id) die hal⸗ 
te ſollend. 


' 


Etlichen müs man fautter umb Gotswillen geben umb helffen, on hoffnung der 
etftattung unnd widergebens, diefelbigen, es ſeyen mann oder weid, Finder oder alt, 
follen vornen an jren Eleidern, offenlich vnd unuerbedft, der flat, in der fie ber 
griffen, geichen ftätigs an jnen fragen, damit yedernan fehen mög, wen follihs 
gegeben, Und wo derfelben eins ob dem fpil ober funft in den mwürtsheüfern 
heimlich ober offeutlich , bei dem wein erfunden wurden, darauf dann all ger 
(diwornen, unnd fonderlich die ſtattknecht, ein funder aufmercken haben follen, bec 

oder diefelbigen alf, von denen folchs fücfompt, follen des almuͤſens beraupt, und 
darzuͤ dermaffen geftrafft werden, damit ander follich erenmpel fir augen zuͤnemen, 
vnd fid) daruor züuerhüten wiffen, alles nad) geſtalt und gelegenheit der pevfonen 
unnd fachen. | 

Den andern, fo nit als gar mit tiefer aemüt befchwert fein, fonder ein wenig 
gütlen haben, mis man umb gotswillen,, auff wider geben, fo fies anderft mit dee 
zent zuͤ wegen bringen möchten, leyhen und fürfeßen, unnd dije folfen mit bem betts 
zer zeychen, aus beweglichen urfachen nit befhwert werden, 

Es foll aber mit den armen auff die mafs gehalten werden, das niemandt im 
unfern (letten, flecfen und dörffern, unnb auff dem feld weder in Deüfern noch auf 
der gaffen, das afmüfen zuͤſamlen unberfteen , fonder yederman, von dem almäüfen 
das in gemein , in yeder ftatt, oder Dorff zu wegen bracht, wirt notturfftiglich vers 
fehen werden. 

Und damit den einwonenden bürfftigen armen leutten deft ftattlicher und redlis 
cher geholffen, und ander befhmwerlicheit und unrhat, fo von den frembden bettlern 
und landtröcen , bifher an eil orten und enden feheinbarlich und befchwerlichen be: 
gegnet ift. verhüt werden mög. Go mwöllen unnd gebietten wir ernftfid) , das alle 
landtröcen , in unfer Fürftenehumb nit gelaffen, darinnen nit geduldet, fonder Din: 
aus verwifen werden follen, Dann dife im (dein angemafter armuͤt allerley brand, 
er. biebftal, und verrhätteren anrichten unnd geben, zuͤ dem mir jrer faul: 

eit, gleich wie die Hummel dem arbeitfamen beinlein, den armen bürfftigen das 
brot vor dem mund abzufchneiden underftanden, 


Stadjbem man aber ein armen frembden mann, den die groß unuermeidenlich 
nott etwan bringt, burd) ein land feiner notburfft nad) zuziehen, leichtlich erfennen, 
unb underfcheyden mag, von einem bräer oder fanbtródfen der allein auff bem bettel 
und fanllengen umbzeucht, follen bie landtroͤcken, an den grenigen unfers — 

thumbs 
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rhumbs abgewiſen werden, und umb obangezeigter urſachen willen, zu rucken, wi⸗ 
derumb zuiehen mit gluͤpten verpflicht werden, dem andern aber ein jmbis, oder 
ma fie verſpat wurden, über nacht, von gemeinem almuͤſen, nad) vermuͤgen des fas 
ſlens, und gelegenheyt der perſonen, ein zimlich ſteur geben, und damit furt getvie 
fe werden, und jmen keins wege, vor ober in den heuſern zu betteln geſtatt 
werden. 

Damit and) frembde land, nit durch unſere eigne underthan, tnit vnnoͤttigem 
bettel beſchwert möchten werden, haben wir uns des entſchloſſen, das weicher vou 
unfern landtſaͤffen ftembde landt, allein umb bettels willen durchſtreichen, über un⸗ 
fern nachpurn mid anſtoͤſſern, ſonder moͤrgliche nott ligen woͤlt, dem ſoll fuͤrohin, das 
Fuͤrſtenthumb verſchloſſen ſein, und itymmermefje auffgethan werden. 

Ob aber ein dorff oder fleck, ſo unuermuͤglich were, oder der armen perſonen 
ſouil het, bae fie in jtem flecken nit underhalten werden moͤchten, und aber andere 
flecken; deſſelbigen ampts bes vermoͤgens, aud) der armen fo wenig oder gat Feiner 
vorhanden, fo ſollen alsdann denſelben unnermoͤglichen Flecken, bie andere vermoͤg⸗ 
lichen, mit jrem almuͤſen zu ſteur und hilff kummen, das dann auch von der Statt 
deſſelbigen ampts verſtanden erden foll, damit in allweg, ſouil ymmer muͤglich, 
gleicheit unnd fürdrung ber armen gehalten werden moͤg. 

Damit aber die armen und duͤrfftigen deſt ſtattlicher erhalten moͤgen werden, ſo 
ſoll leuchtuertigen leuten, die ſchaffen moͤgen unnd doch nit woͤllen, zertlich zeren, 
fid) koſtlich kleyden, das je ſchendtlich verthun, jur leuchtfertigkeit, mit bem almuͤ⸗ 
fen, im keinen weg geholffen unnd fuͤrſchub gethan, ſonder ber miſsbrauch des almuͤ⸗ 
ſens, ob ſies ſchon, durch liſt unnd unwiſſenheit der pfleger zu wegen bracht hatten, 
bey jnen nach erkantnus der pfleger und gelegenheit det ſachen und perſonen, ſcharpff 
und ernſtlich geſtrafft, Auch diejhenigen, ſo der ordnung zu wider, ſich des bettels 
vit enthalten, oder in einicherley weg, ungeſchickt erzeygen woͤlten, bie ſollen glei⸗ 
cher geſtalt, nach maſs der uͤhertrettung, in ernſtliche ſtraff genummen werden. 

Darzu wellicher ober welche je brot und anders, jnen zu almuͤſen geben verkauf⸗ 
fen und an wein legen, ober in ander weg verſchlecken, unb uitf jur nott gebrauchen 
werden, der oder Diefelbigen follen difes allmüfeng gar beranbt,, darzu geftrafft, unnd 
mit weib und Finden, fo fetn vermanung an jhn heiffen, auch fein befferung von 
juen zu warten, auffer der Statt oder Flecken verwifen werden. 

Und fo arme feut getoachfene Pinder fetten, die fie zum bettelm und faullargen 
aufferzihen, und nit zur arbeit halten würden, fo follen fiedarumb angeredt ınmd bie 
Finder juuerbingen, ober zu ſchulen, handtwercken, oder warzu bie gefdyicft zu Bal; 
ten vermanet werden, Wa aber ſolch vermanung an fhnen nit erſchieſſen wöle, fol 
len fie nach gelegenheit der fad)em und perfonen geftrafft oder verwifen werden, damit 
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Wo auch weibs oder mans perfonen, fo vom almüfen erhalten, anderen frau 
dem, funberlid) den armen zu warten geſchickt unb tüchtig geachtet würden, follen 
die ſchuldig fein, nach jren vermügen jcen ewen bienft hierinnen, on all tvegerung jur 
beicciien, oder unfer ungnedigen flraff gewarten, 

Es foll auch deren feiner, fo juempfafung des almüfens zugelaffen ift, in Fein 
offenliche noch heimliche jed), ober zum wein gehn, auch fein fpil tua, fonder fo der 
trincken wölt zur notburfft, fol das anheimifch mit feynem weib thun , alles, erger⸗ 
nus zünerhütten, Wellicher aber darüber begriffen in zechen oder fpilen erfunden, foll 
fengklich angenommen , unnd darumb anit allem ernſt geftrafft werden. 


Wie es mit ben fiechheufern, undden armenfeutten, in Stetten und 
2 Ne . dmpter gehalten werden foll. — 


Als fid) nun offtermals befinde, das den heufern der armen fonder » fiechen, vil 
nachteyls, durch täglich überreiten :erwechft, aud) mermals betrug, bey follichen 
landtfarern befunden, ft hierauf unfer beuelch, bj fürohin fein frembbec fonder: 

ſiech, in vnſern Stetten unnd ämpter, beto geordneten heufer, mer wann ein. mal 
gehalten, auch fo einer ober mer, wider wurde kummen, der [oll nachmals nit weit; 
rer eingelaſſen. Br ; | 

Es follen aud) bie Fonderfiechen nit mer umb reitten in dem Tanb, nod) fid) bett 
lene fleiffigen, fonder in allıwegen, in jten verordneten heuſer bleiben, 

Wa auch in unfern Stetten und ámpter Teut befunden, die mit follicher kranck⸗ 
heit beladen, bie eines vermögens, diejelbigen follen jc effen und trindfen , nad) bil 
lichen bingen bezalen, damit Der armen guͤtter nit befchwerdt, unb in abfall kummen, 
- qva aber aus ben Ämptern, arm perfonen befunden, diefelbigen folle: auch im der 
Statt jres ampts eingenmmen , doch foll berfelbig Fleck, fid) mit ben verorbneten 
der Statt vergleichen , damit billicheit in allmegen gehalten, ETE 

Inſonderheit aber, follen nachuolgende. armen, amit güttiger handtreichung, 
, bedacht werden. | 

Zum erften, ein armen vatterlofen waifen, foll man zum handtwerck, ſchuͤl jun 
ehren und haushaltung mit angeheffter vermanung der avidergeltung, wo jhuen jt 
handt fo fang wurd, mit höchftem fleis verhelfen. 

Item einem gang armen. gefelfen, der fein hantwerck fonder hilff unnd fürfe 
- Kung, nit anfahen noch treiben fan , fell man nach vermüg des kaſtens und gelegen 
Dept Der perfonen, auff widergeben zimlich Jeihen unnd fürfegen, 

Item haus armenleuten, bie mit je arbeit allein, fid) und jre finde nit koͤnnen 

- enthalten, fell man mit dem allmüfen, nad) gelegenheit jrer armuͤt helfen, 
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Cytem eim armen mann, jut zeit, oder tDeurung, der funder groſſen nachteil,, 
feine gütter nit verfauffen fan, foll man nad) vermügen des faftens, und gelegenheit 
der perfon, auff wider geben, leihen und fürfeßen. 

Man foll auch im einer yeglichen Statt oder Flecken, ba man fateitüfche ſchuͤ⸗ 
le belt, etlich arme fnaben nad) vermögen der Statt oder Flecken, mit dem almüfen 
zu fbl halten, oder jnen gunt wenigften ein fteur geben. 

Item arıne bürfftige Frangöfifche [eut, foll man von dem almüfen heylen Tafs 
fen, unnb die zeit jrer kranckheyt zimlich vnderhalten, oder jnen fo fie gütter fetten, 
auff die gütter , ober fo fie Peine hetten, umb Gots willen auff wider geltung leihen 
unnb fuͤrſetzen, bas alles nach gelegenheit des Faftens und ber perfonen, 

tem zur zeit fterbender nott, auch funft, fo offt arme Eehalten.oder dienſtknecht, 
and) andere frembden, vrblingen niderfelig und frand würden, oder mit bem 
erbgrind unnd andern ſchweren fuchten beladen weren, und aber von jrem engen nit 
zu feben , auch von jren herren oder frawen unberbaltung nit erlangen möchten, 
follen von gemeinem almüfen undergefchleifft, geheilt, und zimlich underhaltens 
werden. 
Zum befchlufs bifes Eapitels, woͤllen wir end) ernfilich,, unb umb Gottes wis 
len, hiemit all unfer underthanen, arm und reich, gemant und gebeten haben, Das 
fie fich felbs auch jre füfter unnd eehalten, zu den predigen, das wert Gottes zubden, 
und zu lernen, mit allem fleys fchicken, daraus dann fie gewißlich lernen unnb erfaren 
averden, wes fie fid gegen Gott und dem menfchen arm und veid), ober und under 
Halten ſollen, dardurch werden auch unzweiffel vil Tafter und leichtfertigfeit, deren 
Des gemein eolcf , und alle menfchen aus angeborner böfer neigung , vol feind, verhüt, 
abgewendt, und zu gutem gejogen, mwelchs bann funft, ou verfündung und zubös 
rung, des heiligen Gottes wort, nit wol müglid) ift, dann wie fónnen, infonders 
heit die jungen, wiffen (deren gemeinlid) bey dem drmbften am menigften geacht 
wirdt, fid) aud) auff dz unfleiffigeft, bem gemeinen fprichwort nach niemaubt ziehe böfer 
finder dann die bettler, aufferzogen werden ) was fie Gott, aud) jrer oberfeit, vat; 
ter unb mutter , unb bem nechften zuthun fchuldig fein, fo fie nimmer nichts bauon 
vernemen , fonder alwegen, auff der gaffe, würkheufern, und anderft wa, da fie fein, 
von üppigfeit und fchendtlichen dingen hören fagen, lernen, fpilen, und gotleftern, 
alte leichtfertigfeit neben, triegen, unb liegen wellichs dann leider , im jungen vol, 
gank gemein worden, daraus nichts anders volgen fan, dann ein gotlos leben unnd 
weſen, des on forcht Gottes, dahin fert, wiffen alfo nit, was Gott gebotten oder 
verbotten hat, achten alles je thun und laſſen, diebftal, fpifen, Gotsleftern umb 
clie leichtuertigkeit, nit für fünd, leben erger dann die Gottlofen Heyden, wilder 
dann das unuernuͤnfftig vid), bis alles gufücfummen , unnd zuuerhütten, aud) gir 
te pollicen zu underhalten, und den gemeinen nuß, zuforderft aber, bie ehr Gottes zu 
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fuͤrdern, foll ein yeder billich fic) ſelbs, feine Finder und eehalten, zu bem wort (Set: 
tes fuͤrdern, zu den predigen ziehen, und ernſtlich anhalten, damit man eigentlich 
und gruͤndtlich zu leben lernen, die armut, all nott und truͤbſeligkeit, mit gedult und 
freuden tragen, bie gnad und barmherzigkeit, und nach diſem zergenglichen leben, unb 
ellenden jammertal, das ewig uͤber herrlich reich, durch Jeſum Chriſtum, unſern 
heylandt erlangen moͤg. 


Das dritt Gapitef, 


von pflegern und Diacon ber arme, wie die gefchieft und fich 
mit einnemen vnd aufgeben, injr pflegeren halten, 


Anfenglich foff man fürfichtig, erber unb redliche männer, die ein güt gezeuͤg⸗ 
 fiti$ ben yederman haben, nad) bem beuelch der apofiel Acto. vj. zuͤ Diacon, unnd 
pfleger der armen erfiefen. 

Vnd follen follihe männer, aus dem geiftlichen unnd weltlichen flanbt, zum 
wenigften, an yedem ort und fleden, zu bem Pfarrer and Schulcheiffen , einer vom 
Gericht, und einer von ber gemeind ermölt werden. 

Dieweil aber in den fürnempften Stetten und Fledfen das einfummen etwan 
treffenfid) und groß ift, unnd on fonbere müe, unnb arbeit, nit mag eingebracht 
werden, hat es unsgefallen, das fundere perfonen, für das gewifs und beftendig 
gefell einzubringen ernennt, und ander über das ungewifs, vnb unbeftendig einfunz 
men gefegt, damit bie perfonen, Durch vile der gefchefften zu Hoch beladen, in der 
außrichtung nit verhindert werden. 

Es follen aud) die Pfleger, diegewiffen ewigen unb beftendigen einfinnmene, 
wa e$ anders fo treffenlid) unnd dapffer wer, mit der täglichen aufteifung ‚nit be 
ſchwert, funder foll diefelb müe unnd arbeit, der täglichen außteilung denjhenigen, 
fo über das unbeftendig einkummen verordnet, auffgeladen werden. 

Es follen auch die pfleger ehe fie ine Ampt tretten mit und enden, zu des Faftens 
feummen vnnd nuße ecnfllid) verbunden und verpflichtet werden. 

f8nb dieweil man in fleinen Dörfern, für gele vnb briefe, gemeinlich nit 
qnujfame verwarung und behaltnuffen Bat, fo foll inan an eim yegklichen ſolchen 
ort, einen trog, in ber firchen, oder wa mans am baften verwaren mag haben, der 
mit befchleg vnd fehloffen fleiffig eerivart fep, Damit bem almüfen fein ſchad zugefügt 
mög werden. | | 

Vnd ſoll der felbig trog zum wenigfien mit dreyen onderfcbidlichen ſchloſſen vers 
wart fein, die fchlüffel aber nad) nedes orts gelegenfeit, vnber beu pflegern und Dias 
«on , aufgeteilt werden, Damit Feiner allein den trog offen möge, s 
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. e$ follen auch im felbigen fafte ober trog, gelt, und Pleinater, auch alle 
Hauptbrieff und Regiſter, bem almüfen zugehörig , von denen bie pfleger pebergeit, 
glaubwürdig abfchrifften unb Copeien vnderhanden haben follen , befchloffen vnb 
verwart werden. 9 

Item bie pfleger unnd verordneten, ſollen yede wochen, was allenthalben her, 
für gelt, tüch ober anders dergleichen gefelt, vnnd in das zufellig einkummen gehört, 
fleiſſig vnd ordenlich auffzeichnen. Y 

Es foll aud) ber Fle oder Statt, fein gelt auffer bem foften, zu bem ges 
meinen nng nemmen, auch nitan der ftat, oder Dörffer gepew, zur leur, fchaßung, 
hörzug, oder hirtenlon, vnnd dergleichen, wie bifsher etwa befchehen ift, gewendet 
werden, fonder foll der Paft vor dem allem gefceit unnd verfichert fein. 

Was fonderlich perfonem, aus dem Laften, der heiligen güter, brüderfchafften, 
und dergleichen entlehent faber, follen das felbig dem faften unnd Spital widerumb- 
bejalen, Wa aber'ein gange gemein aus dem fafteu oder Spittaler, auff hoͤrzug, 
oder ander nott entlehent haben, follen mit der zeit, wann jue bie bürde täglicher 
anlag erleuchtert wirdt, oder funft vermüglicher werden, das bem Faften erftatten 
und bezalen, bod) das alles nad gelegenheit der perfonen, zeit und anders, das 
hierinnen bedacht mus werden. 

Die Eaftenmeifter follen fonder dee Amtleuͤt onnd pfarrer wiſſen, befichtigung, 
vnb rhatfchlagung, Fein baw anfaher, daß wa fie das bar&óer thun wurden, foll 
mans jn in des rechnung. außftreichen. 

fünb warn man an den firdjen oder pfarrheufern, etwas zubamwen het, fo 
follen die gemein, fo Pferd haben, diefür, und die andern funft nach der billicheit 
Handtreihimg thun , den zymmerleuten aber, Mauren, bed'ern, fchreinern , und 
dergleichen handtwercks leuten, foll man auffer dem Paften fonen, damit der faft, 
fo er allein allen foften tragen mft, nit fo hoch beladen werd, 

So bie kirchthuͤrn in dörffern oder geringen lecken, am helm bamfellig wur⸗ 
den, foll man die auf das nachgültigft verwarn, vnnd bem Faften fein unnóttig 
gelt verbawen. 

Vberfluͤſſig zerung vnd unndttig bottenlon auff ben faften gefchlagen , follen in 
der rechnung außgeftrichen werden, darumb fo die Caftenmeifter rechnung thun, 
oder funft von des faftens wegen zu fchaffen fetten, follen fie nit mer dann einer ein 
bagen züuerzern, macht haben, vnnd was fie weiter darüber verthun wurden, das 
foll jnen gleicher maffen, nit gelegt, nod) abgerechnet werden. 

Es foll auch dem almüfen gu qut, ein geglicher vogt, oder fchultheiß zu der bes 
zalung der zinfs, unb anderer einfummen des faften$, als bif fie darumb ange 
fucht werden, mit höchftem fleis enb ernft verhelffen, gegen denjhenigen, die jr zinfs 
nit geben wölten, bie fie bod) zunormals Ls Betten, oder durch feine vorfarn gege⸗ 
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ben worden, das alfo der kaſt in befefs wer, die foll der oogt, oder Schultheiß pfenden, 
end die Eaftenmeifter, mit den pfanden jrs gefallens handlen laffen, die züuerfeßen 
vnb zu verfauffen, nad) notburfft des Faftens, vnangeſehen all gewonheit, ſo bis an⸗ 
fer, mit den pfanden gehalten, bod) das hierinn, fein gefar gebraucht, auch der unvers 
möglichen verfchoner, enb Chriftenliche liebe nitüberfchritten werde. 

Dan foll auch umb. Feine güter ober zinfs, dem Paften zugehörig, ben man 
Son alter her gegeben hat, vnb in ben alten Regiftern funten, obſchon weder brief 
ober figel verhanden weren, rechten, baun da folleu Bogt vnnd Amptleut, eines per 
Den orte, fonber rechtuertigung dem Laften Delffen, unb pfand geben, Damit. Der ars 
men beüttel, durch unbillid) Foften vnnd langwirige rechtuertigung nit eroͤßt, und ers 
ſchoͤpfft werden. 

Es ſollen auch bie Amptleuͤt nederzeit, fo offt und dick fie von ben Eaflenmeis 
ſtern angefprochen werden, fürberlid) und on alle wegerung , ale obs vnfec ſelbs 
eigne fad) were, fonder alle belonung , hilffgelt oder beitſchilling verhelffen, dann 
wa fie folchs nit tbun, oder daran unmwillig oder ſeumig wurden, follen fie von uns, 
mach gelegenheit der fach ernjtlich aeftrafft werden. | 

Item e$. follen die Faftenmeifter nedes jars, auff ein beffimpten tag, namlich 
«uff den nechften. tag nach bem. Eriftag, in gegenwuͤrtigkeit unſerer Amptleuͤt, Ger. 
richt und Rhat, und wen wir weitter darzu an geden ott. verordnen werden, ein gruͤndt⸗ 
liche unb lauttere rechnung von: wegen alles jrs einnemens vnd außgebens ehun, vnb 
was alsdann der kaſt in vorbat behalten wirbt, foll alsbald, in aller gegen wertigkeit, 
in den kaſten gelegt nnb verfd)foffen vnb. von niemands herausgenunmen werden, 
5 gefchehe bann mit. vormwiffen vnd willen aller derihenigen, fo darzu verorbaet fein,. 

Wir wöllend auch fo bald rechnung an einem. ort befchehen, das: alsdann von: 
"wort zu wort gleichlautende Regiſter in unfer Canzley eins gefchicft werde, darin: 
fid) onfer geordneten Rhäte erfehen. Ya dann mangel oder unnüer Foften befunden, 
Das feldig foll fürderlich an pebes ort gefchriden, was dann hierinn befolhen follichs fols 
len onfere amptleut, unb qeorbneten faften maifter fürderlich ver[cbafien vnb. abfielfen,. 
ta aber etwas hierinn durch farleſſigkeit onderlaffen , diefeldigen follen onfer vngnad 
und ſtraff befunden werden, 

Es foff auch in follicher jar rechnung der Loft nit übermacht werden; 

Esfollen aud) die Caſtenmeiſter nit'aStretten von jeem Ampt, ſie haben dann: 
zuͤuor alfe ſchulden ein zemant bezalt, vnd guügfam rechnung gethon. 

Wa auch der Caſtenmeiſter, einer oder mer vom almuͤſen eingenummen hetten, 
unnd dem kaſten ſchudig bliben weren, unnd alſo mit todt allgiengen, fo ſoll der 
kaſt vor allen andern ſchuldnern, aud) vor unns ſelber, von bes verftorbenen guͤtter, 
zum: erſten bezalt unnd vergnuͤgt werden. 


Es 
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. Ge foll aud), fo offt unnd bif man bie alten Caſtenmeiſter, jrer ampt erlaffen 
oder aus dringender not abſchaffen wurd, von ben alten Diacon, fo der eineummen, 
und aller gelegenheit des faftens erfarn und bericht fein, einer oder jmen am ampt 
bleiben, und andere newe, nach yedes orts gelegenheit, an je flat erfieft , und ers 
woͤlt werden. 

tem zu wellicher zeit, ben kaſten was abgelöft, bas foll. zum fürderlichfien wir 
terumb angelegt werden. 

Wa fid) auch ettvan fo wichtige und treffenliche fachen zu tragen wurden, fol: 
len die Caftenmeifter folliche fachen, on Rhat hilff unnd fleiffige erwegung der Ampts 
leuten und verftendigen , in feinen weg handlen. 

Wellicher zu einem Caftenmeifter erwölt tvirbt, und (id) des on redliche, nottwen⸗ 
big urfachen wegern, unnb nit annemmen wölte, folk unns zu buf zehengulden, ons 
nachleßlich zubezalen fchuldig fein. 

Es follen auch alle Prediger und Pfarrer, fo offt fie Gottes wort verfünbigen, 
der armen Eaften Chriftenlicher gemein zu beuelfen, und jur. milten handtreichung , 
auf das fleiffigeft zunermanen ſchuldig fein. 


Es follen auch alle unfere vögt unb amptleut ernftlich über difer Faften ordnung 
halten,. und fie nach jrem. höchften vermügen bey, unnſer ſchweren ungnaben handts 


haben. 
Hiebey fof es auff dis mal. mit bet faften ordnung bleiben , bann was mer in fol; 


chen fachen gemeinem faften zu gut fürgenummen möcht. werden, follen bie Diacon und 
fleger peber zeyt von uns und unfern tbáten gnedigflich bericht werden, Wir woͤllen 
auch uns hiemit dis unfer Faften ordnung, nad) neder zeyt gelegenheyt, zu enbern 

mindern, ober meren, allerding vorbehalten Haben. 1 


Num. 36. 


Schreiben des Landgraven zu Heſſen, barinm er Herzog Ulrichen 
wegen der Due Jg sip Unfchlägen warnet. 
, d, 1». Feb. 2536, . 


1 nfer- freuntlich dienft und was Wir. Liebs und quts vermögen allzeit zunor,. Hochs 
geporner Fuͤrſt Freuntlicher lieber vetter vnd geuatter, Wir ſchicken E. L. jnli⸗ 
gend copey einer ſchriſſt fo vns Jacob Surme gethan hat, die wolle E. L. in ge⸗ 
beim vnd guter verwarung bep ſich bebaltur, und geben uns diefeldigen anzeige foni 

‚ bejto mehr glaubens, dev Hergogen von Beiern practicfen und Furhaben belangend, 
barum fo wollen E. , auf bie dinge, Yuc uf die Sranjéfifdje Knecht, man die 
(X) 3 | fad) 
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(ad) vertragen, wo hynnauß (ie fid) wenden unb in wes handt fie khommen werden, 
Ire vleiſſige kuntſchafft unb auffehens verordnen, Ire Lande in guter verwarung has 
ben und die Hauſe mit trewen Leuthen und ſonſt woll beſtellen und verſehen laſſen 
und zuuoran ſich auch eigner perſon in guter hude und verwarung halten, damit nit 
etwo in Iren Landen ein verreterey zugericht und E. L. nachgetracht werde, das wil 
bie notturft nad) geſchwindigkeit und untrew diſer Welt leuft erfordern, unb ift be 
rowegen nochmals unfer freuntlich bitt und trewer Mat E. L. ſehen ein gerings nit 
an, halten und machen mit denen von Ulm guten Fridden und hengken dieſelbige 
und andere mher nachpar Stedte an ſich, uf das ſie ein ruckhalt und in der Eile bey⸗ 
ſtandt haben mogen, dan Wir haben Wiſſens, das Ulm und Augſpurg nit gut 
Beieriſch fein, Wann nun daſſelb alſo beſchicht, So verhoffen Wir durch verleis 
hung des almechtigen ſolt ſollichem fuͤrhaben woll widerſtanden werden, das verſte⸗ 
hen E. L. alßo vetterlicher trewer Wolmeynung von uns Freuntlich und zu Irem 
beſten, des wollen Wir uns zu E. L. freuntlich verſehen und ſeind derſelben dienſt 
und Willen zuerzeigen geneigt. Datum Caſſell am Sambſtage nach Valentini. An⸗ 


no 16, xxxvj. 
Philips L. 3. Heflen zc. 


1te$ P. S. Wir bebendfen auch, bas die Herßogenvon Beiern fchwerlich etwas 
jegen E. 2. anfahen und fuͤrnemen werden, fie wiffen dan, bas ju E. L. landen vers 
retery und Seifalf zugericht fen, welche Wir ung zu E €, getrewen underthanen nit 
verfehen wollen , doch fo müfjen E. 9. ein auffehens haben uff die boͤſen ungetrewen, 
Datum vt in fiteris, 


2te$ D. S. Es will and) bie notturfft erfordern, das C. €, und Wir zwiſchen 
Stuckarten und Caffel Pofte verorbnen, Wir wollen hie von Caſſel auß unfere pofte 
zu ziegenhain, zu Gieffen, zu Roſpach und zu Darmſtadt beftellen, So wollen G. L. 
zwifchen Darmbftade und Mauldrun eine, bie ander zu Vayhingen ober Maulbrun 
unb dan rer gelegenheit und gefallen nad) fürtan bis ghen Stuckarten beftellen und 
ame beuon verzeichnus ſchicken, unfere bodten daruf wiſſen abezufertigen, datum ut 

In literis, 
3tes P. S. In difer Stunde, als wir bife fhrifft an E. L. haben wollen abfers 
tigen,, ift uns von Hertzog Ott Heinrichen widderumb ein fchrifft zufhommen, das 
uon Wir G. €. hiebey ligend copey ſchicken, Wo nun E. €, Handlung leiden möchs 
ten, So hetten Wir jeßt gute urfach darzu und glauben, wann fie bie underhands 
[ung befhommen mögen, das fie woll damit begnügt und jufriben fein. Wir adj» 
tens aud) dauor, das E. €, an der bewilligung der unberfanbfung nit vif werde geles 
gen fein, dan es haben E. 2, bod) darin zu thun unb zu laffen, So fan aud 
ben Hergogen von Beiern von E, L. unb auch uns den underhendlern gut teufd) ges 
fagt 


* 
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fagt werden von ihren böfen Denbefn und fürhaben, das Wir dan unſers theils fo es 
zu reden Fompt warlich tun und nichts ſchewen wollen, bitten uns hierauf Ires ges 
müts fceuntlid) zuuerftendigen, Was fie darin leiden mögen oder nit, uns darnach 
tviffet zu richten, datum ut in lireris. 


Num. 37. 


Herzog Ulrichs Antwort an ben Landgraven zu Heſſen, worinn er 
einige Anmerfungen macht, was ihm in dem Schmalfaldifchen Bund 
be(d)merlid) (epe. d. d. 24. Februarii 1536, 


tute freuntlich dienft und was Wir Tiebs vnb guts vermögen allzeit zuvor, Hochge 
borner Fuͤrſt, Zreuntlicher lieber vetter onb gefatter, Wir haben E. €, Cecretarien 
Heinrichen Lerßners Werbung, bie von C. 2. wegen er Muntlich an uns gethan, 
vernommen, volgends von Ime ER. und der andern Sycer mit Eriftenlichen ennungs vers 
toanten geftalter Eynunge abfchriffte empfangen. verlefen beratfchlagt und befunden, 
das bie vornemlich v(f Eriftenliche Gegenwör zur Rettung vnb. erhalten der Ehre 
gottes vnb feines heiligen Worts geftalt, auch einer den andern mit getrewen Kerken 
darjnn megnen foll, das Wir für ein Griftenfid) qutt vornemen vnb ein Mittel, baty 
Durch) der Herr fein heilwertig Wort erhalten, achten, Dieweil bann Wir, Wie E. 
. wiffen , das heilig Ewangelium angenommen, in unſerm Fürftenthumb verfünz 


‚digen laſſen dabey Go vil gott gnab verleghet, pleiben und zu halten gedendfen , 


vub E. 2, vnuerborgen, Was Wir E. €. vff Dero zuuorig fchryben follich epnung 
belangent widderumb verftendiget, So find Wir je&unb bedacht, vns mit Ef, 
vnb berfelbigen Eriftenlichen eynungs vertwanten ftendt in Gemelte Pundtnus auch jn; 
zulaffen, dieweil Wir aber onfer perfon halben etlicher ſtuck, wie C. 2, hernach zus 
vernemen, befchwerung haben. 
Memlich vnb zum erften den Puncten und artickel die ſtymmen befangen ; 
befinden Wir das der Hochgeborn Fürft vnb Herr Johanns Friderich, 
Gburfürft zu Sachſſen ꝛc. Unfer freuntlicher lieber Oheim zwo Stymmen. G. e, 
zwo, bie andern gürften ond Grauen eine, die Sächfjiihe Haun vnb. Froftett sto, 
bie Oberlendifchen Stett auch jtvo, bas bann Wir aud) ein Stymm vnb einen Krieges 
Matt haben möchten. | 
Zum andern das Das Kriegsfolf So zur note zu follicher gegenwoͤre gebrucht, 
v(ferbaló der vereinten ftenbt Landfchafft angenommen werden fol, dieweil Wir ons 
der ons in onferm Fuͤrſtenthumb ein gutte anzal Kriegsfolfs, Sampt andern die de; 
nen am nechften gefejfen ub anfangen, haben und vermögen, So bann Frembde - 
und bie unfern nit angenommen, würden bie unfern fampt jven anfengern. verloffen 
und 
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und von ums keinswegs daheim zubehakten fein, bem gegentheil zuziehen, Sich wis 
der uns E. €, unb bie andern Eriftenlichen ftenbt gebruchen laffen, darumb Wir in 
G. 8, bedencken, wie bie im Land zubehalten und zu underhalten ſyen, geftelt Da: 
ben wollen. 

Zum dritten ber Anlag halben. So uns ufferlegt werden folle, haben E. & 
fampt andern Eriftenlichen ftennden zubedenden, das unfer Landeichafft mit mancher⸗ 
ley ſchatzung langwirigen Theurungen, bie von unſerm verjagen her für und für bis 
zu unfer Wider ankunfft allmegen geweret und nit uffgebórt, Auch der bezalung,, die 
Wir E. 2. gethan und thun follen, erfchöpfft unb derhalben by unfer Landefchafft fein 
gele nffjebringen, Wir aud) mit feren Henden zu unſerm Fuͤrſtenthumb fomen unb 
in follicher Euren zeit nichts für uns an Barſchafft fchlagen mögen und fonder un: 
fer Landtſchafft zuthun das und anders zu erlegen uns hoch fduverfió, und fónnben 
jeßmals, Mir molten dam gröffers onrats gewarten, unfer Landfchaftt derhalben 
fein anmuttung thun, unb bitten Demnach framtlih E. 2, wollen uns hierjnnen. 
damit Wir ober unfer. vermögen nit angelegt, unb. willige Landfchafft behalten , ber 
benrfen, auch barave fein, uff das ung zimliche zil umd zeit zu erlegung gedachter 
anlag als nemlich 1: 4000, gulden, wie bann ungeuarlid) der halbteil E. L. anfag fen — 
foll, ufferlegt werde, 

Zum vierbten finden Wir in gedachter eynung, das einjeder Churfürft, Fürft, 
graue unb Statt wes Im dife verfafjung und verftenbtnus ufflegen und Sumſt mite 
bringen, trewlich volnziehen unb aber Dod) feiner von dem andern befbalb in einichen 
Meg verhafft und verbunden fein foll alles trewlich und ungeuerde, Dieweil nun all 
vorgeende articfell unfers verfteens Criſtenlich, herglich und mol bedacht und geftelt, 
eund nit anders bifpuriert oder uBgelegt werden mögen und aber das difer als ber 
letít der all andere befchlieffen foll, fo gar bifputierfid) und den andern ungleichförmig 
geftelt, Sehe uns je für muß und nottwendig an, das follicher herußgelaffen oder 
aber Gar, wie jn etlid) ußgelegt und was fie damit gemeint wollen haben, geftelít wuͤrd, 
bann wa fid) bicfelbigen ſollichs widern, bett e$ by uns ein groſſ abfcheuheng , ber vers 
trewlichen zuuerficht E. 8, werde folliche Articfel auch unfer beſchwerung und notts 
burfit ferner und freuntfid) bebencfen, auch die wol willen -abzufchaffen, So find 
Wir bedacht uns mit E. 2, und derfelbigen Eriftenlichen eynungs verwanten ftendt in 
bemelte Pundenus auch Syngufaffen. 

Zum funfften haben E. 2, onzwyfel noch in qutter gedechtnus, mes Wir Jr, 
(e Wir in dife Eriftenliche Eynung femen follten deren von Ulm halb in unferm vor 
langen getbonem fchryben zu erfennen gegeben. Dann follten Wir mit vermögen uns 
fer Land und feut bie, fo ung das unfer wider alle billicheit verhalten, zu retten ſchul⸗ 
Dig ſeyn, mere ung nochmals befchwerlich. 


€» 
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So wiſſen fih auch E. 2. zuerindern, wes ſie fampt Hertzog Heinrichen zu 
brunſchweigk vonunfertwegen mit Graue Albrechten amd grafGebharten.von Manßs 
feldt des Eyſlebens halben gehandelt, wöllicher-Eifleben auch nochmals, wie Wir 
‚nit-anders wiffen, von Synen enthalten, darumb uns Eren halben nit tfunlid) oder 
quuerantrourten , "Mit gemeltenn ‚grauen in Pundtnus zu fein, berBalben Wir uns 
zu G. €, verfehen. Sie werden uns und unſerer Ehren nottburfft hierinnen freunt⸗ 
fid) bedencfen helffen, das wollten Wir E. €. uff Jr an.uns duch ren gefanten ges 
‚han Werbung zu anttourt nit verhalten.und find berfelben freuntlich zu. dienen geneigt 

amd willig, Dasım Stutgarten ben. 24, Februarij Anno at, xxxvj. 


Num. 38. 


Extra£t der Tnftru&ion Landgr. Philipps von Heſſen an feine Raͤ⸗ 
tfe zu Srandffurt wegen 9fuffnabm Herzog Ulrichs in bem Schnialfak — 
diſchen Bund nach feinem Verlangen. d. d. 30. April. 1536, 


ouiel onfern freuntlichen Tiefen vettern vnb geuattern Hertzog Ulrichen zu Wirtem⸗ 
berg belangt, haben Wir nit “omterlaffen mit "feiner Lieb alles vleiß aus difen 
hendeln zu reden, alfo zeigt fein Lieb.an, als auch. bie Warheit ift, In was nach 
teil und vnraith f. €. Syres abwefens halben gewachfen fep, alfo das fein Lieb ſouiel 
nicht thun möge, als woll ſein Lieb gern tette, Dieweil aber ©. L.als ein Chrifts 
Hicher Fürft das Euangelium angenommen, das frölich predigen laffet onb geneigt 
ift, fein Leib vnd qut babep zufegen, auch hieoben den Oberlendiſchen fletten alfe 
gefeffen ift, tas ©. 2. Synen vnb fie widderumb feiner Lieb hochtroſtlich fein mügen, | . 
So verhofft €. 8, fie folle in anfehung obgemelter vrſachen gutwillig angenommen 
erden mit der mepnung, wie vnſer vorige Inſtruction fieht. Und darumb fo 
äft noch vnſer beger und befelh, das Ir daruf harr haltet onb ernftlichen vfeis tbut, bas 
mit fein Lieb betmoffen mochte eingenomen werden , o machte auch folchs um 
fers bedunckens gar feine 'ongleicheit. Dann €. €. begert in dem fhall nit mehr, 
ban halb als viel ſtymmen, «als Wir haben, wie Ir folds moll ermefjen mogt, das 
bj nen Stymen fo vormals bedacht fein , geordnet gemein, nad) angall des 
darlegens, Memblich dem Churfürften zwo , ons zwo, Lüneburg ‚mit feinem Anhang 
eine, den Oberlendifchen ftetten zwo und den Sechflifchen zwo, derhalben begerte 
Hertzog Weich nicht mehr fiymmen dann auch fein Lieb darlegt. Ob dan den von 
Augſpurg tnb andern ftetten nach anal bes darlegens aud) ſtymmen gelaflen wer⸗ 
ben follten, were ons Inhalt unferer Synfituction enb fchrifften nit zuwidder. 
: rias it — es nicht ſein * e en ee FÉ —— her 
und wegs weither zu pringen were, fo fo angeigen, das Wir bes 
All, Theil, | (9) dech⸗ 
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dechten, das dannocht hertzog Ulrich diſer verſtentnus vaſt gleich und nutzlich were, 
zu bem das ſolchs zu fuͤrderung ber ehr Gots reichte, und darumb dunckt uns, fol 
man €. €. aus der verfiandäus nicht lafjen, fonder wollen uns des mechtigen, bas 8. 
bie Hilff tbun folt, als viel als Wir, das aud) f. €. als viel ſtyme gepürten als ung, 
‚und das mon den. Herogen von Pomern auch (ouiel figm lajje, als Hertzog Ulrichen 
allein das man S. €, zulaffe, bas fie fold Syr gelt, was fid) qu Dinberlegung gepuͤrt, 
uff nehift Fommenden Weynachten zu Stutgarten bey den voit) erfege, Inmaſſen die 
andern das Ir auch am bequem ort, fonberlid) der Churfuͤrſt zu Torgaw und Wir zu 
Eaffel erlegen follen. Ob Ir aber bie zeit uf Weinachten wicht erlangen mochte, fo 
laſſet e$ ftellen uf etliche monat, wie den Sechffifchen ftetten, zu erlegen. Aber den 
platz foller Ir nicht endern laffen, biemeil S. L. Syr gelt diefer zeit ghein Ulm zu er: 
Legen nicht bedacht ift und hierin vfeis tun, das Wollen Wir ung gnediglich verfehen, 
Wir lieſſen ung auch woll gefallen, fo fece es bey autern flenden,erhalten toerben 
modjt, dasman Wirtemberg, Pomern, Augspurg, Frankfurt, Kempten, Hamburg 
alle zu ben 20000. zu fuf und 4000. pferden bre Monat fang fchlüge und folds ans 
ſchlags einen Monat hinderlegte und machte feinen vberſchuſſ, wie wir euch vor iu ber 
Inſtruction beuolhen haben, damit. alfo eins jeden darlegen fouiel leichter mochte met: 
bem, bod) nicht anders ban fo e$ jedermann aud). vor gne anfehe, damit man Peine 


Trennung möge machen. | 
Num. 39. 
Rathſchlag D. Sacob Sturmen und D. Franz Froſchen zu Straß. 


burg wegen der Succeffion in bem Herzogthum und der für verwürft gebalte 
nen Lehen der Lehenleute, welche der Sónigl. Regierung gehuldigt Haben. 
d. d. 7. Od. 1536. : | 


urchleuchter Hochgeborner Fürft, Ewern 5. G. find unfer underthenig gevliffen 

willig dienft allzeit zuuor, Gnediger Herr, uff e. fage jüngft mir Jacob Stur⸗ 
men gegebenen beuelch fügen benfelben e. f. g.. Wir hiemit unbertfenigliden zuuernes 
men, das wir ben fachen dem gethanen e, f, g; beuelch gemes in mitlerweile unfers bes 
fien. verftandg und vermögens nachgedacht, uns auch. in baiden fellen einmütiglid) ent⸗ 
floffen haben , inmaſſen hernachuoigt und namlichen alfo: des erfien So vil die uff 
richtung ains Teftaments und fürfehung bee Succeffion oder erbnemung: im Herzogs 
thumb Wuͤrtemberg belangt ꝛtc. Das er fi g. am felben Ort weder verwoͤg der gemai⸗ 
nen geſchriebenen Lehen Recht, noch aud) der Erection des Hertzogthumbs ober bee 
Hertzogmachung des Lands Wuͤrtemberg nichts zeendern oder zudiſponiren habe, wie 
oder welcher maſſen das Hertzogthumb erben. und fallen: ſolle, auderſt bann > dev 


zum dritten Theil. | ıyı 


beruͤrten Grection ainsmals geordnet und fürfehen ift, dabey es nunmehr für-und für 
gelaffen werden muß , Es were dans fad), bas fid der ellter oder erſtgeborn Sum 
feiner habenden Gerechtigkait gutwilliglichen verzeihen und begeben wollte, das fich 
aber nit leichrlichen ze hoffen ober 3e vermuchen ift, Wiewol dennocht beffen unange 
fehen (unfers erachtens ) noch wol mittel und Wege zefinden find, dadürch e. f. g. 
Seen Bruder Graue Georgen ehrlichen and reichlichen zu erhaltung feines Ctabts 
auszuberaten amd zunerfehen haben 1c. . 

Dann fo tif bie andern fachen Namlich e, f. 9. Lehenmarm und die angezogen 
verwircfung ber Lehen beruͤeren thut, ba will uns anfencflich ber Handel im rechten für 
hochzweinelig und difputierlichen anfehen, batumben bann Wir nit wenig fürforg 
tragen, €. f. g. Lehenman würden fid) des behelffen auch damit verantworten wol: 
len, wie das im Rechten nit gegruͤndt ober fürfeben, das ein Lehenman fein Lehen 
darumben verwirdfen foft, Go er von ains Lehens wegen zwayen herren globen und 
fchweren tfet , Sunderlichen fo Ime der ends kain generde oder betrug zugemeffen 
noch fonft nichts imputiert werden möchte, das er den jtvaibten aide mit ufffaß , 
argenliften, oder geuerden gefchtworen oder gethatı Dette, Moch auch das ain folcher 
Lehenmann (Go nit gebürlicher weiße dem andern oder zmwaidten Herrn Lehenss 
pfliche hut) derhalben feiner ehern beftendiglichen vom erſten Lehenheren befchuldie 
get oder angetaft werben fónbr oder möcht, der urfachen, Bas die Lehenreche in 
ains peben Lehenmans aide ſtillſchweigenlichen den erften Lehenherrn ercipiert und 
ausgenommen je fein verfiehen theten. Darumben fo vofgte nit daraus, lieffe fid) 
auch der geftalle nit einfüren noch flieffen, die Lehenleut des Hertzogthumbs Würs 
temberg haben dem Könige oder der gewefenen Megierung geſchworen, getrew und 
Dofbt ze fein, ergo fo weren fie darumben oder dadurch an der erften pflicht, e. f. g. bie 
uor getan brüchig worden, bann das Recht verftünbe bie letztern Lehens Pflicht ( ins 
maſſen obftetD ) mit anders, weder e, f. g. als bem erften Lehenheren nit jewider, Suns 
ber das e. f. g. in folcher jtvaibten Pflicht ausgenomen und vorbehalten were. Dann 
fo Dette Sye die Lehenleut foliche zwaidte Lehenspflicht nicht leichtuertiger oder mut: 
willigen weile gethan, Sunder weren durch die geroefene Otegierung oder bie $6. Mt, 
fo dazemalen das Land ingehabt und fid) ainen Herkogen von Wuͤrtemberg genennt, 
auch dafür bargeben unb von vielen Stenden des Reichs gehalten, darzu gedruns 
gen und gezwungen worden bey verlierung der Lehen und gewartung aller ungnade 1c, 

Aus difen und andern urfachen gebendfen Wir, das bie Cefenfeut (id) aller ges 
uerlichait und betrugs ober auch verachtung ef. g. als des erften Lehenheren zu ente 
fchuldigen unterfiehen würden, dieweil Sye aud) funderlich e. f. g. folichs zuuor ne 
ben rer entfchuldigung zugefchrieben und die deffen vergwißt gehabt, darumben fo 
trügen wir ben uns dife fürforg, bas e. f. g. benfelben mit recht folichs eben fo wenig 
würden zu nachtheyl ansfüren oder er "e, als Sye den andern i Fürs 
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ſtenthumb jre erlangte urtheyl und Recht'benemen fan ;. bie Sye in Zeit e. f. 9. abme 
fens und verjagens. oon. ber. Koͤ. May. ober. beren.tegierung; unb Raͤthen erobert und 

erlangt ‚hätten. 

Dann. dieweil dis ſoliche ding und Aetus find, fo bee Oberfeit unb Yurisdietion 
aubengig ,. melche von nothwendigkait gepflegen unb. gebraucht: werden,. So halten 
wir es. bey uns dafür, bas. diefelbigen. nit: refcinbiert: oder: wider ufjgetrennt werben 
mögen durch ben rechten herrn, ob fid) gleichwol nach: bec hand. befinden thet, bas 
derjhenig. fo diefelben verhandler, nit bet recht: Oberherr oder. Landsfuͤrſt gewefen toe; 
re, und das aus orfadjen, fo ich Doctor Froſch in. meinem: vorigen. unaufgemachten 
Rathſchlag ( bie Herrſchafft Haydenheim:belangend.) ferners angezeigt, den.e.. f. 9. 
zu Irer gelegenheyt, diss puncten halhen auch befichtigen mögen. zu bem das Wir 
nit wol gedenken fónnen,, Obfchon bie fachen.derwegen im.rechten nit allfp zweiuelich 
oder. difputierlich weren. ( als Wir. bie anfehen oder. erachten thuen ) mie oder. welcher 
geſtalt e. ſ. g. fid) füglichen zu. den Lehen. nehern. oder. die. zu ren banten bringen 
möchten, anderft dann durch den ordenlichen Weg des Rechten, bas wer namlich 
bet ,, das &.. f. g. folicher angezogener. verwirckten Lehen halben gegen den. Befigern 
vor ben Mannen (wo €, f. g. deren. noch fo. vil. hetten‘,. Die. dieſer verwirckung hals 
ber unparteifch und Darunter nit begriffen tweren.) oder mo das nit,. alsdann vor dem 
ordenlichen Richter. clagen und darüber. erfennen laſſen muͤſſten, nit allein in der. ev: 
ften Inſtantzien, fonder auch bae Kayſ. Cammergericht. in cauffa. Appellationis, da 
"haben & f. 9. ben (id) ſelbſt in hohem verftand. wol. zu. erachten, was. Sye am felben 
ort für unparteifcher Richter (id) zuverfehen,. und ob man leichtlich der. Königl.. Me 
gethane. belehnung zurugk fprechen ober. die für. aim: gnugfame. urfachen. vermir; 
dung der Lehen erfennen würde: Dun müßte es aber he duch difen. und kaynen ans 
dern Weg ausgefüert. oder: gerechtfertiget. werden. Dann das. e. f. g. fid) une 
[nngté- Rechtens bec. Lehen. unterziehen ,, bie einnemen,. oder. yemands. andern vers 
leuͤhen folte, das. wiſſen e. f. g. Wir. in gan fatnen. Weg ze rathen ,. Damit. deren 
darnach nit.begegnen thete,. wie es vor. Zaren dem Churfürften von Brandenburg 
am Cammergericht. begegnet, der ain. angezogen verfallen Lehen aigens gwalts Ime 
eingehaimfcht und darnach fällig erthaylt ward, nit allapn den Cefenmannen (bie Wyn⸗ 
Gen genannt) folich Lehengut widerumben mit abtrag aller coften und ſchaͤden juje 
ſtellen, Sunder aud) dess.rechten aigenthumbs dire&i dominii an folichem qut von 
der. begangenen Gewaltfame wegen hinfuͤrter ze mangeln unb zu entberen.. Dem allem 
nach und auch in betrachtung,, wie e$ bie Kay. unb Kd. Die, aud) vil e. f. g. nachbaru 
der Religion und andern fachen halben difer zeit gegen e. f. g. maynen. o iftin. 
bifem zweinel unfer undertheniger und getrewer Rath, e. f. g. wölle difer zeit unb. 
bey difen Teufften Jr felbs ainen folen Spann ober. Widerwillen bey Irer gemary 
nen. Ritterfchafft und Lehenleuten nit erregen. nod). erwecken, fonder mer: unterfteen 
bie 
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biefelben in der gmayn jren anhengig tnb anmutig je machen, und.die getbanen zwahd⸗ 
te Lehens Pflicht denfelben zu kaynen unguaden zuzemeſſen, oder derhalben an ren 
ehren anzetaften , befonder denen Ire Lehen gnediglichen wider verleihen, In fonders 
bait den jhenigen, fo e. f. a. zuuor nit Pflicht getban, dann die andern unfers ez: 
achtens bey der erften und alten pflicht gelaſſen werden möchten. Were aber. unter 
denen ainer zwen oder mehr, bie fid) in andere Wege gegen. c. f..g. ungebüclid) gehal⸗ 
ten, oder Ire Lehen aus andern urfachen verwirckt Detten „ Die möchte e. f. g. hierinn 
außfondern und baznad) vor den mannen- tool. derhalben' rechtfertigen: ober. Cyuen. zu 
iten Lehen clagen laffen damit fid) der ander gmain auf auch daran zeftoffen. und 
ze ſpieglen Dette. Wir können aber bey uns auch nit gedencken, bae e. fi g. 
gerathen fein. wölle, das Sie yetzo ain newerung mit bem Lehen Aide oder‘ den Lehen: 
brienen und ber form der Inueſtitur fürnemen folf, anderft bann wie das von allter 
Derfomen, Und achten bes dienens halben werde es deſſen auch gar nit bedörffen., 
dann ain yeder Lehenmann ift von art oder natur des Lehens wegen feinem herren ze 
dienen fchuldig, e$ fep Sym dann in der Inueſtitur fonderlichen nachgelaſſen, eub 
mit ausgedrucften Morten gemelder, das Gr folichs Echen halden je dienen nit 
ſchuldig fein felle ꝛc. Es ſchweren nun e f. g. Lehenleut den. Aid ausdruckenlichen 
(wie an ettlichen Höfen bee gebrauc) iR) die Lehen zeuerdienen, ober aber allein in 
gmain, bas Sye e. f. g. darumb' thuen: woͤllen, was ein getrewer Lehenmann feis 
nem Heren vom Rechtswegen ze thun fehuldig ,„ So können: fid) doch biefelbigen. 
des Dienens in kaynen Weg entſlaen oder ent(cbulbigen , dann folichs one mittel aim 
mann feinem Herrn von vechtswegen ze. thun ſchuldig. Wiewol duruͤber aim. ſtritt 
fein möchte ,. wie und welcher geftallt , auch wie lang und mie weit ain Lehenmann: 
feinem. Heren je dienen pflichtig were. Da müßte man uff des Herkomen ains pe - 
den Fuͤrſtenthumbs fehen-,. wie das von. aliter her gebraucht worden :c. das aber 
bie Lehenleut fid). gar ze. dienen tvepgern wollten ,. das mögen. Sye mit feinem rechten 
Cunfers erachtens) erhalten. Dann e$ ligt nit daran, ob fie fid). ftepe Smwaben: 
nennen, das Sye darumb jren Lehen Herrn jebienen nit fchuldig fein wollen, Wann 
bie Francken achten: fid) wol als ftey als Sye npmmer unb geftehen. bod dar⸗ 
bep jren Lehen Herrn ze dienen ſchuldig fein ,. aber gleihwol auch mit eitier mas... 
bann dife berbmbte Freihait gebet nit auf bie Lehendienſt, fonder. auf die. Panbfeffer e» 
und bie Landefürftlichen Oberkait bauon Sye villicht sum tay qefrevet fein moͤch⸗ 
ten meber weder errliche andere vom Adell in andern Sürffentbumben. 
So ligt.aud) daran nicht, Ob bie Lehenleut fagen wölten , Sye Betten hieuor in fans... 
gen Syaren nie gebienet , fo villeid)t Sye nit erfordert weren worden, ober fid) bie note 
bur(ft nit. jut felben zeit zugetragen. Dann die Rechtgelerten fagen, ob mol ain ger 
hen Herr feine Mann in hundert Jaren zu bienft nit erfordere, das barumb ober barre: 
durch bie. beruͤrten Lehenmann fid) einiger práfeription oder verjährung gegen. jren 
| ! (9) 3 ind 
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Herru nit. gebrauchen möchten, als ob Sye Ime hinfuͤrter ber Lehen halb ze dienen 
nit mehr ſchuldig fein ſollten. Wellichs alles e. f. g. uff deren gnedigs begern Wie 
untertheniger guter getrewer maynung unangezeigt nit laſſen ſollen, hedoch nitt anderſt, 
bann uff c. f. g. verbeſſerung unb ferners bedencken, underthenigs vleiss bittenbe e. f. g. 
woͤlle folishs gnebiger unb folcher mapnung von uns uffnemen, wie wir das unferm 
verftand mad) zum alferbeften angefehen und gemapnet, dann e. f. 9. find Wir in dem 
und anderm umndertheniglichen ze dienen allzert berait und nebütig, denen Wir uno hie 
mit auch demuͤtiglich, als unferin gnedigen Fürften und Herrn befelhen thnen, Das 
tum Strasburg ben fiebenden tag Octobris. Anno xc, xxxvj. 
| E. S. G. underthanige gutwillige 


Jacob Sturm. 
Srancifeus Froſch, Docror mp. 


Num, 40. 


Revers der Stadt Stuttgard wegen der von Herzog Ulrichen ihro 
gegebenen Einkuͤnfften bec nachbenanten Heiligen, Dfrünben:c. vnd Spitals 
daſelbſt, was ſie dagegen zu thun verbunden ſeyn wollen. | 
d. d. 5, Febr. 1536, 


ir Vogt Burgermaifter Gericht Rat 9ub gan gemeind der Statt Ctutgatr 

ten Befennen und thun funbt offenbar mit bifem brieue für ons und vnſer nach⸗ 
komen Nachdem der durchleuchtig Hochgeborn Fürft und Herr herr Vlrich herhog 
zu Wurtemberg onb gu Tegk, Graff jit Mumppelgartic, enfer gnediger Herr vnan⸗ 
gefehen ber merflichen vnd groſſen beſchwerung vnb ſchulden darin fein Fuͤrſtlich 
gnad difer zeit (teet auffer Eriftenlichen furftlichem gemiet vnd fonderlicher napgung 
mitleiden vnb barmherßigfeit, So fein furſtlich gnad infonders zu ben armen dürfe 
tigentregt, denfelben in der not Hilf Rath nottürfitige Fuͤrſehung vnb milte hatıdrais 
chung zu erßaigen fur (id) bero erben onb nachfomen mit fordern gnaden ung fur 
fry erblichem vnb aigen dis hernach benente Gieter hailligen Pfleg und brüberfdjafp 
tet, pfroͤnden, prefengen vnb anders mit allen deren nußungen und einfomen, Es 
fp an Zins Rent giten Schulden zehenden oder andern geuellen, waran das wel, 
nichts ausgenommen, ‚wie hierin eon tem zu tem ange&ógt würdet, in form maß 
vnb geftaft wie hernach volgt auch nach laut und inhalt brieflichee vrfunb, So uns 
fein fürftlich guad herumb gnediglichen behendigen laffen fat, des anfang fleet, vom 
Gottes genaden Wir Vlrich Berto zu Wurtemberg onb zu Tegk, Graue zu Mumps 
pelgart ꝛc. Bekennen eꝛtc. Geben zu Stutgarten auf ſamſtag nach unfer lieben fomes 
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Liechtinestag als man nach der Geburt Erifti onfers lieben Herrn gealt Tufent fünffe 
Hundert brepffig und fechs Jare, gnediglich zugeftellt auff vnd vbergeben hat, wels 
ches feinen furftlichen guaden wir neben der belonung, fo fie on allen zweiffel gegen bem 
almechtigen hierumb empfahen würdet zum höchiten vnderthenigen dannck ſagen. vnb 
Defter gehorfamer twilliger vnb begiriger fein wellen follihs vmb fein fürftlich gnad in 
aller getrewer onderthenigfait zu verdienen, vnb nemlid) anfangs vbergibt vnd fteft 
vnns fein furfilich gnad ange&aigter geftallt zu, des Salues brüderfchafft zu Stut⸗ 
garten fo an Jerlichem einfomen zu gemeinen Jarn ongeuerlid) eintrags Dat, wie 
nadjfteet , Erſtlichs an hellerzinfen Hundert neungig vnb fiben pfund Sunffjeben ſchil⸗ 
Jing , Stem von zeheuden vnb /houen zu Dleidelgheim vnb Höfingen zu onferm tait, 
wie wie das vou wegen gedachter bruderfchafft laut brieflicher vrkund bisher Ingehapt 
ond zu gemeinen Jarn an allerlay ruwer früchten vngeuerlich ertragen, vierhundert 
modern, Gleichergeflalt am Weinzehenden zu gemeinen Jarn ungeuerlich vier aimer 
eins, mer hat fein furftlich gnad uns guediglich zugeftelt all vnd yed einfomen 
vnb gefell nachgemelter pflegfchafften, Remlich der hailligen zu fannt Lienhart, Cant 
orbans. onfer frowen zu Heflach, des hailligen zw Gablenberg, vnd des hailligen qu 
Berg, welche. pflegfchafften all vnd peb zu gemeinen Jarn vngeuerlich ertragen an 
hellerzinſen zwahhundert vierfig und fechs pfund vier fchilling fünff Geiler, Sytem ben 
bof zu Felbach mit feiner zugehörd, den weilund doctor Niclas Beltz felig an das almuſen 
ber Stat Stutgarten verordnet hat fo das viertail gibt und zu gemainen Jarn ertras 
gen mag dreyſſig moden bindet. dergleichen das Einfomen difer nachbeſtimpten 
breüderfchafften nemlih Sanct Jacobs, Sanct Vrbans Sant Sebaftians auch der 
Metzger und Becken Bruͤderſchafften die alle an einer Som zu gemeinen Jarn an Del, 
Ierzinfen ongenerlich "ertragen aim Hundert enb. zwey pfund zwen ſchilling, Sein 
* fürftlid) gnad hat vns aud) zugeftellt des Saluus bruberfcbafit pfrond zu Stutgar⸗ 
gen ecteegt zu. gemeinen Jarn breiffig gulden dergleichen auch bie Pfreundt So Here 
Pauls zimerman bisher jngefabt vnb befeffen Hat welche Jars ertregt SunffGig gulbin 
Hochgedachter vufer guedigfter Furſt ond Herr hat uns auch ons vnb unfern nach⸗ 
fomen obgemelter geftalt gnebiglid) zugeftelt die groffen fpend fo von feinen furfte 
lichen gnaben nb Deco loblichen voreltern bißher geraicht worden ift, lauft (id) 
Jerlich auff viergig pfunb vnd dann von des Stiffts dafelbs prefents Jerlihs Sies 
$en&ig Pfund heller, dargu aus dem Bebenheuſer boue zu Citutgarten jerlichs an 
feüchten zwangig zwen moben Rocken, bod) hat fein furſtlich gnad yetzbenanter 
zwaner Sytem halb für fid) vnd bero. erben mit uns ain vergleichung gemacht, Mem⸗ 
lüf alſo das ſein fuͤrſtlich gnad unb bero erben bie bemeldten zwen vnd zwantzig 
moden Rocken im Bebenheuſer houe by Irn handen behalten vnd ons vnb vnſern 
nachkomen dagegen zuſampt beu angetzoͤgten ſibentzig pfund heller preſents noch dreiſ⸗ 
fig pfund vnd ſechzehen ſchilling, fo dan zuſamen an ainer fom thut hundert oe 
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ſechzehen fchilling an etlichen fordern Itemen etlicher Yerlicher Zeins vnb güften ver⸗ 
wifen und ons folche obgeluter geftalt aud) gnebigfid) zugeftelt, Wie dan das alles 
vnd jedes inmaffen obfteet, fampt vnb fonders von Item zu tem aigentlichen in 
zwenen Regiftern vonder feiner fürftlichen gnaden, desgleichen gedachter Statı Stute 
garten beſiglung veruaft vnd geftelt find, deren oin$ fein furftfi anab by Iren 
. Banben behalten vnb das ander ons obgedachten Vogt Burgermaifter gericht vnd 
Rath) zu onfern handen geben, Go fafjet fein fürftfih guad vns den Spittal yu 
Sturgarten ſampt feiner zugeherung, wie wir defjelben biffer in verwaltung gemefen 
find ze onderhaltung der armen by vnſern handen beleiben, doch nachdem bie alt be 
haufung folchs Spitals in der Statt fer eng vnb feurshalb gang geuerlid) gelegen, 
Dat fein fürftlich anad damit man zufünfftig ai groffe an&al der armen erhakten meg ; 
uns und unfern nachfomen in gleicher form und maß das prebiger Cloſter dafelbs ju 
Stutgarten auf dem Durner Ackher alles an ainem (tud gelegen, wie es mit Mauren 
tingfweis umfangen, an die vier gaffen und ftraffen ftoffen ift, zu ainem fpital gnediglich 
verordnet und zugefieit, darin Wir diephrondner und armen underhalten und dagegen dem 
armen fpittal verfauffen und mit felbigem gelt folchen neuwen fpital im Efofter was für 
gebew von nóten aufrichten megen und das alfo den Armen zu guetem fomen faffen fol 
fet, Gleichergeftalt will fein fürftlicy qnab ung und unſern nachfomen fep febigfid) 69 
unfern handen faffeu das fonderfiechenhams zu Ctutgarten mit allen und jeden beffels 
ben einfomen , wie wir bas veßo haben und dargu folchen fonderfiechen zu qnaben und 
guetem jerlichs auffer feiner fürftlichen gnaben Waͤlden geben ain zimlich brenholg an 
ungenerlichen orten und gefegenheiten da uns feiner furftfiden gnaden Vorſtmeiſter 
Bas yederzeit anbdgen werden, Sein fürftlich anab toil aud) in obgemeltem Siechew 
haws etfid) eingebe und gemach zu underhaltung der armen fo mit den fran&ofes 
oder andern kranckheiten befchwert fnen in feiner furftlichen gnaden Eoften aufrichten ' 
und bumen laffen, und dweil bie Schul dafelbs zu Stutgarten in der Statt beim 
Clainen thoͤrlin zwifchen ber ſtattmur und Joachim Lindlin alfecbing ungelegen und 
zu der Leer ungefchickt ift, besfalben So hat fein Fürftlich guab für fid und bero 
erben uns und unfern nachfomen für fold) ießgemeldt hHauß das Begynen hawß auff 
bem Thurnerader zwifchen den dreyen ftraffen unb an der hohenkreen gelegen, Wie 
bas alles umbringt ift, auch gnebiglid) zugeftelt, Dergeftalt das Wir baffelbig in toes 
fenlichen buwen und eren und darin die Lateinifch unb teutſch Schul Halten, bod) 
fo follen und wollen wir ſolch Haid fchulmeifter (fo gefchickt, gefert und Eriftenlichs 
erbers Weſens fyen ) defgleichen ben Meßner mit gebürlicher befoldung nach notturfft 
gederzeit underhalten und verfehen ‚auch die Schuler fo armut halb zu fludieren air 
gens vermögeng nit weren, der Leer und fchufgelts befregen, mie bann follichs alles 
uns in ordnung gegeben ift on feiner furftlichen gnaden Coften und fchaden, darge 
gen fo fehlen und wellen Mir auch Hochgedachtem unferm gnedigen Herrn fry 
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(id) zuftellen auff und vbergeben das obgemelt hawß beim Elainen thoͤrlen, die Meuw 
ſchul genant, dejgleichen auch das bredigers Ham an feiner Zurftlichen gnaden Cantz⸗ 
ly gelegen mit aller und peter. deren beider heufer ein und zugehörungen, Und nach⸗ 
bem wir dif anfer von wegen bec Salues brüderfchafft bem alten Prediger im Git 
zu Stutgarten jerlichs Funffßig Gulden und Dem Prediger zu Sannt Lienhart buf 
bert Guldin baden geben und raichen muͤeſſen, welcher baider (omma Aber Wir 
und unſer nachfomen hinfürter zu bezalı , aud) genflid) ober und entladen, und 
fein fürftfid guaben folhe auff fib. zunemen, barneben auch die vorgedachten zwo 
phrenden, Nemlich des Salues Pruͤderſchafft unb bie pfrende fo Herr Pauls zimers 
man bifher ingehapt hat mit jeeu einfomen hieuor gemelt beftimptermaffen zu guetem 
der arnıen unis und unfern nachfomen in den Eaften zuuerordnen fid gnediglich bewil⸗ 
tigt , batgegen dann Wir alle und hede andere phrenden, So Wir bifher in Statt 
und ampt, auch anderswo zu verleihen gehapt uibertDeniglid ju Syrer Furftlichen 
gnaden undedeco erben handen gegeben haben , dergeftalt das fein fürftlich gnad zu 
GStutgarten zwen predicanten und zwen diacon underhalten follen wie fid) gebürt, 
Was dann für fchlechte ornaren Meßgewandt Alben und dergleichen bey uns zu Stut⸗ 
garten vorhanden, das alles will fein fürftlich guad under bie Armen aufteilen, Was 
aber von gulden Stüden, Samet und Geidin da were baffelbig verfauffen unb das 
barus erleßt gellt folcher armen Caſten gnediglich zuftellen faffen. Und Wir vorge 
melten Burgermaifter Gericht Math und gemeind zu Stutgarten und unfere nachfos 
men Sellen und wellen auch hinfürter zu oͤwigen zeiten auff der Univerfitet zu Tuͤwin⸗ 
gen alweg dry Stipendiaten der Statt Stutgarten burgersfinder, So aigens vere: 
gends nit mit dem Studiern fürzufarn, Sonder allein armer frommer [eut finder 
und ains vleiffigen Erifienlichen Goßferchtigen Wefens und anfangs und zu Stus 
Diern gefchickt (epen, Welhe aud) zuuor yederzeit durch feiner fürftlichen gnaden pres 
bicanten oder andere bero verordneten gelerten Eraminiert werden follen von ſollichen 
obgemelten nutzungen vnb gefallen underhalten und auf deren yeden aine Yars zwain⸗ 
Gig und fünff Guldin verotbnen und geben one feiner fürftlichen gnaden ober bero ets 
ben Schaden. Goner aber zu ainicher zeit folhe finder zu Stutgarten in der Statt 
nit befunden werden mochten So folles und mögen diefelben alsdann pebergeit in Dem 
empt dafelbs inmaffen obflet an bie warierenden Stipendia erfieft und genomen 
werben toie fid) gebürt, und Dieruff fellen und wellen wir oder unfer nachfomen bie 
Enaben, So auff ſollich Stipendia zu fomen anhalten und bitten würden, allwegen 
feinen fürftlichen gnaden oder bero erben mit allem bericht jrer gefchicflichait vermegens 
wandels Wefens und haltens jrer unb jrer eltern zu feiner fürftlichen gnaben Canngly 
prefentieren und volgens fein fürftlich gnab oder bero erben diefelben, fo fie in mafs 
fen obftet geſchickt und zugleich befunden auff fof) Stipendium gnebiglid) annemen 
tnb verordren wie fi gebürt , Welhe auch alfo zu bemeltem Stipendia von feinen 
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fuͤrſtlichen gnaden oder bero erben verordnet und angenomen werden, die fellen auch 
für fie Syr freuntſchafft zuuorderſt verſprechen und zuſagen in kainer andern Univerſi 
tet ban daſelss zu Tuͤwingen zu ſtudieren, Go offt auch ainer in feiner facultet ges 
bruchlich und geſchickt und ſeinen fuͤrſtlichen gnaden oder dero erben zugebrauchen ſein 
wuͤrde, alsdann ſich in keiner anndern frembden herſchafft dienſt one ſeiner Fuͤrſtli⸗ 
chen gnaden unb deren erben oder fo fein fuͤrſtlich gnad ober bero erben kainen ges 
bruchen wolten, volgends unfer und unferer nachkomen fonder wiffen willen und vers 
genden zubegeben nod) zuuerendern, Sonder maru ne fein furftlich gnabe als zu 
predicanten Rath dienern oder anberm dergleichen nach nedes ſtandts gefchicklichait 
unb feiner Fürftlichen gnaben gelegenf)eit verordnnen würden, fid) alsdann in feiner 
fürftlichen gnaden Furſtenthum gebruchen zu fa(fen, Es fol aud) ainem geben. obger 
melt Stipendia nit [enger bann aliedweil er feins vleis zuchtbar und ains Griftaw 
chen Wandels und ven feinen ordinarien und prelecroribus Quete Kundtſchafft hat 
nad) feiner fürftlichen gnaden oder tero erben guet anfeben verfolgen und gebpben , 
Und als offt alfo an folhem Stipendium ain Statt vaciern wurd, alsdann wir oder 
unſer nachfomen peberfeit andere an der abgeftanden ftatt in feiner Fürftlichen omar 
ben ober bero erben Cantziy prefentiern und barnad) ber oder biefelbigen von feinen 
fürftlichen gnaben oder bero erben in form und geftalt als obbegriffen ift, hiergu vers 
ordnet werden, Wir und unfer nachkomen fellen und wellen auch baid Kürchen zu 
Stutgarten nemlid) des Stiffts in der Statt und fannt Lienharts in der Eflinger 
vorftart, und deren baider fürchenthürn vren und gloden in gueten wefenlichen pu 
wen und (eren wie fid) gebürt underhalten,, Und dem allem nad) Sellen unb welfen 
Wir Vogt Burgermaifter gericht Rath unb gemeind zu Ctutgarten und unfere nad 
komen folhe obgemelte uns zugeftelte Nußung unb güeter alle und yede Inmafjen oóftett, 
Binfüro Jerlichs durch unfere geordneten bie wir gederzeit mit feiner fürftlichen gna⸗ 
den oder dero Rethen wifjen und gefallen, hiergu fürnemen und deshalben feinen fürfv 
fichen gnaben oder bero verordneten Rethen auch uns und unfern nachfommen hier 
umb fonders verpflicht werden, verwalten einziehen einnemen und darumb jederzeit 
in bnfein feiner fürftlichen gnaben dartzu verorbneten ecbere und aufrichtige Nechnung 
und bezahlung chun und alfo follihe nutzung afmegen mit feiner fürftlichen gnaden 
oder gemelten bero verordneten Mäte gut anfehen und fonberfid) nad) vermög 
tub Inhalt feiner Fürftlichen gnaden in getruck geftelte ausgegangen Eaftenordnung 
umb gottes willen armen leuten die des yederzeit am haften bedurfftig und nottürfftig ſeien 
auftailen und in alweg damit zum nußlichften und getrewlichften handlen. darinn gar fein 
geuar oder betrug fuchen oder gebruchen , noch daruon anders dann wie erhzelt jchäit 
Hergeiden oder unordenlich verendern fellen noch tvellen in Pein weife noch wege, Und 
ob fach were, das fid) uber fur; oder lang zeit in ainichen weg erfinden, das wit 
oder unſer nachfomen von gemelser Statt wegen mit folcher verwaltung oder in = 
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der wege nit nach vermög und auſweiſung folcher feiner fürftlichen gnaben gnedige 
zuftellung, ordnung und begnadung uußlich und getrewlich Handlen würden, Alsdann 
fol zu feiner fürftlichen gnaden unb bero erben gefallen willen und macht aud) gewalt 
fteen ben Armen zu guetem und damit hierin nußlicher unb getrewlicher gehandelt wers 
be, geburlichs einfchens zu haben, und verordnung zu tbun wie bie notturfft und 
gelegen ait nederzeit erfordem tnb fid) geburen wurdet, dem wir auch yederzeit ges 
horſamlich volg thun und nachkomen feilen und wellen. und banit auch foldy feiner 
fürftlichen gnaden begnadung und ordnung auch zuftellung bemelts armufens 
für und für in fünfftig zeite deſter beftendiger erhalten und beleiben mög, Go hat fein 
füzfilid) gnab für fich und Jr erben uus und unfernnachfomen hierin verner bis gnad 
beweifen, Alfo bas Wir und unfer nahfomen gemeltee Statt Stutgarten hinfürg 
an den obgedachten hailligen pfleg Brüderfchafften Renten zinfen gülten Zehenden 
pfrenden und allen andern obgemelten und übergeben gütern aufferhalb der güetee 
unb einfomen fo juuor jm gewonlicher fteur und befchwerung zu Stutgarten oder 
aufferhalb gelegen weren aller und yeder auflegungen und befchwerungen , wie die 
namen haben mochten, befreiet , dergeftalt das wir baruon oder derhalben nichts ges 
ben noch befegt werden fellen, Es tvere bann fach das fid) bie gelegenhait feiner fuͤrſt⸗ 
lichen qnaben ſelbs oder bero Land oder Leuten dermaffen und fo hochlich zutruͤeg 
(das GOt gnediglich verhieten melle ) das feiner fürfllichen gnaden notmfft erforders 
te und das nit umbgeen mochte, fonder gemaine feiner fürftlichen gnaden Landfchafft 
umb hilff anzufuchen, alsdann fol fein fürftlid) gnad an bero fürftlichen Oberkeit 
hierin nichts benomen Sonnder vorbehalten fein und beleiden, Solch güeter unb eins 
fomen aud) zu befchweren macht haben nach yeder Statt flefen pharren oder diacon 
vorrat oder jerlichen einfomen gelegenhait. Und wir offtgemelten Vogt burgermeis 
fter Geriche Rath und gemeind ju Sturgarten Gereden Globen unb verfprechen alfo 
bieruff für uns unb unſer nachfomen von wegen gedachter Statt Stutgarten by 
unfern gueten waren trewen alles das hierjnn gefchrieben (teet, war und veft zu hal 
ten, bem getrewlich und gehorfamlich nachzukomen darwider nit zufeind zuthund 
noch zu fchaffen gethon werden weder mit nod) one recht in Fein weiß noch wege. Und 
des alles zu warem urfund fo haben Wir der gedachten Statt Stutgarten gemein 
Inſigel fur unns und unfer nachfomen offenlih thun hencken an bifen brieue ber ges 
ben ift zu Stutgarten auf Samftag nad) unfer lieben fromen Liechtmes tag als marit 
nach der geburt Erifti unfers lieben Heren geGalt, Tufent Fuͤnffhundert dreiffig und 
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Num. 41. 
Befelch Herzog Vlrichs wegen feines vorhabenden Stipendii Theolo- 


gici und der bargu beſtimmten Gelder, d. d. 51 Mart, 1537. 
| 


Von Gotes Gnaden Ulrich Herzog n YCittemberg ꝛc. 


| fer Grus zumor lieber getrewer. Machdem vas von aigner Natur yngebildet 

ift mit fonder Naigung onfer enbertbanen Land und £eut wollzu regieren vnb ju ver: 
fehen, barburd) Got der allmechtig gelobt unb geErt, auch Die vnſern von Syugent vff deſt 
bas jur Leer ond erkanntnus jrer Ced feligfayt gefürdere werden mögen, So haben Wir 
demnach gnediglich fürgenommen und geordnet, das allenthalben in onfern Stetten 
. $nb ambtern vnfers Fuͤrſtenthumbs etlih Stipendiaten jarlichs vf enfer oninerfitet 
zu Tümwingen erhalten werden ſellen. Diewyl dann dem ampt Stutgarten aud als 
fo peber git amen, vſſer folichem ampt bürtig, zuerfiefen vnd ju. benennen von vns zur 
gegeben und zu vnb erhaltung desfelbigen bemelts amptsfleden bezalen vnd raichen 
follen, Nach Int und Innhalt Serjnm gefchloffen zedels darjnn yedem flecken junfons 
ber fein angebür vfferlegt worden, wie du fehen würdeft, So beuelhen Wir dir du 
wolleſt fürderlich allein ampts flecfen fellichs zu wiffen fiegen und jnen beuelhen, das 
fie ain gelerten Enaben, So verhoffentlic mir dem Studieren vlyſſig fürfaren wärs 
bet vnb aber demnach fu folgen vermogens nit Sonnder allen arıner fromer Leuten 
Kinder eub im gedachtem Ambt Gelid) gebornn ift prrfontid) allher gen Stutgarten 
für enfer Cantziy prefentieren ond dur befbalben für dich felbs Sein und feiner Efrern 
fromigfeit vermogens vab haltens vnd wie tougentlich er zur fein möge guten gründe 
fien bericht geben, daſelbs er vor vnfern verordneten gelerten examiniert vnd fo et 
approbiert vnb bienlid) befunden als dann fürter an gedacht Stipendium verordnet 
würdet, dergleichen wolleſt aud) darod vnb daran fein damit obgemelt Gelt zu on: 
berbaftung gedachte Stipendiaten von allen Flecken vermög berierter verzeichnus 
fürohin jerlichs vff Sannt Vlartinstag und dis Jars den halbenthahl uff Jeorg 
nechflfünfftig one fenger verzichen aller gen Stutgarten etlegt und bezalt werde 
voie fid) gebürt, An bem allem gefchicht unfer Meynung datum Stutgarten am 
letſten Martij Anno ꝛc. xxxvij. * 


Unſerm Vogt zu Stutgarten und lieben getrewen Rudolffen Strowlin. 
Was ein jeder fleck im ambt Stutgarten zu underhaltung des Stipendiaten 
jerlichs geben und uff Martini reichen ſoll. 
Fewrbach r sov Pfund xij.B. Howmaden s ss 3j Pfund ijf. 
Sono + 0: — 3j Pfundx ß. Plochingen + s ij. gr d 
z 25 X | it 
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Suit — 5:5 c 05 je Pfund vnj.  Scharnhanfen--s j. Pfund — vili ß 
Ober Eßlingen. 5 Pi x f Gibdminges +» v. Pfund xii. g, 
Mellingen ss: „Pfund x.f. Bernhuſen 5 s vi Pfund + 
Kemptnat ; 5 A. Pſund 3j ß. Blattenhart⸗ ij. Pfund ij. f. 
Ror unb Mußberg 5 j- Pfund vij 8. — MPlieningen » ij. Pfund iiij. ß. 
Bonlanden — 5 s 3. Pfund =: Echterdingen iiij. Pfund iii; ßß. 
Steinbt oun ⸗ ij Pfund fe Waltenbuch ij. Pfund s 
7 Giapéurg. s  — iiij. Pfund ii; fi 
Summa 6o. Pfund. $t 
davon gefórt. xxv. Pfund uff collegiaten. 


Num. 42. , 


Bedenken der Univerfitäts- Abgeordneten famt den Verordneten von 
Stuttgacd und Tubingen wegen der Wohnung und Verpflegung, der 
Stipendiaten. d.d. 3. Nov. r537. : 


Durchleuchtiger Hauchgepornner Sár(t gnediger Herr, 


E. F. ©. ſeyen unſer guttwillig underthenig allezeit geherſam and gefl'ſſen dlenſte 
zuudr gnediger Fuͤrſt und Herr, Hauchgedacht E. F. G. haben uns juͤngſtver⸗ 
ſchinen tagen ſchreiben und zuerkennen geben laſſen mit anhangendem beuelhe, dwyll 
G. F. ©. uffe ſonderm gnedigen Willen und damit das Studium gefürdert in uffr 
gang gebracht und nit abneme verordnet, das in derfelben E. F. ©, Fuͤrſtenthumb 
Wuaͤrtemderg ettlich Stippendiaten (deren eine gute zall) erhalten und dem Studiren 
anhangen follen und damitt dieſelben defterbas und leichtlicher umderhalten mögen 
werden, Hnedig bewilligt vffe denfelben E. F. ©. caften und keller yederzeit nad) 
der notturfft korn und Wein umb ein zimlichen pfenning ungeuerlich nach hertengüßs - 
gen angefchlagen, zegeben nnd folgen zelaffen, das Wir mit guter betrachtung vleis 
und ernft berattfchlagen und handeln follen, wie und welchermaffen und geftalte orb: 
nungen anzurichten und zu machen weren, damit follich Stippendiaten zum nußs 
fichften underhalten,, effet und drinckhen gehabenund darneben von dem gellt das 
Hedem geordnet, oin thail erobern und biccher darumb fauffen mögen 2c. verners 
Innhalis felbigen beuelchs denn Wir init gebiirender underthenigfeit empfangen, geb. n 
€. F ©. daruff in underthenigkhait zuerkhennen, das Wir fouif unſer cinger vers 
ftanbt vermöge, ben fachen zum hechften und vleiffiaften nachgedacht und beratfchlagr, 
and fo Wir die fad)en alfo hin und wider nad) alfer notturfit erwegen, So befurs 
den Wir erftiichs den mangel ainer behaufungl, barjun follich Stippendiaten ers 
halten werden mögen, und wiewoll die ain kurs wol thaugenlich gefchifht unb zu 
| dod s unders 
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underhaltung der Stippendiaten dienlich were, Iſt doch bis anher das Pedagogium 
darjnnen angefangen moͤcht E. F. G. ein gnedig bedenckhen haben, wie ſollichs geen⸗ 
dert werden moͤchte, dann das Pedagogium wol andere behauſung leichtlicher dann 
bie Stippendiaten yberkomen möchte, wo banu by der vniuerſitet gehandellt werden 
moͤchte, das ſolliche burs den Stippendiaten zugeordnet und volgende nachgetrach⸗ 
tet würde, wahin das pedagogium (doch aud) an gelegne ort ) gewendt und beſchai⸗ 
den wuͤrde, demnach wiſſen E. F. G. als der hauchverſtendig ſich der behauſung 
halben woll gnedig zuerzaigen. Am audern damit auch dieſelben Stippendia⸗ 
ten deſter ordentlicher erhalten werden moͤchten, Were von noͤtten, Ouch gutt, das 
ain procurator verordnet und beſtimpt wurde, der ſein Wonung in der behauſung, 
darjnn dann ſolich Stippendiaten wonen follen, ouch hette, bod) dwyl nit gut 
das derſelbig oid anfang habe, were jubebendfen, o6 etwa ainer der nit mer ban ein 
Weib Dette zu bekomen. Zum dritten Damit mergemelten Stippendiaten au 
mit ordentlicher zucht und forcht erhalten und gezogen werden nıögen, So wuͤrdet 
bie groß und hauch Motturfit erfordern, das fie mit zwayen oder dreyen magiſtern 
verfenhen und denen fie mit der zucht und andern nottücfftigen fachen gefürdert 
und gezogen werden. Sum vierten effens unb drinckhens halben mergedachter Stips 
pendiaten haben Wir für aut angefehen, das Syanen daffeldig geraicht und gegeben 
werde, wie in der burjtbisher gebraucht und gehalten worden, bod) dwyl bisher 
beunen fo in der burſt geeffen Fhain Wein mitgetailt, möchte follichen Stippendiaten 
hedem tags, ein halb maf oder ziwen trittail nach gelegenhait der perfonnen Weine - 
und nit mer zugeordnet und geraicht werden. Und zu fetft, dweil Wir nit gründs 
lid) vermercfhen und verften mögen wie und welchermaffen mit der empfehung des 
gelts gehalten foll werden, Wem oder wohin die verordneten ob und under der Staig 
es obecantrourten follen, Wer bie fuperjntendenten o5 von dem Gericht zu Tuͤwingen 
oder von der Univerſitet oder fonft ainer von der Untverfitet und ainer vom gericht 
fein follen, oder ob man eig aignen fchaffiier oder factor C. F. ©. darzu verordnen 
welle, Iſt unfer underthenig bitt und beger, (X. F. ©. wellen uns gnedig verftendis 
gen und berichten laffen, toes Wir uns bierjun halten, dem wellen Wir als gehors 
fam allezeit in underchenigfait Volg thaun, das alles uff empfangen beuelche Wir in 
fhuldiger gehorfame und damit bie Jugent (ouif möglich zu guten fünften und tugen⸗ 
den gefürdert werde nit verhalten wellen uns damit E. F. ©. underthenig beuelhens 
be Datum uff Sampflag nad) Simonis et Jude, 9funo 1c, xxxvij. 
E. S. G. underthenigen 
Paulus Coſtanger Doctor der loblichen uni? 
uerſitet Rector, Fritz Jaceb von Anweil 
Obeuogt zu Tuͤwingen ſampt andern jren 
zugeordneten von der Landſchafft. 
Num. 43* 
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| Num. 43. | | 
Bericht D. Paul Phrygions und des Kellers zu Tübingen wegen Be; 


haufung der Stipendiaten und deren Verhalten, 
d. d. 13, Maij. 1541. 


egyurdilenditiger Houchgeborner, gnädiger fürft unb Herr, G. 3. G. Seynn unfee 
underthönig gehorfam dienft allzeit zuuor, Duschleuchtiger Hochgeporner Gnoͤ⸗ 
Diger fürft und Hear, Als E. F. ©. anädiglich uns gefchrifftlich angefonnen hatt E. 
8. ©. Rädt unb vifitateren, wie e$ fid) mit E. S. ©. Ctippenbiaten halte, wieuil 
€ tubieren und woͤlchen Osten ufferlegt gellt geraicht worden fep 1c. vff das fürderlichft 
bericht zu thun befollyen, Eo haben Wir fautt C. 5. ©. beueld) das Stippendium 
uff das ordenlichſt laute der Inſtruction angericht, daran G. S. G. (als wir hoffen ) 
ain guábigs Wolgefallen tragen fol und werden, Es möllen fid) aber houhe md 
gel von wegen ber behaufung zutragen, bann nit möglich bas die Stippendiaten 
in der Burß erhalten werden mögen, tann obfden aller vlyß und ernſt angefört, 
mögen Cie im folliher Zucht, als von Mitten, nit ergogen, von toegen der ans 
dern Burg Inwoner werden, Zum andern vorradts halben und fürforg, fo hatt 
e$ khain Keller, Opß, Krudt, Wein und andern Vorrath jubebatten , bofG ju legen, 
hatt fhain Statt und andern houhen nianngel fo vor augen und die noutturfft erfors 
dern will, das fie ain aigne behaufung haben, und wo E, F. G. bas Auguſtiner 
Cloſter guädiglich dartzu verordnet, diewyll bod) niemands darjnnen wonet, möcht 
allem Ourat fürfommen und houher Nutz gefchafft werden, ju dem bas es E. F. G. 
Hohen tod und Rhum bey männiglichen geberen würde, Zum andern fo findt alle Stippens 
biaten G. 5. ©. zu Tüwingen in der Burß viergig unb zween, Drey, fo in Eelis 
chem ſtandt ufferthalb der Burß, zween als Vitus fattelius und Alcrander Hun 
feinde nit zu tuͤwingen von wegen Leibskranckhait, Johannes Mader foll. ainen 
Standt angenommen haben, iff nitt zu Tümwingen, Meifter Erhart Schnepfien Son 
hatt 6ig anher nit wöllen fich zu den Stippendiaten begeben, uß was urfachen, it 
uns verborgen, wendet für feines Vatters abweſen. 


» Es haben fid) auc) der mererehail fo ungeſchickt erfunden, Cid) höchlich gebefs 
fert, das nit ffaine Hoffnung jre preceptorss zu Synnen. haben, ußgenommen Syacor 
bus Kornmeffer von Wilperg, by wöllichem Ehain befferung zu hoffen, Remigius 
Herman, Gall Viſcher, woͤllchen nüger fin, lernen ain Handtwerckh, aud) Michel 
( 9Gi(d)er ) wiewoll fromm, labt (id) ftraffen, ift aber verfumpt worden, Iſt ein Fas 
mufus. Dergleichen Bernhardus Gabler mag ftudiern, aber ungehorfom unb beffer 
fitten und gebärden, Ä | | 

ET 
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Zu bem ift an E. F. G. onfer onderehönig gehourfam bitt uns gnediglichen 
guuet(tenbigen Wie Wir ung mit beiden Viſchern Michel vnd Gallen, wollche uber 
‚empfangen und verordnet gelit, So burd) E. Sy. (9. Raͤth, der Bifltation jnuen ver⸗ 
ordnet ift, nod) fchuldig pliben Sechtzehen Guldin, dem Burßpropſt, wöllicher fof: 
lide von uns fordert, wölches Wir alles uff E. F. ©. guädig fchreiben in aller 
underehönigfeit haben wöllen nit onangezaigt laffen, E. F. G. in aller gehorfamer uns 
derthoͤnigkeit allzeit zu dienen gang geneigt, fulbig und gutwillig 1c. batum ben 13. 
fag May Anno 4c... xc j. 
££. 8. G. vnderthoͤnige gehorfamen 

; Paulus Conflantinus Phrygio D. 
Sebaſtian Waibel Reller zu 
Tuͤwingen. 


Num. 44. | 


Extra& Bedendens der Wuͤrtembergiſchen Theologen, wegen Beſtraf⸗ 
fung der Wieder s Täufer. de anno 1535. 


3 aud) G, &: G: uns befohlen, red miteinander zuhalten, was (id) €: F: G: 
gegen ben Wiedertäuffern unb ihren vorftchern mit gutem gewiſſen moͤcht hal⸗ 
ttt, geben Wir E: F: ©: in allecuntertbánigfeit zuerkennen, bag wir anfänglich 
bebendfen, daß fceplid) der mehrer Theil folcher armer Leuth, fo in (olde ſchwirme— 
te) gerathen, nit aus boßheit, fonbern lauter (Fiufáltigfeit und gutem eyfer, beu 
fie haben zu Gott, fo fie fehen bey ben Mettengeiftern einen folchen feinen Schein 
bes Lebens und dargegen bey uns unb dem großen Hauffen der Unfern fepber ein fo 
ganz Wildes freches unb vereuchtes Wefen, alfo daß aud) von ihnen mit Wahrheit 
Fan gefagt werden, Was St: Paulus feinen Juden zugiebt jum Roͤmern cap. 
Xo. 9, 2. Syd) gieb Cynen bie zeugnis, daß fie nach Gott enfern, aber mit Unuer⸗ 
fand. Wie fie dann in bie Rotten anfänglich gerathen aus einem unverftändigen 
enfer : Alfo komt es auch offt, baf fie um folches eyfecs willen, welchen andere Ihrer Sect 
bey ihnen fpüren,und daß fie fonft auch mit andern gaben zu@chren vorandern geſchickt und 
begabt erfunden werden, zu Vorſtehern erwählet werden, in welchem Amt fie dann Ihren 
Eyfer allererft reichlicher wollen beweifen , und alfo als arme irrige Doch nicht boßhers 
herjige Leuch ihre Lehr und Irrthum, die fie für bie rechte halten, gern wollten weith 
ausfpraiten, und alfo ihrem falfchen Wahn nach gern viel bem Heren gewinnen und 
guführen , Welche fie doch leyder nit gewinnen, fondern beflecken, ce:berben unb von 
Gott mehr abführen, Dieweil man denn foldjen großen brünftigen, wiewohl pn 
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ſtaͤndigen Eyfer bey vielen der vorſtehern finde, nit weniger bann bey bem gemeinen gefind 
pec Wiedortänfer, bie nit Vorſteher find, fe wollten wir dennod) auch nit gern mit ihrem 
Blut, als wenig, als wir des gemeinen verführten Pöbels Blut unfer Hand beflecfen, fons 
peri viel lieber eaten, daß wie der Barınherzig Langmuͤthig Gott nit epfet mit dem armen 
Sünder, fondern etwa viel Jahr zuficht, umb giebt raum zur Buß, und Wiederfehrung, 
daß auch mit ihnen ſolche Weeg möchten vorgenommen werden,durch die fie nicht vomfeben 
zum Tode gericht gar ahgefchnitten und von Gortes Angeficht völlig möchten verftoffen 
werden, fondern daß fieirgend in ein gefängnis mit fchmaler Unterhaltung, uf die 
bod) nit fonderliche Koften gehen möcht, erhalten würden, daß alfo neben bet 
Largmührigen Wartung Ihrer befferumg auch bie zucht der Gefängnus unb nad) güls 
iger Erhältung Ihnen zur befferung und befehrung burd) Gottes Gnaden dienen 
mocht und gleichwol mittierweil alfo von Leuthen abgefondert niemand anftoffen und 
tom Werg der Wahrheit abführen möchten, Würden aud) alfo andere ihre Secten 
durch ſolch Zuͤchtigung abgefchredt, E: Z: ©: Fürftenthum deſtermehr zu fliehen 
und zu ſcheuen. 
Darum Wir mit den Vorftehern und Gefchwinden Wiedertäuffern viel ehe ra: 
then wollten, daß fie in Gefängnis vorgehörter mas nach erhalten werden, dann 
Das fie vom Leben zum Tod gericht oder wieder brüderliche Lieb andern Landen zur 
verderbung und anfteffung Deimgefcbicft werden, Die andern aber, bie nit fo ges 
ſchickt u: geſchwind (gefährlich ) wären, als die vorfteher und etlichmal ermahnt nit 
wollen abfteben , möcht mon erften mit dem Thurn züchtigen. Wolte e$ darnach nit 
helffen, fie ein zeitlang bey ihren güthern laffen bleiben, bod) der geftalt, daß fie 
offentlich unverdeckt und zu allerzeit an ihrem Hals ein Hilzen Tafel müffen tragen, 
bie ungefährlich ein halb Ehlen [ang und brait vnb barauff ein Wolff Schlang oder 
ein ander Ungeheyer abfcheulich Thier gegraben und mit farben ufgeftrichen wäre 
oder was font E: F: (9: bierinn für ein zeichen gelegen fenn wollt. Darneben 
Cybuen alle Ehrliche verfammlung Gefellfchafften, Wirchfchafften, Hochzeiten u: wie 
man folcher Züchtigung weiter Maß wollt geben, verbotten wird, ob vielleicht fols 
che offentliche Schand fie mit der zeit erinnern und andere vor ihrem irrthum defter baf 
verwarnen und abfchröcfen möchte, wa aber bas mit der zeitnichts an Ihnen wollt helfen, 
möcht aud) E: 5: G: Syr etliche fonderlich deren , die nit allzugefchwind, und andere 
zu verführen, gefchicft wären, des Lands auch verweilen. 
Und dis alles rathen wir nad) unferm geringfügigen Verftand aus Nachfols 
gendem Grund und Bewegungen, . 
Sum erften fpriche St: Paulus; Ein Keger und irrigen Menfchen foll man mey⸗ 
den, und fid) feiner Gemeinfchafft entichlagen und bännung halten, nachdem man ihn 
. einmal zwen bre vergebenslich vermahnet hat Titum, 3, 
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So fpricht Sanct Johann in feiner andern Epiftel; Komt einer zu euch, und bringe 
diefe Lehr nit, folt ihr in in euer Hauß nit nehmen, aud) nit grüßen, Welche C prüd) 
heiſſen die irvige Keger bannen und ausjchlieffen, Aber nit vom Lebenzum Tod richten, 

Möcht aber einer fprechen , daß ſolches Sanct Paulus. und danct Johanucs zu 
bet zeit geraten haben, da die Chrifter nod) Peine Ehriflliche Obrigkeit gehabt, würs 
ben vielleicht ein anders 'geheiffen haben, wodie Kayſer und Obrigkeiten, denen das 
Schwerdt befchlen ift, aud) Chriften waͤren geweſen, darzu gebe: wir Antwort, 
daß hin und wieder inecelchalticis hifioriis gefefen wird, Daß viel Chriftenliche gott: 
feelige Kayfer, die recht from und mit feiner Kegeren ſynd beflodt geweſen, viel 
Kezer alfo gedulter Haben, daß Sie ihnen nit allein die Einwohnung der Städt nicht 
gewährt haben, fonder Ihnen auch ihr aigen Kirchen und biſchoff geflattet haben. 
Dann die Keßer, genannt Novatianer,, auch die Arrianer haben in vielen großen treffr 
lichen Städten unterm L'heodofio und andern Gottſeeligen Kayſern gehabt ihre aiges 
ne Kirchen und aigene biſchoffe. 

Welches wir nit darum anziehen, Daß den Irrthumen ihre aigene Tempel und 
Lehrer verhengt follen werden, fondern daß man fehe, unb aus ſolchen alten Kirchen 
Hiítorien dennoch abnehme, wie fcheu die alten Kayfer gewefen ſeyn ums Glaubens 
willen jemand zu tödten, des Lands haben fie Chriſtenliche Kayſer rıchl verwiefen, 
und fonderlich die Hauptfächer und Anfänger der Kezereyen offt und dick im folche 
Dreh deportiert, da lauter Einddin ober je gar ein rauhes Abgoͤttiſch Heydniſch We 
fen ift gemwefen, da fie bie Pezer ehe zum Tod gefchlagen würden, wollten fie je uit 
Ruh — dann daß fie jemand hatten ſchaden Fennden zufügen, mit ihrer fale 

en Lehre, 2 

" Gleichwohl koͤnnen voir. daneben wohl abnemmen, daß fie vie Chrifiliche Kay 
fer nit gern und gutwilliglich den Kezern fo viel verhengt fd nachgeben ha: 
ben , daß fie ihnen auch eigene Kichen und offenlihe verfammiung Lehrer und 
Biſchoͤff zugelafen haben, fonder aus gedrengter Noth. Daun dieweil bey etlichen 
vorigen Kayſern, die mit Arriauiſcher Kezerey felber beflecft feynd gewefen, als Con- 
flantio und Valente , bie Arrienifche Kezerey fehler den ganzen Orient. eingenommen 
und verderbt Bett, fein in allen Fleinien und großen Städten ein großer Hauff Arria- 
ner gewefen, darum Sybnea die nachlommende Kayſer nit. fo füglich haben koͤnnden 
fteuren und Ihnen ihre Kirchen, Sammlungen und eigene Bifchöffe wehren. Die 
Novatianer aber find fchier ein gefind gewefen, eines erbaren anfehnlichen fcheins, 
wie bie Wiedertäuffer,, darum fie um ihren Scheins willen aud) De(tec ehe plaz ges 
habt, und länger gedufe ſeyn worden. 

Vielweniger haben fie fromme Gottſelige Biſchoff bey den alten unterflanden, 
ChHriftenliche Kanfer zu der Schärfe des Schwerdts wieder. die Kezer zu been. 
Dann es febr übel Neltario eim. Biſchofſe zu Conſtantinopel ausgelegt ift ee 
| bà 
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daß er oſſentlich auf der Canzel den Kayſer Theodoſium mit ſolcher hochmuͤthigen 
Red angehetzt hat: Da mibi Imperator "Terram purgatam hereticis et dabo tibi coe. 
lun. Develia mecum hercticos ct ego debellabo tecum Perfam. Tripart hiflor. Lib, 
Xil. c. 4. 

Moͤcht aber einer fprechen : Sanct Paulus Hat bie Kezer dem Catan Äbergeben 
zu verderbung des Fleifches, und hat den Elyman in Actis mit Blindheit gefchlagen, 
Haͤtt vieleicht vielfchärffer mit ibm gehandelt, wär ihm bas Echwerdt befohlen gewer 
fen, oder hätt er ein Chriftenliche Obrigkeit gehabt. Daruf geben Wir gue Antwort, 
baf Sanct Paulus frevele, mutige Sieger bem Teufel zu peinigen, nit zu tóbten, ver: 
hengt bat, bann er ungezweifelt Elyman eben als leichtlich hätt mögen würgen, 
als er Ihn fonft geplagt hat, wa er gewollt hätt. 

Wie wohl Augustinus im Buch de correctione Icontritorum ſchier zu Ernſt u. 
fcharf will (epn wider die Kezer und Raͤth, daß fiedie Oberfeit auch mit dem Schwerdt 
würge, achten wir doch, es fep batum gefchehen, daß dazumal die Kezeren der Don: 
natiſtarum nit bep der Verführerifchen Lehre beruhet, fondern jezund aus Ihnen ein 
wuͤſts erſchrockenlichs Volck, bie Circumceiliones genannt, bie ander Leuth grenlich 
wuͤrgten, entflanden wäre, * 

Nit allein aber ſeynd die alten Chriſtenlichen Kayſer langſam geweſen mit der 
Schwerdt-Schaͤrffe, die Kezerey zu daͤmpfen, ſonder aud) zu dieſen legten Zeiten 
haben etliche Evangeliſche Staͤnd aud) mit der Vorſteher und Wiedertaͤuffer Blut ib: 
re Haͤnd nit wollen beflecken, haben fie aber gefangen gehalten, damit fie andern eur 
then mit falfcher Lehr nit fchaden möchten zufüegen. 

Dann G : $ : ©: Vetter unfer gnädiger Herr der fandgrave fat Melchior Schna: 
bel genannt Reick ein fürtecfjlicher Wiedertäuffer , der vor Jahren zu Erfort auf 
der Hohen Schul aud) Hcüodem , ein griehifchen Poeten offentlich gelefen , unb 
hernach ein Pfarrherr in Sachen gewefen, und gelchre in griechifcher u : Lateiniſchen 
Sprachen, dennoch) nit woͤllen Toffen mit bem Schwerdt richten, wie wohl er rin gang 
hartneckiſcher, vauer, fcharfer, beißiger uz fchädlicher Vorſteher u: Wiedertäuffer 
ift geweſen, fenbern in Ringkaw auf ein Schloß bisher gefänglich gehalten. 

' Se haben die von Straßburg Melcher Hoffmann ein ganz ſchaͤdlicher Wieder: 
täuffer,, ber mit fchreiben unb predigen großen fchaden gethan, und ganz Hollandt, 
foie man fagt , u: ein großen Theil des Miederlands mit dem MWiedertauff befleckt, 
dennoch nit wollen mit dem Schwerdt richten, fondern ihn noch bisher ü gefängnus, 
damit Er niemand fein ſchaden mehr thun andcht, erhalten, ungegteife um defjen 
willen am allermeiften, daß fie dafür gehalten, «ec irre nicht muthwilliglich, fondern 
fep aus einem unverfländigen Epfer darhin gerathen, u; vom Teuffel und böfen Men⸗ 
fen vergandfelt worden, NX 
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Aus dieſen und allen obangezeigten Grund unb Bewegung ſeyn auch wir ganz 
forchtfame €: $: G: zur Schärffe des Schwerdts zurathen, fonderlich mit allen der 
nen, fie feyen gleich Vorſteher oder ander gemein Poͤbel von den Wiedertäufern , fo 
von einem unverftändigen eyfer dahin gerachen ſeind. 

Wo es aber mit Jemand von folchen verführten Leuthen ein andere Geftaft hätt, 
daß us. alferfey Umſtaͤnden geſpuͤhrt mocht werden, daß es nicht ein einfaltiger enfer, 
fondern ein Kheyl (7). und murhwilliger Truz wäre oder wolte werden, wie wohl zu 
zeiten gefunden mag werden, mag fid) E: H: ©: etwas räuers und fchärfer erjeis 


el. 
3 (*) nn ; Gail; notat ap. veteres Germanos elatum , fuperbum. vid. Schilter Gloſſ. vo- 
ca Gail; 


| Num. 45.2, 
Ordnung Herzog Ulrichs wegen der Wieder Täufer. 


de anno: 1535. 


DI Gottes Gnaden, unfer Weiche Herzogen zu Wuͤrttemberg unb zu Toͤck, Gras 
venzuMömppelgardtıc. Ordnung, wiees unterſchiedlich mit fragen begnadung 
unb. Straf der. Wieder: Täufer, fo jederzeit in unferm SürftentDum und gebieten in 
gefangnus. und Hafftung kommen bis auf unfer Wiederruffung und Enderung von 
unfern Amt: Leuchen gehalten. werden foll, 

Erſtlich follen fie alle Wiedertäuffer, wa fie bie in ihren Aemtern Betretten Frauen 
und Manns« Perfonen fänglich annemmen, verwahren, und mit Ernft uf Bedraͤuung 
des Machrichters uf nachfolgenden Artikul fleißig und ob etlich darunter beſünden, 
bie fonft ihres, Haltens und Wefens eines Leichtferttigen böfen Argiwons , Leumats 
unb Geruchs. wärend, darauf peinlich gefragt, u: was alfo bey ihnen befunden, in. 
unſer Canzley, darauf ferner Befehl zu geben, überfchickt werden. 


Articul der Frag: 

1.) Erftlich : 06 et itt der Bäurifchen Ufruhr geweſen, Hilf Rath und That 
zu ihrem fürnehmen getfon hab, wie und welcher geftaft daſſelbig gefchehen. 

2.) Am andern, an welchen end, auch wann unb von wen er getaufft worden, 
wer und twie viel Perfonen fid) mitihme tauffen Taffen Wa diefelbig in Land oderfonft 
gefeffen, unb fid) enthaltend, in was Hauß oder Heerberg er auch getaufft fep , und 
was ihne darzu verurfächt hab ? | 

3.) Item, Was er von der Kindertauff Daft? 

4.) Item, Was er von bem Sacrament des Nachtmahls Cfrifti halt ?: 


5.) 06 


- 
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5.) Ob ein Chriſt der Oberkeit oder dem Naͤchſten ein Aid ſchwoͤren moͤg, und 
eb Aid ſchwoͤren Chriſtenlich, oder Warum das nit Chriſtenlich fep ? | 

6.) tem, ob ein Chrift mög ein Fuͤrſt oder Amtmann feyn, und alfo Weltlich 
Obrigkeit tragen? 

7.) Sytem, Wann die Oberfeit aufbent Land und Leuth vor actvalt jufchiisen 
und ſchirmen, ob ein Chriſt in felbigem folgen und gehorfam ſehu ſoll? | j 
. 8.) Se. O6 ein Gbrift der Oberfait gehorſam feyn fell, und wie weit? 

9.) Stem, ober er Daft, daß der Teufel und alle Verdamten endlich ſeelig wer⸗ 
den? | 

ro.) Item, Was er von Chriſto ünfeem Erloͤſer haft? O6 er auch glaub, dag 
Er für unfer Suͤnd gnug gethon ? Und o6 Er Gottes Sohn fepe? 

11.) Sytem, nachdem Er ohn zweifel init viele fo feiner Sea u: mit bem Wie 
bertauf befleckt, kundſchafft gehabt, und fie wiederum mit ihme, bag Er aigentfid) 
anzeigung tue, Wer? Wa diefelbige Perſonen, fo alfo mit ihme in folcher ect 
verwickelt, geſeſſen, wie ihre Namen Deiffen? Und wer fie feyen? Wo fie zuſamen ge— 
kommen feyen oder wollen? Und wie bif? Was fie auch an jedem Orth, wo fie aljo 
zufammen gefommen fepen , berathfchlagt, gehandelt und geredet ? Und wie viel dabey 

ewefen ? 
? 12.) Welcher ect bee Miedertäufer ſeye? Ob ec den zu Muͤnſter ader deren 
in Mähren oder andern anhang ? . 

13.) Item, Welcher Sect er fid) anhängig befennt, zufragen ? 

'14.) 96 Er zu Münfter oder Mähren gewefen, Was ihn dahin zu zichen 
verurſacht? TX 2 

r5.) Was der Secten, welcher Er fid) anhängig bekennet, oder aud) ber am 
dern, fürnebmen, Wandel, Wefen, Leben, Lehr, Glaub und Sect an den beftinus 
ten oder andern Orthen, fepen, die det Wiedertauff angenommen ? 

16.) tem, Nachdem aus Schwaben, Franken, Bayern, Heffen, Sachßen 
und andern Hochteutſchen Landen auch hinein in Mähren geloffen und jot tvieberum 
heraus fommen, unterm Schein, fie wollen wiederruffen , ihre Güther Wieder ber 
gehren, ob es nit, wie ben etlichen befunden worden, Buͤberey fep? und fie allein 
barum ausgefchift, daß fie Meuterey in allen Landen machen und anrichten folf? 

17.) Sytem, was deren zu Münfter oder in Mähren heimliche und Bundes 
zeichen getvefen fep , darbey fie einander mögen erfennen ? auch was baffeló zeichen, 
unb geheimmus in fid) halte? ober worauf e$ angefehen? 

18.) rem, ob nit ber Wiedertäuffer vorhaben und anfchlag fepe, wan 
fich. ftärcfen, daß fie etwann zufamen laufen, Städt, Schlöffer ie Are 
nehmen, alle Ober + und Erberfeit zu todt fchlagen wollten und welche fie alfo. eins 
wehmen, an welchem Dreh fie auch zufamen fommen mollen, 
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19.) Sytem, Infonderheit zu fragen, ob fie fid) nit vereint, daß fie in dieſem 
Fuͤrſtenthum Württemberg zuſamen lauffen oder lauffen wollten, und au welchein Dreh 
das befchehen fell? ob fie nit vorhabens geweſen, Schloß Ctátt oder anders in dem 
Fuͤrſtenthum einzunehmen, oder was fie Dabey zu haudlen, befchloffen. 

20.) Und fo einer würde anzeigen, daß etwann ein Anfchlag in diefem Fürs 
ftentfum befchehen zu fragen, Wa, Wie, von Wen, und zu welcher zeit das beſche— 
ben, was fie auch handlen, oder einnehmen wollen? 

21.) tem, in gemein zu fragen, ob fie nit mit was andern Bubenftücen 
und Mentereyen umgangen, oder deren Wifjens haben, unb wie nad) gelegenheit 
ihrer bekanntnus zu fragen, von nöthen ſeyn will. 

22.) ten, ob fie uf ihrem vorhaben und Wiedertauff verharren oder des 
wiederruffen mwöllen, 


ll. Welcher maßen bie MWiedertäufer uf befanntnus Ihres Irrthums Nieder 
ruffung unb endlich verharren begnadet und geftrafft werden folle, — 


tem, die ter efr des Wicdertaufs gehängig , getäufft oder ungetäufft , eim 
fáttia, fchlecht unverfiändig €eutf), nit Raͤdlisfuͤhrer oder Lehrer folds Irrthums ge 
wefen, wiederruffen amd begehrten gnad, foll ihr Wiederruffung von ihnen ange: 
nommen z und (ie nach gemelter ma(fen begnadiggt werden, | 

Zum erften follen fie geloben und ſchwoͤren, fich fuͤrtan wollend rechtſchaffen zu 
halten, von dem Wieder : Tauff und der Lehr daffelbigen abflon, ihre Kinder tauffen 
laffen, auch denjenigen, fo mit der Wicdertäufferifchen verführerifchen Lehr befleckt 
find, und damit umbgon, anbeywonung, Worten unb Wercken, desgleichen aller 
Windel SDrebigen unb. zufamenfhlupffungen fid) nit anf)ángig machen, fonder gänzl. 
müfjigen und entfchlagen. r 

Zum andern follen fie uns als ihr rechten von Gott geordnete Oberkeit aud 
unſer verordnen Ambt Leuthen unterthaͤnige gehorfam erzeigen, amb deto keinswegs 
Wiederſtreben. | . 
|. Sum veitten folfen fie fid) aud) hinfuͤro fleißig zur predigt und Kirchen ſchicken, 
auch der Lehr unb bes Brauche bes Jtad)tmals unfer Herrn, wie davon in unſerm 
Fürftenehum durch unſere verordnete Predicanten gemeinl. gelehrt wird, anhangen, 
und bey den Ceremonien , fo von uns aufgericht und publicirt, auch bey denen, fo 
don ihren Pfarrernund Ehriftenl. gemeind des Fürftenthums gehalten oder Fünfftigl. 
angericht und gemacht würden, endlich bleiben, darwieder mit Lehren, reden nod). 
fonften nichts bem zuwieder annehmen, = ET | 

zum Vierten follen fie fürohin. feinem fremden Predicanten, MWiederräuffer , 
Winckelprediger, Landſtraiffern oder dergleichen Mauns ober Weibs Perfonen anhan? 
gen, nod) fie einzechen, haufen hofen, Heerbergen , nod) einigen fürfchub thun, fom 
\ bern 
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dern ſo ſolche Leuth mehr zu ihnen einem oder mehr kommen, die wohl verwahren, 
behalten u: dieſelbige alsbald bey ihren Ayden ihrer Oberkait anzeigen. 


Zunm beſchluß ſollen ihnen auch allweg angezeigt werben, tva fie dieſe hievors 
geſchriebene Artieul in einem oder mehr verbrechen, nit hielten unb wiederum in folchen 
Irrthumen erfunden wurden, alsdanır follen und werden fie wiederum an ihrem Leib 
unb Leben ernjtlich geftrafft unb ihe daram nicht verfchon werden, dann fie damal 
ſolche Straf mit der Thar verwürckt haben ſollen. 


“I. Aber die Raͤdlesfuͤhrer ober Lehrer wollen wir mit Ernſt ant Leib nach ges 
ftaft der fachen ſtrafen. 


Ferner follen bie, fo uf ihren Irrthum verharren unb nit wiederrufſen wöller, 
unb doch ber uffzütigen Articul pie obgemeldt feiner bey Ahnen befunden, noch zur 
zeit unfers Fürftenehums und Lands verwiefen, und fo fie nit Weib und Kinder 
hatten, alle ihr Haab und Güther eigentlich laventirt, und unſerm Filco eingejos 
gen werden. 2 | 


Wa bann diefenigen, fo obgedachter maßen unfers Fuͤrſtenthums verwiefen 
daraus gelobt und gefchworen Hätten, und hernach Wiederum darinn befunden, 
ſolTen gefänglich angenommen, mit ecaft nad) geftaft der Sachen an Leib oder Leben 
geſtrafft werden, 

Welche aber oit Eyd ſchwuͤren, unfers Fürftenthums und Landfchafften (ij 
zu enthalten nit begeben wollten, Die folien nicht weniger mit ernfllicher bevräuung 
darqus gewieſen, und ihnen bap fie fid) bero. gángl. enthalte, und darum nit mehr 
beteetten [afjen, vorgehalten, dan wa fie daruͤber ergeiffen, Daf fie. fanglich anges 
nommen, am Leib oder Leben gefivarjt werden, Dem aud) unfere Amtleuch follend. 


Doch wollen wir in allwege, daß unfer Amtleuth unſere gefchichteften unb ge⸗ 
lehrtſam Predicanten, fo fie bep ihnen, und in der nähe haben, in ihrer der Amber 
leuth Gegenwärtigfeit die gedatırem Wiedertäuffer, fo im unfer verwahrung wären, 
aus den Biblirchen Evangehiben Schriften und gründen von felcben verdamten 
Irrthum abzuftaun lehren uud unferweifen offen, und daran fepe, Daß geinelbte 
Predicanten ihren beften möglichen fei ſolche urb) aus ihrem Jrrthum zuerledigen, 
und ju unſerm rechten Chriftlichen Glauben wieder zu bringen verwenden, unb fid) 
gegen ihnen dermaßen, wie fie das gegen Gott, unferm Herrn und uns zuverantwort⸗ 
ten wiſſen, erzeigen, Wa aber ſolches unverfaͤugl. t: nit erfchieffen woͤllt, foífen fie 
ach gefialten Sachen vermög obangeregter Acticul fuͤrgan. | 
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Gemein Kirchenordnung, wie die diefer Zeit im Surftenthumb Wuͤr— 
temberg gehalten werden foll, 1536. | 


Don Gottes anaben Wir Vlrich Hergeg zu YOitcembeta, 
vnd 3u Teckh, Graue zu Muͤmppelgart zc 


DA an miffetfung und ungleichheyt ber eufferlichh ceremonien, nit fo bod) 
in der Chriftenlichen firchen gelegen will fein, wann die hauptſtuck Chriftens 
lid) glaubens, namlich Wort und Sacrament, durch welche uns Chriſtus unfer 
lieber Heiland, bas recht war Dimmelbrot, angericht, fürgetragen, und außgeteilt 
wirdet, glei rein und unuerfelfcht bleiben. Darm auch bic erft Fir , mie das die 
hetligen vátter und alte glaubwuͤrdigen hiftorien gnugſam beweifen, nit aller ding im 
ceremonien unb folchen enfferlichen Dingen gleicheit gehalten hat. Moch dannocht dies 
weil der heylig Apoſtel Paulus, nit vergebens fo fleifjig beuolhen hat, das e$ ordens 
lich und zierlich in der Fiechen zu folf geen, Haben wir dis nachuolgende firchen : ords 
nung, nad) der regel götlicher gefchrifft, geftelt und angericht. Welche wir auch , ers 
gernus des ſchwachen unnd alleclep leichtuertige nachrede der mißgünftigen , zuuerhuͤt⸗ 
tm, von allen unnfern Predigern, Pfarrern nnd Diacon, alfo unverprüchlich gehals 
ten haben wöllen, Mit der meinung, das fie darfür geacht werde, als folt man mit 
bem werck folcher erdenficher Handlung die (nb büffen, und Gottes gnad, wie etwan 
vor jaren gefchehen und gefert worden, zuuerdienen underfteen, Dann Ehriftus unfec 
fiebfter heylandt ift allein, ver, für ber menfchen fünd genug gethan, uns gottes gnad 
erlangt und verdient hat, Sonder das bie erber orbenlid) zucht gemeiner kirchen vers 
famfung, anrepGung und urfach gebe, bie predig Goͤttlichs Worts, deſto fleiffiger: 
zubefuchen, und bie Cacrament mit gröfferem ernfi zuempfahen. Dann biefe zwey 
fiif , wie vorgemeldet, namlich predig und Sacrament, bec Eriftenlichen firchen nots 
wendige und Dauptftücf feyen, dardurdy der Glaub in Jeſum Chriftum unfern felige 
macher, von Gott, durch den heyligen geyſt, gepflangt, geſterckt, ja bie recht frumbs 
feit. und fäligfeit aufaetbeilt und dargereicht wirdt. — 

Welchen Sacramenten in keinen weg verglichen werden koͤnden, ſouil und man⸗ 
cherley ceremonien der alten Baͤpſtiſchen kirchen. Welche zum merertheil, nir allein 
kindiſch, ſonder auch dem edelen ewigen Wort Gottes, und reinen Glauben in ChriſtumJe⸗ 
fum, gang unb gar zuwider ſtreben, dan fie nit allein unguͤtlich anſprengen und ans 
lauffen, fonder greulich zu boden fchlahen, unb aus der menfchen gemütter von grund 
aufreuten. Wie das (Gott fey Lob) num fchier in aller welt bekant, und num etfid) 
icit durch grundt Göttlicher gefchrifft von vilen treffenlichen Leuten, und nn 

ichen 
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lichen lerern gewaltig und unuͤberwintlich erwiſen worden, alfo das e$ allerding von 
unnótter, das fie alfererft von uns bie angefochten folten werden. 

Wir haben aber für que angeſehen, das alle ſelche Eeremonien in unfer teutfchen 
mutter fprach, bie wir alle verſtehn, gehandlet werden, damit alle ding zu befferung 
und auffbawung Ehriftenlicher gemein nach der Leer Pauli, dienen und reichen md: 
am, Dann difer apoftel nit will, das in ber gemeind Gottes mit unbefandten zuns 
gen geredt werd, Es fep banm etwar zugegen der folches außlegen unb ben beiwefens 
den zu befferung deuten möge. Es were auch villeidót vonnöten, bas wir nit allein 
der Eeremonien, fonder oif mer der Leer und prebig, an welcher weit mer gelegen toil 
fein, ein ſorm fürfchreiben, und den einfaltigen pfarcern anleyttung hieriun geben, 
Dieweil aber nun etliche jar die goͤtlich Biblifch gefchrifft, durch gnebige Gottes; 
febicfung, fo far und fautter an tag fumen, laffen wirs daben bleiben, Woͤllen folche 
Bibliſche bücher unfern Predicanten und kirchendienern mit höchftem fleiß zn [efen 
gang ernfttich beuolhen haben, und hierjnn allein form amd weis der Ceremonien, 
wie die in unferm Fuͤrſtenthumb, gehalten follen werden, in Gottes namen fürftellen, 


in maf wie hernachuolgt. 
Don der Leer. 


Es foll ein neder pfarree oder prediger an denen orten, ba bas Euangelion 
vor nit gepredigt ift worden, anfengfficbe fürnemmen bie Hauptſtuͤck Cbriftentü 
cher Leer, unb diefelbigen qvünbtlid) und ordenlich nacheinander banblen, damit bem 
gufünfftigen baro, ein ftarfer und vefter grund gelegt werde. darnach mag man die 
Sontäglihe Euangelien erft fátnemmen, deren der gemein man vor gewonet und 
neß defto feichter zuuerfteen bat, und mit der zeit inden Stetten amd groffen Flecken 
ein gan&en. Guangeliften under die handt nemen, und ordenlich vom anfang bis zum — 
end handlen und auflegen. Damit aud) das gemein told erfarn und lernen möge, 
was in allen Euangeliften und Apoftofifchen fchrifften verfaflet fon, welches dann bis—⸗ 
anber nit wolf hatt fein mögen, dieweyl fie allein die Contáglidien Euangelien ges 
höre haben, und auch pe&unbt mit dem predigen fchmärlich zuwegen mag prache 
werden, man heiffe bann ber predig mit einer Lection, So wöllen wir, b; alle Sons 
tag und fepttag , nachdem bae ander zeichen zu ber predig gebórt von ftund an, 
der pfarrer oder fein Helffer, fo er einen fat, auff die Ganjel ftepge und mit qutten 
verftentlihen worten alba ein Gapitel fefe, alfo, das er fornen anfahe, an dem 
Guangeliften Mattheo, und alfo für und für bis zu end des newen Teftaments, bate 
nad) fahe et vornen widerumd an, dieweil man doch vormals im bapſtumb die zeit 
mit unnüßer verfündung der feelen und ftiffter, und andrer dergleichen nichtiger uns 
gegründter Ding zugebracht hat. unb ju. mb difer lection foll man erſt bas lerft zeichen 
oder zufamen leptten an die rechten predig, damit wer [uft und willen Dat, fid) zu 
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der lection daruor auch verfügen möge, Am end einer peben prebig, auff bie Som 
tag unb Fenrtag, fo bie gang fied) zufamen fompt, foll man der Cheiftenlichen qe 
mein, alle ftend der Chriftenheit tremfid) beuelhen, alle not und anligen fürtragen. 
Es follen aber bie predigen, auch auff bie Sontag und Feyrtag Über ein hunde 
nit verzogen werden, damit bie [eut nit mit bet ile und lengin Üüberfchütt und vers 
brü&iq werden, Dieweil pe des gemeinen Mans verftandt, fid) nit dermaſſ auff ein: 
mal-fouill mit luft zu faffen, aufftbun mag, fonder mit ihme aleid)fam einem Frans 
en zu handlen, dem man offt aber wenig auff einmal fürftellen mus. Wa man 
dann nit täglich predigt, als in den groffen Stetten, und Fledeh, foll bod) in pebem 
Flecken von den Pfarrer, zwehmal in der Wochen (woͤlche taq feinem Voͤlcklin am 
gelegneften ſeyn mögen gepredigt werden, und follen die werd täglichen prebigen, 
ineiner halben ftund ungeuarlich geenbet werden , damit alfo das heylig [ebenbma: 
chende Gottes wort reichlich under uns wone und bod) zum überbrus der ſchwachen 
und geprechlichennafur, mit unmáffigem fürfhütten, nit gerate, fonber zu befferung 
dienftlich (ey, 
Yon Chriftenlichen gefang. 


Weil es Got bem Deren gefälllg, by wir ine loben und preifen mit Pfalmen, 
lobgeſang und geiftlichen lieder, und derfelbigen zu difen zeiten aus feiner gnedigen 
ſchickung, fouil in Teutfher fprad) gemacht, aud) aus andern fprachen, fo gan 
fdjón und artfid) im bj teut(d) verdolmerfchet worden, unb des menfchen gemüt fon 
derlich der jugend, durch gefang treffenlich ecfer&iget, und bewegt wurden, wollen 
wir, das follich Chriftlich und befferlih uͤbung under all unfer underthon , fouil 
müglich, eingebracht werde und foilen alle Sontag und Feyrtag vor und nad) der 
predig , deßgleichen aud) an den wercktagen, wa man anders ſchuͤler ober fonft.taus 
genlich perfonen darzu hat, folche Ehriftenlihe Pfalmen und Schrifftmeffige gefang 
gefungen werden. 

Die parcher follen aud) hie fondern fleis anf:ren, damit fid) meniglich hierinnen 
A6 unb zuftimme, unb fid) niemanbt feinen Gott und fchöpffer zu loben und ju preis 
fen ſcheme, wie aud) Dauid fein lebenlang begert feinem Gott zu fingen und pfallie 
zen fonderlich das bie jugend darzu mit fleis und ernft vermant unb gezogen, und 
alfo ander üppig und leichtuertig gefang, barburd) fie zu vil. übel angereigt wirbt, 
abgetriben werde, und alle heufer von Gottes [o5 erfchallen. Es foll aber in der 
verfamlung der gemein, aller müglicher fleis fürgewene werden, damit man mitt 
ecnft und aller zucht ordenlich fing einer auff den andern merck, damit fein abfchew’ 
lich mifsgehön gehört werde, 
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von der kleidung. 


Dieweil wir den ſchwachen zu wilfarn, hetzund ein gute zeit den Chorrock an 
unſern pfarrherren und kirchendiener gedult, haben wir doch yetzundt, damit auch in 
diſem ein gleichfoͤrmigkeit ſey, fuͤr beſſer angeſehen, und woͤllen das ſie nun fuͤrohin 
in ſolchen kirchen übungen bci: Gforrod fallen laſſen, daneben aber fonft allweg, 
wie jnen gezimpt erſamlich und zuͤchtig bekleidt ſeyen, Dann wie wir gar lange Pha: 
riſeiſche Roͤck nit achten, alfo miſsfallt uns dagegen die kurtz und zuuil befchnit: 
ren vnd balgiſche fleibung , und wöllen hierinn mittel TUN aller erbarleit gemaͤſs 
gehalten werden. 








von Feyrtagen. 


Wiewol nach der Leere des heiligen Apoſtels Pauli den Chriſten kein under⸗ 
ſcheid der tage oder gezeytten auffgetrungen mag werden, fonder nad) der Weiſſa— 
gung Iſaie den Chriſten ein Sabath am andern, und alle tag feyrtag ſollen fein, 
ned) dannocht, um der predig, gebets, dandfagung, handlung des hochwürdigen 
Sacraments, aud) umm der Reiblichen vfu willen, deren flücfen allen wir am fei 
und feelen, umb unfer ſchwacheit willen, nit mögen emperen, müffe man etliche 
tag, one verfteicfung der gewiffen fürnemen, an denen fid) yedermann zum Gotttess 
dienft müffigen, und andere arbept zu leiblicher auffenthaltung fürgenommen, bier 
weil fallen und underlaffen foll , unb dieweil bie herrlichen groſſen unauffprechenlichen 
guethaten, unfers getrewen lieben Batters, durch Syefum Chriftum unfern liebften 
heiland,, an uns armen verachten Würmlin fo tounberbarlid) bewiſen, unb nad: 
uolgends durch feine apoftel und (eve biener, fo vlenffig uns fürgetragen unb eins 
gebildet, mit der zeit erlöfchen, unb wo fie nit mit täglicher predig und bandffagung flet 
tig6 erneumwert wurden zu fetften gar vor unfern augen verfchwinden unbin den ver 
damptlichen vergeß aeftelft werden möchten, und aber alle folche hauptſtucke Chriſten⸗ 
licher Leere nit auff einmal fürgefdbüttet, fonder vil nußlicher eins nad) dem andern 
mit Reis und mus Chriſtenl cher gemeyn fürgetragen mögen werden, Haben wir für 
qut angefeben, das man ein feft. nad) dem andern begee, und in den feften Chrifti, 
eben die ordnung halte, bie in der thaten felbs natürlicher ordnung unb über natürlis 
cher goͤttlicher anſchickung und mürdung nach, fih von anfang der empfendinus und 
menſchwerdung Chrifti unfers fiebften heilands, uns zu erlöfung unb ewiger herrlis 
cheyt, fo guedigflich eines nach dem andern erzeiger hat. 

Es follen aber in unferm Fuͤrſtentbhumb nachnolgende feſt und fenrtag gehalten 
werden Erftlich alle Sontag. rem alle hohe feft Ehrifti als namlich Weyhennacht, 
Beichneitung, Oftertag , Auffarttag, Pfingftag. Und follen oif: tag doch cud) uns 
gefar gehalten, und niemand fein gewiffen damit befchwert werden, wie etwan der 
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branch geweſen, das fuͤrderlich zu Chriſtenlicher verſamlung gebett, prebig, meng⸗ 
lich trewlich vermanet, und darnach wo bie mot erfordert, aud) anders nad) gele— 
genheit ausgericht werde. | 

Weiter aber follen alf pfarrer auff nachuerzeichnet tag, morgens predigen, und 
alsdann dem vol anzeigen, das fic) nachmittag meniglich an fein arbeit verfügen möge, 
und hierjun niemandt verftrift fein fol, namlich, auff der Heiligen drey kuͤnig oder den 
zwölften tag, da ſoll man prebigen aus bem Mattheo dz ander Gapitel , den grünen 
donnerftag, beu facfreitag fo man den pafjion prediget, unfer frawen verfündung tag, 
Annuntiationis, unfer frawen Reynigung , Purificationis, aller apoftel tag, Sant 
Sohannis der täuffers tag. | 


Don ordnung und gebrauch des Herren nachemal , wie 
efft, und wie daffelb folle gehalten werden. 


Wir haben aus beweglichen urfachen angefehen, das von allen unfers Fürffens 
thumbs pfarrern, das nachtmal Chrifli , fedbemaf im jar fürnemlich , bas iſt alle 
gen in. jroepen Monaten einmal, ungewarlich gehalten werde, und darzwiſchen fo 
offt und tif leut vorhanden fan die des hochwirdigen Sasraments begeren, und |o 
matr 03 auff ein Sontag halten will, fol man e$ am Sontag daruor auff bet Gand 
verkuͤnden, oder wann es am gelegneſten voill fein, 

Darnach am fameftag zu abent, foll er, nachdem man ein Teutfchen Pſalmen 
gefungen bat, ein predig tun, anfengflichs von einfagung und gebraͤuch bes beds 
wirdigen Sacraments, des Leibs und Bluts Chrifti, umb derowillen, bic des uad 
wolgenben tags, zum tifch des Herren gen wöllen, am endet der Previg foll er bo$ 
volck vermanen, das diejhenigen,, fo den nachuolgenden Sontag oder feft zum gnads 
reichen tifch des Herrn woͤllen gehen, fid) nach. ver predig in Chor verfügen umb 
fi) dem diener oder pfarrer anzeygen, damit fie abgezölt uud erfend: mögen werden, 
unb alfo foll er die predig bfchlieffen, daranff der Chor etwan einc vers aus einem 
Pfalmen oder geiftlichen gefaug fury fingen may. 

In des trit der pfacrer von bec Cautzel in den Chor für den aftat oder wie c$ 
am fügflichften wil fein, vub handlet mir ven jhenigen fo zum hochwirdigen Sara 
meut auff nachfolgende fet woͤllendt geem, bie vermanet er aber einft zu wirdiger env 
pfahung, mit andeheffter ernfliicher tröwung, gegen ungefdiidten reben Chriſten, 
fo durch unwirdigkliche nieſſung ihnen, nad) den 2Borteu S. Paulus, das gericht und 
ewig verdammus empfahen, und was mer hiebey yeder zeit, nad) gelegenbept der pere 
fonen fo er vor jhme bat, bie notturfft erfordern wirdt, 

Er fell (id) auch ganß freuntlich gegen hederman erbieten, in fonderbeit mit de 
nen ju handen , und diejhnigen mit alle fleis zuverhören, die etwan fonderliche rhats, 
und woftes bedörffen wurden. Wa and) yemants hierzu gienge der da ecgerfid) lebte, 
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und mit groben laftern befchwert, den folk man nit zulaffen , fonder in einer ftille und 
one offenelich ſchmahe hinder fich heiffen tretten, und nach gelegenheit der fachen ‚mie 
jme handlen, wie fid) dann ein befcheidner prediger, wol bareim wirt wiſſen zu 
ſchicken. 

Ob aber yemands umb obligender geſchefft oder ferre des wegs willen, als ſon⸗ 
derlich in den filialibus, wie man ſie nennet, ſich je nit in die veſper ſchicken und ſich 
alſo anzeigen koͤndte, ber ſoll morgents ſruͤ, ſich dem pfarrer anzeigen, unb unanger 
zeigt, in keinen weg zugelaſſen werden. 

Am ſontag aber hernach, ſo man des Herren nachtmal halten will, ſoll man 
anfangs das Veni fancte teutſch (ingen. Darnach aber ein teutſchen Pſalmen oder zwen 
ungefarlich oder fo es Ofteren, Pfingften ober GBeifennedoten mere, einen geiftlichen 
gefang ber fich auf das feft reymet, als auf Oſtern, das gemein gefang Ehrift ift 
eritanden , Item Chriſt faq. in todeebanden zc. In dem fteig der pfarrer auff tie Ganz 
Gel, und predigt dem volcf mit fleis von einfeßung des rechten brauch und nuß des 
nachtmals Chrifit, fo vil Gott gnad gibt, 

In denr aber fo er herab fteygt und bie predigt vollendet hat, foll man benteute 
fehen glauben oder ein teutfchen Pfalmen fingen bis der pfarrer mit flatten zu bent: 
alrar fompt, da ınan das nachtmal begeen will, Und foll man aber ein ſolchen altar- 
zu dem Nachtmal ermólen , der am allergelegneften fein mag, da man am kommelich⸗ 
fen zu und von gehn, und alle ding am deutlichften hören möge, Welcher altar aud) 
mit brot und Wein, nach notturfft jugericht fein foll, 

Und dieweil man am abent darusr die perfonen , fo fi) des Nachtmals Chriſti 
theylhafftig machen wöllen, abgezelt Dat, foll man aud) das brot nach anzal ber pers 
foren unuarlich abjelen , desgleichen auch den wein in feiner mas aufftellen und e$ 
mit dem Kelch alfo anſchicken, das zu lett in demfelbigen nichts überoleib , und 
alles fo züchtig und ehreinpiettiglich gehandlet „ damit niemands Fein aujtof& geben 
werde: . 

Wann nun der pfarrherr alfo zu den altarfompt, wend er (id) zu bem volck 
und tiu ein kurtze Vermanung, an dieihenigen fo dann zu den hochwirdigen Sacrar 
ment gehn wöllen, aus bem eplfften Gopitel Der erften an die Corenrhier oder fonft unz 
geuarlich auff nachuolgende weis und fornt, 

Cyr allerliebften in Ehrifto Syefu, Dieweil wir neßund das gnadreich abentmal 
unfers liebften heylands begeen und halten werden, Darismen er uns fein warbafftis 
gen Leib zu einer ſpeis und fein eigen blut zu einem dranck, den glauben damit zu fiere 
(ferr gegeben hat, Sollen wir bilfid) mit groſſem (leis und. inprünfliger andacht uns 
felbs, wie Cant Paulus vermanet, beüffen, Dann dieweil die armen blöden ges 
wiffen eben fowol durch die gnadenreichen ſaerament, die da ſichtbarliche Wort von. 
Sant Auguſtin genent werden, als durch das ort, (o ju dem or eingehet, tere 
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mittelft bem heiligen geteöft unb geflercft mögen werden , foift das gnadenreich nachts 
mal zu einem fonbern troft und fterdfe den bettübten geiftern und zerfchlagnen Deren 
geben, bie ire find befennen, Gottes geftrengen Zoen und den graufamen tod foͤrchten 
und empfinden und nad) der gerechtigfeit hungerig ſund. Go Wiraber uns felbs bries 
fen, unb ein peber in fein eigen gemiffen gehen wirt, wie uns der heilig apoftel hie 
leret , werden wir gewißlich nichts anders finden, bann allerley groffe geferliche ſuͤnd, 
und den erfchrockenlichen Tod, ben wir mit der fünd verfchult Haben unb fünben doch 
uns ſelbs in fein weg heraus heiffen. Darumb hat uufer lieber herr Jeſus Chriftus, 
fid) über uns erbarmet und ift. umb unfer fünd willen menfch worden, auf das er 
das geſatz und alten willen Gottes für uns crfülfet und ben tob, auch alles, was wie 
mit unfer fünd verfehule betten, für uns zu ewiger erlöfung auf fid) neme und erlıts 
te, und das wir das pe veftigflich glauben und durch den glauben frölich und fceunt 
lich in (einem willen möchten leben. Stam er nad) dem abentmal das brot, fügt band, 
brachs und fprad , Nempt hin und effet, das ifl mein Leib der für euch darge 
ben würdet das if ) bae ich menfch bin worden und alles, das id) thue, unb len: 
be, ifl alles ewer eigen, für euch und euch zu qut geſchehen, des zu einem gewiflen 
mwort;eichen und zeugknus, gib ich euch hie, mit dem brot, mein waren wefenlichen 
Leib, Desgleihen nam er auch den Kelch und ſprach, Nemet hin nnd trincfet alle 
daraus, t; ift der Pelch des newen Teftaments in meinem blut, das für euch und 
für eil vergoffen wirdt, zu vergebung der fünden, fo offt je bas tbünb, foltjr mein 
dahen gedendfen, das ift, dieweil ich mich ewer angenomen und emer fünd auff mid 
geladen hab, will ich mich felbs für bie ſuͤnd in todt opffern, mein blut wergieffen, 
guad und vergebung der fünden erwerben, und alfo ein new ewig teftament aufftich⸗ 
ten, darinnen bie fünd vergeben, und ewig nimmermehr gedacht foll werden, das 
zu einem fichern pfanbt und emiger zeugknus, gib ich etd) mein engen wefenlich unb 
warhafftig blut zu trindfen, Wer nun alfo von diſem brot pffet und von bifem feld) 
trinfet, auch bifen motrten, bie er von Chriſto bie hörer, und difen Wortzeichen, 
die er von Ehrifto empfabt, veftigffich glaubt, ber bleibe in bem Herren Ehrifto unb 
Ehriftus in jme und tvirbt ewiglich leben. Dabey follen wir mm fein gebendfen , und 
feinen tod’ verfündigen, Namlich by er für unfer fünb fep geftorben, und zu unfer 
Rechtuertigung wider aufferftanden und jme darumb dandfagen, ein peber fein 
creutz auffich nemmen, und jme nachuolgen,, und nach feinem gebott einander fieben, 
wie eruns qefpebt hatt, dann wir alle feindt ein brott und epn leyb, dieweil wir alle 
eins brots theilhafftig fein und aus einem feld) teinfen, bann zu gleicher meis wie 
aus vil börfin zufamen gefeltert, ein Wein und tranck fleußt und fid) in einander 
menget, und aus vil fernlin ein meel gemafet , ein brot und fud) gebachen mirbt, 
alfo ſollen mir alle, fo butd) den glauben Ehrifto ingeleibt fein, durch brüderliche lieb, 
umb Chriftus unfers fiebften heilands willen, der uns zunor fo hoch geliebt Dat, alle 
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ein leibe, tranck, Kuchen und brot werden unb folches gegeneinander uit allein mit 
laͤren mworten, fonit von bergen gehn, fonder durch werden und warheit, wie Yas 
hannes leeret, onallen trug, treulich gegen einander beweifen, Amen, 

Dach der vermanung foll er jnen vorfagen die offenliche beicht,, und nachuolgends 
bie offenliche abfolution ungeuarlich auff machuolgende weis. Ich armer finder ber 
kenn mich Gott meinem himelifchen Vatter, das ich leider ſchwerlich und manigfalt 
gefünder hab, nit allein mit eufferlichen groben ſuͤnden, fonder vif mer mit innerlicher 
angeborner plindheit, unglauben, zweifelung, kleinmuͤtigkeit, ungedult, hochfart, 
böfen lüften, heimlichen nepo und hafs, mißvergünftigze. wie bj mein Herr Gott 
an mich erfenbt , und ich leider fo volnfommenlich nit erfennen fan, alfo vewen fie 
mich und feind mir leid, beger gnad von Gott, 


Abfolutis. : 

Der allmechtig Got hat fid) bein erbarmet, und durch verbienft des allerheiligs 
fim leidens, fterbens und aufferftcehens, unfers Herren Jeſu Chrifti feines geliebten 
Suns , vergibt er bir all dein fünb, und ich als ein verorbneter biener der Chriſten— 
lichen firchen, verfünbige dir aus beuelch unfers Herren Jeſu Ehrifti folche verge: 
bung aller deiner fünd, im namen des vatters, und des funs und des heyligen aeifte, 
Amen. Gee hin in frib , bir gefchech wie duglaubeft. Eder alſo. Der Allmech— 
tig und barmhergig Gott vergibt dir dein fünd, unb id) aus beuelh ungere Herren 
Jeſu Chriſti, an ftatt der Heiligen Fitcben , fag dich frey ledig unb los, aller beir 
ner fünd, im namen des vatteré und dee ſuns, und bes heiligen geile, Amen, Ge 
De hin und fündige nicht mer, fonder beſſer Did) one vnberlas, das heiff dir (ott, 
Oder alfo. In der Einfagung des Predigampts des heiligen Euangelions, hat 
Jeſus Ehriftus zu feinen Apofteln gefant, wer euch höret der höret mid) , und welchen 
jr die fünde erlaffen, ben feind fie erlaffen, und welchen jt fie bebaltet, ven find fie 
behalten, Aus vermög difer Wort und beuelch Gbrifti verfündige id) euch, bas als 
fe ewere find, durch Syefum Chriftum gebüffet fein, und erlaffe euch als ein ordenlicher 
Diener des heiligen Euangelions aller emer SRiftbat, in dem namen des vatters, 
Des funs und des heiligen geifts, Amen, 

9fuff das finge bie fird) bas vatter unjec teutfd) , dieweil es ein fonderlich hergs 
fid) gebett und auch darzu ein. offenlich beicht if. 

Auff folches foll (id) der pfarrer gegen dem volck wenden, dz er ben altar, auch 
wein und brotvor jme, und das voíd im geficht babe, undalsdann gleich die Wort 
des Heren nachtmal, mit lauter verftentlicher fitfamer flimm fprechen, dann dieweil _ 
gemeinlid) peber fo faut redt, bas dann fo er fingt verftanden mirbt, auch damit in 
bifem allenthalb gleihförmigkeit fep, woͤllen wir folcbe Wort, damit fie von menig: 


Flichen gehört. und verfianden, gefprochen unb nit gefungen werden. 
Unſer 
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Unſer Here Jeſus Chriſtus, in ber nacht ba er verraten ward, nam er Das brot, 
danckt und brachs ımd gabs feinen Juͤngern und ſprach, Nempt hin unb effet, dz ift 
mein Leib der für euch gegeben wirdt, ſolchs tbut, als offt jv es tut, zu meiner ges 
dechtnus. Deffelbeu geleihen aud den feld) nad) dem Abentmal und fprah, Nempt 
Hin und trincfet all daraus, bas ift der kelch ein new teſtament in meinem blut, welchs 
für euch vergoffen wirbt zu vergebung der fünden, ſolchs thut, als efft jrs trindt, 
ju meinem gedechtnus. 

Alsbald daranff geht das wolf herzu, und empfacht an einem Ort des altars 
ben leib Chrifti, am andern ort das blue Ehrifti, fonberíid) warın der communicanten oif 
fein, und zmen Diener das Sacrament austheilen. 

Indem aber das vol zum Sacrament geht und bericht wirbt, finget bie fitdj 
bas Eanctus teutſch, Gott fep gefobet und gebedenet, der uns felóec har geſpeiſet, 
oder Jeſus Chriftus unfer Deilaubt oder andere lobgeſang, bie rein und vorhin von 
den fupecottenbenteu befichtiget eraminiert und zugelaffen feien, 

Mach der außtheilung des hochwirdigen Sacraments und berichtung des volcks, 
lefe der pfarrer ein collect oder gebett, von wirdiger nieſſigung, wie am end der ott 
nung under ben andern gebetten getruckt fein oder wa von erwil, Und damit bes 
fchlieffe er bas nadjtmat und fesne das vol mit dem fegen Moiſi, des heiligen pros 
pheren der Numeri am vj. flieht, wie nachuolgt. Der Herr fegne bi und bebüte 
. Dich, ber Herr erleuchte fein angeficht über Did), und fep bir gnebig, Der Herren 
heb fein angeficht über bid) und geb dir friden. 


| Oder alfo. 
Gott fep uns gnebig und barınherkig und geb ung feinen göttlichen fegen, Er 
la$ uns fein angeficht feuchten und geb ung feinen friden ,- Amen, | 
Oder alſo. 


Geſegen und behuͤt uns Gott bec Vatter, Gott der fune und Gott der hei 
lig geiſt. 
Es ſoll aber ber pfarrer ſich fleiſſigen, bad er das nachtmal mit predigen, fingen 


und allem handel, nit zu lang verziehe, damit die Leut nit zuverdriſſig, zu muͤd und 
anatt werden. 


* 


Ordnung der Veſper an den Sontagen und Feſten. 


An Sontagen unb Feyrtagen zu Abent, foll anfangs ein teutſcher Pſalm ge 
ſungen werden, Darauff ungeuarlich ein halbſtund der Catechismus (das iſt) der 
Glaube, das Vatter unſer, unnd die zehen gebott, erſtlich verleſen, unnd — 
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ye ein fuf nad) dem andern, für bie kinder unb das Yung volck, einfeltiglich und 
der jugenbt vwerfientlich ausgelegt werden. Zum befchlus fol ein Teurfcher Pfalns 
oder ſonſt ein geiftlich lied gefungen werden unb die fird) mit bem fegen aus Soume: 
tj oder vorgefihriebne weys burd) ben Diner gefegnet werden. Und nachdem vil 
baron ‚gelegen, was die Zugendt von Bindheyt auff ferne, fo fellen bie Viſitatores 
und Onperattendenten ein gleichförmigen beftenbigen kurtzen und Pleinen Eatechifs 
mum, ben bie jungen von mort zu wort außwendig Lernen, und fich undereinander 
darinn befragen mögen, in ber ganzen landſchafft anrichten. 


ie man es halten fol fe ein ſchwaͤnger weib oder yenandrs an- 
Ders, amflerhalb des ordenlichen facbrmale, oae bocbyoits 
Dig Sacrament begerre, : 


Go fid) aber zutruͤge, das etwan ein ſchwanger Weib ober. irgend ein andere 
perfon, auff ein Werdiag by Sacrament bey gefunden leib zu entpfahen begert, die 
foll man vor oder nach‘ der Predig, oder zu welcher zeit es fid) ſchicken will, mit 
bem Machtmal verfehen, und das Sacrament eben auff die weys, fo von den Frans 
den unb flerbenben, hernach befchriben wirt, handlen und dem begeren nach bat: 
teidjen. — 9(uff folche weis fol es auch gehalten werden, mit denjhenigen, fo in ges. 
fengenus ligen, unb umb ir uͤbelthat willen , vom leben zum tobt gericht follen wer; 
den, Die foll man auff hr beger und Gbrifleufi anfud)en, an denen orten babim 
fie bie oberfeit verordnet, mit dem Sacrament verfeben, 


conus bey den krancken. 


Die Francfen fodfen dahin gemifen werden, by fie in fterbender nott. ober ſonſt 
in fangwiriger fud)t und leget, das hochwirdig Sarrament nit verachten, fonbet 
fid) damit verfehen laffen , dann dieweil jnen als glidern Chriftenlicher gemeyn, add) - 
durgern des himelifchen Hierufalems und mitgenogen des gnabenteidóen Nachtmals, 
je Burgerlich Hecht umb gepürender theyl, vom Nachtmal Ehriftlicher gemein, bj 
fie umb fchwacheit jres Leibes nit befuchen koͤnnen, in fein Weg fol abgefchlagen 
oder abgefd)nitten werden, will es (id) nit zimmen, das man jnen das hochwirdi 
Sacrament verfage ober das fie (id) felbs folet gnaden berauben. Darzu diewei 
uns Chriſtus unfer fiebfter heylandt, nit allein wie obgemelt, mit worten ddet trofls 
licer verheiffung , funder eben fo hoch mit Sacramentlichen zeichen, die fichtbare 
fide Wort von Sant Auguftin ( mie aud) vorhin angezeigt) gement werden, vers 
gwiffen, fterfen und tröften has wöllen und aber troſts und fle nimmermer fo 
bod) vonnötten als in ſchweren kranckheiten, und fterbender not, wie fónt man 

MI. Theil, (€ €) bann 


- 
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dann mit guten gcunbt den fterbenden- das hochwirdig Cacrament verfagen ? fol 
auch in aller, am allermeiften aber in der fetíter nott, ber tod Chrifti bedacht unb 
begangen „ jnevon Decfen barumb gebandft werden, wie der Herr uns felber befilcht 
forechend , b; thut , mein: babep jugebencfen , unb. S. Paulus, fo offt je von die 
fen brot e(fet und den feld des Herrn triuckt, ſolt jr des Herrn tob verfündigen 
bis das er fompt und dis hochwirdig Sacrament neben andern namen, die jme die 
alten gegeben haben, aud) Euchariftia (bas ift) eim gute Dandfagung, genent 
wirdt, Wie folten bann bie fterbendem folche betrachtung bes leidens Chrifti mit ans 
geheffter und nachuolgender Dancffagung ‚nit auch in fucht unb tobtpet gebrauchen, 

Es fol aber niemands hie jrr machen, dases Sinaris und Communio heiffet 
und S. Paulus fpricht, Conuenientibus vobis in uaum , Als möcht es darumb nit 
einem allein auſſerhalb der Lirchen gereicht werden, bann die obangezeigten vrfachen 
beweifen krefftiglich, das man den Pranden, den man bericht, von dem gemeinen 
Nachtmal fel gebürenden theil „ eben auff die weis alfo zu bau bringt, wie man 
fonft einen geladnen gaft, ben fein kranckheyt nit laßt zur hochzeit kummen, fein 
effen in: fein behaufung pflegt zuſchicken, unb ift nit ein Baͤpſtiſch ungegrünbt 
handlung, wie etwan unbedechtlich einer möcht vermenet werden, Dieweil der pries 
fter oder. diener, nit fich felber , wie etwan in den winfelmeffen gefchehen , bericht, 
ſonder einen. ander mit ber worten des herren, Nement effent 2t. das hochwirdig 
Gacrament reichet. So ift der kranck von feiner kranckheyt wegen nit excommu- 
nicatus ,. fonder ift vil mer vor der kranckheit wegen, fo er glaubt, in communione 
omnium fan&orum,, darumb gehört jme aud) das Gacrament Communionis zu, 
und fol jme zu. troſt feines gewiſſens feines wegs verhalten werden. Cs foll aber bis 
ordnung mit den krancken gehalten werden „ das der pfarcherr dem krancken anfeng⸗ 
tid) vorlefe, das enlfit capitel der erften Epifiel zu den Eoginthiern, wie vorhin in 
bem nachtmal gemelt ift. worden, Darauf ein fure vermanung vom Sätrament 
eon wirdiger nieffung thun, mie im nachtmal, angezeigt, barauff (id) bey bem fraw 
d'en erfaren, ob er etwas fonderfich zu fragen, zu lernen oder anzuzeigen habe, das 
ſoll er allein von jme hören und die [eut heiffen abtretten, uud jue aufs fleiſſigſt und 
tee lid (t underrichten, tröften und jtercfen, Auf das fag er jme für bie offen beicht 
und abfolution, wie im nachtmal iff angezeit, Daruach fegue er das Machtmal, 
wit den worten des Teftaments und fprech in der reychung bes brots, unfer fete 
Jeſus Chriftus in der nacht ba ec Verrhaten ward, nam er das brot, bandt und. 
drachs ꝛe. Wie man die tvort ſunſt ligt , inr nachtmal, darwach reichet er jme den 
£elch mit den worten, defjelben gleichen, aud) den feíd) nad) dem abentmal und 
ſprach, das ift der Felch 1c. wie im nachtmal, darnach tröfte er jne mit dem Euange⸗ 
' feu und Gottes wert und beuelhe jne den Herren. 


Von 
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Don der heiligen Tauff. 


Wann man das Finde zur Tauff bringt, foff der diener nachoolgende Verma⸗ 
nung fprechen, und feines meas aus nachlaͤſſigkeit underlaflen, e$ were bann zur zeit 
ber not, fo das Find in tobrenbten were, bonn in foldhem fall, mag er nach gele 
genbeit fid) halten, und bie vermanung kuͤrtzen, auch der gebelt etliche underwe⸗ 


gen laflen. * 
Vermanung. 


Ir allerliebſten in Chriſto Jeſu, ich vermane und bitt euch alle durch die 
barmhertzigkeit gettes, die jr alhie zugegen verſamlet ſeyet, aus Chriſtenlicher Lieb 
und trew, das jr erſtlich zu hertzen nemen, und mit fleys bedencken woͤllendt das 
treffenlich werck Gottes in dem tauff und den groſſen ernſt der darinn iſt und anzeigt 
wird, Dann aus den worten der nachuolgenden gebett, werdet jr hoͤren, ſehen es 
auch aus dem werck ſelbs, wie armentſelig und elend die Chriſtenlich Kirch, diſes 
kindlin hieher tregt unb vor Gott fo beſtendigklich und offenbar bekennet das daſſel⸗ 
big kindlin ein kindt des zorns, der ſuͤnden und ungnaden ſey, und darumb ſo 
hertzlich umb hilff umb gnad bittet, by es durch bie tauf ein fiub Gottes werden md: 
ge, Bedenckt aud) mit fleis, bas es pe nit ein feher& oder kinderſpil ift, bis Chris 
ftenlich dapffer TBercf zu Danblen , welches bem teuffel begegnet, unb jue nit allein 
vom find treybt, fonder aud) das finde wider jne als ein ftáten gewiflen erbfeind , 
fein lebenlang zu flreitten verpflicht. Derhalben bod) von nötten ift, mit reinem 
ſtarcken glauben und berflichen vertrowen ju. (Sot, andechtiglich zu bitten das Gott 
ber allmechtig das Finblin nit allein von des teuffels gewalt erledigen, ſondern auch 
alfo ſtercken wöll, das e6 bem feinbe im leben unb. fterben ftattlichen widerftand 
thun und erhalten werben mög, darumb woͤllend mitfleis auff euch felbs achtung haben, 
in einem rechten glauben allhie zuftehn „ Gortes Wort zu hören, und andechtiglich 
. gu Gott cuffen undzubitten, darm wir yeallhie, zum betten nit tergebenlid), fonder 
aus not ermanet werden auf das Gott unfern ernft und ein recht vertramlich berg 
erkennen möge, Auch dis Dod)mirbig Sarrament durch uns dem teuffel nit zu fpott 
gefeßt, unb Gott der allmechtig geunehret werde, der darinnen fo ein uͤberſchwenck⸗ 
lichen reihthumb feiner gnaben über uns ſchuͤttet, das er bie tauff felb ein new ge 
purt nenuet, alfo das wir durch diefelben von aller tyranney des teuffels erlediger, 
auch finder bes febens und erben aller gütter Gottes und miterben Ehrifti werden, 
Hierumb faft uns umb Gottes willen folche überreichliche göttliche gnaben nit vers 
achtlich, fonder mit aller ſchuldiger bancfbarfeit handlen , Dieweil doch bifes hochwirdig 
Sacrament der tauff unfer einiger troft und eingang ift zu allen göstlichen guͤttern, 


und gemeinfchaffe aller heiligen, | : 
| (Ce) - Die 
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Die form aber wie man teuffen foll, ift dife. 


Erſtlich frag er. wie man dz kind nennen wölle, unb fprad) alabald daranff di 
fe$ gebett. s | 





, 


Laſt uns bitven. 


O allmechtiger ewiger Gott, ein Vatter unſers Herren Jeſu Chriſti, ich ruff 
dich an über diſen deinen Diener M. der bie gab Deiner tauff bittet, unb bein eroi 
ge Giuab. durch bie geiftlich widergeburt begert,. nimm jne auff herr, und foie bu ge 
fagt haft , bittet (o tverbet je nemen, fudyet fo werdet jr finden, klopfft an, fo wird 
euch auffgetbon , So reihenun emiger Gor deine güte-und guab, bem. ber ba bittet 
unb offne bie thuͤr bem der ba anffopfft, bas ec den ewigen fegen: difes: himelifchen 
bads erlange: unb. da verheiſſen reiche Deiner gaben. empfahe durch Ehriftum. unfern 
ferre. ; 

Caſt uns bitten. 

Allmechtiger ewiger Gott, bec du durch diefündflus nad) deinem geffrengen 
gericht. die ungláubige Welt verdampt unb den’ glaubigen Noe felb acht, nach deiner 
groffen barnıhergigkeit: erhalten, den verſtockten Pharao mit allen-den feinen inv cóten 
mör erſeufft, unb bein volck Iſrael durch bas drucken durch hin gefürt, auch durch 
ſolchs diefes badt Deiner heiligen tauff zufünffriglich begrichnet und bedeutet, deßglei⸗ 
«hen durch die tauff Deines Heben finds, unfers herren Jefu Chrifti , ben jordan und 
alle maffer zur felbigen ſuͤndflus und reichlicher abweſchung der fünden: geheiliger und 
singefegt haft,. Wir. bitten vid) durch diefelbige deine grumdlofe barmhertzigkeit, du 
woͤlleſt diſen N. gnediglich. aufeben und mit rechten glauben im geift befeeligen und 
ftercfen das. durch bife heylſame fürdflus, an jme erfauffe und undergehe, alles. was 
jme von Adam angeborn ift ı So man ein altes taufft, ſetz hierzu die Wort, und 
er felb darzu gethan Hat) das er auch aus der zaf der unglaubigen geſoͤndert, in der 
Heiligen Archa der Chriſtenheit, trucfen und ficher behalten werde, deinem Namen 
altzeit. brünftig im. geift und frölich in hoffnung ju dienen, auff das- er mit allen 
glaubigen deiner verheiffung ewigs leben. ju. erlangen wirdig werde, burd) Jeſum 
Ehriftum unſern Herren, Amen, 


Laſt uns hoͤren das heylig Evangelium Cant Marcus; 
Zu der zit brachten fie Findlin zu Syefü, by er fie felt anruͤren, aber bie jän 


ger betrewten die, fo fie brachten , ba das Jeſus fad), verdros jue und fprach zu jm, 
Safi-bie Finblin an mic kommen unb. voeret jne nicht, bann folder ift dag — 


— 
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Marlich id) füge euch, wer nit das reich Gottes nimpt wie ein kindlin, ber wirt 
nicht hinein. kummen, unb er beet fie und legte bie. hend auff fie „ unb. (ege 
ud fit. . | 





Caſt uns bitten. 


Vatter unfer,,. der du biſt in dem himmel 2cı. 
Darnach trage man das finblin zu bem Tauff und: der ptieſter frage diejheni⸗ 
gen, fo das Find herzu tragen Haben auff Die meynung,. 


allerliebſten it begeren, 03 dis kind auff Cbriffunt Jeſum 
iie MD durch das cufferlicb seicberr des tauffs feiner bis ^ 
Jigen gemein eingeleibt — — ſollen ſie ant⸗ 


Alsdann nimmt er das find unbbefptengtesdrenmal mit waſſer und ſpricht Mich rauffe 
tid) in namen des vatters, unb des ſuns, und des heitigen geiſts. unb (pred) dars 
auf. Der Allmechtig Gott und Vatter unſers herren Jeſu Chriſti, ber bid) am 
derwerts geborn hat Dusche waffer und den heiligen. Geiſt, unb hat bir alle dei⸗ 
ne fünd vergeben ber ſterck bid): mit. feiner gnad zum ewigen Leben. Amen. Der 
frid ſey mit. dir, Amen. 


Es ſollen auch die Pfarrer und kirchendiener mit. allem fleis‘ dardb für, tas 
gn ſolchem uóttigen werck des Chriſtenlichen tauffs ehrlich und verftentige geuätter ges 
nummen werden, bie da wiffen, warum fie da fein , auf, das der Tauff mit. rechter 
andacht, Zucht.und bapffevfent, gebanbiet werd, 


Cie follend auch je ſelbb wol warnemmen, das fie nit leichtuertig unbeſon⸗ 
nen ‚. verdeoffen oder fünft ungeſchlacht feien, damit fie die Chriftenlichen ges 
Bett‘, und zuuor Die wort, daran Die tauff fuͤrnemlich gelegen ift, verftentlich unb: 
ernftlicy: fprechen ,. auff das fie nit. den umbſteenden jubóter zur Leichtuertigfeit: 
„bewegen oder funft ergern‘, fonder vilnter andadyt und gutte Chriſtenliche gedanck 
ermeden, Desgleichen ſollen fie auch das volck, ſo dabey ift, ſonderlich aud) die 
Finder barju-falten, das fie alle leichtuertigkeit, unzucht, ergernus vermeiden, und 
dargegen mit andacht umb gnad' heyl glauben und ſeligkeyt des taufffinds, bitten, Dies 
weil uns Chriſtus fo troſtlich angezeigt hat, was wir in ſeinem namen bitten, bj. woͤll 
ec. uns geben. 

(Sc)3 o Yon 


P 
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Dom Jachtauff. 


Und dieweil bisher in der Chriftenlichen gemein, «ein Löblich und wolgegrändt qe 
wonheit gehalten ift, dz alle Ehriftenlichen perſonen, fürnemlid) aber bie Hebammen 
jur zeit der nott, die findlin getaufft haben, Welches man dann Jachtauffen genen: 
net hat, fo follen die pfarret bie Hebammen auffs fleifigfi underrichten urb vermas 
nen, das fie. ernſtlich in der forcht gottes mit ber tauf umbgehn, fücnemfid) aber 2j fie 
bie wort ( d) reuff Dich in den namen des vatters und des (une und des heiligen geifts 
tet verftentlich und ocbenlid) wiffen zuſprechen. | 


Sie follen and) zu jren Jachteuffen zwo oder drey perfonen ; fo vorhanden, 
zur Seuafnus beruffen und erfordern, damit auff zwegersoder dreyer kuntſchafft die 
tauff bejtendig fey. Und wer alfo wie oben vermeldt, jachtanffer ift, der fell dabey 
bleiben unb ift one nott denfelben zum anbernmal ( fub conditione) zu tauffen, wie 
vormals ein unnotwendiger mißbrauch gemeft ift. — Man fol aber das findlin, beleibt 
e$ lebendig, in die Kirchen tragen, alsbanu foll der pfarrer ungeuarlich machfolgen: 
‚ber weis damit handlen. ‘ ; T LE Rn 

Zum erften frag er die Hebammen „ wie und mit mas voorten bas Find getaufit 
"amb mer dabey gemeit (eg. Darnach (pref) er, lieben freund, das fiublein uns hie: 
für gebracht, iſt vorhin jadgetanfit, hierauff bas bj heilig hochwirdig Sacrament 
Des tauffs nit geſchendt noch Gottes wort daben gefüret für ein fpott gehalten werd, 
fof es bei bem jachtauffen bleiben unb nicht wider getaufft werden. Darumb follen 
wir uns des kindlins, als eines glids unfers Tieben herren Jeſu Chriſti, unb feiner 
heiligen kirchen annehmen und nachdem e$ nod) feinen offenlichen namen hat, foll «& 





Mm. „genant werden und.daft uns. alfo bitten. 


Allmechtiger ewiger (Bot, der bu durch die findtflus 1c. wie hieroben. "Darauf fol 
das Euangelion Marci gelefen und das vater unfer gefprochen werden, mie baroben 
werzeichnet iſt. Zulerft foll das finblin unferm Herren Gott alfo beuolhen werden. 

Der Here behüt dein eingang und ausgang, von nun an in emigfept, Amen. 


Don fEcleuten wie man die einleyten (oll. 


Zum erften , Toll man die Leut darzu vermanen und darob halten, das bie fid 
«edid; zufamen verpflicht haben fid) gutte zeit daruor ehe bann fie zu firchen gehn, 
jrem Pfarrer anzeigen, auff das man (id) möge erkundigen ob fole Leut nad) gött: 
lichem und natürlichem Rechten, one alle hindernus , Eelich mögen bey einander 
soonen , unb nit heut aus ummiffenhent zufamen gegeben werden, bie man darnach 
Amit [hand und ergernus wider von einander [chenden müffe, Darumb foll man p^ 
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Bin ein yetlich par; volck in Stettentund Flecken zweymal auf zween Feirtag, wann bie 
fitd) bey einander iſt offenlich in. der: kirchen alfo verkuͤnden. 


Wie man verlobt Eeleut verkuͤndigen ſoll. 


Hanus unb Ann, woͤllen nach Goͤttlicher ordnung zum heyligen ſtand der Ee 
greifſen, begern zu ſolchem ein gemein Chriſtenlich gebett, das fie diſen Chriſtenlichen 
Eelichen ſtandt, in Gottes namen. aufahen, und ſeeliglich zu Gottes Lob volenden 
moͤgen, und hat hemandts darein zu ſprechen, der thue es bey zeit, oder ſchweig 
darnach unb enthalt ſich etwas zuuerhinderung darwider fuͤrzunemen und Gott geb 
jnen feinen fegen. Wann fie num im bie firchen kummen, follen fie in den fordern. 
ſtuͤlen ftilt beieyben ſtehn bis fie vom dem pfarrer beruffen werden. Der Pfarrer aber 
fel vor dem gelegneften Altar dem newer Eeleuten- von dem eelichen ffand nachuols 
gender weis verlefen.. Es fepen. neme eeleut herein. kummen, mit namen I, und N. 
und wollen in gottes nammen je eeliche pflicht vor ber Ehriftfichen kirchen beftätigen 
- faffen und den feegen Goͤttlichs Worts empfaben, bierauff das fre dem heiligen ftande 

wicht mit unuerſtand Goͤttlichs Worts, mie die ungleubigen , anfaben, fo follen fie 
zum erſten aus. der heyligen ſchrifft vernemen , wie Der Eelich ftandt von Gott ift eins 
gefeget wordem. Gott. bec Here fprad 1c. ic. (Hier folget. bie Collecte, wie fie noch 
beut zu. tag vorgefefen. ju werdem pflegt I 


Yiacb diſem vorlefen fprech der Pfarrer alfo. 


| Ir nemen Eeleut, wöllend je auf ſolche fuͤrgeleßne ſtuͤck, ewer Eelich pflicht Ger 
flaͤtigen laſſen, fo fumpt herzu, fo bann beid Eeleut fuͤr dem pfarrer kommen ſprech 
ehr zu. bem Mann, N. wiltu N. hie zugegen zu deinem Eelichen gemahel, Dars 
nad) zum Weib N. wiltu diſen M. zu deinem eelichen gemahel. Und als ſie beyd 
ſolchs bejahen neme der pfarrer ire beyde hend, fuͤge ſie zuſamen und ſprech, ewer 
bebe eelich pflicht, fo jv Die eor Gott unb der heyligen Chriſtenlichen kirchen thun, 
beſtaͤtige ich euch in dem namen des vatters und des ſuns, und des heiligen geiſts, 
was Gott zuſamen geſuͤgt hat, das ſoll der menſch nit ſcheiden. Haben ſie dann 
ring mögen fie bie ſeibigen einander geben, Darauff heiſſ fie der pfarrer niderknien 
und fprech.alfo. Laſt uns den troftlichen pfalmen betten. 

Pſalmus cxxj. Syd) hebe meine augen auff ꝛc. oder diefen Pſalmen c. xxviij. 

Und beſchlieſſe es: mit bifenr nachnolgenden gebett. 

ex - Laſt uns weiter better. 
Allmechtiger ewiger Gott ber dur mann. und weib gefchaffen und zum Eeſtand 

werordnet haft „ daczu mit. frächten des Leibs gefegnet. und, bas. Sacraments deines; 
"e lieben 
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eben ſuns Jeſu Chriſti und der kirchen feiner geliebten geſpons darinn bezeichnet, 
Wir bitten deine grundloſe Barmhertzigkeit, du woͤlleſt ſollich bein geſchoͤpff ordnung 
und fegen nicht laſſen verrucken, oder undergeen, ſonder genediglichen in unas be 
waren durch Jeſum Chriſtum unſern herren. Amen. ! 


Darauff volgt der fegen Numeri, der Zerr fegne Dich 1c. 


Und ſollen die pfarrer fuͤrſichtig fein frembde unefante-teut on. vorgeende qute 
kundtſchafft nicht eelich zuſamen geben, oder -einjtlepten,  juuor-bie , ſo in jrem 
pfarren nicht ſeſſhafft oder wonhafft ſeien. 


-Sotm für die einfeltigen, wie man einen ſterbenden «to^ 
sten ſoll. | . 
Man ſol aber einem krancken oder ſterbenden menſchen die ſteoͤſtlichen fprüd 
der ſchrifft fuͤrhalten, und die mit allem fleis ausſtreichen, darinnen den glaubigen 
‚mit fo treffenlichen worten zugefagt und verſprochen wirt, das jnen, ſo ſie anders bis 
an jr eub in Ehrifto bleiben unb: fid feine anfecheung von jme abreyffen läffen, me 
ber fümb nod) teb fehaden koͤnden, fonber der tod juen ein port und tbür muͤſſe fein, 
‚aus difem jamertall nit in gröffern jamer (mie man etwan guthergig leut und er 
‚fchlagen gewiffen, mit bem erdichten und ungegründten fegfeur gefchrecft fat) fon 
ber iu ruf) und frib, ewig-freud und Herrlicheit. Darneben das ben. glaubigen je 
fünd alfo vergeben, je Schuld fo gar vom grundt außgetilgt und hingenommen fein, 
das jr Gott ewiglichen nimmermer gedencken, feiner creatuc im himel, hell oder ers 
den, feine [pebe Finder zubeflagen geftatten woͤlle, fonder folen vom Angeficht Got? 
tes, als rein geacbt werden, als hetten fie nie fein fünd gethon, Dieweil fie durch 
den glauben ‚in Chriftum Jeſum gegunt gereiniget,, durch fein gnadreich unſchuldig 
blut Befprengt, fo fauber gewefchen, mit feinen Werdienften tugenben und unfchuldt 
fo herrlich bekleidet und geſchmuͤckt feind. Dieweil aber das (eif und die vernunfft, 
. fvà fie nit mit Gottes Wort gemei(lert unb. mit ſtarckem Glauben demmet wirdt, 
fid im,sreug und allerfen widerwertigfeit, als frandfeit und anderm, fefc hoch 
ergert, al$ were bie jme zu zeitlichen und ewigen verderpnus, aus ſtrengem Gottes jorm 
aufgeladen unb nit zur befferung aus vaͤtterlichem freuntlichem willen zugefchicfe, baryu 
‚gemeinlich fo bie üppig widerfpegnig vernunfft allein auf die rut und nit auff die Hand fo bie 
rut fücet (bj iſt) auf ben menfchen der leide gechan, villeicht Tamm gehamwen oder toͤdlich vet: 
wundt hat, unb nit auf Gott der diſen böfen menfchen und feinem Werckzeuq braucht hat, 
flebet, volgt, by bec menſch, fart und gan bitter gegen feinem Veindt wirbt, 
den zorn und Widerwillen nit will laffen, (o muß man bem krancken mit allem - 
: | " 
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der nachuolgenden pumeten cem und erinnern. Erſtlich das ber jamer ber ihn 
quellet durch ben willen Gottes jme zugeſchickt, das creu& bas jne (o hart truckt, von 
Gott ibme auffgeladen ſey, one den aud) alle creatur jme nit ein Dáclin Betten más 
gen verlegen, id) gefchweig dz fie ine fo fchwärlich befchedigen , fo gefarlich vers 
wunden Betten mögen, dann er fpricht Matthei am x. Alle ewere haar.feind ges 
zelt und eines felt von ewerem haupt, one den willen ewers Vatters im himel, 
Item zween fperling faufft man tomb «in heller und deren Feiner (eft auff bie erden, 
‚on ewern himelfchlichen Vatter, Welches (efr woll verftanden und Der&lid) geglaubt 
hat, der treue und wolgewalcken Diener gottes Dauid, da er von Semei, in ſei⸗ 
nem groffen eliend , fer&enlepb aub verjagen fo mit greulicher Teftetung angetaft, mit 
fo freuenlicher fehmelicher that angeſpreugt und überfoffen warde, Und diejhenigen 
fo umb jne waren, mit dem eruft uno ſchwert daran, und jren frummen herren 
retten und techen molten, verbenat ers jnen nit, nam fie baton und fprach, Laſſent 
jue doch feftern und habendt ru, der Herr bat ine: enffen deftern, Wer weift ob mie 
ber Herr ein. Benedeiung für die leſterung werde deben, ber fcomm Gotſelig kuͤnig 
erzuͤrnet fid) nit Aber bie ruthen, ſchalt und bocht, Flucht und tobt nit, ſonder er 
gab fid) dultiglich under die gewaltige fjánbt Gottes, belíte bent Herrn ftill und lieſe 
fe jue mit jme, nad allem feinem mwolgefalfen, hanbfen. 

um andern, das esmit allein ber will gottes (welchs aud) wol ein verrätis- 
(det rome und ein morderiſcher Kain, afauben fónnbt) fonder ber gnedig und vaͤt⸗ 
terlich will fen, das wir alfo im leyden ſtecken, Das wir willen und glauben, das 
er uns alfo mit foem leyden, bie uͤppig ſchendtlich welt erleiden und diſes ſuͤndt⸗ 
(iden Lebens müde und aͤberdruͤſſig, nad) ewiger freud ſenendt und begierig mas 
chen woͤlle, Darzu unſer fünfigs fleiſch mit ſolchem Laſt trucken und demmen, wie 
Sanet Peter 1. Pet. iiij. fagt, wer im fleifch leidet, Hörer auff zu fünden, auch 
- unfern Gíaubm zu probieren, feine Güte und Barmhertzigkeit im creuß lernen koͤn⸗ 
nen, und mit der that in der Warheit fpüren und erfaren, wie füffe freuntlid) 
und lieblich bet Herr fep, Item jne won hertzen lernen anruffen, dann niemandts 
ruffet jne an von hertzen und grundlichem ernſt, er ruffe dann aus tieffer nott und 
ſchwerem leiden, Solchen glauben muͤſſen in uns pflangen und erhalten, bie troſt⸗ 
liche ſpruͤch Prouerbio. iij Mein fun laſſ dir nit grauen vor der zucht des Her⸗ 
ren und werde nit matt, wann du von jme gezuͤchtiget wuͤrdeſt, dann wen der 
Herr liebet, den zuͤchtiget er und Dat ein wolgefallen an jme, als ein Vatter an 
feinem fune. — Sytem ad Hebreos xij. Go jt die züchtigung erbulbet, fo ecbeut fi ch 
aud) Gott als ben kindern, fo je aber nit gezuͤchtiget werdent, fo feit iv nit Ee⸗ 
Finder, fondern Baftart und dergleich. 
Zum dritten, das er als ein gütiger tmb milter Vatter, uns nit koͤnde noch 
woͤlle laſſen, wie ec uns bann vertroͤſt Luce xj. welcher ift under euch wann jne 
Il, Theil, (Db) fein 
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fein Find umb ein rot bette, das er ihme ein. flein reiche, fo dann ih:, bie ifr 

boͤs ſeyt, fóubt euren Eindern guts tDunic. Eſaje. xlix. fan auch ein weib jres, 
Pleinen kindlins vergeffen, das fie fif nit erbarm über der fune jres [eiGes , ob dann 
fchon ein mutter ires Findlins vergeffe, fo will id) bod) dein nit vergeffen, Er ift 

ber guͤttig vatter, darumb willer uns helffen, fo wir anders von bergen zu ihme vuffen, 

Gr ift allmechtig, darumb ‚Fan er belffen und mags ihme niemands weeren, 
oder jue daran verhindern, er ijt allein. weis, batumb weißt er manu unb moie er 
heiffen foll, Warumb wolten wir ihne dann nit mit. uns laffen walten. und mit 
herglicher gedult fprechen „ Herr bein. wil geicheh. | 

Zum vierten, bg wie aus ftincfenber Hoffart und heuchleriſcher fercligfeit une 

nit darüber düncfen, fonder würdig, und mol verdient erkennen aller zucht und fei; 

ben, fo unns toirbt zugefügt, und alfo von Der&en mit dem heiligen propfeten Da; 

niel lernen beichten , Herr alles das bu. fiber uns gefürt haft, bas haſtu Durch dein 

gerecht gerit, uns auffgeladen, Darumb dein fepe bie ehr, unfer aber bie ſchandt 

unſers angeſichts, wie e$ der heufig-tag beweyſet. — 

Auff diſe und dergleichen weis, mag man. mit dem krancken, fo von wegen 

obliegender nott. im gewiſſen erfd)redft ift, handeln unb jue zur geduldt erbaumen, 

Darneben aus der Hefchrifft alle troft fprich von. der Barmhertzigkeit Gottes, gegen 

ber armen fünder Élauben , als Luce am xv. mie der vatter des verlornen (une dem 
reuwigen fune entgegen laufft (Taft ihm nit fang fton zu klopffen) umb fein fale 

felít und kuͤſſet, ruckt jme nit auff fein Bubenftü und leichtuertig [eben ,. fondern 

fpricht mit groſſen freuden zu den knechten, bringt her das beft kleid ꝛc. Dann bi 

fer mein (fune, war tod und ift wieder lebendig worden, Er mar verlorm, unb ijt 

wieder funden worden. Jten: Ezechielis 18. Nolo mortein. peccatoris, fed ur ma- 

gjs conuertatur ac uiuat,  Efaic. 55. Jtem fi impius egerit poenitentiam. — ubt 

ben: Herren dieweil man jne finden fan, fchreit jne au, dieweil er nad) ift, ver 

fafje bet gottlos fein. weſen, und sin jeder bie uͤppigkeit feiner gedanden, uubtvav 
be fid) wider zur dem Herren, fo wirds er fid) fein. erbarmen, unb zu unferm 
Gott, (o wirbt er jme reichlich verzeihen, daun meine gebancfen fein nit ‚ei 

wern gedancfen gleich, und meine 823. nit. wie bie euwern, fpricht der err, 
Dann fo hoch der hymel von, der erben ift, fo hoch feind aud) meine eg, von 

ben ewern , unb meine gedandfen von den ewern. gebancfen, Welche wort treffenlis, 
chen grofjen troft im fid) fchlieffen, bann der Here dein armen ellenden fünder an 
zengen will, Er fep nit fo hart gegen. denjhenigen, fo jne erzürnet haben und von 

bergen gnad begeren, wie ein. böfer gifftiger menfh, der gar ſchwaͤrlich etwann 
zur verzeichung, wie hoc und jämmerlich man jme flehet, erweichet mag werden, : 
laſſet jme gar lang, nachlauffen,,. ee ers von, brc hand gibt, und den linmillen fat 
Ten laſt, und ob ex (jon mit flechlichen worten überwunden nadjfaffet, umb ſtellet 
fi als hab er verzigen, nod) bleibt ber groll im bergen, und will nit raumen, 

i . bricht 


x 
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Bricht zu fetft über lang allererſt auf wann er fug. findet unb rechet fih. Aber uns 
fee Gott if nit alfo gefinnet, laſt fid) bald erbitten, warn man jue von bergen 
ſuchet, verzeyhet die fünd, und will fein ewig nimmermer gebencfen, 


Sytem Pfalm 103. vom 9. big zum 18. vers. 


Man foff aber bem flerbenden menfchen vor allen Dingen treffenfich vinbif» 
den und ernftlich beuelchen, dz er fid) mit den fprüchen wider alle füftige Anfeche 
tung, des Sathans wider alfe Fleynmüttigfent, des erfchrocfnen gewilfens wie ci. - 
ftarcker held, mit feinem engen harnfch. und fd)ivert teappen und weren wöll, darin⸗ 
nen Chriſtus unfer liebfter heylandt den tob zum Gefpött macht und leeret wie 
man jme fein greulichen laruen abziehen, jn recht erfennen und under augen ſehen 
fol , das fein fchwert nicht mer flebefin, und by zwenfchhieidig feurig ſchwert fonder 
ein ftreumin und huͤltzin ſchwert (ep, bieroeil er durch Chriftum, fo gewaltigflich ers 
legt , überwunden, aller macht emſetzt und im himelifchen triumpff zu eim ſchaw⸗ 
fpit fo ſchmehlich bunden und gefangen gefürt fep, Darumb Wir jme mit Sanct 
Paulus folhen trug aus freidigem unmerzagtem bergen, bieten follen, O tob we 
ift nun dein ftachel, hell toa ift dein fieg, aber der ftachel des tob ift bie fünd, bie 
frafft aber der fünd ift das gefa&, Gott aber fey band, der uns fige geben fat 
durch unfern Herren Jeſum Chriftum. 

Erftlih foll man jme fürhalten , und mit fleis ansftreichen, bie treffenfid) 
verheiffung Johannis x. Meine fchaaff Hören meine ftimm and ich kenn fie und 
fie volgenb mir, und id) gib jnen das ewig leben, und fie werden ewiglich nit 
wmfommen und niemand wird fie aus meiner hand reiffen, der Vatter der mir fie 
geben hat, ift gröffer dann alles, und niemands fan fie aus meines Vatters Hand 
teijjen, id) und der Vatter feind eins, | 

tem Syobanni$ xj. Das Wort damit der Here Martham die fchivefter bes 
geftorben Lazari tróftet, Ich bin bie Aufferfteung und das leben, weran mich glaubt, 
Der wird leben, ob er gleich flürbe, und wer da lebt und glaubt an mich, bec 
tvitbt nit fterben ewiglich. 

Es mag aud) bent fterbenden das gank drey unb fünffiigeft Capitel (Efate 
vom leiden EHrifti und unfer genugthuung vorgelefen werden, tem das gang Ga: 
pitel Syobannis am fibenzehenden, in welchem treffenlicher groffer troft fürgehalten 
wirt, Item herrliche Bertröftung und vergwiffung, das der tob ein ficher port ins 
leben fep, und das bie afeubigen, umb jrer übertrettung willen, nicht ins Gericht 
tommen, das ift nit beclagt, oder von yemandts verbampt mögen werden , weilals 
Te ihre fünd verzigen und emwiglich vergeffen feind, als wir haben Syofanni$ am v. 
Warlich tvarfid) (ag ich, wer mein Wort Hörer und glaubet ꝛc. tem zum Römern 
am achten, Was wollen wir nun fagen? ift Got für uns, we magi ^ ^ 

| (DR a) As 
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Am allermeiſten aber ſoll ſtaͤtigs eingeplewet werden, der allertroͤſtlicheſt 
ſpruch vom ſtandt der Chriſtgleubigen abgeſtorbenen in der erſten zun Teſſaloniern 
am vierdten, mit dem man auch allwegen beſchlieſſen ſoll. Wir woͤllen euch lieben 
Bruͤder nit verhalten, von denen die ba entfchläffen ſeindt, auff bj jt nit traurig 
find wie bie andern, bie fein. Hoffnung Dabenbt, dannıc. Wa ſolche und derglei⸗ 
eben fprüch bem fterpenben mit fleis eingebilbet und von jnen mit ftarcfem glauben 
gefaft werden , fo mögen fie mit friden dahin faren und mit dem frummen Gimeon 
auch ein froͤlich Nunc d'inittis fingen und fprecher Nun Herr laffeft du deinen Die 
ner, nad) deinem Wort im fribem dahin farnıc Dann meine Augen haben 
gefehen ic, ic. | à; 


Ordnung der Begräbnus. 


Nachdem bis anher mancherley heydniſch und unchriſtlich meynung gepreuch 
und gepreng bey den Begrebnuffen der abgeftorbnen gehalten feyen worden, fo follen 
fürobin biefelben vermdg Gortes Wortes abgethan fein. 

Hedoch foll dannocht nicht deftoweniger Chriftenlich zucht und ecberfept, mit 
beleutung einer glocfen, dem armen und dem reichen. gleich nit der feel zu gut, fon 
der das (id) diejhenigen , fo die Leuch belepten wöllen, werfamlen mögen und mit 
verfündung gottes wort zu der Begrebnus gehalten werden und das ans etlichen 
sreffenlichen urſachen. 

. Zum erften, das ber menfch und fonderlich ter gleubig im Chrifkum Syefum, 
nicht flirbt , als das unvernünfftig eid), fonder flizbt auff die fünfftig toiber auflers 
— zum ewigen leben, darumb ſol der Chriſten Begrebnus zur offentlichen 

atſchafft der Aufferſtehung ehrlich ſein. 

Zum andern, das die lebendigen, mit ſolcher Zucht und Beleytung zur Be 
Yrebnus je lieb freundfchafft, fo fie gegen bem abgeftorbenen getragen offeufid) bes 
weifen und ein Werck der Lieb erzeigen, 

Zum dritten, das durch bife erbare Beleptung und durch verkuͤndigung Got 
e$ wert, bie leut des tods erinnert von Dem verruchten leben abgefchrecft zur Chris 
ſtenlichen Bereltung auff den tod und zur Hoffnung der ur(teubt gezogen werden, 
Darum fol man die verfchiedenen feinswegs dahin als bie fchelmen unerlich ſchlencken. 
' Und foll biefe Ordnung gehalten werden. Der pfarrer oder fein helffer, fol 
fib auff den Kirchhoff verfügen, und allda oder in bie kirchen dem gegenwärtigen 
soif das Gapitel in der erften zu den Teſſa. ij. cap. von ben verfchiedenen in 
€hriffo verlefen mit bifem oder dergleichen anfang. Lieben freund, wir haben 
wie wir troftlichee zunerficht fenend , ein alib. unfers Herren Jeſu Chrifti aus freun® 
licher lieb zur Begraͤbung geleytet, damis. wir nun nicht one underricht " n) 


— 
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abtretten, woͤllen wir hören die wort des heiligen apoflels Paufi in der erften jm. 
Teffa, im). cap. unb faut alfo, Wir wöllend euch lieben brüder nicht verhalten, 
von denen , bie da entfchlaffen find ıc, 

Darauff fell er ein tleine und fur&e underricht tbun, von dem tob von ber 
aufferftehung , oder dergleiheu argumenten , fo fid) zuc leicht ſchicken, und fo das 
[eno der freundfchafft des verftorbeuen fo groß were, fol er fie mit den gnadenreichen 
zufagungen des heiligen Euangelions tröften, damit fie nicht mit der flag über bie 
ſchnur Chriftenliher regel faren. Am end foll ec. die abgeftorbene perfonen bee 
Hnedigen hande Gottes beuelhen, und die gegmwürtig Verfammlung umb befferung 
des lebens , Chriftenlich abſterben, und froͤlich aufferfleung, mit einem vatter uns 
fer bitten lofjen und fie barauff mit bem fegen Mumerj, wie baroben verzeichnet 
ſegnen. 

NB. Auf bi rdnung folget der Heine Catechi futberi unb barauf etliche 
en dis € fürnemft:n "AT n4 für allerley rM a Pd 
ligen ber Chriſtenheit, welche hier cingurdden für unnoͤthig gehalten. 

Hiebey fof es auff dißmal mit der Kirhenordnung bleiben, bann was mer 
in den obgemeldten , audy andern Pirchenhandlungen gemeyner kirchenverſammlung 
zu.nug und gut fürgenommen werden möcht, das (ellen bie pfarrer und ander 
Kirchendiener zw Hederzeit von den ocdenlichen Viſitgtorn Und fuperattendenten ber 
richt werde. | j 

Wir wollen ung aud) hiemit dis wnfer firchenordnung nad) yeder Zeit geles 
genheit zu endern mindern oder mehren allerding vorbehalten haben, 


Num, 46. 
Tnftruion Herzog Chriſtophs zu Würtenberg a: fítinen Diener Con- 


trollier, was er bey dem König in Frakreich au, ubringen babe, 
d. J. 26. Nur. 1537. 


gy nfenattibe fol er Mein underthenig fchuldig willig dienft ^e Me anzeigen mit 
endtſchuldigung, daß ch bitzher aigner Perfon nit zu Jr &ü. Me, fye fomen, 
Iſt die vrſach, bas Ich meiner Kearchheit nod) nit verlaffen fey, 

Sum Andern, Wie das Ich rer Mt antwurt auff Mein gerhon enrfchuldis 
gung erpietten und bitt, nod) warsend fen und Wa Ir Me an follidrec Meiner 
entſchu digung ſonderlich Alt veiargenct ffain vergnüg:n wölle haben uud Mich famcg 
Meinen Haubrientes zu offer v rhoͤr und veramtmu:tung auch nit £hon:men metit 
laſſen, welches Ich Mich zu Zr Die uit. veripb, Soll gedachter Eontroilier antzai— 
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9n, Anfengklichs Syd) beger, daß Ir Kuͤ. Me auff ben Aydt, ben von Humiere" 
als feiner Mit derfelben zeit velot Oberſter frage auch andere, fo darbey geweft find, 
als nemlich Signor Celar, Singaeor Schampoll, Conte Francifco und.den von Lal- 
Agay, ten tag alß Wir für 9fft find geruckt, biefelbig ftatt berende und nad) bem 
ſcharmuͤtzel, da Syd) mit Hank Ludwigen von Landenderg allein zu Sym kham, was 
Ich gevatten erpotten und In gepetten Hab, welches aber mir von Im wardt ahge 
fehlagen , zum andern, daß der Künig gebacbten von Humier frage, c5 Ich Sym nit 
ain bequemet. ort die flatt zu befchieffen Hab angezaigt, ba man nit ain ſtundt an der 
Mauren fett dürffen ſchuͤeſſen, ba mir auch khain gehör geben ift worden, zum brit: 
ten, das ber Künig den von Humiere frage, was id) nrid) nad) dein letiten ſchar— 
muͤtzel zu AR als die feinbt bie ftatt zu entfeGen] hergugen erporten und Im geratten 
hab, daß mir auch von Sym abgeſchlagen wardt, darauß fein Me woll abnemen 
mögseu, ob Syd) nnb die Meinen urfacher finde geweſt, das Aft nit gewonnen oder die 
feinbt nit gefchlagen und zuruck getriben findt worden. 

Und wa Syc Me andere ungnadt und Anforderung gegen gemeften Meinen haubt⸗ 
Seuten nit Dette, ban belangenb, bas Syd) uud fpe bezichtigt werden, als das Wir 
nit firmen ober fchlahen haben wöllen, ober das Meine Haubtleut fid) mit ber Mus 
ſterung zu. grob in Meinem beyfein bey dem Hauffen gehallten follten haben, Grpeutt 
Ich mid) derhalben Jr Me, Redt, antwurt und rechnung zu geben. 

Weitters (off Eontrollier Kuͤ. Mt verichten, daß Ich bitzher mitfhwerem und 
groſſem unkoſten bie (pe gelegen, fol, denen Sch des Kriegs. halber ſchul dig bin ges 
weſt in Meinem foften enthalten hab müeffen und von dem Carbinaf und Canßler dag, 
fo Syr Me mir zubgalfen verfchafft nit erlangen hab Ehünden, bitt dechalben Ir Me 
woͤlle verfchaffen, das ich dafjelben von gedachtem Kardinal und Cantzler beGalt 
muͤege werden, als nemlich der Penfion und den 9(uftanbt des leften Monat, in Ans 
fehung des acoffen Unkoſten und verluft Meiner Rüftung, zellt, pfecbt, Thails der 
Kleider und anderm, fo Ich hinder mir in Italia in Meiner tödtlihen Kranckhait 
verlaffen Hab, auch Syd) ben drenzechen Taufent franckhen auß Meinem ſeckhel zu Ir 
Mti nutzaußgeben hab, wie Ir Dit folfid)s articull zu articuf verzeichnet vecnemen mag, 
defien Syd) von Ir Die nichts beger , fonder flell follichs zu Ir Mt toollgefalfen mid) 
zubedenckhen. | * 

Berner wa ain feiben zwifchen Ir Me und dem Kaifer wiirde, ift mein under⸗ 
thenig bitt an Syr Mt. die wellen in anfehung mieiner treuen bienft unb das Ich mein Leib, 
» Leben, Landt'und ert Ir Me zu dienen dargeſtreckht Hab, mich genedigclich in fols 
fidem vertrag mit ausgetengten Worten begreiffen und benemen , Memlich das der 
Kaifer alle ungnad fo er auf mid) gefaßt Meines dienfts der von Franckreich gethon, 
tob unb ab wölle laſſen fein end) Ich von dem Kaifer gefichert frey unb ficher im Reich 
Teutſcher narion nróg handlen und wandlen. " 
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Es ſoll auch Controllier Kü, Mt auffs underthenigſts bittendt, bie woͤtſe die 
ungnad welche Ir Mt. auff Walchin gefaßt, des jetzigen zugs betrefſendt genediglichen 
begnaden und In ledig laſſen, wa auch Ir Mt. weitters vngnadt deß gedachten zugs 
halber auff Syn wuͤrde faſſen oder feine Mißguͤnſtigen ſerrers bey Ye Me zuuerun⸗ 
glimpffen underſteen wuͤrden, woͤlle Ich füc jn gutt werden unb verſprechen, bas Ich 
jn vor Ir Mt woͤlle liefſern ſambt Mererthails Meiner geweſten Haubtleut, wan 
und ju waß zeit mie Ir Me die zeit zu offner verhoͤr und verantwurttung wirdt bes 
immen. 
Und waß dem Controllier auff (offic) hiroben begriffen Articell auff all oder juu 
Thaill geantwurt wird, daß ſoll er mir auff der Poſt oder in ander Weg fuͤrderlich, 
fonder allen verzug ſchreiben und ſonſt am hoff verharren ung (bis) Sym auff all ges 
antwurt wiedt, er foll auch fid) beym Garbinal von Luttringen unb bem von guyſen 
aigentlich befragen des Wegs den der Küuig wirds nemen und Mir follichs ſonder 
verzug auch zufchreiben, damit Syd) ben nechften zu Ir Me wife zuziehen, datum 
Lion Montag for Andree Apoſtohj, Anno xc. 37. - 


Chriftoff Hertzog zu Wirtemberg. 


Num. 47. 


Bericht der beeden vom Schwaͤbiſchen Krayß práfentierten Cammer⸗ 
gerichts » Alleflorn wegen ermanglenden Unterhafts deffelben umb beforgenden 
Zertrennung. — d. d. 7. Sept. 2337; 


—— auch durchleuchtig Hochgeborn Fuͤrſten und Wolgebornen gnedig 
Herrn, E. F. ©, unb gnaden Seyen unſer underthenig und gefliffen dienſt ali— 
zät bevor, gnedig Fuͤrſten und Herren, bec durchleuchtig Hochgeborn fuͤrſt unſer gnediger 
Herr der Kayſerlich Cammer Richter, aud) unfer gnedig and guͤnſtig Herru, Freuude 
unb Mitbeyſitzer des Kayferlichen Cammergerichts ſeind verſchiner zeit durch Ro, Kay. 
Me unſers allergnedigiſten Herren Rath und ViceCantzler, Seren. Matthlaſen Hel⸗ 
den 26, erſtlich mundlich bericht, wie hoͤchſtermelt Kay. Me bes fuͤrnemens fein folle, 
gedacht Eantergericht,, im fall, fo & F. G. und gmaden, auch ander Gtend des 
Reihe die underhaltung: gemelte- Camergerichts uit. bewilligen -mürben, Sep Me 
Gelegenheit nach mir Perfonen und ſonſt gu. beftellen „auch volgendg nach volenr 
bung des jüngfigehalten tage zu Wermbs aus gemeltem ViceCantzlers fchreiber, 
aud) rer Kay. und Königl. Me Cemiſſarien vermoͤrckt, das in aufehung, das 
gemelter tag om frucht zergangen, zu beforgen, das fold) rer Me vorhaben fein fürs 
gang haben. wordt — | 

J | Dies 
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Dieweil aber gedacht Camergericht ein lange zeit mit bem Richter unb ben Bei⸗ 
Fßern durch höchftermelt Kay. Mt, auch die Churfürften, Sürften und Stende des 
heiligen Reichs gemeinlich durch ordenlich prefentation erfe&t, inmafien aud) Wir 
von E. F. ©. und gu. und andern des Schwebifchen Kruß verwandten Gtenden , 
gleichwie clle und jede andere gedachts Gameraeridité beyſitzer, fo diefer zeit daſſelbig 
befigen, ein jeder von feiner Herrfchafft vermoͤg des heiligen Meichsordnung prefens 
tiert und aagenomen feindt, So haten Wir gleich (mie ander unfer mitbenfiger bey 
Inen prefentiereuden Herrfhafflen und Stenden aud) gethan) nit unterlaffen follen 
folihs (E. F. ©. und gnaden für uns anzuzeigen und gelangt denmach an E. 5. ©. 
und gnaden unfer underthenig bitb, Sie gerufen. uns, wes Wir uns im fall, fe 
gemelt höchftgedachter Kanf. Me fürnemen des Gerichts halben geſchehen felt, Hals 
ten folten, gnedigen befchaid mitzuthailen, barmit Durch uns nichts verweiſlichs, 
noch anders, bann uns gepürt, fürgenomen und gehandelt werdt, 


Wo aud) Pain unberbaltung gedachts Gerichts geordent werden folt und aus 
Mangel derfelben das Gericht zertrennt, auch bie perfonen rer unuermöglichfeit 


: halben (dann uns diefer zeit eia moͤrckliche Summa ‚auch erdienter Befoldung unber 


zalt auſſteet) daffelvig zuuerlaffen gedrungen werden folten, wie dann uuzweifel, wo 
die underhaltung und bezakıng nit richtiger gemacht wurd, gefchehen muß (woͤlchs 
C. 5. G. und gnaden wir hiemit für unfer perfon des kuͤnfftig Willens je haben 
und zu bedeudfen angezeigt haben wöllen ) unb Wir alßdann für amfer perfon aus 
angezeigten urfachen fampt den anpern unfern quedigen und günftigen Heren mitbeiſt⸗ 
gern, allhie nit verharren funbten, noch möchten, So iſt abermals an C, 5. ©. 
und guaden unfer unbertbenig bit , Sie wellen folchs unfer -perfen halber nit ans 
derſt, bann unfer unuermöglicheit und unvermeidlichen nottur(ff nad) vermoͤrcken unb 
uns in gnedigem beueld) haben, das begern umb E. F. ©. und gnaden Wir in aller 
underthenigkeit unfers pöften vermögens zuuerdienen, betum Speyr am fióenben tag 
Septembris, Anno ic, xxxvij. 


f£, $. ©. | ambertfjenige Willige 


^juftinianue Mlofer, Doector ler. 
Balkhaffar Seump Doctor aſſeſſor. 


P. S. Hoechwirdigſter Fürft, guediger herr, E. F. ©. als oberften des Schwebi⸗ 
fen Kraißfürften, haben Wir big unfer beyligend fchreiben an all ſtend ger 
meinfich und fonderlich wyſend zu fchicfen fellen underthenigefich bittend in bes 
ttad)t das nit allein uns befonder zuuorderft gemainem Geircfh daran vil. geles 
gen fein mag, E. F. G. geruechen gemelt unfer fchreiben angeregten Fuͤrſten 
und Ständen, mie bes ends gewon und breuchig ift, zupufenden vnb gie 

^ eus 
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fuͤrderlich Antwurt und beſchaid gnebigclic verhelffen, ſolches vmb e. f. g. 
juuerbienen, wollen wir jederzeit berait fein, Datum ut in literis. 


Infcr. den Hochwirdigen, Durchleuchtigen und Hochgebornen Fürften und Sew 
ven, aud) Wofgebornen Herren Johanfen zu Goften&, Herren Chriftophen zu 
Augfpurg Bifchouen, Herren Ulrichen Hergogen zu Wirtemberg und Tegfh, 
Graue zu Mumpelgart und Herren Exrnften Marggrauen ju baden, und Roͤtel, 
Landtgrauen zu Sauſenberg, Heren N. weilend Marggraven Bernhards von 
Baden verlaffner Kinder vormuͤndern, aud) andern des Schwebifchen bezuͤrgks 
Gtenden, fampt und fonder unſern gnedigen Herren, 





Num. 48. 


Schreiben Herzog Ulrichs an Chur: Cadfen und an Panbaraven zu 
Heſſen wegen eines vorgegebenen Ueberzugs etlicher Praͤlaten. 
» d. 31. Martij 1539, 


tu" freuntlich dienft und was Wir Hebs und gut$ vermögen, Allzeit stro, 
Hochgebornen Fürften, Freuntlihen lieben Oheim, vetter unb gevatter, Wir 
wiſſen E. Licbden nit zuuerhalten, das Newlicher tagen Ein bottfchafft von $6. Me 
in Franckrych by uns anfomen , Die nach vbergebung koͤniglicher Eredeng under arte 
derm.von Kd. Mt wegen uns angebracht, wie C. €, uf ingefchloffnem Artickel den 
Wir von Wort zu Wort nf ver felbert vertolmärfchten Inſtruction ufgezogen, jm 
nernemen haben, Dieweil dann diefe fach E. Liebden auch andere unfer eynungsver⸗ 
wandten Zürften unb ftend, als wol, als uns felbs betrifft, (Sebendeu Wir E. L. 
. werden als die verftendigen Zürften Sich hierjnn mit entfchuldigung oder funft mol 
zu halten wiffen. Nachdem Wir num nit anders gebencfen önnden, bann bae folfid) 
uß oil ergangnen Handlungen, bargu uf der befanntnuß, So Herzog Heinrichs zu Bruns 
ſchweigk Secretarius under anderm auch folicher fachen halben befennt, warn das 

follichs von den Beyern in Ir Me. alfo falfchlich und ufffeßlich jngebifbet, vilfeiche 
Ir Me darduch zu rem Byſtand und hilff zu beivegen, Syen hieruff des Vor⸗ 
babens E. Liebden unns und ander unfer eynungs:VBerwanten gegen Jr Me zuuer— 
antwurten, das föllichs gleich (o war, als da uns die Beyern jum jmeptenmat 
nacheinander ußgefchrieben und gegen menniglichem jngebilbet , das Wir in groffec 
Rüftung unb empörung (pen, des entlichen vorhabens Sie zu überziehen, Wie nun 
das im gangen heilligen Meich offempar und Funtlich , das föllichs faͤlſchlich erdiche 
und on allengrund, Eben dergeftalt (oll Ir Kö. Me der fachen halb, aud) mit grund 
unb Warheit des Widerſpils bericht werden. Dieweil dann auch frenntlicher lieber 
- Ill. Zbeil, - (€ €) vetter 
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vetter und gefatter E. 2, weißt, wöllicher geftalt E. L. nebenb uns ein offentfid) ufs 
ſchryben an alle Churfürften und ftend des Reichs aud) ander pottentaten. gemelts 
verdachts halber ftelfen foffen, und publiciern follten, Wa nun des alfo befchehen 
und in Zrud femen, wölle (S, €, uns auch ettliche Eremplaria zufchicken ung derfeh 
bigen Auch haben zu gebruchen , bann Wir uns gegen Kd. Mt. in Franckrych bar: 
uff erlicher maffen,, wie oben gemelt, teferiecen , Wa aber das nod) nicht in das 
Werck gebradjt, Sehe uns für nottwendig an, das E. 9. ſollichs zu gefchehen fürs . 
derte, damit Wir bod) zu beidenteiln bis verdachts mit grund unb Warheit gegen 
menigklichem hochs unb niders ftannbs entfchuldige wuͤrden und find E. Liebden freunt: 
lid) zu dienen geneigt, Datum Böblingen den lerften tag Mareij, luno ıc, xxxviiij. 


Num. 49. 


Auszug der Inftru&ion Herzog Ulrichs an feine zum Schmalfaldifchen 
Bundstag zu Frankfurt abgefchichte Raͤthe der geiftlichen Güter halb, 
aus was Urfachen er nicht bewilligen fónne nichts von folchen 
zu feinem Otu&en einzuziehen. d. d. 25. Martii 1535. 


ouil aber betrifft den Articfel anfahendt, Was aber aim Jeder in feiner Obecfeit 

von geiftlichen Giüetern anher pngenommen , die follen zu Gottes Ger, Kirchens 
bienft, Predigftüln ꝛc. und dergleichen gütigen Wercken oder funft in feinen aigen 
oder Privat Nutz in mitler weil gefett, gemenbt, gezogen oder geprucht werden ıc. 
Wiſſen mir unfer hohen Notrurfft unb gelegenheit nach Feineswegs zur bewilligen oder 
anzenemen, dann roa follicher bem Buchſtaben nad) pfeiben oder aines follichen pnae: 
zogenen verftandts fein folt, So weren uns die Agung , Raifen, fdjagung, ges 
main Landtfteur, Fron und andere gerechtigfeiten, fo Wir je und allmenen off unfern 
Gíóftetn und Stifften gehapt und von alter herfhommen entzogen , Muͤeſten auch 
alfo dasihenig verliern und in Mangel ſteen, das unfere voreltere und ic vf unſern 
Elöftern je und allwegen gehabt haben, ouch das funft und ore das une durch trin⸗ 
gende not zugelaffen würdt, zu-dem auch ung bas jhenig verfpertt , fo uns als bem 
Patron, Stifftheren und Collatorn von gemeinen geiftlichen und Weltlichen ges 
fchribnen Rechten zugelaffen würde, darjın dann, wie Wir bericht, fürfehen, das 
toan ber Patron, Stiffther, oder Collator im Armut oder follichen Abgang fompt, 
, bas derfelbig folk von dem jnkhommen der Elöfter und Pfründen erhalten werden, 
dwyl dann die Elöfter, Stifft und Pfruͤnden ín difem unferm Fürftenthumb ; wie 
obgemelt, ung zugethon unb verwandt, ouch vber das Wir uns mit ben Prelaten, 
allen Eonventualn, Elöftern und Stiffteperfonen wenig vßgenommen „nach jrem gu 
ten Willen vertragen, mit Eerlichen Jaͤrlichen Penfionen verforge und ceid)lid) gnug 
. . vers 


zum drieren Theil. 219 





verſehen, ouch ben. gröffern theil der geiftlichen gefell off die Predicanten, Pfarhern, 
Kirchendiener, Stipendiaten, Uniuerfitet, Hofpitaln und Arme Gaften gemenbet und 
verorduer baben und in täglicher obung flanden, nod) vil weitter unb reichlicher bas 
mit fürzugeen, Alo das ain gar geringer theil über obgemelte unfer Recht und ges 
rechtigfeit, fo Wir hieuor off den Elöftern gehast , uns yngezogen und jugeaignet 
würde, das bis von niemand onbillich gedeut werden foll, Daltten ouch genßlich bats 
für, mau von den Churfuͤrſten, Fürften und ftenden unfer gelegenhait höchfte not und 
befchwerden Ernftlich bedacht mürbt, Cie werden dis unfer Anligen und erpieten, 
alls Ehriftenlich , Stecbtmeffig, und in allweg billih nit allein achten , fonder ouch 
erkennen, vorab in Betrachtung, das Wir uns erpotten haben, So bald Wir of 
den Schulden und obligenden Befchwerden fhommen und uns erholen , das Wir 
felbs die Schulen, Hofpitaln veichlicher begaben und zu andern güetigen Wercken, 
des fo Wir jet gar nit entperen ffónaben, vffwenden oder verorduen woͤllen. Wir - 
gedenckhen ouch das ung je nit zugemeflen werden fol, das Wir follichs in unſern 
fDriuat nuß verwenden, dweil Wir noch jur Zeit bis uns gnziehen laffen, So tod) 
bis hierumb fürnemlich befchicht , bas Wir unfere Armen onbertbonen mit Anlag 
‚oder Ihakung zubefchwern fürter defter mer verfchonen mögen, deſſhalb billich dig 
von uns alls zu güetigen Werden und nit in unfern Privatnutz gewendt angmommen 
und erfent werden foll, ber das alles wa Wir noch zur zeit ſollichs pnjiebené uns 
enthalten müeften, So föndten Wir weder die Anlag in dife Euangelifche Verſtent⸗ 
nus, noch die Hilf wider den Türcfen gar nit erlegen, und obfhon Wir fain pfens 
ning of folche baib arlagen wenden folten, fo wiflten bod) hierüber Wir unfern ftat 
Dimer, Land, und eut nit zuerhalten, Duch bie verfchriben Zins und gülten nit 
zubezaln, Was nun Dis, fo die verfchribne ſchulden, Zins und Guͤlten nit bezalt, 
Brief und Sigel nit gehalten, Oud) nachdem Wir, wie menglich miffenbt, ain of 
fen Land, Wir nit zu ſchutz und fchirm Lannd und Leuten etliche Plaͤtz beueftigen 
laffen folten, für ain Zerfterung und Entlich verderben uns und unferm- Fürftens 
thumb gepern möchte, das hatt ain Jeder verftendiger leichtlich zuermeffen, darumb 
Wir verhoffen, Es möge von fbeinem verftendigen und gutbergigen, Was Wir vf 
gemelt notwendig fachen wenden muͤeſſen, ain priuat oder aigen nuß genant werden, 
derwegen Wir nochmals dire fach der geifilichen Güter halber bp bem Articul in der 
Inſtruction verleipt und Euch zugeſtelt beigben laffen, ouch daruon zu weichen nit 
tviffen und beuelchen Euch hierauf, bas Syr wöllen nochmal mit bem allerfleifftaften 
gemelte unfer befchwerden und hoͤchſt antigen haiden Hanptleuten ad partem fürtra: 
gen und begern, das fie hierinn unfer gelegenbeit und not zu bergen füeren woͤllen 
und unfer fürnemen mit dem Mziehen der geiftlichen Guͤeter wie obengemelt alls 
Ghbriftenfid) nottwendig billich und rechtmeifig haltten und erkennen, wie dann vore. 
bin baide houptleut ſollichs, als Wir unfer handlung mit den Gloftergütern Syren- 
Eiebden fhrifftlich zuerfennen geben , deren felbs wol gefallen laffen, Zu ben Chur⸗ 
| (E.)2 | fürften 
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fürffen Fuͤrſten und gemeine ftemb unſerer Ainigung fid) zwerinnern haben , das 
Wir anfangs von wegen der Chriftenlichen Religion und was deren anhengig uns iu 
dis Ainımg begeben, Oud) hernach alls der vßgetretten Apt ecu Diulpronn uud anz 
Der ıms am Kay. Camergeriche mit rechtlichen Proceffen zubefchweren unbernonv 
men von wegen das Wir gedachtz Cloſters Zins und gülten yngezogen, das die baid 
Houptfent und alle Stend vber das fie von uns gnugfamen Bericht empfangen, wie 
Wir 08 mit den Elofter unb. geiftlihen Güter halten, uns affe yngenommen und 
gemeltte Mechtliche fade , alls Religion fachen erfhenne haben, Dweil nun 
Dem alfo und v6 hoher tringenber not Wir nod) zur Zeit nit anders hierjun fürnemen 
mögen, wellen Wir des verhoffens fein, Sie die Shurfürften Zürften und flend wer; 
Den fid) hierfiber kainswegs bewegen faffen, uns alfo in Verderben und in höchjte not 
zu füeren, fonder ung by unferm billichen Chriftenlichen notwendigen und vechtmefz 
figem Expieten, baruff oud) unfer Verftendenus geftele iff tb vorigem bewilligen zus 
handhaben fd)ufbig fein, das welten Wir Dinmiber , alls ain Ainungsverwandter 
Fürft umb alle ftend tmb jeden infonderheit freunbtfid) und mit quedigem Willen ju: 
verdienen und zubefchulden genaigt fein, das alles wellen Wir Gud) darnach wiſſen 
zu handlen zu Antwurt of Ewer fchreiben nit verhalten, bod) dergeftalt das Ir fo 
fidjs alles nit Ge gemainen Stenden fürhalten, Es were bann das gemaine Stend 
Bierjn ylen und befchlieffen toeltten , des Wir uns doch nit verfehen und ja Somma, 
tva es bie Widerparth dahin pringen mag, das Wir uns in dem und anderm trennen, 
ift nichts geroiffers zuuermuten, dan das dis Ainigung on alle not unb ſchwerdtſchleg 
zertrent und gar zerriffen werd, datum. Böblingen den 23. Martii Anno 1c, xxxix. 


Num. 5o. 


Inftru&tion imb Bevelch was unfer Philipfen von Gots Gnaden 
Sanbtgrafen zu Heſſen ıc. Rath Hermann von der Malfpurg an Herzog Blrichen 
mündlich wegen dee Braunſchweigiſchen Kriegsräftung, Ausfönung 
Herzog Chriftophs und Grav Georgen anbringen ſoll. 

d. d, »8. Nov. 1539. "0 


Erfus ſoll er ſeiner Liebden unſer freuntlich Dienſt und was Wir Liebs und guts 
vermögen anſagen unb bo e$. feiner Liebden an geſundheit res Lybs, aud) fon 
ſtet in Regierung und allenthalben gluͤckſelligen und wol zuſtuͤnde, das Wir deſſel⸗ 
ben ein befondere Froͤude zu hören hetten. 
Und ſoll darnach wytter vermelden, Nachdem uns, wie Wir ſ. L. juͤngſtlich 
geſchriben glaubwirdig und in vertruwen angelangt, Als ſolte durch ein Cammerge⸗ 
zichts⸗Perſon an ein. beſondere perfon gen Straßburg geſchriben fein vngensfide 
dieſe 
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biefe Wort, (Doctor Melde fo jetzo gutte Zeit-her im fleter vbung gewefen Holgyr 
einem Fewr angutragen und das Camergericht das Fewr vffblaßen zur ende des verſchi⸗ 
nen monats Dctobris , wöllichs zu groſſem fchaden ber gangen Teutſchen Nation 
brennen werde, da gott follichs nit verhüette ꝛc.) So geben uns Diefelbige Wort 
ein foft ſeltzam und ſchweres nachgedencken, Sonderlich in betrachtumg des das bas 
Eammergericht juuor dem VBhgang des Franckfurdiſchen anftants mit Proceffen zu 
entlicher Gyecution evlangter Achte wider bie Statt Minden ſ. 9, tmb unfere Reli— 
gions und epnungé verwanten furtgeſaren ift und nod) fuetfert, zu Leim das Menf, 
Beyern und Herkog Heinrich von Braunfchweig , wie die Kuntfchafften lauten, 
mit täglicher Beftellung. und annemung. Reutter und Kriegskeut nit fepten , fonter 
nod) täglich Leutt annemen, Auch der Bifchoff von Lunden nod) nit wider vß Hi⸗ 
fpanien komen ift und aud) nichts das Wir willen pracht bat und ſonderlich Hertzog 
Heinrich fid) groffes Prallens und Hochmuts verlautten laffe, Wie dann f. €. fol: 
lis einer maffen vß Copey zweyer briefen, So ein vertruwte »erfon zu Gofffa unb 
auch zum teif der Ratt dafelbs je&o an uns gefchriben Dette, und er Hermann ſ. 9. 
oberantworten folfe, verfteen würde, So fünndten Wir v8 dem allen und anderm 
nit anders abnemen, dann das baburd) Krieg unb veroneynung im heilligen Reich 
gewiſſlich eruolgen werde, beromegen. fo toolten Wir gern f. €. ale unſers befonberé 
‚geliebten frenndts und vettern bedencken wiſſen, wie fid) doeh in biefe fach zuſchi⸗ 
«fen und trawendem oder vorfieendem vbel zubegegnen fein welt, bamit Wir nit zu 
lang im Armbroft legen, unfers vorteils zuuil vbergeben. Vnd darumb fo folte ec 
unfer gefannter fid) mit f. €. daruon nach notturfft vnderreden. Das aber Wir, &, 
jeßo vil Urfachen, wie bie gelegenbeit diefer Canbe, oder der Oberland (leen, folíten 
tot perfuadiern , follichs achteten Wir onnott fein, bann f. 2. woͤſſten bie bereit 
zwyuels om gnugfam, aber es were zum höchften beſorgklich und auch gewiſſlich dies 
fem teil zu onwiderpringlichem ſchaden gereichende, ba der gegenteil vonn erſtet das 
Kriegsvolck au die Hand erlangen und vffkommen, aud) den, Vorſtreich haben 

olte, | 

s Vnſer gefannter foll auch ſ. 2. wytter anzeigen, es fp ung gefdotiber, wie der 
Kung von Naſſaw, mwöllicher genannt würdet der fDrin& von Aranien, und der 
Cornelius Schupperius nad) jm by feiner Liebden Son, Hertzog Eriftoffehn gewer 
fen. fein follter und hab der Schopyerus fid) hören fajfen , wie er fonterlidjen Ger 
fif) von Kay. Dir. habe, mit Ime Hergog Criſtoffeln zu handen, alfo das. ſich 
gewiſſlich zuuermutten, wie e$ bann aud) von etlichen gefage werde, die Kay, 
Me gehe damit umb, Ine vom Frangoffen an fid) zu bringen. $5 ntm ſoͤllichs 
das Hertzog Eriftofjel zur Kay. Me gezogen wurde, Seiner Herzog Vlrichs Liebd⸗ 
ten Landen und Leuten gelegen feyu wolt, bas Dette ſ. €. zubedenden, Zu bem foll- 
ge Kuͤugin Darin auch drymal an Herkog Eriftoppern gefchriben haben, Zur Ir zw 
| , (€*23 fomes 
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komen, woͤlliche nen, wie es darfuͤr geacht würde, wider Gheldern oder Den⸗ 
marckh bruchen wolt, aud) Sym die Wittwen von Meyland zu fryen. Aber er bet: 
ze (id) hindter feinem herrn Vatter in nichts wollen pula(fen. — Vnd dieweil er ſich 
nun juͤngſtlich off bas antragen, fo feiner Hertzog Vlrichs Liebden Rette an rand; 
reid) gethan, des, das wider feinen lieben Herrn Vatter nichts gepracticiert , nod) 
darmit umbaangen hab, feinen herrn Patter vffem Land, und (id) barein zu brin: 
gen, dermaffen und zum heiftigften (das e$ warlich ein Unfehens bey uns hat ) 
entſchuldigt, So betten Wir f. €. gang freuntlih, Sie wolten ( wie Wir uns 
bann genntzlich verhoffeten) gemeinem Handel ju qutt, das gegen Herzog Eriftof: 
fen tragendes gemüett , ein ettwas miltern und Ine vätterlicher halten, So zwyueln 
Bir br uns nicht, er würde fid) alles Sonfihen qutten Willens und gehorfams 
gegen feiner Liebden als feinem herrn Vatter alzeit bevfeiffigen, das es feiner kieb— 
ben zu gefallen reihen folt, zu dem das foflibs, warn Sie Lieb mit rem Sin 
zu beſſerm verftandt fente, gemeiner unfer Chriftenlichen verftentuus vaft trc(ilid) 
und nußlich fein wurde, wie follicbs fein Lieb als ein verftendiger Fürft felbs wol 
abnemen fönndten. Ä 

Darnach fol er unſer gefannter mit unferm Freuntlichen Tieben Vettern Ser 
fog Ulrichen wytter reden von fachen feiner Piebden Son und bruder, Herkon Chris 
ftoffeín und graue Georgen zu MWirtemberg ac. betreffende, Wie wir Syme follis 
Muntlich befolhen haben. | | 

Und toas me uff difes alles zu wider antwurt Segeqnet, bae foll er eigentlich 
enmerdfen unb uns darnach zu feiner wider by uns anfunfft daruon gruntlichen 
bericht thun, In urkund unfers uffgebrudten Sertets zn Zapffenburg 18. Nouem⸗ 


Airis Anno 15, xxxviuj, 
| Philips £&, zu Heffen ſſt. 
Num. 51. 
Antwort Herzog Ulrichs auf vorftehende Creden und 


Inſtruction. 


e gemelter von ber Malsfperg Seiner Lieb wieberumb nachfolgende antwurt 
von unfern wegen freuntlich zu erfennen geben, | 
Erftlichs das Wir feiner Lieb freuntlich jn empietten ju quttem band angenommen 
und feiner Lich wiederumb unſer feeuntlid) dienft, und was Wir Leibe und guts 
dermügen , anfagen, ta e$ auch feiner Lieb an gefundheit Ires Leibs und gottſellig 
Regierung zu jrem beften gefallen glücklich und wol zuftünde, das zuhören uns ein 
fondere fróub wer. | 
| Nach⸗ 


Pd 
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n Nachdem dann in der übergeben Inſtruction verner vermelbet würder, das fein 
Lieb glaubwürdig und in vertrauen angelangt habe ze. ꝛc. Hieruff geben Wir (eie 
ner Lieb Irem begern nach freuntlicher meynung juuernemen, Wiewol es unfers ere 
achtens nach aller menſchlichet vernunfft je nit anders Fan noch ınag bedacht werden, 
wo die fachen zu ernftlichen Priegehandfungen geratten, bann das bie parthy, So 
den erften zulauff des Kriegsfolfs und dann den Vorſtreych befombt, ben vorteil 
unb die ander in allweg den nad;teif haben muff, So wißten Wir uus bod) wol zus 
erindern, das difer punct bes Vorſtreichs und erften angriffs halber uff mer dann eis 
nem gebaltnen verfamlungstage durch Churfürften , Fürften, grauen und ander trefs 

fenliche bedwopfe leur vom Adel und Stetten, So mit guttem zeittigem dapffern 
fKatt bifputiert und bewegen worden und gemeincklich dahin gefchloffen, das (id) uns 
fere. teils nit gebürn woͤlle ber erften angeiff zu thun und dardurch urfach zum frieg 
und Unfriden ju geben, Sonder in Betrachtung das unfer pundenus uff gottes 
und Hlaubensfachen geftelt, Gott im allweg zum vorteil zu behalten und denfelbigen 
npemaub zu beuorlaffen, demnach Föndten Wir jun. unferm einfaltigen verftand noch © 
der zeit beffers, dann wie jegt oben gemefít, nit befinden, — Jedoch fo liejfen Wir 
uns zum vorderften nit mißfollen, das nif weniger, bann verſchinen Jares aud) 
geſchehen, die Reytmeiſter, houptleut und ander kriegserfarne zu roſſ und Fuſſ an 
der Hand geſtellt und ſouil muͤglich uffgehalten würden, diewyl ju niemalen (mie 
gemeinigklich geſagt wirdt) Ein ſchwert das ander in der ſcheyd behellt, wie dann 
fein Lieb dieſe meynung vor der zeitt von uns ſchrifftlich auch vernomen hett. 

Sonil den andern puntten ín der Inſtruction belangt, ba uns ſein Liebd durch 
mergemelten von der Malſpergk anzeigen laſſen, das ſeiner Liebd geſchriben ſeye, die 
der Yung von Naſſau ic. 1€. demnach woͤllen Wir ſeiner Liebd freuntlicher meynung 
nit bergen , das Wir in vorhaben ſtend Ine unſern Son an ein gelegen ort juuerpotz 
ten und ferner handlung mit Ime fuͤrzunemen. | 

Was danu Hermann von dee Malſpergk wytter mit uns muntlich geredt, dars 
uff haben Wir Ime auch widerumb Muntliche anttourt gegeben, wie er ongezwyuelt 
daffelbig feiner Lied woll weißt zuberichten. 

9ictum Mingingen den 14den tag Decembris Anno 1c, xaxviiij. 


Poft feriptum. 


As auch fein Lieb ung durch Herman von der Malfpurg Freuntlich haben Taf 
fen anfprechen,, da fein Lieb ber thätter dry oder vier, als fein Lieb gerend ettlich in 
gefengknus die gleich denfelbigen befennten , bae fie (id) fein Leib zuerfchieffen bewilli⸗ 
get, aud) zu handen bracht, mub ein frieg oder vberzug gegen Hertzog Heinrichen 
von Brunſchweigk fürnemen, bes bod) fein Lieb on der Hochgebornnen Fuͤrſien beider 
Churfürften zu Sachfen und Brandenburg unferer frenntlichen lieben Oheim und 
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Schwager, and) unſern Rast nit thun woͤll, Was hilff und byſtands Sich fein 
Lieb by ture zuuertroͤſten Dette 2c. daruff iſt unſer freuntlich bitt, fein lieb woͤlle ſoͤl⸗ 
lids zum hoͤchſten uud wol bedencken. Dann unſers erachtens foͤlichs den haupt⸗ 
krieg von unſern gegenteiln unb Conterapuntt ungezwyfelt uff dem Ruͤcken truͤeg und 
gewiſſlich mit fid) bringen würde, Wir haben auch feiner Lieb zu mermaln ange 
zeigt, wie das unverfehenlicher ding ettfich nidergelegen, bie ungefragt von Inn feb 
bert mit allen gfaubiürbigen umbftenden fin bekannt, aud) daruff geftorben, bas 
Sie von Hertzog Wilhelms wegen beftelle, auch gelt uff die hand genoma, Dier 
bann iu ein weg uns zu ermorden unb zu erfchieffen,, das muͤeſſen Wir bod) gott und 
be zeitt befelhen, Achten aud) fein Lieb fónnb uns zu argen nit gedencken, ob ung 
schon ſchwerlich fallen will, aud) nit gern ſehen, das unſerer ſchweſter Finder, die 
bod) an Ires vatters böfen gethatten gar fein ſchuld haben, verberpt und wol zuſchry⸗ 
ben an bettelſtab gericht werden folften, Wie uns auch herman von bee Malſpurgk 
bericht, das E. L. darzu felbert nit neygung trag. 

Im fat aber da fein Lieb von Herkog Heinrichen, ober jemands andern wer 
die weren, Golte befriegt oder vberzogen werden, wißte fein Lich moll, wess fie ih 
zu uns zu uerſehen und zu getröften hetten, | 


"Num. 52. 


Warnung Herzog Chriſtophs an feinen Heren Water wegen befors 
genden Ueberzugs der Eydgenoſſen. d. d. 23. Junij. 1540. 
——— fuͤrſt freundtlicher lieber Herr und vatter, Mein Sundlichj Trew lieb 

und alles qute fin Eur lieb von mir alltzeit zuuor berait, Aus Sundlicher ſchuldi⸗ 
ger Trew und pflicht khan Eur Lieb Ich nit bergen, das mich durch namhafft und glaub⸗ 
hafft perſonen (welchj dem ſonderlich zu mir hieher verritten) fuͤr gewiß und gleub⸗ 
lichen anlangdt, wie die ſchweitzer in practiea und Handlung bey Kay. und Roͤ. 
Kö, Me ſteendt, das beyde Ir Me wollen bewilligen, das Eur Lieb (pe vberziehen 
mit erbiettung , wa fpe Irs Muetwillens ain quet aufgeen erlangen würden, das 
gedachte Schweiger Eur Lieb fürftenehumb dem S05. Künig widerumb einantwurteu 
unb zuftellen wöfen und menden für das Eur lieb folle ftoffel ven Canbenberg enthals 
sen, welcher deren von Rottweil rer pundtsverwandten feinbt if. Das bab Gur 
lieb Syd) aus Sundlicher ſchuldiger Trew unb pflicht nit Ehunden verhalten, Eur 
Lieb Sundlichen bittendt, die wellen (emfid) Warnung anderer geftalt nit, ban das 
in Trewen von mir befchenhen Eur lieb in guaden auffnemen Eur lieb mid) Gundlis 
hen zu guaden beuelchen. Datum Sande Niclas porten ben 23. Juni; Anno 1c, 40, 


Gur Lieb Trewer Sun 


Chriſtoph Herzog zu Wirremberg. 
— Num, 53, 
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Num. 53. 
Herzog Ulrich kuͤndet Gfriftopbeln von Landenberg den Dienft auf 


und befiehlt ihm das Fürftenchum Wuͤrtenberg zu meyden. 
d. d, 1, Aug, 1540. 


Ulrich, Hertzog zu MWürvemberg:c. 


Griffel von Randenberg. Nachdem Wir dir vor gutt verfchiner Zeit durch dei⸗ 
ne eigen freund umb vertrumten frgsußtruckenlich (agen laffen, wa bu thättlichen 
angriff tbun unb in unferm Fürftenthumb oder Dberfeit Detretten und jemand uber 
dich recht anfd)rpen, das Wir als ein Fürft des Reichs follich Recht nit verfagen 
würden, So haft du uber follichs jüngft bein verfamblung und Anzug zu off 
und Fuss duch unfec Fuͤrſtenthumb genomen, dein Mufterung zu Hochdorff gehals 
ten, daruff auch beide Dörffer Hochmeffingen und Winglen geblindert und vers 
prendt. In wöllihen Dörffeen bie vermöglichften uns und unferm Cloſter Alpers 
fpach zugehörig gemeft, des dir dann vor follicher thart (wie Wir bericht) gnugs 
fam angezeigt und du baruer gewarnet worden, wölliche auch verberpt find, and 
mit der Nam on alles ſchyhen deinen Abzug wider Durch unfer Zürftenehumb ge 
habt und die Nam barjun verfaufft, Eben als wollteſt du und deine Helffer uns 
gern mit vleis in nachtheil und faft bringen, Co vernemen Wir bod) uf jüngftem 
deinem ſchryben, das du bid) noch für unfern biener halteft, des alles Wir uns 
dann zu dir gar nit verfehen, darzu das uns hieruß bp Römifcher Kb. Me uns 
ferm guebigften hern Merggklicher Verwiſſ und by ben Gburfürften, Fürften unb 
flenben des Reichs, aud) gemeiner Eidgenoffichafft Hoher werdacht eruolgt, Gleich 
folten Wir deiner Handlung Gefallens tragen, bietveif uns num follichs werner zus 
gedulden nit gemeint fein will, So wöllen Wir dir hiemit deinen Dienft uffgefchrieben 
unb aud) ernftlich gewarnet haben, das bu und bie deinen fid) fürtter unfers Fürs 
ſtenthumbs genglich enthalten und entfchlahen wollen, dann folt das nit gefchehen, 
bu oder die deinen darüber darinn betretten werden (often, wurden Wir. nit unders 
laffen mögen, dargegen vermóg des Fenferlichen ußgefündten Landtfriden und auch 
fonderlich uff das ernftlich ſchryben, So Rd. £6. Mi innamen der Kay. Mi ung dein und 
bet deinen halben gethan Handlung fürnemen,des dann Wir viel lieber vertragen fein wol⸗ 
ten, tend haſtu bid) zu richten, batum Tuͤwingen den Erften tag 9fuguftj 
anno 3% X» 
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Abſchid des aehaltnen Tags zu Baden in Ergow mweren der Scrum 
gen jwifchen — a. ber Stadt Rotweil. | 
. d. 19. Oct. 1540 


Sf difem tag find vor ung gemeiner Epdtgnoſchafſt Ratßbotten erſchinen 

des Durchlüchtigen Hochgebornnen Fürften und Herren, Herrn Vlri— 
hen Hergogen zu Württemberg und zu Tef, Grauen zu Mumpelgart ze. unfers 
qn. Herren Raͤt, Namlich die Wolgepornnen, Edlen, Erenveften Herrn, Herr 
Georg Fryherren von Hewen, Herr zu der hohen Tringıc. und Eberhardt von 
Karpfien, und nach nberantwurtung Irer Crebenf uns in langen Worten erzellen 
de, Hochgedachts unfers guedigen Herren von Wirttembergs beuelche, uff das (dori 
ben, fo unfer Herren und oberen, finer 5. Dt. ab nechftgehaltnem tage bie zu Bas 
ben befchehen, berürende bie vechdt Chriſtoff von Landenbergs und fin tärhliche- 
Handlung, daran fin F. De fein fchuld trage und wie er fid) der fachen verant: 
vourt, Defgleichen den unmillen , fo fin 5. Di. gegen gemelten unfern lieben Gibt: 
gnoſſen von Rotwyl frage , der verjicht und befanninus halb, fo Hanns Keller 
uff fp verjehen, das alles Wir nad) der fenge, Grfilid) von mund und demnach in 
je Ingelegten Inſtruction gnugfam gehördt und darjnn verftanden , wie fid) fin F. 
©. Stoffel von Landenbergs mißhandlungen verantwurt, das fin gnad daran fein 
fhuld trage, deß Wir an Statt unfer Herren und oberen, finer F. Dt fundern for 
chen band fagen wellend, ouch follid) Fr Antwurt und feüntlid) erpietten, gemelt⸗ 
fen unfern Herren und oberen trümlichen anfeigen, ungezwyffleter Hoffnung ft vet: 
den das eon ſiner F. De zu hohem afallen annemen, und umb (p zu jeder zyt 
frundlichs Nachpurlichs Willens zu beſchulden und ju verdienen haben. 

Als aber Syr F. Dre fid) jn föllicher antwurt laßt vernemen, wie das fp uf 
vilgemefte Hannßen Kellers vergicht, ouch’andern mer Bewegungen, jtim höchften 
verurſachet unſern Eydtgnoſſen von Rotwyl nit oil zuvertruwen, oder fich gegen 
Open mit fchrifften jnzulaffen, Sunder den fachen mie fid) gepäre verrer nach zu 
debendfen, uß follichem verdenden Wir nit haben koͤnnen ermäßen , wehin fich das 
ju frid oder umfrid ziehen welle, Eind wir batuff ouch verurfachet und gemelt fir 
ner F. Dr. Rät wiederum für uns befande und fp umb lütterung diſes artickels zum 
höchften ermanbt, was bod) bie urfach fpe, das jy. De gegen gemelöten unfern 
lieben Gibtgnoffen von Rotwyl fo ein groffen Unwillen trage, Mit bite ung bes ju 
erfcheinen , mügent bann unfer Herren und obern fpürren, das gemelt unfer. Gibt: 
gnoffen von Rotwyl fehuld daran tragen, werdent unfer Herren und oberen mit 
Inen handlen und bermaffen reden, Das fo fid) aller Billichkeit und rechttes wer 
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bent benügen, und finee F. Dt alle fründefhafft und gutte Machpurfchafft ers ' 
Beigen, baun wo fin 5. Dr uber follich erbieten und widerrecht, Gi wurde erf 
chen , möge (in F. Di ju gedencken haben, das ſy unferen Herren und oberen mit 
Pundtnus verwandt barum wir ouch fchuldig , nen zum rechten zuverhelffen, uff 
das fp uns angezeigt, das fi feinen befonderen Unwillen müßten, bann von wegen 
des gfehüßes, fo verfchiner Syaren hochgenantter Syr Gin. F. und Herr, alls et 
vor Stuttgartten abgezogen, jun die Statt Rotwyl gebracht und in behaltnus wyße 
da glaffen, das aber f) demnach für ein fchendfe behalten, das aber nitt bie met 
nung, Wie dann Wir uf ren Morten und bemnad) uf Inlegung rer gfchriffe 
ten gnufamflid) verftanden, 

988 das fo Dabenbt bemnad) Wir mit den gfanbten unferen lieben Eidt⸗ 
gnoffen von Rotwpl bes gfhüßes halb euch Ned gehalten, alí$ aber (9 von Iren 
Herren farum fein beuelch gehopt,; oud) ung der Dingen nüßit grundlichs berichten 
Fönnen, woͤllen aber bie fachen wie e$ ergangen, an Syre Herren und Oberen [atti 
gm laffen, was dann diefelben harinn gehandelt, werdent fo unfer Herren und 
oberen berichten und darinn müßit verhalten, | 

Aber betreffend die verjibt Hannfen Kellers, daran thu er ren Herren und 
obern, ouch den Iren gwalt und unrecht, unb fo fin S. Dt glouben daruff feGen, 
bef fp fi doch Feinswegs verfebent, Begeren f9 müßie anders, dann das recht 
barum ergan zelaffen,, bann gemelter Hanns Keller jnnen an follidem Gewalt unb 
unrecht tbue. 

M als nun Wir folliche alles nad) ber [enge gehört unb verftanden, und 
warlichen: den unwillen des gfchüges halb, vorhin nie Fein wiffen getragen, o has 
ben Wir baruff unnfer treffenlih Bottſchafft zu finer F. D. verordnet , bie anfangs 
zu ben gemelten unfern lieben Gibtgnoffen von Rotwyl Feren, unb des gfchüßes 
halb, eruftlichen mit Juen je reden, der Hoffnung, fo vil bp Synen zuerlangen, das 
gemelt Gſchuͤtz ſiner F. De. widerum jugftelt unb uberantwurt fölle werden. Oud) 
funft ander fpenn, Es fpe des Hofgerichts oder ftpen pirs halb im der gütligfeit 
ouch hingelegt werden. Vnd diewyl gemelt unfer. lieb Eidtgnoßen von Rotwyl fo 
bod) uff fonemenb, das gefagter Hanns Keller mit follichen befchuldigung ihnen 
galt und unrecht tbue, So (pe deghalb unfer hochgefliffen und Ernftlich bitt fin 
5. Di. welle follid)en argfwon fallen laſſen und unfer lieb Gibtgno(fen von Rotwyl 
für foífid) lüt nit erfennen, Sunder fy für die, als frum Biderbluͤt achten und 
halten, bie follichen böfen fachen zu ftum und Eerlich (pet. 

Dann (inet 5. ©. wir nitt verhalten, wo fo uff föllih Nuͤtt föllend perfos 
nen glouben fegen wolte, fo (pe nit an, unfere Herren und oberen babent ond) ett: 
lid inn gfencknus, fo ettwas uff fin F. ©. befennt und verjehen, bef doch unfet 
Herren und oberen (inen 5. G. nit vertruwen, darum Wir fie als, bie gfandten 
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um hoͤchſten ermant, das fp gemelt F. Di: ernſtlichen ankeren und bitten, das fo 

mittler zyt gegen gemelten unfern lieben Eidtgnoſſen von Rotwyl nuͤtzit unfruͤntlichs 
fuͤrnemen nod) bem von Landenberg unb ouch andern nit geflatten, das ſy nnfee 
(ibtgnoffen von Rotwyl uß finer oberfeit, lanben und gebieten nienbert befchedige 
noch angeiffe, Sunder föllihs zum höchften fürfehen, wie dann Wir das finer F. 
©. uff Ir feüntlich erbieten funders getruwen, das werden ouch uhfre Herren und 
oberen umó fin S. De. alleßyt gute Nachpurlichs willen zubefchulden, unb beg zu 
urkundt fo hat der Edelveſt unfer. getrüiver fieber Landtvogt zu Baden jnn Erqoͤw 
Joßt von Meggen von Lutzern fin eigel Inſigel jn namen unfer aller getruckt in di⸗ 
ſem Abſcheide, der geben iſt uff den xxij. Octobris und im Jar wie obſtat. 


| Num. 55. 
Schreiben Herzog Ulrichs an Churfürften zu Sachfen wegen des ihme 


von bem Cammergericht jterfanbten Eyds im Namen aller Heiligen zu 
fhwören. d. d. 13. Maji 1541. 


11e fcenntlid bienft und was Wir Liebs unb quté vermögen zuvor, hochgebor: 

ner fürft, freuntlicher lieber Dbam , Wiewol Wir G. 8, und bam dem hochge⸗ 
bornen fuͤrſten und herrn philipſen Landgrauen zu Heſſen, Grauen zu Katzenelnbo 
gen zc, unſerm freuntlichen lieben Vettern unb gevatttern hieneben in einer Miffiuen 
freuntlich zugeſcheiben und ermeldt haben, was uns für beſchwerden widder Recht 
sub billicheit durch ben. Kayſerlichen Cammerrichter und byſttzer nun ein lange zeit 
her begegnet und ufferlegt worden find, wie bann E. L. auf follichem ſchryben ai⸗ 
genlich ju vernemen hat, und inſonderheit in der purgation: fad) in beiden Ehriftoph 
ton Benningen und Landenbergs handlungen Wir die fürforg getragen, das Wir 
pon gedachtem Cammergericht obereift werben möchten. 

) KHierneben fo müffen Wir E. &, freuntlicher meinung und unfer notturfft nach 
mitt zu verhalten, das Wir in jeßt angezogener purgations fachen unfermanmwald Kath 
und lieben getrewen Eberharten von Karpfen mit gnugſamen galt abgefertige und 
uf den 27.. Aprilis jüngft verfchinen alba zu Speir gehapt mit beuelf) und gwalt 
uff bie vermeinte des Keiferlichen fifcals übergeben Artickul durch mittel des Aids zu 
antwurten vermoͤg der ordnung, ich glaub war fein oder-nit, Da abermals gedacht 
Cammergericht wider Recht unb alle billicheie ung: beſchwert und vonaleiche bürden 
üfgelegt, jndem das Cammerichter und Bnfißer unferm Anwald ben eid uferlegt 
and ben Keiferlichen Fifcal, ber bam ſyne artickul wider uns auch by gefchwornen 
Eid verindg ber Recht ynzulegen angehalten worden fein folt, uf unfers anwalde ber 
gern, befjelbigen Gib erlaffen haben, 

Am 
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Am andern wiewol bie Roͤmiſch Sei. Me unſer allergnedigfter Her Chriſtoph 
von Veningen der Acht erledigt und abſoluiert, auch den Cammerrichtern ſampt dem 
Fiſcal gnedigſt ſchryben laſſen gegen ime von Benningen , auch andern fo ſynethal⸗ 
ben uff den Landfriden, fid) zu purgiern fürgenonmmen, nit ferner zu procediern, 
wie bann die Copien follicher Keiferlichen beuelch von unſerwegen gerichtlich puges 
legt, aber das Camergericht nicht deftoweniger zu verachtuug der tei, Mi beuelch 
wider uns fürgefaren unb nit fti(í (ton woͤllen. 
Darauff bani geuolgt das gedachter unfer Anwald ben. wferlegten Gib gethon 
und zu Gott dem allmechtigen das er zu den Artickuln Durch den Fiſcal in ges 
nielten purgation:fachen wider uns pugebracht vermittelft difer Wort, das er glaub 
diefelbigen War oder nit war fein antwurten wöll, gefchtboren , aber der Sijcal dars 
an fbein beniegen haben woͤllen, fonder begert, das unfer gemelter anwald den Eid 
vermög der ordnung erftatten, Namlich und nit allein zu Gott, fonder aud) zu den 
heiligen ſchweren fol, welches fid) dann mie biffich und unfer Religion vermag ze— 
thun unfer Anwald geribbert und gemeint mit Gottes zeugnus dem Gib gnug gethon 
haben, darauf der Fiſcal die fad) zu des Richters erkantnus geſtelt, demnach uf 
frytag ben 6. tag Maij. durch dasCammergericht publiciert und befcheid gegebenift, das 
der Eid durch unſern gefandten jüngjter audieng ecjtattet nit ang mommenfond:r,erfhenng, 
qva er benfelbi jen in gewonlicherform uit erftatten würde, das als dann uf des Fiſcals begern 
ferner ergehen foll, was recht ift; wie dann E. L. außby gethonem Receſſ zuvernemen hat, 
Dieweil nim hierinn Wir mit ſonderm Aufſatz durch das CammerGericht übers 
ylt werden wollen, und dann gemelten aid mit guter gewiſſen von unſer wegen nit 
ihun laſſen moͤgen, dann dardurch ſiuͤnden Wir unſer gethenen proteſtation und 
recufation aller Religionſachen halber vor bem, CammerGericht verſchiner zeit beſche⸗ 
hen ab, auch were ſollichs wider aller unſer Religionsverwanten Churfuͤrſten, Fürs 
ſten, Herrn, Stend und Ctett Confeffion und Apologien, darinn bann austrucken⸗ 
lid) bekeunt, das bie anruffung der heiligen wider Gott und den werdienft Chriſti. 
Nun werden aber in des Cammergerichts Eid die heiligen nebend Gott ge⸗ 
ſetzt, als ob nit genug were, wann von unſer wegen by Gott geſchworn, ſonder 
mieften zu Gottes volkommenheit und merern glauben die heiligen aud) genent und 
angeruffet werden, das doch wider die Erſt tafel Mofi, den glauben in Ehriftum 
unfern Hern und in dem Mechten nit alfo verfehen und würdt einem Juden in Des 
Roͤchsordnung nit wytter, dann by Gott ſynen Eid zuerflatten uferlegt und in fol 
en’ fall ein Jud vil baß, dann ein frommer Ehrift bedacht. Hierauf dann volgt, 
Das bife purgationfad) ton wegen angeßognen Eids in ein lanter, pur Religionfach 
verwendet wuͤrdt und indem das Cammergericht wider ber Kei, Dit jüngft gegehnen 
Fridſtand, darinn mit ußgetruckten Worten verbotten, das ſie in der Religion und 
darauß flieſſenden ſachen jetzt werenden Ur unb Dif ein anders’ gemacht fein 
3 news 
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newerung fürnemen follen, fürfeglich Danblet und damit nit alfein uns. fonder auch 
E. , und andere unfer Einungs verwandte ftend befchweren thund. Go ijt bem als 
lem nad) an E. 2, unfer gang freuntfid) begern, bie woͤlle biefe beſchwerden für fid) 
felbs erwegen, als bie fo wider das Chriftenlich und freuntlich Gefpräch jegt zu Res 
genfpurg durch das Cammergericht fürgenommen und unfer Religion nachteilig, und ale 
Megierender Hauptman tebeb andern unferer Religions verwanten fürften, ftenden und 
ftett und berfelben Raͤth oder bothſchafften by der Rd. Kei. Mt. unferm allergner 
digften Dern mit fleiß anhalten belffen, das ir Me gegen ernentem Cammergericht bir 
fer unfer befchwerden halber ein ernftlich yufehens haben und zu abfdjaffung difer 
newerung ernftlichen und fürderlichen beuelh tbun , bie gen&fid) caffieren und under: 
gryffen woͤlle, dann wir ung funft Dierinm kheines göttlichen, Chriftenlichen und 
Keiſerlichen Rechtens uie geweigert, ung aller billicheit befliffen , auch demfelbigen 
als ein gehorfamer fürft des Meichs irer Mt zu unbertbánioftem | gefallen unb 
gehorfam zu geleben geneigt. Ob aber irec Mt beuelch - 69 dem Cammerge: 
richt nicht wuͤrcken oder iv Mit gedachten beuelch ze thun weigern würd, und wit 
mitler zeit fo Wir bp den heiligen nit fchmweren lafien würden, durch das Cammer⸗ 
gericht wider uns uf bie Acht procediert und wir in noch merglicher befchwerden gt 
fiert werden wolten. Go erfordern Wir E. €, verindg unfer verftentnué , das die 
mit dem befoiften unfer Einungsverwandte (tenb , oder zum wenigften die Kriegs Ri: 
tbe zu einander befchryben laffen wolle, dife ſachen, als pur Religionsfachen zu er 
feinen , anjenemen und dann zu berathfchlagen und zu Danbíen , wie venen. begegz 
net und toir vor fernerm nachtheil und fchaden verhiett werden mögen, das umb 
E. 8, freuntlich zu verdienen find Wir geneigte. Datum Wildpad den 13. tag Maji 


Anno ꝛc. 41. 
Num. 56. 


St. Syofann Helffmanng Bericht an Herzog Ulrichen zu Würtenberg, 
daß die Chur⸗ Sächfifhe Gefandten fampt andern Evangelifchen Ständen, 
welchen der Ayd am Cammer Gericht auferlegt worden, ju (ott 
unb allen heiligen — muͤſſen. d. d. 13. 

j 1541. 


Surhtaätige , Hochgeborner Fuͤrſt, E. F. ©. fein mein vnderthenig ſchuldig 
gehorſam dienſt altzeit zuuer, gnediger Herr, vff derſelben ſchreiben gib ib e. 
f, 9. undertheniger meynung zuuernemen, das fid) des Aidshalb (ob er by allen 
hailligen ouch foll geſchworn werden) zu mermaln am Cammergericht Irrungen zugetta⸗ 
gen haben, aber alweg durch beſchaid dahin zwinglich bracht worden, das maw den 
Aid by allen hailligen Bat er(tatten muͤſſen, und ift folhs aud) durch meins pen 
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aften. Herrn des Gburfürften zu Sachſen sc. gefandten und andere Evangelifche 
ftende, fo Camerrichter und pfiere tecnfiert haben, gefcheen, bod) darumb, das 
fie fonft mit derſelbigen Reenfation und beuelch nit gebertt mern worden , und gloub 
das fonft die Churfürftlichen gefandten ben Aid by allen hailligen feine Wegs geſchworn, 
wo fie in einen andern Weg wern zugelaffen worden, hab G. f. g. bero ich mich in 
undertheniger dienftbarfeit empfilch, hinwider wellen ju erfennen geben , Datum den 
xj. Mat, Anno 16. 41. 


f£. S. (D, undertheniger 
be Johann Helffmann. 


Num. 57. " 


Schreiben des Landgraven zu Heſſen an den Wurtemb. Rath Bernhard 
WGolern daß Herzog Ulrich fid) bey dem Kayſer über bas Cammergericht 
beſchweren folie, d. d, 24. M.ji. 1541. 


Philipps von Pots gnaden Lantgraue zu Heſſen 1c, 


aue fieber befonder. Wir geben bir himit zuerkennen, Nachdem, tie bu weiß 

(eft und uns angetzeigt haft, das Kaiferlich Chamergericht ein Otuffen wider den 
Hochgepornen fuͤrſten Herrn Ulrichen, Hertzogen zu Würtemberg ze. unſern freunt⸗ 
lichen lieben Vetter und geuattern vor wegen des, das feiner Liebten verordneter zur 
Landenbergiſchen purgationfach im ſchweren des aides diſe Wort (und aller gots 
Heiligen ) nit hat wöllen hinzuthun, erfennet, das wir demnach folhs Pfalßgraue 
Feideichen und dem Hern Granuella haben fürgehalten , die darab Fein geuallens 
gehapt , und ftebet Cyr, dergleichen auch unfer bebendfen babin, das genanter unfer 

lieber Vetter dieſe beſchwerd und geuerd zum kuͤrtzten fuͤrderlich in ein Supplication 
oder ſcheifft ſtellete und dadurch die Kay. Me, umb abſchaffung derſelbigen bete, 
So wolten Wir, bod) bae uns bie Schrifft ober Supplication fürderlich zufeme, 
Diefelbige Supplication ſelbſt prefentivem und umb befcheid anhalten, 

Difes wolten Wir dir alfo, damit bu Deffen deinen Herren Hertzog Ulrichen 
fürderlich zw berichten unb tms feiner Liebten gemuͤt hinwider zuuerſtendigen hetteſt, 
guter Wolmeinung nit pergen und feine bir mit guaben geneigt, Datum Regenſpurg 
am 24. tag Maij. Anno 16. xxxxj. 


Philips L. zu Heſſen zc. 
Num. $3. 
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Num. 58. 


Schreiben der verainten Staͤnde zu Regenſpurg wegen des dem Her: 
zog Ülrichen von Würtenberg von dem Kayſ. Eammergerichts angemutheten 
f Endes bey allen Heiligen, d. d. 7. Junij. 5541. | 





— — — — — 


HET . F AES RUE 
tue Sreuntlich, auch underthenige, willige und gehorfame Dienſt, und mas Wir 

Liebs unb guts vermuͤgen, allezeit zuuorn. KHochgeborner und Durchleuchter 
Fuͤrſt, freuntlicher Lieber Better gefatter Oheim und gnediger Herr, E. e. ynb 5. 
G. fdoreiben ,. darinnen fie anzeigen , welchergeftalt derfelben ober die hieuor zuge 
füegten befhwerungen in den Purgationss Sachen Eriftoffen von Venningen und 
Landenberg belangend von dem Key. Chammer # Gericht noch weiter Befchwerde in 
Aufflegung eines Aids, ben C. L. und F. G. Anwald Eberhart von Karpffen nicht 
allein bei Got, Sonder aud) bei den hailigen ſchweren folt, Welches aber E. €, und 
- F. Gn. zuwider und entgegen unfer Criſtlichen Augfpurgifchen Confefjion und 9fpo: 
legia, auch Irer Gewiffen halben nicht thun Ponnten ꝛc. haben Wir feines Inhalts 
fampt augefaffter (X, €. und E. (9. Bit und begern vernohmen, Cold) des Cha 
mergerichts unpillich vornehmen nicht gerne gehört, und wollen G. €. und F. ©, Din: 
wider nicht bergen, baf Wir folhe E. 9. und F. ©. befchwerung mit fleiß bewogen 
amd uns derwegen jn gemein einer fchrifft an bie Key, Me. zu thun verglichen und 
entfchloffen, auch diefelb Schrifft Sycec Mi vberantworten faffen, wie E. 8. unb F. 
©, fonder Zweiuel von ren anher verordneten Rethen Bericht bauon entpfangen 
haben werben unb wellen ons verfeben ; die Key. Mt. werde darauff bie verfüequng 
unb verfchaffen zu thun wiffen, damit E, €, und 5, ©, mit folchen unpillichen Bes 
ſchwerungen verfchonet pleiberr mügen. 

Nachdeme aber E. 2, und F. G. im befchlus beffelben Iren fchreibens ferner 
fuchen und begern off den falh, bo Key. Mt beuelch bei dem Ehammer s Gericht 
nichts würden oder Jr Me beuelf) zu tun fid) weigern und alfo G. 2. und f. g. bate 
durch in mer befchwerung gefürt würden, Alßdann dife als pur Religionfachen zus 
erkennen amd anzunehmen ıc. So wifjen Wir bod) E. €, unb F. ©, nicht zu verhals 
ten, daß Wir der mererrheil folche befhwerungen, So €, 2. unb (y. Gn. von dem 
Chammergericht des Aids halben unbillicher weiß begegen, dafür achten, daß (id) 
diefeld in unfer Eriftlichen Religion ziehen und E. 8, unb F. Gn. mit der Claufula 
des Aids bei den heiligen zu fchwern pilfich zuuerfchonen, bietveil biefelbige ane Vers 
letzung der gewiffen nicht mag geleiftee werden , barumb auch E, 8, unb F. ©. uff 
den alb, baf tiber fie auf die acht foll procediert und in beſchwerde gefürt werden 
vermüge der Aynung mit Rath, Hilf und Beiftandt nicht zuuerlaffen 1c. Es (eint 
‚aber etzliche in gantz cleiner antzalh aus unferm mittel. mit einem gemeflen beuelh unb 


Inſtru⸗ 


zum dritten heil. 233 
Juſtruetion von Iren gn. Fuͤrſten umb. Dern -auff den Maumburgiſchen Abſchied 
datinnen aud) alicin etzliche artickel außdrucklich benennet, anher geſchickt, welche ih 
aber, co ſie wolh für Ire Perſonn ſolche ſachen aud) dafür achten Das fie in-die Ote 
fion gehörig, ane vorwiſſen berfeloen Irer quedigen fuͤrſten und. Deren in-feine ent⸗ 
lide Aitwort und Eckenntnus difer ſachen halben einlaſſen muͤgen und gebetten nen 
zuuergoͤnnen ſolches hinver,fich zugelangen, vagetzweiuelt re herrn wurden fid auch 
biffals aller gebuͤr zuuernehmen laſſen wiſſen, Darumb ift vnſer freuntlich und utt: 
derthenig bit E. L. und F. ©. wollten aus beruͤrten vrſachen derſelbigen halben Fein 
Beſchwerung haden, bain wir zweiueln nicht Fresheren werden fid) auch alfo ercle⸗ 
ren und vernehmen laſſen, :bas (S2, und F. Gn. deß freuntlichs quts gefallen und 
gnug haben werden, unb bo ſolcher aidslaiftang-halben can Key. Mt, Chammerge⸗ 
richt wider E. &.-und.F. G.,procediert wuͤrde, bedechten Wir, das E. Lund F. G. 
darwider hetten proteftiernsund.-die gethane.Recufation , aud) Key. Mt. Sufpenfion, 
alf in einer fachen.die in bie 9teligion'fauffen wolte, aniehen laſſen, „wie E. Laumd 
S. Gin, aduocaten unb Nechtsgelerten ſolches ferners werden zuerwegen wiſſen, Welchs 
Wir ſeiner Lieb und F. G. hinwider nicht haben bergen woͤllen umb ſeint derſelbigen 
freuntlich unb vnderthenig qu dienen geneigt anb willig, «batum Regenſpurg, dinſtag 
in ben Dep. Pfingſtfeirn, Auno .xc. xtj. 


Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Stende und Stedte der Aug⸗ 
“fpurgifehen Criſtlichen Tonfeſſion aynungs ver⸗ 

uL Wannten perſoͤnlich gegen wertig und der abwe⸗ 
ſenden geſannten Rerhe amd potſchafften jet zu 
— Regenſpurg. | 


Extract Schreibens der vereinten Evangel. Stände an $304 Ul⸗ 
richen, daß alle den durch bas Cammergericht er(ocpettar C 9b für vine - . . 
Sfitligionsbefd mecbe Halten, d.-d. 3. Juli, 1541... px 


wollen Wir E. €, unb F. ©. nicht bergen, daß berürten Rethen und gefanns 
ten auff fol Ir hinderſich bringen antwort einkomen, darauß zuuermercken, 
daß beruͤrte Ire herrn unb Obern hemelte E. L. uud f... fach gleich uns anders 
auch für ein Retigionſach achten unb nicht bedencken koͤnnen, daß E. L. unb... 
den auffgelegten Aide, ſouil bie angeheffte Claufula bei bun heiligen zu ſchweren bes 
langen tbut , mit got und gutem gewiſſen leiſten mügen , darumb fie auch gleich uns 
andern ſolcher ſachen halben, Im fall, daß C. €. unb f. g« derhalben Beſchwerung 
III. Theil. (Gs) iuge 
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“zugefügt werben ſolt, ſich gegen derſelbigen vermuͤg und Inhalts der einung und 
derfaſſung zu halten erbütig und geneigt, Welchs Wir E. € unb f. g. freuntlicher 
und vndertheniger Meinung nit vnnermeldet laſſen wollen, freuntlich unb vnderthe 
niglich bittend E. L. und f. g. wollen des cleinen vertzugs nicht beſchwerung haben, 
dan G. L. und f. g. freuntlih und onderthenigfich zu bieten, feint wir geneigt umb 
gang willig. Datum Regenfpurg Sontags den dritten tag Julij Anno Domini 


xv xij. j 
m Ehurfürften, fürften, ſtennde vro ſtett der Augſpurg. 
Confeffion ꝛc. jas | f ze "stp 5 
IG 60" t " 


N .1 


i . 


. Extra& Schreibens Herzog Ulrichs an Chur-Sachfen wegen fid) 
PD mehrender rer un dem Cammergericht. 
* d. d, 8, Jul. 1541. 


à L 1 . 6 A fnt v 


p* repetitiortem priofum gravaminüm & hactenus actorum, Uber hierüber und 
bi alles unangefehen, So könnten und mögen Wir G.' €. als dem jetztregieren⸗ 
den Hauptman unſer Eriftenlichen Religion nit verhalten , das fur& vergangner ta 
gen Ein viteil ducch Cammerrichter und bie Öpfißer zu Speye wider uns gefpro: 
- chen unb eröffnet, das unfer Anwaldt. den Eydt nach. Begern des Feiferlichen Fir 
fcals zuerftatten ſchuldig fein foll, und wa Wir das, nit thun würden, Als vff jetz 
mitwoch verfchinen den fechften tag Syulij, So folte wider uns das Rueffen ad 
contumatiam erfennt werden, diewyl num Wir jöllichen Eydt mit gutter. gewiſſen, 
als ben, der da ſtracks unfer Eonfeffion darjan bann die antueffung der heiligen 
verworffen, widerſtrebt nit erftatten Laffeır koͤnnden und dann fid) keins andern zu: 
uerfehen, dann das ferner mit bec Acht vff uns procediert imb genlt werde, i-i 
Wir mit anders gedrucken fbnaben , vann das 'aeitiette Canimer⸗ Richter und 
fores dder Fiſcal von jemand underwiſen nid beſtelt feitimtüeffen ons, alfo zuuͤber⸗ 
ylen unb mit einem vnbillichen Eydt zubefthweren, unb dann E. €. in Irer ſchrifft⸗ 
iichen Antwurt uns vff obgedacht unſer ſchryben geſchehen ermelden, das, wa 
Wie in wytter beſchwerden wölten gefuͤert mo. gettungen werden , "bas €. €. 
Ferrfetichekbiettig Mrd geneigt HM Wafer ferer langer , da die ver vhltung "der O⸗ 
Herbanpentarifehafft an ER. (em wuͤedet tine "Bero det Eynlin gs⸗Berwann⸗ 
ten (lent oder der Kriegs Raͤckder etfi iiie "esiti m bleiſſtg nachuſe⸗ 
dev und más beſchloſſen wuͤrdet, zunolſtrecken helffen ntie goͤttlicher Verlyhling Te 
nen mangefl "fein laſſen. So num Wir, wie & 9. Grigelehter vrteil zuuerue⸗ 
wen ‚has je nicht anders dann Mi Acht unb. deberet: beſchwerden daruß komend 
bà e. | arie cagt 
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zugewarten haben, à" bem. allem, nad) mes ‚Lu. als jeßt regierenden Hauptman 
unfer Eriftenlichen Religion unfer ganz freundlich bitten , die. mölle dife fachen by 
Ir felbs zum beften erwegen und vermög unfer eynung unb verfaffung zur gegenwör 
auch angejeigtem (E. €, erpietten nad) handlung fürnemen, oder durch andere füegs 
. liche Mittel unb Weg handlen, damit bifet. beſchwerlicher Laſt, So G. 2. uns, 
auch allen. unfern epnungé : verwantten darus eruolgen, abgewendt und fürfomen 
werden. mög, ,.ba$ alles haben Wir E. L. freuntlicher meygung unb, unfer notts 
durffe nad) [enger mit wiſſen zuverhalten und find derſelben E. Lieb framtlid) zu 
dienen geneigt, Bitten auch Dieruff E. 2, freuntlid) und fuͤrderlich antwutt, Das 
tum Nürtingen den 11, Julii Anno) ıc. xlj. 


Num, 65... 
Befehl Herzog Ulrichs bie Bilder aus ben- Kirchen zu thun. 


. 20, Jan. 1540, 


Yıfern grues zueuer, lieben getreten, Weilen jue (o5. Gott den Almechrigen und 
vfbamung einer Ehriftenlichen gemein und Policy Wür das haylig pur [aus 
tet Evangelium allenehalben in unfern Fürftenehumb bißher in bas Fünfft Jar pte 
digen und verffünbigen laffen , datanf dann gefolgt, das anfangs die Hertzen der 
Ehriften von aller abgötteren gereinigt und das Bilderwerck darans geriffen fein 
foít, alfo das ein jeder fo bif zeit das heilmachend Wort gehört und verftanden, 
wol und gnuegfam vernommen , das die Bülder weder jme nüglich noch fruchtbar 
feyn módjten, So befinden Wir aber doch, das fid) etlich daran nit fpieglen wol⸗ 
len , fonder vilmehr etwan offentlich , etwan heimlich in den Kürchen auch fonft 
für die Bilder und gemält niderfniendt , wor denen bettend und benfefbigen bie 
Eer die allein dem Allmechfigen zugehört, bewyſen thun, Gott wollte, bas fie fols 
che auch nit anbettenbt und in fold) gefchnigelt und gemaͤltwerckh ein vertratoen fes 
Gend , etwas jrem Won nad) von jnen zu erlangen, und neben foldjem auch anbez 
te befunden werden, bie da fagen und unuerſchembt fürgeben, Ya tvann bie Büls 
bet nit etwas uff jm trüegen, So hett man bie hinweg getbon und nit alfo fteen 
loffen , dardurch dann die Gottlofen verftopten und halßftarrigen je lenger je mehr 
ärger und gottlofer werden, dem allem zu begegnen und damit allenthalben in uns 
ferm. Fürftenthumb allein bie eec Gottes gefürdert , und alles das, fo von bem 
rechten wahren Gotsdienft abfürt und ergernus uf jme tregt, abgethon werde, Se 
haben Wir geordnet, das alle Bülder und gemält in den Kirchen abgethon werden 
follen, unb entpfelen uch daruf mit Exrnft, Syr wollend ohne Verzug verordnen, 
das die Wälder und gemäft, fonil bero in des Kürchen allenthalben in Emerm 

e (638) 2 | ! Ampt 
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Ampt aus ber Kirchen, bed) nit mit ſtirmen oder“ boldern, ſonder mit zucht und 
Pp befchloffner Kuͤrchen von vberlaufs und minder gefchrais: wegen, wie fi bau 
wohl gebitt, abgeſchafft und weggethon werde, body an welchen orten Buͤlder, bie 
mit Gold geziert weren, daraus nutz gebracht werden moͤchte, die wollend Ir au 
ein beſonders ort verwahren und jemanden, bet verſtendig in beiſein eines oder zwaien 
von Gericht ſchaben und ſollich gold je nu: und guetem des. armen Caſtens, eins 
jeden orts bringen laſſen, an dem allem geſchicht unfer: Meinung. Datum Kuͤrchen 
den 20, Januarij Anno ic. 40. 


. Georg von. xp, 
- Mare Nittel. 


| Num. 62. 
Befehl Herzog Ulrichs bie Kirchen Ornaten zu verfauffen. 


d. d. 4. Febr. 1540, 

Von Gottes Gnaden Oleich , Hertzog zu Wuͤrttenberg xc, 
SYyufern grueß zunor, lieben getrewen, An welden: Orten. Ewers Anıpts , alf 
I nod) Drnaten, Meßgewande, Alber und derglychen Kirchenzierd vorhanden, 
ift unfer. befeld), Ir wellend in jedem leben, ba feld were, jemanden vom 
Gericht dafelbften heruͤber verordnen und denfelben mit Ernſt beuelch geben, damit 
alles das, Stamblid) was Wullins und £einins den armen nottärfftigen. eins jeden 
orts umb Gottes willen ußgeteilt,, Was aber vor Sydin, (amet ober aubecm 
dergleichen nod) da lege, baffefbig uad) vermög unfer ufgegangen Pandgordnung 
‚que beftem nu&en verfhofit und das daraus erloͤſt gelt im die arineu. Caften p ue 
fem. ber armen angelegt und verwendt, auch die hierzu verorbneten, fo fie des e 

tbert werden, hierumb gebirlich Rechnung zuethun willen, daran gefchicht un(er 
— Datum Kirchen den 7. hornung, 9fnuo:. 40. — S i 
P K Ri or ^jetq von dw. 
T je 1, Ingelegter Zettel. aid | 

Woͤllend auch glychergeſtalt fürfebung thun, bamit alle Altaͤre Cufferhal 
eines oder Zwaier, fouil man an einem jeden Oct. zur raichung unſers Seren Nacht ⸗ 
mals und, ag dem gelegneſten in den Kirchen zugebruchen, nottuͤrfftig fein M 
uſſer boa Kicchen gethon werden, — Actum ur in literis. | Eas | 
oe. i ce. ater ingelegtee Zettel. m. en 
2. Und nachdem Wir fürgenommen haben, daß alfenthalben in upfeem Fuͤrſien⸗ 
zhumb zu jeder Pfarr ein Teuiſche Bibel .gefofft und das geít uß bcm Gajten qc 

pur nom 
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Hbinen werben Tolle „ defhaiben ‘fo: wollend jemands jm unſerm Seeretarien Prlas 
gien Kellern gehm Stutgatten abfertigen: und uſſer jedem Eaflen, ba alf nod) 
fbein Bibel ift, ain Giutbin aim Wagen mitſchicken, Sollen jme dagegen die Bib⸗ 
fen uberantmutt werden, und er fürfebung thuen, damit folche Biblen bej_den 
Pfarhern eins jeden Orts für und für zu gebranchen verwart und weder von den 
Machern noch jemandts andern hinweggenommen nod) verwendt werden, batan 

verlaſſen Wir unß, Acum ut im liseris:- | 


Num. 63. po dpa 


Ausſchreiben Herzog uirichs an etliche Aemter, daB man an aus; 
laͤndiſche Dre und .. gen fringe feine Lebens: Mittel tragen foll, 
sold art. 1541. ; 


Von Gottes Gnaden Vlrich Zergog zu MWürtempergzc. 


Syynfeer gré: zunor lieben getrewen, uns langt’ gfaupfidy an, das die gewonliche 
Wochenmaͤrckt zu Stutgartem audj: anderır unfern: umbligenden Stetten und 
Flecken wenig: befücht und in mercklichen abgang fhomen, barum das gar nach als 
lerlay früchten: und nottürfitige previant durch unſere eigen underthonen nit dahin, 
fonder an antere ort. und fürnemfid gen Efftingen getriben gefüert getragen und 
verfaufft werden, damit'num ſollichs wie ſich gepürt fürfomen an gemelten orten ung 
zugehörig die gemonliche Wochen marckt wider in uffgang gepracht dem gemeinen ar⸗ 
men mamn im unſerm Fuͤrſtenthumbi ba dann uͤrnemilich der Weinbaw mit ſaurer hart⸗ 
tec arbeit erhalten” werden muß was‘ ev zu täglicher underhaltung und Inbsnarung, 
nottürfftig nit entzogen ned) daſſelbig in ginen ufffchlag gepracht werde, als Wir 
dann bericht Es nit in wenigem uffſchlag ffome fep, So beuelhen Wir Euch bey 
ben pflichten damit Syr uns zugehen, das Ir alfobald allen unſern Unterrhonen 
$656 unb manuem upmande außgeromen in Statt und Ampt ewer Verwalltung 
ton unfeen wegen Ernſtlich gepieren und verpicten wollen, das alle die fo uß nen 
mit waßerfan früchten vich genoͤgell ſchmalh holtz Pol oder anderer pramiande zu fap: 
lem fauff uff die Wochenmaͤrckt fiteren tragen oder trpben und verfauften wollen dag 
fie Laffeltig ades niendert anders wahin dann in die gemelte unfere Stett pringen 
noch verkauffen (cfleu bey pen na. ſtraf von jedem mal fechs pfund heller unnach⸗ 
leßlich zu bezalen, dann woͤlche eder wälsber Dis unfer. gepott und verpott verádbte 
lich halten und übertretten wuͤrden, ber oder die follen f» oft unb bicff das befchicht 
durch euch mit gemelkter fraͤuel geſtraſſt werden, od fid) aber jemanbt. bierinn fo 
veraͤchtlich halten nnb fid) aljo grcb uberſehen, der oder dieſelbigen follen uns; anges 
T (63)3 haigt 


- 
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tzaigt werden, Gedencken Wir uns gegen Juen mit auberer und ernſtlicherer ſtraff 
zu hallten, darumb fo wollendt Se in bem allem mit beſtem vleis ein eruſtlich uffs 
fehen haben unb khain mangel an Euch erſcheinen, Dann wa das nit geſchehe, 
würden Wir Euch ungeſtrafft nit laſſen, darnach wiſſe fid) sin jeder ju richten 
Datum Urach ben xiiij: tag Martij Aunore. xlj. | ors 
An all ober und under: Amprieut: hernach gemélter. Flecken nemblich Stutgarten, 
Gümingm , Schorndorfj, Göppingen, Kirchen , Miürtingen , Heremberg, 
Böblingen, Loͤwenberg, Cantſtatt, Wayblingen, Gróningen, SDtatpado, Wi⸗ 
niden, Calw, Wildtperg. 


Fernerer Befelch Denen von Eſſlingen, wann fie in dem Fürften 


thum etwas kauffen, nichts verabfolgen zu laſſen. 
d. d. 8. Junij. 1541. 

Yinfern grus zuuor Tieben getreroen , Welchermaffen unb aus was urſachen Wir 

euch jüngft einen beuelch zufomen laſſen, das Syr Verfehung thun tvólfen , das 
mit in att ‚und Ampt by eund) gar nichts au proviant und allem anderm von jes 
mand, wer der tere. gen Glingen oder jren zugehörigen getriben gefiert würde , 
Nun vernemen aber wir jegt das die von Eflingen und bie ren herauß in unſerm 
Fuͤrſtenthumb in den ftetten Dörffern und mardten und infonderheit by euch Vich 
Korn unb andere fruͤchten, ſchmaltz, Keß, huͤner und anders kauffen thuen und 
hinein gen Eßlingen tragen , fieren unb tryben dardurch unſerm Beuelch zuwider ges 
Handelt und demfelbigen gar nit gelebt wuͤrdet, Wa nun bem alfo wer, des Wir 
nit wenig mißfallen trügen, So beuelhen und gepietten Wir euch hiemit ernftlich, 
Das ir iu flatt unb. ampt ewer verwaltung fürfehung tbun nb zum fleißigften vers 
fchaffen wollen , damit denen eon Clingen oder Den ieren gar nichts an profiant 
oder.auderm wie das namen haben mag gn fauffe geben noch in einiger geftalt ges 
yolge oder zugeftels in jr ſtatt zu tragen zufieren ju tryben ober zu bringen gegónt 
noch zugelaſſen fonder geſtracks in alweg abgeſtrickt werd alles by ſtraff in vorigem 
vnſerm beuelh begriffen, des hund Wir uns verlafien, batum Thübingen den 8. 
fag Juni; anno: 41, | | 

Num. 65. 


Werbung Kayſerl. Mai. Raths D. Naues an Herzog Ulrichen we: 
gen des Concilij, Re — yd —— Kirche und Tuͤrkengefahr. 
, d. 26. . 1548. y 
et Kay. Maj. Igefannter hat anfengklichs r^ tem Durchleuchtigen Hochge⸗ 
bornen Fuͤrſten vnd Herren, Hern Vlrichen Hertzogen zu Wirtemperg Reto 
, 
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Zeh, Grauen zu Mumppelgartze. vnſerm gnedigen Fuͤrſten und Hetrn der, qué 
digen berueffung in Jr F . ©. Schloſſ jnzekomen aud) der quedigen beteruma it 
derthenigklich bedanckt, mit anbiettung feiner ımderthenigen Dienftıc, 


Bnd bemnad) gemeldet, wie die Kap. Mt ne zu Hochgedachtem. onferm 
gnedigen Fürften und Dern abgeuertigt, Werbung unb anbringen jetbum, und Erſt⸗ 
lihs das Ime Sr Mt befolhen, Jen S. ©. Jr Mt freuntlichen grus vnd vif 
guts anzefagen, und hat darüber Syr Me ſchryben und Credentz vbergeben und ers 
effntt, das one zwyuel unfers gnedigen Fuͤrſten und heren gefanten Raͤthe und 
—— So vf bem Reichstag zn Regeuſputg juͤngſt geweſen, Se F. ©, ber 
vicht haben werden, wie Jr Sap. Me fid zum höchften befliffen und bemüct , bas 
alte fachen im heilligem Reich und fonders teutfcher Nation , Fürnemlich die Reli⸗ 
giom betreffend zu friden vnd Rum gebracht, and enepnigfeit vermitten beiybe, das 
ond) der Tuͤrckh der Criſtenlich erbfeind jum teil geftellt und abgetriben wurde, 
Woͤllichs aber felbiger Zeit infonderheit von wegen des Tuͤrckhen obligen nit aufge 
richt. habe mögen werden, baruff fi bann Ge Mt, erhebt des gnedigfien Willens 
mit angenomem Kriegs folck den Gürden je (uen , und fonil Gott Guad verlyhen 
‚wollte, Ime abbruc zu tbun und doch als Gr Me aud) mit den Etenden des 
Deichs zu MRegenfpurg zuuor verlaffen, durch Sytalien ju ziehen, Sic) jelbert zus 
uor. zu. bem Pabſt zunerfüegen unb by ‚demfelbigen wmb ein gemein Concilium oder 
"jum wenigflen bb ein Nacional Goncifüim in tentfehländen anzehaften,, Defjgleichen 
auch vmb Reſormation der Kirchen unb aberftelfung mißbruͤch derfelben anzelangen 
ub, bana, auch ‚by Ime dem Pobſt zeyanpleu amb zuerfaren,, wa, ex, ju. Wider⸗ 
ftande des Türchhen in beharrlicher Dif geben und Helffen dardurch ‚des Chriſtenl 
chen, pluts verſchonet unb das erredt würde, Wie aud) Zt Die bas, gethan und fir 
It Mt felbert eigner Perfon zu bem Pabſt in Welſchlandt zu fica komen obgemel⸗ 
ter ſtuͤck halben mit ne gehandelt, barunber Cid) jugetragen, das der Tuͤrckh 
die Statt Ofen gewinnen ond, wie M RE bonc fhaden der Ehriftenheit zus 
acfügt Dette. Und obmwol bee Pab Ach des Conciliums, auch der Reformation 
der Kirchen bewilligt und jemals Ve: pferdt wider den Türcfen verordneg 
(o fette bed) ber Dabft ben Plotz ſollichen Conciliums, aud) die Anjaf re 
harrlichen beftendigen' Tuͤrcken hilff in abweſen der andern potentaten welſchen landts 
mit denen er ſich zuuor, auch müefté beratten nb entſchlieſſen Fein entlid) antwurt 
noch. befcheid méllen geben, Aber ec. wollte fich. unterreden enb. Ir Kay, Mit je, 
"über finberfiche Smtronee üb EP Fe Tif berfüegén. Und als" aber" Kay. 
Mt hieruf Yen wegen cobiterten bee itd hm ynfals follicher antwurt mit. mb 
gen ermdtten , Herten Ye SUE Iren oberſten Kate Gränuel in Welſchlandt 3e mare 
ten tnb by dem’ Papft obgemelter Ding Hälber anzuhalten gelaſſen und were Ir 
Mi Res fuͤrnemens fuͤrgezogen und Dette ein verſamlung der Chur unb Fuͤrſten i 
weN Bn WI OI BTL vU i$ igo tg 
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auch ftenden des Reichs ſchierſt und zum ;fürderlichften im Teutſchen Landen zehal⸗ 
sen by Ir bedacht und fücgenommen , Tas werde zuyerfichtlich zu ber andern vor: 
bedachten Verſamlung ‚von minder -Coflens ‚wegen gen Speyr geſchehen, doch 
werd Ir Mi hierüber ſollich Ortt und jeitt unſerm gnedigen Fürften und hern in 
ſchrifften fuͤrtther berichten umd ‚verftendigen , der endt ;zeradtfchlagen,, aud) mittel 
vnb Weg fürzunemen, teje bem Tuͤrckhen widerſtandt vnd abbruch geſchehen und 
dem Eriften plutt geholffen werden moͤchte, Were Ir Me gnedigſt begern, das an 
ſollich ortt und end Jr F. G. aud) ſelbert eigner Perſon fid) wolten verfuͤegen, 
Oder tva das lybs bloͤdigkeit oder anderer verhinderung halben nit geſein wuͤrde 
mögen, das zum wenigſten Ir F. G. Ire Raͤtt unb. Geſannten ‚mit volllomem 
gewalt dahin wollten verordnen mit und neben andern Chur und Fuͤrſten (id) ju bes 
ratten, toig dem Tuͤrcken Widerſtandt ju thun, auch dem Criſtenlichen plutt ver⸗ 
holffen werden moͤcht, an ſollich ortt, an ſollich ortt wuͤrde auch Jr Kay. Maj. 
Syr Oratores und Geſantten verordnen und So uec. geſein möchte, ‚wird fid) bie 
koͤniglich Mt dahin auch verfuͤegen, und were zu verhoffen, das der Pabſt feinem 
genomen Bedacht nad) vff ſelbige zeit das ertt ‚des Conciſiums und Reformation, 
auch der beſtendigen Tuͤrckenhilff fein gemuͤett würde eroͤſſnen, darzu daun Ir Mt 
nichts underlaſſen, nod) verſchonen wolte, auch ‚alles Cyr uermoͤgen zuwider dem Tüuͤr⸗ 
den batflrefen, darmit wuͤrden on allen zwyfel Ir F. G. Gott dem herrn Cin 
gottgefaͤlig Werck bewyſen, das Criſtenlich pluit heiffen erretten vnd beſchirmen, 
vnd würde das auch Ir Kay. Mt von Iru F. G. gnedigſt zu bedencken ange 
ſein werden. 
Das ift an vnſern gnedigen Fuͤrſten und herrn vnderthenigklich amubringen 
angenomen unb begert worden. 
Darüber aud) hatt der geſandt Sich en F. G. vnderthenigklich zu ode 
eget, - 


Num. $6. a. 


Herzog Utrichs Antwort auff D. Naves Werbung belannend den 
Tag einer Meichswerfammlung wegen Der Türken und der Stadt Efflingen 
Feindſeligkeiten. d. d. 27. O&. 1541. 


Gn Durhteuhtig Hohgeborn Zürf unb fer, Herr Vltich Hertzog zu Mirr 
temperg und Teckh, Graue zu Mömpelgart, unfer gnediger Fuͤrſt und Ger 
Hette fein der Roͤmiſchen Kay. De vnſers allergnedigfien herren Ghefantten und 
Bortfchafft von Irer Me wegen gnebigft beichehen juempieten , auch Werbung unb 
Anbringen gehört vnb fonberfid) vernomen, das Zr Kay. Mi fid) au Regenipunß 
bfj das hoͤchſt bemuͤeht Friden und eynigkeit ac, ic. H 


zum dritten Theil. 241 





Hieruff haben Ir F. ©. etliche Ire Raͤtt und Diener zugegen zu Ime beg 
geſannten verordnet und in gnedigen Beuelch geben anzuzeigen, Erſtlichs bas fid) Je 
Fuͤrſtl. Gn. gegen der Kay. Maj. gnedigſtem zuempietten underthenigklich bedanck⸗ 
ten unb dann fuͤrter zu melden, das Wiewoll Ir F. ©. fid) bis anher gegen Ze 
Kay. Mt und deren altfo edern hochloblichſter gedaͤchtnus als ein gehorſamer fridfas 
mer Fürft des heiligen Reichs nad) allem rem Vermögen gehalten und erzeigt 
und auch fürohin das gern und in aller onderthenigfeit zethun gutwillig , wiewol 
aud) Ir 5. G. nichts liebers dans frid unb eynigkeit, aud) Rettung des 
Griftenfidjen pluts und vßtrybung des Türen haben und fen wöllen, Noch bann 
Fönndte Syr F. ©. Ir befchwerlihen anligenden nottdurfft nach Sye Kay. Me und 
me dem gefanntten unaugezeige mit laffen, was unnachpurfchafft Trug, ge 
tvalte , Fräfels unb hochmuts Irn S. G. von denen von Efflingen begegnet, ebem 
zu der Zeit, als Syr Kay. Maj. Fridftand unb den Meichstag gen Megenfpurg vs⸗ 
gefchriden, auch Syr Me dahin gereifet und zu Spyr anfomen und aud) Ir 5. G. 
onder wegen gemefen an der Grenißs res fücftentbume gelegen off Ir Mt gewate 
tet und Ir Me zurgtten habe wollen, Dazumal fyen die von Efflingen 1.) mit 
Buͤchſen, Spieflen, ftard und mwolgewapnet, aud) mit gewörter hand zum ander 
mal vffeärifcher Landfridbrüchiger weiß ug je Statt heraus jnn und uf Jr 5. G. 
Fuͤrſtliche und vorftliche oberfeit gezogen und haben Syen. 5. ©. vorftmeifter und 
Diener gewaltigklich ab und von Irn 9(mptebienft hinweg getriben, vff Sie geylt, 
gedrungen vnb abgeſchoſſen. 2.) Cie bie von Efflingen haben auch die Iren im 
hochgemelts vnſers gnedigen Fürften unb hern Voͤrſtlicher Oberfeit Wilprett ſchieſe 
fen laſſen unb bie fuͤrnemeſten, als bie Burgermeiſter und ander denſelben jren 
Wiltpretſchuͤtzen das geſtolen Wiltpret abgekaufft und von jnen angenomen, und zu 
ben auch 3.) nod) mehr vilfaltige vergwaltigung, ſchaden und hochmutt Iren F. 
G. auch deren Dienern und vnderthanen zugefuͤegt, wie dann ſollichs ſich auch eins⸗ 
teils als nachuolgt erfcheint, das als ungeuarfid) r4. tag vor Wyhennachten int 
vergangen xlden Jarn Ir F. G. Diener Yörig von Kaltental fampt einem Knecht 
und ter F. ©. Schuicheiffen zu Byttelſpach Gorius Gfaffenfart jrer gefchefft 
halben von Efflingen heruß geritten unb zu Mettingen, fo denen von Efflingen zus 
ftendig, butd)rptten wöllen,, weren ein ‚groffe Anzal Purn ungeuarlich ob xxx. in 
demfelben Dorff geftanden, wölliche an obvermelten von Kaltental mit ungepürs 
lihen Worten gewachſſen, daran fie aud) nit bemügig, fonder one fein verurfachen 
Cine Ringswyß umbgeben , off Jue gefchlagen , auch geftochen und bderfelben einer 
mit einer helbarten jme fein Gaul off feyer Kanferlichen Reichsſtraſſen durchſtochen, 
das der felbiger nacht geftorben, und als vorernanter Schultheis und des von Sal» 
tental Knecht umb Fridens willen — Hetten qm Cie bie paurn uff 
ſelbige zween fräuentlich gedrungen vnb Sie von jren pferdten abgefchlagen, bent 

IU. Set, (9) Sio 
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Schultheiſſen ſein gaul auch durchſtochen, das der vff dem Platz pliben, auch Ine 
den Schultheiſſen dermaſſen verwundt vnd geſchlagen, das ſie jne fuͤr tod ligen 
laſſen und den Knecht alſo geängftigt, das er koͤmerlich bauon komen, mit grewli⸗ 
chem morderiſchen ſchryen, ſchlah tob, Schlah tob ꝛc. Darüber auch den von Kak 
tental uff ſeinem verwundten Roſſ auch mit entnemung ſeiner Woͤr und abryſſung 
des Zigels, als ob der ein vbelthaͤtter, bis gen Eſſlingen an die ſchrancken der por: 
ten gefüert, dafelbs zween des Rats geftanden, Ime gefagt von feinem pferdt ab: 
zufteen und mit jnen zu dem Burgermeifter zugeen, wöllihs er getan und von 
dem Burgermeifter in ein Herberg 5p Edelmans tremo und glauben verpflicht mot: 
ben, unb bed) andern tags Syne uff wider manung (id) zu flellen, wiewol unwider⸗ 
legt feines fchadens und begegneten hochmuts hinziehen laffen , gleihförmiger maſ⸗ 
fen ift auch der obgedacht verwundt Schultheiß morgens von den paurn zu Met 
fingen gen Eßlingen für ein Ratt gepracht, bafelb(t er in glüpd genommen die fa 
hen anzuzeigen, ben fte auch vff Widerſtellen, fo ec erfordert , hinziehen haben laf 
fen, Sollich und ander je von Effiingen und der jren unfügflid) onnachpurlich fr& 
venliche Landtfridtbruͤchige fachen vnb handlungen möchten, wa von nötten, nad 
ber Lena von Jen F. ©. wegen wytter erclárt und erzelt werden, Derhalben bant 
Ir S. ©. mol verurfacht gewefen zu befchirmung Ir felber und der ren, aud) zu 
banbtbabung Syrer F. ©. fryheit, Regalien und alt herfonien, wie Irer F. ©. 
als ein Fürft des heilligen Meichs bife zu handthaben fchuldig gegenwör und hands 
Yung zugebruchen und fuͤrzunemen und fid) mit der thatt dermafjen von denen von 
Efflingen nit entfegen zu laffen, aber der Kay. Maj. zu onderthenigften Eeren 
und gefallen, deren Ir S. ©, zum höchiten hierinn vmb fridens und Rum willen 
verídonet, haben Ir 5. ©. fellihs underlaffen. An dem mie oberzelt Sie von 
Eflingen auch nit erfettige gewefen, fonter Je F. GJ. noch mer Trug und Wider 
willen zu bewyſen, haben fie off dem Reichstag zu Megenfpurg mit verfchwigener 
arbeit und Dargebung der Unmwarheit ein ongewonlich hart und fireng penal 
moneat fine laufuls juflificaroria Ir F. G. zuuor der Ding hulben vwerhoͤrt von 
der Kay. Mt vßgebracht, welches tod) anber wider cin Fuͤrſten des Reichs alfo nit 
il. erbórt, noch gefchehen , ono haben auch foffid) vngegruͤndt Mandat mit groffen 
ennü&em pomp durch ein Kanferlichen herolten Ycon F G. verkünden laffen tub 
bod) mit folliher Mandats: Berfündung zu jeem deren von Eflingen Vorteil und 
Seen F. ©. zu nachtail fut feltigen ungepürlichen mandats datum und Exeeution fe 
Jana vffiäglich verzogen, bis die Kay. und Kön. Mten von und ab bem Reichstag 
zu Regenfpura verrucft und einsteils offer der Gegny auch teutfch Landen in tar 
- fien fomen, das one Zwyuel der geuarlichen vorteiligen vnb fürtwächtlichen meynung 
von Syon befchehen, dos fie von Eßlingen veuneint Ir F. © folten £p Sc Sa» 
und n, Mten nit mer fügflich uud bequemfid) (id) hietüder verantwurten — 
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digen und gegruͤndten warhafften Bericht thun moͤgen laſſen, vnd darzu vff ſollich 

vafüsflid) Mandat unb vff dergleichen Jr vngepuͤtliche handlungen haben fp auch 

Cit⸗lon und proceſſ aa dem keiſerlichen Cammergericht wider Ir F. G. unb deren 

Diener gang vnbillicher weiß erlangt und fuͤrgenommen, Woͤlliches dann Jen F. 

(9. zum hoͤchſten beſchwerlich vnd in die Peng vnlydenlich aud) wutráglid) fein 

möcht. Wann aud) Sie von Gflingen folicher und dergleichen m.ffen gegen Se 

5. G. handlen und fürgeen molten, als aud) fein S. G. Inchtiih zu gedeucken, 

fie durch follih penalmandat gefterdfe werden, würden Cyr 5. G. dahin genottdrengt, 

das fie aller jree bern. und freund Ratts pflegen müeffen gepärlich mittel unb Weg 

(nen, dardurch Syc F. ©. vnd die Iren fid) möchten 65 friden Rum unb one abs 
bruch des Iren handthaben [hügen unb fhirmen. And fo aber Jr 5. G, in ans 

bet Weg zum friden gern verhelffen wolten, darzu Cie aud) zum hoͤchſten und bes 
girlichften geneigt weren vnd bod) die nechften feind an bec tbür und vor augen faz 

ben figen, die Irn F. ©. und den Sycen nad) lyb, Leben, hab unb qutt flellten, 

trachten und nachfeßten, Eondten Jr 5. G. darab nicht anders nemmen, dann das 

Ir 8. ©. vf und von dem Friden in den gefarlichften höchften und fetften vnfriden 
gefeßt und geftelle würden, wie dann Syrn. F. GJ, hieuor auch vnuerſchulter fade 
vber unb wider alle rechterpietten begegnet, dardurch Ir F. G. in treffentidy 
nott, verderben und in mangel Ir F. ©. Land ond Leute vif Jar lang Foren und 
Deren geratten muͤſſen, Wollichs alles dann Irn F. ©. zum hoͤchſten zu bedencken 
unb gang beſchwerlich fein wolte. Sollichs haben Ir S. ©. vf das kuͤrtzeſt Irer 
hohen vnuermydenlichen nottdurffe nach Ime dem geſanutten, als bem, der ſollicher 
fahen wiſſens truͤeg der Keiferlichen Me underrhenigft anzubringen nit enbetfaffem 
nod umbgeen Fönnden oder mögen, Mit beger Ir F. ©. als ein gehorfamen Fürs 
ſten der Keiferlichen Me onbertDenigflid) zu befelhenze, Actum Stuttgarten "Dem 
xxvij. tag Octobris Anno tc, xlj. | 


* 





Num. 6.b. í 
Herzog Mirics eigenhändig eingelegter Zettulin feiner Käthe Schrei- 
en an 


Gr. Georgen von Würtenberg, d.d. 4. Aug. 1542. 


(5: Georg von Wirtemberg. Du haft uff nechft unferer Raͤth ſchreyben uf un: 
ſerm beueld) an dich jun deiner Widerantwurt und obergfchrifft diefelben des für: 
ſtenthumb Wirtemberg :c. Näthe genennet. Wo fie nun lamt deines nennens uns 
fere Fürftenehumbs oder Landfchafft Räche weren. Muͤſſten fie es heymlich und one 
unfer wifjen fein, des doch nen verräterlich und vbel genug nad) zu reden wer, — 
wiewol Wir uns foliche fene Wegs zu Synen verfehen, nod) bir ainichen glawben 

Ä | (99) 2 geben. 
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geben. fonder mer. bas bu es falfchlich und boͤſlich uff fie erdichtet. alleyn eyn 
gewirr zwiſchen uns. gemeyner Landſchafft und Inen zu machen. und dein verkert 
neidig hertz ſovil deſter mehr gegen uns uſſzeſchuͤtten. Das kaffey Wir in feinem 
Werd beſtenn. 


Ultich, bergog zu Würtemberg xc. 


Nut. 67. 


Yusfchreiben an all Ober» und Unter⸗ Amtleut wegen Befuchung der‘ 
fprebigten , Volltrinkens, Gottsläftern und Schwöreır, 
4. d, 22. Maji 1542. 


von Gottes gnaden Ulrich Hertzog zu Wuͤrttemberg 1c, 


ieber Getrewer, Wiewol Wir verſchiner Jaren in ufrichtung unfer im truck uf: 
gangen Landtzordnung zu yngang mit ſonder gutter vorbetrachtung geſetzt und ger 
ordnet haben, bas niemand unfer unterthonen und zugewandten das haillig Evange 
lium und Gottes Wort, Wie es nach goͤttlicher Geſchrifft und Concordia jetzt ge⸗ 
prediget würd, ſchmehen ober leſtern ſoll bep einer ſchweren groſſen ſtraff, unb das 
meniglich das heillig Gotz Wortt und die Predigen alle Sonntag und feirtag beſuchen, 
und fonnderlich ſollen alle Haußvaͤtter und Muͤtter jre Find knecht und meat. ſampt 
andern. Haußgenoſſen an obbemelten tagen uff das allerwenigſt einmal Predigen qu: 
hören anhalten, Alles vermeg des Articfels unb bey Straff barjnnen begriffen, dere 
gleichen Nachdem bas jutrincfen und oberflüffig vollerey ein Urſprung viller Leicht: 
gerttigung und Lafler, baruf auch gemeinlich Goßlefterung, todtfchlag, un(rib , 
Scanckheit des leibe und ander vbel ermachfen unb zubeforgen, das von folchs, aud) 
‚anderer uncheiftenlicher Laſter wegen, der Allmechtig Gott fein zorm vber uns auf; 
ſchuͤtte, offtermals frieg , theurung , mißgewechs und andere ftraffen ober bie mem 
ſchen verheng. zu vffreuttung und fürfomung ſolchs unordenliche zutrincfens und vol: 
ferey haben Wir auch mit Ernſt gebotten und gefeßt „ das alle unfere underthonen 
fid) des ſchandtlichen Lafters bes zu und voltrinckens genflid enthalten und miefjigen, 
alles. bey peen und ftraff in der gedachten Ordnung begriffen, Gleichergeſtaldt zu a6; 
ſtellung und vßreuttung des ſchandtlichen und uncriftenlichen fchwerens fluchens und 
gotzleſterns, haben Wir aud) ordnung geben lautt des Artikels in gedachter Land 
erbuung verícipt, Welcher Ordnung banr und allen darjnn begriffen Articfein nitt 
- allein unfer armen unterthonen, Sonder auch Ober unb underwögt, pfleger, fel: 
Kr, Caſtner, Schulthais, Richter und andere jugeleben , deren nachzufonıen und 
zuuolſtrecken fdjufeig und verbunden fein follen, Nun langt uns aber jegt glauf: 


, 
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— — — — — — 
Hd) am, daz nitt allein unſere Ober und under Amptleutt obgemelten dreien fürnemert 
Artiefuln vacleffig zu halten, bie unſtraffbar hingan laſſen, ſonder ſich auch zum 
höchften daran vergriffen, bay Wort Gottes unb predigen nitt beſuchen, mit viller⸗ 
lap jutrincken fid) unordenlich beſudeln, bas Gotzleſtern gemeinlich yben, dardurch 
unfem underthonen aim 656 vorbild geben, und damit machen umb aurichten, das 
sinfere underthonen auch deſto leichtuertiger werden, unb nit allein Die dren gemelten, 
fonbern auch andere in unſer Landtzordnung begriffen Artikel vbertretten und vberſa⸗ 
ten, Welches dann uns alls billich zum hoͤchſten mißfallen fompt und darwider mit 
ernft zuhandlen, das genglich abzufchaffen und unfer aufgangen Landtzordnung durch 
alt Ober und under Amptleut beueld) haber und ugderthonen in augezogenen auch 
andern Artickuln zugefeben und ſtracks nachzukommen gedencfen und in vorhaben find, 
Demnach gebietten Wir dir bey deinen pflichten unb Aiden, damitt bu uns jugetDon , 
Ernftlich umb wellen, das Ir unfer Bögt ſampt unfern pfleger, Caſtner, Schult⸗ 
baiffen, Richter unb ander beuelch haber nit allein mit vleis und (ruft darob und 
daran feindt, das jnu dem Dreien obgemelten 9feticfeln bie vberfarer uf unfern under⸗ 
thonen und jugemanbten Íautt der ordnung mit Ernft geſtrafft werben, fonder auch 
Cyr. für euch felbs und Ewer haufgefindt das Wort Gottes nicht verächtlich halten, 
bie Predigen, Es fónnte dann, das bod) gar fel&am fich zutragen mag , unfer o6; 
Higenden nottwendigen gefchefft halb nit fein mit vleis befuchen, emer unordentlich 
füllerey und zutründfen, aud) das uncriftenlich Gotzleſtern abjtellen und genglich fals 
ien laffen, als Lieb Ewer jedem fp unfec ungnedig ſtraaff zuuermeiden, bann wa dag ^ 
bierüber von Euch unfern Amptleuten auch andern underlaffen verechtlich gehalten, 
nitt abgeftelle, nod) mit Ernft barob gehalten würdet, Goltu Vogt wifjen, das 
Mir bid) unb jeden fo deshalb firäfflich und peufid) erfunden mit höchfter ungnad 
auch nach geftalt der fachen und vbertrettung an Leib unb gut zu flraffen, nicht unders 
laſſen werden, barnad) will dich unb ain jeder zu halten, datum Stutgarten bat 22. 


May, Sano ꝛc. 42r 


Bericht Niclaus Majers an Herzog Urich, wie verdaͤchtig ſich das 
| ; Cammergericht gegen ihm Beeugt habe, d.d. Speyr dem 
ar, Aug. 1542. 


—5* Hochgeborner Fuͤrſt, Ewern fo g. fyen mein underthenig onuerr 
droſſen willig Dienft zuuor, guediger fuͤrſt und herr, Nachdem C. 8. (9. fie 
wor erliche mengel und gebredjen , auch verdechtliche Handlungen def fap. Sammer 
gerichts zufamen-tragen baden laſſen derfelbigen in Der bewilligten Viſitation ‚neben 

; (95) 3 andern 
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andern Churfürften und Stenden hahen zugebrauchen, So befind ich nei weiter, 
bae von erlichen dergleichen Mandaten uff jungſtem Negenipurgifchen Reichetag by 
der Kay. Mt. wie die von Ejjlingen wider C. 5. ©. vßpracht, bie auch baiauff 
an berürtem Cammergeriht umb. Citation und Ladung Darauf gleichergſtalt, wie 
beſtimpte von Effiingen gegen Ewern F. ©. gebeten, und nichts erhauen mögen, 
Aber wider E F. G. haben fie ſollichs on alte Pefcusc rung erkennt, daraus E. F. 
G. wol acjunemen bat, was gleicheit fie zwifchen &. 5. (9. nib andern parthyen 
in gleichen ſachen halten und wes fid) E. 5. Gnaden ;u Inen zuuelſehen, und if 
fellis ics hoͤchſten argwons gegen Emeru f. g. aud) ain Artichei und neden den am 
dern in der Bifitation fuͤrzubringen. Bas aber jollichs (Gc ſachen, darjın angezeigs 
te ongleicheit gegen E. 3. ©. gefacht, will Ewern 5. G. idj Zum furderlichſten 
mit guten umbftenden in underthenigkeit zufchreiben. 

Weiter befind jd). das die Fifcalifhe Handlung fo gegen E. F. G. und funff 
tifen vom Adel Chriftoffen von Landenbergs Vhedt halben geyept worden, Allein 
€. 5. ©. zu Nachtheil ( birfel^ig in die acht zubringen ) fürgenomen und uf tifet 
nefachen, bann Nachdem E. S. ©. in bemelter fachen das genant Eamergericht re 
eufiert unb die batauff in bie Religion : vereindarung genomen, Seind der Zifcal und 
das Cammergericht gegen den andern allen deshalben fürgenommen (tiligeflanben , 
uber das in etlichen fachen von etlichen vom abel der eid befchehen und bis zu ber 
- Sprobation furtgefarn fleet man noch (till, Hierauf abermals gryfflich wie €. F. ©. 
gemeint und das man diefelbige in die Acht und große beſchwernuß zubringen under 
ftanden fat, Wels bann aud) ain treffentlicber Urtickel des Argwonns gegen 
Ewer Fürftlich Gnad und neben anndern ín die Viſitation zubringen vonndten, 

Zum dritten bin ich daby gewefen und haben pon E. F. ©. wegen etlich Atti⸗ 
ckel uff beweifung zu Emwiger gedechtnus ober Gier. Fürftlich gnab gerechtigkeit deß 
Houes Hohenheim halben gegen Eßlingen geftelle, bie auch der zeit mergemeltem 
Cammergericht obergeben unb von E. (y. G. procurater manchfeltig gebeten worden 
in anfehung das bie zeugen mit denen E. 5. ©. beflimpte Artikel zubemyfen von 
Noͤten folliche Articfel zubewyſung Ewiger gebedbtnus zuzelaffen, Aber von gedach⸗ 
tem (E, 5. ©. procuratorn hat nie fein befcheid mögen erlangt werden, Alles €. 

» G, zu Nachteil, damit bie zeugen Alters halben mitler weyl abgeen und Emer 

uͤrſtlich gnab bie bewyſung Irer Gerechtfame tber Hohenheim engogen werde, 
welches aud) Ein articfel angezognen verdachts und in bie Vifitation gehörig fein 
wuͤrdet. — Syd) (lee aud) in erfarung, ob dergleichen begern funft von mer partbpen 
in gleichen fachen daruon in follicher zeit zeugen zu Ewiger gedächtnuß zuuerhoͤrn 
gebetten und- befcheid Darüber geben (p ober nitt, Hetten fie bann in gleichen fachen 
beicheid geben, ift der verdacht Sovil fterfer, wo nit, feind fie dannocht vermög der 


Budt beſchaid darauff zu guben Tang. ſchuldig gemefm und ein Weg wie den — 
ver 
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verdächtig , das alles bab G. F. G. Ich underthöniger truͤwer meinung hit verhafs 
ten follen und thun dero mich undershenigelich beuelhen, batum dem 22. 9fuguftj , 
Anno ꝛc. 42. 

E86. | undertheniger gehorfamer 


Nicolaus Maier, 





Num. 69. 


Extra& fernern Berichts wegen Verdächtigfeit und Recu(ation beg 
Eammergerichts in weltlihen Sachen. d.d. 24. Aug. 1542. 


CNurchleuchtiger Hochgeborrer Fuͤrſt, E F. ©. (pen — So befind ich das einer 
ED Alerander von Oberck ſambt feinen Mituerwandten wider Burgermeifter und 
Rath der Statt Hildensheim, Sytem Graue Contat von Deckelburgk wider den Bis 
(hoff zu Müufter, wie bie von Gflingen wider E. 5. ©. uff jüngftem Regenfpurs 
gifd)en Meichstag von der Kay. Mt Mandaren uff den Cantfriben erlangt umb Las 
dung tarauff by dem Kay. Cammergericht Suplieirt und angehalten, bie Mandas 
sen feind aber nit angenomen und juen vie gebetnen Ladungen abgefchlagen worden, 
Es bat auch ein Burger von Efflingen Laux Kor genannt wider Caſparn von Wer⸗ 
nam und HannsFriderich thumben ein Mandat off gemeltem Reichstag ußbracht, 
welcher Ladung am Cammergericht und annemung der fachen erlangt, Aber bie bes 
elagten haben Dagegen abweichliche Articfel des Cammergerichts gerichtszwangk übers 
geben, welche Artikel beftimpt zubewonfen zugelaffen,, aber die decliiavorii fori arti- 
cui, fo in E. F. ©. ſachen gegen Eiflingen vbergeben worden, haben fie verworfen 
tnb nit zugelaffen und fib für Richter erfeunt, Auch aa.&. gefdywinb, wie of dem 
Protocoll beweyßlich mer dann wider andere Stendt uff &. F. ©. geylt, darauf je 
'argwenigs Gemüet und fürnemen abermals offenbar, — Hierumb und bieweil bif 
Cammergericht neß recufiert und fie won den proteflierenden Stenden meins erachteng, 
foie in andern der Religion verwandten, auch in prepbon fachen nit für Richter ets 
fent werden, zudem (ib fterbende albie zu Speyr ſchier in alle gaffen. ußgeteilt, 
und wit fang bte bleiben wuͤrdt, doch fonnoen fir ( Gott ſy [ob ) ſchier fein gelegne 
papiftifche Oteicbftatt bieherumb mer finden, Go mere des Cc. Helfſmanns und mein 
undertheniaer Rath, E. 5. ©. Dette ficb mit den von Ehingen für fid) felbft eing 
Eormmiffarien Verglichen, bie zeugen über gedachte Arricfet zu uerhoͤren, Woͤlten 
aber bte von Efflinaen mit darein willigen, dus dam (E. 5. 5. fich def vor Notas 
rim und zeugen protejtiert, mit auter Erzelung, voie F. 5. G. diejad an dem Gan 
mergericht verlengt und mas Ewern Fuͤrſtuch guaden daran gelegen, und folliche jette 
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gen einen legall wolbefanten geſchwornen · Rotarien verhören und Sjnfttument darüs 
Ger machen laffen, das hab Ewern Fürfilichen gnabeu ꝛc. Datum den 24. Augus 
ftj Anno 1c. 42. Ä 


Num. 70. 


Schreiben 8. Karls V. an Herzog Ulrichen, barinn er (id) wegen que 
ter Fuͤrderung auf dem Reichstag bedankt unb fid) Hoffnung mache ihn in 
Teutſchland felbft zus fprechen. d.d. 26. Maji, 1543. 


Karl von Gots gnaden Aömifcher Rayfer zu allennaeiten Mfe- 
ter des Reichs x 


sy lieber Oheim unb Fürft, Wir geben deiner Lieb gnediger maynung 
zuuernemen, das Wir p&unb mit gnediger werleihung des Allmechrigen .aus uns 
fern. Hifpanifchen Königreichen ( wiewwol Durd) ungeftünbe des Meres und Wider⸗ 
wertige zeit etwas fpäter dann Wir uns verfehen Betten ) jn Italien und hiezu Genug 
ankomen fan, afba Wir von unſerm Oberften gehaimen Rath und Orator General 
Miclaſen Perrenotten Hern zu Granuellen bericht empfangen wie das fid) 
Deiner Lieb Gefandten jm der Meihshandlung auf jüngfigehaltem ‚Tag zu 
Muͤrmberg zu gueter fürberung derfelben Handlung infonderhait wol er&aigt haben, 
welches uns von deiner Lieb, ans deren beuelch folchs one zweifel gefchehen ift zu 
gnedigem gefallen fompt und tragen des zu fambt andern gueten anzaigungen, fo 
"bein Lieb durch gemelte re Gefandten dem gedachten unferm Orator General bag: 
mal mundtlich und volgends für fid felbs unb von wegen unfet lieben Oheims und 
Fürften Hertzog Ehriftoffen deiner Lieb Sones durch fchrifften gethan hat, ain gner 
Digs benüegen, und wollen uns darauf genglich verfehen, bein Lieb werde bem allem 
alfo nadyfommen. Auch den gedachten Iren Sone dergleichen zu thun berichten 
and meifen, Dagegen fol fid) D. L. bey uns hermwiderumb alles genedigen Wil: 
lens gegen deiner Lied und berfefóen Sone zugetröften haben, und nach dem Wis 
j&unbt des Vorhabens fein unfere Raife in das Deifig Roͤmiſch Reiche zum fürderlichis 
ften fürzunemen, 9(fba Wir uns -verfehen deine Lieb zu gelegner zeit und Malſtat aus 
tzutreffen, Alfdann foll deine Lieb. unfer gnebig gemüet und naigung jn bifem unb ans 
dern meitter vernemen, Und ift hierauf unfer gnedig Synnen und begern, bein Lich 
wolle mittler zeit jm unfern und des heiligen Reichs, auch gemainer Chriftenhait ob⸗ 
ligenden fahen und fürnembtich befangenbt bie Reichshilff gegen unfers heiligen Chris 
ftenlichen Namens und glaubens Erbfeinde beni Türen, damit biefelb Dil(f jven fürs 
gang erraiche und fürderlich in das Werck gepracht werde, allenthalben es^ fleof 
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fürwenden und bie jnfonbetfait auf nechftfonfftiger verſamblung zu Frandfunt bep 
den Augfpurgifchen: Eonfeffionsverwandten Stenden zum treulichiften befürdern, wie 
bein Lieb zethun wol tvaift umb fid) hierjnn bermajfen halten und bemweifen, als Wie 
uns des zu 2D, L. unzweiſenlich werfehen. Daran tut. Dein Lieb gemainer Chri- 
ftenhait und fonderlich dem heiligen Reiche Teutſcher Nation, und bem vatterlandt _ 
ein nuͤtzlich guets Werck, welches one ‚zweifel D. €. bey Gott bem Allmechtigen hoch 
verdienlich und bey meniglih Erlich und rhuͤemblich fein wirdet, So wollen Wir 
folchs infonderhait gegen Deiner Lieb mit allen gnaden bedenden uud, beſchulden. 
Geben in unferund des MeihsChamer und Stat Genua am xxvj Tag des Monats 
Maij Anno x, im xxxxüj unſers Kaiſerthumbs im xxiij. und unferer Meiche im 


inj, GU. 
X (Cardlur, Ad mandatum Caf. & Catholic 
| Ä Maj. proprium. s 
P. Naue. Obernburger. 
Num. 71. 


Bedencken des Schwaͤb. Crayß⸗Ausſchuſſes wegen der Muͤntz · Be⸗ 
ſchwerung zu Reutlingen verfaßt. d. d. 22. Nov. 1543. 


(XO ie auf dem Craistag zu Reutlingen auf den 18. tag Mouembris Anno 1t. 43. 

gehalten under anderm eingeriffen, das aus allerlaj erheblichen und bilfichen or: 
ſachen nit zuuermeiden fein follt , ben hochbeſwerlichen Laſt und nadptall , fo in gemain 
allen Stenden glidern und -einwonern des h. Ot. Reichs teutfcher Nation Reichen 
und armen aus bem geuarlichen unuerfchernbten und betrüglichen Muͤntzen, fo an ett: 
lichen ortten des Reiche Dinbangefegt aller-erberfeit gebraucht wirbt, bis daher er» 
uofgt unb nod) zu berattfchlagen, wie bod) den fadyen durch bequeme Mittel zu bes 
gegnen, barburd) bife beſchwerden möchten verbüet und abgeftelt werden und beffals 
ber gar ein enger. Ausſchuſſ, fo die fach bej Ime felbs vertrewlicher unb gehaimer 
weis ponderirem, unb erwegen folít verordnet worden, 

ft von bemfelben Auffichus für norfam fruchtbar unb gut bedacht morden , ba6 
erftlich ein gemeiner Articfel dee Münzbefwerden halben, barinnen bie gravamina 
mit ordentlichen vleis ainem jeden Stand zu fernerm nachgedencken und anraißen ers 
zelt in den gemeinen Craisabſchide zufeßen u. Durch benfelben bie Handlung auf fünffe 
tigen Reichstage angeftellt und werfchoben werden, 

Darneben aber follten bie hernach angezogne Mittel und Weg dardurch bie far 
hen verboffenlid zur befferung gericht werden möcht bej angezeigtem Ausſchuſſ wie 
billich in höchfter fill enge und geheim bleiben, bann ju beforgen, wo bie fonber Pers 
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foren. tmb gefellfchafftern, fo den Silberfauff je& in ihren Handen haben unb wer 
chen die Ki. Me diefelben mit dem Intereſſe noch auf vif Jar verfchriben , des nad 
volgenden Anfchlags gewar werden follten , bas bie folhs durch Vinamen und ge 
- Schmwindigfeiten zu ſtecken und abzutreiben, dhein vleis oder Muͤew unberfaffen noch 
vermeiden würden, 

Und dieweil aber des Ausfchus bedenfens, das die Mimgen bisher alfo ge 
fchwecht und geringert worden nit die wenigiſt bewegung und Urſach ift, das der 
Eilberfauff von den Häuptern in fonderer Perfonen hand fomen unb zu beforgen 
folds, dieweil es in bifem Mittel tet, ſchwerlich gewend und gebeffert werden mög, 
So ftelít der verordnet Ausfchus fein vatíam Wolmeinen dahiır, das difem hochbe 
fwerlichen laſt durch dhain bequemer und fügfamer Mittel zu helffen ober zu - beges 
gen, dam das gemeine Stend des Reichs mit einhelligem Rath und (Tuff fid) des 
vereinbarten die foi. und Ki Men unfere allergnedigfte hern durch ſchickliche 
und gebürliche Wege dahin zu bewegen, das alle berckwerck unb, Silberkeuff 
von ben fondern perfonen geledigt diefelbig aud) widerumb im der häubter oder 
wo müglich in ain gemeine, alls des Heiliger Neichshand gebracht, auch durch qu: 
famen fchieffen und fuͤrſtrecken ainer nambhafften bapfferr und anfehenlihen Soma 
gelts gelößt, volgendg das Müngen im Reich affeitbalben ej den ſondern perſonen 
abgeſtrickt und bife zu Handen ‚gebrachte und abgelößte Silber. allain in ai gemaine 
guete und beftendige Wüng , fo durch das gang Reich ganghafft durch fondere dar 
ju verordnete perfonen gebracht tmb fonft ninderthin verwende würde, 

So funte auch diefes gemeinnutzig Werckh bei der Soj. ober Kuͤ. Mich da⸗ 
Hin befürdert und angegeben werden, mo fchom bie Gefellfchafften und Kaufleut hit) 
gern darein confentiern oder bewilligen , fonber fid) deffen widern und ſperren woll⸗ 
sen, das Ir Mt ſolches mit Gewalt & ex plenitudine Majeflatis, wie Sie qu thun 
wol fug und macht haben alls ein allgemeinen nugen (welchem billich aller ſonder⸗ 
barer und aigner befuch und vortail weichen fol) fürnemen und handelten, — " 

Da nun alfo ain gemeine ReihsCamer gemacht, durch welchen bie fondere pers 
foren mit Iren berckwercken und Silberkeuffen hindan gelößt , möchte nachmals wie 
oben erzelft, durch ordentliche. gute Otaittumg ait ganghaffte beftendige und quite 
Müng, fofi dem gold, wie von alter vergleichen tbet, gefchlagen umb gemuͤntzt 
werden und dannocht daffelbig mait reichlichem vorrath fürftanb und vortfail des ger 
meinen Reichs, dieweil der Mußen fo andere Stend an Münsen ſuchen, dem Reich 
heimgeen und auf fünfftigen notfaal wider ben Zücden und in ander Weeg gebraucht‘ 
werden möcht, Es würde aud) das Silber fo der teutſchen Ration fehats ift, al: 
Jain (ald gemüngt ) und fonft in dheinen andern Wege aus bem Rand kommen. 

Dis möcht auff fünfftigem Reichstage vornnen zu dei befondern fürften und 
Stenden, fo bien handel vermutlid) gewegen ad partem undepteniger amd vertrewli⸗ 
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cher Wolmaynung angebracht werden mit auffierung und tvatbafften perfuafionibus 
des nadhteills oder nußbarfeit, fo Iren fürftlichen gnaden gunften und gemeinen Sten⸗ 
ben in thon oder laſſen daran gelegen. | 

Und ob aber dife beiforg getragen werden wollt, das ſolche Auslofung der Pers 
fonen und Geſellſchafften, fo die berefwerdf in rem Gewalt haben, ain. treffenliche 
unb nambhafite anzall Gelltz eruordern und daher den Stenden des Reichs umb fos 
uil mer entfigung und abfcheihens geberen würde, dargegen ijt jubebencfen, das das 
eich an ftatt des gell das Silber haben und Ime das gellt an der Loufımg täglich 
wiederumb in bie Hand geen wurde, dieweil aus Silber jederzeit bie Müng und Geld 
zu machen und zu finden und alfo folche Außlofung one allen Nachteil des Reichs 
befchehen mag. | 

Und ift aber unmüglich das den obangezeigten beftoerben abgeholffen und ain ber 
ftendige Silberreiche Ming gemacht oder erhalten werden fonnbe, Go nit zuuorderſt 
nad) Wegen getracht, wo das Eilber zu nemen und zu bekommen fej, dann one filz 
ber wirt das Reich nod) jemands anderer dheing wegs münßen mögen und wirt deßs 
halb dhein fugfamer mittel zu finden fein, bann das bie Silber berckwerck gehörter maffen 
aus bet einzechtigen perjonen und gefellfchafftern handen, welche das Silber zu tegfid)em 
Auffchlag befürbern in ber heubter oder des Reichsgewalt gebracht, dardurch onzweiffenlich 
dem Reich treffenlich nu&en und vortail entfieen und das Silber jederzeit in ainem 
gleihen Kauf bleiben wuͤrdt. 

Wo e$ num zu bifen Mitteln gerathen unb alfo Durch das Meich ain beftendige 
Silberreiche unb ganghaffte Müng gemacht, möcht-alßdann von andern Mer daraus 
flieffenden puncten, Nemblich das das Gilber gegen dem gold, wie von alter vers 
glihen, Item das das Gilber hinfür allein umb gold erfaufft, auch wie den befwers 
ben des frembden golß, als Kronen und Ducaten ꝛtc. mit guten ordnungen zu beges 
gnen, umb ſouil fruchtbarer gerathfchlagt und gehandelt werden. 

Es ift auch noch zumeiln gar vonnótten von ainicher Maß oder Müng und wie 
Diefelbig zufchlagen zureden , bann ba es die Wege erraichen follt, fo fein im Reich 
fouil verftendiger und difer fachen mol erfarner perfonen zu finden, daneben auch ete 
liche hieuor im Truck ausgangen Münßordnung fonberlid) die Efflingifch vor augen , 
aus welchen bie Maß wol zu erlernen fein wirt und beffalben von unnötten von bis 
fem je&tmalls weittere vermeldung oder anregen zu thun. m 

;" faal abet , das dis fürnemen auf fünfftigem Meichstage nit entlih in bae 
Werck gebracht werden möcht, So mere bod) barauff zu handlen, das bie ſachen 
angefengt und allein auf ein Anzall etlicher Syar verfucht würden bie man des Nußens 
und vorteils. darinnen fcheinbarlich gewaren möcht. ^ 

In allwege aber müefite das en der thaler und ander gefarlicher Mintzen 
angeftelle und entlich auffgehebt, defgleichen bas gefarlich gebrechen neben dem aufs 
ſchnellen, verklauben (ober wie fie es cm dirigieren der ſchweren Mingen po 
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fort vom ben ſchwechern (ambt gebürlichem einehen von wegen des frembben qofbtà durch 
die Rd. Kay. Mt. bei hoher Liebſtraf gentzlich abgeſtrickt unb verbotten „auch vofgenbte 
mit gebürlicher Grecution ecnfifid) darob gehalten werden. 

Und iff ein fonder nachgedenckens jt haben „ tvie bie urfachen des Minßbrechens 
ab bem Weg gethom, biemeil: an den: vrſachen mer: weder am Mingbrechen gelegen 
fein will, und dhein gutte Ming: leichtſam gebrochen oder gekirnt, alle biemit zuuor 
nit ain ergere Ming gemacht: wirt, darumben bie, fo geringe Muͤntzen fchlagen bib 
lid) mit höherer: ftraff ,, dann dj: fo bie Singen brechen anjnfeben fein.- 

Dis alles hat: ber Ausfchus- für. fein notwendig: fruchtbar und wolmainend bes 
benden durch diſe verzaichnus, body nit anber(E, bann. auf gemeiner Stend des Reiche, 
auch ains jeden mer verftendigen Wilfür und verbeffern: biemit anzeigen: und fücbrir s 
gen woͤllen, Mit benr kefchliefflichen. Anhang‘, das ſolchs, wie eben im eingang vera 
meldt , aus angezeigten erheblichen und' anfehenlichen: bewegumgen billich jn. Höchftem 
wertranlichiften gehaim und ftiller. enge gehalten; werden. folle.. 


Zum Reutlingen Dornderflags 
den 22. Nov. 1543.- 


Num. 72. 


Pasport von Kayſer Garin. Herzog Criſtophen zu Würtenbera gegeben; 
baf er der franzöfifchen Unterthanen Leib und. Güter (id) bemächtigen: dörffe um 
(i bezahle iu machen.. d. d. 9. Maji. 154 4. 


Cv par la diuine Clemence Empereur: des Romains Toufieurs augufte Roy 
de Germanie des Efpaignes des: deux Secilles &c. Archiduc dauftriche, Duc 
de Bourgogne de Lothier de: Brabant de Lembourg de Luxembourg & de gheldres. 
Conte de Flandres, d'arthois de: Bourgne Palatia: de Haynnau de Hollande, de 
Zeelande de Fervette de Hagnau, de Namur & de Zutphen- Prince de Suavve Mar- 

uis da Sainct empire Seigneur. fur Frife de falins de: Malines & dominateur en 
Afie Seien afriques,. A "Tous nos Lieutetians Gouuerneurs Chiefs Capitaines & Con- 
ducleurs de nos gens de Guerre tant de cheual'gue de pied, Gouuerneurs de bonnes 
Villes, Gardes des Chafteaulx. fortereffes, Ponts ports. paffaiges deflroicts: & Juris- 
didiions Baillis Preuafts Mayeurs. Efcourertes: Bourgmaitres. & a tous. autrés nos 
Juftitiers officiers & fubiects quil apertiendra ou a leurs. lieutenans: falut', De la part 
de notre tref cher & bien a me coufin le dac chriftofle de: Wirtemberg Conte de 
Montbeliard &c. nous a efle Reinonitre comme le Roy de France luy: foit redeua- 


ble plafieuss groíles fommes de deniers Tant de preft à loy fait, gue pour autres 
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cafes, defquelles: notre’ dit coufin: na jufques a ores fceu auok auleum pay 
quelque pourfuyte jl emait fai& nous foppliant pour y paruenir luy" vouloir confer 
tir pouoir' prendre & faire: prendre tous biens guil trouuera appertenans av dit Roy“ 
de France, foit en deniers ou marcliandifes, & aufli apprehender des/fubjects dur 
dit Roy de France & Jceulx enmener’ pour remplie le payement de fon: dhew foit 
par les terres. du. St Empire ou’ nos’ Royaulmes: & pays Et pour celuy perinittre 
& aux fiens paſſer & repafler librement par jceuls emfemble: lef dits. biens & per 
fonnes ,. Savoir vous faifons gue nous ayant regard gue le dit Roy de France eft 
ennemi non feulement de nous & du dit St empire Mais aufli: de coute Ja Republi« 

ue creflienne comme: allie du turcg & autres ennemys dicelle Juclinans a |a Reque- 
fle de notre dit coufin a fim neceffziremept guil: puiffe paruenir' au. Recouurement 
&. payemenr de fon dit dheu,, luy auons permysiconfenty & accordé ,. Permettons 
eonfentons: & accordons par ces prefentes Que toutes & guenteffois gue bom luy 
femblera Je pourra & les. fiens: aller" fe(chourner paſſer & repafler‘ par nos dits 
' Koyaulmes pays terres: & feigneries: pour leffe& fudit & par iceulx conduire leurs 
prinfes’ de guelque' maniere & gualite quelles foient , Saulf & Referue les pays 
eflans & gui feront en: neuttalite'entre' nous & le dir Roy de France Lefguels vou- 
lone expreflementr eftr& exclus.en ceflui noflreo&roy Sc conceflion, Et moyennant 
aufli que foubs aulcun: de celuy ou les dits fiens ne feront aulcune' violence oppref- 
fion ou encore de fait audit St Einpire & nofdirs: Royaulmes & pays Aincj y vie 
ciront' paifiblement: & payeront raifonableınent par tout ou: ils pafleront , Si vous. 
mandons & a: chacun: de vous; endroit foy & (i comme’ a Luy’ appertiendra .aue 
laiffez, & permettez librement aller fefchourner venir paſſer & repafler noflre dit 
coufin le dus Chrifiofle de Wirtemberg & les fiens porteurs de ceítes par les lüni- 
tes & deftroits & vos Jurifdidions fans: aulcun trouble ou empeíchement Car ainfa 
uous plait, Donne en: notre Cite Jmperiale: de Spire le neufieme de May Van de 
grace mil. cing: cent quarante quatre, . de notre: Einpire le vingteinguieme , des 
Elpagnes & tous mos aultres Regnes xxix- k 

Par Lempereur & Roy 
Hane; 


Num. 73. 


Extra& der Koͤnigl. Maj. und der Kayferlidien Commiffarien zwey⸗ 
ten propofition auf bem Neichstag zu Worms, 
d. d. 23. Mırt. 1545. 
nd wiewol auch Ire Kay. Maj. von ber zeit Der des jüngften Speitifchen Reichs» 
tage mit treffenlichen air Tr andern wichtigen Sachen als = 
3 ufs 
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Aufrichtung des fridens mit Frandreich unb was demſelben anfengig, beladen ge 
weſen; So haben noch baun Fire Kay. Maj. derfelben hieuor gethonen genedigiften 
erbietten nach nit unterlaffen Durch gelerte, gutter Gewiſſen Ger und fridliebende 
' Sperfonen von einer Reformation-berarhfchlagung thun Jaffen und derfelben bedencken 
in fchrifften empfangen und alfo gemelltem Speirifchem Abfchiede Ires thaille und 
ſouil Sye Mai. darinn berürt nachzukommen gnebiglid) genaigt, wie (id) dann Sye 
Kay. Mai. verfehen, das andere Stend in dem faal aud) gethon haben , ba; nen 
gebürt. Dieweil nun aber bie Cad die Reformation befangen an Sr fel6$ wichtig 
und groß die ftartlicher Handelung und berathſchlagung bedürffen und dann jeg bag 
Coneilium widerumb ecóffnet und auff Letare jeßtverfchienen angefeßt fid) auch bane: 
ben die zeit unb Leuff dahin verloffen, das diſer Meichstag des Türcfen gewaltigen 
Anzugs halben fonil müglich erfürßerwerdenmüeßte mb nit tool muͤglich diſem anfehentis 
chen puntten ſtattlich außzumartten, So wirdet demnach bei Irer Kai. Maj. für Rathlich 
unb beffer angefehen difen articfel auf dismalen einzuftellen und mittfer zeit zufehen,wie das 
Goncilium feinen fürgang haben und bieebuermelt Reformation bafelbft fürgenomen mete 
den möge, und ob befunden wiirde, das gemelt Concilium feinen würcflichen fürgang nicht 
erraichen, aud) der Reformation halben nit zeittliche oderfürderliche Handlung fürgenom: 
men würde, das alfdann Fr Kaj. Mt in Anfehung teurfcher Nation offenbaren und fertec 
onuerantiwortiglichen notturfft , wie bie zum offteemalen fürfemen und angezeigt worden, 
med) vor befchhis bis Reichstags ainen andern gemeinen Reichstag mit der Stend 
Rath an gelegen Mahlftatt anfeßen und auf bemfelben mit Rath und Gurbedunden 
der Stend zum fürderlichiften , alle ſolches gefchehen mag, derhalben nottürfftige 
Drdnung und Peofifion thon wölle, rie bann folchs inhalt des Regenfpurgifchen 
Abſchieds im xxxij. Jare gemacht von gemeinen Stenden für gut angefehen unb feidts 
Hero offtmals ernewert worden. 


Num. 74 


Inftru&ion, was von Gotted Gnaden Ulrichs Herzogen von Wür; 
tenberg Rath D. Philipp Greer zu bec Naumburg neben andern Chursund 
Fürften, Räthen und Bottſchafften handlen und außrichten heiffen 
fol, d. d. 16, Od, 1545. 


($:ftiós ben Cur unb fürftlichen Otáten und pottfchafften anzaigen, wie das 
furguerweilter tag der Hochwirdig in gott unfer befonder lieber Herr und freund, 
Her Herman Ergbifchoff zu Colln und Churfuͤrſt ꝛe. uns ain fchreiben fambt aime 
Ainftpustion mit etlichen Eitationen appellation und andern fchrifften behendigen * 
a, 
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ſen, daraus gnugſam verſtanden, wie hefftig tmb gang unbillicher weis fein €. tre 
Criſtenlichen fuͤrgenomnen Religion und geſtellten Reformation angefochten unb nit 
allein dauon getrungen werden wolle, Sonder auch deren Widerwertige ſich mit als 
Ten praticken und argliften underfteen fein Lieb deren Land unb Leut in höchfte gefde 
zubringen. Derwegen ſein L. auch auf gleiche Mainung laut der vberſchickten In⸗ 
ſtruetion die Hochgeborne Fuͤrſten Hern Syobanffriberid)en Churfuͤrſten zu Sachſen :t, 
bern Joachim Churf. zu Brandenburg 1c, hern Moritzen Hertzogen zu Sachſen und 
hern Philippſen Landtgrauen zu Heſſen 1c. erſuchen unb an Sie gefangen laſſen, und 
smber anderm darauf vernomen, das Ire Liebdten auf ben xviij. tag jetzigen Monag 
Sctobris ju Noumburg an der Gala fid) bei ainander zu fuͤegen oder zuſchicken, 
unb von difen und andern fachen fid) feeuntlitb zu vnderreden gemaint und bertbegen 
für gut angefehen heiten, das fein €, die ren auch dahin ſchicken, aud) uns früngs 
lid) erfuchen folten dj unſern zu folchem tag auch zuuerordnnen und zufenden mit gang 
freuntlidjem bitten, das Wir wollten ungeacht für&e der zeit und ongefegenfeit der 
Malftat, Aber oif mer in betrachtung gelegenheit difer fahen unb bas der verzug 
vaßt nachthailig ift unbeſwert fein etliche unſer vertrawte Rethe zu obgemeltem tag 
und plaß anftunb abzunertigen und Inen beuelch ju geben vermög angezogener In⸗ 
ſtruction und mas fonft ferrer bedacht werden und die notturfjt eruordern will, one 
ainich Hinderfich bringen zurathfchlahen und endtlich zu fchlieffen und alles was bifer 
fachen zu gutem komme mag, nit allein für uns felbs zu Danblen , Sonder auch 65 
andern müglichs vleis zu befürdern. ; ; 
Dieweil bani Wir feiner L. mit ſonder freutſchafft genaigt tmb! fuͤrnemlich dife 
Criſtenliche fad) gern gefürdert ſehen wollten, So bete Wir nen dahin verords 
net unb abgenerttigt mebend andera Ehur- und fürftlichen gefandten faut feiner has 
benden Infiruction bas nußlichift und feft Heiffen zu handlen. Dann Wir mas ju 
fürderung der eec Gottes aufbraittung feins hailmachenden Worts auch zu abren; 
dung der geſchwinden fürfallenden praticfen dienftlich und fürderlich fein mag an ung 
mit Hilff des allmechtigen nicht erwinden faffen wollten. 
Demnach fe Bette er beuelch von difer hochwichtigen fach Báren umb] helffen zu 
reden auch unfer Mainung hierjnn zu eröffnen, 1 
Wann bann bie frag an Synen unſern gefandten Formen folf ee von unfern wegen 
nachuolgend Mamung eröffnen. * 
Anfangs fo fonnten Wir gleichwol bedencken, das der Babſt mit ſeinem anhang 

auch gemelts Ertzbiſchoffs Widerwertige nicht underlaſſen werden, alle praticken und 
geſchwinde Lift anzurichten auf bas diſer form Churfuͤrſt nit allein in hoͤchſte gefar 
gefeßt, ſonder aud) darnach deſter mer Weg ſuchen gegen Criſtenlichen Ainungsver⸗ 


wandten Fuͤrſten Stenden unb Stetten jres gefallens zu, handlen und bie erfante 
| götlis 
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goͤtliche Warheit:zu dempffen :dargegen dann unfers bebentfene alle fuͤegliche gebuͤren⸗ 
De mittel zu ‚fuchen und ‚fürzumenden von hohen nötten fein will. 

Mrun will aber dis hochwichtig fach auf berd weg unfers ;verfteens wol zubeden⸗ 
‚fen und zu ermegen fein, Dann follen Wir unſers thails fein €. als dj mit uns gleich 
befánnt, das Emwangelion angenomen, ein ‚Eriftenliche Reformation ‚geftellt unb bie 
eingeriffnen mißdreuch hinweg gethon, allſo tmbtreiben und gang verlaffen, Syft zu 
gedenden daz nid)G gewifjers volgen werd dann das nachgeends gegen uns aud) das 
ergeſt fürgenomen unb uns all zu dempffen underftanden, dann ‚gleiche verwirckung 
‚gleiche ſtraff werde zu dem auch bie fachen aud) dahin ‚gerachen das fid) niemands 
‚mer underfleen da; Ewanelion anzenemen und dj Warhait alfo zu bekennen, fons 
ber dauon ain mercflich abgcheihen haben und tragen. 

Sollen dann Wir unfer ainung ober feiner L. fürgenomen Appellation an ein 
frei Eriftenlich general Eonfeilium und.derfelben bericht an die Kaj. Me, Chur, Fürften 
und Stenud des Reichs beſchehen uns mit der that einlaffen -und alfo für uns felbs 
in den Krieg begeben, fo doch fein €. deren Land und eut, auch Nitterfchafft in 
enfer Ainung nit find, So iſt offenbar wen Wir auf ung laden auch wider uns has 
ben werben und moͤcht alfo der anfang an uns fein aber das aufhören zu der andern 
‚feitten gerathen, welches der almechtig verhieten und .gnebigift (ürfommen welle. 

Hierumb nad) vilualtiger betrachtung difer fachen, theten wir balas ſchlieſſen, 
ba$ Wir gebendfen am:beften und nuglichiften fein das ‘von unfer ‚ainung wegen ain 
anfehenliche pott(djafft zu ber Roͤm. Kai. Mt unferm:allergnedigiften betn geſchickt 
würde, Ir Me im aller unbertbenigfeit zu berichten aller Handlung, fo gedachten 
Ertzbiſchof ‚begegnet vnd wie geſwind mit feiner 8. alls (inem alten betagten 
Churfuͤrſten ber bj ſachen der Religion halber anderſt nit dann gut getrew uud Cri⸗ 
ſtenlich meine, gehandlet werd. Und was der Babſt auff des Ertzbiſchoffs wider⸗ 
werttigen ungeſtimm und unbillich anhalten fuͤrnemen wolle. Wo nun das geſche⸗ 
ben unb durch Ir Mi durch fuͤegliche gebuͤrendt mittel nit untergriffen nod) fuͤrko— 
me, Sochetten Ir Mi aus ‚deren hocherleuchten keiſerlichen verſtand wol abzune⸗ 
men, zu was untuw tnb weitterung das volgen. Mit unterthenigiſter bitt Ir Me 
wollten ſolchs alls ain milter kaiſer und getrewer vatter der teutſchen Nation zu her⸗ 
hen fieren und diſen betagten Churfuͤrſten der Ir Mt zu hoͤchſter Eer fuͤrdern und 
erwoͤlen helffen nit alfo unbillicher weis vbereilen und zum hoͤchſten beſchweren laſſen, 
auch mit nichten dem Babſt geſtatten vber ſovil aufrichtig Reichsabſchied, auch das 
vorhabend Criſtenlich Colloquium nnb den angeſetzten Reichstag allfo zu beſchweren 
und uit allain deſſelbigen Churfuͤrſtenthumb Land mid Leut in hoͤchſte gefar zuſetzen, 
ſonder auch dj gantz teutſch Nation dahin zu bringen, wie dann der Babſt ſeiner 
pi und aigenfdjafft nad) mit.andern Kaifern fünigen und Fünigreichen aud) gechom 
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Dieweil dann diſe Handlung daher jren urſprung hete, das diſer Churfuͤrſt 
vermoͤg des Regenſpurgiſchen Reichsabſchiedtz aud) Irer Me ſelbs zulaſſen ain Cris 
ſtenliche Reformation fuͤrgenomen, die Bebſtiſche Mißbreuch und Ceremonien abge⸗ 
ſchafft, deren ambt und beuelch nach das Ewangelium pur lautter und rain zu predi⸗ 
gen beuolhen, wie dann ſein L. vor Gott und den ſeinen zuthun ſchuldig und one das 
die ſtrittige Religion ſachen in einem freien Criſtenlichen general Concilio in teutſcher 
Nation zu halten oder National Verſamlung oder auff ainem Reichstag eroͤrtert 
unb Criſtenlich verglichen werden folle, bas bann Ir Me diſen Ertzbiſchof aud) dar⸗ 
bei beleiben laſſen, ſchuͤtzen und ſchirmen wellen. Das umb Ir Kaj. Mt in aller 
underthenigkeit zuverdienen wollten Wir als gehorſame Fuͤrſten und glider des Reichs 
allezeit willig (eir ꝛc. mit andern mer unb geſchickten Worten und vrſachen, wie das 


werden moͤcht. 


Wann nun hierauf die Kaj. Me diſes fürbitt erhören umb angenem halten wuͤrd 
gut unb nutz, dann wie man ſpricht vbernechtiger frid fei goldiz werdt, So hat mam 
bann unfers thails auch deſter weniger zubeſorgen. 

Ob abet bie Kaj. Mt ſollich billich fuͤrbitt waigern, darzu wie zu beſorgen, ain 
ruhe antwurt geben und villeicht dahin dringen und ſchlieſſen wollt, das Ir Mt nit 
wißte ſolche newerung zugeſtatten, Sonder muͤeßte alls ain gehorſamer Sone des 
Stuls zu Rom im faal bj Execution fuͤrgeen laſſen und darzu deren Hilff erzaigen 1c, 


‚Haben Wir all anderſt nit zu gedencken dann das es ben nechſten an ung fein werde, 


Alſdann uns von höchften noͤtten fein. molt bie rucken zu ainander zu fainen und aine 
ander mit nichten zuuerlaffen , wie dann follichs ettfid)e unfer Ainungssverwandten 
abfchied in fich halten und mit fid) bringen, dann was alfo unfers thaills zu fürderung 
der Get gottes, ermeitterung feines Deilligen Worts nuß und tvolfart unfer Einung 
dienftlich unb fürberlid) fein mag, gedechten Wir mit Dilff des allmechtigen an uns 
nichtz erwinden zu laffen. 
Dergleichen hielten Wir auch für nuß und Ratſam das von unfer Ainung tves 

gen durch pottfhafft bei des Ertzbiſchoffs wiberwerttigen eiftlichen als Affter 
dechant und ander Capitularen der hohen Gifft, Gleichergeftalt bie Elerifei und 
oniverfitet zu Coͤlln Taut ber Churf. Synftruction erfucht und jnen gehandelt und jnfons 
derhait erclerung getbon würd, das Wir unfer Ainung feiner €. Appellation veftis 
glid) anfangen, unb fo darüber jdjt$ gegen feiner L. durch fie dj Geiftliche in was 
Wege ober (bein das gefchehe fürgenomen und gehandelt werden follt, das Wir nit 
weniger, dann uns felbs befchehen fein erachten unb Wir fein L. in folem mit Rath, 
bili CA beiftand nit wißten zumerläffen, Mit ferner auffierung der urfachen hierzu 
dienftlich, dei 
„Wir hielten aud) für Ratſam und gut das aus allerlai urfachen nad) Inhalt ges 
melter Inſtruction mit ainem Mash der Start Coͤlln auch gehandelt wird mit Erin 
IU, Theil, E ^ «80D nerung 
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nerang das Cie fid) nit wolten durch bj vermeinten geiftlichen verfieren , noch ver 
wirren, Sonnder bei jnen vif mer gellten (affen bie Ger gottes fein heillig Wort und 
Wolfart der gangen teusfchen Nation und fich Feins meas wider des Churfürften 
Griflenlid) vorhaben ſetzen, fonder fid) alls Eriftenlich Gerliebenb leut erzaigen. 

Alſo achten Wir auch nuß und gut, das der Churfürft zu Coͤlln follte die Churs 
und Fürften,, damit fein €, in ainung i(t, auch anfprechen rer Ainung erinnern und 
vermanen das Gie fein 2, in bifem höchften anligen mit Hilff Rath ‚und beiftand nit 
verlaffen, auch infonderhait Sie für fein €, bei der Kaj. Die vicigig fürbitt, thun 
wollten. 

$6 ntn folches alles gemelter Ergbifchoff mit allen feiner 8. Land, Leutten und 
HMitterfchafft in unfer Einung jufomen begern wurd und follichs vermög der Ainung 
auch verfaffung fürgenomen, Wellen Wir uns freuntlid) erzaigen und unfers tbailló 
was billich fein wirdet, an uns nichts erwinden faffen. 

Doch hieneben (oll unfer gefandter ad partem. der beeder Dberhaubtleuten Raͤ⸗ 
then und gefandten vertratolid) anfagen, Wa gedachter Er&bifchoff in unfer Ainung 
auf und angenomen werden folt, So würde unfers beforgens die Kai. Maj. bet 
handlung nad) fo Zr Me mit dem Ergbifchoff zu Gólln gepflegen, genöttigt unb ges 
ea > Krieg mit uns anzufahen, Dierumb dis defter mer vleiffig nachgedenckens 

en will, j 
Bei bifent unferm Bebencfen fol unfer gefandter bleiben und fich ferner oder weit: 
ter und re —— gar niteinfaffen, — 9fctum Mürtingen den xvj. Octobris 
Anno 16 xlv. 


Num. 75. 


Befehl Herzog Ulrichs an feine Unterthanen GOtt um Abwendung 
| gefährlicher Zeiten zu bitten. d. d. 26. Oct. 1545. 


Von Gottes Gnaden Vlrich Herzog zu Wuͤrtenberg ic, 


iebe gerreue! Nachdem die heilig Schrift an vif Orten unterricht gibt, auch qute 

V merfaltig durch bie Präditanten erinnert werden , daß der allmechtig, ewig, ai/ 
tig unb barmhertzig Gott um unfer Sünd und vbertrettung willen feiner görtlichen 
Gebote auch wegen verachtung feines heiligmachenden Evangelions und Worts uns 
Nicht allein Krieg, blutvergieffen und Gntpórung, fondern auch theurung, Peſtilentz 
nd andere dergleichen Straffin trowet unb über die feihen verfjengt. ' nun 
Dusch, Chriſtenliche Mittel zu begegnen unb von uns allen abzuwenden, haben Wir 
für wu&, qut, chriſtenlich und notwendig angefehen (brfelhen ud) andy hiemit ernſt⸗ 
DM, das in Ewret Amptsverwaltung anjuridjten ) bag alle Wochen pm — 
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einmal ein Ehriftenliche Litaney gehalten , daneben auch in den gemonlichen Predig: 
ten nit allein das gemein Golf «auf der Camel zu chriftlichem emfigen Gepett für 
alles Anligen der Ehriftenheit und Defjerung unfer aller Lebens getreulich zu tbun 
mit Fleiß erinnert amd mit Ernſt angehalten werden, fondern auch daß Ir all unfer 
Amptleut, Diener, Schultheifien, die von Geriht und Otátfen, fid) felbft dermaſ⸗ 
fen mit fleiffiger befuchung der Predigten, gottfeliger Gebrauchung der heiligen Sa; 
eramenten fürter dermaſſen halten und erzeigen, damit man offentlich fpüren mög, 
das das Evangelion rechtfchaffene Früchten mirbringe. Go dann das mit Fleiß unb 
Ernſt beſchehen, Gottsläfterung , Ehebruch , Hureren,auch ander Vppigkeiten gängs 
lid) abgefchafft, auch wahre Reu und Enderung unfers fündlichen Lebens wahrhafis 
tig erfolget, fo würdet one allen zweifel der allmechtig, guͤtig Gott defter mer in al⸗ 
fen unfern vorhaben Wolfart und gedeyhen gnediglich verlenhen und gemeldte aud) 
andere Strafen von uns abwenden, aud) alle Anfchläg, fo wider unfer. chriftenti- 
‚che 9finung und uns gemacht und gepracticiert , wunderbarlicher weife brechen und zu 
michte machen 2c 


Num. 76. 


Inftrument, weldyermaffen fid) die A. G, verwandten Stände Narbe 
und Bortfchafften ber Góllniftben Churfuͤrſt. Appellation anhängig gemacht 
Haben, d.d. Frankfurt ben 6. Jan. 1546. 


Sen Gottes Namen Amen. Offenbar unb Tunt gefhon fei allen denjhenen, welche 
4$ bif gegentoectig offen Synfirument feben , fefen ober verlefen hören, das im Jat 
Mach Grifti unfers erlöfers und feligmachers geburt 15“umd 46. der viecbten Römer 
Zinezal Indiclio zu Latein genannt bei Regierung des alleedurchleuchtigiften großmechs 
tigiften fürften und Herrn hern Karln des fünfften Roͤmiſchen Keifers zu allen zeiten 
meret des Reichs in Germanien zu Hifpanien beeder GSicilien, zu Jeruſalem, 
Hungarn, Dalmatien, Eroatien 3c. Künig Erßherkog zu Oeſterreich, Hertzog zu 
Burgundien 2c. Grauen zu Habfpurg, Flandern unb. Tirol 1c. unfers allergnedigr 
fen heren rer Mt Roͤmiſchen Reichs im 27. tnb der andern aller 30. Jare auf 
Dornderftag Sannt Eiluefters den Ieriten des Mona Decembris umbix. vr oder 
ain wenig batnad) vor Mittemtag vor mir undenbenannten offnen Drotarien, auch 
den glaubwirdigen gezeugen hiennden gemeft, Iſt in verfameltem Rath fo gemeinde 
Stend der Augfpurgifchen Genfeffion hernach benant gefandten Rethe pottſchafften 
und verordneten bamalfs gehalten erfchinen ber Hochgelert und achbar her Francifeus 
Burkhard des Durchleuchtigiften hochgebornen fürften und herrn, ferm Syofanfftie 

(8f) 2 derichen 
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derichen Hertzog zu Sachſen, des heit. Reichs Ertzmarſchalh und Churfuͤrſten, 
Landigtafen in Düringen, Marggrafen zu Meichſen und Burggraven zu 3Dtaibe 
Burg, Meines gnedigen herrn Cantzler und Rath und in namen obgedachter gemei: 
mer verſamlung Erzelt ec anfenglich etlich beſwerungen, fo diſer zeit dem hochwirdi⸗ 
giſten fuͤrſten unb bern. fern. Hermann Ectzbiſchouen und Churfuͤrſten zu Coͤllen xc, 
auch meinem gnedigſten herren von derſelben Irer Churf. G. widerwertigen etlichen 
ſonderbaren Perſonen des Erwirdigen thumb Capittels, auch der Vniuerſitet zu 
Coͤllen und deren Adherenten unb gleichwol unter dem namen Irer Churf. Gin. auch 
den gemeinen Stenden der Criſtlichen Augſpurgiſchen Confeſſion zugefuͤegt wollen 
werden, derhalben gedachter Stend hohe notturfft eruorderte ſolchen beſwernuſſen den 
jetzigen und kuͤnfftigen durch mittel und Weg der Rechten zubegegnen, wie dann 
auch derſelben Stend geſandten pottſchafften und verordneten fid) ainhelliglich ainer 
Mainung und form hierjn entſchloſſen hetten, jnhalt eines papirin zedels, den er 
Damit offentlich zuuerleſen vbergab, auch volgends nad) verleſung deſſelben Mir No— 
tarien gegenwertigem Inſtrument zu inſeriren, deß Inhalts von Worten zu Worten 
ſteet wie volget, Alls hievor in juͤngſtem zu Regenſpurg aufgerichten Reichsabſchi⸗ 
be unter anderm durch bie Rd, Kai, Me unſern allergnedigiſten Hern unb Gemeine 
Stende des heil, Reichs allen geiſtlichen prelaten mit ernſt auferlegt unb beuolhen um 
ger Inen und den ren, fo Inen unterworffen ſeind, ain Criſtenliche ordnung und 
Reformation, dj zu guter gebürlicher und heilfamer Adminiſtration der kirchen fürs 
berlid) und dienftlich fürzunemen und aufjurichten, aud) vber folher ordnung und 
Meformation ernfifid) und firenglich zu halten und fid) darjunen nichg irren, noch 
verhindern laffen, der zumerficht daz foiche ordnung und Meformation zu entlicher Gri; 
ftenlicher vergleid)ung der ftreittigen Religion ain vorbereittung und derfelben fonder 
zweifel Dod) dienftlich fein würde. 

Und derhalb der Dedowirbigift fürft unb heer her Hermann Ergbifchoff und 
Ehurfürft zu Eöllen ze. unfer gnebigifter her ſolchen ernftlichen beuelch zu gehorfamen, 
auch aus Eriftenlichem bedeucken rer Ehurf. (n. obligenden Ertzbiſchoͤflichen ambE 
und fenberlid) auf gemeiner Stende Irer Churf. G. Ertzſtifſts zu ettlichen gehalte: 
wen Landtegen umb aufrichtung folcher notwendigen Reformation underthenigift und 
vleiſſigs erfuchen, bitten anhalten und haimftellen verfchiner Jarn ain ſchrifftlich ber 
denen, worauf ein Griftenlidoe in bent Wort gottes gegrünbte Meformation an Leer, 
brauch der hailligen Sacramenten und Ceremonien, feelforgen und andern Kirchen 
bienft bis auf eines freien Ceiſtenlichen gemeinen oder Nationale Coneilij oder des 
Reiche teutjcher Nation Stend verbefferung ber Iren Ehurf, G. underthonen anzu: 
sichten toere durch etliche goßföcchtige gelecte und friedliebende Menner verfaſſen ftels 
len und im trud offenelich außgeen faffen, Auch bei Irer Churf. G. gemeiner Lands 
ſchafft und underthonen alfo in bay Werck gebracht haben und aber fi) darüber zus 

getca: 
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getragen, das ettliche ſonderbare perfonen des Erwirdigen dumbtapitels zu Coͤllen mit 
anhang der univerſitet daſelbſt unbedacht daz ſie ſelber zuuor neben andern Stenden 
ermellts Ertzſtiſſts an Ice Churf. ©. folche Eriftenliche Reformation vermög des 0b; 
berürten Regenfpurgifehen abfchidg allfo auffzurichten begert , fid) ſolchem rer Ehurf, 
En. Eriftenlichem fürnemen mirhöchften Ernſt tviberfe&t unb daffelbig uit alkin 
durch etliche offen fehreiben, fonber auch allerlai andere mittel, alis Appellation , 
Subjection, ſchutz und adhereng ſuchung und dergleichen mer beſwerliche Weege zu 
Hintertreiben und zuuerttucken zum vleiffigften unterftanden, Alfo bay dardurch hoch“ 
gedachter unfer gnedigſter Her dahin gedrungen worden, difes unbillichen und unrechts 
meffigen Widerflandts unb allerlai damit zugefüegter Newerung, Injurien und bes 
ſwerden halber auch die Fünftigen , deren fi) re Churf. Gin, darans leichtlich zus 
befarn gehabt , zufürfomen, an ain frej Criſtenlich general Concilium im Reich teut⸗ 
fdber Nation zu halten oder ein National oder fonft gemeine Reichsverſamlung ziers 
licher weis vor Motarien und Gezeugen den x. monatstag Julij nechfiuerfchinen ro, 
ars laut aines darüber aufgerichten Inſtruments zu prouocieren und Appelliecen 
und ſolchs nit allein für Irer Churf. Em, und deren unterthonen perfonen und in 
namen derfelbigen, fonder auch von regen alfec derjhenigen, fo Jrer Churf. Gn. in 
difer als einer gemeinen Eriftenlichen fachen ber zeit anbiengen, oder noch fünfftiglid) 
anhengig möchten werden, dieweil e$ aber die vorbemelten vom Dumbcapitel. und 
der Univerfitet bei folcher appellation auch nit bleiben (offen wollen, fonder Je Churf, 
qn. mit zwifachen vechten beebe an hochgedachten unfers allergnebigften herren, der 906. 
Kaj. Mit und bann auch des Babſts zu Rom hoff anzufechten und alfo dife Criftliche 
fachen zu forglicher Weiterung zu bringen für und für in unnachlefßger Jebung fteend, 
So haben bem allem nach die durgpleuchtigiften , Durchleuchtigen, Hoch und Wol— 
geborne Ehurfürften, fürften, Grafen und Hern, auch bie erbarn frei und Reichs— 
aud) Sächffifhen See und Hom: Stetten, und derfelbigen bi&maln gefanbten Derhe, 
Pottſchafften unb verordneren, Als nemlich und zum erfien von wegen Dodge: 
badj6 Churfürften zu Sachſſen und burggrauen zu Maideburg ꝛc. Der Edel und 
Ernueſt Eberhart von der Thann, 9fmbtmaun zu Künigeberg, Franeifcus burgck⸗ 
hardi Captzler des bifchofs zu Münfter, Minden und Oßnabruͤck, Juftinus Gödferug 
Dostor Cautzler von wegen Pfalgraf Wolfgang zu Zwaibrüden, Erifioff Lands 
ſchad Hoffmaifter Herzog Ernften zu Lauwenburg, Nicolaus Hoiftein Doctor, beg 
Herßogen zu MWirtemberg Wilhalm von Maſſenbach, Dberuogt zu Brackenheim, 
Philipps ver Doctor, bef Landgranın zu Helen Doctor Thilomanus Guͤnthen⸗ 
rode, Cantzler, Sebaftian Aittinger Seeretari, der fürflen zu Anhalt Cafpar 
€ leget, Graf Albrechten zu Manffele Jörig von Tottleben, Joͤrg autterbad) 
"anle, Graf Gonrat$ von Dedelnburg, Johann Menging Secr. und von we 
gen ber erbarn Stette, als nemlich und erfllih Straßburg Jacob Sturm alte 
($f) 3 Stett⸗ 


Me. s. 
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Stertmeifter, Hainrih von Mülheim, Mihel Schwender, der Statt Augſpurg 
wegen, Marr Pfiter, Niclaus Maier Licentiat, Michel Sedelmajer Sunfftmai 
fter, Nürnberg Erafmus Ebner, Frankfurt Claus Stalburger, Johann ton 
Glauburg , Burgermeijter, Johann Fickhart Doctor, Eefiang Thomas Plarer 
Burgermeifter, Vlm Sebaſtian Befferer Burgermeifter‘, Iheonimus Schleicher, 
Gélingen Johann Machtolff, Licentiat, Reurtlingen, Ludwig Decker, Rotenburg 
Hannß Hornburg, Burgermeiſter, Schwebiihen Hal Mathern Wurgelman, 
Stattfchreiber, Heilbronn Doctor Jacob Ehinger, Memmingen Balthafar Fund 
Burgermeifter, von wegen Dincfelfpihel Jacob Blattenhart icentiat Stattfchreis 
ber, Lindaw Hannß Binfberger, Kempten Hann He, Eiſſe Joͤrg Baldauf, 
Kauffbeurn Matthis Windiſch Stattfchreiber, der Statt Bremen Dieterih Vaß— 
mar Burgermeifter, Doctor Johann Redarius Gindieus, Hamburg Alexander 
Spieß Secretarj, der Statt Goßlar Johann effer, Johann fed), Secretarius, 
Morthaufen Michel Maiendburg, Maideburg Hanns und Ludwig Allemann Bur— 
germaifter,, Johann Stapff Secrefarj, Braunſchweig Turt vom thamb, Hanns 
Simon beede Burgermeäifter , Dietrich Preiß Sinvdicus, vnb der Statt Hamuber 
wegen. Cafpar Bötticher,, Seeretarj, alle alfs der Criſtenlichen Augſpurgiſchen 
Confefion vnb Meligion verwandten vnd vereinigte Stend diſe Befroerficbe unb 
forgliche Hendel gnebigít, gnediglich und mit ernft zu gemuͤet gefüert , bei fid) be 
wogen vnb dahin vermerfht, daz obbemelite vnſers guedigften Deren des Er&bifchofs 
und Ehurf. zu Cóffn:c. fach nit allein Irer Churf. (n. fonder auch ate ein laut⸗ 
ter Religion : handel gemainer obbemelten Augfpurgifhen Lonfeffion verwandten 
Stend fachen feien, das aud) nicht .affain enfer. grebigfter here zu Coͤllen tbarimen, 
fonder gleich fo wol auch Ire churf. F. Gn. und Gn. vnb dj andern von den ges 
genteiln darunder gemaint Amb ‚angefochten werden, derhalben dann Syce Churf. 
Gin, und dj andern bei fid) notwendig fein bedacht hochermelts vnſers gnedigſten 
Heren des Churf. zu ólle in gemein gethoner Appellation, alle in einer gemeis 
men Reigionfah anzuhangen, haben aud) hierauf Ir Churf. F. Gn. Gn. und 
Irer auf gegenmwertigen tag anheer gegen Franckfurt abgeuertigten gefandten Ne 
then unb pottfchafften unten andern difen fondern beuelh gegeben, fid obbemelter 
adhefion halben und was derfelben weiter nottürfftiglich anhangen möchte, austrucken⸗ 
lid) unb offentlichen zuercleren, derhalben und in frafít ſolchs habenden beuehls Er: 
fcheinen vor euch offnen Motarien und denen darzu erforderten Zeugen gegenwertig⸗ 
lich, hoch und Wolgedachter enfer gnedigften gnedigen Herrn und Obern gefandte, 
Merhe, Pottfchafften und werordneten, ercleren und bezengen fidó in namen und 
anftat derfelben Irer qnebigften, gnedigen hern unb obern fambtlid und ſonderlich 
biemit offentlich und zum zierlichften, das fie eor&emefter unfers gnedigften Herrn 
des Ertzbiſchoffs und Chutf. zu Gólfen interponierter Appellation in allen jren me 

TM ſenli⸗ 
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fenlichen puncten onb artieln ( fouil dj dife Stend der Augfpurgifchen Confeßion 
alle in einer gemeinen Religion. fachen mit berüren mögen und fönnen ) zuuorderft 
ratificiert und beliebet, demnach audy derfelben Appellation jre guedigft, gnebig 
bern vnd obern anhengig gemacht haben mellen und thun bay hiemit in mainung 
folder hochgedachtz vnſers gnedigften herren gethoner Appellation hinfürters wo 
vonnöten nicht weniger, fonnder in allermaffen ,. form, weiſe und geftallt fid) zubehelffen, 
alle ob diefe'big auch in rer gnedigften gnebigen herren onb. obern namen austrus 
ckenlich, auch mit derfelben. beyfein und vorwiſſen alfo fürgenomen, interponert 
und befchehen were, und im fal, day je&aetDone vnb erclerte abfereu& nit gnugſam 
fein fofte ( deffen fich gleihwol mergedachte der obgemelten Stende gefandten Res 
tbe , pottfchafften und verordneten nit verfehen) dieweil dann nod) nicht x. tage vers 
floffen, daz fie bie gefandten und pottjchafften oberzelten hochwichtigen und forg: 
lien. Brfwerden halben, fo gegen hochgedachten unferm guedigften herren von Gólfn 
vnb under demfelten namen gegen gemeinen difer Eriftenlihen Confeßion Verwand⸗ 
ten Stend durch den gegenteil fürgenomen und gelebt werden, durch Ire Ehurf, 
En. gefandten, Oratores und Rete albie auf bifem tage am Dienftag nah Thom 
den 22, difes Monetz Decembris gruntlich bericht feint worden. Vnd aber die recht 
heilfamlich zugeben, Dag ein jeder fo Defmert ift, Oder auch det Befwerungen fich 
fünffiiglich befaret und beforget, fid) des mittels ber Appellation und provocation 
gebrauchen möge, So wollen demnach vnb. in folcbem fall ( ba e$ alfo eonnótten) 
zu merer ficheiheit fie bie gefandten Rette pottfchafften und verorbneten in Prafft 
obberürts jres habenden beuelhs in aller und jeder Dod) und wolgedachter, auch 
vorernennter jcer gnedigften, Qn. Herrn Chur und fürften, Grauen herrn und obern 
nomen famótlid) und ſonderlich wilgedachter Befwerungen halber deren Hoch, wol 
und mergedachter Stend (ib hoͤchlichen haben zubefaren und zu beforgen, in der bes 
ften Prefftigiften vnd beftendigiften form fie thun mögen und föllen für fid) unb jre 
Fünfftige adherenten hiemit auch appeliert vnb prouociert haben, an und für ain 
frej Eriftenlich general Goncilium im Deich teutfcher Nation zu halten, ober ba 
Dasfelbig nit gehalten wolt werden, alfdann für ain National, oder aber gemeine 
Meichs ver ſamlung fambtlich oder fonderlich , Wellen aud) hochgedachter Irer eve: 
digſten guedigen herren und obern und derfelben adherenten vnd derer vuderthonen 
perfonen, hertlicheiten,, priuifegien, freiheiten, Regalien, Lehen, hab und guetet 
ond.fonderlich gegenwärtig fach in ſchuh und fehirm des ermelten freien Chriftlichen 
general oder National Goncilij oder des heil. Roͤ. Reichs verfamlung ergeben, * 
terworffen unb geſtellt, auch. ſolche Appellation ba von noͤtten zu jntimiren, jnſi⸗ 
nuirn und feiner Zeit. zu proſequirn ſich erbotten vnd Inen vorbehalten haben. 
Bad erfüchen hierauf vilgedachte gefanbte, 9tetbe, pottſchafften vnd verotd⸗ 
:jmamen obgemelt, Euch offen Motarien Inen vber dife jehgethane me 
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tion Otatification adhefion auch im fal der nottucfft daneben von newem Interpo⸗ 
nierter 9fppellation ains oder mer Inſtrument oder Inſtrumenta auffjurichten oder 
zuzuſtellen, aud) 9fppoftolos teflimoniales, wo von nötten mitzuteilen, Solches 
alles ſambtlich oder fonderlicp wellen fie dj gefandten Rethe pottfchafften , und vers 
oröneten in allecbeflen und beftendigften fer gebetten gehandelt und bauen hiemit 
vor euch Motarien und den Gezeugen jum zierlichiften effentlid) proteftiert haben mit 
votbebalt bife Derlaration, Ratification, adhefion unb in euentum Appellation gu 
meeren zu mindern oder zu beffern, wie recht und der Brauch ift, Stad)bem nui 
jeß eingeleibter Sebel alfo offentlich verfefen worden, fat gedachterher Cauthler erftr 
lid) vnb weiter angezeigt, ta feine Mitgefandten tmb er von hochgedachtem feinem 
‚geedigften heren und Ehurfürften zu Sachfien, Inmaſſen jeg verfefen worden we⸗ 
te, zubandien enter andern Beuelh heiten und fraget daranff aller und jeder an 
derer Stend gefandten und pottfjafften, fo damals zugegen waren und hieoben 
auch benent worden, ob follichs auch Irer gu, Fürften, an, ferm und obern Mai 
nung unb Beuelh alfo wie verlefen were, Darauf fie alle und jeder infonderheit 
‚geantwurt, das e$ ain Mainung und fie beffen alfo wie erzelt von Iren herrn und 
obern auch beuelch Betten, So haben darneben ettlich ter gefandten Syr fonderr Be 
uelh fo fie von anderer abweſenden Stende hierzu hetten, affe nemlich die Aug⸗ 
fpurgifchen von wegen der Statt Thonamerth , die von Miernberg jnnamen und 
von wegen der Statt Sweinfurt, Winßheim und Weiffenburg im Mortgam, Vlm 
son wegen der Statt Biberach, Goßlar von wegen der Statt Göttingen Gleicher mais 
nung auch vermeldet, Demnach fat merbemelter her Tangler in namen gedachter 
gemeiner Verſamlung, den obergebnen Declaration, Ratification, Adhefion,auch Cyn euens 
sum Appellationzedel erholt,wie darinnen verleibet, auch fonften ober folches alles ain oder 
ner offen Inſtrument oder Inſtrumenta in befter form aufzurichten und obeftimbs 
te Stenden (oui es derfelben begeren würden, zuzuftellen gebetten und an mich 
unterfchriebnen Notarien begert, Gefchehen fein diefe Ding in dee heil. Reichs 
Gtatt und Camer zu Franckſurt am Main, im Römer oben in der groffen alten 
SKatftuben im Jar, Cynbictio, Keiferthumb, tag, monat und anderm alls Dieuot 
feet in Beifein gegenmirtigfeit der Ernuöften, hochgelerten und achtbarn Syobani 
von Girftein, Hainrich Gilberborner von Wormbs, Conrat Humbrechts, bet 
rechten Doctor, Vleich Rauſcher, Hieronimum Mengerſcheuſers von Criſtoffels 
Hulemanns Burger und Inwoner obengemelter Statt Franckfurt, alle Gezeugen zu 
dem allem ſonderlich Erbetten und eruordert worden. | 
Vnd dieweil id) Leonhardus Braunmeier von Landsberg, Augſpurger Biftumbs 
von RS. fd. Die macht und gwalt offner Motatj bei vwbetgebung des Zedels far 
jung beruffung Appoftel begerung und anderm, wie obfteet, mit fambt den obges 
mete Gezeugen perfönlich zugegen gemefen vnb alfo gefehen gehört, So dab *8 
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offen Inſtrument mit eines andern hand gefchriben, darüber begriffen und auffges 
eicht mit meinem namen junamen unb zeichen vuterfehriben vnb gezeichnet und hoch 
vnb Wolgedachter Stende Rerhen gefandten und pottfchafften zugeftelt und übers 
geben, zu glauben vnd gezeugnus derjelben fonderlich eruorbert und gebetten, 


Num. 77. 


Suftruction , was an die No. Sap. Mt vnſern alleranebiaften Herrn 
der Churfuͤrſten, Fürften, Grauen, Stend und Stett der Auafpurgifchen Gonz 
feffion ono Religion porfchafften und gefandten in nachgemelten ſachen den Hochs 
wirdigiften Fürften und Herrn, dern Hermann Er&bifchouen zu Coͤln, Ehurs 
fürften ꝛc. enfern. gnebigften Deren. befangend werben und antragen follen, 
d. d. Frankfurt den 6. Jan. 1546. 


Erhlih ſollen ſie auf die zugeſtelte Credentz nach beſchehener unterthenigiſter ge⸗ 
horſamer und gantz willigen Dienſterbietung, wie ſolchs dj geſandten wol wer⸗ 
den zu thun wiſſen, Irer Kay. Mt vndertheniglich fuͤrbringen. 

| Hochgemelter Er&bifchof und CDurfürft zu Cóllen Dette onfer gft, qu. herrn 
vnb obern freumlich und gnediglich berichtet, zu dem fie aud) fonft in glaubwuͤr⸗ 
tige erfarung femen, Nachdem offentlih am tag wie treffenlich groſſe Mißbteuch 
in der Kirchen vnb gemaind unfers herrn Erifti in vif Weg eingerifen, aus was 
Erifienlichen vrfachen fein Churf. an. Ergftifft Stend, Nämlich Syres thumb Capite 
tels Grauen, Ritterſchafft und Stett anfuchens zu einer Eriftenlichen Reformation: 
piefelóen in feiner Churf. gn. Stifft fürzunemen bewegt worden. 

MWelchermaffen auch fein Churf, gu. darunder feinen: aigen nutz ober einiche 
andere menfchliche Bervegung, fonder allein dz angefehen, deß fie (id) vor gott jres 
beuolhenen Ertzbiſchoͤflichen amb& halben ſchuldig erkennt, Nemlich rer Cburf. 
4n. von Gott beuolhene underthonen feelen feligkeit in zuruckfegung aller zeitlicher 
gefar mit vleis zu fürbern, vnd darauf ein Bedencken folcher Chriftenlichen refor⸗ 
mation nach auffierung göttliche Worts in fchrifft uerfaflten und bemelten ren vie 
ren Landt Stenden auf’ einem offen Landtag daſſelb zu befichtigen zu beratfchlagen 
fürlegen laffen, Sich aud) alsbald erbotten , da fid) in folchen jchtzit befunden, bag 
dem Wort gottes und marer Appoftolifcher tradition nicht gemef oder barjnnen 
zuuerbeffern were, fid von Synen mit grund götlicher und Apoſtoliſcher ſchrifft in 
alweg weifen zu laffen. 

Es Betten aber die vorberürten Land Stab nad) gnugfamer erwegung bet 
fachen ab ſolchem ſeiner Ehurf. gn. Eriftenlichen fürnemen vnb. erbieten underthes 
nigift li. 29e. guß gefallen getragen vnb xn für Criſtenlich vnb and) poti * 


« 
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achtet, alfain bj erlich wenig perfonen die fachen babim practiciert und getriben, 
das man fid) entec dem namen des thumbeapitels der Elerifej vnd Vniverſitet dem 
felben widerſetzt, ſolhs mit vnbillicheit angefochten, ainen fchmehlichen Gegenbericht 
gethen, von folhen feiner Churf. qn. Eriftenlichen Vorhaben appelliert „ derfelben 
bie Appellation infinuirt, aud) folcher Irer Appellation abberen gefucht und etf 
che darzu bewogen , fid) aud) volgenb& feiner Churf. gn. bey Iter Kei. Mt, aud) 
bem Bahft und andern auf das Befwerlichft zuuerflagen ono juuerunglimpffen vun 
terſtanden. 

à Darauf aber. fein Ehurf, n. Iren gegruͤndten Bericht bei rer fei, Me 
durch jre gefchichren und außgangen fchrifften gethon und umb abfchaffung der Ding 
gebetten , das alfo allerlai Handlung bej rer Me bafel6ft und bann aud) vff vol: 
genden Reichstag zu Wormbs eruolgt, wie fid) Syr Me dero allergnedigft zu erjns 
nern wiſſen, vnb zulerft aber one Zweifel durch bemelte feiner Gburf. gn. wibets 
wertigen bringen und anhalten von Sycer Kai. Mt und dein Hof zu Rom Citatio- 
nem mit inferieten Inbibirionibus ernannt ond feiner Chucf. gn. wider derſelben has 
bende Freiheiten, Churf. premineng, recht und herkommen im Reich, aud) fonders 
fid) in ainer fach an zweien orten zugleich dergeftalt gerichtlich fuͤrgeuordert. 

Ä Auf welche Cirariones der Gegenteil feine Churf. gn. alle verbrecher des 
Wormb ſiſchen Ediets und Auafourgifchen Abichiedts beclagt ono re Ehurf. Giu, 
vermoͤg Derfelben zu beclaricen und gegen fie zu uolfaren gebetten und fid) alfo ums 
terſtanden fouif an nen hochqgedachten Er&bifchofen und Churfuͤrſten und feine ges 
horfame vom thumbeapitel, die brej Land Stend vnb alle andere feine Ehurf. an, 
zugethonen geiftlichs und weltlichs Stauds in bie poen bemeiter Ediet vnd abſchid 
u bringen, : 
, Mit fteuntlidber Bit vnb gnedigem Beger, dieweil fein Churf. qn. folder 
Belwerung halben aim gegtuͤndte vnd rechtmeffige Appellation gerhon, daz Body 
gedacht vnſer qnetigft, anedige herrn und obern folcher Appellation , alo die den 
Abſchieden des Reichs vnb aufgerichten fribftenben gemeß fid) annemen vab bei rer 
Kay. Me. eotectbenigift verbitten wöllten, damit biefeló hochgedachten Ertzbifchof 
vud Churf. fambt den obgenanten feiner Ehurf. an. zugewandten auf vnſtimmes 
enbalten feiner Widerteil bie jeggemelten Reihsabfied, Jrer Mi gegeben Declas 
tation wnb fridftend zu beſwern nit geftatten, fonder fein Churf. gn. derfelben wie 
entere bec Auafpurgifchen Confeffion und Religion verwandten Stende genieffen 
kaffen, tnb alfo bife zu andern Religionsſachen big zu vollfomner freuntlicher Ver⸗ 
gleihung in einem freien Eriftenlichen Concilio in teutfcher Nation zu halten, Nas 
tional verfamlung oder Reichstag gnediglich anftelfen wellten. 

. — Dieweil nun die Churfürften, fürften, Grafen, Stett und Stend der Aug 
ſpurgiſchen Confeffion vnb Religion unfer gnebigft, gn, hern und eben au$ allen 
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des Ertzbiſchoffs und Churfuͤrſten oberzelter handlung und fuͤrgenomner Reformation 
nicht anderſt koͤnnen befinden, dann daz fein Churf. gu. Criſtenlich und was fie Ires 
Ertzbiſchoflichen ambts, gewiſſens auch zu fuͤrderung Irer ſelbs und deren vnder⸗ 
thonen ſeelen hail ſchuldig, vnd one erzirnung gottes nicht vmbgehen moͤgen gehan⸗ 
delt vnd alſo ſein fuͤrnemen gotes Wort, auch dj interponirt Appellation den gemach⸗ 
ten fridſtenden Reichs abſchiden vnd Iter Mt Declaration gemes, unb daz fein Churf. 
gn. billich bej demſelben gelaſſen achten und halten muͤſſen, So heten hoch und 
obgedachte unſer gnaͤdigſt, gnedigen hern und obern fuͤr notwendig und Criſtenlich 
geachtet ſich hierauf ſolcher ſeiner Churf. gn. Appellation nit allein anhengig zu ma⸗ 
chen, ſonder auch, dieweil diſe der Widerwertigen ſachen, wo ſie alſo geſtattet, 
und nit abgeſchafft werden ſolt, allen hoch und obgedachten Churfuͤrſten, Fuͤrſten, 
Grafen, Steten und Stenden in diſer gemeinen Religionsſache zu groſſen nachteil 
unb beſwernus reichen möchte, für fid ſelbs aud) Ir Intereſſe zu appellicen, 
Vnd daneben uns den Reten, geſandten, und pottſchafften auferlegt und beuolhen 
Sye Kei. Me mit diſer ſchickung auff das underthenigiſt zu erſuchen. 


Demnach fo ſtellen hochgedachten unſer gnedigſt, gnedig Dern und obern in kei⸗ 
nen Zweifel Ir Kej. Mt wuͤrde allergnedigſt bedencken, wo hochermelter Ertzbiſchof 
und Churfuͤrſt fambt ſeinen gehorſamen vom thumbeapittel, ben dreien landſtenden, 
als Grauen, Ritterſchafft und Stetten, aud) allen andern bj feiner. Churf. gn. 
appellation adheriren, auf vngeſtim anhalten feiner Churf. qu. widertheiln, auf bag 
Wormbſiſch ediet und Augſpurgiſchen Abſchid follten conbemnirt, auch von gemels 
ten Widerſachern derſelben adherenten, oder andern ainichen execution (dann ſichs 
bod) und obgedachte Stend deſſelben zu Iter Kei. Mt aus volgenden vrſachen in 
vndertenigkeit keins Wegs verſehen wollen) eruolgen und fuͤrgenomen werden fols 
ten, Was ſich Ir Churf. gn. vnd ſie als in einer gleichen ſach zu befaren und zu 
gewarten Betten, aus welchem dann allerlai vnrathe plutuergieſſen, Zerrittung und 
verderben der gantzen teutſchen Nation entſteen und eruolgen moͤchte, welches doch 
diſen Stenden hertzlich laid, fie auch Ires teils durch alle mittel bj unverletzt got: 
tes eer und der gewiſſen gefunden werden moͤchten, gern verhuͤeten und fuͤrkomen 
woͤlten. 


Nachdem aber Ir Kai. Mt als die ſich allwegen und noch bisher alſo gne⸗ 
diglich erzeigt und vernemen laſſen, daz fie nichtzit hoͤhers begirig, dann daz bie 
teutſch Nation in frid ruf) und ainigkeit bleiben und vor krieg entboͤrung unb Blut 
uergieſſen verhuͤetet wuͤrde, ſich zu verhuͤetung deſſelben mit Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Stenden des Reichs auf vifeu Reichstaͤgen verglichen betvilliget und entfchloflen, 
da; diefe fach der Zwifpaltigen Religion nit durch bie obgemelte Weg ber he 
des Wormbſiſchen edict oder! — Abſchidts, fonber Durch volfomne Pide 
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- Yide vergleihung in einem gemeinen freien Criſtenlichen Concilio: in teutſcher Na— 
tion zu halten, National Berfamlung oder Reichstag hingelegt follen werden. 

Derbalben dann auch Ir Kei. Mt nach dem obgemelten ‚Augfpurgifchen 
Reichs Abfchide einen Religionsfeiden zu Miernberg aufrichten faffen, durch wel: 
chen ben beeden, Nemlich bem Wormbſiſchen edict unb je&gemeltem abſchied unb 
derfelken Execution, alle bei denen die frid und fridftend nit befleen möchten, jre 
Wuͤrckung genemen. 

Demnach zu Renenfpurg des 41. Jars affe. fib tife Etend etlicher in dein: 
ſelben abſchied, fürnemlich aber unter anderm auch difer Wort befwert befunden, 
Das fie niemandts der andern feitten zu fid) dringen, bewegen oder ziehen follten, 
C olde Worte durch Syrec fai. Me gegeben Derlaration, wie fie verftanden wers 
den fellten, erelert, und in folcher Declaration unter anderm gnedig verfehen , ob 
fib jemandts zu difer Etend Religion begeben wolt, bas felbe bemfelben unbes 
nommen fein, das auch der Auafpurgifh Abſchid fouif dj Religion belangt, nit 
ſtatt haben ſolt, Jüngft aber zu Speir des verſchinen 44. Gars durch ben auge 
nommen und bewilligten Reichs Abſchid feld) Religionsfrid, und fridftend weitter 
Declarirt und eytentiett, darinn auch den Augſpurgiſchen und andere Abſchid, der 
gleichen die gemeine befchriben Recht, fouil die Religion befangt gegen den Sten⸗ 
den der Augfpurgifchen Confeffion bis ju gemelter freuntlicher Vergleichung auf 
truckenlich fufpendirt. So wölten fid) bod) und obgedachte unfer. gnedigft "gnedige 
bern und ebern gegen rer fej. Me, gang unterrhenigift vertröften, Ir Kej. Mt, 
würde Ir gnedigs und fiidliebende gemüet, fo fie alfo gegen teuticher Nation bis; 
her väterlich getragen, auf ungeſtimes anhalten , fo unter den Samen des Capi 
tels Clerifej und Vniverſiteten durch etlich wenig perfonen, bie an dem ort mer die 
erhaltung jres aigen nuß und pracbt, dann gottes eec und mare beſſerung feiner fir: 
hen und Wolfart teutſcher Nation anfeben , practicirt und getriben wurde, nicht 
andern, nod) fid zu einicber Handlung daraus vnruhe krieq oder entbörung in 
teurfcher nation eruolgen möchte, vnb daz den hieuor gemachten abfchiden, teda: 
tation und fridftend zuwider were, bewegen laſſen, fonder in jrem  veterlichen 
= fridlichen gemüet gegen der teurfchen Nation alls jvem vatterland guedigit be 

arren. 

Vnd were hierauf vnſerer anedigften gnedigen Dern und obern vnderthenigſt 
Bitt, Ir Kej. Me wolte gelegenheit diſer ſachen, auch bj vrſachen der einftellung 
vorberürts Edicts und Augipurgifchen Abfchidts und dj darauf qcuefate fridftende, 
was bj vermögen und inhalten, qnebétsft zu bergen fieren, bie Mandata und pror 
ce(f, fo auf das engeftim anhalten der Capitels perfonen, Gferifej unb Bniverfir 
tet zu Coͤln fambe jten adherenten außgangen fein in ruhe Rellen, auch denfelben 
weiter zu prosediren nit geflatten, nod) einiche erkantnus auf daz Wornbiifch Edict 

| Aug ſpur⸗ 
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Augſpurgiſchen Abfchid oder dergleichen ergeen , fonder bie fachen als die die Zwi⸗ 
fpaltig Religion belangt, bis zu volfonner und Eriftenliher vergleihung in einem 
frejen Eriftenlichen Concilio, National verfamlung oder Reichstage in teurfcher Nas 
tion zu halten neben und mit andern Meligionfachen vermdg gemachter Reichs abs 
ſchide, Declaration und Fridftend anftellen und hochgedachten Gr&bifd)ofe als eis 
nen gehorſamen gotzfoͤrchtigen Churfuͤrſten, der ſein Regierung alſo auf dis ſeiner 
Churf. gn. hoͤchſt allter loͤblich und roͤmlich herbracht, bas meniglich von unders 
thonen, nachbauren und allen andern jum beſten mit feiner Churf. gn. zufriden, wie 
ſolchs im Reich teutſcher Nation funt unb offennbar, der auch Ir Kay. Mt. zu 
hoͤchſter eere fürdern und erweln helffen, ſambt derſelben Landtſchafft, aud) geiſtlichen 
unb Weltlichen in dieſer fachen feiner Churf. gu. zugewandten, der gemachten fridſtend ger 
nüffen laffen , das würdet rer Kay. Mit. von allen eec und friedliebenden Stenden 
bet teutfchen Nation jeßo und fünfftiglich zu omigem rom und [o5 , und derfelben Nation 
gu fcio, ruhe, einigkeit und olfart gereichen, und werdens onfer gnedigſt, gnedig Derrn und 
obern vmb Ir kej. MtIren allerguedigften Derrn inaller unbett)enigec gehorfame verdienen, 


Heben Inſtruction an bie Kay. Mt bie bewerb und Nüftungen, fo 
von rer Mit aud) in Italien und andern orten vorhanden betreſſend. 
d. d. 6. San. 1546. 


ge quebigift, gnedig Dern und obern weren nach verfertigung der Inſtruction 
fo den gefandten an bie kej. Mt zugeſtelt im glaubliche erfarung fomen , da; in 
italien, auch herauffen in der teutſchen nation, allerlaj bewerb und Ruͤſtungen ver: 
handen, und empfiengen aud) daneben bife Warnungen, alls ob die teutſch Mation 
und fonderlich bie Stend fid) derfelben halber juoefaren und zubeforgen haben 
ollten. e. 
| Zudem fo were aud ren Churf. Färften, Grauen uab Juen bericht gefches 
hen , als ſolte die Kıj. Me Ire haubileut und Otittmeifter genordert und den beuols 
ben haben, 10020. Kuecht uab etlich taufent pferot zubeitellen und anzunemen, mit 
welchen Ir Mit nach dem Neichstag zu Regenfpurg ziehen und fonderlich jtm. Weg 
mit demfelben SGeld zu reB und fues durch den Ergfifie Cölln nemen ſollten. 
Wiewol fib mtu. Zre Churf. fürfll. gn. und fie bei Jcer kej. Mit. nichtzit ans 
derft bann aller gnaden geteóften und Syaen fein zweiffel machen, re fej; Me würs 
ben den frid und fridffend nechft ju Kegenfpurg und jüngft zu Epeir gegeben quebige 
lid) und unuerbind lid) holten, aud) guedigſt darob fein, daz diefelbigen von ams 
dern auch gehalten wurcen unb afs ein fridfamer und milter Pfeifer unb vater der 
tenefchen Nation niemandtz qeftatten, re Churf. Fuͤrſtl. gn. und fie tarmiber ju 
beſwern, vil weniger fid) ſelbſt den Batſt oder andere bijer Stend widerwertigen 
(81) 3 | " 
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— mit einichen vugnaben wider fie bewegen faffet, Noch gegen dem Ergbifchof und 
Churfürften zu Coͤlln und feiner Churf. gu. underthanen der fürgenomen Criſtenli⸗ 
deu Keformation halber, oder auch Inen etwas fuͤrzunemen, Sonder viel mer ſolche 

den andern fachen der Religion bis zu Eriftenlicher freuntlicher und volfomner vers 
gleihung in einem freien Eriftentichen Eoncilio in teutfcher Nation zu halten, Nas 
tional verfamlumg oder Reichstag gnebiglid) fufpendiren und anftelle:, Noch bann 
betten fie aus unbertfenigem vertrauen nicht wellen underlaffen, folches Jr Mt auch 
underthenigift zuuermelden und zu bitten, da Ir Kei, Mt von ben vorgemeltey frembs 
ben Rüftungen und bewerbungen, fo in Sytalien und dergleichen orten vorhanden und 
wes fid) Ire Churf. fürftl. an. uud fie ſolcher frembder Friegsrußung halber möchten 
zuverfehen haben, quedigen bericht und Wiſſens trüegen, bag Ir kei. Mt fokhs 
bochgedachten Ehurfürften, Fuͤrſten, Stenden und Stetten gnebiglid) zuerkennen 
geben, damit fie, da dife Ding von Irn widermwertigen dgrreichten, dargegen Ir 
fernere notturfft betrachten und bebencfen möchten. 

Und das fid) volgeng jum andern Sr fei, Mt gnediglich rer bewerbung halb 
zu Roß und fuos gegen Irn Ehurfürftl. fürftf. Gn. und Inen alfo gnebigft ercleren 
wolte, Dardurch fie fid) vorgemelter frib unb. fridftende, auch aller buíb und qnar 
den in unbertbenigfeit getröften, erfrewen unb alfo friten$, tum und cinigfeit halb 
in ber teutfchen Nation ficher fein mögen. 

Und dieweil hoch und obgedachte Churfürften, Fürften, Grauen, Stett und Stend 
bie fej. Mt zu demfelben begirig vermerckt und ba, fie allwegen bie teutfche Nation 
vor frieg, empórung und blutuergieffen gern verhuͤet gefehen und derhafben aud) mit 
Ehurfürften, Fürften und Stenden des Reichs auf obgemelte freuntliche und guͤet⸗ 
liche Wege der vergleihung getrachter und verabfchiedee, fo haben re Ehurfürfil. 
fürftliche qu. und fie defter weniger bedenckens gehabt Jr Kai. Mt jnmaffen wie gez 
meldt, in underthenigfeit anzufuchen, undertheniglich bittend Ir fei. Dit wolte es bi 
fen Stenden zu ungnaben oder ungutem, oder daß fie ainih Mißtramwen in dj Kei. 
Mt ftelten nicht vermerken, Sonder Jr gnedigifter Herr und keiſer fein und bleiben, 
bas werden hoch und obgedachte Ehurfürften, FZürften, Graven, Stett und Stend 
in aller undertheniger gehorfame verdienen. 


Num. 78. 


Inſtruction, was die Räthe und Abgeordneten, fo von wegen der 
lo Viſitatien in alle Aemter um$repten werden, zu thun haben. 
.de anno 1545, 


Sint foffen (ie in ain jedes Amt mit ainer Eredeng cn die Ober und Unter Ampt- 
. (eut, Burgermaifter, Gericht und Rätten abgeuertigt werden. SA 
n 
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Und alfdann eingangs der ober ober under 9fmptmanm allein und befonders ber 
fragt werden, weß fi) der fDrebitant Predicant, Pfarher, Diacon, Schullinaifter, 
Coftenpfleger, Meßner und all andere ficd)enbiener mit der Leer, Leben, Ceremo⸗ 
nien und anderm haltte, Ob deren ainer mit der MWiderteufferifche, Schwendfeldes 
rifche oder andern Secten Schwirmer oder für Baͤpſtiſch verdacht und gehalten mets 
de, O5 er aud) der Kirchen mis feiner [eec und Leben gemein Nutz unb waß fein 
gauß tellimonium ſey. 

Item was ain jeder für ain Ehweyb Finderund haußgefindt hab, wie er dieſel⸗ 
fige im gaiftlichen und jepttliden Megier, auch weß (id) diefelbigen under gemeinb. 
mit jrem leben und glauben, auch jrer aigen haußhaltung tfun und laffen halten und 
erzängen. 

"ins war dam dee Aınptman alfo befragt unb verhört ift , Sollen gleicher geftalld 
ettlich des gerichts und gutchergige ber gemaind in Amptmans abwefen, jeder befons 
der und alfain der Amptleut , auch anderer obgemelter Perfonen halber aud) befragt 
und verhörtt werden. . 

Sun dritten foffen aud) alf Pfarher, Predicanten, Diacon, Schullmaifter , 
Meffuer und andere Kirchendiener cxaminiert und jrer Lehr, Gerimonien, Lebens , 
Thon, laffens und Haußzucht halber befragt, auch all jce bücher befehen und befons 
bete ver allen dingen von ainem jeden ain Predig gehört, darzumal ain Diener üben 
den andern befragt werden und verhört. 

Zum vierten Sollen fie alle bey jren Pflichten befragt und verfundigt werden , 
wie es an jedem Drtumb den armen Goften ftand, ob gebonbfet und gehaufer werde faut 
der Caſten ordnung umd die geordneten Inen ettlih Jar Rechnung fürfegen laffen , 
fib darin zum erfehen wie geharffet werde und ob der Vorrath der Remaneten aine& 
Eaftens eingepracht und angelegt und zu zinfen gemacht, wie in der Bifitation ber 
uolhen oder ob fie nachmalls ainander des Gaftene pnfomen lyhen unb ainander ftill- 
flanben , wie bann an villen ortten befchehen , oder das einziehen das wiſſen uff der 
Menttcamern aigentlich anzubringen , und fo follichs den Rentcamerrätten angejaigt 
worden , fie alsbald fürfehung tbun, bas fie nach notturfft verfehen werden. 

Zum Fünfften follen auch bie bemelte geordnete fid) erfaren unb erfundigen aller 
Mfarherr, predicanten, Caplan und Diacon , werjrecollarores und jrer jedes ortts 
zehend Her fpe, was fie für Einfomen, es feien jerlih Sing, güllten, Früchten , 
MWennzehenden und anders nichts ußgenomen „ dasfelbig aud) orbenlid) und unders 
ſchidlich uffmerdfen und volgents gleicher geftaltt ben Menttcamerrätten fürbringen das 
mit baruff die felben nach notturfjt mit jrem jnkhomen auch verfehen mögen wer⸗ 
den, 

Zum Sechften zuerfundigen, wa Widerteufferifh Schwendfelderifch und ander 
ette. geiſter, befonder auch Wer je einfchlaiffer und torftefec fein diefelbigen " 

se 
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jrer Lehr unb anhenger unb in was ſtadt ober Weſens die ſeind, tf ber Renteamern 
anbringen, alsdann werden die Rentcamerraͤtte ſampt andern darzu geordneten ain 
gepuͤrlich einſehen haben und was ſich gepuͤrtt daruff beſchaid geben. 

Zum Sibenden befragen, wa Warſager und ander ——— Teuffels beſchwe⸗ 
tet ſeien, bie zubeſchicken und fie anhalten daruon abzuſteen ober man werd gewiß 
lich mit der ſtreng nach vermoͤg der Recht mit jnen handlen laſſen. 

Und was für perfon alfo. befunden zur Kirchen und weltlichen aͤmptern ontau—⸗ 
genlich feien, diefelbigen follen uff der Rentcamern neben andern gefchefften anzaigt 
werden. 

rem es follen auch die geordneten ernftlich verfchafen und verfehen, bas die 
Pfarher Predicanten, biacon Schullmaifter, Meffner und ander Diener der Kirchen 
Rad) jedes flecfen gelegenhait ain. gleichait mit raichung der Sarrament, bes Tauffs, 
Hern nachemals, Privaten Abfolution, Ehverbindung, Kirchengefangen und ans 
dern Cerimonien, bruchen und Halten, alles der Confeſſion, Apologo und unſers 
gnedigen Fuͤrſten und Hern Kirchenordnung gemeß, voie es ungeuaͤrlich diſer zeytt 
bep der Kicchen zu Stutgarten und Tübingen gepraucht wirt, damit durch das gang 
Fuͤrſtenthumb in allweg gleicheit gehalten werde. 

Es fell aud) mit allem Fleiß und ernft verfefen werden, das alle Kirchendiener 
Die cfmen zechen, fpilen, die gmaine MWürkheuffer zu ungephrenden zeyten und andere 
vppigkhait, aud) Ergerliche fíaibung und was fonft dem gemainen Man ain Anftos 
geben mag , vermenden. 

tem das auch die prebicanten , Pfacher, Diacon und andere fonders borgu 
taugenliche Perfonen ainer gefunden unb teöftlichen Leer zu den Francfen verordnet 
werden, damit biefelbigen fonderkich in Zodsndten gefchickte Perfonen bey jnen bis 
an ir Ende haben mögen und nit treſtlos ſterben. 

Cytem und dieweyll bie Bigeinen in Städten vif. Ergernus, Ginfd)fanff und 
hin und wider lauffens brauchen anftifften und halten, Go follen die geordneten fie 
ecnfific zu Gottes Wort und Ehriftenlicher religion anhalten und ermanen, aud) jre 
babit und Flaidung zuuerhuͤtten ergernus zuuerlaſſen, darzu Juen das Samlen gentz⸗ 
lich abſtricken, dan man jr Arme halber uff der Renteamern und ſonſt in. anderweg 
gepuͤrlichs einſehen beratten werden. 

Es ſollen auch die geordneten die Lateiniſche ſchulen mit den Sprachen, artibus 
und ſonderlich mit der Mufica nad) ſonderlicher gelegenheit ains jeden Schul unb 
jeem beften verftand fleiffig anrichten, Wa aber fchulen mit ſouill fnaben, das aim 
fhulmaifter allein die nicht verfehen fenbte, folfen die geordneten nachgedendfen , o5 
nit dafelbs burd) ben Diacon oder ainen Caplon dem fchulmeifter Hilff erjaigt, das 
mit der oft mit ainer fondern Perfon erfpart werde, Wo aber das nicht fein möch: 
€ , (Co follen die geordneten das uff bec Otentcaruern daruß ferer qurebru n" 
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Und fo ain fchulmaifter von ainer ſtatt angenomen, Soll doch der ſelbig zuuor fuͤr 
Die verordneten Fxaminatotes gewieſen, Alda er Bann zuuor cxaminiert und fo er 
Chriſtenlich geſchickt und tangenlich die knaben zu verſehen Bru, volgends ecft am 
ain jedes ort) gefchieft und geordnet werden. 

Item e$ follen auch tie Predicanten und Pfarher den Schufmeiftern ;n Super⸗ 
attendenten verordnet werden Jars ettliche malen fo offts Die notturfſt erfordert die 
Schul mit dem Amptman und Burgermaifter zu Biſttieren, damit die (uf aiu aus 
toritet auch die knaben aim forcht haben möchten. 

tem es foll and den armen fnaben, fo jm nnd uſſerthalb Ampts dahaimen 
bie handraichting uffer dem gettsfaften ben der Latteiniſchen fdouff in Stetten, wie 
bey andern Euangelifchen ftenden nit abgeftricft fein , fonder geraicht werden, doch 
die Eoften uff dem Landt, des ortts den Eoften in flerten nad) jedes vermögen hel⸗ 
fen geben. 

Und nad)tem in vilen auch Fleinen Stetten neben den Lateiniſchen auch Teutfch 
ſchulen feien, barburd) bie Rateinifchen fchulen verderbe und vill knaben So zu Las 
tei zu lernen und alfo zu der Ehr gottes auch verwaltung aineg gmainen nußes ger 
ſchickt verſombt werden und aber ain jeder Lateinifcher Schuler im Latein « . . das 
teutſch fchreiben und fefen . . . . ergreift, So folfenbt gott dem herren auch von 
aines gemainen nußes wegen bie teutſchen ſchulen in follichen Mainen Stetlin abqes 
fchofft werden. 

Item in Flainen Stetlin follen bie Mefiner fo. aines Erbern Chriftenlichen Ger 
fens helffen pfalmen fingen und bem Pfarber jn allen dingen zugreiffen. 

Item es ſoll ain gemainer gleicher Catechiſmus in Stetten und uff dem Landt 
angericht und Die finder (o uffgefteller werden, mit ainem heller oder pfenning uf 
dem gotscaſten zubezaln herzu geraitzt werden, were auch qutt, das diſer Catechiſmus 
wollbedaͤchtlich zu Tuͤbingen oder anderswo geſtellet und volgents getruckt und in die 
ſchulen geſchickt wuͤrde. | 

tem wa die vecorbgeten befinden bie fchulen mit je befoldung von der Difitaz 
tion noch nit verfehen, fol das nff der SRentcamern angepracht, bod) erfarn — 
was zuuor die ſchulen daſelbs bißher fuͤr einkhomen gehabt und woran. 

Und was die geordneten in diſem allem alſo weitters in erfarung pringen, das 
follen fie bey jedem Ampt und jedem flecfen befonders ordenlich und underfchidlichen 
in gefchrifften uff die Rentcamern vberliffern. 

Es follen auch ober und unberamptfeut aines jeden Ampts (id) befleiflen Nie⸗ 
mands in gericht, Nach Etatfchreiber und dergleichen bienften zufegen unb annemen. 
ie fein dann unferm Ginebigen FZürften und Herrn anhängig. 

"Und dieweil unfers Ginebigen Zürften und Hernußgegangne Kirchen und Caften 
ordnung, auch obangezaigte Viſitation one aim Cheiftliche dapfer ober und Erbarkeit 
. - M. Theil. (Mm) nicht 
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nicht mag in das Werck gericht und gehandhapt werden; So follen bie geordneten im 
Abſchid in crafft jrer Credeng mit Gericht und Rath ernftlich reden und handlen , 
bie Lands, Caften und Kirchenordnumg under hand ju nemen, biefelbigen jnen fel: 
der mit beſtem fleis und ernft Ir gemiffen fchuldiger geborfam und pfliche haben vers 
manen, ob derfelbigen ernftlicy und firenglich und zuuor fie fid) felbs jrer perfon Dal 
ben bere gemef unb onftrefflichen zu halten aud) erwegenin was . . . . . gegen Gott, 
je geroiffen unb gegen . . . . je Ehr und leybshalben geratten unb fallen möchten , 
ban an nen am höchften und mechſten gelegen, Gottes ehre Frid Recht und gemais 
men muß zu fürberr, wöllichs fie dann billich "für fid) felbs woll bedencfen und zu 
ber faſſen follen, wann e$ gleich; vor hochgedachtem unſerm gnábigen Fürften und 
Bern nit beuolhen were, wie es bam rer Zürfllichen gnaden ernſtlich mainung ift. 
Ba aber fi) jemandts hierinn unuerſehenlich ungehorſam erzeigen unb jte Fall mens 
gell und fumnuß nit bebendfen und beſſern wuͤrden, So follen fie wiffen das ſchuldi⸗ 
biger Pflicht halben follichs von Inen unferm gu. Zürften unb Herrn onangeugt nit 
pleiben würde, Sie folten audy billich bebencfen, das onordenliche Haußhaltung und 
Zwifpaltung difer zeit gern Empdrung und Auftur bey den Gomunien. eraigen unb. 
erheben möchten, wellihs nit allein unferm gnedigften Fürften und Herrn als dene 
Landsfürften, fonder auch Juen Land und Leute ju verderben und ferben raichen 
würde mit folchem und dergleichen eruſtlichen ermanen. 


Num. 79. 


Articuli zu Halt durch Churpfalz Fürgefchlagen wegen Herzog Ulrichs 
Yusföhnung mit dem Kayſer nad) dem Schmalfaldifhen Krieg. 
zu Ende Decembr. 1546. 


S) fieranebiofter fere, In fachen ben Herogen von Wirtemberg belangend Bett Ich 
gedacht, Das der Hertzog, dieweil er in aigner perfon nit erfcheinen fan von wer 
gen feine Reibsfchwacheit, bie dann offenbar und er auch geſchriben Durch fein bruder 
Graue Syórgen von Wirtemberg und andere Rethe E. Kaj. Me zu fuoß gefallen, 
aufs ünnbertbenigift und bemütigift Defennt umb gebetten hat, Machdem er E, rj. 
Me in difen Kriegſſachen belaidiget, das C. kej. Mt Ime fold)es aus angebormer 
Kej. milte g’ft verzeiben telle, | 

Dann er laßt fid) oernemen, was er in difer kriegſſachen handeln helffen, hat 
er gedacht er fei des zu tbun fchuldig in Prafft übergeben brieff unnd ſigel, aud) trà 
wen und glaubens genóttigt worden, welches aber Cyme und das C. Kej. Mt dar 
durch alfo beftvert werden von bergen laid were, wiewol er acht das ſolche entfhuls 
bigung nit gnugſam. Ä er 
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Und nachdem er fid) Hieuor ‚gegen E. Kej. Me aller müglicher unb underthenis 
ger gehorfam beuliffen, So (ci er des eutlichen gemüts fid) fürchin bie tege (eins Les 
bens nit weniger mit feinen landen unb deuten dermaffen zuerzeigen und zu halten, 
darab E. Kaj. Mt alle gehorfam und dergleichen belaidigung wie je&t befchehen im 
feinen weg fpicen follen. 

Er will auch für fid) fein Land und eut C. Kg. Mt alls feinen g’ften Keifer, . 
haubt und natäckichen herrn erkennen und halten, aud) alles das jhenig underthenis 
gift und gutwilligift hun, was er E. Kej. Mt und tem H. Reich als ein gehorfas 
mer Fürft zu thun fdjulbig i(t, aud) ber Syufticien des Camergerid)& fo (C. Me. im 
Reich verorbnen gehorfam fein und fein gebür der underhaltung saichen, wie rin ans 
der fürft des Reichs. | | 

(Er foll fid) aud) bewilligen Dinfüran Sachfen und Heffen aud) andern ren 
‚Mitbundtsverwandten in unb anf dem Reich gar fein Hilf, Mathe, fürderung oder 
fürfchub in einihen Weg wider E. ej. Me zu tun , aud fürhin Fein pündenug 
‚oder verftendtnus, ‚one vorwiſſen e. fj. und fü. Mten annemen. 

Reuociert aud) außtrusfenlich bie vergangene Wort bec Acht gehorfam fein unb 
nit bewilligen, ba feine onderthonen fid) in dienſt wider E, fej. Me begeben in oder 
auf bem xreich, Bitt undertheniglich E. fej. Mt welle bedencken, bae er allmege (eus 
‚gebüre gethon, alls vilf alls fein ander fürft bes Reichs. 

- Bud zu anzeigung feines onderthenigiftes abbittens "aller ungnade Verſiche ich 
nich, er foli fid) babin ergeben, bay er E. Kej. Mi anflatt eines frieg$ oder Reit⸗ 
terdienfts erftarten foll einmal Hundert tauſent gulden oder ein merers auff leidenliche 
ji, wie die bej C. kej. Mt erhalten werden mögen, 

Syd) hoff aud) er wirt undefwert fein, E. kej. Me in feinem Land und beueſti⸗ 
‚gung fo offte e. Kej. Me gefellig, pag oder Öffnung zu geben. 

Bitt auch unbertfeniglid) E. fej. Mit welle acht barauf Daben, damit feine arme 
underthonen bie allweg gut feifecifd) gewefen, vor fchaden verhüetet und verfomen, 
das E. fej. Mit friegfooldb alls feind nit weitter ziehe unb das [anb unnußlich vers 
derben, darauß G. kej. Me Dilff mit propbianbt und fonft befchehen müge. 

Vnd fo E. ej. Me werden dis Suplication bewilligen , fo fol er alles fein 
kriegevolckh fo er jegt hat beurlauben und allein C. Kej. Mt guaden vertramen. 


Bitt abermalls E. kej. Mt welle gnedigfich bewilligen daz fein bruder umb Ans 
bete Rethe hieher und wider von dannen ficherfich komen mügen defftattlicher bije ex 
ticfel zuuergleichen und fonft mas von nöten [ein möcht. 


Wo bann bie Vergleichung oder vertrag gefunden, verbofft er E. fej. 9t wer 
ben ans gnaben die grauen, herren, vom Adel und andere, fo Ime zugethon, und 
verwant, auch in bifem frieg gedient haben, — fambt jren undershonen und am 
: (Mm) 2 men 
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men Leuten auf ſorgen zu laffen und vor nachteit unb ſchaden zuuerhuͤeten, das auch 
die gefangen zu allen theiln ledig gelaſſen werden. 


| Num. 80. | 
«0c Hergog Uri Synodal- Ordnung feines Fuͤrſtenthums. 


| E, Aug, 1547. , 


gem Gotes Genaden unfer Ulrichs Hergogen zu SO ürtemperg unb Tegkh Grauen 
zu Mümpelgart ze. Ordnung der Synod, welchermaſſen diefelben nun binfüro 
dn unferm Fuͤrſtenthumb fürgenemen umo gebaften follen werden. 

Dieweil der Erbfeind Eriftenlichs Lebens der Sathan erbare Zucht und gute 
Drdnung nit fang leiden fan , Sonder (id mit aller feiner Macht underfteet ben nacht, 
wann die Hausvaͤtter und vorftcher fchfafend fein, unfraut underzumifchen, ſolchem 
mit Gottes hilf und gnaden zu Weren, Achten Wir nit für das geringft Mittel, 
das in unferm Band etfid) *ynodi nnb jufamenfunfit der Prediger angericht merden 
dardurch wachfender Irfal in der Leer, unzüchtiger Wandel und undefchaidenheit der 
gemainen Prediger in Börffern fürfomen und einhelligehait im Predig Ambt und Kür 
hen gepreuchen erhalten werden, ! | 

Dem allem nun zubegegnen fo haben Wir Synodos zu halten für gut angefehen 
und verordiet. Und damit bann diefelben im gueter Ordnung gehalten megen werden, 
haben Wir alle fürchendiener unfers Fürftenehums in zmaingig brp decanat aufge 
thaile die auch Dinfüro unangefehen der alten 9fuftaifung im ‘Babflumb allein bie 
Kürchen und vogteyen unfers Fuͤrſtenthumbs vil oder wenig nach Anzal der Dogs 
fpe unb Pfarchen alfo und wie hernachuolgt zuſamen gezogen und in underfchidlis 
^o dee Eapitel verfaffen (affen, | 

Stutgarten und Ganftat fambt den Flegken des Cloſters denckendorff und Nel⸗ 
lingen folten hinfüro / ein Gapitul fein und ren aigen cecanum haben. 

PR auch follen zufamengszogen werden Tübingen und bie flegken Bebenhuſen 
angehoͤrig. 
Item das gantz Ambt Urach uſſerhalb Laichingen ſambt ſeinen angehenckten Flegken. 
Item Kuͤrchen, Nürtingen und Neiffen. 
Item Schorndorf und die Flegken dem Cloſter Lorch zueſtendig. 
Sym. Goͤpingen ſambt den Dörfern gen Adelberg gehörig zu Stat und Ambt Gi 

pingen gehoͤrig. 

Alſo auc Haidenheim Herbertingen und Anhauſen. | 
Dergleichen Gamertingen und Hetingen fambt Zwifalten und Under Marchtal. 
Item Balingen Ebingen und Roſenfeldt. 


Item 
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tem Tutlingen allain und für fid) felbs, 

Item Callw, Wiltperg und Nagolt. 

Item Sultz, Dornſtetten, Dornheim und Alpirſpach ſambt ſeinen Flegken. 

Item Neuenbuͤrg, Wiltpad unb Herrenberg mit feinen Flegken. 

Item Beblingen, Leonperg, Sindelfingen und Mergkhlingen. 

Item Vaihingen, Groͤningen, Bietigheim und ber Aſperg. 

Item Hornberg Schiltach unb bie doͤrſer S. Georgen, 

Item Mulbronn und Derdingen. 

Item Brackenhein, Guͤglingen und Lauffen. 

Sem Weinſperg, Meckmuͤln, Neuenſtat, Leonſtein and bie Doͤrſſer pu Liechtenſtern 
gehoͤrig. 

Item Bagkhnang und Murhart ſambt Almerſpach des Frowen Cloſters Weyler. 

Item Marpach, Botwar und QSepf(tein, 

Item Waiblingen md Winaden. 
Alſo aud) Blaubeuren ſampt Laichingen init ſeinen zugehoͤrigen Vracher Ambts. 
= Aembter follen alfo hinfüro zufamen gehörn und jedes fein Aigen deca- 

num haben, 





Was man für Dee(onen zu Dechan nemen und Wie fie er- 
welt werden follen. 


Es follen aber folhe Decan gefhigkte goßfürchtige, ernfchafftig und dapfere 
Männer fein, bie ein rechten Yffer zu Gloice Wors und criffenlicher Religion, aud) 
jre teftimonia unb Zeugnus baide der Leer und Lebens bey Meniglichen Haben, bae 
mit fie mit Warheit Dem Lefterer nit ins Maul fallen, wie der Apoſtehſagt, 

Und follen folche Decan jegomal und anfenflichs von den werordneren Bifitas 
tion Raͤthen von wegen unb in namen unfer, wa die gefunden, es fepe itt Steten oder 
Doͤrffern aewelt werden, 

Im fall aber fo diſer jegerwelter decanus mit dodt abgíetig oder in ander Wege 
abgefchaffen würde, So foll bie election eins andern decani, wie vor Alter zum Ga: 
pitel fieen, bod) das derfelde nochmals für die Viſitatione Raͤthe geſchigkht und von 
Inen confirmiert werden, 


Dom Ambe eins Dechan und Was Ime beuolhen fein fefe, 


So alſo diſer decanus erwellt tmb geordnet folle er anfengklichs bem Saperat⸗ 
tendenten vor bem gantzen Capitel flipulata manu verhaiſſen und zuſagen, das er in 
feinem Ambt vleigig und trew fein welle, die Kuͤrchen feins Gapiteló ſambt jren dies 
nern nad) (ein Am befien vermögen (fo vil unb Syme gepürn und ſein Ambt eruordern werde) 

| m)3 zuuerſe⸗ 
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zu uerfehen, das er auch one allen Trug und geuar gegen feinen Capitelsbrüdern 
nicht anders, bann ein Vater gegen feinen finbeln Handlen welle, zum guten fie fuͤrdern 
unb raigen, vom böfen und vnrechten abroeifen , niemand verfchonen und das mit 
ber Zeit zu nachteil der Eriftenhait auch unfer und gemainer Landfchafft raichen wels 
. tt, nidj& verfchweigen,, fonder folches rüegen, aud) fürfehung tun, bas e$ alss 
bald für fib felbs abgefchafft oder an end unb Ort gepracht werde, ba 28 füeglich 
unb ordenlich möchte abgelaint werden, Damit in alwege des Teufels Reich außges 
teut, hergegen das Reich unfers geliebten Hern und Hailands Jeſu Ehrifti gepflange 
und vferpawen werde, j 
; Vf das, fo folle dem decano beuolhen werden, das er ‚jerlich ‚ein Jede 
Pharr feines Gapite[e fonil meglih ‚und notwendig ‚onverfehenlich ein Mal heimb⸗ 
fud)en, ben pharrer dafelbfken here predigen, und fein des -pharcers ‚Leer und lehens 
. bey den eltiften und gutherzigiften des gerichg ein .erfarung habe, apnd) beſehe, was 
ber pharrer für Büecher hab, was feine (tudia feien , ob er auch unb wie er im 
predigen procedire. Item ob ver auch vleiffig fen.bey den frangben unb mit ben kin⸗ 
bern, uf das ec bie feel fo er befinden wird, alsbald und für fich ‚felbs wenden 
und beffern oder auf ben nechften (ynodum wiſſe fürzubringen. ge fo 
Ime ſollichs allein zu tuu zuuil unb befchwerlich fole er Macht haben follichs durch 
den Gamerer oder ‚einen ‚andern vſſer feinen Conhliarüs zuvolnſtregkhen. tem 
zwifchen den fynodis vnd ſolcher des decani Jnquifition (offe der decanus-fo offt und 
digkh es (id) begebe das Clag eines Pharrers halb komen würde den Pharrer für fid) - 
allain oder für fid) den Cainerarium nb Confiliarios nach gelegenhait nb gefta(t 
der Sachen beruefen und zue Med ſetzen und ‚hören, nnb fo etwas ſtraͤflichs ober 
‚Ergerlichs Hefunden in affmeg Luegen (*), wie es moͤg gebeffert werden, damit nif 
weiters Vnrats und Ergernus .barus erwachfen mög, Es were dann die Hands 
Jung bermoffen gefchaffen, das fie ‚auf ‚den ‚nechften Íynodum mueß vfgefchoben 

ia, 7 7o ; ! 
EM 4S8 folle and) des decani.offitium fein einem jeden newen Pharrer einzulaiten 
und der Kuͤrchen deffelbigen Ortz zu commenbiern, wie man ‚Deshalb wol mog Cri 
ftenliche Ceremonias , Benedictiones & preces zuefanıen tragen, welches anftatt ber 
er BEER Sabin und ordinaticn möchte geprucht werden, Namlich wie her⸗ 
nach volgt, 

Jf nachuelgend weis folle ein newer Dbarter oder Diacon vom 

Dechan eingeleibt und Innſtalliert werden, 

Erſtlich fo folle one Verzug unb fürderlicheft vf ein tag ( von dem Vogt zuuor 


Seſtimbt und ernennt ) der decanus fomen mit dem Camerario oder einem en 
E em 


£*) fuge, perfpicere, tentare , zuſehen, beſtreben, daß ed etwas geſchehe. 


- 
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-Eonfiliarien als gezeugen der Handlungen und den nemen Pharrer oder Diacon defr 


felben Or& mitbringen. il 

Und fo bas Volgfh in der Kürchen verfamlet folf man anfangen und fingen, 
ffun piten Wier den hailgen gaift ıc, | 

96f dis gefang folle der Dechan oder einer de confiliariis uffteen und ein Predig 
thun von Miniflerio Verbi von wem e$ eingefegt fp und wazu und alfo das Volgk 
entlich zur Prebig vermanen. 

Nach der Predig foll gefunger werden der Glaub. 

Vnder den Gefang foll der Dechan für beu Altar tretten, ben nerven Pharrer 
oder Diacon zus fid) beruffen nnb vor me zu dem gepet niderfnyen faffen , ein fur 
vermanung zu dem volg than, barinn anzögt, wie das bifer jue jrem Pharrer oder 
diacon erwelt und tuglid) erfennt, auch ordenlich barju beruefjen, ber hofnung, fie 
wurden mit Ime verfehen fein zc. und alfo das volgkh weiter jum gepet vermanen, 
damit der Herr fein gnab und gedyhen darzue geben tvele und alsdann volgende ges 


pett mit heller [utet verftendiger fprach vorpeten unb fagen, 


Caſt uns pitett, | x 
Almechtiger Emiger got. himliſcher vater, du haft je felbs bem arınen menfchlis 
den Geſchlecht zu Wolfart Troft und Hilff das hochwuͤrdig Predigambt bes hailigen 
Euangelij bucd) Syefum Ehriftum dein geliebten Sun geordent und eingefeßt, aud) 
daben jugefagt und verfprochen, das welcher glaubt und getauft würd, felig fein 
fell. Dieweile ung aber unfers verderpten und fündigen fleifchs halb befchwerlich 
und geferlich fein will folchen fo teuren und werden fchaß wider den anlauff bes tau: 
fentlüftigen und grimmigen Vheinds ohne bein fonderliche bilf ib gnebígen Beiftand 
in unfern fo elenden ſchwachen und jedifcher gefeßlin zu bewaren, So piten Wir dich 
hergfichen, bu. welleft uns durch dein grundtlos gnab unb Barmhertzigkhait inn nà 
ten nit verlaffen, fonder mit deiner örtlichen hand vber uns halten und fonderlich 
uber difen deinen Diener I. welchem jegund das hailig Euangelion zupredigen beuols 
ben ift, damit folcher bem fo heilſamer, nußlicher und notwendiger Beuelbe bis zu 
end der Welt in deiner hailgen Chriſtenhait wider afíe geſpenſt des Boͤßwichts fein 
fürgang hab und Wier des himlifchen Troſts nimer beraubt werden durch Syefum 

Chriftum dein geliebten Son unfern Hern, welcher mit dir und dem Dailgen gaift 

lebt und regiert gleicher Gott hochgelobt in Ewigkhait. Amen. | 
Hörer das bailig Kuangelion welches uns befcbteibt der hailig, 
f£uancelijt Toapres. | 

Deer Herr fagt zue feinen Jünger, wie Mich Mein himlifcher Vater geſanndk 
Dat. Alſo fende id) euch aud), unb als er folches aefagt hat, Blies er fie 7 * 
prach· 
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ſptach. Memend hin den faifgen gaift, Welchen Cyr die find eclo fien, bie follen etr 
loſſen fein und welchen Jr die find erhalten , tie follen.erhalten fein. 


Hieruf fo laft uns herglich piren und fptecben mit mir. 


Ach gnediger Got Dimbfifdoer Herr und Water, der du ung durch beinen heile 
gen Apoftel Paulum väterlichen geteóft unb zugefagt haft, hae es bier O hüriltſcher 
Herr und Vater. wol gefall durch die-tdricht Predig des Creutz ſeelig ju mache! alle 
bie fo.daran glauben , So piten Wir dich nun auf folliche gang ernſtlich, das DU 
Deinen Diener N. hiezugegen, welchen du zu difem.fo feligen und hochwuͤrdigen Pre⸗ 
big: Ambt berueffen haft, mit Deiner göttlichen Gnad begaben und deinen hailgen 
geiſt geben unb. mittailen welleſt, durch weiches fragt er geſtergkt wider alle Anfechs 
tung des teufelé befleen und dein geliebte Herd Ducch das blut wufers Heren Jeſu 
Ehrifti deines fons zeur erfaufft und erraorben mit deinem heilfamen und ungefaͤlſch⸗ 
ten Wort nad) deinem götlihen Wolgefalfen maiden mög zu Lob und brei$ deins 


hallgen Namens und fürderung der ganzen Eriftenhait durch Jeſum Chriftum Deinem 
‚geliepten Son. Amen. | 


Sollichs alles zuerlangen ſprechen mit mir von hergen das faifig Vater onfer. 
. &e möchteauch,. wa Schuͤeler vorhanden, Alsbald das Vater vnſer gefungen werden. 


Dash bem gepett oder gefang des Vater unfers folle fid) der Dechan vor dem A 
tar gegen dem volgkh wenden, fein Nechte band dem nemen Pfarrer oder _ 
Diacon auf fein bfos haubt legen und alfo fagen: 

Lieber Brueder, biemei( Wir num im bailgen gaift verfamelt Got unferm Hin 
liſchen Vater durch Syefum Gbriftum vnſern Herrn und Hailand.vber bid) angernffen 
und gebeten haben und deshalb nit zweifeln er werde uns Tut feiner götlichen Zufas 
aung guediglihn erhört und qetoert haben, Demnach fo ordne, confirmier und bes 
ſtetige ich bid) aus beueld des Almechtigen und unſers guedigen Landsfürften und 
Herrn als der erdenlichen und von Got gegebnen Magiftrats zu ainem Diener und 
feelforger Difer gemein hiezugegen mit ernftlichem beuelch , das du folder Erlichen 
und ou alle Ergernus mit höchitem oleis und trewen vorfteen wölleft, wie bu danız 
sor dem Gerichrftuel unfers Hern Jeſu Chrifti an jenem Tag Red und Antwurt ges 


ben muft, dem Rechten Richter im Namen des Vaters unb des Sons unb des hail⸗ 
gen geifts, Amen. | 


Daruf finge bie Kürch Te deum laudamus. Der, Grates nunc omnes teutſch 
unb beſchlies e$ der Dechan mis bem Segen: Numeri 6. 


Wie 
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Wie dem Capitel zu gurem auch andere als Camerarius und Confiliarii 
M follen erwelt werden. 


Dieweil und aber einem decano alle fürfallende Händel auszurichten allein zu⸗ 
fchwer fein will, fo follen Ime bem alten geprauch nad) ein Camerarius und etliche 
Confiliarii erwelt und zugeben werden, welche zu jederzeit, fo fie von me begert 
und beruffen gehorfamlich erfcheinen und mirzugreiffen follen. 





Von der Waal eins Camerarii und was fein Ambt fy. 


Ge folle der Camerarius, wie and) ber decanus vom ganfen Gapitel erwelt 
werden, das der decanus erftlichs alle Bruͤeder erman einen Camerer zu welen, wels 
hen fie vermainen dem Capitel am treulichften vnd füglicheten zu fein, Dierim 
nichz anfehen welten, weder Perfon, gunft, lieb, Freuntſchafft oder ainichs vnb fol 
bie Wal nach altem Pruch alfo gefchehen , das ein jetlicher allain enb für fid) ſelbs 
des namen unb junamen, fo er zu Camerern erwoͤlt, vff ain jebelin. aufjaichne, 
zufamen wigkle unb alfo bem decano vberantwurte, So nun der decanus aller jedes 
fin bey einander verfamfet hat, foffe er in Beiſein zweyer oder dreyer bie zedelin 
ofthun lefen und welchen er befinde für andere Merer ftim oder Vota haben, ben: 
felbigen zu Camerer den Capitel declarieen und außrueffen, 


So bann die Vota gleich erfinden, fell der decanus das Mehr machen. 


Difer erwelt Camerarius foffe vor dem gan&en Capite dem decanó gfofen 
und verfprechen,, das er treulich und on allen falfch mit bem Gut oder Gülten unb 
was jme feins Ambts halb gebürn werde, handlen welle, den Nuß und fromen 
des Eapitels fürdern und fein fchaden warnen, aud) bem decano zu jeder zeit jn 
pillichen vnb erlichen Dingen (foujf das gemein Capitel betrifft, gehorfam fein, 

Des Camerarii Beuelch und Ambt foll fein, das er im fall, fo der decanus 
aus wichtigen gefchefften nit uorfanben oder mit kranckhaiten beladen, Vicedeca- 
mus fein vnd jue in aftveg vertretten, 

tem das er die Schulden Zins vnd gefäll bes Eapitels einziehe und beneme, 
auch den Imbis zur Zeit des fynodi beftelle und was von des Eapitels wegen auss 
zugeben, bezale und emtrichte, alles mit ſollichem Ernſt und vfeig als der berait 
und gerüft fepn welle, jederzeit feins tuns und laffen$ vor eim Capitel Mechens 
ſchafft zu geben. 

Er folle gerüft fein jedes Jars einmal Rechnung zerhun, bie durch ben deca- 
num end Coníiiarios yon des Capitels wegen von Ime follen gehört und emphans 
gen werden. ] 

Dieweil unb aber das ynpringen auf dem aub einem Camerario ju ſchwer 
auch ohne Nachteil feiner Fürchen mis wol gefchehen mag, laſſen Wir jnen wie vor 
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Alters einen Pedellen yt, welchem der decanus und Camerarius: in Gefchefften des 
Eapitels bruchen mögen, 
| In fumma fie bebe der decanus und Camerarius feien bauor das nit vnnoͤti⸗ 
ger vncoſt auf das Capitel getrungen werd, ſonder in alwege wachs vnd zuneme. 
Es ſollen aud) bebe ber decanus und Cimerarius nach _aufgang des ars 
vnd im letſten Synodo Ir Ambt bem Capitel widerumb fco vefignieren vnb. Deimb: 
ftellen, Welche alsdann nad) gelegenhait des Gapite[s widerumb angenomen oder 
abgefchaffen vnd fry gelaffen fein follen. 


Von der Waal der Conſiliarien (welche etwan — 
genant werden) vno von jrem 2(mbr. 


Es ſollen auch neben dem Camerer bem Dechan zuhilff und gemainem Capi ⸗ 
tel zu gutem Conſiliarii (welche vor jeitten deputati genant) erwelt werden, Die 
auff erforderung des decani damit er (id) jrer Hilf Rath und Beiſtands in gefcheff: 
ten des: Capitels geleben mög, alweg erfcheinen vnd follen von den eltiften dapfers 
ften und befchaidneften Männern zu Conliliariis erwelt werden, 


Sie werden aber gemainlich alfo erwelt, das der Dechan end Camerer bett 
erſten erwelen und nachmals fie dry den andern vnd abermals fie vier, das ift ber 
Dechan Camerer und die zwen erwelten Confiliarij ben driten erwelen. 

Es follen aber in jedem Capitel under dry vnd vber fünff nit gewelt toerben, 

Dife Conhliarii folfen dem Dechan promittiern gehorfam vub jeem vleis zu 
Molfart beg. Eapitels ıc, alles treulich vnd ungeuarlich. 


Wa die Capitula ein ftatlich pnfomen haben qültbrief und varfchafft underhans 

den, alfo das Inen darzu einer ſonderlichen behaltnus von noͤten, ſolle ſollich behalt⸗ 
nus oder Druch mit Dryen ſchloſſen verwart werden und bie ſchluͤſſel darzu außge⸗ 
thailt, einer dem Dechan, ber ander bem Camerer und der Drit dem Eltiſten under 


den Co filiatiis gegeben, xdi das in Alweg mit bem gut gemains — one erger⸗ 
nus gehandelt werde. 


Don gemeiner Perſon des Capitels ober Capitels Bruͤcder. 


Es ſolle Dheiner zu einem Pharrer oder Capitelsbruder angenommen werden, 

et ſeye dann zuuor von dem verordeten ber Viſitation vociert und angenomen und 
diſes zeugnus an ſeinen Vogt oder Dechan vberantwurt habe. 

Es ſoll aber ein jeder newer Pharrer vf volgenden Synoden erfcheinen, ſich er⸗ 
zeigen, pro receptione biten unb daruff bem Dechan globen unb verſprechen gehorſa⸗ 
mj in allen gepuͤrlichen und zimlichen Dingen und das er der gemeinen Statuten, 
vole ein auber geleden und da wolle, alles sreulich unb ungenarlich, | z " 
^ 5 V uos a 
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Nachdem fol er bem alten Prauch nad) feinen Namen unb Sunamen jn ein Buch 
darzu verordnet ofjaid)nen , jtem vf welches ern er beruffen. 

Sytem er fofle pro Introitu dem Camerer zugeben fchuldig fein von hundert Phund 
eins Ynkomens nach Anzal zurechnen ein Phundt, welche von dem Canicrario ynge⸗ 
nomen und nachmals bear Capitel follen verrechnet werden. | 

Were der new angenomen Bruder zu acm, Das er fie gleich unbt von ſtundt 
an nit here zugeben, fcl fie Jme vom Camerario ef leidenliche Zill zugeben zertyaife 
werden. 





Mie offt die Capitula füllen gehalten werden tno mic was Ordnung. 


G6 folle aber ein jeder Synodus im Jar vff zwaymal gehalten werden, Einer 
im früeling in der Vaſten und der ander vngeuerlich vorm Herbft. : 

Vnd foll aber der decanus nit Macht haben fein Synodum auszuſchreiben one 
vorwiffen oder bemilligung feins Superartendenten oder welcher darzu von uns erwält 
würd, das er fells oder jemande von feinetwwegen ( welchen er fchigfen würd) bats 
by und zugegen fein mög und ben actum helfen celebriern umb. Merer anfehens und 
9futforitet willen, 

Der Synodus alfer foffe mit folcher Ordnung gehalten werden, bas erfiliche die 
Predigt gehört daruf die Cenfur, Alsdan ein Difputation oder Collation gehalten 
und zum leßften mit einer exbortation unb prxledtion der flatutorum pareneticorum 
das Gapitel befchloffen werden, 

Es foll aud) bes Canıerers Rechnung nad) Mittag unb nach effens gehert wers 
den vor dem Cupetatreubeuten, Decan und Gonfiliarien und die weiteften widerumb - 
heimbgelaffen, jedoch bas die Confiliarii Seniores alwegen barben pleiben und bem 
decano behüflich (pen, wie eben angezeigt ift. | 


Yen der Cenfura, I 
"Die Genfut foll aber alfo und mit der Ordnung gehaften werden , das nachdem 
und (id) der Superattendent fambt bem Dechan und Camerario nachmals bet elteft 
gefegt und jedermann zugegen, bae erfllichs das gang Collegium vom Superattenden? 
ten vermant unb marumb fie zufamen fomen erinnert ıc. und das fie jeßund niemands 
verſchonen, ſonder allain gotes Eer, ben nutzen und fromen gemainer Criſtenhait uns 
ſet Wolfart und fuͤrderung des Chriſtenlichen fridens und warer einigkhait im gaiſt und 
geſunder Leer und Chriſtenlichs Lebens anſehen woͤlle ꝛe. und deshalb ſo er einicher 
perſon halb angeredt und befragt wuͤrd, des er nichtz verſchweigen, ſonder was Ime 
b ewiſt mit aller. trew unb guter gewiſnen wolte anzaigen, Damit bas boͤs gewent und 
das gut angericht und gehandthabt werden moͤg, wie ſich dan der Superattendent 
wuͤrt wiſſen zuhalten. | | » 
je (91n) 5 Macs 
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Nachdem foll der decanus. am erften abtretten, feiner Leer unb. Lebenshalb, 
feins Weibs und Kinder Baló , vom Superattendenten ein ombfrag getfan und was 
Mängel befunden, vont Camerario aufgezaichnet und notiert, und alsdann widerumb 
berueffen und an feinen verigen locum gefegt werden, Mach bem decano bet Came- 
rarius, nad) dem Camerario je der eltift und alfo fort an bis auf ben let(ten. 

Mac der Cenſur folle eins jeden feel ( fo er vormals nit darumb angefprechen 
und gewarnet ) ver bem Guperatteudenten decano , Camerario und den fünff Con- 
filiariis allein und in abwefen des gangen Capitels notiert und geflrafft werden, zum 
andern mal vor bem gangen Capitel und fo er deshalb im dritten Synodo aber ftrafr 
lich erfunden, follen fie e$ an uns gelangen laffen und ferner befchaids baruf gewar⸗ 
ten, Es mochte aber der Exceſſ dermafjen geftalt fein, das er bfeins Synodi her 
bórfft und der Magiftrat darzu thun und Ine feiner Verwuͤrkung nach firaffen muͤe⸗ 
fe, wellen Wier uns dafjelbig vorbehalten haben. 

Vf die Genfur fol bie vberig zeit am ein Eriftenliche Collation oder Difputas 
tion gewendt werden bis man zu Imbis geet, of ben Imbis folle der Dechan al- 
fobald alle fratres für fid) berufen die pareneíes fefen und mit einer Criftenlichen 
Eohortation befchlieffen und Deimblaffen. Rach dem Morgen Synbis folle bie Heche 
nung (ſo es die zeit erforderte) vem Camerario bem Dechan und Confliariis in 
namen des Kapitels gefchehen,, auch wa jemand aus den Capitularibus dem Capi 
tel zu tbun , yngezogen onb verrechnet werden, moie dabey angejoͤgt. 

Es folle aud) folchen Perfonen von wegen jrer mühe und Arbeit vom gemeir 
nen Capitelgelt ein nachteffelin. gegonnt werden, bau der Arbeiter ift. feins Lonns 
wert tc. Jedoch das es mit dem Uneoſten nit vbermacht werde, - 


VWVon Vnderhaltung des Capitels, - 

Bon Vnderhaltung dis Eapitels zu reden foll neben den Jerlichen gefellen, 
fo die Capitalia haben , Inen aud) gegundt werden anzurichten und ynzuziehen dag 
ratum einer jeden vacierenden Phrund welche dem Gapitel zuuerfehen vfgelegt wer: 
den folle, bis man wiederumb ein Diener dahin ordnen wuͤrt. | 

Vnd damit Dierinn dhein dolus geprucht würde, fo mues eiu jeder Sedan 
von fiunb an ond one allen Verzug das Abfterben eines pharrers dem Superatten⸗ 
denten oder ſo der nit vorhanden, den Vilitatoribus oder an unſern Sof ic. anjei⸗ 
gen, auch bee decanus und capitulates (id vleiffig umb ein Andern bewerben und 
folem alsbald zum Superattendenten abfertigen und fchrifftlic berichten, dauer 
dann nachmals des abgeftorbuen Kirchendieners Weib und Kind aud) mit eim 
p Abzug möchte verfehen werden, damit dis ortz Wir des teglichen nach⸗ 
lauffens vberhaben ſeie. | 

Vnd dieweil zu erachten, das bued) bife dotacion das Capitel zuenemen wer 
he, (olg es aud) bie alten minermöglichen pharrer mit Zimblicher Verjehung beta 

| ten, 
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sen, auch jre Knaben fo zum ftudio geſchigkht erfunden, vf ein particular zuuer⸗ 
helffen vom Capitel bedacht fein. | 
Mir wollen ons auch hiemit vorbehalten Haben gemelte unfer Ordnung zu mim 
been, zu meren oder gan abzuthun nach gelegenhait der zeit und perfonen , Actum 
Vrach dem erſten Augufti,' Annd ꝛc. xlvij. 
Sequuntur ſtatuta ſingulis & omnibus in Synodis capitularibus 
prælegenda. | 
Ilevusrind) fine Spiritualia. 
Primo fratres meminerint fe tanquam oues in medio luporum mitti, unde pru» 
dentes (inc ficut ferpentes, fimplices ut columbz. Math. ro, 

Deinde abdicatis omnibus Luc, 14. v. 33. Chriftum fuper ómnia — qui 
tradidit femet ipfum pro peccatis noflris , ut eriperet nos de hoc prefenti eculo ne, 
quam fecundum Voluntatem Dei & patris nofiri, Gal, 1, Et ideo non quarant, 
quz fua (unt, fed. quz funt Jefu Chrifli, Phil, 2. Ut ne patrem quidem aut ma- 
trem &c. plus ament quam Chriftum. Ut oves Chrifli foz fidei. commendatas 
«um omni timore & reuerentia ficut decet fidelem Dei Miniflrum paſcant. 

. Pafcant inquam non coacte fed fpontanee fecundum Deum neque turpis lucrí 


gratia, fed Voluntarie. 1. Per. 9. . 

Paícant autem fineero Dei verbo docentes cos omnia feruare , quacunque no- 
bis Chriftus mandauit. Math. ult. | " 

Contra vero quantum fieri poteft affliclis parcant confeientiis, ne inutilibus 
& iniquis traditionibus obruant vel doctrinis demoniorum perturbent. 1. Timoth, 4, 
Sed infirmos in fide fufcipiant. 1. Thef. 5. At eos qui fuerint in aliquo prxoccupati, 
inflruant in fpiritu lenitatis confidcrantes femet ipfos, ne tententur & ipfi aliquan- - 
do. Gal. 6, 

Alter itaque alterius onera portato ut impleatis legem Chrifti, fi quis enim 
exiflimat (e aliquid eife cum: nihil fit, ipfe fe ipfum decipit. Gal. 6, 

At inprimis parati fint ad fatisfactionem omni petenti rationem de ea , qux 
in ipfis eft, ipe & fide. Interim cum omni modeftia & timore confcientiam bo- 
nam habeant, ut confundantur oui calumniantur bonam eorum converlationem in 
Chrillo Jefu, s. Pet. 3. 

| HIıxa ffue moralia, 

Fratrum autem comuerfatio tvm bona fuerit, ubi preter ea füpra memeraui- 
mus, conentur, ur fint irreprchenfibilia gregis exemplaria, fi vitam eorum cor- 
rigant & emendent ad Regulam diui Pauli nobis omnibus praferiptam , quod cer- 
te , ut faciant , necefle erit, quando turpe fit docleri , quum culpa redarguatápfum, 
kt fanctue Lucas fermonem fecit de omnibus que ccpit Jefus facere & docere. Ad. ı. 

| (Rn) 3 e Lux 
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Lux mundi vocantur 4 Chrifto, undc lux corum ita luceat, ut videant homi- 
nes bona ipforum opera & gloiificent patrem noftrum , qui in czlis eft. Math. s, 


Difcant ergo primum à Chri(lo ut mites fint & hun.iles corde. Mat, t1. 


Deinde fin: irreprehenfibiles , non fuperbi, non irgcundi, non vinolenti &c, 
fcientes , quod neque fornicarii neque idolatrz, neque adulteri, — molles, 
neque maſculorum concubitores, neque fures, neque- amari, neque :ebrioli,' ne- 
que maledici regnum dei poflidebunr. 1. Cor. 6. Sed fint hofpitales , . benigni, ju- 
fli, fobrij, fancti, Veritatis fectatores & calli, ut contrahant, quibus non eft da- 
tum, Virginitatis donuin, ne cuiquam (int offendiculo, Ti I. & ı. Timo, 3. . 


Ducant igitur uxores ut poffint & ipfi caflej viuere, quando honorabile fit con- 
nubium ominibus & thorus immaculatus, ne cum fornicatoribus & adulteris 3 do- 
mino judicentur. Heb. 13. 


Sint preterea docti, potentes item exhortari in fana dodleine, Et eos, qui 
contra dicunt , arguere, Tit. r. id cft ftudiofi & le&ores aflidui. 


Adhortatur "Fimorheum fuum divus Apoflolus, üt in his, quz didicit, per- 
maneat, Quid dicit autem? Ab infancia inquit facras literas nofli, qua te REN 
inflruere ad falutem per fidem in Chrifto Jefu. 2. Timo. 3. O fru&um fludii no- 
ftri preciofiffimum & omnibus votis expetendum, Omnis enim fcriptura diuinitus 
infpirata utilis eft ad docendum, ad arguendum , ad corripiendum in jufticia ut 
perfectus fir homo Dei & ad omne opus bonum inflructus, 2. Timo. 5. dk 


Et qaia non folum nobis cauendum eft à crimine, fed etiam à criminis (a- 
fpicione, quantum in nobis eft, onini modo caueamus, nec ubi malo pr=beamus 
aníam calumniandi, 


Pr&bebunt autem, fi fic mores fuos infiruant, ut omnia in eis pura fint, os, 


oculi, lingua, manus, & in fumma totus geſtus & habitus, quum & bonos mo. 
res colloquia prava corrumpanr, 1. Cor. 15. 


Quare Apoflolus monet & vult, ut fit ſermo nofler fale conditus & dominus 
nofter przdixit nobis racionem de quouis ociofo verbo reddendam.effe, Mat. 13, 

Breuiter mortificent membra fua, quz funt fupra terram, fornicationem, im- 
mundiciem, libidinem, propter quc venit ira dei fuper filios incredulitaris. 


Deponant maliciam , Blafphemiam , turpem fermonem de ore fuo, induant 
ficut ele&i dei fancti & dile&i, Vifcera mifericordiz , benignitatem , humilitatem , 
modefliam, pacienciam , condonantes proximo ficut & dominus condonavit nobis 
omnibus. Col, 5. 


Super hzc antem. omnià charitatem habeant, quz eft vinculum perfectionis a 
quando nullum habeaınus aliud Symbolum penes quod diícipuli Cheifli debeamus 
agno. 


Li 


Pi 
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agnofci. Joann. 13. Mandatum novum do vobis &c. In hoc cognofcent omnes 
buia difcipuli mei eflis, fi dilectionem habueritis inter Vos, z 


Et ut numero dicam fe ipfum inprimis docest, qui dozet alium, gei igitur 
przdicat non furandum , non machandum &c. ipíe prits ‘non furetur, Rom, a 
Ut fit abfolutum exemplar gregis fuz fatum , illam retribucionem expectet, quam 
oculus non vidit, nec in cor hominis afcendit & (ub adventu domini nofiri Jefu 

Chrifli percipiat immarceffibilem coronam gloriz. Amen, ; 


IoA/Tixd five Civilia, 


1.) Patere inquiunt legem', quam ipfe tuleris, juflo igirur judicio Decanum ante 
omnes, fi quid deliquerit, fequentia flaruta dupliciter feriunto, qui fi negli- 
go officio Decanatus fuerit defunctus ad Cognicionem Univerſi Capitu- 
li defertor, b. 


2.) Quod de Decano, idem de Camerario & Confıliariis intelligicor. 


3.) Omnes in vera fidei dectrina perfeuerantes hanc eciam finceritate vitz & mo- 
rum honeftate coram plebe ftue grege luo oftendanto. . | 


^4.) Ne quis confratrum. noflrorum facrofando dei nomine abutitor , qvi fi fn 
hujufmodi Crimine fuerit deprehenfus à. Camerario |Capituli fine mora ple- 
ditor, | 


5.) Quantum ad Ceremonias & dies fefles attinet, volumus uniufcujusque Eccle. 
fiam ad excmplar ecclefiaftiei ordinis illu(triffimi principis noflri quantum 
fieri pote!! reformari, fi quis igitur hic fuo cerebro innixus diuerfum fece- 
rit, muldtator. | 


6.) Obedienciam merito requirimus ab emnibus confratribus noflris. Si quis igitur 
à Decano vocatus non ( nifi graui caufa præpeditus) adparuerit, muldam ia- 
ſiſcuin Capituli per;oluendam dato. 


4.) Porro, quum nec Apofioles percufforem velit, dignum perna judicauerimus 
eum, qui cum altero vel temere contenderit. Si quis igitur noftrum aliquid 
adverfus Confratrcm fuum habuerit, videat ut quam primum ipfi re.onci.- 
lierur. Quod fi fieri nequit, rem ad Decanum ferat, vel ejus, vel ( fi opus 
fuerit ) eciam Camerarii & Confiliariorum fententia decidendam, Quorum 
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authoritatem qui contempferit aut contra fecerit , de eo fuplicium iuflum 
fumitor. = es 

De confratribus inter fe altercantibus hoc flatutum-intelligitor. De alie- 
nis caufis Capitulo nullum judicium eílo, Qui amat periculum , pereat la 
Mar. x | | | i 


"Turpis, lucri. cupiditatem ab omuibus noftcis alienam. e(fe volumus. Quis- 
que igitur Vocacionem fuam prope confideret Cujus prxcipua funt orare , 
affiduum effe in lectionibus & (tudiis & tale aliquid u er cnjus poft ufus 
eſſe poffit Ecclefiz fux, Contra quz fi quis, deliquerit , 


9) digaam factis poenam luito. . Neque turpe lucrum. modo, (ed. & morum in- 


«decentia paftorem mire deformat, . Unde nichil sgito prater. decorum, ab 


. omni luxu fe temperet, lafciuiam & omnem inteınperanciam vitato ut non 


modo immunis fic à crimine. fed & Criminis. (ufpicione, ficut .Apoflolus 
ab omni mala fpecie nobis cauendum .effe monet. Si quis igitur ex noftris 
.vel ore uiueret nudior, uel Veflitu lafgiuior vel in converlacionibus intem- 
perancior vel in choreis ( quas tamen in univerfam devitet nifi ad ho- 
neftas nuptias inuitatus fuerit) inciullior adde & frequencipr inventus fuerit, 
"irremiffibiliter punítor, 


.£9,) Diabolus mendax eft & ‚pater ejus rei..Jo. 8. Tanquam igitur ipfum Dia- 


bolum, Vanitatem & mendacium declinet fidelis feruas domini. Rogatus 

gitur in Synodo nichil adverfus confratrem fuum mentitor, fed absque 
omni fele ad profectum ecclefiz & Capituli noftri rei veritatem indicato. 
Aliter agens mendaciique conuictus peenam incurrito, | 


, Secreta, Capitpli penes. fe ipfos fideliter obferuent , fecus . facientes ple- 


Hzc flatuta quilibet pro virili-fermet , que civilium duntaxat transgres- 
.Éionum repagula funr, neque magiftratui noflro in inajoribus criminibus & 
‚maleficiis jus fuum aufertur, 


Quantum vero ab unoquoque flatutorum noftrorum :transgrefliere fup- 
plici ſumendum ſit Capitulo decernendi poteflas eſto. 


Li 
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Num. 81. 


Yuszug aus etlichen Rathſchlaͤgen, weldhermaffen in der firittiaen 
| Religion eine Bergleihung zu machen wäre, 


D) haben enfer. Theologorum tnb prebicanten Rathſchlag, welchermafien in ſtrit⸗ 
tigen Religionfachen ain Vergleichung gemacht vnb barauf ein Eriftenliche 
Meformation fürgenommen werden möcht, felbs gelefen und auch durch ettliche viv 
fere Reth mit oleis erwegen laſſen. Vnd befinden erftlich fo vil daraus das fie 
bat(t halten, das .nit bald ain Eriftenlihe Vergleichung fürgenommen vnb bes 
fchlofjen werden mög, bann wo dem Gegentheil als dem Baͤbſtiſchen Hauffen je 
ernft geweft fid) in ain Vergleichung einzulaffen und zubegeben, fo hetten fie ba$ 
grunfamb Urfach gehabt zu Worms auf bem angefengten Colloquio, welches bant 
rej tag geweret, aber Feines Articuls Vergleichung gemacht und dann hernach 
auf dem Megenfpurgifchen Reichstag alls bie fad) wieder under die Hand genommen 
von allerlai flrittigen Artickeln mad) notturfft gehandelt, ba (id) bann des Widerteills 
zwenn Collocutores Pflug und Gropperus mit ben onfern verglichen ber Artickel vom 
der Cyuftification , ber Erbſuͤnd und freiem Willen, in welchen fie. unfers theils 
Theologos am höchften erfogen, allfo das es nit mer müglich ift, ain ringe Woͤrt⸗ 
lin nachzugeben oder ains herlins brait weitter zw weichen, KHetten fie nun Luft und 
Begird gehabt ain Eriftenliche Vergleichung einzugeen, fo Detten fie folches zu thun, 
danngumal guugfam vrfach gehabt, Aber follich Colloquium und Handlung oim 
End genomen, wie man wißt, defhalb nod) zu beforgen, das alle Muͤew vno 
arbait mit den Leuten verfotn fein mwerdt, zu dem wo man anfehen will die grewli⸗ 
he Blindheit vnd wie hart bie hohen Weltlichen Heupter nod) vber den groͤbſten 
Jerthumben und abgöttereien halten und fo gar fein verftand in göttlichen ſachen ha⸗ 
ben, was ſollt dann hierüber zu hoffen fein. Dergleichen ſo man beſchawen will 
der Geiſtlichen, hohen und Nider Stands ſaul, verrucht und leichtuertig Weſen 
vnd das Cie in (o vil Jaren noch nit bod) bie grobſten haidniſche Laſter, Die auch 
fein haid bifliden mag, gebeffert haben, damit fie Doch in eufferlichem Weſen nach 
einem erbarn fchein zur Befferung je Irrthumben vnb falfcher Leer ain wenig trade 

teten vnb noch nit auffhoͤren tae enfdjufeig Blut zuuergieffen, So.ift je mit andere 
zu hoffen, bann bas mie je unb je, wie die Hiftorien bezeugen, felficbe firiee und 
zroitracht nit bud) Menfchliche Vrtail, fonnder allain durch Gottes hand geörtert 

werden muß. 

Dieweil man fid) aber verſicht, bie Rd. ftaj. ttt, enfer. affergnebigfter Hr 
mit allem olei vnd ernft der Vergleihung annemen werde und man zunorderfl Deus 
ul, Theil, (90) allmech⸗ 
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allmechrigen Vertrawen fol, und muß, das ec bie recht zeite ſchicken werd, Muf 
mar fid) dannocht jw der fach ſchicken, bami man. vnſers theills nit ungeforfam 
erſcheine. | 
| rſch Wo nun ain Criſtenliche Vergleichung geſchehen fof, muß mor die fadjm on 
obgemellten Artickeln anfahen,, das iſt mit der Erbſind, freim Willen md vechts 
nertigung, fo allain vor Gott gilt, Warn bann umfer Gegentheil gemelte artir 
ckel sit verglichen wellen kaffen fein, fan mar nit wol gedencken, wie mar finmer 
möcht zu friden vnd Einigkeit femen, zuworderfk in der Leer alles des Newen und 
. alten Teftaments, bann Wir je fams berlins groß nach jnnbalt onb außtweifung 
der ſchrifft weitter nachgeben koͤnnen one Verlegung gottes Wort, fehmehmmz audy 
ſchmeltrung des bitter Beiden vnb flerbens Criſti, bei welchem dann ain jeder Criſt 
tub fonderlich Wir unfer Religion zugethon. Bei unnfer gethonen Eonfeffion und 
9fpoloaj auch darauf ettliche gewolate Rathſlag fein Leib und Leben, gut unó Blutt 
zu laffen gefinnet feiw folle, $95 aber der allmechtig gnab geben bae ber Gitaeiteif, 
wie er banm wach außmweifung ber ſchrifft ſchuldig zuthon vnb nits hinumb may , 
bie aemelte Haubtartickel für veuglichen hallten wohten, annemen, und nit alfeirt 
bleiben, fonder aud) bie auf jren Canheln und Firchen offentlich predigen taffen, So 
were mon in dem grund unb fündament gar nach aine, Dann dieweil ex bifem haupt⸗ 
artiefet der Syuflifieation vil andere artichel hangen und von mof wegen doraus vof 
gm , Muͤeſſen Sie diefelbigen auch nachgeben, Allsdann würden falle bie 9: fine 
fobt und kebendig, das feafeur, gnab und ablas, Buos vnb qunatbuumg für die 
(nb, der Nunnen ond Münch Verdienft, füróitt bec heilfigen und andere mer se, 
Was bann fernerdie Sarramenten eufferliche Ceramonien und Res adiopho- 
‚zas betrifft Haken Wir ,. bae gleichergeſtalt bei der gedachten Eonfefjion und Apolo⸗ 
gia wir all beleiben vnb uns. mis hilf des alkmechtigen daruon nit tringen laffeit 
folten, Db aber and) hierüber felfidyer Ceremonien vnb fonberlid der Clofter imb 
Kicchengüster halber bifpitation und Handlung einfalfer würd, Gedencken wir das 
pirfere Religionsverwandte Chur, fürften, Stend wab Stett der Ceremonien haks 
ber bie Sachen alfo anrichten helffer, auff Bas bem. Gegenteil die Geremonien mel 
ehe it wider fehrifft oder damit verchedige werden möchten gegónnt vnd vns fin 
wider Die onfern aud) zugelaffen würden. ber der Kischengüeter Dalber Sie fió 
wol ju erinnern wiffen , was derwegen zu Schmalkalden auf etlicher 'Fheologorum 
Rathſchleg ſtattlich befchloffen oub in ainen Abfchid komen, darbei es billich beleb 
ben ſoll, bani Wir vnſers theills bamit zu handlen gebendfen, wie wir das gegen 
Gott und fonft allen vnpartheiſchen orten getrawen zuuerantworten. 

Wa aber oberzelse mittel, auch alles flechen, bitten vnb erbieten bei dem ger 
genthail ain rings anfehen haben und nit asmemen wellen, So möchte man auf ain 
folche Mainung und abſched handlen, das jede pasthei fuͤrohin in — 
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moͤchte handlen, wie ſie es auf dem tag des Herren der gantzen Welt Richter auch 
auff bay kuͤnfftig gemein Frei general Eriſtenlich Concilium , oder National Vers 
ſamlung verantworten ſollt, bod) ſollte es ain frei Ding fein, niemandtz gewert 
dd) verbotten werden zu oder von bem Ewangelio zu fallen, dieweil Dod) der 
glaub ain gab.gotte$ und frei bing ift, So foll je Das Reich gotte$ nit angebuns 
Den werden. « 


fünb hierüber follen unb wellen Mir vmb geduft tnb beftendigfeit bitten 
vnd in der gemein Gottes zu hertzlichem gebett trewlich vermanen ont. anhalten lafs 
fen, wie dann alle fromme gott(efige Menner je und allmegen gethon haben, Alfs 
Dann wurde ber allmechtig beftendigfeit waren rechten vnd gefunden Verſtand geben, 
án fein Warheit leitten, auch beftendige Ainigkait serleien und mitteilen, darbei 
wir e$ alles vnſers theills beruewen laſſen. "ums i 


Num. 82. 


Herzog Ulrichs Befehl an feine Amtleut das Interim verfündigen zu 
| laffen, d.d. zo. Juli 1548. ) 


©. Als bie Roͤm. Sap. Me enfer alfergnábigfter. Here uns kurtzverruck⸗ 

e ter tagen gleich andern Gfurfürften Fuͤrſten, Ständen unb Städten des Heyl. 
Roͤm. Reichs mit Ernft vfferlegt bero Statbfeblag oder Declaration, wie es in Res 
ligion facben zwiſchen dem allgemeinen freyen Griftenlid)en Concilio gehalten werden 
fell anzunehmen und offentlich verfünden zu laffen, Dieweil Wir nun Ihr Kay. 
Me als vnſerm einigen Herrn und höchften Haupt zu gehorfamen ſchuldig, fo has 
ben Wir ens. entfchloffen angeregten Ihrer Maj. Raͤthſchlag faut eingelegte jets 
telé zu putlicieren ond zu eröffnen. Und damit fich bierinnen niemand der Unwiſ⸗ 
feubeit zu entfchuldigen wiffe, fo hefebfen Wir dir hiemit ernftlich, bog bu bife 
Ordnung tfueft und fürnehmeft, daß je&t Sonntag bey dir durch den Stabdtfchreis 
ber oder andern geſchickten Mann in der Kirchen alßbald nad) der Predigt, dieweil. 
das Voſck nod) verſamelt, offentlich verleſen end verkündt, aud) darnach in dem 
S(niteflefen durch den Stadtfchreiber eigentlich vereicht. werde. Vnd ob uad) fols 
her Verkündung fid) jemand nad) Inhalt der Kay. "Declaration Meff zu haltenans. 
maffen wärde, fónnten. Wir niemand daran hindern, dann Wir vnf gegen der 
Kay. Mt als vnſern alfergnedigften Herrn in vnterthaͤnigſter Gehorfame ecbetten eis 
nen jeben auff: und innerhalb unfers Bands in difen flrittigen fachen bis zu Erörtes 
sung eines ftepen, chriftlichen Concilii, wie ein jeder das gegen Gott hofft und ges 
trauet zu vetautmorten vnuerhindert (o D zu leffen vnb dawider nicmanb 
» Tr 0) 23 id 
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dringen, aud) ſonſt bie aͤuſſerlichen Kirchengebraͤuch mit Kleidungen vnd 
Dingen , bie nicht mit 9f6erglauben und Abgötteren vermengt tnb adiapho. 
za genennt, im ben Kirchen vnſers Lands von mehrer Einträchtigkeit wegen nit i 
waigern, fondern ens Jhrer Kay. Mt gehorfame enb fonft gegen männigliche als 
les Fridens zu befleiffen. Es follen auch bie Prediger alles Golderens, fchelteng 
und holhippens aberfteen onb das heilig Evangelium mit zucht, Gedult, Langmü⸗ 
tigkeit vnd friedliebenden Worten verfünden , des tbun Wir ons alfo zu bir und 
ihnen verlaflen, Datum Vrach ben 20. Syulij 1548, 


Nass 83. 


Herzog Vlrichs Befehl wegen verbottenen Fleiſcheſſens an. gewiſſen 
Tagen. d. d. 25. Jul, 1548, 


Don Gets Gnaden Vlrich Hertzog zu Wirtemberg zc. 


inen Grus zuuor lieben Getrewen, Nachdem bie Rhoͤmiſch Kay. Mt enfer. ab 

lergnedigfter Herr, Syn Irer Mt Rathfchlag wie es hiezwuͤſchen eynem Gemeis 
nen Chriſtenlichen Concilio in Religionſachen gehalten werden ſoll, vnder andern 
auch das Flayſch eſſens halben vff etlichen taͤgen Ordnung geben vnb für; 
fehung gethon vnb bann nebenb ber Kay, Mt anfehenlichen vrfachen auch ougens 
ſcheinlich Wir befinden, das mo deswegen in Theutſcher Nacion auch unferm Für 
ftentbumó fori. fondere ordnung fücgenornen , zuferft durch ben vberfluͤſſigen ge 
proud) des Flaiſch darane und bem Viche, groffer mangel und gebted) erfcheinen 
würdet, So beuelhen Wir euch mit ernft und mwöllen, das Syr allen enfern, Ewern 
Amptis vnderthonen Meßgern und Wirten Gra ich beueihend und Zürfehung thuend, 
Damit fie auch in bifem id) höchftgemelter Kay. Me Verordnung des Fiayſch⸗ 
metzgens, Speyſens onb Effens halben vff bie im Rathfchlag beftimpte tág Sich 
Snderthenigften Gchorfams halten, Doch woͤllen Wir die jhenigen, Go bie nott 
entſchuldiget, Als ba feind härt atbeptet, Wanderer, alte und Fhrangfhe Leuth, 
Schwangere Frowen, Arme finder und andere hiemit nit verbunden, Sonnder die⸗ 
ſelbigen vffgenomen haben, alles vermoͤq vnd Inhalt vill angeregts beri Kay. Mt. 
Rathſchlag, daran geſchicht vnnſer Ernſtlicher Beuelche vnb meynung. Datum 
Brach, den xxv. den tag Julij Annoꝛc. xlviij. un ! 
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J Num. 84. | 
Befehl Herzog Ulrichs an feine Amtleut fid) um Leut zur bewerben, 


welche das Interim anrichten und zu berichten, was für Kirchen: Ornaten 
an jedem Ort feyen. d. d. 24, Nov. 1548, ; 


Don gets gnaden Ulsich Hertzog zu Würtemberg xc. 


tien grues zuuor lieben getreuen, Als Roͤm. Kay, Met. vnſerm allergnedigiften 
Hern zu onderthenigifter gebarfami Mir onderthenigft bemilligt Irer Kay, Mi, 
declaration, wie e$ der Religion halben im Deilgen Reich bis zu vſſtrag des ges 
mainen Concilij folle gehalten werden, anzunemen ono bis auff erfigemelt Conci- 
lium zu gebulden, vnb deshalb zum andern mal gemaine vſſchreiben in vnſer Fuͤr⸗ 
ſtenthumb verfertigen laffen, und Wier aber an den Perfonen, dardurch follichs im 
das Werckh gericht werden möcht, nachmals groffen Mangel befinden, So ift uns 
fer ernſtlichex Beuelch, Wa Ir oder euer Ampg angebórigen Priefter tviffen oder 
erfarn möchten, fo zuuor in euer Ampgverwaltung oder anderer Orten belehnet ges 
wefen, vorhanden tveren, bie (id) mit der Lehr vnd Kirchenordnung folcher Kaifers 
fichen declaration in almeg gemeß halten welten, das Cyr diefelben fürderlichen iu 
vnſern bifer fachen vererbneten Räthen alhieher bezbaiben, ba murt mit Inen qne 
biglid) gehandelt onb fie zu jren verlaffnen oder andern Pfarren jrer gefchicklichfeit 
nad) verordnet, Wellend aud) alsbald alDieber fchrifftlich berichten, wievil Kelch 
Kirhenornaten, Bilder und Altaͤr in einem jeden Flegken euers Amp& verhanden, 
Auch wa die Brief zu einer jeden Pfrend gehörig difer zeit (pen, daran geſchicht 
un(e gnedige Meynung, Datum Stutgarten ben xxiiij. Stovembr. Yo ic, viij. 


Feßler D. Cangler. 
Bannß Dietrich von Plieningen, _ 


Num. 85. 


Befehl Herzog Ulrichs wegen Anordnung eines offentlicyen Gebetbà 
und des Kirchendienftes. d. d, 11. Martij, 1549, 


> Wleich von Gottes Gnaden xc. | 
Kasten nicht allein Wir unb unfer ftomm und getreu Landfchafft, fonbern aud) 
gemeine Ehriftenheis etliche viel Dni Geift; unb. Weltlichen Sachen yn 
02 3 | 
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fep geoffer ,- greulicheer Beſchwerung, Elend, Jammer, Moth, Trang, Zwang 
und hoͤchſte Befümernuß leyden tnb tragen müffen und aber der allmechrig Gott 
und himmliſch Water uns das alles nit zu verderben, fondern zu helffen jufenbet 
fub über uns perhengt, deßwegen aud) Er als der gütig und barınherkig Water 
ung allen die ibu im Glauben und Vertrauen anınflen, Erhoͤrung und Errettung 
zugeſagt hat. Dem alf m nad) find Wir entfchloffen, bag durch unfer ganz Fuͤrſtenthumb 
in allen Pfarren eurer Amtsverwaltung ein emſig Gebett zu Gott dem himmliſcheu 
Vatter auf folgende Ordnuag und Maaß von allen unfern Unterchonen zu Ab⸗ 
wendung und fernerer Verhüetung gemeldts fchweren Caffe, Syammer und Elends 
angericht werden, und von Hergen befchehen fofíe, Demnach ſchicken Wir (Gud) 
bey gelegtec Bermanung und Geberhs etiiche Abdruͤck zu, ernftlich beſelhend, Ihr 
svollet alle tag folche Wermanung und Gebete in allen Pfarren Eurer Amtsuerwals 
sung zu thun verordsen und infonderheit alle Sonntag und Feyrtag, ba gemeinlich 
alles Vol zufamen fommt und (id) zum Gebett zum fleiffigften fchicfet, wie aud 
om Freytag, ba man fonft gemeinfich bie Litaney halten thut, bod) alfo, daß al& 
weg uff den onu: unb Freytag in den Städten und Flecken, da nit Crifftec feyen, 
oder fonften gefungene Aemter gehalten werden, zu der Meſſ am morgens befto 
fruͤer gelitten und bie alfo gehalten werd. Wann danı bie Meff ein Ende genoms 
men, foll alsbald eine fondere Glock zu diſer Vermanung unb. Gebett zu fommen 
gelent umd nad) Vollendung bee meſſ durch bie verordnete Prediger folche Germa: 
nung und Gebet mit oleis gehandelt vßgericht und ſtracks baruff bie gewonlich pres 
big vollendet werden, Aber der End ba ftifft find und Hore Caronice gefungen bo$ 
aud) ait Glock fchier ju ofgang Horarum Canonicarum gefeut und daruff die Vers 
manung und (Sebett , auch die gemonlich predig befchee und dann fetftfid) das Ampt 
gefangen werde, foldergeftalle fell es auch gehalten’ werden ber Zeithalb und Ord⸗ 
nuug da "die Meffen: Ampter gefungen werden, defgleichen am Frytag oder aud 
andern tagen anfangs die Meſſ, allsdann bie Bermanung , Gebet und Letany, 
Wa aber die Ampter und Hore geſungen, wie oben angezaigt und verordnet ift, 
gehalten unb vericht werden. Das alles wellen Wir uns zu euch zugefcheen ernſt⸗ 
lid verlaſſen, batum Stutgart den xj. Marcij Anno ic. 49 


Num. 86. 
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Num. 86. 
Vermanung an Bad Volck, zu volgendem Chriſtenlichem Gebett, zu 


Gott zuͤthuͤn, damit bie groffe not, Jammer, ellend, und hoͤchſte befchwes 
rung, darinn wir nun etliche Jar, und zeither geweßt, von vns abge⸗ 
wendt werden, x, 


ex geliebten im Herren Chriſto, Wir faber bif; anher, etlich iat lang, ell 
vnd nrancherlen befchmwerliche nott, tmb betrangnus erlitten, und dieweil unſe⸗ 
te fünd, jhe lenger joe mehr, zuͤ nemen, fo will aud) die Plag, vnd ftvaff, jhe len⸗ 
ger jhe Sefchwerlicyer werden, Dam wiewol, Gott ber vatter, unfers lieben Hers 
ver Sybeju Chriſti, nicht allein den ſchuldigen, fonder auch zu zeiten, ben unſchul⸗ 
digen, mancherley unfall, bie anff erden, zuͤſchickt, Cyebod), fo voir unſer leben eve 
ferfchen, finden wir under, und inn uns allerley grewliche fünb, tmb. laſter, das 
wir bekennen müffen, bet unfall begegne uns, von wegen umferee fünden, imb das 
wir von Gott, nicht unbillich, gepfagt und geftraffe werden, Es hat aber Gott 
feinen Heben Sun Iheſum Chriftum, difer ucfad) halben, inm bie Welt gefant, 
bas ein jegflicher,, fo fein fümd erferme, und an jne glaube, erlange, von feinetwer 
‚gen, vergebung der fünben, und dem heiligen Geift, zur befferung, des lebens, auch 
zb erhaltung, und erlöfung, aug aller nott, ımd anfechtung. 
Darumb ſollen, und wöllen wir Vnſere fünd, vor Gott bekennen, das ſein 
gerechtigfeit geruͤmpt werde, und jne gehorfamlich bitten, das er unfer, von wegen 
— feine lieben Suns, Iheſu Ehriſti, auf gnab, und barmherßigkeit, verſchonen, nns 
sinfere find verzeihen , unb ducch feiner heiligen Geiſt, im befferung des [eben 
einfüre, aud) ung in aller gegenwettigen nott, gnedigklich erhalten, nnd darauf” 


erlöfen woͤlle. 
l Birtende alfo, 


Allmechtiger Barmherkiger Gott, und vatter, unſers lieben Herrn Iheſu 
Ehrifi, Wir haben vid) bip anfer, umb dein Goͤttlich gnedig Diff, und erlöfung, 
in unfer fchweren anfechtungen viladltigflid) angeräfft, Vnd wiewol du deiner 
barmhertzigkeit, gegen uns nit vergeffen, Sonder ung allen unfall, fo uns 30 difer 
zeit begegnet, Gnedtgklich gemifteet haft, Jedoch fo wir auff dei ferner Diff, und 
erlöfung warten, will das ungluͤck jhe lenger jhe befchtverticher werden, und fünden nicht 
anders gedencken, bann dein ernſtlicher zorn, überjdie ſuͤnd, fo wir mancherley weiß, 
begangen, ſei dermaſſen entzuͤndt, das Pu mit der ſtraff, mit woͤlleſt nachlaffen, 
Dif bei eifer wider die fümbe erfuͤllt werde, £d 

cm 


496 Beylagen. 
— — — — — — — — rn 
Ezech. 18.) Nun muͤſſen wir bekennen, und kuͤnden es keins wegs leuͤgnen, ſo du wilt, 
bie fünd zärechnen, und uns nach der groͤſſe, und menge, unſerer 
ſuͤnde ftraffen, Haben wir nit allein bife zeitliche Plag, fonder auch die ewig ftraff 
des hellifchenfehwers verdienet, Aber du Daft gefagt, als war id) (eb, fo will ich nit 
ben tobt, des fünders, fonder das er fid) befer, und das (eben bab , Daft aud) dein 
liebe, gegen uns, fo offenbarlich begeigt, das du zur bf, unb vergebung uns 
fecer fünden, deins eingebornen Sons Iheſu Chriſti nicht verfchonde, fonder tuu 
tobt für uns gegeben Daft. " 

Hierauff fommen wir abermals, in unfer gröften nott für bein angeficht, unb 
bitten bid) von wegen deines lieben Sones, unfers Herren Jeſu Ehrifti, defs wir 
uns, als unfers einigen warhafftigen heilandts vertröften, bu wölleft uns unfere 
fünde gnediglich verzeihen, und burd) dein heiligen Geift, inn rechte befferung, uns 
fers feben, feinfüren, ‚wir feind fünder , du aber haft bey dir verzeihung der füns 
den, wir eind kranck, bu aber bift der recht arfet. 

Dial.67.) Wir find arme verlaffen waifen, aber du bift ein watter der mailen. 
€(a. 57.) Wir feind eins zerfchlagen , und gebemüttigten Der&ens , aber butt 
quicfeft (wie Efaias fagt) bas hertz der gebemüttigten, und zerfchlas 
genen. 
Pſal. 34) Wir find eins zerbrochnen hertzens, aber bu biftnahe (wieder Pſalm 
fagt) bei denen bie eins zerbrochnen her&ens (inb. 
Mfal. 102.) Wir fehffgen, als die gefangnen, und alsdie zum tobt verurteilt 
feind , aber du erhöreft, bae feuffgen ber gefangnen,, und macheft lof „die Finder 
Des tobt$, | 
Eſa. 49.) Wir warten allein auff dein Difff, dann bu Toffeft nit zuͤſchanden terti 
ben, alle bie, fo auff dich hoffen. 
fpfaL 147.) Wir trauwen allein auff dein barmhergigfeit und güte, dann du 
Haft ums jhe zügefagt, allen den jhenigen (o auff bid) vertrauwen, zühelffen, und 
wicht zuͤuerlaſſen. 
erc mehre unfern glauben, und vertraumen , und erredt uns auf unfer ges 
genwertigen anfechtung, beſchwerlichem laft, und unmenſchlicher wuͤth, unfer bluͤt⸗ 
gierigen feindt, die deinen namen nit kennen, das dein barmhertzigkeit, an uns offenbar 
werde, und wir deinen namen, bei unſern kindern, kindskindern, unb in ewigkeit, 
loben und preiſen, durch unſern lieben Herren, Iheſum Chriſtum, ber mir bir, und 
den heiligen Geiſt, lebt unb herrſchet, gleicher Gott, hochgelobtinn ewigkeit, Amen 

Für bif gebett, möcht man zuͤ zeitten nach gelegenheit für leſen, den, tij, v. Fr 

bij. rre, liiij. lvj. lxiiij. lxxj. lxxix. lxxxvj. exl. oder den cxliij Pfalmen, tc, 
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Nro. 
i 


A 


3 


4 


we 


NB. qué Regiſter bet 
diefem Theil nachgehohlten 


zu dein & 


weyten 
eyiagen iſt in dem zweyten Theil 


Theil gehoͤrigen, aber in 


diefer Herzoglichen Geſchichte zu finden. 


Regiſter 


bet Bevplagen zu dem dritten Theil. 


Nro. Schreiben bed Churf. gu Sachſen m Hp, 


chreiben Herzog Ulrichs und des 
fanbgrasen zu Heſſen an bie Ri 
nigin Maria zu Hungarn Wittib. 

d. d. 14. April. 153 pag- 7 
Ausfchreiben König Ferdinands an Ora; 
ven, Herrn, Ritterfchafft und Adel, wel 
che in und um dag Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg gefeffen twegen Herzog Ulrichs und 
des fanbgraben llebergug. d. d. 30. Apr. 


1 5 . P. 

Sedrüichted Ausſchreiben Herzog Ulrichs 
an feine £ebenlent unb Unterthanen fid) 
‚nicht wider ibn gebrauchen ju laſſen. d. d. 


T. Maj. eod. p. t 
$. Ferdinauds Antwort auf Herzog U 


. ichs zu Würt. umb des Landgraven deg. 


"tered Ausfehreiben wegen Eroberung des 
Furſtenthums Wuͤrtemberg unb Erbie⸗ 
toung. gu einem Verglich. d. d. 12. Jun. 


1534- d 17 
Tapitulation der Veſtung Afperg , als fie 
fid) an Hz Ulrichen und ben Landgraven 
ergab. d. d. 2. Juni 1534. sb 18 
Extra& bet 5. vereinigten Churfuͤrſten 
Antwort auf ftóu. Ferdinands 9Inbrim 
gen zu Gelnhaufen. d. d, 17. Maj. 1534 
p- 22 

Extract ber Antwort der Koͤnigl. Ge(anb: 
ten auf obige Erflärung ber hurfuͤrſtl. 
Geſandten. d. d. 17. Ma). 1534- d 22 
Bedenken ber Chur» Maynz. unb Eddy, 
fifchen Raͤthe, wie zu Aufrichtung eines 
gemeinen Sribend zu gelangen fey. im 
Majo 14 4+ : P 24 
Bericht Argen von Carlewitz, toas zu 
Annaberg zwifchen 8. Ferdinanden umb 
Ehurf. Johann Friderichen gehandelt 
worden. d. d. Juni. 1534 p 26 
Tpeil, | 


10 


II 


14 


15 


16 


77 


Ulrichen,, bafi er acbente ben Frieden ar 

uttebmen , ungeacht er biefem beſchwer⸗ 
id) i d. d. 26. Jun. eod. 27. 
RK. Ferdinands Ausfchreiben "1 fein 
Buch oder Brief der neuen Secten vers 
faufft werden follen. d. d. 12. Nov. 1533% 


pag. 3 

Wolfe. Capitonis Schreiben, wie bag 
Evangelium in bem Land anzurichten fep. 
did. 21. Maj. 1534. p.37 
Buceri Epiftola ad quendam Confiliariume 
Wirtemb. de inftiruenda reformatione 
hujus Ducatus, de ancipiti controverfia 
inter Zwinglianos & Lutheranos atque 
recipiendo Blarero & Grynzo. d. d. 22. 
Maji. 1534. p- 37 
Schreiben Jacob Sturmen zu Straß 
burg an den Landgr. von effen wegen 
des in dem Kadauiſchen Vertrag enthal⸗ 
tenen Worts Secramentierer umb ber 
Zwiſtigkeit in bem Herzogthum Wur⸗ 
temb. wegen dem Verſtand der Einſe⸗ 
hzungs ⸗· Worte des H Nachtmals. d. d. 
26. Aug. yer p. 25 
Epiftola Ambrofii Blareri ad Wutg 
Mufculum de compofitione cum Schne- 
pfio fuper verbis inftitutionis S. Cœnæ. 
d. d. 29 Aug. eod. pP. 39 
Bericht Ambr. Blarerd an Herz. Ulris 
chen, toad er mit den Pfaffen Tübinger 
Amts nebft bem Ober :Bogt dafelbft tots 
gen ber Predigt des göttlichen Worte 
ausgerichtet , voit aud) wegen Berufung . 
dee are und eines Mathematici d. d. 
29. Sept. 1534. . 40 
8 Ferdinand beſchwert fid) gegen ébu 
Bodl und Herz. Georgen zu — 

(Pr) ba 


Regiſter 


" bof Herz. Ulrich wider ben Kadauiſchen 
Vertrag bie Evangelifche Religion. in (ci 
nam Land eintourglen la(fe. d. d. 18. Aug. 
1524. | Pag. 40 

Nro. Inrwort Herzog Ulrichs an Chur⸗ Maynz 

18 und Herzog tic 
Mebertrettung bes Vertrags in Religions 

'* (adn d. d. 8. Nov. 1534. pag.4I 

19 Schreiben Herz. Ulrichs an Ehurf. zu 
En megen ber Neformation in feinem 

rftentbum. d.d.8.Nov.1534. p. d 

20 Schreiben Herzog Ulrichs an Yaubgr. 96i 
lipp zu Heften wegen ber Reformation in 
feinem Fuͤrſtenthum und dadurch verzoͤ⸗ 
gerter Natification des Gabauifd)en Vers 
trage. d. d. 8. Nov. 1534. p. 4I 

21 Antwort bed fanbgrabem an Herzog Ulri⸗ 
chen wegen ber —— des Articuls 
von der Religion im Cadauiſchen Vertrag. 
d. d. 19. Nov. eod. p s 

22 Echreiben bes Gbutrf. von Sachſen an K. 
Gertinanben, daß er niemals gefonnen ge 
weſen den Articul des Cadauiſchen Ber 
trage fo, wie ihn der König auélege, we: 
gen ber Religion in ben Würtenb. Farben 
zu beroilligen, d. d. 2. Nov. 1534. p- 43 

23 Echreiben Herzogin Elifaberh zu Sachſen 
an ihren Bruder ben Landgraven zu Hef 
(m, baf ber Cabauifch ag wolle 

‘ gerrüttet werben. d. d. 14. Sept. eod. p. 44 

24. Befeld Herzog Ulrichs an die Prälaten 
feines Landes wider dag fáflern der Pi 

ftifchen Pfaffen ^^ abzufchaffen unb 
Ehriliche Evangel. Pfarrer au ihrer flatt 
aufzuftellcn. d. d. 23. Dec. 1534. - p.51 

95 Bericht Ambr. Blarers an Herz. we 
die Reformation in bee Religion, Beftel: 
lung etlicher Pfarr » Yemter unt feine febr 
von dem Abendmal betref, d. d. 21. Dec. 


1514. p.51 
26 Reíolution Herzog Ulrichs auf obigen Ber 
richt. d. d. 22. Dec. eod, P. 51 
27 Gedruckte Drbnung in Eheſachen. p. 51 
98 Erhard Schnepffen,, Praͤdicanten zu 
Stuttgard, Urkund, deß er zwey Verlobte 
wegen ihrer Eheberedung geſchieden und 
erlaubt habe, ſich anderwerts zu verheu⸗ 
roaten.d.d,.2.Moj. 1536, p · 52 


eorgen wegen bezuͤchtigter 


Nro. K. Ferdin. fchreibt einen Tag aud zu Dos 
29 nawert einen neuen Schwäb. Bund zu er: 
richten. d. d. 18. Sept. 1534. P. 52 
30 — Herzog Ulriche , als bee 
felbe von K. Serbinanten mit bem Fürftens 
tbum belehnt worden. d. d. 9. Aug. 153% 


p. 62 

31. Abfolution Herzog Ulrichs ton ber Kay. 
"und Kön. Ungnad wegen Eroberung des 
Herzogth Wuͤrtemb. d. d. 29. Aug. 1535, 


P. 

32 Befehl Herzog Ulrichs an feine 2lmtleut 

feine Winkel: Prediger zu gedulden imb 

auf die Lehr der Prediger Auffehen zu has 

ben. d. d, 15. Apr. 1535. p. 68. 

33 Revers Abts Johanns von Anhaufen wer 

en Abtretiung feines Gotrshaufes an 

rj. Uleichen gegen cin jährlich teibgo 

ding. d. d. 15. Maj. 1536. p- 71 

34 DBebenden etlicher Gottsgelehrten von 

bem Gebrauch-und Verwaltung der Kir 

chen ⸗ Güter. p.76 

35 Gebrudte Drbnung eines gemeinen Ka 

. fim as die Armen des Herzogth. 98 d rtenib. 
I 


536. P. 

36 Schreiben bed Landgraven, morinn ^ 
Herz. Ulrichen toegen der Bayrifchen go 
— Anſchlaͤg warnet. d. d. 19. Febr. 
1536. .81 
37 Herz. Ulrichs Antwort an den Sandgraum, 
was ihm in bem Schmaltald. Bund bo 
ſchwerlich ftp. d. d. 24. Febr. 1536. — p.9o 


38 Extract ber Inftru&ion bed Landgraven 
an feine Raͤthe zu Frankfurt wegen Aufs 
nahm Herz. Ulrichs in ben Bund, d. d. 30. 
Apr. 1536. p. 91 

39 Rathſchlag D. Cturmen und Feofchen vo 
gen der Erbfolg in bem Herzogtbum unb 
der für verwürft gehaltenen Leben bet 
Lehenleut, welche ber Kin. Negierung ge 
huldigt haben. d, d. 7. O&. 1536. p.98 


40 Revers ber Stadt Etuttgard toegen ber 
von Herz. Ulrichen ibro gegebenen Eins 
fünfften der Heiligen , Pfrönden, und 
Epitalg, toad fie dargegen verbunden fcis 
mollen. d.d.s,Febr.1536. ^ p. 8 

41 


der DBeylägen. 


"Nro. Befeht Herz. Ulrichs wegen feines vorha⸗ 
41 benden Stipendii umb ber darzu beftimmten 
Gelder. d. d. 31. Mart. 1537. p. 103 

42 Bedenken der Univerfiräts Abgeordneten 


famt den Verorbneten von Stuttgard und. 


Tübingen wegen Wohnung unb Verpfle⸗ 
gung der Stipendiaten. d. d. 3. Nov. 1537. 


. 103 
43 Bericht Paul Phrygions und des Seiler 
zu Tübingen wegen Bihaufung ber Gti 
pendiaten und deren Verhalten, d. d, 13. 
-" Maj. 1541. E 103 
(44 Extra& Bedenfeng ber Wuͤrtemb. Theolos 
gen wegen Beftraffung ber Wibertäuffer. 
de 1435. |» p.105 
45 a) Dromumg Herzog Ulrichs wegen ber 
Widertaͤufer 1735 P. to 
45 b) Gemein Kirchenordnung, toie bie bic: 
fer Zeit im Fürftenthum Wirtemberg ge 
halten werden foll. 1536. p. 106 
‘46 Inftru&ion Herzog Chriſtophs zu Wir 
temberg auf feinen Diener Controllier 
was er bey bem König in Franckreich am 


zubringen habe. d. d. 26. Nov. 1537. .I07 : 
áo. p? 


47 Bericht ber beeden bom Schw anf 
präfentirten Gammergericht8 : Affefforn 
tocgen ermanglenden Unterhalts beffelben 

"unb beforgenden Zertramnung. d. d. 7. 

Sept. 1 i p. 11% 

48 Schreiben Herzog Ulrichs an Chur⸗Sach⸗ 
fen und an ben Fandgraven zu Heffen mer 


gen eines vorgegebenen Ueberzugs etlicher 


Prälaten. d. d. 31. Mart. 1539. p. 126 

49 Auszug der Inftru&ion Herzog Ulrichs an 
feine zum Echmalfaldiichen Bundstag p 
Sranffurt abgefchichte Raͤthe der geiftli« 
chen Gilter halb , aus was Urfachen er 
nicht bemwilligen könne nicht von folchen 

zu feinem Nugen einzuziehen. d. d. 23. 
Mart. 1519. p. 128 

50 Inftruction fanbgr. Philipfen zu Hefen 1c. 
was Hermann von ber Malfpurg bey Her 

09 Ulrichen muntlid) wegen ber Braun 
dm. Kriegsrüflung, Ausfshnung Her 
jogs Cbriflopbs und Grav Georgen an» 
ringen foll, d. d. 18. Nov. 1539. p. i3t 

$1 Antwort Herjog Ulrichs auf vorftehende 
^ Ereden; und Infiruáion, P. 131 


Nro. Warmıng Herzog Chriſtophs an feinek 
42 Herren Vatter wegen beforgenden Lebens 
zugs ber Eydgenoffen. d. d. 23. Jun. 1540. 

| a, 38: 135 
53 Herzog Ulrich Fünbet Gbriftopbelu von 
Landenberg ven Dienft auf, und befiehle 
ipm das Fürftenthum Wirteniberg zw 
meiden. d. d. i. Aug. 1540. P. 137 
54 Abfchid des gehaltenen Tags zu Baden ih 
Ergom meaen der Sjrrungen zwischen ets 
zog Ulrichen und bcr Stadt Rotweil. d. d. 
19. Od. .540. P. 138- 

55 Schreiben Herzog Ulrich am Churfürften 
zu Sachfen wegen des ihme von dem Canp 
mergericht zuerfannten Eyds im Nahmen 
aller Heiligen zu ſchwoͤren. d. d. 13. Maji 


1541. un. Pi 

56 Lt. Johann Helffmanng Bericht an Her: 

zog Ulrichen zu Wuͤrtemberg, bafi die Chur⸗ 

Saͤchſiſche Gefanbten fampt andern Evan 

elifchen Ständen , welchen ber And ant 

Eommergteiche auferleat worden, ju GOtt 

unb allen Heiligen erftatten müffen. d. d. 
13.Maj. 1541. p.143 - 

1 Schreiben bed Landgraven zu en att 

3 ben Würtemb. Rath Be dlerw, 

baf Herzog Ulrich fid) bey bem Kayſer ds 

ber dag Gammergerid)t befchweren folle. 

d. d. 24. Maj. 1541. pP. 142 


58 Schreiben ber verainten Stände yu Me: 
genfpurg wegen des dem Herzog Ulrichen 
von Wilrtemderg von dem $apf. Cammer⸗ 
gericht angemutheten Eydeg bey allen Del 
ltgen. d. d. 7. Jun. 154 1. p- 142 


59 Extra& Schreibeng ber vereinten Evanges 
lifhen Etände an Herzog Ulrichen , bag 
alle ben durch bad Cammergericht erfogs 
berten Eyd für alle Neligiong : Beichmers 
be halten. d. d. 3. Jul. 1541. P. 141 


60 Extra& Echreibensd Herzog Ulrichs an 
Chur» Sachfen wegen Mich mehrender Ber 
ſchwerden von bem Eammergericht. d. d, 


It. Jul. 1541. P. 142 
61 Biol Hang ts $ bie Bilder aug ben 
ischen zu thun. d. d. 20. Jan. 1540. 

E : "P: 143 


(9?p)2 62 De 


occ Kegiffer 


Nro. Befehl Herzog Ulrichs bie Kirchen» Drna: 
62 ten zu verfauffen. d. d. 7. Febr. 1540. 


P. 143 

63 Ausfchreiben Herzog Ulrichs an etliche 
Aemter, daß man an ausländifche Ort 
und fonderlich gen Eßlingen Feine £ebené: 
mittel tragen foll. d. d. 14. Mart. 1541. 


p.14 

64 Fernerer Befehl denen von Eflingen, 
mann fie in bem Fürftenthbum etwas fau: 
fen, nichts verabfolgen zu laffen. d. d. 8. 
Jun, 1541. 5 147 

65 Werbung Kayf. Maj. Raths D. Naues 
an Herzog Ulrichen wegen des Concilii » 
Reformation der Eatholifhen Kirchen und 
Sürten » Gefahr. d. d. 26. Od. 1741. 


Ä . 153 
66 a.) Herzog Ulrich Antwort au $. Na 
ves Werbung belangenb ben einer 
Meichs ; Berfammlung wegen ber Türken 
und ber Stadt Eßlingen Feinbfeligkeiten. 
66 — 1541. 
ter Zettul in feiner Raͤthe Schreiben an 
Gr. Georgen von Wirtemberg. d. d. 4. 
Aug. 1548. p. 160 
67 Ansſchreiben an all Dber s imb. Unter⸗ 
Amtieut wegen Befuchung der Predigten 
Bollteintens , Gottsläftern unb Schwoͤ—⸗ 
: zen. d. d. 22. Maj. 1542. P. 196 
68 Bericht Niclaus Majers an Herzog Uls 
rich, wie verdächtig fid) dag Sammerger 
richt gegen ihn bezeugt babe, d. d. Speyer 
den 21. Aug. 1542. P. 198. 
69 Extra& (erneren Berichts wegen Verdaͤch⸗ 
tigfeit unb  Recufation des Gammerger 
richts in weltlichen Sachen. d.d.24. Aug. 
. 1542. p- 198 
‚zo Schreiben 8. Karls V. an Herzog Ulri⸗ 
den , darinn er fid) wegen guter Fuͤrdrun 
auf dem Reichstag bedankt, und fid) off, 
nung macht, ibn in Deutfchland felbft zu 
vu d. d. :6. Maj. 1:43. p- 2 
71 Bebenden bes Schwäb. Grapfi : Ausfchufs 
fes wegen ber Muͤnzbeſchwerung zu Reit⸗ 
lingen verfaßt. d. d. 22. Nov. 1543. p. 210 
72 Palport von Kayfer Garln Hergog Gori 
ſtophen jn Wuͤrteinberg gegeben, bag er 


Ba 


P- 153 
rzog Ulrichs eigenhändig eingeleg 77 


ber franzoͤſiſchen Unterthanen Leib id 
Guͤter fid) bemaͤchtigen doͤrfe um fid) be 
galt zu machen. d. d. Serge 1544. P-216 
Nro, Extra& ber Königl. Maj. umb der Kayſer⸗ 
73 lichen Commiflarien zweyten Propofition 
auf bem Neichstag qu Worms. 4. d. 23. 


Mart. 1545. p. 


545 223 
7 .74 Inítru&ion, was von GDttes Gnadeũ 


Ulrichs Herzogen zu Würtemberg Rath D. 
Philipp Erer n ber Naumburg neben an: 
bern Ehur sund Sürften, Státben und Bott⸗ 
É fften banblen unb ausrichten helfen 
d. d. 16. O&; 1545. p- 226 

75 Befehl Herzog Ulrichs an feine Umterthas 
nen GOtt um Abmwendung gefährlicher 
Zeiten ju bitten. d. d. 26. Oct. 1545. p.226. 

76 Inftrument mweldyermaffen (id) die A. €, 
Verwandten Etände e unb Dott 
ſchafften der Coͤllniſchen €burfürftl. Ap- 
llation anfángig gemacht haben. d. d. 
tanffurt ben 6. Jan. 1546. p.228 


Inftru&tion , was an bte Ro. Kay. Mt. mt 
ern altergnedigften Herrn der Churfür 
en , Fürften, Graben , Ständ und Siaͤtt 
er Aug'purgifchen Gonfefion unb Reli 
gion Potfchafften und Gefandten in nad» 
gemelten Sachen den Hochwuͤrdigiſten 
Fürften und Heren, Herrn Hermann Cre: 
Bifchoffen zu Coͤln, Churfürften ic. unfern 
gnebigften Herren belangend werben und 
anfragen follen. d, d. Frankfurt ben 6. Jan. 
1545. : : p. 228 
78 Inftru&ion, was bie Räthe und Abgeord⸗ 
neten , fo von wegen ber Bifitation in alle 

. 9femter umreyten werden, zu thun haben. 
de anno 1546. p. 228 


79 Articuli zu Hall burdj Chur: Pfalz fürge: 
fhlagen wegen Herzog Ulrichs MUS 
nung mit bem Kapfer nad) dem Schmals 
Faldifchen Krieg. zu Ende Decembr. 1546 


. P. 245 

8o Herzog Ulrichs Synodal - Drbnung feines 
Fuͤrſtenthums. d. d. 1. Aug. 1547. p. 257 

81 Auszug aus etlichen Rathſchlaͤgen, wels 
defen in ber ftrittigen 3Xeligion cine 
rgleichung zu machen wäre. E T : 


bet 25 


Sto. Herzog Ulrichs Befehl am feine Amtleut 
82 3 rim verfündigen zu loffen. d. d. 
20. Jul, 10 mE P. 273 

93 Herzog ülrichs Befehl wiegen verbottinem 
Fleiſch· Eſſens an gewiſſen Zagen. d. d. 
25.]ul 15484 | p.274 
$4 Befehl Herzog Ulrichs an feine Anıtfeuf 

: fid) um eut gubewerben , welche dag In- 
terim anrichten umb qu berichten, was für 
Kirchen »Ornaten an jedem Ort ſeyen. 
d. d. 24. Nov. 1548. p. 275 


Zweytes 





fsensmats Einſatzungs⸗ Worte , Stritt 
darüber g 


x « wird unter beeden Geftaltem ausgetheilt 
9j. €. Berwandtef Echmalkaldifcher Bund. 
Adel wird aufgebothen zur Beſchuͤtzung des 
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2; Grumd allcr Unruhe im Reich 260 


Meligiongfried verglichen 23. 
* 5 foirb firittig gemacht 198 
1 Metti ——— abgeſchlagen 217 

⸗von Herzog lilrid)en beharret 223.283 
—8R Geſpraͤch zu Worms 143 
rs Herzog Ulrichs Anflale barzır 144 


« zu Negenfpurg gehalten 228 
Bii in Oberteutſchland ſchwer zu befom, 
: , 195. 203 

Dirwee : Sabu dem von Dirnbeim — 


Nitterfchafft auf ben Neichstag beruffen =. 
Roͤm. Sónigdmabl , tic fie gefcheben (eR 
* ; findet Schwürigfeit bep den — 


Rotweil, Reichs⸗Stadt, Herzog uidi 
widerwertig 
falſche Raͤnke dieſer Stadt 
VRuͤttel (Andreas) bezeugt Herzhafftigkeit Pn: 
»s rettet bie Stadt Stutigard vor Brand = 
Pluͤnderung 


Nuroel Caputul des Herzogthums Wurtemte F 
Seebſen Churf. in die Acht erklaͤrt 236 


» » fommt zu Oonawert an 217 
sr zicht durch Wuͤrtemberg zuruck 242 
s 1: feine Zaghafftigkeit wird nachı heilig in 
» : felit hingerichtet werben 

Cacramentierer werden verworffen i 
C djaung harte bem Herzogthum auferlegt2 18 
N ſchickt Herz. Ulrichen Voͤller zu 19 


Schertlin, Stritt mit einem von Stein 114 
deſſen Cofer im Schmalk. Krieg. 232 feq. 
Schillinge ein altes abelid)e$ Würtemb. Ge: 
ſchlecht E 

c lofiacib eingeführt 
Schmaltaldiſcher Bund (oll Herzog und 
bentretten 88 
s : Bundstag gehalten 110 
ss gewaltfanie Anſchlaͤg dagegen 123. feq. 
193. 233 
: 58 protc(tieren wider ben Reichs ofaieh aos 
um nn Kayfer Friedens⸗Mittel — 


a — alle file einen Mann fleben 
s » werden ale ungehorfame Etänd M 


en 
* s machen Anftalt zur DN 


^r 
5 s begeben einen groffen Febler . 241 
Scmalf. Bundsgendffen , merum e ben 


Sapfer nicht angegrıffen 238 
: » fchicken ihm eine ——— 


u 
; werben jertrennt a 
Schmaltaldiicher Krieg ar 
s : Ehurfürften ſuchten folchen abzuwenden 
Schnepff (Erhard) vergleicht fid) mit Bine 

rm 38 

s + reformiert. im umtern Theil des Lande 
39 

» s Ärgerliches Leben im Hoffart und Gewalt 
106 


» » oen bem Kanfer anfgefucht 275 


Schorndorf toirb bem Kayjer uͤbergeben 


249 
Schwaͤb. Bund foll erneuert werden 52. 257 
Schwaͤbiſch Erayfis Beſchwerden Reuter ans 


zuſchaffen 195. 203 
: : GCrapfitag auf bcm Reichstag 203 
: + zu Neutlingen wegen bcr Muͤnz 210 
Schwentſeld Hält (id) im Land cur 67 


€ eifione Eirimngfeit mit Ponniern 197. 2 

s « wird „verglichen mit alternarion 

EihardDoctor gebraucht in der Koͤnigl. Siedjt 
fertigung 


272 _ 
€ ielmingen Dorf an bic C tabt Eßlingen y 


kaufft. 


1 = toirb oon Herzogulrich jurud gefordert 
Qua e 


247 . 


I. Regiſter. 


Sigill Kayfer Karls mit deffen Bildnug auf 
bem Thron 216 
Gilber - reif fleigt 
Sleidanus, Quellen :u feiner Hiftorie 
Socinus / Marianus) jein Bedenfen in ber Kb: 
niglichen Mechifertigang í 272 
un und Kayſerl. Völker rücken in dag 
erzogthum 246 
B en. dem Herzogthum zur gróften Bar 
dypcrhe 265. 270 
Gp (Dietr.) Anfchläg wider Hero Miele 
Leben 4”. !12. 280 
wird von K. Ferdinand begnabigt 55. 6o 
s fibt. 109 
s: feine Soͤhne ſuchen ihre Guter — 110. 113 
s » Cclangan eine günftige Urthzel 280 
Speyt, Maulbronniſche Sofbafelbft 73 
Spolientlag wider S. Serb. nicht angenom; 


men 287 
Sponeck Cdjloff oon K. Ferdinand cingenom: 
nien 
Stiffter werden reformiert 69 
Etipendiaten Gelder jum Behuff ber flubiren: 


ben 103 
Etipendien, mann fie angefangen 102 
Stipendium zu Zübingen geflifftet — 102. 256 
Sturm (Jacob) ein gefcheider Mann 29 
» : zermichter die Catholiſche Anfchlig 54 
Ctuttgarb huldiger Herzog Ulrihen - 14 
» » wird beffer beveftigt 88 
+: Stiftung für ftudierende 102 


» » Bericht mit Evangelifchen befe&t 117 
s » Herzogl. Gommiffarien crfegen baffelbe 118 
s » will das Schloffgeld nicht bewilligen 203 
ss ergibt ſich an ben Herzog von Alba 246 
€ul;, Herrfchafft, wird eingenommen 3° 
C€pnobal, Drbnung 256 
Fheurung indem Herzogthum 49 220 
- Theologen Herrfchfucht 219 
* ' müffen das Land wegen bed Interims 
gáunen 2 
$ umb i — gibt den Wiedertäuf, 
u 


104 

Sridentinifch Concilium auf bem Reichstag be; 
, paret 26 

+ baffelbe wird von Eatholifchen verworfen 
426 


287 . 


Tübingen von Herzog Ulrichen eingenommen 
I 
: « €diloff tad) neuer Art beveftigt 


S übingen, Univerfitzt wird reformiert 49 
50. 66. 102 

: » Stipendium geftifftet 102 
Tübinger Vertrag beſtetigt 15. 87 
Surtenbdlf erfordert ^. 12 
s 5 leibet feinen Verzug auf einen Reichstag 
123 


s » Toirb fchlecht ongemenbet 202 
» » wird von ben Proteftanten adgefchlagen - 
205 


Twiel f. Hohenwiel | , 


Nergerius, ein Paͤpſtlicher Nuntius 4 
V Ulm hilfft Herz. Ulrichen zu ſeinem aab 


4. 9. 8 
Ulrich, Herzog, wirb von Königen uns jur 
ſten unterſtuͤtzt fein Yand einzunehmen — 3 
+ verfpricht nichts gegen dem Cdymáb. 
Bımd zn thun s 
s s rechtfertigt (cinen2ug gegenK. Ferdin. 6, 9 
: » unb gegen bie Reichs C tánbe 
« » feine Acht wird für ungültig erflärt 
s » herrlicher Sieg bey Lauffen 13 
s » fordert bas ganze Yand auf 1 
s s Name wird in ben Ehafftenbüchern get 
5 


en I 
s ı wegen befchuldigter Tyranney vertbep; 
bigt 


1 
Io 


ig I 

ı 5 als ein fandfriedensbrecher angeflagt J 
ſoll oom König Serb. begnadigt werden 
: 5 willin bie Oeſterr. Lande einfallen 
: » fordert Schaßung oos ben Clöftern 27 
» 1 toirb zwiſtig mit dem Landgraven 31. 54 
s i fucbt vergeblich Rath und Huͤlf E: 
s 5 Berdacht wider ihn wegen franz. S5ünb, 

nuffes : 34 - 
f : reformiert (eine Lande 35 
«5 wird barüber angefochten 40 
s c wilden Tag zu Fulda nicht befuchen 
* » endet fid) dagegen an K. Ferdinand 2 
? , Epetens Nachftellungen iim zu ernrorben 


s 8 deffen Gottesfurcht st 
« 5 fudyt bic Einigkeit der Lehr in feinem Lan 
51 


Ulrich 


N. Xegiftet. 


Uleich Herzog , ſoͤhnet (id) mit Heſſen ais 
s « thut burd) feine Gefandte einen Fußfall s 
ss warnet ben K. in Srandr. für Verfolgung 


59 
t : geht felbft nad) Wien 61 
vergeicht fid) wegen verjchiebener zn 


és 
ss tritt urbe C d)malfalb. Bund 88. 89 
s : fein Wahlfpruch 
ss till feinem Bruder einen Theil bed. Lands 


: 5 Wirbber Koͤnigl. Ungnad crlaffen 


zuwenden d 
(o wird wegen Fran. SBerbimg eingetr 

gen 95 
s 5 wird allzufparfam 108. 158 . 


5a —— ſich gegen Sranfreid) wegen 
orhebenden Kriegs 126. 127 


ss ien Giefabr ermorbet ju werden 131 
ss feine Gedanken bon bem Fußfall 132 


, : wird von Cammergerid;t befdymefrt 140 
di A i fid) durch €pbe eines Verdachts exi 
4e y. in Gefabr in die Acht erklärt zu wer⸗ 


den 
Cr eis ber Scpf. Gnad verfichert 1 
s ; Uneinigfeit nit Gr. Grorgen ju 28r temb, 


157 
s s bringtauf ben. allgemeinen ios 202 
s € foll perfönlich anf dem fieidiétog j| eror 
nen 202. 203. 206. 21 
. — unrechte Weeg qu. einem EU 
ag 
s widerſetzt fid) ber. Hülf wider Sont 


e 1 fein Vertrauen auf GOtt = 
s » vom Podagra eplagt 211 
s : will auf ben Reichstag ziehen 212 
s r foirb mit ber Acht beprohet 220 


s & Brüberfha;,tmit Pfalz 221 
ss StricgeCrtlirung rar bte Lahfer 238 
s 5 fleberbem Churfürften von Coͤlln bey 
« s beffen Befehl GOttes Wort ju ehren 226 
s.; Wegen bes Cd malfalb, Kriegs gewarnet 


2 
s s zieht feine Voller zuuſamen 


142 
206 


5$ Ulrich Hz mill den Anfang am Kieg nicht mach 

umd — die Gamabm der Ehrenbut: 

ger 234 

s s ratbet J einer Schlacht mit bem Kapier 

« 24I 

dede benad)barte Stände peii a» 

ilfft * C dymalf. Böltern aug dem Gelb: 
ntaugt 


er ill feine Lehenspflicht nicht —J 
1J ,Ttofi ju bem Churfürften von Sachſen na 


Dillingen 
ns no. dem Land fliehen 
* * will von den Schweigern nicht NE: 


erf 
143 

2 
s + feine ?Ibbitte ben bent 245 
» » vergleicht fid) —— 243 
, : e 9tnfd)láge werden bent Sapfer — 


"n d ben Catholiſchen auf bem. Keichbtag 
beptretten 16g 

s empfangt ben Kayſer bey bee Durchreng 
ftirbt 3 


s s deffen Sorge für die Eoangehifihe inr 


werden 
' Pad fid tmb fein Land den Kanfer uͤb 
en 


2» feine Hoffnung zur Mi eu 


s s wird bey den Kayſer verleumbder 
s s feine erbärmliche Umſtaͤnd bey der su 


—— — 

JL die Regierung nieberlegen 

s s- feine Verantwortung in ber Sing. 4 
fertigung 269 

6; vergebläte Befchwerben bey bem — 


s s befchmerliche Leibs. Umſtaͤnd 
eu Kınder werben für —* 


nterfmigGeim ; Etrittigfeiten mit Dal, oe 92 
Vorſtlich Oberteit in Sapern ftrittig 
et ergibt fid) an Herzog Ulrichen E: 
Mua Gulden nicht julágig 
zaiblingen / dafelbil Lors b: e Catholife « 
Geiſtliche bey einem Geſang davon 66 


Weiniperg von $94 Ulrid)en iine iz 
(Qr). 3 


Il. Aegiffet. 


Mendlingen eff ' 221 — Herzog Ulrich ſucht vergebli id 
Welfche Voͤlter Halten welſche Zucht 207. 120 beffen Trennung 


266 s » Reichs: Aufchlags. Verminderung gefuch 
s ı Beichwerben darüber bent Herzog ungnd 

dig aufgenommen 267  ** befien Armuth 
Wiedertäufferfollen nicht gebulbet werden 23 + + bleibt bey dem alten Matricular En 
s s fchleichen fihin das Fürftenthum ein E. ſchlag 


ss werden wegen i hrer ——— " Zweotempf imgleicher €tanbé: — 
126 


nicht gewoͤhnuch 
s-« deren beſondere Straf 
Wieneriſch n errichtet. 3 Peisfalten Schirm wird Herzog — bes 


s : nebft einem Neben: Abfchieb 64 
— „Herzoge werben Duces Sueuiz Owinglener folle nicht geduldet werben 24 PE 
genen a 
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